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EINLEITUNG. 


Von  den  Jftlircn  der  französischen  Revolutlonsseit  ist  das- 
jenige^  dem  der  gegenwärtige  Band  gewidmet  ist,  eines  der  be- 
wegtesten gewesen.  Im  Osten  wie  im  Westen  Europas  traten 
Ereignisse  ein,  die  in  ibren  Folgen  wohl  geeignet  waren,  die 
Machtverhältnisse  und  die  Besiehnngen  der  grossen  Staaten  des  . 
Welttheiles  zu  einander  auf  eine  ydllîg  neue  Grundlage  zu  stellen. 
Im  Westen  bttsste  Oesterreich  mit  dem  bleibenden  Verluste  Bel- 
giens die  feste  Basis  ein,  auf  welcher  seit  einem  Jahrhunderte 
die  Solidarität  seiner  Interessen  mit  denen  der  Seemächte  im 
Wesentlichen  beruht  hatte,  während  im  Osten  sieh  die  dritte 
Theilung  Polens  vorbereitete,  welche  das  Schicksal  der  alten 
Adclsrcpublik  besicc^eln  und  die  Grenze n  liusslunds,  Oesterreichs 
nnd  Preussens  aneiiiaiidor  rücken  sollte.  Auch  der  Schwerpunkt 
des  Krieges  luusste  sieh  mit  dem  Verluste  Belgiens  verschieben. 
Der  Krieg  in  Deutächland  und  die  Kiimpfe  in  Italien  gewannen 
seitdem  eine  erhöhte  Bedeutunc^.  Oer  ICrfoli;'  der  frnii/.usisclion 
Waffen  an  der  iSehelde,  an  flcr  ^^!^;1H  und  um  lllioin  )>prf  itcu; 
folifêriclitig  die  späteren  entsclieideudeu  »Schiägc  liuouaparte's  iu 
Italien  vor. 

Kein  Wunder,  wenn  man  den  ursächlichen  Zusammenhang 
der  Ereignisse  zu  ermitteln  suchte,  welche  jene  grossartigen  Um* 
gestaltungen  im  Osten  und  Westen  Europas  zur  Folge  hatten. 
Manche  Thatsachnn  schienen  die  Annahme  zu  begünstigen,  dass 
der  abnehmende  Eifer  Oesterreichs  an  dem  Gange  der  Ereig- 
aissc  in  Belgien  auf  die  erhöhte  Aufmerksamkeit  zurückzuführen 
«f-i,  die  man  der  Entwicklung  der  Dinge?  in  Polen  ontgegenbrachtCi 
ja  dass  die  Räumung  Belgiens  nicht  aus  dem  Verlaufe  des  Krieges 


Digitized  by  Google 


VI 


Emleitung. 


selbst^  Sünden»  aus  dem  iMitsolilusse,  sich  einer  zur  Last  gewor- 
denen Provinz  zu  entledigen,  und  aus  der  Absicht,  bIcIi  die  Möi?- 
lichkeit  des  Eingreifens  in  andere  Verhahnisse  zu  schuften,  her- 
Yorjrcjrnii'rcn  sei.  Mit  allem  Aufwände  von  Geist  und  Scharfsinn 
hat  nanientlicli  v.  Svhel  diese  Ansicht  verfochten.  Sie  ist  nicht 
unerwidert  geblieben.  Ihre  BLkänij)fiuig  sah  v.  Vivcnot  wie  eine 
Lebensaufgabe  an  ;  namentlich  aber  hat  Hüffer  mit  grosser  Saeh- 
kenntniss  der  entgegeDgesetzteu  Ansicht  Bahn  zu  brechen  versacht. 


Auch  das  vorliegende  Buch  will  als  ein  Beitrag  zur  Auf- 
hellung dieser  noch  vielfach  dunklen  Angelegenheit  gelten,  wobei 
ich  mir  freilich  nicht  verhehlen  darf,  dass  die  Frage,  um  die  es 
lieh  dabei  handelt,  mittelst  der  hier  zum  ersten  Male  mitgetheilten 
Documente  noch  immer  nicht  definitiv  beantwortet  werden  kann. 
Die  Schuld  daran  trägt  zum  Theile  der  Umstand,  dass  gerade 
•  in  den  entscheidenden  Augenblicken  der  Kaiser  und  ihm  zur 
Seite  Thugut  in  den  Niederlanden  weilten  und  dass  in  Folge 
dessen  die  wichtigsten  Beschlflsse  wohl  nur  mündlich  gefasst 
worden  sind.  Gleichwohl  sind  in  unseren  Actenstücken  mancherlei 
Andentungen  enthalten,  welche  einen  Rückschluss  auf  die  Be- 
schaffenheit jener  Beschlüsse  gestatten  und  über  welche  daher 
in  dieser  Einleitung  einige  kurze  Bemerkungen  am  Platze  sein 
dürften.  • 

Vor  Allem  kann  von  jenem  grossen  Kriegsratlic.  vom  24.  Mai, 
in  welchem  die  Kiiiirfmn<;  der  Niederlande  fürmlicli  beschlossen 
worden  sein  soll,  fernerliin  nicht  mehr  die  Rede  sein.  Schon 
Hüffer  hat  gegen  diese  von  8ybel  adoptirte  An-^abe  de  Tradt's 
wohlbegründete  Einwürfe  erhoben;  aber  selböt  unter  der  Voraus 
Setzung,  dass  in  die  AVinichten  des  Kaisers  nur  der  enije  Krci» 
intimster  Vertrauter  ciii>:çcueiht  worden  sei,  lässt  .sich  jene  An- 
gabe nicht  aufrecht  erhalten,  aie  wird  vielmehr  durch  positive 
Thatsachen  widerlegt. 

Aus  einem  Schreiben  Mercy's  an  Tliugut  vom  3.  Juli  1794*) 
erfahren  wir,  dass,  als  jener  sieh  am  29.  Juni  im  Hauptquartier 
einfand,  Coburg  und  Waldeck  an  ihn  die  Anfrage  richteten,  ob  der 
Kaiser  die  Niederlande  zu  behaupten  oder  zu  räumen  Willens  sei. 


*)  Nr.  S08,  S.  S15  des  TortiegendeD  Bandes. 
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wobei  sie  die  gestellte  Frage  mit  ihrer  Unkenntniss  des  in  dieser 
Besiehuug  von  dem  Kaiser  adoptirten  Systems  motiyirten.  Mercj 
antwortete:  es  habe  auf  ihn  stets  den  Eindruck  gemacht,  dass 

der  Kaiser  entschlossen  sei,  die  Provinzen  auf  das  Nachdrück- 
iichötc  und  sü  lange  zu  vertheidigen ,  nlö  dies,  ohne  die  Armee 
aufs  Spiel  zu  setzen,  geschehen  könne. 

Ans  Alercy's  Schreiben  vom  3.  Juli  geht  somit  hervor,  dass 
bis  daliin  die  Räumung  der  Niederlande  den  Gegenstand  einer 
kaiserlichen  Resolution  nicht  gebildet  haben  kann,  da  eine  solche, 
sollte  si»-  pruktisclie  iiedeutunp^  <2^ewinnen,  zur  Kenntni^^^;  jener  Per- 
sonen gelangen  museto,  denen  die  DuichiuhiMing  einer  derarti;;en 
Massregel  zukam.  Dies  waren  im  ;;egebenen  Falle  Coburg  und 
Waldeck.  Aber  gerade  sie  erklärten,  über  die  Absichten  des 
Kaisers  nicht  unterrichtet  zu  sein,  und  auch  Merey  vermochte 
statt  einer  bestimmten  Antwort  nur  subjectiven  Ueberzeugungen 
Ausdruck  zu  geben. 

Geht  au»  dem  Gesagten  henror,  dass  von  einem  förmlichen 
Beschlüsse,  die  Niederlande  zu  räumen,  nicht  die  Rede  sein  kann, 
und  dass  weder  Coburg  noch  Waldeck  von  de«  letzten  Absichten 
des  Kaisers  nähere  Kenntniss  hatten,  so  liegen  doch  andererseits 
Thatsachen  yor,  welche  zu  unserer  Schlussfolgerang  nicht  zu 
passen  scheinen. 

In  einem  Briefe  des  Erzherzogs  Karl  an  seinen  Bruder,  den 
Kaiser  (ddo.  18.  Juli*),  heisst  es:  „Vielleicht  könnte  in  diesem 
Augenblicke  das  Project,  von  welchem  Du  mir  die  Gnade  hattest 
zu  reden,  imser«  hiesige  Armee  nach  und  nach  an  den  Rhein  zu 
ziehen,  wShrenddem  die  Preussen  zur  Vertheidigung  von  West« 
phalen  und  Holland  hieherrttcken  würden,  statthaben.''  Nimmt 
man  das  Schreiben  Waldeck's  an  den  Elaiser  vom  18.  Juli**) 
hinzu,  in  welchem  dasselbe  Project  als  eine  mit  dem  Kaiser  ver- 
einbarte Idee  bezeichnet  und  der  Rückzug  der  Armee,  sowie  die 
Räumung  Namurs  als  eine  im  Sinne  der  einsti^a^i  Besprechungen 
mit  dem  Kaiser  getroffene  Massregel  bezeichnet  wird,  so  scheint 
doch  wieder  die  Annahme^  dass  die  Räumung  Belgiens  nicht  die 
Consequcnz  niilitarisehcr  Vorfalle,  sondern  die  Folp^e  eines  wohl- 
erwogenen Planes  gewesen  sei,  an  Boden  zu  gewinnen. 

Dennoeh  ist  dies  nur  zum  Schein  der  Fall.  Wurde  die 
Räumung  der  Niederlande  nicht  definitiv  beschlossen  —  und  dass 

♦)  Kben.la  Nr.  220,  8.  342. 
•*)  Ebead«  Nr.  228,  8.  845. 
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dies  nicht  geschah,  wurde  oben  gezeigt  —  so  konnte  dieBelbe, 
wenn  überhaupt,  nur  eventueli  ins  Auge  gefasst  worden  sein. 
Und  in  der  That  legte  die  ernste  Wendung  der  Dinge  auf  dem 
Kriegsschauplatze  bereits  während  der  Anwesenheit  des  Kaisera 

den  Gedanken  nahe^  die  Eventualität  einer  nothgedrungenen 
Riiumunfj  dos  Landes  in  Erwägung  zu  ziolicn.  llicraul"  bezieht 
sich  vor  Allem  die  geheime  Weisung,  wolehc  der  Kaiser  an 
Mercy  für  den  Fall  der  Räumung  Belgiens  erliess  (13.  Juni*), 
aber  es  ist  zuirloieh  bezeiehnend  für  die  Gesinnung,  in  welcher 
der  Kaiser  diese  \\  i  isuii«;  seinem  vertrauten  Minister  crtheilte,  dass 
er  den  auf  dieselbe  bezüglichen  Vortrag  Trauttraanpdorff's  mit  dem 
eigen bändif^en  lîeisatze  ^cnelimigte:  „. l'approuve  toutes  ces  mesures, 
(juoicpie  j'espt-re  que  nous  eu  aurons  point  besoin.'*  Wie  wenig 
übrigens  der  Kaiser  gesonnen  war,  die  Nifderlande  seldeeliter 
dings  preiszugeben,  wie  richtig  vielmehr  Mercy  urtheilte,  wenn  er 
selbst  noch  nach  der  Sehlacht  bei  Fleurus  die  nachdrückliche 
Vertheidigung  Belgiens  aU  dem  Wunsche  des  Kaisers  entsprechend 
bezeichnete,  lehrt  die  merkwürdige  Resolution  auf  einen  Vortrag 
TrauttmansdortTs  vom  10.  Juli  1794,**)  in  welcher  der  Kaiser 
seine  Missbilligung  Uber  die  feige  Haltung  des  Civilgouvernemcnts 
und  ilber  dessen  Yoreilige  Flucht  von  Brüssel  ausspricht,  wodurch 
sich  die  Hegierung  selbst  aller  Mittel  zur  Verwaltung  eines  Landes 
beraube,  das  ein  unglückliches  Ëreigniss  noch  nicht  als  verloren 
gelten  lassen  sollte.  In  Erwiderung  auf  den  Bericht  Waldeck's 
▼om  4.  Juli***)  billigt  zwar  der  Kaiser  in  einem  yon  Thugut 
concipirten  Schreiben  (15.  Juli  f  )  die  von  Jenem  gewählte  Defen- 
sionslinie,  aber  zugleich  drückt  er  auf  das  Bestimmteste  die  Er- 
wartung aus,  dass  sich  sein  General-Quartiermeister  für  den  Rest 
der  Campagne  nicht  auf  jene  ^triste  Defensive^  beschrftnken» 
sondern  vielmehr  darauf  bedacht  sein  werde,  sobald  wie  möglich 
die  Offensive  wieder  au  ergriffen  und  dem  Verluste  der  er- 
oberten Festungen  zuvorzukommen. 

Nach  alledem  wird  man  nicht  mehr  behaupten  können,  dass 
damals  die  Preisgebung  der  Niederlande  in  der  Absicht  des 
Kaisers  lag;  nicht  einmal  in  dem  kritischen  Zeiträume  zwischen 
dem  24.  Mai  und  dem  lä.  Juli  war  diec»  der  Fall.  Aber  freilich 

•)  Ebenda  Nr.  167,  S.  968ff. 

**)  Ebenda  Nr.  214,  S.  329. 
***)  V.hvmU  Nr.  205,  S.  .Tie ff. 
t)  Ebenda  Nr.  219,  8.  333. 
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gab  es  für  den  Kaiser  eine  Rücksiclit,  die  ihm  noch  hoher  als 
die  Behauptung  Belgiens  stand  ^  nämlich  die  Erhaltung  seiner 
Armee.  Diese  Soi^e  hatte  der  Kaiser  sowohl  Coburg  als  Waldeck 
dringend  ans  Hers  gf^legt;  auch  Mercj  hebt  diesen  Gesichtspunkt 
in  seiner  Besprechung  mit  Coburg  und  Waldeck  nachdrücklich 
hervor. 

Die  anbefohlene  Vertheidigung  der  Niederiande  auf  der 
einen^  die  anempfohlene  Rücksicht  auf  die  Erhaltung  der  Armee 
auf  der  uTuleren  Seite  scheinen  auf  den  ersten  Blick  allerdings 
ciniiiHlcr  zu  widc'rs})roclieu ,  luul  doch  düri'tc  sich  gerade  aus 
der  V^orbiiidiing  jener  beiden  Momente  der  Sumdpunkt  ergeben, 
von  dem  aus  die  eigentlichen  Intentionen  der  kaiserlichen  Re- 
gierung in  jenen  Tagen  zu  würdiijen  .sind. 

Die  PüHtik  des  Wiener  llut(  .s  wurde  damals  durch  ein  tief 
«•iiii;(;wnrz(dtes  IMisstrauen  i^ep^en  Picussen  liestimmt.  Fällt  es 
auch  lieute  nicht  all/.uscliwer,  den  N:ii'li\veis  zu  li(  ft-rn,  dass  dieses 
Misstraucn  nicht  durchaus  gorcclitl'erti^^t  war,  so  darf  man  doch 
nicht  vergessen,  dass  die  Politik  llorzberg's  in  Wien  noch  in 
frischer  Jàrinnerung  stand.  Selbst  die  Interessengemeinschaft  im 
Kriege  gegen  Frankreich  vermochte  dieses  Misstrauen  niclit  zu 
ttberwinden,  welches  vielmehr  so  weit  ging,  dass  man  demselben 
sogar  die  Aussicht  auf  eine  nachdrückliche  Mitwirkung  Prenssens 
im  Kriege  zu  opfern  bereit  war.  Nichts  fürchtete  man  mehr  als 
die  Eventualität,  dass  Pn-ussen  eine  bcdeutondere  Truppenzahl 
als  bisher  ins  Feld  stellen  könnte.  Am  liebsten  wüi'de  man  sich 
mit  dem  auf  Preuss^  entfallenden  Reichscontingent  und  mit  jenem 
Hilfscorps,  zu  dessen  Stellung  Proussen  sein  Allianzvertrag  mit 
Oesterreich  verpflichtete,  begnügt  haben.  Man  £)ihlte  sich  daher 
in  Wien  durch  den  Haager  Tractat,  der»  Preusscn  in  den  Stand 
setzte^  eine  ansehnliche  Streitmacht  aufzubieten,  um  so  peinlicher 
bertthrty  je  weniger  man  sich  über  die  Frage,  welche  für  Oester- 
reich,  wenn  nicht  vortheilhafte,  so  doch  mindestens  nicht  nach' 
theilige  Verwendung  den  preussischen  Truppen  zugedacht  werden 
kdnnte,  zu  einigen  vermochte.  Gegen  ihre  Verwendung  in  Belgien 
sprach  die  Besorgniss,  dass  sie  daadbst  die  österreichischen  Ar- 
meen in  ihren  Bewoguii-;cii  hemmen  oder  doch  um  die  Früchte 
der  angehofften  Siege  bringen  könnten.  Man  war  daluu-  an 
fangs  eher  geneigt,  «lieselbcm  an  deni  Phitze,  an  dem  sie  sich 
bereits  befanden,  an  Khoin  und  Mosel  zu  belassen;  aber  man 
verhehlte  sich  nicht  die  (jcfahr,  dass  bei  einer  solchen  Stellung 
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die  preiusitcben  Truppen  im  Falle  einea  Conflictes  das  öster- 
reiehiBche  Heer  in  Belgien  von  den  kaiserlichen  Erblanden 
abznBchneiden  im  Stande  sein  wfirden,  uine  Befürchtung;  die  ura- 
Bomehr  ins  Gewicht  fiel,  als  die  kaiserliche  Armee  in  den  Nieder- 
landen ausser  jener  ;iiu  Rhein  so  gut  wie  die  einzige  war,  die 
diesen  Namen  verdiente. 

Denn  die  Behauptunpj,  dass  in  den  Erblanden  noch  eine  er- 
hebliehe Anzahl  von  Truppen  disponibel  gewesen  sei,  die  man, 
statt  sie  auf  den  Kriegsschauplatz  zu  wcrfVii,  zurückbehalten 
habe,  um  über  sie  im  Falle  einer  Contlagration  im  Osten  zu  ver- 
fügen, ist  nieht  au.sieieliend  bfv'j;rnn<]pt.  Die  Heerutirung'  in  den 
Erblau(ien  stiess  ijcreits  auf  soie  lie  Si-h\vierii;keiten ,  das^  man 
einen  Augenblick  daran  dachte,  unter  den  aut  Andringen  der 
Russen  entlassenen  polniseheu  Truppen  Werbungen  zu  veran- 
stalten.*) Namentlich  in  Bezug  auf  Galizien  und  die  benaeh- 
barten  Kronländer  war  gerade  das  (jregeutheil  dessen^  was  v.  Sybel 
boliauptety  der  Fall.  Der  Kreishauptmann  v.  Baum  schlägt  die 
Besatzung  Gaîizîens  auf  10.0f)0  Mann  an,**)  womit  eine  Aeusse- 
rung  Coburgs  übereinstimmt,***)  und  Kollowrat  meint  (2<S,  März), 
dm  der  ,^Schut2  des  Landes  (Galizien),  wenn  derselbe  in  höherem 
Qrade  nötbig  wäre,  bei  gegenwärtiger  Lage  der  Dinge  ohnedies 
nur  von  Russland  erwartet  werden  könne^.f)  Wie  wenig  man 
anfangs  daran  dachte,  die  sich  an  den  Besitz  Belsens  knüpfen- 
den Interessen  den  polnischen  hintanzusetzen,  beweist  vor  Allem 
der  Umstand,  dass  die  projectirte  Reise  des  Kaisers  nach  den 
Niederlanden  trotz  des  Ausbruches  der  polnischen  Unruhen 
nicht  unterblieb.  Man  unterschätzte  sogar  anfangs  die  Bedeutung 
der  sich  im  Osten  vorbereitenden  Krise.  Der  Erzherzog-Palatin 
Leopold,  den  der  Kaiser  in  Wien  als  seinen  Stellvertreter  znrück- 
liess,  befand  sich  thatsächlich  ohne  Instruction.  £r  erbat  sich 
von  seinem  Bruder  weitere  Befehle,  „da  wir  hier  in  einem  er- 
staunlichen  Embarras  wegen  diesen  Geschäften  sind,  indem  wir 
hier  nicht  wissen,  wie  wir  die  Polen  zu  verhandeln,  wie  wir  uns 
zu  betragen  haben,  wenn  die  Preussen  weiter  gehen  sollten  u.  s.  f. 
Baron  Thu<;ut  gelit  um  Mittwoch  weg  und  wir  finden  von  allen 
diesen  Sachen  keiue  Spur  in  Anteactis,  wissen  also  nicht,  was 

*)  Ebenda  8.  172,  Note 

**)  Ebenda  Nr.  104,  S.  179. 
**-'^)  Kbonda  Nr.  7«,  S.  131. 
t>  Ebeuda  Nr.  94,  S.  172. 
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wir  su  tlmii  haben."*)  Erat  am  3.  Mai  erging  von  Seiten  des 
Kaieers  an  den  Erzhei'Kog  die  auf  die  BeBitsergreifung  Ki-akaus 
bezügliche  WeÎBung**)  und  erst  im  Laufe  des  Monats  scbeînt 
der  Plan,  sich  der  Palatinate  Krakau,  Sandomir  und  I^ubliu  zu 
bemächtigen,  zur  Heite  gediehen  zu  sein;  diunfil.s  wurden  ins- 
geheim die  Li rundzügu  jenes  Theiluugsprojectes  festgestellt,  welches 
einige  Monate  später  Cobeuzl  der  russischen  Kaiserin  vorzulegen 
beauftragt  wurde.  **  ^  ) 

Eben  mit  diesen  übrigens»  erat  allmälig  hcrvoitrcteuileu  und 
durch  die  iMcignissc  selbst  veranlassten  Absichten  des  Wiener 
Cabinets  stuml  <lcr  Umschwung  in  Zusammenhang,  der  sich  in 
den  Anschauungen  desselben  bezüglich  der  beigischen  Frage  voll- 
zog, und  eben  dies  führt  uns  zugleich  auf  den  Ausgangspunkt 
unserer  Betrachtungen  zurück.  Hatte  man  sich  zuvor  gegen  die 
Verlegung  preussiseher  Truppen  nach  Belgien  nachdrücklich  ge- 
wehrty  80  schlug  mati  jetzt  selbst  den  Seemächten  die  Verwen* 
dung  derselben  in  Flandern  vor.  Der  Kaiser  gab  damit  die  Ver- 
theidignng  der  Niederlande  nicht  auf;  nur  sollten  einen  Theil  dieser 
Aufgabe  jene  Truppen  übernehmen,  welche  Preussen  den  See- 
mächten zur  Verfügung  zu  stellen  verheissen  hatte,  (ieschah  dies, 
so  bot  sich  sugleich  der  Vortheil  dar,  dass  man,  während  ein  Theil 
der  preoaaischen  Streitmacht  in  Belgien  festgehalten  wurde,  einen 
Theil  der  kaiserlichen  Truppen  ans  den  Niederlanden  ziehen,  der 
Rhein-  and  der  Reichsarmee  nähern  und  yon  dem  Belieben  der 
Seemächte  unabhängig  machen  konnte.  Auch  konnten  in  diesem 
Falle  die  österreichischen  Armeen  nicht  mehr  von  den  Erblanden 
abgeschnitten  werden;  man  war  vielmehr  im  Stande,  fiber  dieselben 
in  jedem  Augenblicke  zum  Schutze  der  Monarchie  su  verfügen. 

Das  war  das  Project,  von  welchem  Erzheneog  Karl  in  seinem 
Briefe  an  den  Kaiser  spricht.  In  diesen  Plan  war  auch  Waldeck 
eingeweiht,  der  die  Ausführung  desselben  freilich  in  einer  Weise 
übernahm,  die  nicht  in  der  Absicht  des  Kaisers  lag.  „Ich  er- 
greife die  Feder,"  schreibt  der  Kaiser  an  Erzherzog  Karl, f) 
,,utn  Dir  ein  jiaar  Zeilen  durch  Griinn«»  zu  sehreihen,  den  ich 
eben  mit  dem  Befehle  an  den  Prinzen  Coburg  abschickte,  um  ihm 

•)  Eb0iids  Nr.  106.  8.  180. 
Ebenda  Kr.  122,  8.  209. 
•♦•)  VgL  ebMidH  Nr,  1 45,  S.  258. 

f)  A.  A.  Orig.  Der  Hrief  datirt  von  Laxenbarg,  den  . . .  Jnti  1794.  Das 
Tageadatnm  ist  leider  nnauageftillt  geblieben. 
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2U  Bugeii,  er  BoUe  doch  einmal  halten.  Alles ,  was  geschehen, 
seitdem  wir  uns  verlaBsen,  sieht  einer  VerriMherei  oder  vielmehr 
Ungeschicklichkeit  gleich;  es  übersteigt  meine  Begriffe.** 

Denn  Alles  hing  doch  bei  diesem  Plane  davon  ab^  ob  die 

l*rcu88en  den  im  Haagcr  Vertrage  den  Seemächten  pjegenübcr 
einp^ec^angcnen  Vf?rpfliehtuii^^en  naclikommcu  würden.  Da  dies 
nuii  tliatsäcMich  nu:\\t  der  Fall  war,  so  mussten  zuletzt  aucli  die 
sich  daran  knüpfenden  Absichten  des  Wiener  Hofes  füllen  ge- 
lassen werden.  Es  folgte  der  Rückzug  der  kaiserlichen  Truppen 
aus  den  Niederlanden,  der  übrigens  nicht  so  sehr  die  Folge  des 
Scheiterns  jener  Pläne,  sondern  das  Resultat  militärischer  Un- 
glücksfalle, der  Zerwürfnisse  iuï  H.uijil(jiiarticrc,  dci  sich  lockern- 
den Diseiplin  der  Trnjjpen  und  wohl  auch  d<*r  Unfîihîgkeit  Wal- 
deek's  zur  Oberleitung  gewesen  ist.  Damit  trat  die  belgische 
Frage  in  ihr  letztes  entscheidendes  Stadium  ein.  Indem  man 
sich  jetzt  gezwungen  sah,  Belgien  thatsächlich  aufzugeben,  trat 
an  den  Kaiser  dio  Frage,  ob  die  Wiedergewinnung  dieses  Landes 
der  grossen  Opfer,  welche  sie  forderte^  werth  sei,  in  einer  ganz 
anderen,  viel  dringenderen  Weise  heran,  als  zavor,  da  es  sich 
nur  um  die  Erhaltung  eines  werthvoUen  Besitzes  gehandelt  hatte. 
Das  war  der  Augenblick,  in  welchem  auch  auf  den  Kaiser  die 
Stimmen  Jener  Ëinflnss  gewannen,  die  seit  jeher  die  Preisgebung 
der  Niederlande  gepredigt  hatten.  y^Ich  arbeite  bereits  an  grossen 
Mitteln,  um  so  gut  noch  möglich  von  unserem  Unglück  zu  profi> 
tiren,  Niederland  mit  Ehren  los  zn  werden,  oder  wenn  wir  ja 
wieder  hineinkommen,  es  besser  su  benutzen,''  schreibt  der  Kaiser 
an  seinen  Bruder  Karl.  *)  Indess  war  dies,  so  weit  es  den  Kaiser 
betrifft,  nur  eine  augenblickliche  Stimmung,  die,  sobald  die  See* 
mächte  das,  was  man  so  dringend  bedurfte,  Geldhilfo,  in  Aussicht 
stellten,  jenem  Standpunkte  wich,  von  welchem  aus  die  Sendung 
Mercy's  nach  London  erfolgte.  Das  Obercommando  der  Armee 
wurde  ;;tilndert,  der  weitere  Rflekzug  sistirt,  dio  Wiedereini*ücknng 
in  Belgien  ins  Auge  gefasst,  wie  dies  aus  dem  Briefe  des  Kaisers 
an  seinen  Bruder  Erzherzog  Karl  (21.  Angust)  ersichtlich  ist.**) 
Das«  man  diesen  Entschluss  nach  den  vorausgegangenen  Erfah- 
rungen von  gewissen  (ïaranticn  abhängig  machen  wullle,  diu  dem 
Besitze   der   Niederlande   erst  jenen  Werth    verleihen  sollten, 


*)  A.  A.  Kîixeiiburfî,  den  .  .  .  .lali  1794. 
**)  Ebeudji  Nr.  272,  8.  3i>0. 
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der  deoBeiben  nach  der  Ansicht  der  Wiener  llcgierung  bisher 
gebrach^  ist  selbstverständlich,  und  kein  billig  Denkender  wird 
dies  dem  Kaiser  zum  Vorwurfe  machen  können.  Aber  die  Er- 
eignisse erwiesen  sich  auch  diesmal  stärker  als  die  Berechnungen 
der  Diplomaten.  Die  Maasliiiie  konnte  nicht  behauptet  werden. 
Es  erfolgte  der  Kückzug  an  die  Roer,  daun  au  deu  Rhein  j  da» 
Schicksal  Belgiens  war  damit  definitiv  entschieden. 


Audi  der  voilicL^cudc  Band  IxMuhf  auf  den  Aetenstückcn, 
welche  das  k.  k.  geh.  Haus-,  llof-  und  Staatsarchiv  und  das 
k.  k.  Kriegsarehiv  enthalten.  Daneben  wurden  wichtige  Doca- 
mente  dem  Archiv  Sr.  kais.  Hoheit  des  Durchlauchtigsten  Herrn 
Krzlierzogs  Albrecht  (A.  A.)  und  dem  Arcliiv  des  k.  k.  Ministeriums 
des  Innern  (M.  d.  I.)  entlehnt.  In  dorn  Nachlasse  Vivenot's  fan- 
den sich  nur  die  Weisungen  Thugat's  an  L.  Cobenzl  in  (^?o])ien 
vor.  Alle  übrigen  Acten  st  f  u  ke  wurden  nach  den  in  der  Ein- 
leitung zum  3.  Bande  dieses  Werkes  angedeuteten  Gesichtspunkten 
aus  den  vorhandenen  Originalien  und  Copien  der  genannten  Ar- 
chive geschöpft. 

Die  reiche  Fülle  des  Materials,  das  diese  Sammlungen  dar* 
boten,  zwang  zu  noch  strengerem  Haushalten,  als  dies  bereits  bei 
dem  vorigen  Bande  geübt  worden  war.  Nur  dadurch,  dass  be- 
züglich einiger  Punkte  auf  die  bereits  anderweitig  vorhandenen 
Publicationen  Bezug  genommen  werden  konnte,  war  es  möglich, 
in  dem  vorliegenden  Bande  die  neun  ersten  Monate  des  Jahres 
1794,  in  denen  die  wichtigsten  Ereignisse  sich  zusammendriingen, 
unterzubringen.  Es  ist  dies  der  Zeitraum,  in  welchem  nach  dem 
Tode  des  Fürsten  Kaunitz  der  Kaiser  dem  bisherigen  Directeur 
général  des  affaires  etrangcrcs  Thugut  den  Titel  eines  „Ministers 
der  aurfwärtiguu  (iesehäftc"  verlieh  und  ilini  zugleich  die  ..einst- 
weilige Vertretung  der  i>äiuiullicheu  zur  »Stelle  eines  geheimen 
Hof-,  Staats-  und  Hauskanzlers  sonst  gehörigen  Vcrriclitungen" 
übcrtru-  (13.  Juli  171)4*). 

Von  den  Verhandlungen  auf  dem  Reichstage  zu  KeL^eiisbupj^ 
L  I  /lun  Theile  dasjenr<?e,  was  bereit.^  in  der  Kinleitung  zu  dein 
voiangehcudeu  Baude  dieses  Werkes  bemerkt  werden  musste. 


*)  Da»  betreffende  Décret  im  St.*A. 
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Obgleich  im  Jahre  1794  auch  in  B^ensbarg  mehrfach  An- 
gelegenheiten von  gröBaerer  Tragweite  anf  die  Tagesordnung 
kamen,  wie  der  Antrag  auf  die  Verpflegung  der  preusslachen 
Rheinarmee,  jener  beettglich  der  Aufstellung  einer  selbststindig 
operirenden  Reichsarmee  und  der  Bewaffnung  der  vorliegenden 
Reiehskreiae  u.  dgl.,  so  musste  hier  doch  von  Mittheilangen  aus 
der  nahestt  unflbersehbaren  Reichscorrespondenz  zuletzt  voll- 
ständig abgesehen  werden,  um  Raum  für  die  Veniflcntlicliung 
andci'er  weitaus  wielitigercr  Documente  zu  grwiiuien.  Ks  durfte 
dies  umdomehr  geschehen,  als  bekanutlicli  v.  Vivenot  in  seinem 
Werke:  ^Herzog  Albrecht  von  Sachsen-Teschen  als  Reiclis  Feld- 
luarscliali"  mit  besonderer  Vorliebe  die  Vor^^'änji^e  im  „Reiche" 
geschildert  hat.  F.r  leiste  dieser  Schilderung  namentlich  die  Cor- 
respondenz  des  (  oncommisöiir:^  îîiigel  zu  (Jrunde.  Zwar  bedarf 
die  von  Vivenot  i^'^heferte  l'  irstcliung  viellaeher  Berichtiijunj; 
und  iMgänzung;  immerhin  aljer  darf  auf  das  genannte  Buch  als 
auf  eine  reichhaltige  Sammlung  von  Belegstellen  für  Reichs- 
aoge  legen  hei  te  n  verwiesen  werden,  und  es  wird  wohl  noch 
lange  währen,  bis  sich  der  Forscher  finden  dürfte,  welcher 
Selbstverleugnung  genug  besitzt,  um  all'  den  Weisungen  und 
Berichten  von  und  an  die  Reichs-  und  Staatskanzlei  das  Wenige, 
was  von  Belang  ist,  absugewinnen  und  so  der  Vergessenheit 
zu  entreissen. 

Unendlich  wichtiger  als  die  langwierigen  Verhandlungen 
zu  Regensburg  sind  f&r  uns  die  Vorgänge  in  Berlin ,  namentlich 
zu  Beginn  des  Jahres  1794.  Die  Weisungen  an  Lehrbach  und 
dessen  Berichte  gewähren  uns  mit  aller  nur  hrgendwie  erdenk' 
liehen  Ausführlichkeit  Ëinblick  in  den  Verhiuf  dieser  Missiony 
und  namentlich  dürften  die  sogenannten  ^Registraturen*  Lehr- 
bach's  zu  den  lehrreichsten  Actenstücken  dieser  Sammlung  zählen. 
Sie  sind  bis  auf  ein  Stttck,  von  welchem  Vivenot  einen  nahezu 
vollständigen  Auszug  mitgetheilt  hat,  bisher  vollständig  unbenützt 
geblieben,  Ihren  Höhepunkt  erreichten  diese  Verhandlungen  mit 
der  Ablehnung  der  preussischen  Subsidienforderung  und  mit  dem 
Abschlüsse  der  englisch-preussischen  (.'onvention  im  Haag.  Eben 
dem  Umstände,  dass  sieh  ausser  Lehrbach  aueh  Malmesbury  in 
Berlin  anl'liielt,  um  die  l'urti;esetzte  Theihiahme  Treussens  an 
dem  Kriege  wider  Frankreich  zu  betreiben,  und  dem  häufigen 
wechselseitigen  Verkehre  der  beiden  Gesandten  ist  es  zu  ver- 
danken ^  dass  Lehrbach's  Berichte  häufig  auch  die  englische 
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Politik  ins  Ange  fessen  und  eine  werthyolle  Ergänzung  zu  Mal- 
mesbury's  Tagebüchern  liefern.*) 

Die  unmittelbaren  Beziehungen  OeBterreichs  zu  England 
bilden  den  Inhalt  der  Weisungen  an  den  Qrafen  Louis  Starhem* 
berg  und  der  Berichte  dieses  Gesandten.  Als  aber  die  Unfillle 
der  kaiserlichen  Armee  in  Belgien  eine  Ejrise  in  der  Stellung 
Oesterreichs  zu  den  Seemächten  nach  sich  zu  ziehen  drohten, 
übcniahii)  Mercy  jene  aussurordinitliehe  Mission  nach  London, 
an  diu  .-yk'li  boideroeits  so  hohe  l'^i  wartiiiigeu  knüpften.  Ks  war 
ihm  iiidcss  niciit  vergönnt,  dieselben  zu.  erfüllen.  Er  starb  bald 
nach  ö«  inor  Ankunft  zu  London  (25.  August),  ehe  er  noch  die 
Verband Itmi^'cn  mit  dem  britischen  Ministerium  eröffnet  liatte. 
Diese  Autgabe  tiel  nun  Starhemberg  zu.  Die  ersten  Instructionen 
für  Morcy  hat  bereits  Vivenot  an  anderem  Orte**)  mitgctbeilt. 
Dagegen  crsehoinen  ^lerey  s  Herichte  in  unserer  Sammlung  zum 
ersten  Male  als  (icschielitsrjuellen  ersten  Ranges,  deren  Er- 
schliessung die  Forschung  lang.sL  mit  wolilberechtigter  Spannung 
entgegensah.  Kifie  erwünschte  Ergänzung  derselben  bildet  die 
leider  erst  nacli  vollendetem  Drucke  des  vorliegenden  Bandes 
von  A.  Grafen  Thürheim  veroffentlielile  (Korrespondenz  Mercy's 
mit  Starhemberg.***)  So  wie  auf  diese  (Jorrespondenz  in  unserer 
SaniTnînri.;  nicht  mehr  Rücksicht  genommen  werden  konnte,  so 
wurde  sie  selbst  ohne  Rücksichtnahme  auf  den  ^.  Band  des  vor 
Hegenden  Werkes  edirt 

Für  die  Beziehungen  zu  Russland,  denen  in  diesem  Jahre 
die  polnische  Insurrection  und  im  Anschlüsse  an  dieselbe  die  sich 
vorbereitende  dritte  Theilung  Polens  eine  besondere  Bedeutung 
▼erleiht,  kommen  die  Weisungen  an  L.  Cobeuzl  und  die  Berichte 
des  Letzteren  in  erster  Linie  in  Betracht.  Von  den  Weisungen 
wurden  einige  der  wichtigsten  bereits  von  Vivenotf)  ))ublicirt 
Eine  Depesche  Thugut's  an  Cobenzl  hat  Hüfferftj  in  voll* 


*)  Für  d'io  T^afayptto  bptrpfff>nden  Vorhftitdlaogeo  vergl.  Uüdinger  in  den 

SitiUngHbtT.  dir  Wimor  Akad.  XUil.  Hd. 

**)  Tlmgiit,  ( Mvitayt  uinl  Wurniser.   Wien  1>^t;'J,  Auluiiig. 

***)  Briefe  des  Orafeu  Morcy  —  Arfr''"l«'<'in  an  den  Orafen  Luiiis  Starbem- 
berg.  Ge»ainm<>U  n.  ».  f.  von  A.  Gnif  Tiiüiheiiii.  IniiHbruck  lsS\. 

f)  Tliuy:nt  lind  sein  inditiMclio«  System  (Areli.  f.  östcrr.  (.{e»eh,  XLIl). 

tt)  Die  Politik  dur  deutscheu  Mächte  im  UevolutioDAkriege.  Müuster  lätiU, 
Betiagen. 
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ständigem  Auszüge  initgetheüt,  den  Briofwechsel  zwischen  Kaiser 
Franz  und  Kaiserin  Katharina  A.  Beer*)  veröffentlicht 

So  werthvoll  aber  auch  die  diplomatische  Oorrespondenz 

zwischen  Thu<^ut  und  Cobenzl  fiir  die  Bcurtheilimg  der  Politik 
Oesterreichs  und  Kusslands  ist,  so  ^jjewührt  uns  ilitselb»;  doch 
nicht  in  die  vielbesprochenen  Beziehuni^oii  der  Wiener  Regierung 
zur  polnischen  Insurrection  und  in  den  i^ciuutlnnassti  ii  Zusammen- 
hang der  KUuniuni,^  Belgiens  mit  den  «^Ht  ichzcitigen  Vorgängen 
an  der  Weichsel  den  wünschenswertheu  Einblick.  Diesen  er- 
schliesst  eine  Reihe  anderer  Actenstücke,  die  einerseits  die  Vor- 
gänge in  Polen,  andererseits  die  Räumung  Belgiens  zum  Gegen- 
stände haben.  Unter  den  auf  die  Vorgänge  in  Polen  bezüglichen 
Actenstückcn  fesseln  vor  Allem  die  Oorrespondenz  des  Erzherzng- 
Palatins  Josef  mit  dem  Kaiser  und  die  geheimen  Polizeiberichte 
unsere  Aufmerksamkeit.  Von  den  letzteren  lagen  uns  leider  nur 
die  Copien  des  Kriegsarchivs  vor;  die  Originale  waren  in  den 
verschiedenen  Beständen  des  Archivs  des  Ministeriums  des  Innern, 
wo  man  deren  Existenz  vor  Allem  hätte  vermuthen  sollen,  ehen- 
sowenig  als  im  hiesigen  k.  k.  Folizeiprüsidium  aufzufinden,  so 
dasB  der  Verfasser  der  Rapporte^  sowie  der  Adressat  nicht  zu 
ermitteln  war.  Ausser  den  erwähnten  Actenstttcken  verbreiten 
die  Correspondenzen  Gallenberg's,  Harnoncourt's  und  Lanfrey's 
über  die  beabsichtigte  Occupation  Krakaus  und  deren  Veroitelung 
Überraschendes  Licht 

Bei  Weitem  das  grösste  Interesse  knüpft  sich  an  die  im 
Jahre  1794  erfolgte  Räumung  Belgiens  dnreh  die  Österreichische 
Armee.  Dies  führt  uns  auf  den  Kriegsschauplatz  am  Niederrhein. 
In  der  ersten  Hälfte  des  Jahres  enmmandirte  die  kaiserlichen 
Truppen  in  den  Niedcrhuiden  noch  immer  der  Prinz  Friedrich 
Josias  von  Coburg;  ihm  stand  als  Geueral-Quartiermoister  Mack 
zur  Seite.  Die  Poripctie  des  nietlerlniidi^idien  Di:unns  liattf  den 
Rücktritt  Coburgs  zur  Folgo,  iiaclidctn  bereits  iVühcr  Muck  ilmch 
den  Priîïzen  Waldeck  ersetzt  wurden  war.  Der  auf  Wunsch  der 
Seeniäcltt«'  erfolgte  Wcclirfcl  dt^s  Comniatulos  brachte  ClerfayL  an 
die  .Spitze  der  österrricli  isclicn  AriinL",  als  d^'sscii  <îcr»crar 
Qiiîuticrrucistcr  Bcauliou  fiinuirt»'.  Hie  vcrbünd<lt'ii  ciiii^lisrlien 
Tru|)pcn  befehligte  di  r  Herzog  vdti  ^  nrk.  dns  hoilandix  li«'  llilts- 
corps  der  Erbprinz  von  Uranien.  Die  Ucjichichto  des  Feidzuges 

*)  LeopoM  IL,  Franc  II.  uud  CathArina.  Leipzig  S.  191  ff. 
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am  Niederrhein  ist  aas  den  Correspondenzcn  dieser  Heerführer 
antor  eioauder  und  aus  dem  Briefwechsel  der  österreichischen 
Generale  mit  dem  Kaiser,  mit  Thugat  und  mit  dem  Hoflsriegs- 
raths-PrSsidenten  Wallis  zu  schöpfen.  Doch  nicht  um  die  voll- 
ständige Mittheilung  dieser  Correspondenz  in  militärischer  Be* 
Ziehung  konnte  es  sich  fUr  unsere  Zwecke  handeln,  sondern  nur 
um  eine  Auswahl  von  Âctenstûcken  politischer  Natur  oder  von 
Schriftstttcken,  aus  denen  sich  irgendwelche  Aufschlüsse  über 
die  Ursachen  der  herainbrechenden  Katastrophe  gewinnen  liessen. 
Allerdings  liefern  in  solch'  strenger  Auswahl  die  mitgetheilten 
Actenstücke  nur  einen  Beitrag  zur  Lösung  all'  der  vielen  Fragen, 
deren  Beantwortung  den  ttber  den  Hergang  ausgebretteten  Schleier 
des  Geheimnisses  Iflften  würde,  und  die  definitive  Entscheidung 
über  die  eigentlichen  Gründe  der  zu  Tage  tretenden  Erscheinungen 
wird  nur  eine  gründliche  inilitärischc  Studie  über  d»!n  Verlauf 
dieses  Fel<lzugcs  liefern  können.  Hiczu  reicht  trotz  aller  sonatigen 
Vorzü«jfe  ilic  Monograpliiii  iv.  v.  W  it/.lt  hcii  s niclit  aius.  tjbgleicli 
man  gerade'  diesem  Buche  die  Mittlicilun;^  vieler  wichtiger  Acten- 
stücke  verdiuikt.  Be>ttii(U'rs  bozüi^dich  der  (Korrespondenz  Coburg's 
mit  dem  Kaiser  Hess  imcs  Werk  nur  eine  spärliche  Nachlese  übrig. 
Daj^cpjcii  dürfte  es  niunerhin  angezeigt  gewfs'^n  sein,  den  Bericht, 
W(;lclieii  Mack  über  seine  Sendani*'  natli  Loiulon  erstattete,  in 
die  vorliegende  Sammlung  wieder  auf/um  lunen ,  da  Witzleben's 
Mittheilungen  nicht  auf  dem  Original  zu  beruhen  scheinen.  Un- 
mittelbar in  die  Intentionen  der  massgebenden  Kreise  führen  uns 
rlic  Briefe  Waldeck's  ein,  denen  eben  dieser  Umstand  ihre  hohe 
Bedeutung  verleiht.  Mit  Ausnahme  der  beiden  bereits  von  Vive* 
not**)  an  anderem  Orte  publicirtcn  Schreiben  sind  Waldeck's 
Berichte  hier  zum  ersten  Male  vollständig  mitgetheilt,  und  die 
Wichtigkeit  derselben  für  di-  Forschung  brachte  es  mit  sich, 
dass  auch  jene  rein  militärischen  Inhalts  Aufnahme  in  unsere 
Sammlung  fanden.  Bedeutsame  Winke  gewähren  ferner  die 
Briefe,  welche  der  Kaiser  und  sein  hoffnungsvoller  Bruder  Erz- 
herzog Karly  Statthalter  der  Niederlande^  wechselten.  Endlich 
brachte  es  die  Stellung  Trauttmansdorff's  und  Metternich's^  so* 
wie  jene  Mercy's  mit  sich^  dass  auch  deren  Correspondenzen 
manche  Aufschlüsse  der  interessantesten  Art  darbieten.  Mit  der 

*)  Prinz  Fnedricli  Josias  von  Cobur^'-S.i.ilfi  ld,  Herzog       Sachseu,  k.  k. 
uud  des  II.  R.  Kcichcs  Fi^ldnuirschun.  Dritter  Theii,  iierliu  lü-YJ. 
**)  TbQcnt'a  Briefe  I»  387. 
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zweiten  ïlâifte  des  Jahres  1794  cröffuet  sich  in  der  Correspon- 
dens  Cierfayt's  mît  dem  Kaiser  eine  neue  werthTolle  Quelle,  aus 
welcher  bereits  Vivenot  Vieles  publicirt  hat  Da  sich  aber 
Vivenot  meist  nur  auf  die  Mittheilung  der  Weisungen  an  Clerfajt 
beschränkt,  so  bilden  dazu  die  in  unsere  Sammlung  aufgenom- 
menen Briefe  Clerfayt's  und  Beaulieu's  eine  wohl  willkommene 
Ergänzung.  Die  Nähe  des  Kriegsschauplatzes  endlich  verleiht 
in  diesem  Jahre  auch  den  Berichten  des  kaiserlichen  Residenten 
im  Haag,  Pelscr,  eine  grössere  Bedeutung. 

Während  in  den  Niederlanden  und  am  Niederrhein  die 
grosse  Entscheidung  eintrat,  war  der  kaiserlichen  Reichsai'mee 
am  Oberrhein  anfangs  unter  Wnrmser,  dann  unter  Browne,'  end- 
lieh  untei:  dem  Reîchsfeidmarschall  Herzog  Albrecht  von  Sachsen- 
Teschen  nur  eine  socuiuliiif  Hollo  zugewiesen.  Daher  beschränkt 
sich  unsere  Mittheilung  auf  (îini^e  allerdings  recht  inü  russaute 
Briefe  Wurmser's.  welche  den  KücUzug  di -sbeiben  über  den  Rhein 
und  dessen  Rücktritt  vom  Commando  betreffen.  Dagegen  wurde 
die  (.Korrespondenz  des  IK  rzogs  Albrecht  von  Sachsen  -  Teichen 
prineipiell  nicht  berücksichtigt,  da  aucli  liiefür  zunaehst  auf  das 
eingangs  erwähnte  Werk  Vivenot'«  vcrwiesiMi  wt-rdt'n  ilarf.  Aller- 
dings bleibt  auch  biei'  der  künftigen  Forsebun^  eine  nicht  un- 
ergiebige Nachlese  vorbehalten,  zumal  dem  Verfasser  die  ziemlich 
ausgebreitete  Correspondenz  zwischen  dem  Herzog  und  dem 
Kaiser,  die  zum  Theile  offieieller,  zum  Theile  aber  vertraulicher 
Natur  und  gegenwärtig  in  den  verschiedenen  Abthuilungen  des 
Staats-  und  des  Kriegsarchivs  zerstreut  ist,  zum  grössten  Theile 
unbekannt  geblieben  zu  sein  scheint. 

Für  (las  Jahr  1794  gewinnen  auch  die  Vorgänge  in  Italien 
erh<)hte  Bedeutung.  Namentlich  gilt  dies  von  den  Verhandlungen 
mit  dem  Turiner  llofe,  welche  zu  dem  am  23.  Mai  erfolgten 
Abschlüsse  des  Vertrages  von  Valenciennes  führten.  Wenigstens 
öber  die  Qenesis  derselben,  sowie  über  die  Pai-teiungen  zu  Turin 
belehren  uns  in  anziehender  Weise  die  gehaltvollen  Depeschen 
Qherardini's,  die  in  den  nicht  minder  instructiven  Briefen  des 
Erzherzog  •  Gouverneurs  von  Mailand  ihre  Ergänzung  finden. 
Ueberhanpt  liefen  in  Mailand  die  Fäden  zusammen,  welche  die 
sämmtlichen  Staaten  Italiens  zu  einer  gemeinsamen  Action  gegen 
den  gemeinsamen  Feind  heranziehen  sollten.  Daher  waren  auch 
die  Berichte  des  dem  Erzherzog  Ferdinand  zur  Seite  stehenden 
bevollmächtigten  Ministers,  des  Grafen  Wilczek,  zu  berttck- 
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sichtigen.  Von  den  Bd-ielitcii  fies  (fratV'ii  (jliroiu  aus  Uunua  ver- 
dient jener  über  den  jungen  Buonajiarte  lîcarhttinf;. 

Grosses  Interesse  erwecken  die  hi<  r  cbciifalls  zum  ersten 
Male  publicirten  Briefe  des  Orossherzogs  Ferdinand  von  Toscana 
an  den  Kaiser,  neben  denen  die  Berichte  des  österreichischen  Ge- 
schäftsträgers Veigl  völlig  bcdeutuni^'^lns  sind.  Auch  in  Neapel 
stehen  die  Berichte  des  österreichisclion  (usandton  Eszterhàzy 
an  Bedeutung  weit  zurück  hinter  den  Briefen  des  Königs  an  den 
Kaiser  und  denen  der  Königin  an  ihre^ Tochter,  die  Kaiserin, 
Von  den  Berichten  des  Cardinais  Hrzan  aus  Rom  hat  seinenseit 
Sebastian  Bronner*')  eine  kJeine  Auslese  mitgetheilt,  die  jedoch 
weniger  die  diplomatischen  Verhandlungen  mît  der  Curie,  als  das 
Umsichgreifen  des  Jacohinismus  in  Rom  betreffen. 


Zum  Schlüsse  erfülle  ich  die  angenehme  Pflicht,  mit  auf- 
richtiger Freude  der  vielfachen  Förderung  zu  gedenken,  die  mir 
auch  bei  der  Entstehung  des  vorliegenden  Bandes  zutheil  ge 
worden  ist.  Vor  Allem  erlaube  ich  mir,  Sr.  kais.  Hoheit  dem 
Durchlauchtigsten  Herrn  Erzherzog  Albrecht  fiir  die  mir 
huldvollst  gestattete  Benützung  Hdchstseines  Familienai*chivs 
meinen  ehrfurchtsvollsten  Dank  auszusprechen.  Es  sei  mir  ferner 
gestattet,  Sr.  Excellenz  dem  Herrn  k.  und  k.  Reichs -Kriegs- 
minister Arthur  Grafen  v.  Bylandt-Rheidt  und  Sr.  Kxcellenz 
dem  Herrn  Ministerpräsidenten  und  Leiter  des  Ministeriums  des 
Innern  Eduard  (irafen  v.  Taaffe  für  die  «grosse  Liberalität, 
mit  der  mir  dieselben  die  Benützung  der  ilirem  Ressort  ange- 
hörigen  Archive  gestatteten,  ergebenst  zu  danken.  Die  um- 
fassendste Förderung  fanden  wie  stets,  so  auch  in  diesem  Falle 
meine  Studien  von  Seiten  Sr.  Lxtellenz  des  Herrn  ^oh.  Katlies 
und  Directors  des  geh.  Haus-,  Hof-  und  Staatsjucliivs,  Altred 
Ritter  v.  Arneth,  sowie  mich  in  dieser  Hinsicht  ancl)  d«'r  Herr 
Sectionschef  im  Ministerium  des  Innern  Rudolf  P'reiherr  y.  Breisky, 
der  Director  des  k.  k.  Kriegsarchivs,  Herr  Feldmarschaii-Lieutenant 
Adolf  Freiherr  v.  Sacken,  der  frühere  Vorstand  des  Schriftenarchivs, 
jetzt  Generalmajor  i.  P.,  Herr  Friedrieh  Freiherr  v.  Zezschwitz, 
dessen  Nachfolger  in  dieser  Stellung,  Herr  Oberst  Rechberger 


)  Die  theoloi^ehe  HofdieiMrsehaft  Kaiser  Josef  II. 
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Ritter  V.  Kochkron,  und  Herr  Seetionsrath  Josef  Hilter  v^.  Fiedler 
im  k.  k.  geh.  Haus-,  Hof-  und  Stîiataarchiv  zu  bedonderem 
Danke  verpflichteten.  Endlich  zolle  ich  den  Herren  Archivaren 
Dr.  Weyda,  Dr.  v.  Btihni,  Felgel  und  Dr.  Winter  im  k.  k.  geh. 
Haus-,  Hof-  und  Staatsarchiv,  dorn  Herrij  Hauptmann  Gustav 
Gömöry  v.  (lüniör  im  k.  k.  Kriegsarcbiv,  den  Herren  Dr.  Fellnor 
und  Dr.  Zimmermann  ira  Archiv  des  k.  k.  Ministeriums  des  Inneru 
und  dem  Herrn  erzherzoglichen  Archivar  Malcher^  sowie  allen 
übrigen  Beamten  der  genannten  Archivo  für  die  meinen  Arltoiten 
sugewendete  freuDdliohe  Unkeratützung  den  innigsten  Daok. 

Baden  bei  Wien,  den  21.  Angast  1BB4. 


H.  R.  V.  Zoissberg. 
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1.  EaUSHfiBZOO  FERDINAND  VON  OESTERREICH-ESTE  ANDEN  GROSS- 
HEKZUG  l^KKlJlNAijD  VON  TOSCAN A.*) 

((Jopie.)  Milau,  I0  1  jauvier  17'J4. 

•  Jo  viens  de  recevoir  la  lettre  de  V.  A.  R.  du  27  touchant  le  pas- 
sage des  Français  CaoauLt  et  Berthelet  aTec  leur  suite  par  la  Lombar- 
die  aatnohienne.  Vos  souhaits  tous  me  trouvères  toiyouTB  empressé, 
mou  ober  neveu,  de  remplir  en  plein,  autant  qu'il  dépend  de  moi;  maist 
dan?  ce  cas  s'agissant  du  service  de  S.  M.,  je  dois  vous  prévenir  que 
nos  règles  ne  permettent  l'entrée  on  Lombardie  d'aucun  Français  (piel- 
conque ,  hormis  muni  des  passeports  des  ministres  impériaux,  et  alors 
L'DCore  lui  défendent  l'arrct  plus  des  trois  jours.  A  cette  règle  géné- 
rale 8*ajoiite  que,  ces  deux  nommés  ayant  été  employés  par  la  nation  aveo 
laquelle  l'Empereur  est  aetuellement  en  guerre,  leur  passif  doit  souf« 
àire  encore  plus  de  difficulté.  Saurais  cru  que,  do  Tétat  d'ôtage  dès  que 
TOUS  les  (li'liyrit'z  et  leur  permettiez  de  sortir  librement  do  vos  états, 
vous  aviez  tout  fait  de  votre  côté;  mais,  pour  seconder  possiblement  vos  in- 
tention«»,  je  les  ai  communiquées  aussi  au  comte  de  Wilezek  et,  en  ayant 
conféré  ensemble,  ce  que  nous  pouvons  faire  est  que,  si  voui»  voudrez 
faire  avertir  d'ayance  de  leur  départ,  on  donnera  ordre  qu'aux  oonflns 
tnodenois  sur  la  route  entre  Novi  et  S*-Benedetto  un  ofAoier  de  S.  If. 
les  reçoive  et  les  accompagne  d'un  trait  jusqu'au  delà  de  Rovorbella 
aux  confins  vénitiens,  sans  les  laisser  ari'êter  dans  les  états  de  S.  M. 
Vous  voudriez  bien  me  marquer,  en  eonwquence,  vos  intentions  et  être 
persuadé  do  mon  vif  empressement  do  vous  servir  par  les  sentiments  eto. 

2.  LEHRBAGH  AN  DEN  B.-V.-K.  COLLOBEDO. 
(Orig.)  Berlin,  den  1.  Januar  1794. 

In  meinem  Schreiben  vom  80.  mit  Courier  nach  Dresden  und 
EstafFette  nach  Wien  habe  ich  angezei^^t ,  was  der  Herr  Herzog  von 
Brannschweig  an  den  Köni^  unterm  22.  Deeembor  über  die  Vorfalle 
bei  der  Wurmserischen  Armee  und  derselben  liesehuU'euheii ,  aueh  was 
alldu  sonstou  vorgehet,  berichtet  hat.  Ich  habe  gesucht,  diesen  Üoricht 
Ton  dem  Obersten  von  Mannstein  zvl  eibalten;  ich  lege  ihn  zur  Ein* 
nicht  und  Rechtfertigung  dessen,  was  ieh,  ohne  irgend  etwas  meinerseits 
dabei  anzumeriten,  berichtet  habe,  sub  Nr.  14  vor. 

Da  es  schwer  zu  glauben  ist,  dass  dieser  Zustand  iu  (  iucr  so 
tapferen  und  bis  anhero  unermüdeten.  foltr^amen  Armee  sich  also  befinde, 
von  der  der  (ieneral  Graf  von  \N  urmser  in  seinen  in  der  Mannheimer 
Zeitung  eingerückten,  auch  officiollen  licrichten  öfters  gesagt  hat,  dass 


*)  BeiInge  zu  t:iuuin  liriefe  Er/Iierzog  FerduiHuda  au  deu  Kaiser  voiu 
11.  Janaar  1794. 

««Mfeichtii-Qaellaa  im  a*r»l«tioiit-2«IUlt«n.  IV.  1 
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mit  solchou  tapferen  Kriogora  Ailes  möglich  nvÀr ,  so  »glaubte  ich,  man 
übertreibe  es  preusaisoUerseits  aus  oiforsUohtigou  und  besonders  poüti- 
Bolieii  üntaohen,  wùgèa.  dooen  in  der  Bewegung  stehenden  Forderangea 
und  ünterhAndtnngen,  da  anch  Torzttglich  politische  Gegenstände  die 
Liehlingsbeschäftigung  des  Herrn  Herzogs  von  Brannschweig  sind  ;  alldn 
es  be.stütigt  sich  leider  wenigstens  Mehreres.  Der  Henrog  hat  einen 
zweitt  n  Courier  geschiokt,  der  den  3.  Mittags  mit  einem  anderweiten 
Berichte  eintraf. 

Der  König  liesse  mich  und  dou  llenu  Fürsten  vuu  lleuss  aus  der 
Oper  bei  Hofe  aus  der  Loge  rufen;  wir  sollten  mit  dorn  Minister  Graf 
HAQgwiz  nnd  dem  Obersten  Mannstein  in  ein  Nebenzimmer  gehen,  wo 
Jener  nns  Alles  vorläse.  Dieses  geschähe  mit  einem  aiiffallenden  Ton  nnd 

siditbarer  Bchadenfreiide.  Das  Vorgelesene  bestnnde  a)  in  einem  Schrei- 
ben des  General  Wurmsor  ddo,  Hauptquarfior  Freckenfeld  vom  2f).  1)g- 
cember  an  den  Herrn  Herzog;  b)  in  des  Herzop;«'  Antwort  ddo.  Berg- 
zabern vura  26.  Decomber  ;  c)  in  dem  Bericlit  de«  Herrn  Herzogs  an 
don  König,  Bergzabern  vom  27.  December;  d)  in  einem  Billot  des  Her- 
sogs  an  den  Qeneraladjntanten  Obersten  von  Mannstein»  vom  nämlichen 
Orte  nnd  dato. 

So  lange  ich  in  Ges(;häften  bin.  habe  ich  nie  eine  Demüthignng 

auszustehen  gehabt,  wir  bei  die.«or  Vorlesung;  es  ist  die  härteste  Lage, 
solche  Dinge  anhören  zu  mti^'sf.n  ;  mir  der  Hange  zum  Dienste  und  bei 
der  derinaligen  L:ii;e  Alled  zu  iiicna^ircii,  nichts  zu  vorderben,  hat  mich 
Alles  kaltblütig  und  gleichsam  geduldig  übertragen  gemacht.  Dor  Graf 
Haugwiz  sagte  mir  sogar:  »Fbii«  voyezj  Mr.  U  ccmte,  que  noui  fair 
•OH«  £ot»<  daiw  ce<te  «ttiiaitoa  àiêetpiréef  laAnc  eoa^re  nos  obligoUoM.'^  Ich 
konnte  mich  jedoch  nicht  entbreohen,  hier  zu  bemerken:  ^Suivant  leê 
obligations  stipulées  de  la  coalition,  et  aussi  *)  pour  se  sauver  soi-même.'* 

Man  bemerkt  hier  über  das  Schreibon  des  Genera!  Wiirmser  an 
den  Herzog,  dass  er  nun  gute  Worte  ertlieile,  da  <r  bis  iuiliern  Aile?» 
gegen  den  König,  die  preussische  Armee  und  besonders  den  Herrn  Her;cog 
▼on  Brannschweig  gethan  nnd  öffentlich  gesprochen  habe,  üeber  den 
Plan,  anf  Elsass  zu  gehen,  sogar  über  die  so  billig  ertheilte  Militär- 
orden  nnd  Belohnung  wird  unerträglich  gesprochen.  Den  Ausdruck  in 
des  Hersogs  Privatbillel,  dass  die  kaiserhcho  Armee  ohne  Di  sei])  lin 
scie,  konnte  ieh  nnmöcrlieh  hinnnti  rschlucken  ;  ich  raussto  bemerken, 
dass  dieses  wohl  übertrirbrii  -ein  dürfle,  da  die  kaiserliche  Truppen 
dîis  allgemeine  Lob  der  Disciplin  hatten  und  als  Muslor  derselben  allent- 
halben bis  anhero  vorgestellet  worden  seien,  obgleich  bei  jeder  Armee 
en  dérouU  nicht  Alles  so  genau  beobachtet  werden  könnte.  Ich  habe  die 
Mittheilnng  der  oben  sub  a,  b,  c«  d  angexogenen  vier  Stücke  begehrt 
nnd  anch  erhalten  nnd  lege  dahero  selbe  zur  hohen  Einsicht  au. 

Der  König  ist  über  den  Vorgang  «elir  betroffen.  Doeh  i^ielit  man 
auch  bei  ilim  —  und  er  kann  es'  nielii  bergen  —  dass  er  m  mehrerein 
Betracht  nicht  ungern  sieht,  dass  es  so  ergangen  ist  :  der  wahre  (îrurid 
der  i'roude  aber  ist,  dass  man  hier  glaubt,   man  würde  nun  Preussen 


*)  Im  Original:  ^ipnUts  et  d»  la  eoatiUmtf  mffn**  tUs, 
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Alle;  hcwilûîTf'ii  mÜHseii  und  p;l<'ichsam  ddcIi  l»itt('H,  âass  man  os  an- 
uchmi'  ;  uiun  gibt  sich  nun  du-s  Ansehen,  Uumh  man  Alle»,  besonders 
Deutflohlaiid,  allein  retten  müsse. 

In  der  Torbemerkten  Bespreohnng  war  das  Resultat  swisehen  dem 
Gmfen  Haagwiz  nnd  Mannstein,  dorn  EÖnig  vorzuRchlagen  :  1.  dem 
Herzog  aufzutrap;cn,  die  kai(*erlicbe  Generalität  zu  bcrcfl«  ii,  diosHcifs  des 
Khoiiis  sich  zu  halten,  es  koste,  was  es  wolle:  2.  dio  JÜocadc  von 
Landau,  wenn  es  möglieh  ist,  zu  soutoniron  ;  3.  .Mtuinheim  und  Mainz 
zu  decken  ;  4.  den  Prinzen  von  Coburg  zu  bewegen,  doss  er  eine  Divor- 
tion'in  Ftankreieh  mache,  damit  die  Ton  der  Kordarmee  des  General 
Jonrdan  nach  Rlsass  gegangene  Truppen  sich  zurficlczlehen  müssen; 
5.  den  Qeneral  Blankenstein  zu  verstärken,  am  Trier,  besonders  auch 
Coblens  xn  decken.  Diese  fünf  Punkte  sind  gestern  auch  mit  einem 
Courier  an  den  TTerzo^;,  als  de«?  Könii^s  Bt  fehl,  abj:^ej^angen. 

Mich  hat  der  König  ersuchen  lassen,  alles  dieses  mit  einem  Cuu- 
ricr  nach  Wien  gelangen  zu  lassen,  damit  der  kaiseriiclie  Hof  in  dieser 
äusserst  bedenklichen  Lage  seine  Mossrogehi  ergreife  und  seine  £ut- 
sehliessnngen  nehme,  die  er  angemessen  und  nöthig  findet. 

Der  Graf  Haugwiz  sagte  mir  in  der  Besproohung:  «Nun  wird 
der  koiserlidhe  Hof  wohl  endlich  eine  Abänderung  in  dem  Commando 
dieser  Arraee  machen."  Hiiiin  besieht  der  Vorgang,  den  ich  blos  er- 
zähle; ich  bin  keine  Miiitärporson  ;  mithin  ist  alles  dieses  ausser  denen 
Grenzen  meines  Unheils  

Der  FoIdmai-schaU  General  von  MÖllendorfif,  ein  wirklich  würdiger, 
rechtschaffener  Hann,  hat  dem  Herzn  Fürsten  ron  Beuss  gesagt:  »Ich 
war  immer  gegen  den  Krieg  ;  aber  da  derselbe  aagefangen,  bin  ich  der 
Meinung,  ihn  mit  Nachdruck  zu  fuhren,  nm  ihn  zu  cndigon.  Dieses 
habe  ich  (K  iii  König  gesagt,  als  er  nach  Polen  kam  ;  derjenij^e  ist  ein 
Vorrutliei,  weleher  dem  Köni;;:  rathet,  auszuspannen  ;  ich  waro  und  bleibe 
fur  den  Plan  auf  Lothringen."  .... 

8.  LEHRBACH  THUGUT. 
(Orig.)  Berlin,  ce  t  janvier  1794. 

.T'ai  eu  Thonneur  de  prévenir  V.  E.  dans  ma  dernière  dépêche  du 
30  décembre  50 ,  r|ne  je  Lui  forai  incessamment  l'état  actuel  des 
finances ,  surtout  du  trésor  royal  de  la  cour  de  rru??5e  ;  il  esl  con- 
tenu dans  le  N"  1  ft  ei-joinl,  ijui  est  d'autant  plus  important  qu'il  doit 
être  d'uue  exactitude  parfaite;  comme  le  mini.sirc  comte  do  Blumcnthal 
est  le  seul  qui  dirigo  le  département  dn  trésor  et  qu'il  y  veille  exeln- 
sÎTement,  sans  en  donner  même  oonnaissanoe  à  tons  les  antres  ministres, 
ses  collègues,  encore  moins  à  tons  les  subaltomee,  il  était  de  la  plus 
grande  difficulté  de  se  procurer  ce  détail  ci-dessus  mentionné. 

Lord  Malmesbury  assure,  d'après  les  connai^^nnces  et  les  îiai«ons 
qu'il  a,  tirant  v\v  accrédité  à  cette  cour  comme  luinintro  britannique,  et 
d'après  les  informations  prises,  (^uu  le  détail  on  question  est  vrai  et 
exact;  il  renverra,  vu  son  importance  dans  la  situation  présente  ou  la 
eoor  de  Prusse  demande  les  secours  pécuniaires  de  22  millious  d'écns, 
également  à  aa  oonr. 

1« 
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(Btiliiff*.)  ÈTkt  PIS  PWAIICBS  DB  LA  PSmSS. 

À  k  luort  du  Bot  Frédéric,  le  17  d'août  1766,  on  a  trouTé  ao 

trésor  roynl   76  milUoni, 

daiM  des  dûférâutes  caisses   2  , 

total  78  millions. 

Daas  la  cliatouille  du  Kni,  en  cais.^o  particulière  9  million.M 
Les  iiiilli<iii3  ont  été  dépensés,  tout  <]o  suite  par  le  Roi  rl'an- 
jüurd'liui  à  «on  avènement  au  troue,  pour  payer  se«  dettes, 
incuhlor  ses  appartements  et  ceux  de  la  Reine  au  obfttean  de 
Berlin  et  dant  lea  différantes  maisona  de  campagne  et  de 
plaisance. 

La  campncrne  en  Hollande  1787  a  coûté   6  nülUons, 

l'état  de  iimbilit/  à  Rcù-lirnbacb    ...........         20  „ 

Tarineuieut  uoutre  la  Kussie   7  , 

donné  anz  princes  français  après  rentreToe  à  Pîllniti  ....         1  „ 

la  campagne  contre  tes  fVançaia  1792    .........        18  ^ 

la  même  1793   10  , 

dépense  62  milUona, 
Décomptant  de  78  millions  dans  le  trésor  et  les  différentes 

caisses  df"  62  restant  dans  le  trésor   16  millions. 

Les  revenus  annuels  font  24  millions. 

A  la  fin  dn  règne  de  Frédéric  II  la  recette  excédait  la  dépense  de  S  mil- 
lions qui  ont  été  versés  chaque  année  dans  le  tréi'or. 

Le  Boi  d'aujourd'hui  au^meutait  la  dépense  pour  l'ariiiée  d'un  million; 
dans  tes  dépenses  de  la  cour,  en  spectacle,  en  entretien  de x  Reinc!«,  ré|;;;^TiHntc  et 
douairli  rt-  (>tc.  de  deux  millions,  de  manière  que  les  3  millions  que  le  feu  Roi 
mettait  chaque  année  dann  1<*  tré!*or  sont  dépensés  par  le  Boi  d'anjonrd'btti  et 
rien  mis  dans  le  trésor  sous  son  rügue. 

4.  ERZHERZOG  KARL  AK  DEN  KAISER. 
(Eigenh.)  Brassel,  den  4.  (Januar*)  1794. 

....  Deine  Gefijenwart  hol  der  Armee  und  eine  baldige  Aende- 
run^  bei  selber  ist  höchst  nöthig,  und  iu  zwei  Tai^rn  .  welche  ich  in 
voriger  Woohe  bei  selber  zugebracht  habe,  habe  icli  iiiiuli  imiucimehr 
davou  überzeugt.  Die  Armee  wüußcht  Dich  zu  sehen,  und  die  ganze 
Armee  wdnscht  selbst  eine  Venlndernog,  und  FZSf.  Fürst  Hohenlohe, 
welcher  an  der  Spitze  eines  Corps  die  grössten  Dienste  geleistet  hat 
und  nooh  leisten  wird,  ist  in  der  That  als  General-Quur(ierniei»ter  nicht 
so  sehr  an  seinem  Platz;  und  leider  besteht  der  Generalstab,  welcher 
mit  Officicrcn  besetzt  sein  colite,  su  durch  ihre  Thätigkoit  er^^etzen 
sollten,  wuö  dem  Fürsten  llolieiilulie  au  selber  fehlet,  ausser  tjnigen 
alten  braven  Männern  aus  lauter  jungen  Leuten,  so  blos  durch  Protection 
dazu  gekommen  sind  nnd  gar  keine  oder  wenig  von  denen  Kenntnissen 
haben,  so  der  Generalstab  erfordert.  Wie  sehr  eine  Aenderung  noth- 
wendig  ist,  erhellet  daraus,  dass,  seitdem  der  Obrist  Maek  von  der  Armee 
weg  und  Alles  auf  den  Fuss  gekommen  ist,  in  den»  es  .sieh  jetzt  befindet, 
alle  iifHcrf  (^perntionen,  die  einzige  Belagerung  von  Valenciennes  aus- 
genotiiiucii.  iiiisNlungen  ljab«  ii.  Der  Angriff  auf  die  feindliche  Armee  im 
Camp  de  Ccsur,  die  vernachlässigte  Gelegonheil,  sich  von  Cambniy  zu 
bemeistern,  die  Belagerung  von  Banken^ue,  welehe  gut  g(>gangeD  und 
in  einigen  Tagen  vollendet  gewesen  wäre,  wenn  wir,  wie  Maok  Tor- 

♦)  Fflilt. 
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geschlagen  hatte,  mit  dem  grüssten  Thoil  unserer  Macht  hiniuarschiri 
waren,  die  Belagerung  Ton  Quesno^,  80  eine  nnnUtse  und  falsche  Ope« 
ration,  nnd  endlich  die  Affaire  von  Manbenge  sind  redende  Beweise  da« 
von.  Noch  mehrere  will  ich  Dir  anführen,  wenn  wir  das  Glück  haben 
werden,  Di(  !i  hier  zu  sehen,  und  Du  wirst  Bich  selbst  von  der  Wahr- 
Jioif  Ton  dem  äberzeuGff n,  was  ich  Dir  liior  schroiTif,  und  sie  i«f  um  so 
klarer,  dass  selbst  die  ungarischen  (Irenadiers  neulich  sagten  :  dass  die 
Sachen  viel  schlechter  gingen,  seitdem  sie  den  Mann  mit  dem  weissen 
Mantel  nieht  mehr  herumreiten  sehen.  Denn  Mack  hatte  meistene  einen 
weimen  Mantel  um.  Mehr  als  Einer  wird  Dir  för  die  Wahrheit  dieses 
Ton  den  Grenadiers  gesagten  prcpot  gutstehcn.  Wäre  Mack  im  Stande 
zu  dienen,  und  vielleicht  ist  er  es,  dic  '^  wäre  der  Mann,  der  2nr  Qeneral- 
Qtiartiemini^sierstelle  geboren  ist,  den  die  ^nnz*»  Armee  dazu  benennt 
nnd  wünscht  und  dem  man  croldene  Brücken  bauen  raüsste,  um  ihn 
dahin  zu  bringen,  sie  anzunehmen  und  wieder  zu  der  Armee  zurück- 
zukehren    

6.  L.  COBENZL  AN  TFfTJnilT. 

8t.-Pt  t«>rsV)ourg,  le  7  janvier  1794  n.  s. 
^  .  .  .  .  Sur  les  nouvelles  que  Ton  a  ici  do  toutes  les  peines  que 
se  donne  Lucohesini  pour  déterminer  notre  cour  d'entrer  dans  projets 
de  sécnlarisation  d^ëvêchés  ou  autres,  propres  à  procurer  de  noureanx 
avantages  à  la  Prusse,  Subow  et  Markow  m'ont  dit,  Tun  et  Tantre,  que 
rintcrêt  réuni  dos  deux  cours  impériales  était  bien  d'assurer  à  l'Antridie 
un  juste  équivalent  dp  l'anonisition  prussienne  âôjh  faito,  mni"?  cela  sans 
que  la  Prusse  doive  encore  :ivoir  des  nouveaux  avantages,  et  (jue,  si 
même  des  projets  de  sécularibation  pouvaient  nous  convenir,  il  valait 
les  ménager  à  des  temps,  où  les  deux  cours  imperiales  seraient  plus 
en  mesure  de  tenir  celte  de  Berlin  dans  des  justes  bornes.  Subow  ajouta  : 
.Quelque  humeur  que  témoigne  la  cour  de  Berlin  de  ce  que  voua  ne 
vous  expliquez  que  d'une  manière  générale  sur  votre  dédommagement, 
rimpératrice  cM  toujonr?;  d'opinion  rjur  le  mémoire  qui  a  l'té  remis  par 
le  comte  de  Lehrbacli  ronlirnt  ce  qui  convenait  de  plus  à  nos  véri- 
tables intérêts  dans  le  moment  actuel.*  «...  * 


6.  FEHRBACH  AN  THUGUT. 
(Orig.)  RerBti,  den  8.  Janttar  1794. 

Den  richtigen  Empfang  der  Terehrlichen  Weisungen  Tom  38.  t.  M., 
bestehend  in  einem  Haupt-  und  swei  Nachschreiben,  die  preussische 
G«  Idforderungen  betreffend,  habe  ich  allschon  Nr.  57  unterm  4.  d.  M. 
in  Ziffer  gehorsamst  bestätigt. 

Ich  habe  mir  den  Inhalt  <?enan  bekannt  zu  machen  cre«neht,  ehe 
ich  in  der  Saoh«-  die  erfurderlidip  Ministerialschritte  zu  machen  ange- 
fangen habe,  um  einerseits  nicht  zu  weit  vorzugehen,  anderseits  aber 
nichts  XU  untnlaesen,  was  die  Beförderung  der  Sache  erleichtert,  und 
besonders  um  dem  hiesigen  Rofe  und  Mtnisterio  alle  Bitterkeit  und 
Vonrande,  die  man  getiissentlich  zu  suchen  scheint,  so  viel  möglich 
zu  benehmen  ;  auch  denselben  in  den  Fall  zu  setzen  nnd  in  demselben 
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au  erhalten,  âaaa  er  immer  wegen  seiner  Trappen-Znruckziehang  oder 
Vermindcmng  gleichsam  m  nupeato  gehalten  werde. 

Gleich  nach  dem  Empfang  habe  ich  dein  Lord  Malmesbnry  von 

(icru  Tiihaltc,  b('soii(l(T5;  wopren  der  russischen  ilcdiation,  die  ?inp;emcspene 
Krolfnunf;  2;em;\(  hl,  und  ich  lir-pc  ihn  da.«  zu  üborgebcndo  Memoiro  losen. 
Dt'isolbo  waro  über  diese  Wendung,  wo  nicht  bctroffon,  doch  sehr  über- 
rascht, mir  jedoch  voraussetzend,  vertraulich  iiusaorond:  „/^a  Bu$$U  e*t 
UM  jMMManee  eoaUsée,  par  ecntiquent  iatirtuée;  «ommcnt  ptut-tXLe  être  mé- 
diatriee  el  atreü*  FarhitrQgef  dUe  qwiUti  la  mettra  à  mimt  de  ne  ritnfairt 
et  de  ne  rien  contrilnter;  eette  puissance  dbime  êoh»  eda  déjà  aue»  U  ton 
et  voudra  le  donner  mcnre  davantage  dans  ces  deux  qualUéê  en  qnulÛM: 
elle  vevf  tnnjours  parlrr,  avoir  la  gloire  et  rien  faire.** 

l«  h  sucliie  liierauf  dem  Lord  ^ftilmosbury  den  wahren  Sinn  der 
Sache  darzulegen:  Oesterreich  will  dicï-e  Mediation  von  llusslaiid  blos 
aie  Ton  einer  allürten  nnd  freundechaftlichen  Maoht  von  Oesterreieh 
und  Prensaen,  mithin  nicht  sowohl  wogen  der  Coalition  ;  von  einer  Maeht, 
die  in  denen  Frankreich  betreffenden  Handlungen  bis  anhero  mit  diesen 
beiden  Höfen  gehandelt  habe,  von  einer  Macht,  die  Prcussen  durch  die 
in  «PîBor  Maafîio  ohne  Vorwiesen  dos  kaiserlichen  Hofes  gcfcblossene 
Petersburger  Conve  ntion  selbisf  gebniidon  hab«>,  in  der  Coalition  zu  ver- 
bleiben, die  französische  Händel  mit  zu  Endo  zu  bringen  und  Ocsler- 
reicb»  welches  lange  Zeit,  wo  nieht  Alles,  doch  das  Meiste  gegen  Frank« 
reich  gethan  nnd  getragen  habe,  auch  zu  entfwhadigen  [zu]  helfen  ;  dieses 
binde  Bu  '  i  d  von  denen  rountionsobliegenheiten  nicht  nur  nicht  los, 
sondern  selbes  werde  durch  diese  Vcmiittlungshandlungen  gleichsam 
neuerdings  in  die  Sache  gezot^en  nnd  der  Coulitionsverbindungen  und 
Obliei^i  nheitcn  erinneret,  aueh  in  melirereiu  lietraeht  ««olbst  a\is  Stolz 
und  politischem  Ansehen  gebunden  und  gleichsam  gezwungen,  dann  das 
Erforderliche  zu  thnn,  wenn  man  über  Anderer  Handlungen  in  oben 
dieser  CoalitionsBache  die  Sprache  und  Vermittlung  führe. 

Lord  Malmesbuiy  lande  alles  dieses  angemessen  und  bemerkte,  er 
müsse  mir  gestehon,  dass  er  es  anfangs  nicht  gleich  so  eingesehen  und 
betrachtet  habe  :  ich  hätte  Recht  nnd  man  müssto  nun  auf  diesen  Wegen 
arbeiten.  Ks  hat  sich  al«o  auch  hierin  der  Engländer  und  dessen  mir 
wohlbekannter  Nationalcharaktcr  und  »Stolz  gezeigt,  welcher  an  sich  in 
kdner  Gelegenheit  etwas  fibar  rieh  lassen  und  in  Allem  sellMt  den  Ton 
geben  will,  den  er  bei  keinem  Andern  leiden  kann. 

Da  Lord  Malmesbury  eben  den  andern  Tag  zum  König  musste 
und  das  in  meinem  besonderen  Bericht  Entbaitone  besorgte,  so  fragte 
er  mich,  ob  er  dem  König  sagen  dürfte,  dass  ieh  meine  Weisung  er- 
halten hätt«  und  dass  die  russische  Mediation  vorlangt  würde  ?  Ieh  be- 
merkte ihm,  dass  er  es  thun  könnte,  weil  er  es  ohnehin  gethan  haben 
würde  oder  wenigstens  hätte  tbnn  können,  und  ich  zur  nämlichen  Zeit 
das  Memoire  dem  Ministerio  Übergabe.  Lord  Malmesbury  sagte  dem 
König  auch  wirklich  das  Vorberührte,  da  ihm  derselbe  äusserte:  .Wenn 
nur  bald  die  Wiener  Weisungen  kämen.  " 

Der  König  solle  anfangs  ijb.>r  liiesi^  Wendung:  brtrofTon  gewesen 
sein  und  gesagt  haben  :  f^Pourquoi  mêler  la  liussie  t  nous  pouvions  nous 
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arranger  mns  elle.''  Lord  Malmcsbuiy  hat  ihm,  wie  er  mir  gesagt,  hierauf 
«rwidort,  der  König  möchte  das  vou  mir  deshalb  übergeben  werdende 
Memoire  Ionen,  worin  er,  Kowit«  in  drnj,  was  ioh  dem  Minifterio  äusseren 
würde,  alle  Zufriedenheit  und  iVruliiguni:,  auch  die  freundschaftliche 
Rücküicht  des  kaiserlichen  Hofci»  finüun  würde. 

Alles  diètes  ist  den  4.  Frühe  geschehen,  wo  iob  den  nSmlicheo 
Morgen  mit  dem  Minister  Oraf  Finkenstein  die  Ministerialoonferenz  hatte 
und  das  vorgeschriebene  Memoire  iiUorgeben  habe.  Bei  dieser  Uebcr- 
gabo  habe  ich  gleich  anfangs  nach  der  hohen  Weisung  in  dem  Nach- 
schreiben Nr.  10  die  positive  WitlfilniL^laii,  über  die  Forderungen  des 
hiesigen  Hofes  in  Unlerhaiuliuiig  eingehen  zu  wollen,  erklärt  und  wieder- 
holt. Icii  hübe  dabei  Allcb  angewendet,  um  mit  Sauflmuth  und  Rück- 
sicht die  Bereitwilligkeit  nnd  den  guten  Willen  des  kdserlichen  Hofes 
geltend  su  machen  nnd  dem  hiesigen  allen  Verwand  lu  ohnehin  ungil- 
Ugen,  noch  weniger  verdienten  Vorwürfen  zu  benehmen. 

Der  Minister  Finkenstein  hörte  mich  mit  Aufmerksamkeit  an,  nähme 
da>  Promemorift  und  äu^prrtn,  waß  er  gewohnlieh  sagt:  „J'«m  ferai  part 
à  mes  ri,Uri^ur.'<  i-t  naus  fcrona  notre  rajiport  au  Uoi!"*  Hierauf  kam  er 
mit  dem,  was  voruuwzuselien  war:  die  rusäische  Mediation  mache  Woit- 
läufigkeilcu,  die  Zeit  vcrätreiehe;  die  Armee  müsse  ernähret  sein;  der 
König  habe  es  nioht  und  es  würden  die  Truppen  auriickgosogen  werden 
musRon»  nicht  undeutlich  su  Terstehen  gebend,  dass  es  scheine,  man 
wolle  durch  den  russischen  Mediatiunsvorschlag  gleichsam  Zeit  gewinnen 
und  die  Sache  gar  von^ittdu.  Finkenstein  erhob  die  jetzi;4o  Lage  nm 
Khcin,  wobei  er  dahin  abzielte,  ohne  Preusseu  würde  nicht  viel  mehr 
geschehen. 

Bei  diesen  uuloidoutUchen  Jercraiaden  bin  ich  übermal  in  die 
Zergliederung  der  Sache  eingegangen,  dass  dieses  Bogehren  mehrere 
Michto  betreffe,  mithin  die  Natur  der  Sache  eine  Rüclcspraohe  und 

üebereinkunft  erfordere  ;  dajss  der  Begehrende  über  eine  Sachè,  wo  noch 
dazu  keine  absolute  Verbindiif  lik(  it  voiliunden  seie,  auch  das  gestalten 
müsse,  was  erforderlioli  soir,  um  ihm  auch  in  einein  noch  dazu  so  ge- 
arteten Begehren  aul"  irgend  eine  Art  willfahren  zu  köiunui;  die  Zeit 
hänge  nicht  von  dem  ab,  von  welchem  es  begehrot  werde  ;  der  Marquis 
Lnochesini  habe  den  23.  September  (so  muss  das  Datnm  in  der  Nr.  27 
unterm  15.  Deoember  1793  eingesandten  Note*)  an  Lord  Yarmonlh, 
wo  onglischerseits  ans  Versehen  der  23.  AiiL'u^t  gesetzt  worden  ist,  recti- 
ficirt  werden)  schon  FiUgland  diese  Geldaushilfsabsichten  eröffnet,  wo  er 
mir  rbon  ;tuch  den  22.  September  in  einer  langen  Ministerialconferenz 
ein  Memoire  ubergeben,  darin  aber  nicht  mit  einefn  Wort  Erwähnung 
inevon  gemacht  habe;  wäre  dieses  geschehen,  so  hätte  der  kaiserliche 
Hof  gleich  damals  diese  Absicht,  die  man  dem  Anschein  nach  ihm  nicht 
habe  sagen  wollen,  wenigstens  gewnsst  und  hätte  das  Nëthige  rorkehien 
oder  mit  England  verabreden  können.  Dem  kaiserlichen  Hofe  seie  da- 
mab  blos  die  Eröffnung  wegen  dem  in  Polen  befürchtendeo  Krieg  und 
die  dermal  in  Frage  stehende  allererst  spät  im  October  geschehen. 


*)  Siebe  Yivenot-Zetasberg,  III, 
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Selbst  T'np;l;in<],  wolchos  dio  hiesige  AbRichtpm  früher  çowussl ,  habe 
Lord  Mahnosbur}^  nicht  instruin,  inilhin  soie  die  dom  küi.<or]i(luMi  lîofo 
pflrieh  hd  Tiieinpr  Ankunft  gemaohto  Ausstellung,  diip?=  ii;h  nicht  besser 
insirmrot  scio  und  nicht  abschliessea  könate,  um  so  weniger  dem- 
selben zur  Lust  zu  legen. 

Hier  bemerkte  mir  Pinkonatein  wegen  Malmesbury*«  Inetraction, 
was  in  dem  besonderen  Bericbte  deshalb  too  miindliohen«  Torlänfigeo 
Unterhandlungen  enthalten  ist  iintl  Malmcsbuiy  widersprochen  hat. 

Da  ich  wohl  merkte,  dass  Finkenstein  alles  in  dem  Memoire  Ent- 
halt nnr  als  Ausfluehl  anî^aho  und  den  fluten  Willon  bezweifelte,  so 
dachti^  ich  nöthig  zu  sein,  ihn  an  die  Wand  zu  hotzcn,  und  ich  iiing 
mit  denen  in  der  Hauptwoisung  enthalteneu  vorlüuügun  AushiU^vor- 
flchlflgeD  herror,  äentlidh  bemerkend:  ioh  voUto  dem  Herrn  Minister 
Beweise  geben,  dass  der  kaiserliohe  Hof  in  niohte  zweideutig  ^preohe 
noch  handle.  Der  Kaiser  seie  willföhrig  sur  Unterhandlung  ;  Ton  diesem 
Willon  könne  er  dctii  Könige  keinen  besseren  Beweis  geben,  als  wenn 
gleich  vor  der  unter  liusslands  Vermittlung  für  sich  ^'.  heiiden  Unter- 
handluni: :iuf  einiire  provisorische  Mittel  godaelit  wiirdo.  Diese  könnten 
dann  bestellen:  ,dio  betreffende  lieicbakreise  sowohl  als  den  Reichstag 
selbst,  auf  diesfallsige  Einsohrettnng  des  Königs,  durch  gemeinsehaltlidie 
Vorstellungen  einzuladen  und  zu  vermögen,  die  Bustentation  der  eombi- 
nirten  Truppen  den  Winter  über  in  Rücksicht  der  von  beiden  Höfen 
dem  Reich  geleisteten  wesentlichen  Diensten  zu  erleicbif  rn.  Auch 
dürfte  sich  der  kaiserlirlie  Hof  ber^nemen,  die  Ifülfto  der  in  der  Reielis- 
oiierutionscasse  befmdhchen  baaren  Gelder  n  conto  vorzuschi essen ,  bis 
man  über  andere  Auskunft^mittel  übereingekommen  sein  würde."  Da- 
mit ich  aber  hierin  recht  sicher  ginge,  keine  üble,  zweideutige  Aus- 
legung oder  Compromittimng  eintreten  könne,  habe  ioh  diese  Stelle 
dem  Grafen  von  Finkenstein  selbst  voi^elesen.  Auf  altes  dieses  ginge 
dieser  auch  herbei  und  äusserte:  er  danke  mir  für  diese  Eröffnungen, 
welche  sehr  berubi^rend  wären,  den  guten  Willen  dos  kaiseriieben  Hofes 
bestätigten  ;  er  zwi  ifle  nicht,  es  würde  bei  dem  König  einen  guten  Ein- 
druck und  auf  das  Ganze  eine  gute  Wirkung  machen.  Ich  empfahl  ihm 
die  Sache  in  den  schmeichelbaftesten  Ausdrücken.  Hiomit  endigte  sich 
diese  Conforenz.  Ton  einer  Betroactionswirkung  hielt  ioh  mit  Lord 
Malmesbuxys  Begnehmigung  und  Beifalle  för  gut,  dermal  noch  zurück- 
zuhalten. 

Den  näniliebiu  T:^u'.  den  4.  Abends,  suebfe  ich  eine  Unterredung 
mit  dem  Minist«  r  (irafen  Haugwiz,  da  dieser  eigentlieb  dermal  bei  dem 
König  das  Meiste  führt.  Ich  benahme  mich  bei  ihm  wie  bei  Graf  Finkeu- 
stein,  mit  dem  dessen  Deukungs»  und  Benehmungsart  angemessenen 
Untersohied.  Dieser  brach  schon  heftiger  über  den  Zeitverlust  und  die 
xnssisohe  Mediation  in  diesem  Betvadit  ans  ;  wollte  die  Lage  am  Rhein 
unerträglich  geltend  machen.  Je  heftiger  dieser  im  Grunde  Geschäfts» 
oder  ^^inisterneuling  wurde,  desto  mehr  Gelassenheit  «setzte  ich  ihm 
entgfi^cn,  denselben  beschwörend,  (r  soHe  die  Umstände  betrachten, 
was  und  wie  en  begehrt  werde;  dass  mau  liijikbprache  nöthig  habe; 
dass  Lucchosini  im  September  England,  nicht  aber  Oesterreich  die  Er- 
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Öffnung  pjomncht  hnho  ;  dass  fier  kaîsprlichc  Hof  dio  positive  Erkiürunj; 
von  sich  gebe,  unter  liustilands  \  eiiaitlluiig  zu  unterhandlen.  Icli  be- 
merkte sodsQQ  anoh  diesem  die  prorisorisohe  Vonchläge.  Und  nim 
•oUte  er  sieh  eelbst  als  Riohter  anfetelleo,  ob  man  willfilhriger  in  einer 
Saehe  verfahren  könne,  wo  kiiisorlichorsoits  gar  keine  nnd  prcuHsischer- 
aeits  alle  stipulirte  Vorbiniiüchkoiten  eintreten,  dio  man  selbst  nicht 
miffkennc  und  nur  damit  beseitige,  da««  man  nie  nicht  orfnllon  könnn, 
obgleich  einis:e  35«  einer  Zeit  gcHchchon  seien,  wo  mun  diesen  angeb- 
lichen Unvormögeiishtand  schon  gewusst  haben  müssto. 

Graf  Huugwiz  wnrde  hierauf  auch  geeehmeidiger ,  bemerkte: 
o)  die  ruesische  Mediation  wird  keinen  Anstand  haben,  da  wir  die 
Kaiserin  sobon  gleiehsam  selbst  /uv  Beförderung  des  Geschäftes  ange- 
gangen haben  ;  6^  diese  Art  wird  aber  die  Sache  so  weit  hinaufziehen, 
dass  man  erst  im  Junius  die  Campagne  wird  anfnnfron  können,  nnd  wer 
leidet  dadurch  mehr  als  Oesterreich?  <"  dir  erwiiliiitf  Heichsbeihilfe 
wird  grosse  Schwierigkeiten  haben;  Hannover  wird  nicht  gerne  bei- 
wirken wollen,  und  wie  wird  diese  Baehe  ansagreifen  nnd  dnsuleiten 
sein?  <f)  was  will  eine  Beihilfe  ans  der  Reiohsoperationseasse  sagen? 

Ich  bemerkte  ihm  hieranf  ad  aj,  dass  es  mithin  wegen  der  Media- 
tion keinen  Anstand  haben  würde;  ad  h)  dass  dieses  keinen  Aufenthalt 
mache,  da  die  Tlipünahme  von  Kn^!:irid  nnd  dem  Reich  ohnehin  auch 
Zoit  .  rfordere;  ad  r.j  da.ss  Grat  (îuiz  zu  Hegensburg  deshalb  die  erste 
Hchnile  machen  müsste,  dio  der  Kaiser  als  Kaiser  und  lieichsmitstand 
unterstützen  würde  ;  ad  d)  wolle  ich  glauben,  wenn  man  Geld  bogehre, 
leie  aneh  eine  Torläufig  auf  Abschlag  angeboten  werdende  Summe  nicht 
tn  Terwerfen  oder  gar  an  veraohten. 

Graf  Haugwiz  äusserte  darauf  weiter:  die  Niederlande  hätten 
jüni,'st  7  Millioiun  Guldtüi  iloin  Kaiser  bewilligt;  wenn  man  solche  Staaten 
and  IvosH^urcen  habe,  so  soie  leicht  zu  helfen.  Ich  homorkt«  hierauf, 
dass,  wonngleich  3  Millionen  in  Rücksicht  von  22  nicht  das  Aeusserste 
nnd  Beträchtlichste  seien,  wie  mir  immer  gesagt  würde,  so  habe  man 
auch  mehr  als  Andere  nöthig,  da  man  dreifache  Force  im  Felde,  keinen 
Tortithigen  Sehatz  wie  Prenssen  habe  nnd  die  grosse  Kosten  ohne  dio 
betrü<  litlichste  Geldanleihen  nicht  hnstreiten  könne. 

Graf  Haiiîîwiz  fuhr  fort:  Dafiir  wollen  wir  auch  Ooiîterreich  zur 
KntschUdigung  lit'lfcu  ;  wir  verlanijoii  keine  'ronitorinl- A( müsitionen  mehr, 
ch;;I(>i(  lj  Proussen  deren  auch  noch  in  Absicht  haben  könnte,  um  seinen 
Staat  zu  consolidiron  ;  nur  ist  zu  bedauern,  dass  der  kaiserliche  Hof 
hiermit  immer  hinter  dem  Berg  hält,  nie  gerad  nnd  anfriohtig  sagt,  was 
er  wolle;  daraus  entsteht  die  üngewi«sheit  der  Operationsplane;  und 
was  ist  nöthiger,  als  diese  zu  entwerfen  und  zu  verabrede  1  um  aum 
Zwecke  zu  kommen?  Warum  schicki  d-r  Ivuist  ili(  lio  Hof  Niemand  zu 
diesem  Kndzweckr"  Ich  bemerkte  hicriiuf,  wie  man  Unrecht  habe,  dem 
kaiscrtichen  Hofe  Rückhalt  zur  Last  zu  iegen,  da  Lucchesini  selbst 
die  österreichische  gleiche  Entscliätiigungsbcfugniss  in  denen  Ministerial- 
unterbandlungcn  im  Hauptijaartier  sogar  in  Zweifel  gezogen  habe. 

Hiermit  endigte  sich  diese  Unterredung,  und  ich  empfahl  Graf 
Haugwiz  die  Sache,  sowie  Torerwähntermassen  dem  Grafen  Finkenstein. 
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Ich  Hess  den  Gedunkeu,  büäuudurä  auch  dem  Obcrstou  Muuuutoiu  voii 
der  Hf^gUohkeit  einer  retroactiven  Wirkung  fallen. 

Dem  Prinzen  von  Nassau  eröffnete  ich  naeh  allem  diesem  die  er* 
haltono  Weisung  wegen  der  russischen  Mediation  und  ersuchte  ihn  wohl- 
bodächtlich,  dieses  seine  Monarchin  so  wichtig  angehende  Geschäft  ZU 
unterstützen,  welches  er  auch  versprach.  Den  v,  Alopous  suche  ieli, 
ohngeachtet  siimr  porfiön1irh«»n  Donkungsart,  so  viel  iiKtglich  in  jeder 
Qolcgenheit  zu  benützeu  ;  ich  evullnctc  ihm  daiier  die  erhaltene  Weisung 
und  ersuohto  ihni  die  vorgesoblagene  Mediation  seines  Hofes  allhier 
naeh  seinem  und  besonders  bei  dem  Grafen  Haugwiz  bekannten  Ein- 
fioss  zu  unterstützen,  dass  ich.  mich  zu  Wien  darauf  beziehen  würde, 
dass  ich  ihn  deshalb  angegangen  hätte  und  er  sich  an  seinem  Hofe 
würde  vorantwortüch  machen,  wenn  er  en  nirhf  nnlcrsliitzo.  Ich  prabe 
ihm  auch  eine  Absclirift  von  dorn  Memoire,  um  die  Geschäft«-  und  Ver- 
traucDisptiego  zu  unterhalten,  da  er  mir  die  eingesandte  Note  verbale  des 
hiesigen  Hofes  auch  gleich  mittheilte.  Alopeus  war  über  dieses  sehr 
geschmeichelt,  bat  den  Grafen  Haugwiz  de^talb  gleich  gesprochen  und 
mir  bemerkt,  die  Annahme  der  russischen  Mediation  würde  keinen  An- 
stand haben. 

Lord  îfalmcsbury  hat  mir  nachher  das  Nämliche  bemerkt  und  dass 
man  über  die  von  mir  fjomaclite  Aeussorungen  und  mit  meinem  Be- 
nohmen dabei  allgemein  zufrieden  seie. 

Hierin  besteht  der  ganze  Hergang;  wenn  ich  denselben  umstünd- 
lioh  und  etwas  weitläufig  yorlege,  so  habe  ich  geglaubt,  es  seie  in  einem 
so  heiklichen  Geschäfte  und  bei  des  hiesigen  Hofes  Denkungsart  und 
Hange,  zu  compromittiren,  äusserst  nöthig,  damit  auch  der  kaiserliche 
Hof  ü^^'r  A  Urs  genau  nntorrifhf  (»f  werde.  loh  stehe  nun  in  der  Er- 
wartung, die  hiesige  liücküussorung  zu  orbalten. 


7.  LEHRBAGH  AN  THUGUT. 
(Orlg.)  Berlin,  den  8.  Januar  1794. 

Ich  will  nunmehro  K.  Kxc.  Ton  dem  Lord  Malmesbury  vertraulich 
meine  Meinuni^,  die  auf  lîotrachtungon  2:c2:riindet  ist,  biMnorken. 

Mulmesl>urv  war  bis  anhero  seil  der  bewussten  Krankheit  des 
Königs  und  dessen  bei  dieser  Oolegenheit  ftir  den  Prinzen  von  Wales 
geäusserten  Meinung  und  Gruudsälüeu  von  der  Opposition  und  wird  go- 
brauchtr  um  ihn  wieder  auf  die  Ministerialseite  zu  ziehen.  Er  ist  gegen 
mich  mit  dem  gehörigen  Vertrauen,  welches  ich  in  eben  der  Maasse 
vollkommen  erwidere,  und  ich  kann  mich  deshalb  nicht  nur  nicht  be- 
klagen, sondern  muss  mich  vielmehr  gänzlich  beloben.  Kr  ist  für  da^ 
System,  mit  Oesterreich  alliirf  zu  sein;  so  i«<  aneh  der  ilin  be^lritende 
Lord  Darnlcy;  dieser  hut  mir  einmal  am  Ti.sclm  gesagt:  „Uurous  à  la 
aanic  de  iKmptrcur  et  du  Roi  d^ Angleterre,  à  au<'une  nuire  f''  sonsten  aber 
zeigt  er  in  aHeD  Gelegenheiten  seine  Oppositionspartei-Grundsätze,  aus- 
genommen in  denen  dermaligen  französischen  Angelegenheiten. 

Malmesbury  ist  tou  dem  (nandsatze^  der  Krieg  muss  geendigt 
werden  ;  dazu  ist  AUes  anzuwenden,  mithin  auch  Preussen  Geld  zu  ver- 
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schaffen  und  uuf  dicso  Mittol  zu  denk<  n.  Ich  habe  Nr.  37  unturro 
21.  Deoember  «ohon  Tor  dessen  Ankauft  geschrieben,  dam  ihm  im  Haag 
in  dieser  Vision  geeproohenf  und  er«  Malmesbniyp  allda  anoh  doxa  ge- 

neigt  t^etiuu-ht  worden  soie.  Diese  Vermnthiing  war  nicht  ohne  Grund, 
wie  das  Nachfolgende  beweisen  wird. 

Maimcsbury  sui^u-  mir:  ,01)  ich  gleich  keine  Weisunçjcn  habe,  so 
liubc  ich  doch  Privat litMlunkcn^",  die  vr  mir  miltheilte  uud  mir  bemerkte, 
er  habe  Lust,  sio  dem  Könige  zu  cröttnon,  du  er  ihn  bei  juder  Gologon- 
heit  frage,  ob  er  ihm  denn  nichts  Weiteres  zu  sagen  habe?  Et  habe 
ihm  geantwortet,  dass  er  Priya^;edanken  habe;  er  solle  ihm  Jemand 
nennen,  mit  dem  er  deshalb  sprechen  könne.  Mir  Biv^iv  Malmesbury 
diese  Privatgedanken,  fragend,  ob  er  sie  aho  dem  König  oder  Jemand, 
den  er  benennte,  (»nijon  k«Minto.  Ich  henurkto  ihm,  dafs.  wenn  er  es 
als  Privatgedanken  anbrächte  uud  er  getragl  würde,  ob  ich  davon  wüsstc 
oder  oinrerstanden  wäre,  so  möchte  er  bemerken,  dass  ich  jode  Propo- 
sition oder  Vorschlag  ad  référendum  nehmen  mösste.  Hiwranf  dioUrte 
mir  Halmesbnty  seine  Gedanken,  wie  me  die  Anlage  enthält.*)  Nassau, 
der  Preosson  gerne  helfen  möidite,  war  gleich  damit  einverstanden  ;  ich 
finde  dabei  Vieles  zw  erinnern,  besonders  dass,  da  Oesterr(  ich  noch  gar 
keine  Knlschädit^uii;;  hat,  selbe  ^ViVt?.  allein  auf  Frankreich  iiohmon  soll 
und  rauss,  zu  viel  auf  Frankreich,  wo  di(^  Kroberiingon  noch  so  vielen 
8ohwiorigkoiton  unterworfen,  mitliin  ungcwinä  Hind,  gelegt  würde,  dass 
Prensfion  über  die  schon  habende  beträchtliche  Entschädigung  noch 
eine  anderweite,  die  mit  den  österreichischen  Absichten  sich  kreusei, 
ohne  Recht  und  Verbindlichkeit  erhielte.  Indessen  hat  sich  Malmesbury 
eine  Unterredung  mit  dem  König  durch  Nassau  herausgebracht;  mir  hat 
Jener  vorher  ge-^acrt  '•  man  ratiss  öfters  etwas  auf  sich  ndunen  ,  wenn 
mau  auch  alsdann  vnn  Hofe  dosavouirt  wird,  ich  bcuu?rkte  ihm,  dass 
ich  diese?  nieht  kuaiü,  nie  gethan,  noch  in  der  Folge  thun  würde. 
Ë8  wäre  zu  wünschen,  duäs  Geschüflsmänner  manchmal  nicht  so  viel 
auf  sich  genommen  hätten,  und  so  lüge  manches  Unheil  nicht  offenbar 
Torhanden,  welchem  in  der  Folge  schwer  oder  gar  nieht  absnholfen  seie. 

Malmesbury  hatte  die  Unterredung  mit  dem  König;  aber  meine 
Aensserun;:  machte,  dass  er  von  seinen  vorangezogenen  Privatgedanken 
^'ur  keinen  förmlichen  Gebrauch  machte.   Was  in  dieser  Unterredung 

PriTBtgedank«!  des  Lord  Malmesbury,  hauptsieblfeb  Aber  die  Mittel, 

Preusscn  die  xur  Fortsetzung  des  Krieges  verlangte  Geldbilfe  zu  veracliaffen. 
Oictatum  do  Malmesbury,  ce  3  janvier  1793  (!).  1.  Point  do  facuUé  do  conclure, 
mais  de  parler  personnellement.  —  2.  Ou  est  satisfait  &  Londres  de  la  recon- 
oaLisaiiee  du  traite'  (rasu.H  fooderis).  —  S.  Il  est  juste  que  la  Fimnoe  paye  les  frais 
de  la  çuerre.  —  4.  Création  de  paiiier-monnaie;  la  somme  que  les  papiers  doivent 
représenter  doit  être  repartie  sur  les  puissüticoa  coaUsées.  —  5.  Que  les  billets  do 
U  France  doivent  porter  4  pour  cent  et  être  rembouraé»  une  année  après  la  eon- 
elUflion  fie  la  l'aix.  Que  toute  !a  Frame  doit  etn-  liyputlji'ciut'o  pour  cela. 

—  7.  Le  Koi  de  Prussü  y  doit  être  pour  sa  part  comme  l'Autriche  mcnie  ca  éga- 
lité. —  8.  Meilleare  manière  de  combattre  la  France  qui  traite  les  autres  de  même 
avec  du  papier.  —  9.  Les  ^rf^ndes  maison»  de  LoikIh"^  et  <1' Anister^î  un  doivent 
donner  cours.  —  10.  Cett»  idûe  est  venue  après  le  départ  de  Mulmcübury  de  LfOn- 
dres;  ndée  4  Londres  à  son  dctmrt  que  la  France  tieyemit  tout.  ^  11.  Le 
Qrand-pensionnaire  à  la  Haye  paraissait  y  entrer,  agréer  et  même  suggérer  ces  idées. 
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gepchehiMi,  enthält  die  Anlage  sub  Nr.  31,*)  dii-  Lord  Malmosbuiy  mir 
sehr  aufnehtig,  jedoob  rertnulich  mit  dem  Zuaetze  mittheiiie»  dtm  ich 
sie  E.  Exc.  blos  zur  geheimen  Wisaensohaft  einsenden  könnte. 

Das  Ganze  geht  dahin  aus,  dara  Prenssen  die  20.000  Mann  alUanzmiutßi?, 
das  Reichseontingent  in  tripîo  stt'llon,  die  Armee  aber  anf  100,000 
vermehren  jsollto.  wozu  man  KezalilungHbcihilfo  rorsobafTi  ii  müsse.  Mal- 
mesbury  setzte  lunTin  :  „Es  ist  Aüps  privat  und  i(;h  wei>sti  nicht,  ob  es 
mein  Hof  gutheisst  oder  ganz  vorwirft."  Indcs.scn  scheint  mir  dieser  Ge- 
Hchaftamann  xn  erfahren,  als  dass  ich  nicht  glauben  soUte,  er  habe  doeh 
biesn  eine  heimliche  Weisang,  wie  es  auch  ans  dem  Eingange  der  Privat- 
gedankon  Xr.  1  nicht  undeutlich  erhellet;  und  in:ig  sein,  dass  man 
sich  dem  hiesigen  Hofe  von  Reite  Englands  geflillig  zeigen  und  sich 
dadnrfh  vor  Anderen  einen  Verdienst  maehen  oder  das  Ansehen,  die 
Hauptlrithfedor  des  Geschäftes  zu  «^ein,  sich  irohen  will,  welches  auch 
bei  dem  Lord  Malmesbury  persönlich  sein  kann.  Indessen  ist  es  hier 
Tom  Ministorio  ganz  iibel  benütset  und  Malmesbury  gleiehsam  oorapro- 
mittirt  worden.  Der  Ghraf  Finkenstein  hat  mir  bei  der  Uebergiibe  des 
Memoire  vom  3.  d.  fàllen  lassen:  «  Graf  Malmesbury,  der  lange  als  Ge- 
sandter hier  war,  kennt  unsere  Vorfassung  und  Noth  ;  erkennt  auch, 
dass  wir  Opld  nöthic;:  haben. "  Fnd  als  ich  dorn  Grafen  FinkpTistetn 
auch  bei  dieser  Uehergabe  auf  seine  Veranlassung  wieder  bemerken 
muBste,  dass  der  kaiserliche  Hof  weder  anfangs,  als  ich  hier  angekommen, 
noch  jetzo  einen  Vorwurf  verdiene,  dass  keine  Abschliessungsinstmctton 
gegeben  seie,  massen  auch  Malmesbury  drei  Wochen  spSter  mit  einer 
Instruction  über  die  Geldaushilfe  nicli*  versehen  seie,  erwiderte  Graf 
Finkenstein:  Malmesbury  habe  zwar  keine  förmliche  Instmetion,  aber 
doch  jene,  in  Pourparlers  und  Diseussionen  einzugehen. 

Ich  hinterbrachte  dem  Lord  diese  beide  Betrachtungen,  besonders 
in  der  Absicht,  um  ihm  zu  zeigen,  wie  man  compromittirt  werde,  oder, 
wenn  es  sich  also  Yeriialte,  dass  dieses  mit  seinen  ersten  Aenssernngen 
gegen  mich  nicht  übereinkomme,  er  mir  auch  mehrmal  bemerkt  habe, 
er  helfe,  der  kaiserliehe  Hof  werde  ohne  England  in  nichts  eingehen, 
das  von  Finkenstein  Geäusserte  mir  in  der  Absicht  gesagt  worden  seie, 
um  dem  kaiserlichen  Hofe  weniger  guten  Willen  vorzuwerfen,  welches 
er  nielit  verdiene.  Malmesbury  war  über  die  Finken*îiein'scho  .Veusserung 
sehr  aufgebracht:  nannte  Graf  Finkenstein  einen  alten  Kadoteur;  es  soie 
beides  ganz  ungegi  itndet.  £r  las  mir  hierauf  seinen  nach  London  mit 
Courier  abgehenden  Bericht  ror,  der  ganz  angemessen  ist  und  Weisung 
über  die  beigelegte,  oben  sub  Nr.  81  angezogene  Note  über  die  Be- 
sprechung mit  dem  König  verlangt,  hinzusetzend,  der  Prinz  Nassau  habe 
ihm  seinen  Bericht  nach  Petersburg  an  die  Kaiserin  vorgelesen,  welcher 
wohl  um]  der  Sache  angemessen  verfasst  seie,  und  wenn  er  ihn,  wie 
er  nicht  zweifle,  also  absende,  so  würde  er  eine  gute  Wirkung  muchen. 


Pn'cii  de  ce  qui  s'r«t  pasne  :i  une  .•mctinnre  (]ur-  ]o  Roi  de  PruKSO  a 
donné  à  Lord  Maimesbury,  samedi  ce  4  janvier  il^i.  iii  allem  WesuiitlicUen 
ilbereinstiminend  mit  dem  Inhalte  d«r  Depesohe  Malmesbury*«  an  OrenvUle  in 
Malmesbnry*8  Dianes  et  correspondsoces,  III,  S9— 42. 
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Er  glaube,  MaMau  wolle  sieh  bei  Bunland,  OeAterreioh,  England  und 
Prenaaen  etwas  verdienen;  er  wolle  nun  naob  London  Bohreiben  un^ 

ge^vis.serma8son  dasjenige  wegen  Nassau  mildem,  was  er  im  ersten  Angen- 
blick,  als  er  die  Ernennung  erfaliren,  dahin  geschrieben  habe,  nämlich 
Nassau  seie  ein  Aventurier  und  es  t^eie  nicht  zu  bogreifen ,  dam  die 
kaiserliche  und  englische  (tefandto  zu  Petersburg  diese  Sendung  nicht 
hintertrieben  iiuiit^u.  Man  mii^ue  nun  sehen,  wie  :>ich  Nassau  ferner, 
besonders  wenn  die  masisdie  Hediation  su  Stande  komme,  betrage. 

Mit  dem  hoUMadisohen  Gesandten,  dem  geltthrliohen  ron  Beede, 
ist  Malmesbnry  schon  ohnehin  bekannt;  es  scheint,  dass  er  ihn  von  dem 
Meisten  unterrichte  und  dass  jener  den  (tedanken  von  papier -monnaie 
nach  Kn^jînnd  berichtot,  auch  Malmesbnry  daîru  f;^estimnit  habe;  ich  bin 
mit  Horm  von  Eeede  höfüch  und  gut,  vermeide  aber  aües  unuöLhige 
Vüriraueu. 


&  LEHRBACH  AK  THUOUT  (aach  an  den  B.-y.-K.  COLLOBEDO). 
(Orig.)  Berlin,  den  8.  Januar  1794. 

Darob  Gegenwärtiges  erhalten  E.  Exo.  den  umständlichen  Terläs- 
äigen  Bericht  über  die  Verrichtnngen  des  von  Kuaslaod  anhero  ge- 
schickten  von  Nî'^^an -Siegen. 

Dessen  Aukuuli  habe  ich  angezeigt;  gleich  darauf  erschiene  er  bei 
Hofe  in  prächtiger  msaischer  Admiralsuniform,  mit  allen  möglichen  Orden, 
gleioh  äiuuerend:  diese  Uniform  '  dürfte  nicht  einmal  ein  Feldmarachall 
tragen. 

[Kr  ginge  gleich  im  Cercle  auf  mich  zu  und  Übergabe  mir  das  sub 
Nr.  32  an^^fbogeno  Schreiben  des  Herrn  (îiafen  von  CobenKl,  dosten 
guten  Glauben  ci  damit  üb(Mrascht  hat,  das»  ich  im  preussischeu  Haupt- 
quartier mit  ihm  iutim  güWü>cu  seic.  Ich  berufe  mich  deshalb  auf 
meine  hierüber  aus  dem  Hauptquartier  erstattete  Beriete;  es  gehörte 
aber  diese  Âenssenug  dazu,  nm  die  Anherosendung  su  beförderen.]*) 
Nassau  äusserte  mir,  er  habe  ein  SehreibMi  Ton  der  Kaiserin  an  den 
König,  und  seine  Sendung  bestünde  darin,  den  König  au  seine  Verbind- 
liehk.'itcn  zu  erinneren,  dass  er  mithin  dou  Krieg  gegen  Frankreich  mit 
trnst  fortsetze.  Ich  antwortete,  dieses  patriotische  Benehmen  der  Kaiserin 
verdiene  allen  Dank  ;  ich  hoffte,  er  würde  es  wahrhaft  geltend  macheu, 
wodurch  er  sich  persönüche  Verdienste  um  das  Ganze  verschaffte,  und 
ich  würde  alles  nöthige  Einvernehmen  beobachten.  Ich  glaubte  dieses 
gleich  au  äusseren  nSthig,  damit  hierüber  am  russischen  Hofe  keine 
Klage  entstehen  kÖntu>. 

Tni  ersten  Augenblicke  war  der  König  gegen  Nassau  auch  im  Ge- 
spräche verlegen,  und  die  PrensMon  sahen  ihn  nicht  mit  ganz  j^iitcn 
Augen  an,  «glaubend:  er  würde  j,'i>t;t'n  ibve  bekannte  (îe-^irmuni^en  liaudleu; 
so  war  das  Cubiutilf>mmihterium,  hiezu  kam  der  V\  iderwillüii  der  zwei 
russischen  Oeeandten  t.  Nesselrode,  besonders  des  v.  Alopeus. 

loh  machte  die  Betrachtung,  sowie  ich  Nassau  durch  Erfiihrung 
und  Ueberzeugung  kenne,  dass  diese  Meinung,  Yermuthuag  und  Forcht 

*)  Die  eittgekiammerte  Stelle  fehlt  in  dem  Berichte  au  CoUuredo. 
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durch  sein  feiuos,  immer  zweideutiges  Benehmen  bald  Ixsoitigot  soin 
würde.  Ich  hielte  mich  jedoch  gegen  Jcdenuann,  auch  gegen  Malmes- 
bniy,  wegen  Nawaa  und  meinei  Meinung  über  demeo  Se&dnng  oder 
vielmehr  Pemon  geBohloseen. 

Ifalmesbiizy  sagte  mir:  f,Commeni  cat-il  possible  que  Cbfrencf  rf  untre, 
mmistrff  qui  peut-être  n*e9t  pas  si  bien  instruit  sur  cet  homme  comme  Cobenzl, 
n'ont  fuit  tout  pour  empêcher  de  l'envoyer  icif  Cest  un  illustre  avanturier ; 
il  vexit  gagner  de  tout  côté;  surtout  se  faire  un  mérite  en  Russie  et  aussi 
ici.*"  Ich  antwortete  hierauf  gar  nichts. 

Br  hat  dem  König  das  Sdirriben  der  Eaii«în  ül»ei^ebeiit  welehe« 
seohfl  Seiten  stark  gewesen  sein  nnd  enthalten  solle,  dass  der  König  die 
Verbindlichkeit  liabe,  den  Krieg  fortzusetzen  ;  er  würde  sieh  dnrch  den 
Austritt  vor  Europa  läoherUch  maclien.  Nassau  hat  mir  gesagt,  er  habe 
dem  König  noch  poraönlichp,  mündliche  Sachnn  von  der  Kaiserin  sagen 
müssen.  Ich  weiss  ganz  sicher,  dass  dieser  liriof  und  diia,  was  Nassau 
gesagt,  den  König  frappiret  hat.  Die  Antwort  des  Königs,  wio  Nassau 
äussert,  war:  .Ich  erkenne  Alles,  aber  ohne  Geldbeihilfe  ist  es  mirun- 
möglidb.* 

'  Nun  tritt  Nassau  mit  der  Sprache  selbst  auf,  die  er  mir  und  dem 
Lord  Malmosbuiy  gehalten  hat:   „Ich  habe  dem  König  gesagt:  ma  eom- 

missioii  riait  de  vous  donner  fa  lettre  de  V Impératrice,  d'appuyer  le  contenu 
rt  d'cjpofirr  oicorf  df  lionrUf  ce  qu'elle  m'a  dit;  voici  ma  commission  remplie; 
si  dans  la  suite  je  pvin  être  utile  par  des  conseils^  des  interventions,  je  ce 
ferai  avec  plamr."  Er  setzte  uns  hinzu:  „ Der  König  bat  kein  Geld  und 
ohne  Beihilfe  wird  und  kann  er  nichts  thun  ;  Luoohesini  sollte  nicht  zu 
Wien,  sondern  hier  sein,  mit  diesem  wäre  Alles  leichter  zu  richten.  * 

Auf  die  Frage  des  Lord  Malmesbnry,  was  Russland  beizuwirken 
gpficiikc,  :nit\vorl('to  or.  sowie  dom  ««panisrhon  Gepundton,  der  ihm  die 
niiinlieho  l'ia^e  machte:  „Nous  avons  rempli  nos  traitts  et  nos  nujage' 
ments;  nous  avons  une  arrnte  contre  les  Turcs  et  une  contre  Us  JSuedois,** 
Et  sagte  weiter  Malmesburj-  :  comte  de  Cohend  nCa  dit  à  P&erëbvwff 
que  fêtai»  Pnurien  ;  je  ne  suif  d'oKciuie  nation,  eotmoptdiU,* 

Gleich  nach  der  ersten  Unterredong  war  der  König  mit  dem  Nassau 
wieder  wie  vorhin  auf  dem  vertrauliclisten  Fasse,  und  SO  wird  er  nun 
vor  Allen  ausgozeiclmci  hchandlet  :  nlli  rillialhen  spricht  er  dem  König 
in  das  Ohr.  Aueh  ist  luin  Malmeslmry  ihm  i^cneii^ler.  sagend:  er  glaube 
doch,  Nassau  gehe  einigermussen  de  bonw  foi.  Difä^er  ist  nun  auch  öfters 
bei  Jenem  ;  zu  mir  kam  er  einmal,  und  damit  er  sich  über  Mangel  an 
Zutrauen  nicht  beklagen  kann,  bin  ich  zu  ihm  gegangen,  habe  ihm  in 
einer  langen  Unterredung  die  Lage  der  Sache  dargestellt,  so  wie  ich  es 
seiner  Lage  angemessen  gefunden  habe. 

80  ist  das  Verhältniss  d.  r  Saclie  ;  was  si(  h  woifer  ergeben  wird, 
werde  ich  «rcnnu  hroharlitm  und  einberichten.  ludessen  will  sich  No«sau 
hier  einriclileii,  kauft  kostbare  Pferde  und  E(juipage.  Es  hoisst,  er  wuUo 
wieder  mil  dem  König  zur  Armee  gehen.  Er  mag  seinen  Endzweck 
erreicht  haben  ;  da  er  in  Russland  zu  fallen  anfinge ,  suchte  er  diese 
Sendung,  um  sich  wieder  aofisoridhten,  in  Eussland  und  hier  Verdienste 
zu  machen. 
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Ich  habe  mich  in  dorn  proussischen  Haupti^uartier  gleich  anfangs, 
als  ich  in  seiner  Gesellschaft  war,  nioht  betrogen,  der  Erfolg  hat  meine 
Meinung  gerechtfertiget.  Ich  will  bei  dieser  Sendung  des  Prlnsen  Nassau 
mein  Unheil  nooh  snspendiren  ;  dass  dieser  Mann  aber  dos  österreichisohe 

Interesse  entweder  gar  nicht  zu  beherzigen  geneigt  ist,  oder  wenigstens 
ultimo  foro  seir.vi,  erlaube  ich  dermalen  noch  fester  und  nicht  ohne  Grund, 
der  aus  der  Erfahrung  im  Hauptquartier  nioht  hazardirt,  sondern  fast 
ganz  hinreichend  sein  dörfte. 

Ich  habe,  um  dorn  Prinzen  ron  Nassau  alles  unschädliche  Ver« 
tnmen  zu  beseigen,  ihm  auch  er^net,  das«  der  kaiserliche  Hof  die 
russische  Mediation  begehre  und  hier  vorschlage.  Ob  Nassau  der  Mann 
ist,  der  d<  shtilb  Tom  rassischen  Hofe  den  Auftrag  erhalte,  kann  ich 
unmöglich  glauben,  da  er  schon  nni^scrl .  Prnii?snn  müspe  das  verlan- 
gende Gold  haben.  Ich  gehe  noch  ^s■l'itt■r:  vhcr  gotrauoto  ich  mir  des- 
halb drn  Herrn  v.  Alopexis,  f^o  preussisch  er  ist,  zu  stimmen,  da  ich 
ihn  durch  Schmeichelei  und  Vorlrauensbczoagung  so  viel  möglich  zu 
gewinnen  gequellt  habe,  als  Nassau,  der  so  Tiele  arweite  und  persönliche 
Absichten  und  Bücksicditen,  besonders  bei  Prenssen  hat. 

Erspriesslich  wäre  es,  wenn  von  Russland  zn  dieser  Mediation 
ein  geschickter,  uneigennütziger  Mann  hier  wäre.  Was  in  diesem  Be- 
richte cntbalfen,  ist  blos  Diensteifer  und  Absicht;  er  enthält  zugleich 
den  Beweis,  da««  ich  es  c;cj^pn  Nîiff^au  ilcslialb  duch  in  nicht <  crraanglen 
lasse,  und  or  hat  mir  selbst  aa^an  inü»»on ,  dass  er  mtün  Bonehmen 
gegen  ihn  mi  Petevsbnig  anrühmen  würde. 


9.  LEHRBACH  AN  THÜGI  T. 
(Orig.)  IUtHii,  dm  S.  .I.miKir  1794. 

....  Ich  hnbe  schon  berichtot.  dasn  man  hier  ailgemein  eine  Ab- 
UndoruDg  im  Commando  der  Rheinarmco  neuerdings  wünsche,  da.ss  der 
Oberste  Mannstein  mich  gleich  nach  meiner  Ankunft  ersucht  habe,  es 
einzuleiten,  dass  Jemand  hiohor  geschickt  würde,  um  die  Militärplane 
zu  Terabreden  und  fostzusetcen.  Dieses  wird  nun  neuerdii^  stark  in 
Bewegung  gesetzt.  Dor  König  hat  Malmesbury  gesagt,  es  bei  mir  auch 
zn  unterstützen,  dass  dieso!«  geschehe,  man  solle  auch  von  Seiten  Eng- 
lands hiczu  eine  MilitärjK  r«on  sendon.  Dem  Lord  Malnioshury  sprach 
der  König  vom  FZM.  Browne  zum  Commandircnden;  mir  liesse  der  König 
fallen  :  „C<mment  se  porte  le  colonel  Macht  c*e§t  Vhomme  avec  lequel  on  peui 
traiter  ntr  le»  plan»  ^opération;  le  génirtxl  Brown»  n*e*t  pas,  je  croit,  em- 
ployé.* Ich  habe  erwidert,  dass  der  Obcrslo  Mack  noch  nnpasslich  seie 
und  General  Browne  es  bis  anhoro  die  ganze  Zeit  gewesen  seie,  an- 
son.'^tr'n  den  Kuf  eines  geschicl^tcn  (rcnoralf,  sowie  Mack  jenen  der  fïc- 
Rcliicklichkeit  habe.  Malmo-bury  hat  er  auch  in  diesem  Ton  gesproc  hcn. 
Der  Oberste  Mannstein  hat  mir  gestern  noch  gesagt:  „Nur  diese  Saclie 
nicht  verabsäumet,  wenn  in  der  künftigen  Campagne  was  Wesentliches 
geschehen  solle;  es  schadet  ja  nicht,  dieses  vorzubereiten,  bis  des  An- 
dere zu  Stande  kömmt;  und  sollte  es  nidit  zu  Stande  kommen,  so  hat 
es  nichts  zu  bedeuten,  wenn  die  andere  Arbeit  umsonst  ist.* 
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£.  Kxc.  belieben  mich  über  diesen  Punkt  zu  instroiren,  um  dem 
beständigen  Antrieb  deahatb  einiges  Genâgen  zu  leisten. .... 

10.  BEGISTRATUB. 

(Orig.) 

Den  y.  Jänner  liesse  mich  der  erstf»  kiiniglich  j»roU8sißche  Cabineta- 
miniater  Graf  von  Finkenstein  zo  sich  Abeuds  6  Uhr  zu  einer  Ministerial- 
conferenz  einladeu.  Bei  meiner  Erscheinung  äusBert«  derselbe  Folgendes. 
Auf  das  von  mir  den  4.  übergebene,  Tom  3.  datirte  Memoire,  welches 
das  CSabinetsministerinm  dem  König  vorgelegt  habe,  hätte  dasselbe  Fol- 
gendes zu  antworten  den  Anftrag:  daas  der  König,  so  angenehm  ihm 
sonsten  die  Mediation  drr  ru?t;i>(  ht  n  Kaiserin  soie,  jedoch  derselben  und 
hf»«ond('rH  cint  r  Arbitraire'  in  (ior  in  Fraise  stehenden  Sacho  von  gefor- 
derten (li'klauHbilfen  zur  Forlautzuug  der  dritten  Campagne  1794  nicht 
stattgebeu  könne,  weil  die  Sache  an  sich  einer  Mediation  nicht  fähig 
seie,  ttodi  besonders  einer  Arbitrage  unterworfen  werden  könne;  man 
habe  sehen  vor  einiger  Zeit  die  boiut  o/fieeê  der  Kaiserin  verlangt,  damit 
dieselbe  die  ka  t  'iche  und  grOBsbritannische  Höfe  bewegen  mochte,  die 
verlangte  Goldaut«hilfen  zu  gestatten  ;  diese  Geldaushilfe  seie  unum^änjr- 
lich  nöfhifr,  der  Könic:  Könne  und  werde  davon  nicht  abgehen;  mau 
müsse  dem  König,  als  riiimi  hi'kunnt t-n.  iovalen  und  rcchlschalfenen  Mon- 
archen und  dessen  ^imisit^no  glauben,  dass  er  es  unumgänglich  nöthig 
habe  ;  man  wfirde  ansonsten  eine  fast  erniedrigende  cfémorcAe  nnd  For- 
derung nicht  machen;  allein  im  königlidien  Sehatz  seie  nichts  mehr 
vorhanden.  Man  kenne  am  hiesigen  Ilofi  keine  politiqut  eopCteu««-  und 
suche  dadurch  weder  Auswege  noch  Hilfe.  Man  seie  daher  prcraüssiget, 
von  dem  kaiserlichen  Hofe  die  einpîwoilige  Verptlogunsr  der  {tn  us^jischen 
Armee,  bi«  eine  förmüchp  Uebereinkunft  iretiolftn  ^-L'ie,  zu  verl.mgen, 
da  auch  durch  die  uuglurklicho  Kriegsoperatloueu  des  Generals  Graf 
Wurmser  die  prenssische  Magasine  grösstentheils  xn  Grande  gegangen 
seien;  der  Hof  möchte  sieh  aber  bis  Ende  JSnner  deshalb  erklären, 
und  im  Falle  einer  negativen  Antwort  seie  der  König  gezwungen,  seine 
Truppen  ins  An>f)achi8che  und  Clovische  zurückzuziehen.  Man  irsuche 
mich  dahero,  das  Memoire,  welche^  der  Graf  von  Finkcn^ttin  mir  zu 
gl»M(  ht-r  Zeit  neb«!  eint  iu  Ausweis  der  niunatlichen  Krfurdcrniss  Über- 
gabe und  hier  angebogen  ist,  mittelst  Courier  an  den  kuiseruehen  Hot 
gelangen  zu  lassen.  Ich  äusserte  auf  dieses:  daea  ich  befremdlich  die 
Verwerfang  der  rassischen  Mediation  vernehmen  mösste,  solches  be- 
danerte,  da  sie  das  einxige  wahre  und  der  Lage  der  beiden  Höfe  an- 
gemessenste Mittel  gewesen  wäre,  die  in  Frage  st.hende  Gegenstände 
in  Ordnung  zu  bringen  :  dn«s  hierauf  dit^  ^eiiuHiserte  ücreit  williprl^eit  des 
Kaisern,  in  eine  Untrrhandlun'j  treten,  auch  die  miuuilicii  txiiilirte 
alleufallsigc  Erleichterungen  von  Vcrpliegung  durcl»  das  Keuh,  vou 
Qeldüberlasaung  ans  der  Reichs  -  Opcrationscasse  allenfalls  anch  von 
einer  retroaotiven  Wirkung  auf  die  Voranssetsung  der  Mediations- 
annahme gebaut  gewesen  seie;  dass  ich  hoffe,  die  bittere  Vorwürfe 
von  einer  poiUiqM  eaplteass  gingen  niclit  auf  den  kaiserlichen  Huf, 
welcher  in  ganz  Kuropa  diesen  Kuf  nioht,  vielmehr  jenen  der  reehu 
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ächa£fiiefltea  Handlungawt  habe»  und  es  auoh  bei  jedor  Gek'<>;(-ii}ieit 
beweise  ;  dass  ich  nicht  eioBehete,  warum  dem  kaiserlichen  Hofe  die 
Verpflegung  der  königlich  preussischen  Armee  ziif^oinutlict  werden 
könne,  da  derselbe  seine  eigene,  dreimal  stärkere,  im  luUii-  strhundo 
Armee  zu  ernähren  habe,  und  jener,  welcher  zur  Führung  eines 
Kriege«  eiob  Terbnucleii»  dafÖr  aitcäi  Mhon  eeine  reidiliebe  Entedtiidi- 
gong  Torana  habe,  auch  alles  su  dleaer  Fährang  Erfoxderliohe  tragen 
und  aDsahaffcn  müsse.  Graf  Finkenstein  bemerkte  hierauf  :  die  vor* 
geschlagene  Mediation  würde  zu  viel  Zeit  weggenommen  haben;  die 
Forderung  an  .-ich  selbst  loidc  keinen  Aufschub,  welchen  die  Hin-  und 
KersenduDg  der  Couriere  n:ieli  nieli  ziehen  müsHte  ;  mit  dem  deuit^uhen 
Üeiche  seie,  nach  seiner  Form  und  Geschaflsgange ,  in  einer  so  drin- 
gendeo  Saelie  nieht  wohl  etwas  sa  maohen  oder  Tor  der  Hand  anasu- 
richten  ;  das  Qeld  ans  der  OperatioQMjaase  seie  eine  Bagatelle  ;  der  König 
müsste  die  verlangten  Gelder  und  inzwisohen  eine  interimistisehe  Aus- 
hilfe für  seine  ganze  im  Felde  stehende  Armee  haben,  oder  er  könne 
seine  Truppen  nicht  im  Felde  lassen.  Ah  ich  diese  nuffallcnde  For- 
derung wiederholt  höri(\  konnte  ich  nicht  unterlassen,  den  Grafen  von 
Finkenstoin  zu  tragen:  ob  man  denn  am  Ende,  nach  diesen  Aeusse- 
mngen,  vom  kùeerlichen  Hofe  andi  nooh  forderte,  dass  er  interinüstisoh 
die  swanxigtansend  Mann  aUianzmäsMge  Hilfe  und  das  vom  König  nadi 
dem  Fnsse  von  1681  reichsaohlusamässig  an  stellen  h^ende  Reichs- 
contingent,  welche»  der  hiesige  Hof  am  Beichstuge  ain  meisten  betrieben 
habe,  ernähren  poüe?  Diese  Frage  embarrassirte  den  Grafen  von  Finken- 
stein  ;  er  be.«aiin  »ich  und  äusserte  jj;anz  verlegen:  »Om«,  ^Jr.  le  comte^ 
pou«  avez  raison^  ü  faudrait  défalquer  ceci  du  détail  joint  à  notre  mémoire, 
Me»  entendu  qu*im  éoû  payer  ea  ce  eo*  2e  paxn  tt  le  fourage  atipuléê  dam 
le  traiii  d^aUiance.*  Ich  äosserte  weiter:  dass  ich  das  mir  ttbergebene 
Memoire  allererst  zu  Hause  lesen  und  den  Inhalt  überlegen  müsste,  ehe 
ich  dasselbe  an  den  kai^erlichen  Hof  schicken  könnte,  da  die  münd- 
liche Aeu<55crung;en  über  dessen  Inhalt  so  beschafTen  wären,  daps  ich 
fast  Bed«  nkoa  hüben  müsste,  f»o!chep  einzusenden,  und  auch  im  Falle 
solches  geschebeto,  mir  vieLleiclit  vorhero  noch  eine  liück&prache  und  Auf- 
klämng  in  einer  so  wichtigen  Sache  bei  denen  dermaligen  Zeiten  nöthig 
sein  dürfte.  Uebrigens  würde  die  russische  Mediation  keinen  Zeitverlnst 
nach  sich  u:ezugen  haben,  da  die  Sache  selbst  mit  England  eine  Kück- 
sprache  uud  Uebereinkunft  erfordert,  die  oben  berührte  Modificationen 
interimistisch  schon  viel  Wesentliches  enthielten  und  deshalb  sogar  der 
Retroactionswirkungsgedanke  Alles  ertichöpfte.  So  endigte  sich  diese 
Conferenz. 

Als  Ush  nach  Hanse  kam.  läse  ich  das  Memoire  ;  da  der  Inhalt  so 
ansserordentlich  auffallend  ist,  nnd  ich  zum  Grafen  von  Finkenstein, 

da  er  wegen  seinem  Alter  Abends  zu  Hause  seine  Spiolgosellschaft  bat, 
nicht  mehr  kommen  konnte,  verfügte  ich  mich  noch  den  9.  Abends 
mm  Minif-ter  Graf  Haugwiz.  Diesem  stellte  ich  in  einer  nachdrück- 
lichen Sprache  Alles,  wie  dem  Grafen  von  Finkenstein,  vor;  noch  weiter 
bemerkend,  dass  ich  allererst  nach  der  Conferenz  mit  demselben  das 
erhaltene  Promemoria  gelesen  hätte;  der  Inhalt  seie  so  anfiftillend,  so 
0«icU«kl*-QMllM  4««  BmIttItoM-MtoltiM.  S 
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jsadringUdi»  mil  solchen  BediogniaeeD  angefüllt,  mit  so  wenig  Ménagement 
zwischen  zwei  alliirten  Höfen  ▼erfasst»  daas  ich  Bedenken  hätte,  solches 
einzusenden,  ohne  mich  verantwortlioh  su  machen.   Ans  diesem  Inhalt« 

sollte  man  kaum  änderst  achlii'sson  können,  als  der  preupsischo  Hof 
»oiche  unerhörte,  nicht  zu  ortülien  mögliciio  BeJiugnisse  frizc,  um  ;ius 
der  Coalition  zu  treten,  allen  Verbiadlichkoiten  zu  eutt^ugcn  und  all 
jenes  dnrohmaetzen,  was  allenfalls  unter  einem  solchen  Benehmen  ver- 
horgen  sein  könnte.  Die  Verwerfting  der  rassischen  Mediation  seie  aof« 
fallend  und  um  ho  unerwarteter,  als  dazn  alle  Hoffnung  gegeben  worden 
seie.  Der  Graf  Haugwiz  kam  hieranf  mit  Vorwürfen  gegen  den  Graf 
Wunnser,  da«s  durch  di  ■i^on  oifrensinnip^es  miâ  fi  hlcrhaftoa  Benehmen 
die  preussischo  Magazine  voriorcii  und  dadurch  die  Armee  ohne  Unter- 
halt 8616  ;  die  vorgeschlagene  AutihiUe  durch  daa  Reich  seie  weilaus- 
sehend und  alterst  praktisch  zu  machen ,  das  Geld  aus  der  Operations- 
casse  eine  Bagatelle»  im  königliehen  Sehatze  seie  nichts  mehr,  aus  denen 
Ländern  nichts  zu  nehmen  ;  der  König  müsse  die  Aushilfe  an  Geld  und 
bei  der  jetzigen  Lage  die  inierimistischo  Verpflegung  verlan i^cn  ;  man 
miif»«»o  dahero  jetzo  schon  wissen  und  beschliesscn.  ob  diese  (îoldausliilfo 
und  Verpflegung  gestattet  werden  könne,  oh  Kni^Iand  zahlen  wolle, 
oder  ob  bei  Eröffnung  des  Parlaments  die  Opposiliouispariei  nicht  die 
Obhand  erhalte;  könne  nicht  bezahlt,  nicht  einstwoil  YcrpÜegt  wer- 
den, so  müsse  man  die  Truppen  zurückziehen,  und  am  Ende  sebete 
er  wohl  ein,  dass  Friede  gemacht  werden  müsse.  Bei  Bussland 
seien  die  hon»  ofßeet  schon  vorhin  nachgesucht  worden,  welches  hin- 
Uin«jlich  f»eie.  Trh  bemerkte  hierauf,  was  Tiiir  nur  ininier  711  nagen  mög- 
lich war:  \vi(>  und  mit  wem  man  Frieden  raachen  wollte?  wie  eine 
solche  Spruche  und  Bouehmungsart  mit  denen  in  der  Mitte  liegenden 
Verbindlichkeiten  zu  vereinbaren  seie?  was  ganz  Europa  hiezu  sagen 
würde  ?  und  wer  am  Ende  mit  einer  solchen  Denknngs-  und  HandlungH- 
art  Verbindungen  eingehen  und  schliessen  wollte?  warum  man  dem 
kaiserlichen  Hofe  auch  noch  ziiniuth(\  dus  preuHsisehe  Reichscontingent 
und  die  a'lianzmüssige  Truppenzahl  zu  ernähren?  Der  Inhalt  des  Me- 
moire seie  so  stark  und  so  î^ehr  gegen  die  s^emeine  Sache,  dass  ieh  mich 
auch  vor  der  Hand  mit  Lord  Malmesbury  darüber  besprechen  müsste; 
auch  scheine  mir,  do^s  statt  einer  milderen  Sprache  und  Behandlung, 
die  auf  die  Einschreitung  und  Ermahnung  der  russischen  Kaiserin  durch 
den  Prinzen  von  Nassau  billig  zu  erwarten  gewesen  wären,  die  For- 
derungen stärker  und  die  Behandlung  empfindlicher  würden,  wohin  die 
Präfip^irnnp:  eines  sehr  engen  Termins,  wie  jener  bis  zum  1.  Pel)niar,  [ge- 
höre]; auf  füllend  und  kaum  glaublich  seie,  dass  zwischen  zwei  freundschaft- 
lichen Hofen  eine  solche  Handlung  in  einer  Sache,  wo  begehrt  wird, 
keine  Verbindlichkeit  vorhanden  seie,  existiren  könne.  Alles  dieses,  be- 
sonders nach  letzteres,  machte  den  Grafen  Haugwiz  yerlegen  ;  er  dachte 
nach  und  äusserte  endlich:  «Was  das  Reichscontingent  betrifft,  so  ist 
dieses  eigentlich  unsere  Suche  mit  dem  Keiche  ;  das  Allianzquantum 
versti  lit  sich  ;  ich  finde  aber,  dass  nmn  sich,  besonders  in  Kiieksieht, 
dasH  vum  Reiche  eine  einstweilige  Sustentationsbeihilfe  geleistet  werde, 
näher  besprechen  und  vereiuigen  könnte  ;   wie  wäre  es,  wenn  wir  in 
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eine  loriuliche  Miuifitoriolconferenz  träteteu,  um  noch  ein  und  anderes  näher 
m  überlegen?"  Dieser  Vorsehlag  kam  mir,  merkend,  dass  meine  ßpradie 
Eindraek  gemooht  habe,  erwnnsoht,  da  ieh  dadurch  in  den  Stand  ge- 
setzt wurde,  der  ganzen  Couferenz  (indem  ansonst  jeder  einzelne  Mi- 

nistiT  das  ilim  cröfTnet  Werdendi-  nach  soinoin  Sinne  nuslrp^rn  und  oin- 
gcnommou  zu  haben  äussern  kann,  wie  es  auch  wirklich  bei  der  liie«igeu 
Behandlungsart  mit  c^^ei  Cabinet sminiHtern,  uIko  iu  Geschäften  bei  Jedem 
geschieht)  buizuwohnon,  über  das  erhaltene  Memoire  und  überhaupt 
über  Alles  legal  zu  spredien,  auoh  alles  Mögliche  anzubringen.  Ich  er- 
klärte daher  dem  Grsf  Haugwiz,  dass  loh  zu  jeder  Behandlung  be- 
reit wäre,  um  den  bis  anhero  so  vielfältig  erprobten  und  nicht  blos  in 
Worten  beBtehcnden  guten  Willen  udd  die  Aufrichtigkeit  des  kaiserhchen 
Hofes  zu  boweiflon. 

So  verlie^se  ich  den  9.  Abends  deu  Grufeu  Haugwiz  ;  ich  ver- 
fügte mich  hierauf  zum  Lord  Malmosbury,  und  eröffnete  ihm  alles  Vor» 
gegangene,  und  liesse  ihn  das  erhaltene  Memoire  lesen.  Ueber  die  ver- 
worfene nusisehe  Mediation  fimde  ieh  bei  demselben  gar  keine  Ver- 
wunderung; das  übrige  fimde  er  äusserst  anffallend,  und  nach  seinem 
Ausdruck  jakobinisch,  äufserond  :  sobald  er  Weisung  von  Kn;!:land  habe, 
werde  er  eine  sehr  .starke  ?4prache  führen,  jetzt  aber  ;^l('ich  orkliiii  ii, 
dass  bei  «'iner  solchen  Behnndlnn^^sart  alles  weitere  Unterhuuulun  auf- 
hören mübste.  Ich  suchte  hierauf  den  russischen  Gesandten  und  den 
Prinzen  Ton  Nassau  zu  sprechen  und  eröffnete  ihnen,  dass  die  Media- 
tion der  Kaiserin  verworfen  seie  ;  diesem  sagte  ich,  dass  seine  Sendung, 
wie  er  wohl  »ehe,  die  Wirkung  nicht  habe,  welche  die  Kaiserin  and 
die  gemeine  Sache  hätten  hoffen  können  ;  ich  liesse  Beiden  das  erhaltene 
Memoire  lesen.  Herr  von  Alopeus  äusserte:  „Das  ist  kaum  i^^laubli«  Ii  ; 
Graf  Haugwiz  hat  mir  verheisHcn,  die  ru8M«ehe  Mediation  würde  an- 
genommen; der  König  jinix  lit  sieh  ein  V  ergnügen  daraus;  ich  habe 
Solches  schon  nach  Petersburg  angezeigt."  Ich  ibiir  deshalb  sogleidb 
zum  Graf  Haugwiz,  wohin  er  auch  wirklich  sich  noch  spät  begeben. 
Nassau  war  über  die  verworfene  Mediation  wie  Lord  Malmesbury,  das 
ist  ohne  Verwunderung,  äusserend,  der  Inhalt  des  Memoire  seie  auf- 
fallend; er  wolle  deshalb  mit  dem  König  selbst  sprechen,  welches  ich 
ganz  «jenic  p^oHchehen  üi-ssc.  Kr  mn^  Avohl  sein,  dass  Nassau  geglaubt 
hat,  eine  förmliche  Medialion  ëetze  ihn  meiir  oder  weniger  aus  dem 
Spiele,  weI<AeB  er  ganz  sich  mit  Lucchesini  spielen  möchte. 

Ganz  spät  erhielte  ich  den  9.  von  dem  Graf  von  Finkenstein 
eine  Einladung,  den  10.  Frühe  11  Uhr  bei  einer  förmlichen  Ministerial- 
oonferenz  zu  erseheinen.  In  der  Nacht  besprach  ieh  mich  mit  dem  Tforrn 
Fürsten  von  Kenss.  Ich  fandr.  dass  in  dem  preussi,«chen  K-rfordorniss- 
uuswcise  nur  «lie  Sold  an  Geld,  die  Rationen  und  Poriiom  ii  aber  nur 
im  Ganzen  in  Natura,  ohne  Geldausschlage,  geflissentlich  ungt  .si  tzet  seie, 
um  den  enormen  Geldbetrag  nicht  gleich  bei  dem  ersten  Anblick  zu 
merken.  Ich  ersuchte  dahero  den  Fürsten  von  fieust,  da  er  die  Cam- 
pagne bei  der  Armee  mitgemacht,  fblglioh  diese  Kenntnias  auch  als 
Militirperson  näher  haben  müsse,  deshalb  mit  mir  in  rino  genaue  ünter- 
snohnng  und  Zergliederung  einzugehen,  um  das  Auffallende,  Wider- 
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«innige  in  der  beTontetaenden  Confamu  niher  Torsulegen  nod  fiihlend 
m  maehen.  Dieses  gesohohe  in  der  Nadit  Ton  dem  Herrn  Fürsten  ▼on 
Benss  naoh  der  Anlage,  wo  die  verlangte,  yon  dem  kaiserlichen  Hofe 
bis  zu  getroffener  Âbkunft  geleiatet  werden  sollende  Truppenverpflegung 
statt  dpnen  anfang«^  zur  ganzen  pren^sischen  Fordprung  von  22  Millionen 
Tbaler  gehörigen,  vom  Uiiii^orhchen  Hoie  gezahlt  werden  sollenden  Mil- 
lionen Thaler  auf  2,209.000  Ä.  oder  1,472.66b  Thi^er  zu  stoben  Jiömmi; 
mithin  schon  in  sw^  Monaten  ^lein  die  drei  tum  Ganzen  verlangt  wer- 
dende Hillionen  überstiegen  sind.  Ich  bereitete  mich  dahero  die  ganse 
Nacht  SU  der  bevorstehenden  Gonferenz,  wohl  überlegend,  da^s  hievon 
sowohl  dermal  al»  in  der  Folge,  wo  nicht  Alles,  docli  das  Meiste  ab- 
hänge: dasf«  ich  mit  aller  menschmöglich  on  MiLssigung  und  Kücksicht 
mich  dabei  benehmen,  aber  zugleich  anzubringen  gar  nicht«  versäumen 
wollte,  wm  die  Lage  erlorderte  und  mir  dor  Augenblick  günstig  dar- 
bietete. Vor  der  Gonferenz  ginge  ich  su  liord  Malmesbttry,  nm  mich 
mit  ihm  wegen  dieser  zn  besprechen,  auch  über  Verschiedenes  seine 
Meinung  zn  wissen;  ich  theilte  ihm  das  Memoire  nebst  seiner  Beilage 
und  der  Fürst  Beussischen  kurz  angezogenen  Aufklärung  mit,  um  den 
pn„''i  i  lien  Hof  von  Allem  genau  unterrichten  zu  können.  Maimosbury, 
heimlich  und  verstellt,  sehr  heftig,  gerietb  gleichî^ani  in  Wuth,  mir 
äusserend:  „II  faut  les  demander  tovU  court,  9  H»  sont  de.»  «ana-cuiotlen  et 
deê  Jaeobku."  Ich  bemerkte  ihm,  dass  ich,  wenn  es  die  Gelegenheit 
gäbe,  ganz  gelassen  fragen  würde,  ob  dieses  Verfidiren  etwa  zeigen 
solle,  dass  man  das  System  anderen  und  ans  der  Coalition  treten  wolle? 

Don  lü.  um  11  Uhr  begab  ich  mich  zum  Grafen  Finkonstein. 
Als  ieh  dahin  kam,  fand  ich  die  drei  Cabinetsminister  Grafen  von  Finken- 
stcin,  vou  Alveuslebou,  den  Grafen  Haugwiz,  den  Commis  de?«  an«wär- 
tigeu  Departements,  der  in  dieser  Sache  die  Feder  führt,  Le  Loy,  uud  zu 
meiner  grossen  Verwunderung  den  rnssisohen  Gesandten  Herrn  von  Alopens. 
Der  Graf  Ton  Finkenstein  äusserte  mir:  der  König  habe  befohlen,  mich 
Stt  einer  Conferenz  einzuladen,  um  sich  über  Verschiedenes,  besonders 
aber  über  die  Art,  wie  allenfalls  vom  deutschen  Reiche  eine  interimi- 
stinehe  Verpflegung  eingeleitet  und  erhalten  werden  könnte,  zu  besprechen; 
man  habe  für  gut  befunden,  den  iiier  arerfdii irten  und  die  Geschäfte 
führenden  russischeu  Gesandt  un  Herrn  von  Alupeus  dazu  zu  nehmen. 
Ich  bomorktc  hierauf,  dass  ich  diese  königliche  Rücksicht  wegen  einer 
Besprechung  freundsdbafllichst  yerdankte  ;  und  da  der  Herr  von  Alopens 
dabei  erscheine,  so  müsste  ich  glauben  and  vermnthen,  dass  die  russi- 
sche Mediation  gegen  den  Inhalt  des  Memoire  angenommen  soie.  Graf 
Fiidcenstt  ln  äusserte,  dass  e<?  wogen  der  Mediation  nnd  besondere  wogen 
der  Arbitrage  bei  dem  Inlialt  des  erthoihen  Memoire  verbleibe,  Herr 
von  Alopeus  aber  dieser  C'oulerenz  beiwohne,  weil  der  hiesige  Hof  schon 
seit  einiger  Zeit  die  bonê  o/fice*  der  rnssisohen  Kaiserin  verlangt  habe. 
Herr  yon  Alopens  äusserte  mir,  sowie  er  es  schon  dem  Ministerio  ge- 
than  habe,  er  seie  erschienen,  weil  es  also  verlangt  und  ihm  kurz  vor 
der  Conferenz  also  zu  wissen  gemacht  worden  seie  ;  da  er  hiezu  keine 
Weisung  von  seinem  Hofe  habe,  so  wolle  er  Alles  mit  Vergnügen  an- 
hören and  aä  re/ermdum  nehmen.  Der  Uraf  vou  Finkenstein  machte 
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hierauf  folgende  Piropontioii  :  Kaehdeme  die  preassiBcbe  Armee  ohne 
üntefhalt,  hwonden  duroh  die  neuere  noglfioktiohe  Vorgänge  am 
Bheîn  die  interimistisrho  Verpflegung  nöthig  seie,  bis  die  üebereinkunft 

woîîpn  der  ^ofordciten  .\fiIlionen  Thalrr  (Jr-ldaushilfe  £;etîoiFen  seie, 
und  ich,  Graf  Löhrbach,  in  raeinen  miindlichen  Eröff'niingen  grän^soret 
hätte,  da«s  mau  durch  goraeinschaftUche  Vorstellungen  bei  denen  Kroisnn 
und  dem  Reichstago  etwa  Vorkehrungen  troffen  könnte,  wodurch  die 
Verpflegung  der  Trappen  einetweil  erhalten  würde,  so  wäre  die  Mei' 
nuDg,  sieh  deshalb  sn  besprechen  und  mich  zu  erauohen,  allenfklU  den 
Modum,  da  ich  in  Beiohsaaohen  so  grosse  Kenntnisse  und  Erfahrung 
h:ittp,  an  Hunden  zu  Treben.  Der  Ministor  Graf  ilauj^jwiz  setzte  liinzu, 
das«  er  t;hiube  am  soliicklirhf»len  zu  sein,  wenn  der  Kaiser,  als  Ober- 
haupt, diöses  an  <]en  Keielistag  bringe,  allda  proponirc  und  i-rwirke. 
Ich  bemerkte  hierauf,  dass  ich  diese  Kröli'nuug  blos  in  Voraussetzung 
der  mssisohen  Mediationsannahme  und  bemonders  zur  Bestätigung  des 
kaiserlichen  guten  und  aufrichtigen  Willens  gemacht  hätte;  die  russi- 
sdie  Mediation  seie  empfindlich  verwerft n  (ich  bediente  mich  dieses 
Aufdruckes  wegen  der  Anwesenheit  des  Herrn  von  Alopeus,  welnhes 
ein  Zwi.«chpndin«»  und  Findicjkeit  des  hic?ip:en  Hofe?  ^^ein  Follte,  um 
einerseits  die  Medialion  al)7ulelm(>n.  in  der  Furcht  aber,  e.«  würde  der 
Kaiserin  mis.sfalleu,  unter  dem  Vorwand  der  6011«  offices  den  v.  Alopeus 
dasn  zu  nehmen  und  der  russischen  Empfindlichkeit  dadurch  suvorzu- 
kommen),  mithin  könnte  ich  auch  für  keine  Modification  gut  stehen; 
ich  müsste  dahoro  alles  in  dieser  Besprechung  Vorkommende  blos  ad 
référendum  nehmen.  Der  hiesige  Hof  soie  der  begehrende  Theil,  mithin 
habe  <»r  es  dahin  zu  bringen,  woher  er  V>o.j^phre,  fols^lieh  auch  an  die 
Kreise  und  das  Reich  ;  dahin  seie  aucli  meine  Kröffnunp;  c;ok;an;:^en  mit 
dem  Ausdruck:  „auf  diesfallsige  Einschreitung  des  König»  -  ;  der  Kaiser 
könne,  als  Oberhaupt,  nach  der  Verfossnng  hierin  nicht  vorausgehen; 
dem  königlichen  Ministerio  seie  mehr  als  Jemand  bekannt,  wie  ein- 
geschränkt der  Kaiser  durch  die  Wahlcapitnlation  seie,  welches  sich  in 
solchen  Pällen  leider  am  besten  zeigte,  dass  er  bei  jeder  Handlung  von 
der  Art  Vorwürfe  erhalte  und  prar  als  parteiisch  dargestellt  werde  ;  das 
mir  übergobene  Memoire  seie  von  so  hurteni  Inhalt,  dans  ich  wirkliehe 
Bedenken  getragen  haben  sollte,  danneibe  einzusenden  ;  blos  [aus]  Küok- 
sieht»  dass  es  tou  dnem  alliirten  und  freundschaftlichen  Hofe  komme, 
dass  das  gleiche  und  allgemeine  Beste  in  dieser  Sache  mit  befangen 
seiC;  und  um  das  Ma^is  der  freundschaftlicben  Denkungsart  in  Rücksicht 
des  kaiserliehen  Hofes  ToH  zu  rauchen,  würde  ich  fiolches  einsenden; 
da  aber  dermal  das  ganze  königliche  Cabinetsrainisterium  beisammen 
und  der  Herr  von  Alopeus  als  Gesandter  einer  alliirten  und  freund- 
schaftlichen Macht  beider  Höfe  zugegen  seie,  so  könnte  ich  mir  einige 
Betrachtungen,  die  die  Beseitigung  allM  Missyerstandes  und  Bitterkeit, 
folglich  die  Erhaltung  der  Freundschaft,  auch  Erreichung  des  in  Frage 
stehenden  Endzwecks  [im  Auge]  hätten,  nicht  versagen.  Anfänglich  habe 
man  3  Millionen  Thaler  von  dem  kaiserlichen  Hofe  von  der  Summe  von 
22  ^^illionen  als  Beitrag  verlangt;  nun  verlange  man  die  Verpfle^^nn^i; 
und  Bezahlung  der  ganzen  Armee,  und  da  man  blos  dio  letztere •  in  Geld 
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angcäoizt  habe,  so  bStto  ich  die  in  Natura  ange^eisto  Portionen  und 
Rationen  boreohnet,  nm  der  Gonferenx  diese  nngehenre  Forderung  Tor- 
sulogen,  wo  in  zwei  Monaten  der  sehen  ron  Onst  erreich  yerlaagte  Bei- 
trag vom  Ganzen  überstiogen  soir.  Ks  ontstoho  mithin  eino  neue,  die 
vorige  weit  ühv^rwirfjfndo  Fordcruntr.  Graf  Finkenstein  bemerkte:  es 
soie  ja  nur  iniorituisliKch  und  würde  von  dcju  ii  '22  Millionen  Thalern, 
wenn  die  Uoberoinkunft,  besonders  auch  mil  England,  getroffen  sein 
wUrde«  wieder  abgezogen  nnd  yergütet.  loh  führe  weiter  fort:  Kaoh 
denen  eigenen  Berichten  des  Herrn  Herzogs  Ton  Brannsdiweig  solle 
die  Wurmserisclio  Armee  ohne  Kleidang,  ohne  Proviani,  ohne  Geld  sein; 
wie  also  dora  kaiserlichen  Hofo  solle  nur  zugemutli  '  ^verdon  können, 
eino  fremde  Armnc,  die  dcrjeni?:e,  der  eie  nach  heiuen  Stipulationen 
und  \'ert)iii(lli<  hkoiirii  in  das  Feld  stellen  und  allda,  sowie  selbst  zu 
Huuso,  erhalten  müsse,  zu  ernähren  und  seine  eigenen  darbon  zu 
lassen,  wobei  vor  Allem  die  allianzmässige  Trupp  en  zahl,  sowie  das 
ReichMontingent  eben  anoh  in  Betracht  kämen.  Hiezn  komme  noch  die 
anfallende  Termins* Vorschrift  bi^:  zu  Endo  dieses  Monate,  welcher  in 
einer  Sache,  wo  gar  keine  Verbindlichkeit  dazu  existire,  so  beschränkt 
«eio,  dass.  wenn  auch  der  kaiserlirho  Hof  das  Re;;ohron  erfüllen  wollte 
oder  künule,  die  physische  ünuiö^Iiehkeit  eintrete,  indem  des  kaiser- 
lichon  Uofüs  Sache  soie,  wenn  er  etwa«  versproclien  wolle,  er  auch  sein 
Versprechen  heilig  halte.  Bei  dieser  Betrachtung  falle  mir  wirklich  zn 
bemerken  ein,  ob  bei  solchen  Forderangen  des  hiesigen  Hofes  System 
und  politische  Gesinnungen  noch  die  nämlichen  wären,  wie  die  Stipn- 
lationen,  von  der  Pillnitzer  Convention  angefangen,  mit  sich  brächten, 
nämlieh  die  franzö;<i5seho  Händel  zu  l*'nde  zu  brin;;en.  Ruhe  in  Europa 
lier/ustoUon,  Frankii'ieh  das  dem  europäischen  System  angemessene 
muuarchischo  wiederzugeben  ?  Hierauf  nahm  Graf  Haugwiz  das  Wort 
nnd  stimmte  den  Ton  sehr  heninter  :  man  habe  schon  mehrmal  ezJcUbrt, 
dasB  der  König,  wenn  er  die  verlangte  Anshilfe  erhielte,  ferner  thätig 
mitwirken  würde;  die  Lago  der  Sache,  der  Mangel  an  Allem  (wolelies 
die  Folge  der  Wurmscrisohen  Operationen  solo)  lege  dem  hiesigen  Uofe 
dieses  auf  und  erfordere  eine  beengte  Zeit,  damit  nicht  aueh  noeh  die 
prcussisclio  Truppou  zu  (ïrunde  gingen.  Da»  AIlianz(iuaii1  um  habe 
koineu  Austand  ;  wie  sollto  aber  alsdann  dieses  Corps  ohne  Unterstützung 
ttgiren?  Wenn  also  nicht  schleunig  geholfen  würde,  so  entstehe  die 
tranrige  Folge,  dass  man  sich  zorüelusiehen  nnd  Alles  anwenden  müsse, 
seine  eigene  Grenzen  gegen  einen  so  wüthonden  und  bösen  Feind  zu 
vertheidigen.  Hier  gaben  Alvenslobon,  der  ohnehin  Dönhöffisch  gesinnt, 
der  wenigst  geschickte,  aber  aurli  d.  r  abgeneigteste  i<t,  und  Herr  Le  Loy 
mit  dem  Kopf  da«  Z-  n  hen  di  .s  Heifalies.  leli  bemeiki«  hier,  dafs.  wenn 
Jeder,  aller  V  crbindlichkejiea  ungeachtet,  »emo  Grenzen  vertheidigen 
wollte,  so  könnte  dieses  zwar  anoh  Oesterreich  noch  thnn;  aber  diese 
Vertheidigung  seie  bei  der  jetzigen  Lage  nur  augenblicklich  ;  die  Staaten- 
▼erbindung  und  Verhältnisse  seien  anoh,  ausser  denen  obschwebcnden 
firanzösisehen  Unrnlü  n,  \ou  der  Art  im  [Muitischea  System,  daes  am  Ende 
ohne  wechselseitige  Verbindungen  und  Ihlte  das  Ganze  sich  nicht  erhalten 
und  iu  der  Slaateaoxistenz  eine  Zerrüttung  entstehen  müsse.  Uebrigeus hätte 
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ich  die  în  dem  Memoire  entbalteno  Vorwürfe  wegen  dem  General  Graf 

Wormser,  besonders  in  dem  Ausdrucke  „malheurtute  retraite'*  wohlbe- 
däohtlioh  und  ans  Ménagement  nicht  berühren  wollen  :  ich  könnte  als 
Civilperson  keineswegs  in  dießo  Zergliedorungsbeurthoilung  eingehen,  da 
mir  das  Ganze  nicht  umständlich  bewusst  seie  ;  oh  Graf  Wurmsor  80 
Unrecht  habe,  wolle  ich  nicht  b&jalien,  noch  verneinen,  diosos  ëcie  die 
Sache  der  Unteraachung.  UngluoksfäUe  und  EeheoB  seien  des  Krieges 
Elgenthnm  und  Znfölle  ;  dahin  gehörte  auch  die  Torige  CSampagne  in  der 
Champagne  and  ihre  besonders  für  Oesterreieh  so  üble  Folgen,  da  sie 
den  Verlust  der  Niederlande  nach  sich  gezogen  habe.  Die  kaiserliche 
Armee  habe  drn  prenF«inrhon  Rückzug  qU  treuer  Alliirter  gedecket  und 
Allen,  was  in  iluoii  Kriifti  n  c;^ standen,  gothan.  Der  Herr  Herzog  von 
braunschwoig,  der  Hti  i  drai  Uuugwiz  und  der  Herr  von  Alopeus,  als 
gegenwärtig  in  der  Campagne,  wüssten  dieses  am  besten.  Der  Büokzug 
des  Erbaehisohen  Corps,  welches  idi  als  nothwendig  zor  grossen  Ope* 
ration  gewesen  zu  sein  voransseizte  und  gerne  glauben  wollte,  hat  den 
Verlust  beträchtlicher  kaiserlicher  Magazine  nach  sich  gezogen,  und  man 
würdo  dem  kaiserlichen  Hofe  die  Gerecht iî^kfit  wid(»rfaliron  Ia«sen,  dass 
er  hievon  weder  eine  of  ficiel  le  Erwähnung,  noch  woniger  einen  Vorwurf 
gemacht,  sondern  eh  Ireuud^chaftlich  als  einen  unglücklichen  Kriegs- 
▼orfall  angeeeheu  habe.  loh  glaube,  so  sollte  man  Alles  nnd  auch  die 
Vorfälle  am  Rhein  ansehen,  über  Alles  hinausgehen,  an  die  dermalige 
Gefahr  denken  nnd  wie  dieser  auoh  in  dem  Ganzen  abzuhelfen  seie. 
Diese,  ich  kann  mich  auf  das  Zeugnlss  der  Minister  und  des  Alopeus 
berufen,  mit  aller  Mässigung,  Gelassenheit  und  Kinkleidung  geführte 
und  seinerzeit  wohl  und  nöthig  ant^ehrai  hte  S[>raohe  machte  allent- 
halben grossen  Eindruck,  und  ich  wurde  dringend  ersucht,  mitzuwirken, 
dass  die  Sache  am  Reichstage  gehe  und  eingeleitet  werde.  Diese  Wir^ 
kung  war  mir  erwünscht,  da  dadurch  die  prenssisdie  Forderungen  und 
das  ganze  Benehmen  tjwo/aeio  von  Preussen  selbst  an  das  Reich  kommt, 
dadurch  allen  Fürsten  und  ganz  Europa  legal  bekannt  wird,  nicht  ein> 
mal  dem  kaiserlichen  Hofe,  dass  er  es  aus  Abnei:?nng  oder  einer  son- 
stigen Absicht  nicht  gethan,  deshalb  etwas  zur  Last  geleget  werden 
kann,  der  kaisiurlicho  Hof  aut  gewisse  Art  wenigsteun  aus  einiger  Ver- 
legenheit kommt,  Zeit  gewinnt,  dahin  Mehreres  weisen  kann,  der  Reichs- 
tag am  Ende  Preussen  als  Mitstand  an  seine  Verbindlichkeiten,  Manifesten 
und  Versprechen,  besonders  noch  an  das  jüngste  bei  der  Danksagung 
des  Reichs  für  die  Befreiung  von  Mainz  erinnern  und  auffordern  kann. 
Ic  h  hl  merkte  hierauf,  dass  ich  blos  nnter  Voraussetzung  der  Geneh- 
nii^un:;  meine.*!  Hofes  [den  Gedanken  geäussert],  dass  die  betreffende 
Reichskreisü  und  der  Reichstag  selbst  auf  die  diesfallsige  Einschreitung 
des  Königs  durch  gemeinschaftliche  Vorstellung  zu  Vorkehrungen  ein- 
geladen und  vermögt  werden  könnten,  wodurch  die  Sustentation  der 
oombinirten  Truppen  den  Winter  über  in  Bücksicht  der  von  beiden 
Hofen  geleisteten  wesentlichen  Dienste  möglichst  erleichtert  würde. 
Nach  diesen  Gedanken  mii-stt\  wenn  es  vom  hiesigen  Hofe  angewendet 
nnd  in  Erftilinng  i^ebrnflii  werden  wolite,  der  trraf  von  Gorz  als  kur- 
brandenburgischur  ücsaudier  auitieteu  und  die  Dosideria  deß  Hofes  nebst 
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seiner  Lage  und  Forderungen  im  Gänsen  nnd  Besonderen  vorlegen  und 

die  Anshilfc  schlouni;^  und  mit  Xuohdruck  fordern,  alsdann  könnte  dieses, 
da  OS  heî>sc,  durch  gonioinsclüiftlichr  Vorst p1  hm f^nn,  auoh  von  dem  kur- 
bölimisclum  Gesandten  geHchehcti  und  wurhselsoii ig  unti«rstiitzot  werden. 
Mau  faude  dirse  Wc^jc  und  Moduui  aageme^seu.  Graf  Haugwiz  er- 
innerte hierauf,  dui^^s  aber  der  Kuisor  ab  Reichsoberhaupt  nachhiu  auch 
eintreten,  nnterstUt^en  and  erinnern  müsste;  dass  die  Erhaltung  de» 
Reiohes,  wofür  ein  seitlicher  Kùser  sn  wachen  hätte,  diese  Binsohreitnng 
snr  Hilfe  durch  die  kaiserliche  Behörde  zu  Rogensburg  nöthig  mache. 
Man  werde  nnti  dem  (Jiafon  Oörz  mittelst  Conrior  die  Weisung:  zug^ehen 
!a?scn  :  ich  mochte  zu  Wien  die  niiniliehe  an  den  knrböhmiHchen,  Grafen 
von  Seilern  und  an  dio  kaisorli(lu>  Principalconiiuirtsioii  uachhiu  erwirken; 
Graf  GÖrz  wurde  bis  zu  Kinlauguug  der  kurböhmischen  Weisung  mit 
dem  Vorgange  zuwarten  und  die  Weisung  an  diesen  würde  mir  mit> 
getheilet  werden.  Baron  A-Iyensleben  äusserte  :  ans  allem  diesem  würde 
schwerlich  viel  herauskommen  ;  mit  dem  Reich  seie  nicht  viel  zu  machen. 
Man  setzte  noch  hinzu,  das?  die  königliche  Minister  an  den  Reiclis- 
kreifen  die  nänilichp  Weisung  erhalten  würden,  und  man  lioti'e  kaiser- 
licher 8eite  da«  Nämliche,  Teh  äusserte  wiederlndt,  dass  ich  all'  dieses 
ad  référendum  nehmen  und  dem  kaiserlichen  Hofe  umstüiidlich  die  Con- 
ferenshandlnngen  einberichten  würde;  nur  müsste  idi  fragen,  ob  bei 
diesem  Einsehreiten  und' Verabredung  die  hiesige  ifeinung  annodi  Ter- 
bleibe,  dass,  nach  dem  Inhalt  des  hiesigen  Memoire,  der  kaiserliche  Hof 
die  Armee  interimistisch  verpflegen  solle,  wenn  da«  Reich  nicht  alUo- 
p^Icieh,  wie  es  wirklich  wegen  Enc^e  der  Zeit  und  dem  Reichsgoschäften- 
jîan«re  schwer  seie,  diese  Vcrpfl*»^nni!;  leiste  oder  leisten  könne?  Hierauf 
wurde  mir  erwidert,  dass  die  iSoih  dieueä  erfordere,  und  ich  bemerkte, 
dass  ich  mich  in  diesem  Fall  in  die  Nothwendigkeit  versetzt  sehe,  alle 
deshalb  in  der  Conferenz  gemachte  Betrachtungen  der  UnmSgUoh-  und 
Unthunlichkeit  zu  wiederholen,  wenn  auf  diese  Art  von  keiner  anderen 
freundschaftlichen,  interimistischen  Auskunft  etwas  Gedeihliches  zu  hoffen 
scie,  die  Hauptüboreinkunfl  über  die  22  ?^[iIlionen  von  denen  Aeusse- 
rnnrjen  Englands  hauptsächlich  mitabhiuge.  Der  kaiserliche  Hof  seie 
übrigens  vor  seinen  AUiirten  und  Freunden,  sowie  vor  ganz  Europa 
gerechtfertigot,  dass  er  seine  positive  Willföbrigkoit  über  die  Forde- 
rungen (wozn  gar  keine  Verbindlichkeit  vorhanden  seie)  in  Unterhand- 
lung einzugehen  bewiesen  habe.  Alopeus  erklärte  am  Ende  noch  einmal, 
dass  er  nicht  instmirt  seie,  noch  sein  könne;  er  wolle  Alles  an  die 
Kaiserin  berichten. 

Hiemit  endigte  sich  die  Conforeuz,  und  man  ersuchte  mich,  Alles 
eilends  mit  einem  Courier  nach  Hofe  gelangen  zu  lassen.  Nach  der  Con- 
ferenz  eröffnete  ich  Alles  umständlich  dem  Lord  Malmesbnry  und  in  seiner 
Maasse  dem  Fürsten  Naseau,  damit  dieser  sich  in  nichts  über  Vertrauens» 
mangel  beschweren  kann,  er  auch  deshalb  zu  Petersburg,  wie  mir  Malmes- 
bury  gesagt,  mich  gelobt  hat.  Malmesbnry  war  über  die  Erscheinung 
des  Alopen«  dabei  sehr  verwundert  und  betroffen,  äusscrend  :  ^Zu  was 
ist  dieses  nöthig,  da  mau  die  .Uodialion  verworfen  hat  r"*  Fiirst  Nsissau 
ist  noch  aufgebrachter  und  will  sich  deshalb  bei  der  Kaiserin  beschweron, 
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dan  oiobi  er  dasa  genommeo  worden  teîe.  loli  habe  indessen  Malmes- 
buty,  Alopeos  und  Nassau  das  hiesige  Memoire  nebst  der  Beilage^  anob 

der  diesseitigen  Berechnung  mitgetheilt;  beide  Erstere  werden  es  mit 
Courier  an  ihre  Höfe  senden,  sowie  auch  Nassau  eine  Estaffette  abgehen 
lässt.  Malmosbury  aus^ertp  mir:  ,Je  vou»  fais  mon  romplimmt ,  vovs 
vous  fUrn  parfait emi'iit  bim  comporté,  peut-être  avee  plus  du  mixirration  fjue 
j'aurais  fait.  Je  crois  qu'on  a  en  attendant  beaucoup  yagné;  tt  la  chose, 
prend  wie  msilleiir«  Ummmtt,  0»  ne  éwrait  plus  faite  UeU  de  costptiiiteal» 
à  Timae  avec  ses  jreat  dont  Ut  mémoire*  ti  leur  parier  fermement;  Ue  de- 
vimnent  tùUfowrë  p2iM  insoleiü»  avec  trop  de  ménagement.'*  Der  Graf  Haag- 
wiz  kam  den  1 0.  Abends  nach  Hofe  and  sagte  dem  Färsten  von  Nassau, 
der  ihn  fragte,  wie  dio  Couferenz  abfr<*lofcn  seie  :  „Le  comte  de  T  ehrhach 
a  parlé  aujourd'hui  pour  sa  cour  i  t  sps  intér>'ts  en  drtnil,  mais  avec  toute 
la  modération  possible,  et  nous  sommes  très-contents  de  Lui."  Abonds  den 
10.  wurde  ich  mit  Nassau,  der  einen  emigrirten  Marquis  Arragon,  /tev- 
leaotti-eoIoiMi  au  eervice  de  Rneeie,  bei  sieh  hat,  und  lüdmesbury  zum 
Soupë  bei  dem  KSnig  eingeladen;  naoh  demselben  sprach  der  König 
lang  und  ganz  allein  sehr  gnädig  mit  mir  von  î^lclch^'iliigon  Dingen; 
von  dorn  General  Funk,  or  höre,  dass  er  ein  sehr  geschickter  Officier 
feie.  Hierauf  rctirirte  er  sich,  ohne  mit  Nassau  nnd  Maimesbury  zu 
sprüchnn,  wuruua  ich  abnahmü,  da.s8  mein  Büuehinen  in  der  Conferenz 
wenigstens  nicht  unangenehm  wäre,  wenn  auch  gleioh  das  Geäusserte 
nicht  durchaus  gefhllen  hat.  Hierin  besteht  der  ganse  Hergang  und  ich 
hafte  dafär  mit  meinen  Pflichten. 

Berlin,  den  11.  Jänner  1794.  Oraf  Lehrbach. 


(Beilage.)         MÉMOIRE  RFMI«'  PAR  MR.  LE  COMTE  VF.  PtXKENSTBlN 
(Orig.)  d»DS  U  conférence  da  S  j(u>ri«r        an  tioir  à  7  b«are«. 

Nona  n*avons  pas  âilSM  de  porter  k  la  connaissance  da  Roi  le  mémoire 

que  Mr.  le  comte  de  Lehrbarh  noua  a  remis  en  date  da  3  de  ce  m<>iH,  nnssi  bien 
qne  les  ouvertures  verbales  dont  il  a  étà  chargé  de  laccompaguer,  au  sujet  des 
moyens  pt'caniaires  réclamés  par  S.  M.  pour  pouvoir  coopérer  vigoureusement  à 
la  campagne  prochaine  contre  les  Français.  Elle  u'a  pu  recevoir  qu'avec  satis- 
faction la  d^clnratînn  positive  de  8.  M.  Impériale  de  vonlnîr  (îéo'uk'tnent  entrer 
en  négociation  sur  cet  important  objet  et  y  apporter  toutes  les  facilités  qnî  nnnt 
en  son  pouvoir,  et  Elle  attend  en  conséqnence  les  ouvertures  plus  prononc  ^  ^  le 
Mr.  le  c<»mte  de  Lehrbach,  sur  une  demande  qui,  vu  Icf  circnnstîinres  ijui  i\o- 
▼ïenuent  de  jour  en  jour  plus  pressantes,  exige  lu'cessaireiuuiit  ia  coticlusion  la 
plos  accélérée. 

A  r«V?i''d  de  In  proposition  ronferm«^e  dan«  h-  iiiômoirc  df  Mr.  le  comte 
de  Lehrbach,  touchant  rintervention  de  S.  M.  l'Impératrice  do  Kussie  dans  cotte 
«fiidre,  nous  sommes  chargés  d'observer  en  réponse  que,  sMl  s'egrissait  entre  les 
cours  r<  s[ioctivea  (rtiii  «jbjet  de  dî-icus^ion,  >«nsceptible  par  sa  nature  d'uiH*  iiii'<lîa- 
tiou,  au  moyen  de  laquelle  on  pût  rapprocher  et  concilier  des  seutiments  opposés, 
il  n*en  est  certainement  anonne  au  monde  que  S.  H.  désirfit  préférahlement  à 
celle  de  la  cour  de  Russie,  avec  laquelle  Elle  a  le  bonheur  d'entretenir  •'■paie- 
ment len  relations  les  pliiH  intimer  d'amitié  et  d'alliance.  C'est  de  quoi  Elle  a 
déjà  donné  la  preuve  la  plus  convaincante,  en  prévenant  en  quelque  sorte  ht  pro> 
podîtion  que  S.  M.  l'Emperenr  vient  de  lui  faire,  pur  la  réquisition  qu'Elle  a 
itérativement  adressée  ;\  S.  M.  riin|>ératrice  de  toutes  les  Russies,  de  vouloir  bien 
interi)Oser  ses  bons  utlict;;^  auprès  des  cours  de  Vienne  et  de  Londres,  afin  de  les 
engager  k  mettre  le  Boi  en  état  de  se  livrer  à  sa  bonne  volonté  pour  la  eoati- 
noation  de  la  goerre,  en  loi  en  loarolssaat  les  moyens*  Hais  en  mèoe  tempsi 
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tontes  les  puissances  intéressées  rernnn.iîtront,  sans  duute,  qu'il  ne  s*agit  essen- 
tiellement dans  cette  occasion  que  d'une  siinple  question  de  fait  qni  ne  peut 
ni  «'éolatrcir»  ni  se  résoudre  par  In  voie  d"uii  arbitrage;  savoir,  de  la  sitoation 
on  Ip  Roî  se  troiivp.  h  la  suite  de^?  efforts  îmmoii.ii'xi  <m*il  s'est  îinpos«''s  pniidnnt 
deux  campagnes  soutenues  k  une  si  grande  distance  de  ses  états,  qui  le  met  hors 
d*étet  de  prendre  dorénavant  nne  part  vii^nreiue  à  eette  guerre,  k  moins  de  recevoir 
de  la  part  des  piiisftaiiLCs  qui  dr^^irrrai.-'tit  boti  concours  ultérieur  les  fonds  sans  le 
fournissement  desquels  ce  concours  devient  physiquement  et  absolument  impossible. 

C'est-là  nn  principe  dont  la  Yènté  ne  sanrait  être  loninise  k  eonteetation 
et  le  fait,  tel  que  nous  venons  de  l'exposer  de  nouveau,  paraîtra  sûrement  très- 
nataret»  k  quiconque,  connaissant  les  ressources  de  la  Prusse,  a  suivi  avec  im- 
partialité Taccroistement  progressif  des  frais  énormes  qu'elle  a  été  obligée  de 
supporter  depuis  deux  ans  et  dont  il  n'est  rien  resté  dans  les  états  do  S.  M. 

L*objet  qu'il  s'agit  actnellptnwnt  de  réjj^lrr  est  d'ailleurs  si  pressé  qu'il  ad- 
mettrait difficilement  les  délais  iaé  vital  »los  tVane  correspondance  éloignée.  Il  sera 
facile  de  juger,  à  qnel  point  il  importe  aux  intérêts  de  8.  M.  Impériale  elle-même 
d'en  h.*iter  l'arrangement  final,  si  l'on  réfléchit  qno,  vti  la  p^rniult  ur  dos  distances, 
il  faudra  nécessairement  ou  espace  de  trois  mois  et  demi  pour  les  mesures  pré- 
paratoires, destinées  à  reemter  Tarmée  prussienne  sur  le  Rhin  et  4  la  mettre  en 
état  roütreprpiidre  une  troisième  campagne  et  que,  rv^  mesure»*  ne  pouvant  être 
prises  qu  après  que  le  Roi  sera  assuré  et  déjà  nanti  en  partie  des  moyens  pécu- 
niaires dont  il  a  besoin,  cet  intervalle  devra  immanquablement  s^éeonler  entre 
eette  époque  et  colle  où  les  troupes  se  mettront  effectivement  en  monvenicnt. 

Cette  considération  ne  peut  qu'ajouter  au  désir  dont  S.  M.  est  animée  de 
sa  voir  promptement  tirée  de  rincertitvde  ah  Elle  se  trouve  encore,  afin  do  pour- 
voir le  plutôt  possible  à  ces  mesures  préparatoires,  supposé  ([u'Ello  en  obtienne 
les  moyens,  ou,  dans  le  cas  contraire,  de  régler  celles  que  la  marche  rétrograde 
de  ses  troupes  exigerait.  Cependant  8.  M.,  attentive  k  profiter  de  tous  les  moyens 
qui  dépendent  d'Elle,  pour  donner  k  S.  M.  l'Emporonr  de  nonvcllcs  preuves  de 
pon  amitté  et  de  «"on  empressement  ;\  T.ui  être  utile,  et  souhaiUint  do  mériMp-er 
teni)>.<i  nécessaire,  afin  que  les  puissances  intéressées  puissent  convenir  tînaie- 
ment  avec  le  Roi,  sur  la  répartition  et  le  mode  de  perception  des  moyens  pécn- 
niaires  dont  S.  M.  no  peut  se  départir,  nous  ordonne  de  pr'^pospr,  comme  un 
arrangement  Intértmistique  qui  remplirait  ce  but,  que  l'Empereur  veuille  bien  se 
charger,  depuis  le  1^  février  prochain  jusqu'au  tempe  où  Ton  pourra  terminer  dé- 
fiuitivrrneiit  cette  négociation,  de  procurer,  par  tels  m.iven-?  que  S.  M.  Impériale 
jugera  les  plus  convenables,  rapprovisionuement  do  l'armée  prussienne  sur  le 
Rhin,  en  pain  et  en  fnurages  (lequel  approvisionnement  s'él&ve  par  mois  k  41.966 
rations  et  82.1.' 1  ]m.i fions),  ainsi  que  la  solde  ou  le  prêt  des  troupes  (montant 
par  mois  à  750,000  R.  argent  de  Prusse),  selon  le  tableau  ci-joint  eu  copte. 

Cette  proposition  épuise  tout  ce  quMl  est  an  pouvoir  du  Roi  de  faire,  soue 
le  point  de  vue  que  nous  venons  d'énoncer,  et  S.  M.  peut  d'autant  moins  se 
dispenser  d'y  in^^înter,  qn'incrrtaine  sur  la  tournure  que  prendrait  l'affaire  de  sa 
coopération,  Elle  n'a  pu  »»»iiger  it  l'établissement  de  nouveaux  magasins,  tandis 
que  ceux  dont  l'année  était  encore  pourvue,  ont  été  perdus  en  partie,  après  la 
malhenrpusp  retraite  des  troupes  inij>éria!e'«  en  deçà  du  Rhin.  Ces  mêmes  cir- 
constances obligent  S.  M.  à  demander  avec  instance  une  réponse  prompte  et 
précise  sur  Tarrangement  intérimistique  que  nous  venons  de  proposer.  Et  comme 
il  lui  «serait  itnpnH<.iMe  d'attendre  cette  réponse  passé  la  fin  de  janvier,  ni  de 
pourvoir,  au-delà  do  ce  terme,  aux  besoins  de  l'arince,  nous  sommes  autorisés  k 
faire  eonnaitre  à  Mr.  le  comte  de  Lehrbaeh  que,  si,  eonâre  meillenre  espérance, 
la  susdite  réponse  ne  nous  éUiit  p  is  parvenu.  <  t  qn<  le-»  mesures  proposées  pour 
l'approvisiouneraent  et  la  solde  des  troupes  ne  fussent  pas  réalisées  par  la  cour 
impériale,  an  plus  tard  le  31  janvier,  il  ne  resterait  i  8.  M.  d*antre  parti  à 
prendre  que  d'aviser,  san«  délai  ultérieur  et  quelque  regret  qu'Ellc  en  eût,  aux 
mesures  relatives  à  la  retraite  de  la  majeure  partie  de  son  armée.  Kons  prions 
du  conséquence  ce  ministre  de  vouloir  bien,  avec  le  pins  de  célérité  possible, 
se  procurer  h  ce  sujet  la  résolution  catégorique  et  les  instructions  de  sa  cour. 

Berlin,  le  8  janvier  n94t.  Finhenstein    Alvenslcbcn  Haugwiz 

m.  p.  m.  p.  m.  p. 
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11.  LEHBBACH  AN  THUGUT. 
(Orig.)  Berliiii  den  11.  Januar  1794. 

....  Der  Prinz  Nassau  hat  dem  Minister  Graf  Haupwiz  go- 
8aj?t  :  er  habe  nur  mit  dorn  König  alioin  zu  Iractircn.  T^iofos  hat  die 
Minister  pro^^pn  Nawau  aufcrobraf^ht.    Ich  weiss  dieses  zuverlässig. 

Malmesbury  hat  mir  vertraut,  dass  Nassau  arbeite,  den  Marquis 
LuoohMÎiii  anhero  in  die  Geeohäftc  zu  bringen.  Nasaan  hat  ihm  (Mal- 
tnesbnry)  gesagt:  er  möchte  maohen,  dass  ich  daran  mitarbeitete. 

I<À  habe  Malmegbary  geantwortet:  dosa  ich  weder  für  nooh 
d liegen  mich  äusserte,  noch  weniger  Sc  hritte  machte,  nm  auf  keine 
Wf»iso  anzustospon.  Kümo  Lucchesini  hiohor  und  die  sjuto  Saclio  loidct, 
ßo  hätte  man  Veruulwortung  ;  käme  er  nicht  und  man  arbeitete  datiir, 
80  machte  man  eich  das  hiesige  Ministerium  zu  Feinde  ;  den  mir  der 
König  onweisete,  mit  dem  machte  ich  die  Geschäften,  da  im  Grunde 
Einer  wie  der  Andere  dächte,  handelte,  denken  «nd  handien  mtteete, 
nnr  dass  Lncehecini  von  wenigerer  Treue  und  Glauben  wie  alle  übrige 
wäre    :  

IS.  TBACTTMAN8D0BFF  AN  METTERNICH. 
(Eigenh.)  Vienne,  ce  11  janvier  1794. 

....  Les  maUienrousoB  ciroonstanocB  dn  moment  ne  semblent  pas 
favorables  au  voyage  de  B.  M.  Voici  plmienrs  jours  qn'Elle  ne  m'en  a 

plus  purlô,  ci  je  me  garde  bien  d'en  faire  mention,  ni  pour  ni  contre. 
Après  avoir  dit  les  raisons  <|ui  rtsscmblaiont  contrairrs  à  co  projet,  je 
ne  voudrais  pas  pour  tout  au  monde  me  charger  du  reproche  d'avoir 
contribue  à  empêcher  une  démarche  qui  pouvait  être  utile,  et  encore 
bien  moins  d'avoir  engagé  8.  M.  à  s'exposer  à  nn  danger  qae  milles 
raisons  pourraient  faire  craindre. 


18.  GUEBABDINI  AN  THUOUT. 

(Orig.)  Turin,  <  e  13  janvier  1794. 

Le  conseil  que  le  Boi  a  tenu  le  G  do  co  mois,  à  la  suite  duquel 
il  s'est  déterminé  à  écrire  la  leHiv  à  8.  M.  l'Empcrrur,  oxpédiée  par 
courrier  extraordinaire  le  10,  mi  iiii'  la  plus  t;rando  attonlion,  puisque, 
dans  les  circonstances  vraiment  ottruyantes  où  cette  cour  se  trouve,  il 
^cst  clairement  développé  la  façon  de  penser  dn  Roi,  da  prince  de 
Piémont  et  de  Mrs.  de  Graneri,  d'Hautevitle,  de  Cravanxane  et  de  8al- 
mour  qui  y  ont  assiiité. 

Les  moyens  do  concilier  les  piétentions  de  Mgr.  le  duc  de  Chablais 
et  du  duc  d'Aosto,  à  qui  son  rang  de  capitaine  général,  si  S.  .\.  R. 
l  evige,  donne  le  droit  de  commander  indépendamment  l'armée;  la  con- 
duite à  tenir  vis-à-vis  de  la  maison  d'Autriche  ;  la  nécessité  ou  l'in- 
utilité de  rendre  à  Mr.  de  Vins  sa  pleine  autorité;  et  l'impudente  opinion 
que  Mr.  de  Graneri  n'a  pas  rougi  de  sontenir,  savoir,  qu'un  arrange- 
ment particulier  avec  la  France  était  nécessaire,  furent  les  objets  des 
quels  on  s'est  occupé  dans  ce  conseil. 

Le  Roi  a  projeta  un  jdan  qui,  à  son  avis,  pouvait  contenter  les 
princes  et  les  gcacraux  autrichiens.    U  a  propoaé  de  diviser  son  pays 
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en  quatre  départomenU»  dont  les  commandemeiits  8efaî«ni  oonflés  à  Mgr. 
le  duc  d'AoBie,  au  duo  de  Chablais,  qui  aurait  sous  ses  ordres  Mr.  de 
8*-Andrô,  an  «jônora!  du  Vins  oi  h  ^l^r.  le  due  (le  Montferrat.  S.  M. 
so  réservait  de  se  porter  Klle-mime  à  colni  dos  départements  qu'jt'lle] 
croirait  le  plus  intéressant  et  le  plus  exposé  aux  entreprises  de  rennemi. 

Ce  plan  a  été  approuvé  par  le  comte  Graneri,  et  il  a  exalté  in* 
flnimeat  la  bonté  du  Boi  qui  veut  bien  aooorder  eaoore  une  inflneiLoe 
dans  son  armée  à  Ur.  de  Vins.  A  oette  oeeasion  ce  ministre  a  exhalé 
tonte  sa  haine  contre  la  maison  d'Antriohe.  Il  a  dépeint  la  oondnite 
qu'elle  tient  vis-à-vis  de  la  cour  de  Sardnifjne  avec  les  couleurs  les 
plus  noires  et  ;ivoc  le  ton  de  l'animosité  ia  plus  indécente.  Il  a  dit 
quo  les  prinees  de  la  maison  de  Savoie  no  doivent  pas  être  assujettis 
à  des  étrangers  qui  les  traitent  avec  hauteur;  que  c'est  impolitique  de 
lÎTrer  le  pays  aux  généraux  de  Ffimperear;  qne  si  le  Piémont  risque 
d*dtre  perdn,  les  trompes  impériales  qui  sont  ici  ne  le  saayeront  pas,  et 
qu'il  voudrait  mieux  les  renyoyer  on  Lombardie.  Il  a  ensuite  déployé 
fon  système  de  pacification  avec  hi  Fr.'uicc  h  r>r>i!  pn'-*  dans  ces  termes  : 
„Uu'avons  nous,"  a-t-il  dit,  ,à  espérer  ou  ù  cruiudre  de  la  maison 
d'Autriche?  rien  à  espérer,  et  tout  à  craindre.  Il  est  prouvé  que,  ni 
ses  forces,  ni  celles  de  toute  l'Europe  pourront  dompter  la  France  qui 
oppose  l'esprit,  l'union  et  la  rigueur  à  la  discorde  et  à  la  mollesse.  La 
France  sera  république,  et  an  moment  où  elle  touchera  à  ce  but,  toutes 
les  puissances  vaincues  ou  fatiguées  s'empresseront  de  la  reconnaître. 
Celles  dn  second  ordre  ««enles  resteront  oxposécfî  et  pacrifiee«  ;  et  voilà 
le  sort  qui  nous  attend.  I,a  France  vondra  <;arder  les  conquêtes  au- 
delà  des  monts,  et  s'il  eKi  vrai  que  la  maison  d'Autriche  pense  à  nous 
défendre  efficacement,  elle  prétendra  d'être  récompensée  des  secours  qu'elle 
nous  a  donnés  au  dépens  de  nos  provinces.  Notre  destinée  sera  donc 
dans  ses  mains,  et  nous  aurons  également  à  craindre  l'ami  qne  l'en- 
nemi de  notre  existence  politique.  S.  M.  doit  prendre  une  partie  digne 
de  la  sagacité  et  de  la  prévoyance  de  ses  ancêfroc ,  conjurer  l'orage 
jusrju'à  ce  qu'il  en  est  temps,  et  néj;ocier  un  arrangement  avoe  la 
France,  qui  se  prêtera  facilement  à  des  ouverture»  qu'elle  serait  em- 
pressée de  faire,  si  elle  voyait  en  nous  quelque  bonne  disposition  à  les 
accepter." 

Ce  discours,  qu'on  doit  regarder  comme  un  tissu  d'absurdités,  a 

été  TÎTcment  combattu  par  Mgr.  le  prince  de  Piémont  et  par  Mrs.  les 

comtes  d'Hautevilln  et  de  Salmour.  S.  A.  R.  a  même  imposé  deux 
fois  silence  au  comte  de  Graneri,  en  lui  disant  qu'il  no  s'agissait  dans 
ce  conseil  que  de  trouver  les  moyens  de  fane  la  guerre  et  do  la  faire 
le  mieux  possible,  que  ce  serait  couvrir  d'une  honte  éternelle  sa  maison, 
et  la  perdre  TÎs-à-vis  des  puissances  étrangères,  si  elle  suivait  ses  conseils. 

Mgr.  le  prince  de  Piémont  a  insisté  sur  ce  que  le  général  de  Vins 
dût  être  mis  de  nouveau  à  la  tête  des  affaires  do  la  guerre,  avec  la 
seule  dépendance  du  Roi,  démontrant  la  nécessité  de  faire  tout  dépendre 
d'un  chef,  et  de  mettre  un  terme  à  l'anarchie  présente.  Il  a  dit  «ju'on 
devait  se  rapprochai'  dt^  la  maison  d'Autriche  et  savoir  à  l'occasion  sa- 
crifier quoique  membre,  pour  sauver  lo  corps  entier. 
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Le  gowrwùûwt  de  Turin,  Mr.  de  Salmonr,  qui  a  préddë  à  F^dn* 
Cfttion  des  piincefl,  a  aoatexiii  seas  ménagement  que  oe  serait  perdre 
le  pays,  que  de  leur  confier  la  dëfenae  et  qu'il  ne  fallait  pas  se  dë- 

partir  des  conseik  de  Mr.  de  Vins  et  des  généraux  allemands. 

Mr.  de  Cravanzane,  ministre  de  la  guerre,  a  avoué  avec  candeur 
qu'il  n'u  pas  les  connaissances  nécessaires  pour  régler  uiu>  iiuk  hiue  si 
compliquée,  et  que  tout  est  confusion  et  désordre  dann  sou  dépurtoment, 
depuis  que  le  général  de  Vins  n'est  plus  consulté.  8.  M.,  pénétrée  de  ces 
vérités,  a  avoué  que  le  salut  de  son  pays  dépend  de  la  seule  maison 
d'Autriche,  que  le  général  de  Vins  mérite  son  estime  et  sa  eonfianee, 
et  que,  quant  à  lui,  il  était  prêt  à  lui  rendre  le  commandement  de  son 
armée,  maîf»  qu'il  ne  pouvait  point  persnaticr  lo  duu  de  Chablais  de 
servir  sout*  ses  ordres,  ni  ôter  uu  duc  d'Aost«  ses  droita  qu'il  réclame 
comme  uâpitaine  général.  .Quant  à  moi,"  a-t-il  ajouté,  avec  sa  bonté 
ordinaire,  .je  m'arrange  à  toat;  mais  Aoste  et  Chablais  ne  sont  pas 
fadles  à  plier.* 

La  seule  résolution,  prise  dans  ce  conseil,  a  donc  été  celle  de  VeX' 
pédition  du  courrier  arec  la  lettre  susmentionnée  à  8.  M.  l'Empereur.*) 
Touchant  les  autres  points,  il  n'a  pas  été  possible  de  vainorn  l'indé- 
cision du  Koi,  et  S.  A.  R.  le  prince  do  Piémont  n'a  pas  même  pu  lu 
déterminer  à  écrire  un  billet  à  Mr.  de  Vins,  dans  lequel  il  lui  aurait 
rendu  explicitement,  et  sans  aucune  restriction  ou  dépendance,  son  an- 
cien emploi  et  son  influence  absolue  dans  Tannée:  8.  M.  a  seulement 
ordonné  au  marquis  de  Gravanzane  d'inviter  le  général  aux  congrès 
miUtaires  qui 'se  tiendront  à  l'avenir. 

V.  K.  aura  la  bonté  dv  remarquer  par  cet  exposé  que  la  marche 
interne  des  affaires  ù  cette  cour-ci  nest  pa?;  tiirore  changée,  au  fimod 
détriment  de  la  cause  commune  qui  exige  uoe  résolution  prompte,  et 
des  remèdes  efficaces  dans  un  risque  si  imminent.  Mr.  de  Graneri  n'a 
donc  pas  essuyé  une  défaite  complète  dans  le  conseil,  et  comme  il  s'est 
lait  le  champion  du  parti  des  princes,  il  y  a  à  craindre,  qu'ayant  été 
de  la  classe  des  robins  astucieux  et  perfides  qui  ont  perdu  la  EEance, 
et  <im  la  déchirent  à  présont,  il  no  s'empare  entièrement  de  Tesprit 
faible  du  lioi  qui  baisHe  tou.'^  les  jours  davantage,  à  proportion  de  la 
décadence  physique  de  sa  nauté  et  de  ses  forces,  et  parvenant  à  lui 
faire  adopter  ses  principes,  il  ne  réussisse  enfin  dans  son  projet  de  se 
rendre  nudtre  de  toutes  les  affaires,  en  écartant  le  comte  d'^uteville, 
et  en  se  fusant  déclarer  ministre  principal,  diargé  de  l'administration 
des  deux  bureaux,  des  affaires  internes  et  étrangères.  !*n  la  voie  de 
ses  émissaires  il  fait  répaudri-  en  ville  que  le  comité  de  nulut  publique 
a  déjà  proposé  un  arrangement  au  Koi  dont  la  base  serait  la  re>«titution 
de  la  Savoie  et  de  Nice  à  la  cour  de  Sarduiguc ,  et  même  uu  dédom- 
magement en  argent,  à  condition  qu'elle  serait  la  première  à  reconnaître 
la  république  française.  Il  met  aussi  tout  en  œuvre  pour  indisposer  le 
public  contre  l'auguste  maison  et  pour  faire  débiter  les  calomnies  et 
les  absurdités  les  plus  monstrueuses. 
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14.  OROBSHEBZOG  FERDINAND  VON  T08CANA  AN  DEN  KAISER. 

^ägenh.)  Fi»,  den  13.  Jnnnar  1794. 

Ich  antworte  zugleich  auf  zwei  Dftinige  gütigste  Briofo,  deren 
einen  ich  durch  den  Courier,  den  andern  durch  die  heutige  Post  er- 
halten hi\hi\  1(  h  danke  Dir  tausendmal  für  alle  Nachrichten,  welche 
Du  luir  von  deu  Massregoln  gibst,  welche  Du  treffen  willst,  um  Italien 
▼or  einem  Einbrnoh  zu  aohütsen.  8eie  yendohert,  dttn  ich  Alles,  was 
▼on  mir  abhänget,  thnn  werde,  nm  selben  beisukommen  und  Deinem 
Willen  zvL  entfiprechon.  Ich  hahe  Deinen  offioiellen  Brief  durch  den 
Grafen  Wilczek  erhalten.  Da  ich  nicht  meinen  Staatsrath  hier  bei  mir 
habe,  werde  ich  nicht  «ogleich  antworten.  Indr-ss»  n  habe  ich  allsof^loich 
Deim  n  Brief  an  Reiben  überachickt,  damit  er  sich  von  denen  Mitteln 
ulUobuld  betichüflige,  um  so  schleunig  als  möglich  Deiner  Forderung 
ZU  willünbren  und  jenes  beisntrageu,  was  Du  nur  verlangest.  Eine 
Sadie  bitte  leb.  vnt  von  Deiner  Gâte  und  Liebe  und  Freundschaft  fär 
mioh  aus,  nämlich  dass  Du  mir  erlaubtest,  diese  ganze  Affaire  im  Geheim 
zu  tractiren.  Denn  sollte  das  Unglück  wollen,  dass  die  Franzosen  in 
dieses  arme  Land  einbrechen,  so  würe  dies  eine  ür'-a«  he  mehr,  um  sie 
zu  bewegen,  selbes  in  Grund  und  Buden  zu  TiMiieeren.  Dieses  wäre 
ein  Schaden  für  ein  Jahrhundert^  welcher  mich  unfehlbar  betreffen 
wurde,  wenn  sie  wüssten,  dass  ich  öffentlich  etwas  tiaotirt  hätte,  in- 
dessen als  ich  im  Geheim  Dir  mit  Allem  willfiihren  kann,  was  Du  unr 
schaffen  kannst.  Daher,  wenn  Du  erlaubetest,  würde  ich  aus  dieser 
Ursache  eigenhändig  Alles  mit  dem  Grafen  Wilczek  ausmachen.  Meine 
Laîre  ist  "ehmerzlich,  da  man  mit  Feinden  zu  thnen  hat,  welche,  wenn 
isie  autgelinielit  sind,  keine  ilenaj^ementH  haltcD.  Gott  gebe,  dass  durch 
Deine  besondere  Sorgfalt  für  da.s  atigemeino  Beste  wir  von  solchen 
XJnheilen  geschütset  seien,  aber  auch  dass  wir  bald  den  Frieden  ge- 
niessen  könnten* 

Mich  hat  selir  gofreuet,  aus  Deinem  Briefe  zu  sehen,  wie  Du  von 
Hanfrodini  denkest.  Was  ich  Dir  Ton  ihme  neulich  geschrieben  habe, 
dass  Pîngelland  von  ihme  eine  günstigere  Meinung  gefu'^st  hat,  bestäti'^et 
sich  durch  unaufhörliche  Proben,  durch  die  Unlerweisiins;  aller  dem 
Staat  geneigten,  sowohl  Nationalen  als  Fremden,  und  durch  mehrere 
Briefe  ans  London  hieher,  wovon  ieh  einige  unter  meinen  Augen  ge* 
habt  habe,  und  man  mithin  keine  Thatsache  aufeuweisen  hat,  welche 
ihme  unvortheilhaft  im  Geringsten  sein  könnte.  Dahero  mache  ich 
mir  zur  Schuldigkeit,  vor  der  ganzen  Welt  zu  erkennen,  dass  Manfre- 
dini wegen  Attachement  für  uns  Beide,  Bechtschaffenheit  und  be.son- 
derer  Capacitüt  unsere  i;;inze  Krketint liohkeit  und  Liebe  verdienet. 
Dieses  habe  ich  in  meinem  Briefe  sagen  wollen,  dieses  ist  Dir  aber 
ebenso  gut  bekannt  als  mir.  Was  politische  und  andere  Affairen  be- 
trifft, sehe  ich  täglich,  dass  er  von  Allen  gesucht  wird,  aber  dass  er 
Niemanden  suchet  und  vielmehr  alle  Geschäfte,  so  yiel  er  kann,  von 
sich  wegwendet  und  ablehnet. 
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16.  LEHBBACH  AK  THUaUT. 
(Oiig.)  Berlin,  den  14.  Januar  1794., 

^  Aïs  der  Courier  den  13.  abgegangen  war,  kamon  noch  den 
nämlichen  Abend  Graf  Haiij»wiz  und  Obri>t  M:inn«5toin  bei  Hofe  zu 
mir.  Beide  än^-<t>rten  :  man  hoffe,  der  König  habe  nun  einen  Beweis 
seiner  Bereitwilligkeit,  den  Krieg  fortzusetzen,  dadurch  gegeben,  àmn  er 
Möllendortf  das  Commando  übertragen  hubo.  Haugwiz  setzte  hinzu  : 
«Dieaea  ändert  aber  an  den  Fordemngen  nichta.'  Hanaitein  sagte,  Möllen- 
dorff  könne  auch  die  Völker  surückfUhren.  I&ingvis  aagte  ioh,  er  apreche 
OOnferenzmiaaig;  llannatein  erwiderte  ich,  zum  Znrüokführen  brauche 
man  kf  inrn  Foldmarschall.  Mannstein  äusserte  ferner«,  ich  möchte  zu 
Wien  einleiten,  dass  Mannheim  durch  KaiserHcho  po  stark  als  mögUch 
besetzt  werde.  Beide  endigten  mit  diesem  Ausdruck  :  Da  nun  Möllen- 
dortf commandirt,  so  hoffe  man,  Wurmser  werde  auch  schleunig  weg- 
kommen« «Bei  uns,"  sagte  Mannstein,  „hätte  er  das  Commando  achon  vor 
mehreren  Monaten  verloren  nnd  bei  neneren  VorföUen  aof  der  Stelle; 
wir  glauben,  General  Browne  dürfte  zu  Möllcndorff  der  beste  soin."  Ich 
setze  ihre  eigen  on  Worte  ohne  Zusatz  hierher.  Das  Schreiben  in  Ziffer 
vonwogpn  dem  l'rinzan  von  Nas.san  habe  irh  p;i^storn  erhalten.  Dieser 
will  sich  das  Anselun  weisen  MöUendorfrs  Mrncnnung  gehen,  :iis  wenn 
er  viel  beigetragen  ;  er  liat  aber  gar  keinen  Antbcil  dabei  und  das 
hieaige  Memoire  vom  8.  ist  gleich  naoh  seiner  Ankunft  erfolgt.  Den 
Inhalt  £.  Exc  vorerwähnten  Sehreibena  wegen  dem  Prinzen  von  Nassau 
habe  ich  laut  meinem  Bericht  schon  befolgt.  Mannstein  hat  auf  meine 
Frn<jo  p:o:in<3sert  :  der  zurückkommende  Tauentzien  hab<^  noch  keine  Be- 
»iimmuog,  welches  doch  wohi  sein  mag.  * 

16.  L.  COBENZL  AN  THUOUT. 
(Oilg.)  St-Péterabooig,  le  14  janvier  1794  n.  st. 

^  Lo  oonrrier  de  ForM,  arrivé  ici  le  10  all  henrea  du  soir,  m*a 

remis  les  ordrc^  dont  il  a  pin  à  V,  E,  de  le  charger  pour  moi  en  date 
du  18  et  28  décembre.  Je  me  suis  occupé  toute  la  nuit  à  en  faire 
lecture  et  à  m'en  pénétrer  ave»-  l'uttenlioTi  que  Tiu-rite  leur  cxtrénif^  irt»- 
portanee.  Pendant  que  l'on  cujiiait  dans  ma  rlumrrl leiie  lef*  cummuni- 
catiuus  à  taire  de  lu  manière  dont  je  les  avois  arrangées,  je  me  rendis 
chez  Mr.  Markow,  et  pour  satisfure  à  l'extrême  impatience  oh  l'on  est 
ici  d'en  savoir  le  contenu,  je  lui  en  rendis  compte  verbalement.  Il  me 
pamt  apprendre  avec  plaisir  l'arrivée  de  mon  double  pleinpouvoir. 
Sur  ce  qui  est  indiqué  dans  la  dépêche  principale  frau^^aise  de  Y.  K.  de 
nos  projets  de  dédommagement,  il  me  dit:  „Main,  si  vous  ne  ponrez 
vons  a.;randir  aux  dépens  de  la  France,  de  quel  coté  poi tc  i  t  z-vous  donc 
vos  vues.''  Je  lui  répondis,  que  c'était  précisément  sur  cela  que  nous 
demandions  conseil  à  notre  intime  alliée,  à  une  grande  souveraine  qui, 
j'ose  le  dire,  a  presque  le  même  intérêt  que  les  proportions  de  puis' 
aanoe  entre  l'Autriche  et  la  Prusse  ne  soient  pas  altérées.  Ceci  nous 
conduisit  naturell«  meut  à  l'idée  dont  il  a  été  question  dans  les  entre- 
tiens confidentiels  entre  V.  K.  et  ^fr.  l'asumow.ski.  „Je  vais  vous  parler 
avec  la  frouchise  accoutumée  eutre  nous,"   me  dit  Markow,  «hors  en 
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Pologne  où  ritupératrice  croit  de  son  intérêt  de  oonserrer  ce  qui  retie, 

vous  pouvez  être  sûrs  qu'elle  favorisera  et  appuiera  de  tout  son  pou- 
voir tout  projet  d'agrandissement  quelconque  que  vous  pourrez  avoir, 
et  notamment  celui  dont  il  a  été  question  entre  le  baron  de  Tlui^ut 
et  le  comte  Kasumowski."  Markow  parut  goûter  le  paiti  que  iiou^  avons 
[pris]  de  nous  en  remettre  à  la  médiation  de  rimp4hnitrice  pour  l'arrangement 
BUT  lef  prétentions  proHiennes.  Ceei  nons  mena  à  la  question  :  qn'eet-il 
probable  que  l'on  pourra  obtenir  de  moins  désavantageux  pour  nous, 
après  l'obstination  avec  laquelle  la  cour  de  Berlin  répond  à  toutes  les 
représentations?  En  examinant  ses  différentes  reponse«,  et  notamment 
eelie  qui  vient  d'êlre  envoyée  par  le  courrier  li'Alopeuü  ^m^ô  4  iour  à 
la  deruière  démarche  de  la  liussie,  il  parait  que  Frédéric  Guiiiaumc 
ne  se  refuserait  à  la  prestation  du  secours  stipulé  par  Tallianoe,  outre 
oelni  du  contingent  de  l'Empire.  ICarkow  me  dit  que,  tout  bien  eonsi' 
déré,  il  lui  semblait  que  cet  airangement  nous  conyiendrait  mieux  que 
d'acheter,  par  des  grands  sacrifices  pécuniaires,  des  secours  plus  con- 
sidérables dont  la  mauvaise  volonté  pnissienue  annuUerait  toujours  l'effet. 
Comme  c'est  aupsi  ce  que  les  instructions  do  V.  K.  me  prescrivent  d'ob- 
tenir de  préférence,  je  répondis  à  Markow  que  nous  n'avions  pas  voulu 
préjuger  les  sentiments  de  limpératrice  que  nous  voulions  suivre  «i 
toute  chose.  «Pour  cela,"  me  dit  Markow,  «je  crois  que  nons  l'ob- 
Uendrons.  "  Il  me  répéta  toutes  les  anciennes  assuraiices  que  Tlmpéra- 
trîce  emploierait  toutes  ses  forces  à  contenir  le  Boi  de  I^sse  et  à  l'em- 
pêcher de  nous  inquiéter:  il  me  rappela  ep  r|ue  lui  avait  déjà  été  dit 
à  eet  égard  dans  la  lettre  de  l'Impératrice  à  Fi-édéric  Üuillaume,  dont 
le  prince  de  Nassau  était  porteur,  et  m'assura  qu'on  ne  négligerait 
aucune  occasion  de  le  lui  üüre  sentir;  mais  [surj^j  l'emploi  d'un  corps 
de  troupcB  russes  sur  le  Rhin,  il  m'a  donné  peu  d'espoir,  en  me  disant 
même  que  la  manière  dont  était  allée  la  guerre  Jiis(|u'ici  n'était  pes 
propre  à  y  engager  Tlmpératrice.  J'ai  fait  à  cet  égard  les  instances 
les  plus  vives  et  n'épargnerai  rien  de  tout  ce  que  je  croirai  propre  à 
y  réussir.  Quant  h  un  traité  do  conim«  roe  avec  lu  Pologne,  Markow  me 
dit  que^  s'il  éuit  fondé  sur  des  uvuuiuges  réciproques,  rimpéruincu 
l'appuierait  de  tout  son  pouvoir,  mais  qu'Blte  croyait  que  l'intérêt  des 
deux  cours  impériales  exigeait  de  ne  pas  ôter  toute  valeur  à  ce  qui 
restait  à  la  Pologne  et  comme  servant  de  barrière  contre  l'avidité  prus- 
sienne, que,  par  conpécjuent,  il  no  faudrait  pas  leur  arracher  leurs  der- 
niers sols  par  de?  stipulations  désavantageuses.  Sachant  depuis  long- 
temps eouimeut  pense  Markow  sur  Alopeus,  c'est  aussi  avec  lui  que  j'ai 
cru  pouvoir  m'entretenir  le  premier  à  ce  sujet.  Je  ne  iui  dit  rieu  dont 
je  ne  l'ai  trouvé  entièrement  convaincu;  il  m'avait  lui-même  témoigné 
son  mécontentement  de  ce  qu'en  recevant  la  demi^  réponse  prus- 
sienne envoyée  ici,  Alopeus  n'avait  pas  môme  fsiit  une  seule  de  l'infinité 
d'objections  auxquelles  prêtait  cette  pièce  remplie  de  sophismes  absurdes. 
„ Voilà  encore,"  me  dit  Markow,  ,.\ino  de  ces  rho«ef?  que  l'on  ne  voit  que 
chez  noue;  Mr.  Bosborodko  et  Woronzow  n'étaient  certainement  pas 


*)  Ira  Original:  ncelui.** 
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PniMi«iiS)  et  ÏU  se  Bont  toujours  opinifttrd  à  soutenir  oet  homme  dont 
les  sentiments  n'étaient  que  trop  connus.  Il  m'enoouragea  à  en  parler 
à  Subow,  en  me  promettant  de  m'appuyer.   J'ai  eu  lo  même  jonr  un 

prlrction  de  d(>ux  licnrc«!  avpc  ce  derninr.  dan«!  lequel  je  lui  fis  lecture 
des  principales  pièces  françaii<es  ipie  je  me  proposais  de  conmiuniquer  ; 
il  y  répondit  k  pou  près  de  la  nuiue  manière  que  Markow;  il  convint 
avec  moi  qu'après  co  que  la  Prusse  nous  avait  fait  dire,  il  n'était  pas 
de  la  dignité  de  l'Empereur  de  &ire  auprès  d'elle  quelques  démarches 
pour  la  coDTention,  qu'il  faudra  voir  comment  on  pourrait  arranger 
tout  cela,  que  d'un  antre  côti'  la  Prusse,  si  elle  entendait  ses  intérêts, 
devrait  désirer  notre  adhésion  formello  à  une  elice  qui  lui  étiiit  si 
avantageuse.  ^Parlons,"  ajouta-t-il,  .non  en  minisire  Tini;^  de  comte 
Subow  à  Mr.  de  Cobenzl  ;  convenez  cjue.  si  votre  accessiou  avait  eu  lieu, 
quand  nous  vous  l'avons  proposée,  lu  Prunse  était  ni  âpre  ù  assurer  suu 
lot,  que  nous  en  aurions  obtenu  tout  plein  de  choses  impossibles  à  pré' 
sent**  g  Ce  n'aurait  jamais  été  de  sa  part  que  des  engagements,*  ré- 
pondis-je  à  Subow.  ,et  vous  voyei  de  quel  poids  ils  sont  .*)  cette 
puissance  machîavelliste.  Itappelez  vous  d'ailleurs  la  marche  qu'a  eue  cette 
affaire:  In  convention  a  été  fuite  à  notre  inpçu  ;  re  n'est  pas  que  long- 
temps ;ipT('s  tjue  nous  avooB  eu  connaissance  «les  détails,  oblisré«  par  la 
grandeur  des  lotü  à  imaginer  pour  nous  d'uutroH  moyens  de  dédom- 
magement; nous  TOUS  aTODs  tiouTé  contraires  k  ce  que  nous  tous  pro- 
posions comme  pis-aller  sur  la  Pologne»  et  le  Roi  de  Prusse  en  même 
temps,  malgré  tous  ses  engagements,  ne  voulait  pas  mémo  rooonuaître 
le  principe  d'égalité  entre  les  deux  cours."  Quant  à  l'envoi  d'un  corps 
de  troupes,  Subow  me  dit:  , Notre  vraie  tâche  est,  de  contenir  les  Prus- 
siens, les  Turcs  et  les  Suédois;  nos  nouvelles  de  Constantinople  ne  «ac- 
cordent nullement  avec  la  sécurité  dont  vous  paraissez  être  de  ce  côté- 
là.  Il  est  beaucoup  [question]  d'une  alliance  en^  la  Suède  et  la  Porte,  à 
laquelle  mémo  le  Danemark  prendrait  part.  Songez  que  chaque  homme 
que  vous  nons  demandez  sur  le  Rhin  est  autant  de  moins  pour  un 
objet  infiniment  pins  important,  et  sur  lequel  nous  sommes  yotre  seule 
sauvegarde.  Pour  ce  dernier  aritele  vous  pouvez  compter  entièrement 
sur  nous.'  Je  répondis  à  cela  par  les  arguments  que  V.  E.  a  bien 
Toulu  me  fournir,  et  n'épargnais  rien  de  co  quo  je  trouvais  propre  à 
le  persuader.  Je  lui  ai  parlé  aussi  des  forces  qu'il  était  nécessaire  de 
laisser  en  Pologne  pour  en  imposer  au  Roi  de  Prusse,  et  il  en  convint 
entièrement.  «H  est  possible,*  me  dit -il,  ^quo,  tu  la  diEérence  des 
frais,  nous  retirions  quelques  n^ments  pour  les  placer  dans  nos  pro- 
vinces voisines  do  In  Polof^ne  ;  mars  ils  seront  toujours  distril)ués  de 
manière  pour  pouvoir  y  rentrer  en  huit  jour.  "  Sur  les  arranj;emonts  à 
prendre  avec  les  Polonais  ponr  le?»  <!:amisons  autrichiennes  dans  leurs 
forteresses,  Subow  me  dit  que  la  chose  ne  rencontrerait  aucune  difficulté, 
lorsqu'il  en  serait  temps,  mais  que  ce  n'était  pas  le  moment  d'en  parler, 
puisque  cette  affaire  aurait  de  quoi  donner  le  plus  grand  ombrage  à  la 
Prusse,  et  l'empêche  entièrement  d'entrer  dans  ce  que  nous  Toulions. 
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«II  faut  ne  s'occuper  dans  ce  moment-ci,"  ajouta-t-il,  „qu'à  vous  tirer 
du  pas  où  voui^  v\e<»  ;  reri  nno  fois  fait,  nous  ponrronc  nons  occuper 
de  tous  les*  arrangeiuents  (jui  nous  conviendront  réciproquement  contre 
le  fioi  de  Prusse."  J'ai  pailû  au^si  ù  äubow  d'AIopeus  et  de  Nassau, 
n  me  demanda  un  extrait  de  ce  qu'en  ëoriTait  le  comte  de  Lehrbaoh, 
qne  je  lui  ai  donné  de  la  manière  qui  m'a  paxu  la  pins  propre  à  pro- 
duire TefFet  déatre.  Quant  an  premier,  si  j'en  croie  quelques  mots  qne 
m'a  dit  hier  au  soir  Markow,  nous  ne  tarderons  pas  à  en  être  défaits» 
et  efTectivement  la  nomination  du  comte  Panin  pour  le  poste  de  Naples, 
dont  on  parlait  déjà  publiquement,  a  été  tout-:\-fait  5;u;;pendue,  et  on 
le  dit  destiné  à  une  autre  mission.  Quant  à  Xa^^au,  la  veille  de  l'ar- 
ri^ëe  de  mon  courrier,  Snbow  m'en  avait  parlé;  „je  voudrais",  me  dit^il, 
•qne  l'on  envisage  chez  toub  sa  miasioB  sous  son  Tdritable  point  de 
vne;  il  n'est  pas  n^ociateur,  il  n'en  a  pas  le  talent  et  n'inspire  pas 
la  confiance;  l'essentiel  de  ea  commission  est  de  remettre  au  Boi  la 
lettre  et  le!»  autres  papiers  dont  il  est  charp^é;  le  pied  où  il  est  avec 
Frédéric  Guillaume  le  met  dans  le  cas  de  lui  parler  beaucoup  plus  que 
tout  envoyé  qui,  comme  Afr.  le  comte  de  Lebrbach,  est  obligé  de  suivre 
les  formes  diplomatique^^;  il  pourra  rendre  compte  de  l'effet  qu'a  pro- 
duit ici  la  perfidie  prussienne  sans  passw  la  malTcilIanoe  des  misistoes, 
comme  il  n'a  à  parler  ni  de  l'échange  de  la  Ba'viftr»  ni  des  dédom- 
magements, et  qu'il  ne  s'agit  pour  lui  que  de  presser  la  coopération  du 
Roi  de  Prusse  à  laquelle  il  est  p'ii'  inlérossé  qne  perponne;  toute  sa 
fortune  étant  entre  les  mains  des  princes  français,  on  peut  eroire  que, 
quant  à  ce  point,  il  s'y  portera  avec  zèle.  Le  vice-chancelier  m'ayant 
renvoyé  au  comte  Bcsborodko,  à  cause  do  la  retraite  dans  laquelle  il 
tit»  ma  conférence  avec  ce  dernier  a  eu  lieu  le  12  après-midi.  Ses 
réponses,  en  prenant  tuL  r^farmubun  tout  oe  que  je  lui  disais  et  lui  com- 
muniquais,  se  bornaient  aux  assurances  les  plus  fortes  que  l'Impératrice 
Roic:nerait  nos  intérêts  comme  les  fiens  propres.  J'ai  cru  devoir  rendre 
compte  sommairement  à  V.  K.,  sans  perte  de  temps,  do  mes  premier» 
entretiens  qui  fournissent  dtjà  un  aperçu  de  ce  (ju'on  a  à  attendre.  .  .  . 
Subow  m'a  demandé  derechef,  si  je  n'avais  aucune  réponse  touchant 
le  corps  du  prince  Condéi  et  j'avoue  que  j'aurais  beaucoup  désiré  que 
mon  courrier  m'eût  mis  [à]  même  de  lui  en  parler.  J'ai  cm  devoir  dire  aux 
ministres  de  Prusse  et  d'Angleterre,  instruits  de  l'arrivée  de  mon  eouirier, 
que  nous  nous  en  remettions  à  la  médiation  do  l'Impératrice,  sur  différentes 
choî^es  à  arranp;er  arce  la  cour  de  Berlin.  Le  premier  s'est  borné  h  me 
dire  ([uo,  d'aprc.s  cela,  i!  croyait  do  reeevoir  bientôt  dt's  ordres  de  m 
cour.  Le  second  m  u  assuré  tjuo  la  sienne  upprouveraii  très-fort  ce  parti, 
et  il  a  tenu  le  même  langage  au  comte  Besborodko,  en  me  renouvelant 
l'offiDe  générale  de  m'appuyer  en  tout.  Je  sortis  de  ches  Snbow  qui 
m'apprit  qu'il  était  arrivé  des  nouvelles  allarmes  des  frontières  de  la 
Turquie,  que  les  Turcs  forment  des  magasins  et  t^ute  sorte  de  ras- 
sorabloment  de  trotipes  en  Moldavie,  et  vont  eonstruire  un  pont  fur  le 
Danube  près  (i'Isaktschi.  J'ai  répondu  que  ce  ne  serait  jamais  le  eorps 
que  l'Impératrice  voudrait  nous  donner  sur  le  lUiiu,  qui  empêcherait 
qu'elle  n'eût  les  fwœs  suffisantes  pour  remplir  la  tfiche  qu'£l!e  s'était 
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imposée,  et  qac  la  situation  et  la  masse  de  son  cmpiro  lui  rendait  ai 
ttiséo*  ■ — .  

17.  TI1UGÜT  AN  LEIIRU.\CII. 
(Orig.)  WieUf  den  15.  Januar  1794. 

£.  Exe.  Sehreiben  Tom  1.  nnd  6.  d.  Bind  riehtig  eingeloffen. 
Idi  mi288  bekennen,  dosa  einige  der  AnsdiÜcke,  in  welchen  der  Herr 

Herzog  von  Braunschweig  Ton  (\vm  Commando  und  der  (^ii;;uiisLition 
der  kaiserlichen  Rhoinannee  spricht,  auffallend  sind,  und  die  Wahrheit 
zu  aaf^^n,  in  Minist erial-Comraunicatis  unter  freundschaftlich  gesinnten 
lind  aüiirten  Hüten  allerdings  ungewöhnlich  scheinen  konnten.  Doppelt 
unangenehm  aber  würden  diese  Ausfalle  des  königlich  proussischen 
Cosunandirenden  werden,  wenn  selbe  den  Ton  onetimmien,  in  welehem 
man  eich  prenwisoheneite  über  die  letsten  Vorfalle  gegen  andere  Höfe 
änssei  t  

Wenn  ich  E.  Exc.  die  Empfindungen,  welche  in  unserem  Ge- 
TOÜthe  bei  Durchlesung  obnlîoj^irtor  Communieatcn  entstanden  sind,  mit- 
theiie,  so  geschiclit  es  keineswecrf.  damit  Sie  ^ich  in  Ricviminutionen 
oder  wohl  gar  liechtfertiguugen  einlassen.  V'iclmohr  wollen  K.  Kxc. 
gegen  du  dortige  Hiniateriiun  Ton  dem  unangenehmen  Inhalt  gedachter 
Communication  ganz  prSscindiren  und  demselben  lediglich  nacÂ  unserer 
gewohnten  freundschaftlichen  und  gutmeinenden  Behondlungsweiee  er- 
üfTnen,  Se.  Maj.  der  Kaiser  bedauerten  sehr,  dass  die  gemessenen  Be-* 
fehle  zn  fpüt  gekommen  wären,  welchen  zufülü;e  sieli  Graf  Wurmser 
nach  dum  Verlangen  des  Herrn  Herzogs  von  Braunschwei;^'  jetiseits  des 
Kheinstroms  verweilen  und  die  genaueste  Verbindung  mit  den  preussi- 
sohen  Bcweguugeu  beibehalten  sollte.  Es  hätten  sich  übrigens  Se.  kaiser- 
liche Mig.  bewogen  gefunden,  genannten  Grafen  sogleich  bieher  rufen 
zu  lassen  und  das  Commando  der  Bheinarmee  Torderhand  dem  Herrn 
FZM.  Grafen  von  Browne  ansnvertrauen,  welchem  gemessenst  eingebunden 
würde,  sich  vor  Allem  wescntlicli'-t  zn  bestreben,  um  mit  dem  Com- 
man(io  der  königUch  proussischen  Truppen  das  rücksichtlichst o  und  be- 
förderlichste Vernehmen  zu  unterhalten. 


18.  WUBUSEB  AN  GRAF  F£BRABIS. 
(ESgenh.  Or.) 

^..A.  Oberrbein  2/60.)  Heidelberg,  «e  16  janvier  1794. 

Je  ne  donto  nullement  <juc  les  cris  vi  los  mensonges  d'un  tas  de 
qaeues  de  fuyards  qui  ont  quitte  les  drnpoaux  pendant  ma  retraite  vont 
jusqu'à  Vieillie;  mais  j'ai  la  consolation  pour  moi  que  j'ai  ramené  l'ar- 
mée dau.H  lo  pluö  grand  ordre.  II  n'y  u  que  le  poste  de  Freschweiler 
oii  une  partie  des  troupes  a  été  dispersée;  aux  deux  affaires  au  Oeis- 
beig  je  ne  crois  pas  ayoîr  perdu  le  25  et  le  26  pins  que  deux  cents 
hommes,  hors  la  légion*)  de  Mirabeau,  et  les  Valaques,  sans  avoir  été 
attaqués  mais  seulement  canonnés,  s'en  sont  fuits  ou  passés  le  Rhin,  en 
portant  l'allarme  à  la  rive  droite  du  Tîliin.  ^fais  ce  que  j'ai  appris  de- 
puis, c'est  qu'un  assez  grand  nombre  d'oiticiors  doit  avoir  quitté  la 

*)  Ira  Original:  «région*. 
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troupe  pour  ne  «anyer  à  Ra»Uii  et  n  GnTlvruhe.  J«  m^vmptûUB  pour  «d 
avoir  Véisi,  et,  si  oela  se  tronTe  «nsi,  il  faut  absolmnoDt  en  fiiire  nn 
exemple  et  les  chasser  et  oassw.  Cen  mi  mes  fayards  tiennent  les  pro- 
pos du  monde  les  plas  insolents.  J'ai  bon  m'examincr;  je  ne  tois  pas 

los  roprofhpf  quo  je  peux  me  faire.  Mr.  lo  dnc  de  T^runsvir  le  savait 
aussi  bien  que  moi  que,  si  Landau  no  s«»  rendait  pas.  non?  ne  pouvions 
pas  prendre  nos  quartiers  d'hiver  ù  la  rive  gauche  du  Khin,  ayant 
une  armëe  ennemie  do  possë  cent  mille  hommes  devant  nous.  Si  la 
discipline  de  Tarmée  a  un  pen  souffert,  o'est  le  manque  de  généraux 
qui  en  est  la  cause,  et  surtout  des  stabs  -  olßeiers  dont  la  plus  part 
sont  blessés,  une  partie  de  tués  et  d'autres  qui  sont  malades.  Parmis 
les  officiers  e'est  In  niêtne  clio^^e,  quoique  parmis  eenx-Iù  une  grande 
partie  se  dit  malade  et  vont  dans  Km  villes,  sous  prétexte  de  se  faire 
guérir,  pour  jouer  et  battre  le  pavé.  L'année  prussienne  se  tient  encore 
entre  Bingen  et  Oppenheim,  où  le  duc  de  Brunsvic  se  retranche;  le 
prince  de  Hohenlohe  est  à  Guntersblum,  à  Worms  les  Prussiens  en- 
voient des  patrouilles,  ^s-à-vis  [de]  Mannheim  tous  les  TÎllages,  même  les 
plus  près  sont  oirnprs  des  patriotes,  nommément  Bingenheim, *)  Munden* 
heim  «  f  Friesenlieini.  L'Electeur  est  trop  heureux  que  j'ai  jet<'  quelques 
bataillons  et  de  l'artillerio  dans  Xlanî'h-  im  ;  mais  il  y  a  bien  de  Fou- 
TTflp^e  ù  faire  pour  éviter  un  bombardcincnt,  si  l'envie  en  prenait  les 
patriotes.  Les  ennemis  Hont  en  posseï^sion  de  Creuzenac,  les  Saxons 
à  Bingen  à  la  droite  des  Pnuriens;  donc**)  la  droite  dee  derniers  est  à 
Ingelheim  et  la  gauehe  à  Oppenheim;  à  Worms,  les  patrouilles  des  deux 
parties  y  entrent.  Les  tètes  de  mos  généraux  ne  sont  pas  encore  re- 
mises ;  on  ne  voit  qu'en  noir,  chacun  croit  que  les  patriotes  veulent 
passer  le  Rhin,  tandis  qu'il  n'y  [a]  nulle  apparenee  à  eela.  Jusqu'à  pn-^'^nt 
ils  n'ont  pas  fait  la  moindre  tentative  fjui  pourrait  faire  croire  qu  lU 
veulent  passer  le  Rhin.  Chacun  demande  en  cas  d'un  passage  où  il 
doit  se  retirer  ;  je  leurs  dis  à  tous  de  commencer  à  tomber  sur  le  oorps 
aux  passants,  d'ayertir  les  postes  voisins  à  droite  et  à  gauche  pour 
venir  à  son  secours.  Il  en  est  d(^  môme  aveo  le  Fort  Louis  que  l'on 
pr('tend  n'être  pas  soutenable.  V.  E.  aura  VU  par  mon  Bericht  que  j'ai 
fait  uu  président  de  sjuerre  que  j'ai  mande  au  général  Lauer,  si  on 
effet  il  ne  peut  pa8  so  soutenir,  d'évacuer  le  fort  et  le  faire  sauter 
on  l  air.  Älon  cher  confesseur,  je  vous  dirais  qu'il  n'y  u  plus  tele  ù 
l*armée,  surtout  dans  les  généraux  et  une  grande  partie  des  officiers. 
Dieu  merci,  j'ai  conservé  la  mienne.  U  me  panât  que,  quand  on  a  eu 
huit  jours  de  repos,  uvee  de  la  bonne  volonté  c'est  tout  ce  qu'il  faut; 
mais  il  faut  du  carnaval  et  des  bals  à  ces  messieurs  et  des  bâfres.  Personne 
veut  pe  prêter  aux  eireonstances  ;  le  soldat  qui  voit  toutes  ces  tristes 
fip^ures  finira  aus?;!  ]>ar  être  abattn.  Je  travaille  à  force  pour  leurs  faire 
donner  la  petite  monture  et  environ  six  mille  capots.  L  m'en  faudrait 
le  double,  encore  une  fois  autant;  mais  il  n'y  a  plus  de  remède  à  cela. 
Il  y  a  de  quoi  en  faire  fure  à  Francfort  an  môme  prix  de  ceux  d^ 
nos  pays,  c'est-à*dire  à  6  fl.  80  kr.  8i  une  fois  j'en  ferais  faire,  le  manque 
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d'argent  me  &it  eraindre  des  reprodies.  Selon  réCat  de  l'aigent  qu'il 

faudra  pour  le  mois  do  janvier,  j'ai  vu  que  cola  passe  troig  millions, 
une  somme  (|ui  fait  trembler.  Je  continue  à  travailler,  comme  si  j'i'tais 
certain  quo  je  t>oiitinuerai«  do  comruunder  ve  corjts  encore  la  campagne 
prochaine.  Aucun  malheur  pourra  ralentir  nton  zôlo  pour  le  service, 
et  M  ]*ëtU8  eeviain  d'être  relevé  demain,  je  ne  négligerais  rien  dans 
la  joarnëe.  La  gradense  lettre*;  qne  notre  bon  souverain  a  dûgoë  m'ë- 
orire  m'est  une  grande  consolation,  et  Tons,  Mr.  le  comte,  qui  m'assurez 
dp  votre  amitié  dans  ce  moment  de  revers  mo  t[oncz]  lieu  do  tranquillité. 
Du  res^fe,  je  m'attend  h  tout;  je  no  nio  croirais  pns  nialhenrenx  en  me 
retirant  (juel(|ue  part  dans  une  ehaumioro  ou  je  me  contenterais  à  faire 
des  vuiux  pour  le  buuheur  de  muu  souverain  et  lu  conservation  de  ses 
4tats.  XTn  arehi-prassien  m*a  dît  qne  nous  donnerons  25  millions  de 
subsides  an  Prussiens»  et  qu'outre  cela  on  demande  encore  Troppau  et 
JSgerodoif.  Sà  cela  est  vrai,  cela  est  épouvantable  ;  car  il  est  à  savoir 
encore,  comment  que  nous  pcrons  servis.  On  ne  cherche  que  nous  écraser. 
Je  souhaite  d'être  un  mauvais  prophète;  mais  d'aprè'j  nue  j'avais  vu, 
comme  l'on  a  agi  la  première  campagne,  j'ai  eu  l'houut  ui  de  le  dire  à 
mon  bon  souverain  ù  mon  départ  du  Vienne  que  je  n'avais  pas  bonne 
opinion  de  oette  oampagne,  tant  que  le  duo  de  Bntnsvie  «ommanderait 
l'armée  prussienne,  et  malheureusement  cela  est  arrivé.  iTe  vois  cepen- 
dant que  ce  qui  est  arrivé  avec  ces  perfides  tAliés  est  moins  la  fi&ate 
de  ce  général  ;  car  il  n'a  pas  laissé  que  d'être  tracassé  et  contrarié  par 
le  parti  de  Mannstein  qui  a  été  son  adversaire  et  pour  lors  favori  du 
Roi  de  Prusse.  La  conduite  que  ce  printjo  a  tenue  et  tient  encore  vient 
d'un  système  diabolique  et  infernal  du  ministère  de  Prusse  qui  cherche 
à  bamilier  et  écraser  la  maison  d'Au<»iche  et  tout  l'Empire  romain.  V.  E. 
Terra  avec  le  temps  les  prétentions  qne  les  Prussiens  feront  sur  l'Em- 
pirOt  ^AQt  sur  le  bourgraviat  de  Nuremberg  que  sur  30  et  tant  de  mil- 
lions qu'ils  prétendent  en  dédommagement  des  troupes  qu'ils  ont  données 
l'année  1734  contre  la  France.  Que  le  bon  Dieu  nous  conforve  notre 
cher  Franrois,  tant  que  les  Prussiens  seraient  en  Empire.  Ri  nous  avions 
le  malheur  de  le  perdre,  ils  s'emparoraient  aussi  de  la  couronne  impé- 
riale; à  les  entendre  parler,  cela  fiüt  venir  obatr  de  poule. 

J*ai  oommenoé  cette  lettre,  ayant  ëtd  interrompu  par  une  lettre 
du  ministre  comte  d'Obemdorff,  qui  me  pria  de  venir  sur  le  cbamp  à 
Mannheim,  puisque  rien  ne  se  faisait  ou  du  moins  très-lentement  de 
tout  co  que  j'avais  ordonné  de  faire  pour  éviter  un  bombardement  sur 
cette  ville.  J'y  ai  trouvé  le  comte  de  Turpin  (|iie  V.  K.  connaît  de 
réputation,  lieutenant- colonel  français  du  génie  que  le  Koi  de  Prusso 
a  pris  à  son  service,  et  que  le  duc  de  Brunsvic  m'a  envoyé  pour  cou- 
oerter  avec  lui  ce  qu'il  y  a  à  faire  pour  empdeber  le  bombardement  de 
Mannheim.  U  fit  un  projet  là -dessus  que  j'ai  communiqué  à  un  petit 
conseil  que  j'ai  fait  tenir,  composé  de  Mr.  le  général  Kospoth  que  j'a- 
vai.s  mi-<  h  Mannheim  pour  y  commander  les  troupes,  et  puis  Mr.  de 
Pâster,  général  palatin  et  ingénieur  en  chef,  le  major  Ebner  du  génie, 
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lo  major  Taschner  du  grand  état  major;  tous  rejotnrpnt  lo  plan  de  Ml, 
de  Turpin,  disant  qu'il  était  inutil,  i^iu-  lo  bombardement  ne  potiyait 
pas  tire  évité,  *à  inoins  de  mettre  un  corps  d'armée  do  20  à  2ô  mille 
hoiamer^  ni  avant  dn  Mannheim.  Mais,  comme  cola  est  impossible  de 
faire  camper  dau.s  ce  moment  un  corps  aut<.Hi  cousidérablo,  j'ai  décidé 
que  Ton  enive  le  plan  de  Kr.  de  Turpin  ;  dn  moins  pouxra-t-on  arrêter 
quelques  jours  les  ennemis  de  bombuder  la  Tille.  Les  Palatins  ont 
tenu  encore  plusieurs  oonseils  là-dessus,  et  je  n'ai  eu  leur  oonBcntemeni 
qu'aujourd'hui  que  Ton  pouvait  travailler  aux  ouvrag:es  que  Mr.  de 
Turpin  propose.  A  mon  retour  do  Mannheim,  j'ai  ro(;u  l'ordre  de  me 
rendre  à  Vienne  et  do  remettre  le  commandement  do  mou  corps  d'ar- 
mée au  plus  ancien  lieutenant- général  qui,  après  le  départ  de  Mrs.  de 
KaTunagh  et  de  Splényi,  est  le  prince  de  Waldeok.  Il  anivera  ce  soir, 
et  je  partirai  après -demain.  Il  trouyera  de  la  besogne,  oar  Mr.  de 
Gressclsberg  mande  do  Bâle  que  les  ennemis  disent  qu'ils  feront  l'im- 
possible pour  passer  le  Rhin.  D'un  autre  côté  le  bruit  oourt  qu'un 
corps  de  30  mille  hommes  avec  cent  pièces  de  canons  se  porte  sur 
Manulicim.  J'étais  trop  souvent  interrompu  en  écrivant  cette  lettre  pour 
dire  à  V.  E.  tout  ce  que  j'ai  sur  le  cœur^  je  mo  réserve  de  dire  tout 
à  mon  confesseur  à  mon  arrivée  à  Tienne. 


19.  REGISTUATÜR. 

{Orig.) 

Den  13.  Abends  bei  einem  Souper  bei  dem  König  sa^te  mir  der 
Minister  (irat  Haugwiz.  das«?  don  14.  eine  Cout'erenz  soie  und  ich  durch 
den  MiüitäLLr  Graf  v.  Fmiicnslein  dazu  eingeladen  werden  wurde;  m 
soie  dieselbe  eine  Folge  der  am  9.  d.  abgehaltenen  (worüber  ich  die 
llegistratnr  yom  11.  yer&ssi  und  Nr.  70  unter  obigem  Dato  eingesandt 
habe).  Graf  Haugwis  setzte  hinzu,  man  habe  den  Modura,  die  Sache 
wegen  der  Tnippenverpflegung  an  die  Kreise  und  das  Reieh  xu  bringen, 
näher  iiberlc;j;t,  deshalb  die  Expeditionen  entworfen,  welche  in  der 
Contereuz  vorlesen  werden  würden.  Man  finde  für  gut,  dem  kurbranden- 
bnrc^ischen  Gesandten  (trafen  von  Görz  vorderhand  nur  dasjenige  zu 
sagen,  wu5  er  zu  wit»seu  uothig  habe.  Ich  morlvte  aus  vorstehender 
Aeuflserung  des  Grafen  Haugwiz  wohl,  dase  die  Herren  Ministar  nach 
der  Conférons  vom  9.  von  dem  die  Eeiohssachen  hier  führenden  ge* 
heimen  Rath  von  Steok  einige  Belehrungen  mögen  erhalten,  und  dieser 
der  Sai  lie  eine  dem  prou.'ssi.schon  System  angemessene  Form  und  Wen- 
dung könne  gegeben  haben.  Den  14.  Frühe  liesse  mich  der  Graf  v. 
Finkenstein  zur  Confercuz  iim  11  Uhr  einladen,  wo  ich  auch  um  die 
besiiuimte  Stunde  erschienen  bin.  Der  russische  Gesandte  v.  Alopeus 
war  aber  auch  wieder  zugegen.  Bei  der  Erofhung  der  Conférons  äusserte 
der  Minister  Graf  y.  Finkenstein:  man  habe  dem  Gedanken,  dnn^  Vor» 
stellangen  das  Reich  zur  Verpflegung  der  im  Felde  stehenden  Truppen 
zu  vermögen,  näher  nachgedacht  und  deshalb  gut  gefunden,  sich  auch 
an  Kurmainz  zu  wenrlen  :  man  wolle  nun  drisjenige  vorlesen,  was  man 
an  Kurmainz.  an  dt  n  kurbrandouburgischen  Gofandtcn  am  Reichs- 
tage, Gruten  von  (iorz,  au  die  kduiglicho  Minister  im  Reiche  in  denen 
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Kreiien  sa  «rlttten  für  gnt  und  angeiAenen  gefimd«n  habe.  Man  habe 

auch  um  der  Sache  wegen  den  diingenden  und  keinen  Aufschub  leiden- 
den Umstäuden  eine  ausgiebigere  Behandlung  und  Beschleunigung  zu 
vpr.schalfen  für  nöthig  gefunden,  dem  köniMi«  hon  Minister  in  Ansbach, 
Freiherrn  von  Hardenberj?,  die  Betrcibuuf:  der  Sache  besonders  aufzu- 
tragen. Ich  erklärte  hierauf  nochmals  Folgendes:  dass  ich  die  russi- 
90he  Mediation  wegen  den  hiesigen  Forderungen  hätte  vonohlagen  nnd 
erklSren  mflnien,  der  k.  k.  Hof  wolle  in  ünterliandliing  deehalb  ein- 
gehen; und  da  wegen  dieser  Vermittliing  geSosseret  worden  «010»  daes 
dieselbe  zu  viel  Zeit  wegnehmete ,  so  hätte  ich  geäusseret,  dass  etwa 
die  betretfende  Koichskreise  und  der  Reichstag  selbst  auf  dtesfalisige 
Einschreitung  des  Königs  durch  gemeinschaftliche  Vorst^liungon  zu  Vor- 
kehrungen eingeladen  und  vermögt  werden  könnten,  welche  die  Susten- 
tation der  combinirten  Truppen  den  Winter  über  in  Rücksicht  der 
Ton  beiden  Höfen  dem  Reiche  i^leisteten  wetentliohen  Dienste 
mögliehet  erleiohtern  würden;  allenfi^  dürfte  anoh  der  kaieerliche 
Hof  sich  bequemen,  die  Hälfte  der  in  der  Beidu-Operationecasse  be- 
findlichen hanren  Gelder  à  Conto  vorznschicssen,  bis  man  über 
andere  Abhilfmittel  übereingekommen  sein  würde  ;  da  nun  aber  die 
rusäiscbe  Mediation  verworfen  worden  seie,  so  hätte  ich  schon  in  der 
jüngsten  Conferenz  erklärt,  dass  ich  alles  Vorgekommene  ad  referendw» 
nahmen  müsste,  welches  ioh  anoh  anhente  abarmale  erkläre  nnd  erkUürea 
müiete.  XGeranf  Tarlaa  der  Herr  Le  Loy  das  Sdireiben  an  Knrmoina, 
welches  hier  nebst  dem  Billet  des  Grafen  von  Finkenstein,  mit  welchem 
mir  die  Communication  der  drei  vorerwähnten  Expeditionen  geschähe, 
angebof^en  ist.  In  demselben  kamen  mir  folgende  auffallendn  Stellen 
vor,  die  ich  sjieioh  erinoerte  :  1.  antanp;lich  hiesse  es:  ,ich  liui)L'  hierüber 
verschiedene  der  vereinigten  Alächle  bereits  vor  vier  Moualoii  etc.* 
loh  erinnente  hier,  daee  in  dem  königlich  prenseischen  Hauptquartier 
Bnrweiler  den  22.  September  nur  ein  Promemoria  Ton  dem  Marqnia 
Luccherini  übergeben  worden  seie,  worinnen  es  geheissen  habe,  dass 
der  König  wegen  einem  bevorstehenden  Kriege  in  Polen  dahin  abgehen 
und  deshalb  vielleicht  einen  Thei!  freiner  Truppen  abziehen  dürfte;  da 
die  Accession  zur  Petersburi^er  Convention  nicht  crtolgot  seie,  so  miisso 
der  König  dem  kaiserlichen  Hofe  di»  französische  Sachen  überlassen. 
Dem  englischen  Geeandten  Lord  Yarmouth  seie  aber  den  23.  September 
im  ttSmliehen  Hauptquartier  in  einem  Memoire  erklüret  worden,  daas 
man  die  dritte  Campagm»  nur  mitmachen  würde,  wenn  Geldanehilfe  er- 
folge ;  dem  kaiserlichen  Hofe  eeie  dieses  allererst  gegen  den  halben 
October  durch  Herrn  von  Cesar  zu  Wien  erkläret  worden  :  mithin 
dürfte  der  Ausdruck  „vor  vier  Monaten"  als  anstö.ssiij  abzuänderen  «ein. 
Man  hat  dahero  gesetzt,  wie  ioh  es  ad  1  in  der  hiesigen  Abschrift  unter- 
zogen habe:  ,Tor  einigen  Monaten";  Graf  finkenstein  KoMerte  dabei  : 
weil  es  wenigstens  an  BngUnd  seit  September,  mithin  seit  einigen  Mo- 
naten erkläret  worden  seie.  2.  In  dem  ersten  An&atse  wurde  versucht, 
mioh  sn  überraschen  nnd  hineinzurühren,  auch  zu  compromittiren.  Es 
hiesse:  „man  ist  dahero  mit  dem  Herrn  Grafen  von  Lehrbach  dahin 
übereingekommen,  dass  der  k.  k.  Hof  die  Sustentation  der  Truppen 
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iQteriniMtMob.  bi«  die  in  Fnge  stehende  üebereinknnft  getfofPen  worden, 
über  pi(  h  nehme,  jedoch  da«  Reich  beisiehe.*  Hier  erwi^^erto  ich,  dass 
diese  Weniiiinnj  ganz  irf?:en  das  Vorgogantj^enc  sfiio  und  sich  auf  keine 
Art  also  verhalte.  Man  habe  mir  am  f>.  ein  Memoire  übertrebcn,  welches 
die  Pro poi^ition  enthnlte,  dass  der  kaist-rliehe  Hof  diese  Svisleutation 
übomehmeu  inögte;  vom  Reiche  seie  in  diesem  Memoire  nichts  ge- 
sagt ;  ich  hätte  solches  blos  ad  référendum  genommen,  eingeschickt  und 
die  Hofweisung  darauf  Torbehalten;  auf  die  in  der  jet  si  gen  Fassung 
enthaltene  Art  erseheino  es  schon  als  arrangirt.  Diese  Stelle  könne 
ich  nicht  annehmen,  raüsste  dagegen  protrstiren,  da  sie  Alles  compro- 
mittirto.  Die«ps  s^ab  zu  Debatten  Anlas«;  der  Oraf  ITaiia^wiz  äusserte, 
08  habe  niciit  diesen  Sinn,  sondrrn  jenen  :  der  Kiil'^tr  möcrte  durch 
das  Reich  die  Verpflegung  beuorgen.  Ich  äusserte,  dieses  seie 
der  Wortansdniok  nicht,  und  ich  könnte,  ohne  mich  und  meinen  Hof 
SU  Qompromittireo,  ihn  nm  so  weniger  annehmen,  als  er  gans  gegen 
die  jüngste  Conferensabhandlung  am  9.  d.  seie,  wie  der  russische  Oe* 
sandte  Herr  von  Alopeus,  als  gegenwärtig  gewesen,  selbst  bezeugen 
würde:  und  ich  mÜRfto  Alles,  was  ich  damals  bei  dem  am  9.  mir  über- 
gebenen  Memoire,  vom  datirt,  geäusseret  (wie  in  meiner  Registratur 
vom  1 1 .  d.  umstündlich  enthalten  ist),  heute  wicderbolen.  Ich  äusserte, 
dasa  das  ganse  Memoire  vom  8.  ein  blosser  hiesiger  Vorschlag  seie; 
man  mögte  dahero  setsen  :  man  habe  durch  den  Grafen  Lehrbach  dem 
kaiserlichen  Hofe  vorschlagen  lassen.  Oraf  linkenstein  äusserte:  Vor> 
schlag  seie  nicht  dem  hiesigen  Hofe  angemessen,  aber  Anträge.  Ich 
bemerkfe,  hierin  und  in  d<'r;:1eichen  Ausdrücken  findete  ich  keine  Be- 
donklichkeiten  und  würde  dt  r  kaiserlieho  Hof  das  Gute  der  Sache  da- 
durch nicht  erschworen.  Kh  wurde  dahero  hiesigerseits,  wie  es  in  der 
hiesigen  Abschrift  €ut  2  abermai  unterzogen  ist,  zu  setzen  yorgeschlogen  : 
„es  ist  dahero  dem  hier  anwesenden  Gesandten  Grafen  von  Lehrbaoh 
der  Antrag  geschehen  (nämlich  in  dem  Memoire  vom  8.),  dass  des 
BLaisers  Majestät  die  Sustentation  unserer  gegen  die  Franzosen  agirenden 
Truppen  bis  zur  Ausfindung  und  »Sicht'n:n<;  hinliin^ücher  Mitte'  ;mf'  '^it  h 
nehmen  aiügte,  jedo(  h  dergestalt,  dass  das  Reich  die  VerpÜcgung  zu 
übernehmen  geraeiuschaftlich  vormögt  werden  solle."  Ich  bezöge  mich 
hier  abermal  auf  meine  Aensserung,  wie  durch  die  gemeinschaftliche 
Vorstellung  und  Einschreitung  des  hiesigen  Hofes  die  Susten« 
tation  der  combinirten  Truppen  den  Winter  über  vom  Beiofa  erleich- 
tert werden  könnte.  Man  wollte  aber  von  dieser  Wendung  nicht  ab- 
jjehen,  weil  man  hiepijrer?eits  in  dem  Memoire  vom  8.  es  vom  k.  k.  Hofe 
ausdrücklich  bekehret  habe,  darinu  auch  vom  Reiche,  wie  dermal,  nichts 
erwähnt  hätte,  nun  aber  mit  einfliessen  lassen  wollte.  Jenes  ist  nun 
freilich  f^cti  ;  gegen  den  letzten  Zusatz  erinnerte  ich  nichts,  weil 
dadurch  der  Inhalt  des  Memoire  vom  8.  gegen  den  k.  k.  Hof  gleich- 
sam entkräftet  und  die  Lost  anf  das  Reich  von  dem  hiesigen  aus 
eigener  Bewegniss  geworfen  wird.  Es  hiesse  weiter  in  dem  Aufsats: 
„das  Reich,  die  österreichische  Erbstanten,  worin  die  kur- 
brandonburgischo  mit  eingeschlossen."  Hier  erinnerte  ic:h,  djiss 
zwar  Oesterreich  bis  anhero  freiwillig  und  mit  Vorbehalt  seiner  Privi- 


Digltized  by  Google 


Janvar  1794 


41 


legien  zu  Âllem  mit  beigewirket  habe;  doch  könnte  ich  wegen  eben 
diesoD  Privil^en  den  Ansdniok:  dsterreiohische  firbstaaten  ond 
die  Verinengiiiig  mit  Kurbrandenbtii^  nieht  übergehen  vod  alto  be- 
lasten.^ Dieses  fände  an&ngs  Anstand,  man  setste  hernach:  „das  go- 

sammte  Reioh."  Dieses  liesse  ich  gehen,  weilen  der  Ausdruck  unschäd« 
lieh  und  seinerzeit  an  Ort  und  Stolle  das  Gehörige  und  Nöthige,  wenn 
daroD  die  Frage  nein  sollte,  erinneret  werden  kann.  3.  Im  ersten  Auf- 
sätze hiesse  es:   ,zu  dem  Ende  lasse  ich  an  E.  Exc.  die  fernere  Bitte 
gelangen,  dasa  Sie  die  Geneigtheit  haben  wollen,  als  Erskaniler  nnd 
Direotor  sweier  Kreise  gedachte  Kreise  nsammensuberafen  etc.*  Hier 
erinnerte  ieh,  dass  bei  diesen  Vorgängen  nicht  übergangen  werden 
könnte,  was  dem  Kaiser  als  Reichsoberhanpt,  besonders  bei  Convocirung 
der  Kreise,  gebühito.    Man  erwiderte  mir:  dieses  verstünde  «ioh  von 
selbst,  mau  seie  auch  hier  weit  entfernt,  etwas  den  kaiserlichen  Vor- 
rechten Entgegenlaufendes  zu  verlangen  oder  zu  veranlassen;  die  Zeit 
prcssire,  es  seie  Gefahr  auf  dem  Verzug,  mithin  müsse  man  alles  üebeT' 
flüssige  umgehen;  der  KorfÜrst  Ton  Mains  würde  Alles  einleiten.  loh 
äusserte,  dieses  helfe  nichts,  erschwere  Tielmehr  die  Sache;  ieh  würde 
mich  bei  dem  Kaiser  als  Kaiser  und  dem  Reichsministerio  vorantwort- 
lich  raachen,  wenn  ich  deshalb  das  (îehôrige  nicht  erinnere.   Man  wollte 
auch  hier  nicht;  endlich,  um  vorderhand  dm  Gehörige  zu  wahren, 
schlug  ich  vor,  wie  Nr.  3  in  dt  r  hiesip:en  Abschrift  doppelt  unterzogen 
ist:  .Mit  Vorbehalt  destien,  was  dabei  gegen  des  Kaisers  Ma- 
jestät als  Beichsoberhanpt  x«  beobachten  ist."  Es  worden  so- 
dann die  Weisungen  an  den  (trafen  G8rs  nach  Begensbnrg  nnd  die 
prenssische  Minister  im  Reiche  verlesen,  wo  alles  Angeführte,  wie  in 
dem  {Schreiben  an  des  Kaisers  Majestät,  enthalten  wäre.    Es  wurde  da- 
hero  auch  hiesigerseits  geäusseret,  da.«?  in  diesen  Expeditionen  die  näm- 
liche Abänderungen  gemacht  werden  sollten,  wie  es  aneh  nach  denen 
weiteren  zwei  Anlagen  geschehen  ist.   Da  in  dem  mir  communicirten 
Schreiben  an  den  Grafen  Gdrz  der  Freiherr  von  Hardenbe^  Commis- 
aar  in  s,  in  den  ersten  Anfsätsen  aber,  wie  sie  in  der  Contesmas  Ter- 
lesen  worden,  Gesandter  genannt  wird,  so  werde  ich  in  der  Folge 
bei  Gelegenheit  erinneren,  dass  der  Ausdruck  Gesandter  oder  Bevoll- 
mächtigter eigen! lifh  der  angemessene  !?eie  und  nur  der  Kaiser  Com- 
misearien  zu  dergleichen  Handlnnfjen  sende.   In  den   Expeditionen  ist 
auch,  gleich  vorne,  von  mir  untertüpfelt,  enthalten:   , durch  den 
unglücklichen  Büokzug  der  kaiserlichen  Truppen  ans  dem 
Elsass.*  Ich  habe  schon  laut  meiner  Registratnr  vom  11.  d.,  gelegent- 
lich des  Memoire  vom  8.,  damals  dagegen  einige  Bemerkungen  in  i  n- 
ders  wegen  der  Campagne  in  der  Champagne  und  wegen  dem  durch 
den  Rückzug  des    Rrbach'schen  Corps  verlornen  Magazin  zu  Speyer 
gemacht,  und  hätte  daher  gewünscht,  dieser  Au^^druck  bliebe  anoh  in 
denen  gegenwärtigen  in  Frage  stehenden  Handlungen  weg.  Ich  Hohrieb 
dahero  gleich  nach  der  Conferenz  gestern,  nnd  mithin  noch  vor  dem 
Empfange  der  hinterhaltenen  gegenwärtigen  Aufsätze  das  angebogene 
Billet  an  den  Minister  Grafen  Hangwiz.  Es  ist  aber  deshalb  keine 
Abändemng  erfolgt.  Sodann,  nm  in  nichts  etwas  zu  yersäumen  oder 


Digitized  by  Google 


42 


Juiw  IfM. 


n  unterlaasMi,  wob  nach  meineii  gemoohten  Brinnerangen  das  Beiebs- 
oberhau|»t  angeht,  und  weil  in  dem  Bolireiben  an  den  Grafen  Gön  die 
Rede  von  einom  Commissionsdecret  ist,  so  habe  ich  noch  heute  Frühe 
an  den  Graf  Haugwiz  in  dieser  Rücksicht  das  angebogene  Billet  ge- 
schrieben.*) Nach  der  Confoienz  habe  ich  nochma!?  erklärt,  das«;  ich 
Alles  blos  ad  refcmidum  nehraeto.  ^lan  erwiderte  mir:  es  hafte  Gefahr 
uu£  dem  Verzug  und  mau  mÜHse  dahero  Allen  zw  deräolben  Abwendung 
eintreten  lassen.  Hierin  besteht  der  ganze  Vorgang.  Ich  glaube  meines* 
orts,  dasa  diesseits  nichts  Tembs&nmet  worden  seie.  Da  ioh  Alles  ad 
r^erendum  genommen  Imbc,  so  hat  man  in  Allem  freie  Hände;  es  von 
der  Hand  zu  weisen,**)  wäre  nicht  räthlich,  weil  anaonst  Klagen  und  üble 
Fol|ren  entstehen  wüiden.  Der  k.  k.  Hof  erhält  dadurch  eine  Erleich- 
terung; das  Iloich  wird  ipno  facto  eingemischt,  um  dessen  KettuDg  ch 
hauptsächlich  zu  ihuu  uud  wegeu  welchem  der  Krieg  eigentlich,  nach 
der  firansÖMsefaeo  Kriegserklärung,  dem  Hanse  Oeeteneieh  angekfindiget 
worden  ist;  das  preossisohe  Benehmen  kommt  ohne  Znthnn  des  kaiser^ 
hohen  Hofes,  mitiiin,  ohne  diesem  einen  Vorwnrf  machen  sn  können, 
an  das  Boich;  dieses  kann  nun  Alles  sagen,  was  der  preussische  Hof 
in  allem  Betracht  und  nach  seinem  eigenen  Manifest  zu  leisten  schul- 
dig: ist.  Hierdurch  fallen  diese  Vorwürfe  nicht  allein  dem  kaiserlichen 
Hofe  zur  Last,  die  am  £nde  doch  öffentlich  hätten  erfolgen  müssen, 
wodurch  naolUlin  der  Hass  Tontfiglich  auf  den  kaiserUohen  Hof  und 
Oesterreich  gefallen  wäre.  Da  das  gesammte  Boich  nunmehr  yon  Frenssen 
aufgefordert,  mithin  zur  Sprache  geswongen  ist,  auch  die  Sache  gleich- 
sam  an  die  grosse  Glocke,  die  in  ganz  Europa  erschallet,  gebracht  ist, 
?o  dürfte  auch  die  hiesipre  an<::odrohte  Entnchliespunj»  in  Zurückziehnn;» 
der  Truppen  umMoweniger  befolget  werden,  mithin  es  in  statu  quo  ver- 
bleiben, bis  die  Uebereinkunfl  wegen  der  Forderung  der  22  Millionen 
Thaler  getroffen  ist,  wo  das  Kelch  eben  auch  mit  10  Millionen  Thaler 
taxiri  ist,  welche  Forderung  in  seiner  Art  nun  auch  dem  Reiche,  ohne 
Zttthun  des  kaiserlichen  Hofes,  bekannt  werden  mues  und  wird.  Es  ist 
ohnehin  auffallend  und  gleiohsam  unthunlich,  die  gemachte  Drohung,  die 
Truppen  rnnickzuziehen,  wenn  bis  den  1.  Februar  ni^lii  geholfen  würde, 
zu  erfüllen,  da  die  hiesige  Antrüge  bis  dahin  kaum  zur  Kenntnis^  der- 
jenigen Stellen  gelangen,  wohin  sie  gehören.  Dem  Graf  Görz  wird 
das  Memoire  vom  8.  d.  zur  FriTatwissensohaft  mitgelheilt  werden.  In 
dem  Schreiben  an  Kurmaina  und  In  dem  Artikel  ^  Nr.  2  wird  Susten* 
tation  und  Verpflegung  fein  unterschieden.  Bei  dem  Schlüsse  dieser 
Begistratnr  erhalte  ich  nach  der  Anla^'o  die  Antwort  von  dem  Graf 
Hau^iz  anf  mein  wegen  de«  Ausdruckes:  unglücklicher  Bück' 
ZUg  an  ihn  erlassene«,  oben  augczogeneâ  Billet.***) 

Berlin,  den  15.  Jliaoer  1794.  Graf  Lebrbacb. 


*)  Lehrbaeh  ersnefat  in  demselben,  der  Bsriiner  Hof  möge  üi  dieser  An- 
gelegenheit ein  besonderes  Schreiben  an  den  Kaiser  als  «Beioiisoberbaapt*  richten, 

nm  all  solchem  die  Sncbc  zu  f<>t(]ern. 

**)  Im  Texte  steht;  _vor  der  Hatid  nu  wissen,"  was  keinen  Sinn  (fibt. 
***)  In  diesem  Schreibett  sagt  Haugwiz:  ^Je  doit  cependant  observer  qne 
la  retraite  da  général  Wormier,  ajrani  en  réellement  les  soites  les  plas  fâoheoses, 
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80.  LEHBBACH  AN  THtlGUT  («neh  «a  dm  B.-y.>K.  OOLLOBBOO}. 
(OfSg.)  Berlin,  dm  16.  Janur  1794. 

Auf  das  in  meiner  Be^Btrainr  Nr.  4  angOSOgene  Billet  an  den 
Minister  Qraf  Haugwiz  wegen  einem  Schreiben  an  des  Kaisers  Majestät 
als  Reiohsoberhaupt  über  dio  Anträge  dos  liicsiiren  Hofes  an  das  deutsche 
Reich  hat  derselbe  nach  der  soeben  vor  Abgang  des  Couriera  mir  zu- 
geü:ommeDün  Anlage  geantwortet,  Termöge  welcher  das  hiesige  Schreiben 
aa  de«  Kaisen  Majestät  durah  deo  Uarquis  LnodiMniü  saebgotragen 
werden  wird. 

In  dem  Billet  des  Grafen  Kangwiz  iat  der  hier  in  Beiohasaohen 
sehr  •^rwöhnliehe  Irrbegriff  enthalten.  Der  König  kann  (wenn  er  will) 
als  begehr euder  Theil ,  so  wie  ich  es  insfructionsmässip:  vorp:etra<»en 
habe,  einschreiten,  und  dieses  hlinschreiten  solle  durch  gemeinschaft- 
liche Vorstellung  (ntimlich  des  k.  k.  Hofes)  für  die  oombinirte 
Truppen  wegen  einstweiliger  Verpflegung  von  Seiten  des  Eeicbes  den 
Winter  Uber  nnteiattttst  werden. 

Da  die  Bede  Ton  einem  kaiserlichen  CommissinDBdeoret  ist,  so 
gibt  das  in  Frage  stehende  königliche  Begehmngssohreiben  Stoff,  dem 
Keiehstap:  Alles  und  dasjenip^r  zu  sagen,  was  man  für  gut  und  der 
Jetzigen  Lage  angemessen  findet. 

21.  LEHRBACH  AN  THUOUT  (aaeh  so  den  R.-y.-K.  COLLOBBDO). 
(Orig.)  Berlin,  den  IC.  Jaanar  1794. 

Gestern  Abend  war  ioh  bei  dem  König  znm  Sonper  nnd  Ball  ein- 
geladen; als  ich  dahin  kam,  fände  ich  Alles,  besondere  was  anm  Ca- 
binet gehört,  in  Bewegung.  Die  Ursache  war  ein  ron  dem  Marquis 
Lucchesini  mit  Courier  augekoTiimenes  Schreihon,  welches  enthalten 
solle,  das8  der  kaiserliche  Hof  des  General  Wunnser's  Benehmen  ganz 
verlheidige  und  dobn  derselbe  im  Armeecouimaudo  bestätiget  seie.  Ein 
Oli^ohea  solle  der  Herr  Herzog  von  Brannsohweig  geschrieben  haben. 

Bei  meiner  Breoheinnng  bei  Hofe  fiel  Alles  Öber  mieh  her.  Nassau 
nnd  Malmesbnry  waren  die  Ersten.  Der  König,  der  sonst  immer  bei 
jeder  Gelegenheit  mit  mir  spräche,  sagte  mir  den  ganzen  Abend  nicht 
ein  Wort,  vermiedo  mich  und  wandte  mir  gleieh^am  den  Rücken.  Haug- 
wiz nnd  Mannsleiu  kamen  mit  bitteren  V'orwiirlV  n  :  *)  Ks  scheine,  man 
wolle  damit  den  König  wohlbedächtlich  verdriissig  machen;  man  habe 
nnn  sogar  den  Herzogen  yon  Brannsohweig  weggethan ,  welcher  dem 
kaiserliohett  Hofe  noch  missikllen  habe. 

Der  General  Höllendorff  solle  nidit  nur  (!)  gesagt  haben:  ,ï6k  kann 
mit  Jedermann  auskomm«D,  respectire  auch  WnrmserV  Votpostentalentc  ; 
da  er  aber  das  Vertrauen  seiner  Truppen  Tarieren  hat,  so  werde  ich 
mit  ihm  nicht  viel  aoanchten  können." 

taut  {luur  notre  année  quo  pour  l'int/TÙt  de  l'Empire,  on  ue  saurait  gilèros  donner 
k  cette  même  retraite  d'autre  «'pithi  ti-  qne  eslle  de  malheurouse,  et  bous  point 
do  vue,  je  me  flatte  que  V.  K.  voudra  cnusentir  qu'on  ne  fasse  plus  de  cliaoge- 
ment  à  des  pièces  qui,  par  U  nature  de  l'objet  sur  lequel  elles  rouleut,  sout  trop 
importantes  poar  en  «n^ter  rexpédltion." 

•)  Im  Original  steht:  ,.mit  Bitten  and  Yorwfiifen*. 
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Iblmeabuiy  sähe  die  Saolie  tli  ein  Tenanfliger  Mann  an,  mir 
ättflserend:  «Lnooheami  aigrirt  in  Allem;  jeder  Hof  hat  sein  System; 

die  Operatiousplane  werden  in  den  Gabineiern  gemacht;  man  kann  in 
einrm  unglücklichen,  im  Kriege  Rehr  natürlichen  Falle  nicht  gleich  Alles 
thun  :  pmui  ne  vnmpromcttre.  en  public  et  at  donner  de  ce.rtnine.  faron  un 
démenti;  au  reste  ü  serait  pour  faut  bon  d'Cter  Wurmstr  du  commandement, 
puisqu'il  est  aûr  que  le  Hoi  eu  tal  outré;  et  pourquoi  gâter  le  total  par 
une  tnreonÊloMe  tecondaire  f"  Dieses  sind  die  Worte  des  Lord  Halmesbnry. 

Bischofftwerder,  der  mit  mir  frenndsehafUich  nnd  sehr  vertranlioh 
i^<t,  Ragte  mir:  ^Machen  Sie,  dosa  mit  Wnrmser  eine  anstandige  baldige 
Abänderung  geschieht;  der  König  kann  es  nicht  mehr  ertragen;  es  i8t 
zu  porsonol!  ;  warum  pk  wegen  diofor  Saclie  vorderben?  Ich  weis«  es 
wohl,  das«  das  biesigo  Benehmen  auch  missfiült  ;  dieses  sind  politische 
Sachen;  man  hat  doch  nun  den  Herzog  aucli  weggethau,  und  man  ist 
gleiohmm  vorangegangen.* 

leh  kann  mich  meinesorts  getrost  anf  meine  immerhin  wegen  dem 
Herrn  General  der  Cavallerie  Grafen  von  Wurmsor  utul  über  Milit&r- 
gegenstände  erstattete  Berichte  berufen,  dass  ich  blos  Facta  angezeiget 
habe,  mich  nie  in  eine  Beurtheilung,  da  sie  ausser  meinen  Grenzen  ist. 
eingelassen  liabo  unâ  deshalb  weder  etwas  \'orzu?»ch lagen,  noch  zu  ver- 
antworten habe  ;  auch  bei  diesem  Inhalt  und  dem  gestern  Ton  allen 
Seiten  OeKosserten  habe  ioh  mich  wohlbedäditliob  eben  wieder  eo  be- 
nommen, dem  Grafen  Hangwis  nnd  If anoetein  besonders  änsserend  :  dass 
mir  Ton  dem,  was  Luoohesini  nnd  der  Herr  Herzog  Ton  Braun  schweig 
wegen  Grafen  von  Wnrmser  geschrieben  haben  sollten,  nichts  bekannt 
seie  ;  ich  wäre  aber  versichert,  dass  der  kaiserliche  Hof  nur  das  allge- 
meine Beste  in  Allem  zur  Absicht  habe;  doch  würde  ich  das  mir  Ge- 
äusserte eiuberichton  ;  ich  müsste  wirklich  glauben,  der  Herr  Marquis 
Lucchesini  habe  zu  viel  oder  nioht  ganz  nach  dem  Sinne  dea  kaiaar- 
Udien  Hofee  geschrieben,  der  in  Allem  die  Frenndschaft  des  Königs  sn 
schätzen  wisse  nnd  selber  entgegengehe. 

Malmesbury  sagte  mir  später:  „ J'écrirai  pourtant  à  Elen  qu'on 
tâche  à  éloigner  h  Vimnf.  cette  pierre  d'aehoppwtent  à  cauee  de  Wurmeer; 
cela  noue  gâie  Us  affaires  ici.  ... 

28.  THUOUT  AN  BTABUEHBSBO. 
(Uinnte.)  Tienne,  le  1»  janvier  1794. 

«  ICr.  le  comte  de  Löhrbach  ne  saurait  assez  se  louer  de  la  con- 
fiance que  lord  Malmeebnrj  Ini  témoigne  ainsi  que  do  sa  conduite  ministé- 
rielle. Vous  on  ti'moignprez.  Mr.  le  comte,  la  satisfaction  et  la  recon- 
naissance particulières  de  l'Empereur  au  ministère  britannique.  A  oe 
que  nous  relevons  de  ses  conversations  avec  le  comte  de  Lehrbach,  il 
paraît  nourrir  ou  l'espoir  ou  le  désir  que  les  avantages  qu'on  ferait  au 
Koi  de  Frasse  paissent  le  porter  à  ooopâ^r  dans  la  prochaine  campagne 
avec  une  force  de  cent  mille  hommes.  Je  tods  avoua  que  notre  cour 
est  loin  de  croire  qu'une  pareille  idée  puisse  se  réaliser  dans  des  termes 
tant  soit  peu  acceptables.  Mais  posé  que  la  chose  fût  possible,  nous 
craindrions  encore  que  son  exécution  ferait  plus  de  mal  que  de  bien. 
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Ayoo  les  Tae»  politiqaos  et  la  men^re  de  remplir  ses  pnAnesses  que 
l'on  reconnaît  à  la  Pnute,  le  Roi  à  la  tête  d'une  masse  si  eo&sidérable 
de  ses  forces  prëtendnùt  diriger  tontes  les  opérations  de  la  (  ampag^ne, 
tiaTerserait  les  plans  et  les  ï^nccèp  des  autres,  sans  faire  lui-même 
plus  qu'il  ne  lui  conviendrait,  et  finirait  par  dicter  do?5  lois,  quand  il 
s'agira  de  la  paix.  L'expérit-ncp  a  prouvé  combien  sa  seule  présence 
contribue  déjà  à  entraver  toute  chose.  Sous  de  tels  rapports  il  parait 
que  les  désirs  et  les  démarches  des  denx  oonrs  ne  devraient  tendre 
qu'à  nn  bot  qni  est  d'oMentr  de  la  Prasse,  ontre  le  triple  contingent 
qs'elle  doit  à  l'Empire,  les  corps  de  troupes  auxiliaires  qu'elle  est 
obligée  par  la  lettre  de  ses  traités  d'alliance  à  fournir  à  notre  cour,  à 
l'Angleterre  :>*  à  la  Hollande.  Alors  seulement  on  pourra  espérer 
de  tirer  quelque  utilité  de  ses  troupes  distribuées  dans  les  diverses 
armées  et  subordonnées  en  qualité  d'auxiliaires  aux  commandants  des 
armées  autrichiennes  et  anglaises  :  et  en  tout  cas  du  moins  tt'anrapi-on 
pas  les  prétentions  dangereuses  et  tes  ocoasions  de  nuire  à  craindre. 
Tous  roules  bien,  Kr.  le  oomte»  tous  en  expliquer  avec  confiance  et 
franchise  avec  lord  Grenville  en  oe  sens,  pour  le  cas  que  lord  Mal- 
rni  -=bury  eût  suggéré  la  mCme  pensée  h  9fi  cour,  sans  pour  cela  rendre 
moins  justice  à  ce  ministre,  dont  le  zèle  et  l'intention  sont  au  reste 
très-louables.  *   


as.  6HERARDINI  AN  THUOOT. 
(Orig.)  Turin,  oe  16  janvier  1794« 
....  Le  comte  do  Castelalfer  est  destiné  par  cette  cour  à  rem- 
placer Mr.  de  Brème  à  celle  de  Vienne.  Tl  a  épousé  la  fille  de  Mr.  le 
comte  de  Perron,  ni -devant  ministre  dos  atfaires  étrangères  qui,  pour 
faciliter  le  mariage,  destina  ce  gentilhomme  à  la  lésjation  de  Naplös. 
On  s'accorde  généralement  à  reconnaître  en  lui  un  curactc're  IioniuHc, 
doux  et  tranquille,  et  ceux  même  qui  ne  le  trouvent  pas  doué  de  beau- 
coup d'eqnnt  conviennent  cependant  qu'il  se  donne  de  la  peine  pour 
s'instmire,  et  qu'il  remplit  sa  tâclie  avec  zèle,  ^'occupant  des  reeherobes 
les  plus  soigneuses  et  suivant  les  affaires  avec  la  plus  grande  exacti- 
tude. ....   


84.  WUBMSI»  (AN  FERRARIS). 
(Eigsnb.  Orig.) 

(Kr.-A.,  Obevrh.  8/60.)  Heidelberg,  le  19  Janvier  1794. 

Il  y  a  long-tempe  que  je  m'en  suis  doulé  que  tôt  ou  tard  je  serais 
luppelé;  V.  £.  voit  que  je  ne  me  suis  pas  trompé  là-dessus.  La  chose 
en  elle -mémo  me  fait  moins  de  peine  que  la  f'a^on,  avec  laquelle  le 
préfsident  de  guerre  me  l'a  annoncée,  qui  était  rc'voltante.  Votre  amitié 
pour  moi  est  la  cause  que  l'on  a  caché  mon  rappel  à  V,  J^.  ISi  j  avais 
pu  imaginer  que  la  mésintelligence  qui  régnait  entre  les  deux  cours 
venait  seulement  de  la  haine  que  les  Prussiens  ont  contre  ma  personne, 
j'eusse  été  le  premier  à  demander  mon  rappel;  mais  ce  n'était  qu'un  pré- 
texte. C'est  un  mauvais  vouloir  invétéré  dans  tous  les  cœurs  prussiens 
à  oontribuer  au  bien  de  la  cause  en  général;  la  suite  prouvera  ce 
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que  j'annonce.  Je  plains  infiniment  le  g^nâral  Browne  qui  va  me  le^ 
lever.  Le  dno  de  Bmnsvic  a  prie  une  position  en  avant  de  Mayenoe» 
comme  j'ai  eu  l'honneur  de  le  mander  à  V.  E.,  sa  droite  à  Bingen  et 
la  gauohc  à  Oppenhoim,  Il  désire  que  noua  fassions  passer  12  à  15  mille 
hommep  le  Khin  pour  ne  ])orter  en  avant  de  Mannheim  et  garder  sa 
gauche.  Jusi^u'ici  Worms  avait  reste  neulro,  les  patrouilles  seulement 
des  deux  parties  y  entraient;  mais  depuis  hier  les  patriotes  oooapeiit 
Worms  en  force.  Sans  doute  que  le  due  a  raison,  quant  à  lui»  d'exiger 
de  nous  de  porter  des  troupes  en  avant  de  lAannbeim.  Ce  ne  serait 
que  pour  sa  sûreté  ;  car,  à  nous,  je  n'y  vois  aucun  avantage  de  recom- 
mencer derechef  nne  nouvelle  campagne  d'hiver.  Il  suffira  d'empêcher 
que  Mannheim  Boii  bombardé,  et  c'est  ù  quoi  i  on  {ravaillc.  Un  bombar- 
dement pourrait  avoir  des  suites  très-funestes:  premièrcmcut  le  peuple 
de  Uannheim  est  empesté  du  démocratisme  et  secondement  il  y  a  18  bar 
taillons  palatins  à  500  hommes  de  garnison  dans  la  ville,  et  jusqu'ici 
nous  n'y  avons  que  deux  bataillons  de  grenadiers,  en  sorte  [que],  si  le 
feu  prenait  en  ville,  il  y  aurait  une  révolte  à  cnundre  qui  pourrait 
faire  rendre  la  ville  aux  patriotes,  [ec]  qui  serait  un  malheur  affreux  pour 
toute  l'Allemaarne.  J'ai  négocié  pour  quo  l'on  fasse  sortir  3  bataillons 
palatins  pour  remplacer  les  troupes  bavaroises  qui  sont  postées  ù  la 
rive  droite  du  Rhin,  pour  les  faire  entrer  dans  Uannheim.  Du  moins 
sont-ils  plus  aguerris  que  les  palatins  et  moins  suspects.  Après  l'ordre 
arrivé  (]ue  je  devMS  me  rendre  à  Vienne  et  d'expédier  les  trois  lieute- 
nants-généraux Splényi,  Kavanagh  et  Kheul,  pour  les  fsire  aller  à  leur  de- 
stination, j'ai  mis  le  commandement  dn  corps  au  prince  de  Waldeck. 
Ma  voiture  était  tout  chargée,  et  j'aliuis  me  mettre  en  chemin  pour 
Vienne,  que  l'estaffette  du  comte  de  Wallis  est  arrivée  qui  me  porta 
l'ordre,  si  je  n'étais  pas  encore  parti,  d'attendre  Mr.  de  Browne  pour 
lui  remettre  le  commandement.  Je  l'attends  avec  grande  impatienee, 
comme  V.  E.  peut  bien  croire  ;  pas  moins  j'ai  laissé  en  attendant  le 
commandement  au  prince  de  Waldeck,  auquel  j'ai  beaucoup  recommandé 
de  faire  faire  les  onvraj^cs  du  Sicnr  do  Turpin  concertés  avec  <lnp 
de  lirunsvic,  do  mettre  t  iieore  un  bataillon  do  nos  troupes  à  Mannii  im 
pour  protéger  les  travailleurs  ot  enfin  d'empêcher  du  moins  un  bom- 
bardement. D'un  autre  côté,  ou  travaille  à  force  pour  mettre  Philis- 
bourg  en  état  de  défense,  dès  que  l'expédition  de  faire  sauter  en  l'air 
le  Port  Louis  sera  faite.  Le  général  Lauer  se  rendra  à  Philisbourg  pour 
y  veiller  et  ordonner  les  travaux.  Le  bruit  général  ches  les  ennemis 
est  (]u'il.s  feront  leur  possible  à  quelque  prix  que  ce  soit  qu'ils  veulent 
passer  le  Hhin.  Un  corps  de  30  mille  homme?  arec  cent  pièces  do 
canons  doit  marcher  sur  It's  Prussiens  pour  les  oblip:er  de  passer  le 
lUiiu  et  puis  de  bombarder  Hoit  Maunheim  ou  Mayeuce  ou  de  tenter  de 
passer  le  Rhin  quelque  parts.  Or,  s'ils  se  portent  avec  cent  pièces  de 
canons  sur  une  partie  d'un  passage,  qui  pourra  leurs  résister?  On  n'ap' 
prend  encore  rien  que  les  ennemis  aient  détaché  un  corps  du  côté  de 
Trêves.  Toute  cette  nombreuse  armée  se  trouve  encore  dans  le  Pala- 
tinat  et  en  Alsace.  Dien  «ait  eo  que  tout  cela  deviendra  encore.  Si 
cola  arrive  qu'un  gros  corps  attaque  les  Frussiens  à  Oppenheim,  il  n'est 
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pas  doutenz  que  le  duo  de  Bnm&yio  ezigexa  de  nous  de  faire  passer 
à  ICannheim  10  &  15  mille  hommes  pour  tomber  :i  àos  à  rennemi.  Kt 
notre  panvre  infanterie,  toujours  sans  capots  du  moins  à  deux  tiers! 
Le  prinoe  de  lieuss  le  XIV  a  été  chez  moi  il  y  a  quelque  tünips;  je 
l'ai  demandé,  si  à  Francfort  on  pouvait  trouver  de  quoi  fairo  faire  de 
capots,  je  l'avais  prie  d  en  faire  faire  un  pour  modèle  que  je  voulais 
enToyer  à  Vienne.  Je  ne  lais,  s'il  m'a  mal  compris,  mais  il  en  fit  &ire  600, 
en  me  mandant  qu'ils  «ont  de  meillenxe  qnalitë  et  pas  plus  obéra  qu'à 
Vienne.  J'ai  remis  cette  affiûie  an  chef- commissaire  et  an  prinoe  de 
Waldeek.  Malgré  qne  noos  sommes  en  quartier  d'hiver,  une  grande 
parti©  des  troupes  sont  post^^es  le  lonp;  du  Rhin  et  très-serrées  dans  les 
villages,  à  dix  dans  une  chambre.  Celte  continuelle  attente  d'un  pas- 
sage du  Khin  est  cause  qu'il  faut  tenir  les  troupes  ensemble;  enfin  c'est 
la  plus  cruelle  guerre  qui  s'est  jamais  faite.  Le  major  pmaaien  Tient  de 
me  furo  part  que  le  général  Höllendorff  est  attendu  ohaqne  jonr  à 
Xayenoe  pour  reloTcr  le  dno  de  BransTÎo  qni  se  retire  dans  son  pays. 
C'est  nne  petite  satis&ction  ponr  moi  qne  l'antenr  de  nos  malheurs  soit 
rappelé  ;  peut-t  tre  qne  les  choses  iront  mieux  après  son  départ.  Dieu  le 
veuille;  il  en  est  temps.  Je  crains  que  le  voyage  du  général  Browne 
soit  retardé,  et  comme  j'ai  remis  le  commandement  au  Mr.  le  priuco  de 
Waldock,  je  prie  en  grâce  V.  E.  d'effectuer  que  je  puis  me  rendre  à 
Vienne.  En  tout  cas,  je  reDContrerais  ce  général  en  chemin  oh  je  pour- 
rai m'arréter  un  jonr  avec  lui.  D'ailleurs  tout  est  préparé  pour  son 
instruction:  des  états  do  toute  espèce,  tant  pour  les  niap;asins,  les  dép6ts, 
les  hôpitaux,  le  cordon,  la  dislocation,  rartillerie  etc.  11  n'y  a  que  les 
généraux  (}ui  manquent.  Bader  est  blessé  et  se  fait  guérir  à  l'rancfort, 
ITabri,  lieutenant-général,  encore  blessé;  Dieu  sait  quand  il  pourra  arriver. 
Arco  arrivera  ù  petite  joomée  avec  ses  équipages,  ainsi  que  Kaunitz 
dn  fond  de  la  Croatie.  J'avais  demande  ces  deux  généraux  qne  je 
connais  ;  le  premier  passe  pour  un  trèe-braTC  homme  qui  n'est  pas  trop 
àgé^  qui  marque  beaucoup  de  bonne  volonté,  qui  n'a  point  d'infirmité; 
il  fera  son  devoir  peut-être  mieux  qne  bien  d'autres.  Quant  au  comte 
de  Kaunitz,  je  le  connais  beaucoup  pour  avoir  été  son  voisin  pendant 
l'hiver  de  1778  à  1779:  il  commandait  un  i  uruon  près  d'Âmau  où  il 
senrit  avec  beaucoup  de  zèle  et  de  l  iutelligeuce.  Xous  avons  été  tout 
rhÎTsr  en  eonespondanoe  et  en  relation  ensemble,  et  je  ne  pouvais  qne 
le  louer  de  sa  fermeté;  du  reste,  il  est  exact  dans  le  service  et  sait 
tenir  les  troupes  en  ordre.  Hans  le  moment  arrive  le  rapport  du  gé> 
nëral  Lauer  au  prinoe  de  Waideck  que  le  Fort  Louis  a  été  sauté  en 
l'air.  Tout  a  été  bien  évactié.  les  ponts  rompus  et  toute  l'artillerie  sauvée, 
jusqu'à  deux  cenl'^  cordes  de  bois  ont  été  transportées  ù  la  rive  droite 
du  Khin.  Cependant  je  suis  très-fuohé  du  parti  que  1  on  a  pris  de  dé- 
truire cette  forteresse  que  je  pense  qu'il  cÂt  été  possible  de  conserver; 
mais  tout  le  monde  était  contre  la  conservation  de  ce  fort.  Cela  rendra 
aujourd'hui  un  passage  du  Bhin  derrière  les  Ii«; nés  de  Weissenbou^  et 
de  la  Queich  dont  nous  étions  maîtres  très-difficil.  Je  dirais  à  mon 
aimable  et  cher  confesseur  que  mon  intention  est  de  n'accepter  aucune 
AnêkUwijf  ni  de  paix  ni  de  guerre.  Mon  seul  désir  est  que  S.  M.  me 
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donne  une  terre,  soit  en  Bohème  oti  en  Hotexie,  »nr  le  même  pied 
qti*eI1o  en  a  donnë  à  cent  antres,  où  je  penx  Tivre  tranquillement,  en 

attendant  un  événement  où  je  pourrais  encore  rendre  des  serrif^o^  à 
l'ëtat  selon  ma  façon  do  penser,  mais  que  surtout  Mr.  lo  comte  arrange 
les  choses,  de  façon  que  je  ne  soit  pas  dans  le  cas  de  rester  long- 
temps à  Vienne  oîi  le  eéjour  est  trop  ober  pour  moi  ;  et  puis  un  disgracié 
jette  nn  maiiTais  coton  dana  une  capitale.  De  grâce,  mon  cher  oonfesMur, 
tâches  que  8.  M.  l'Empereur  prenne  un  parti  prompt  là-denm.  Il 
me  faut  du  temps  pour  remettre  ma  téte.  Ma  sensibilité  fait  trop  souffirir 
mon  cœur  et  mon  urne.  Je  sen??  dans  ce  moment  qu'il  me  faut  du  repos 
ot  quelque  ohose  qui  m'occupe  Le  labour,  dos  vaches-  et  des  moutons 
me  donneront  de  Toccupation  qui  m'étourdira  sur  le  pas^ié  au  lieu  que 
le  séjour  dans  la  capitale  peut  me  donner  la  mort,  et  qui  sait,  si  le 
tempe,  si  je  me  ménage,  ne  Toviendra  pas,  que  je  pourrais  encore  rendre 
des  services  wsentiels  à  Tétat  pour  efFeetuer  ce  que  je  désire.  Tâchez 
que  S.  M.  TEmpereur  donne  un  ordre  au  directeur  des  domaines  de  la 
Bolu-me  qu'il  c.lioisi^sp  nne  terre  où  il  y  aurait  un  rieux  cliûteau  pour 
habitation  telle  sauvage  qu'elle  soit,  qui  ne  m'etfrayora  pa.-  certainement, 
et  à  toiles  condilions  (^u'il  neva  d'usage  de  les  donner,  pourvu  que  cela 
se  fasse  tout  [de]  suite  et  que  Ton  ne  me  renvoie  pas  d'un  dicastèie  à 
Tautre  pour  y  parrenir.   

S&.  8TABH£HB£BQ  AK  THUGUT. 
(Orig.)  Londres,  le  21  janvier  1794. 

A.  Je  me  proposais  d'avoir  l'honneur  de  répondre  à  la  dernière 
dépêche  dont  V.  E,  m'a  honoré,  par  le  premier  courrier  anglais  qui 
partirait  pour  Vienne;  mais  comme  il  tarde  à  être  expédié,  je  ne  veux 
pas  être  plus  long  -  temps,  sans  rendre  compte  de  la  manière  dont  j'ai 
exécuté  les  ordres  qu'elle  m*aTait  donnés.  J*ai  communiqué  au  mi* 
nistère  britannique  les  pièces  annexées  à  la  dépêche  do  V.  E.  On  a 
paru  approuver  singulicrcraont  le  parti  qu'avait  pris  S.  M.  I.  do  s'en 
remettre  aux  bons  offices  de  l'Impératrice  d)>  Russie  nu  xujet  de  In 
demande  de  la  cour  de  Berlin  ;  on  m'a  promis  do  faire  tenir  au  cheva- 
lier Whitworth  lo  mémo  langage  que  celui  que  tiendra  Mr.  le  comte 
de  Cobenal  dans  eette  occasion,  et  il  doit  recoToir  l'ordre  de  se  con- 
certer aTcc  lui.  Cependant  on  ne  m'a  point  oaehé  en  même  temps  qu'on 
craignait  que  cette  mesure  n'amenât  beaucoup  de  longueurs  à  cause  do 
la  distanoe  éloignée  de  Pétezsbourg,  et  on  m'a  fait  entendre  qu'on  dé- 
sirerait que,  san-'  Ti»'.rîi<j'er  ce  moyen  si  effienee.  nous  continuaf^ions  à 
nous  occuper  de  terminer  1  atiairo  a  Berlin,  pour  éviter,  s'il  était  possible, 
la  perte  d'un  temps  aui«si  précieux. 

B.  J'ai  demandé,  en  conséquence  des  ordres  de  V.  le  détail 
plus  ciroonstanoié  des  instmotions  qu'on  arait  données  &  lord  Ifalmes- 
bnry.  Les  premières  et  seules  qu'il  avait  reçues  étaient  de  débuter  par 
demander  avec  fermeté  ot  définitivement  à  S.  M.  pnissienne,  si  elle  re- 
connaissait le  c<X9un  furder'xs  (ju'elle  avait  paru  vouloir  éluder  dans  les 
premières  ouvertures  faites  à  la  cour  de  Londres.  Si  la  réponse  de 
Berlin  avait  été  négative,  lord  Malmesbury  devait  revenir  sur  le  champ; 
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mais  un  courrier  wenré  il  y  a  quelques  joars  ft  infonnd  le  ministère  bii' 
tonniquc  que  le  Eoi  avait  Ibnuellement  leooxuiii  les  devoirs  que  lui  im> 
posait  son  alliaiice,  mais  qall  avait  ajouté  que,  Tëtat  ëpoisë  de  ses 
finances  ne  lui  laissant  pas  la  possibilité  de  remplir  ses  obligations,  il 

était  oblifîé  de  recourir  nux  coun»  do  Vienne  rt  de  Londrcp  pour  lui 
en  fournir  les  moyens.  Cette  réponse  qui  pamissait  indiquer  le  dé'sir 
d'entrer  en  négociation  a  mi»  lord  Malmesbury  dans  le  cas  de  demander 
ici  des  nouToUes  directions  plus  étendues  que  les  premières  qui  se  ré- 
duisaient à  la  question  an»  Lord  Grenville  m'a  promis  de  me  donner 
part  des  noaveaoz  ordres  qu'on  envemût  an  négodatenr  anglais,  et  je 
no  manquerai  pas  de  les  mettre  aussitôt  sous  les  yeux  de  V.  E.  Lord 
Malmesbury  se  loue  infininient  à  son  tour  de  Iri  inunirrc  d'riro  do  Mr. 
le  comte  do  Lohrbach  à  son  égard,  et  je  sais  qu'on  lui  recommandera 
de  nouveau  d'agir  en  toute  chose  d'un  accord  parfait  avec  ce  minÎBtre. 

C.  «  On  parait  convaincu  ici  qu'il  faudra  finir  par  accord[erJ  quelque 
secoua  pdouniaire  à  6.  M.  le  Boi  de  Prusse  ;  oependant  un  ministre  an- 
glais employé  dernièrement  auprès  du  Boi  de  Prusse  et  Jaeobi  lui-même 
m'ont  assuré  en  confidence  que  le  trésor  de  la  Prusse  était  loin  d'être 
épuisé,  mais  que  le  système  do^^  finanoîors  de  cette  cour  axt\\i  toujours 
été  de  ararder  constamment  une  somme  do  4  millions  do  livrrs  sterling» 
intacte  on  résorvo.  Il  est  possible  que  ootlo  :is>i  iiion  soit  dénuée  de 
fond,  et  quo  la  jalousie  ait  fait  tenir  ce  langage  à  deux  personnes  fâ« 
chées  de  n'être  point  chargées  de  la  négociation  du  moment;  mais  j'ai 
om  néanmoins  qu'il  était  à  propos  de  la  soumettre  an  jugement  de 
V.  E.  n  est,  ce  me  semble,  bien  important  que  la  cour  de  Pétersbourg 
continue  de  parler  au  Roi  de  Prusse  d'an  ton  menaçant,  pour  qu'il  ne 
nous  arrive  pas  dans  cette  occurence  comme  h  la  suite  des  acquisitions 
prussiennes  on  Pologne,  et  que  lo  Koi  de  Prusse,  afnvs  avoir  reçu  l'ar- 
gent qu'il  demande,  cesse  sa  coopération  ou  la  commuuiiuu  ù  une  ma- 
nière inactive  et  nonchalante.  Mr.  le  comte  Woronzow  m'a  confié  sous 
le  sceau  de  l'amitié  le  contenu  de  la  réponse  de  l'Angleterre  aux  der- 
nières ouTortiiros  de  la  Kassie.  La  cour  d«  Londres,  en  conséquence 
du  désir  de  l'Impératrice,  consent  à  traiter  i nun internent  l'affaire  de 
l'allianoe  qu'Elle  lui  propose;  Mr.  Whitwortli  rt(;uit  dos  instrnofions  en 
conf*é(juonco  dont  la  principale  o.nt ,  d'insister  comme  cmniiho  mm  qua 
non  sur  la  promesse  d'une  coopération  vigoureuse  à  la  cause  générale 
contre  l'ennemi  commun.  *  Lord  Grenville  a  jusqu'à  présent  gardé  sur 
ce  point  le  plus  profond  silence  vis-à-vis  de  moi.  Je  me  propose  de 
l'amener  la  première  fois  que  je  le  verrai  à  me  donner  des  éclaircisse- 
ments plut  dâaillés  à  ce  sujet,  au  cas  qu*il  veuille,  comme  je  n'en 
doute  pa<«.  me  parler  aveo  la  confiance  amicale  à  laquelle  il  m'a  accou- 
tumé depuis  lonii;  tt  inps. 

D.  Le  secrétaire  d'état  m'a  dit  dans  notre  conversation  que  Mr. 
£den  lui  mand[ej  de  Vienne  que  l'on  y  paraissait  marquer  quelqu'ëton* 
nement  du  peu  d'empressement  que  témoignait  la  cour  de  Londres  à 
hâter  la  conclusion  de  l'alliance;  il  me  priait  de  répéter  encore  à  V.  E. 
que  le  projet  m'en  serait  remis,  dès  l'instant  où  la  seule  difBculté  rela- 
tirement  aux  Hollan<lais  se  trouverait  levée.   „On  ne  demande,"  dit-il, 
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„qne  Vassimnioe  et  l'eogagemeiit  ptéoaxre  qne,  ai  nous  obtenons  dans  lonr 
entinr  les  dédommi^menfifl  quo  nouH  avons  en  vue,  nous  accorderons 
des  indemnités  convenables  aux  Hollandais  du  côté  où  il«  les  désirent, 
si  toute  par  leurs  efforts  pendant  le  reste  de  la  guerre  ils  contri- 
buent ossi'iit i(  iiement  à  nos  conquêtes."  TiOrd  Orpnville  m'a  dit  pln^ieurs 
fois  que  c  otait  avec  un  véritable  regret  qu'il  voyait  notre  négociation 
arrêtée  ;  mais  qve  rAngleterre  avait  trop  à  cœur  do  maîntonÎT  la  Hollande 
snr  le  même  pied  ou  elle  est  aveo  elle,  pour  ne  pas  insister  fermement 
enr  nn  point  qui  est  d'un  intérêt  si  majeur  pour  la  république.  Je  ne 
suis  ici  que  le  simple  r  ijiportour  des  pnroU  s  du  secrétaire  d*état,  et  je 
n'oserais  pas  me  permettre  la  moindre  rétlexion  à  cet  éirard.  crois 
avoir  déjfi  eu  I  honnonr  de  marquor  aussi  à  V.  E.  qu'on  déi«irait  quo  la 
Hollande  arrédut  iiumédiatometil  à  notre  traité  d'alliance  avec  l'Angleterre. 

E.  Le  brait  qui  s*ëtait  répandu  depuis  quelques  jours  de  Vamyée 
de  Mr.  Maok  à  Tarmée  des  Pays-bas  a  produit  en  Angleterre  une  satis- 
faction inexprimable.  On  a  la  plus  grande  confiance  en  rot  officier 
distingué.  J*ai  prié  Mr.  le  comte  de  Mercj  de  la  part  du  Koi  et  du 
ministère  de  faire  onsorte  qu'il  puis^îe  venir  passer  5  ou  ß  jours  à  Lon- 
dres, lie  «uÏH  convaiucu  que  cette  mesure  produira  l'heureux  etiVt  qu'on 
s'entendra  mieux  do  part  et  d'autre  sur  le  plan  des  opérations  que  l'ha- 
bilité et  los  talents  de  Mr.  Maok  feront  comprendre  au  militaire  britan- 
nique. Je  crois  avoir  lieu  d'espérer  qu'an  cas  que  nos  projets  se  di- 
rigent de  manière  à  peser  de  toutes  nos  foroes  vers  le  foyer  des  maux 
et  sur  Paris,  on  portant  la  plus  grande  masse  de  nos  troupes  aux  Pays- 
bas,  je  r('u,«?irni  à  obtenir  une  nu<?mpntation  notablf^  dans  l'armée  an- 
glaise, v\  (  ncore  un  point  pour  lequel  le  séjour  du  colonel  de  Mnck 
à  Londres  serait  d'une  très -grande  utilité.  J'ose  assurer  V.  E.  que  je 
négligerai  aucune  occasion  de  le  seconder  et  do  l'appuyer  dans  toutes 
ses  demandes  auprès  du  ministère  anglais  relativement  au  bien  du  ser- 
vice et  aux  sucoès  de  nos  armes  

26.  L.  COB£NZL  AN  THUGUT. 
(Oriç.)  St-Fétersbonrg,  le  21  janvier  IT'.U  n.  nU 

A.  Mr.  le  comte  de  Nesselrode,  ministre  de  l'Impératrice  à  Berlin, 
ayant  demandé  et  obtenu  sa  retraite  avec  une  pension  de  4000  roubles, 
S.  M.  L  a  nommé  à  oe  poste  important  Mr.  de  Kalitscbetf  qui  jusqu'ici 
a  occupé  celui  de  la  Haye.  Il  y  sera  remplacé  par  Mr.  le  comte  de 
Panin,  grand-maître  de  et'rémonies,  fils  du  général  comte  Pierre  Panitt, 
le  même  qui  dans  T'ivaiit -dernière  pruerre  a  pris  d'assaut  la  forteresse 
do  Bender.  Le  oomte  (iustavc  do  Stackclberg,  seeond  Iiis  du  ei-devant 
ambassadeur,  esl  nomme  minist  n  ù  Turin,  et  le  poste  de  Naples,  vacant 
par  la  mort  du  comte  Skawronsky,  a  été  donné  à  Mr.  le  comte  GoUovkin, 
gentilhomme  de  la  chambre  de  8.  M.  L  La  nomination  de  Mr.  de 
Ralitscheff  au  poste  de  Berlin  rendant  inutile  le  séjour  ultérieur  de  Ib. 
Alopons  à  cette  cour,  j'ai  lieu  de  croire  qu'il  reccTra  ordre  de  roTenir 
ici  

D.   

^  .  .  .  .  Cette  promotion  nous  débarruse  d'Alopeus  à  Berlin,  et  c'est  sur 
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ce  point  de  too  que  Snbow  m'en  a  part;  lui  et  Markow  y  ont  le 
plus  contribué.  Mr.  EolitsohelF,  pour  autant  que  j'en  ai  oonnûssanee, 

a  toujours  eu  une  conduite  très-mesurée  et  ne  s'écartait  pas  des  înstroo- 
tions  qu'il  rt  (U'vait.  L'Impératrice  m'ayant  témoigné  au  dernier  ermi- 
tage PU  peine  de  l'état  actuel  des  affaires,  j'en  pris  orca^ion  de  dire  n 
S.  il.  trahis  par  la  plus  noire  perticlit%  tout  notre  t-spoir  était  en 

Elle.  ^Lainsez  faire,"  me  dit -Elle,  ,pout-otre  qu'au  lieu  de  50, m. 
hommes  le  Roi  de  Prasse  seta  entvatné  à  en  donner  100/m.*  Je  répliquai 
qu'il  fallait  seulement  que  oe  ne  fût  pas  à  des  conditions  qu'il  serait 
hors  de  notre  pouvoir  de  supporter.  i,Ayez  seulement  un  peu  de  pa- 
tience," dit  S.  M.,  ^tout  cela  pourra  s'arranger  mieux  qu'on  ne  le  crcHt. 
Soyez  sùr  que  j'y  ttayailleiai  tant  que  je  pourrai."  ....  * 

87.  EHZHERZOG  FERDINAND  (von  Oetterreieh-Ëste)  ÂN  DEN  KAISER. 

(Eîgenli.)  Le  21  janvier  1794. 
Bans  le  mémoire  de  Simbsohen,*)  il  touche  clairement  l'article  des 
inconyénients  et  l'incompatibilité  de  deux  commandants  des  forces  en 
Italie  et  propose  comme  absolument  uéoc^sairt^  qu'un  commandant  seul 
commande  et  en  Piémont  et  en  Milanais.  Je  n'ai  osé  fair«*  de  réflexions 
lù-dessus,  ignorant  les  intentions  de  V.  M.  et  pour  éviter  tout  soupçon 
de  prévention  sur  co  point,  ayant  déjà  autrefois  eu  occasion  d'en  écrire 
à  V.  M.  ;  mois  dans  sa  dernière  lettre  S.  M.  me  disant  ello-mùme  qu'elle 
penche  à  donner  à  de  Vins  le  commandement  des  troupes  qui  se  ras- 
sembleront dans  la  Lombardie,  je  ne  puis  dans  tous  les  sens  qn'applan* 
dir  à  une  telle  résolution,  sans  laquelle,  outre  la  guerre  avec  les  Fran- 
rais,  nous  en  aurions  une  continuelle  non  moins  destrufiriee  pour  le 
bien  de  la  monarehie  et  du  service,  dont  mallieureu^^emeut  je  «xiis  té- 
moin depuis  une  année  entre  les  doux  commandants   Déjà  que 

V.  M.  s'est  daigné  le  premier  de  me  faire  cette  confidence  do  ses  in- 
tentions, je  n'ai  de  dilScnlté  de  lui  dire  que  cette  résolution  je  crois 
tt«s-essentieUe  pour  le  bien  de  son  service,  Mr.  de  8tain  s'étant  rendu 
par  ses  façons,  ses  discours  et  caractère  odieux  à  tous  ses  officiers  sub- 
altemes  et  à  la  houpe  enliore  et  étant  aucnnement  estimt'  nirine  par 
le  puhliijue  (jui  n"a  de  directe  eommunieatiou  avec  lui.  Je  ne  ])arle  du 
Koi  de  Surduii;iie  (jni  crrtainoment  ne  se  laisserait  persuader  à  lui  donner 
de  sa  troupe  à  couimuudcr.  Enfin  pour  Lui  luul  dire,  Mr.  de  Staiu  est 
très-intéressé,  possède  des  terres  en  Franche>Gomté,  et  j'ignore  et  ai  lieu 
de  croire  qu'à  la  différence  de  bien  d'autres  il  ne  les  a  pas  perdues; 
an  moins  c'est  le  soupçon  général  du  publique.  Ayant  promis  à  V.  M., 
fjTKint  à  moi,  de  tout  sacrifier  pour  son  service,  je  ne  lui  ai  plus  rien 
marqué  de  Stain;  maif  la  contradiction  avec  soi-même  dans-  ses  discours 
du  jour  au  lendemain  rend  l'avoir  k  faire  avec  lui  V)ien  difticile,  ce 
que  j'éprouve  journellement.  V.  M.  me  charge  d'aviser  au  moins  de 
réunir  le  commandement  des  troupes  sous  Mr.  de  de  Tins  et  d'engager 
sous  main  Stain  à  se  demander  un  congé.  C'est  cette  seconde  commis* 

*)  Uebf  r  die  Sendung  îles  Obersten  Simbschen  nach  Turin  liegt  im  Kr.-A. 
(Italien)  ein  Schreiben  desMlben  an  den  Kaiser  ddo.  1.  Januar  1794  vor.  Der 
Uanptbericbt  fehlt. 
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iion  qu'il  m'est  impoiaible  do  mettra  en  exécution,  n'étant  dans  le  cas 
d'aucune  mani^  k  rien  insinuer  on  entTeprendie  d'engager  on  per- 
suader Ifr.  de  Stain.  An  rcstoi  je  crois  quo  le  motif,  outre  celui  da 

bon  plaisir  de  V.  M.,  qne  devant  eoramandor  le  Groupes  tout  onsemble 
V.  M.  veut  T  (lostincr  de  Vins,  demande  et  déjà  connu  du  Roi  de  8ar- 
daigne,  peut  èire  un  prijtcxte  plausible,  et  si  V.  M.  veut  encore  un  ex- 
pédient, il  ne  tient  qu'à  Elle  de  nommer  Mr.  de  Stain  au  commandant 
général,  ou  en  Oallioie  an  lien  de  Wnrmser  on  en  Stirie,  oe  qni  lèTerait 
tonte  diflienlté.  Je  suis  persnadé  qne  la  nominatjon  de  de  Vins  et  pins 
encore  l'éloignement  do  Stain  relèverait  d'abord  l'opinion  publique  en 
favour  dr«  moyonfs  d(«  (Ic'fcnse  de  la  maison  d'Autrirlie  on  Ttalio.  dont 
d('[)ond  h\  cBHontiellemeut  la  conduite  de  la  républiqao  de  Gènos  et  même 
de  celle  de  Venise  et  de  la  Suisse  


88.  WABTENBLEBEK  AN  (DEN  H.*K.-R.-PH.  WALLIS?).  • 

(Copie). 

(Kr.-A.  Oberrh.  2/48.)  Miüns,  am  8S.  Jlaner  1794. 

Da  i(h  da«  ünj^lück  ^oli  iM,  dass  auch  mein  ältester  Bruder  an 
seiner  bei  Worwicq  erhaltenen  Wunde  gestorben  ist,  so  [ist]  meine  Abreise 
nm  oo  drin;?onder,  dfihrro  ich  andurch  E.  Exc.  ganz  gehowamst  melde, 
diisH  ich  (](  ri  24.  von  hier  abzureisen  gedenke.  Nachdem  der  in  meinem 
letzten  Bericlit  angezeigte  Courier  von  Berlin  zurückgekommen,  so  ge- 
reicht es  mir  anr  besonderen  Beruhigung,  E.  Exc  annodi  tot  meiner 
Abreise  boriditen  an  können,  daas  die  GegenTOrstellnngen  Sr.  Dnrchl. 
des  Heizogs  von  Brannachweig  den  so  erwünschten  Eifblg  gehabt,  dass 
der  Rückzug  der  Armee  über  den  Rhein  contremandirt  worden  und  nnr 
die  vier  Bataillons  Gardon  nach  Frankfurt  und  oinifro  ravallerio  an  das 
rechte  Rheinufer  werden  dislocirt  werden.  Diese  tur  das  Wohl  des 
deutschen  Reiches  so  sehr  wichtige  Abänderung  hat  man  doch  lediglich 
Br.  Dnrohl.  dem  Herzog  an  Terdanken,  So  viel  ich  Ton  sehr  yerlassiger 
Hand  remehme,  dürfte  es  bei  diesem  selbst  angesnohten  Rappel  von  der 
Armee  nicht  verbleiben,  sondern  die  Resignirung  a\»  Präses  des  Ober- 
kriegseuUegii,  Oberinspection  Ton  Magdeburg,  ja  selbst  sein  schönes  Be* 
giment  Sr.  Maj.  dem  König  su  Füssen  an  legen  (sie!)  


29.  BUOL  AN  THUGUT. 
(Orig.)  Solotliurn,  nm  22.  Jhhuci  ITlU. 

Ich  habe  die  Ehre,  den  Empfang  E.  Exc.  hohen  Befehlssehreiben 
Tom  9.  und  11.  d.  anmit  gehorsamst  zu  bestätigen.  In  Ansehung  des 
Gegenstandes  des  ersteren,  nämlich  die  aus  Ungarn  von  einem  irertrauten 
Correspondenten  gemachte  Ansoige  betreffend,*)  ist  nie  das  Mindeste  zu 
meinem  Vornehmen  gekommen.  Da  ich  in  Zürich  selbst,  als  aucli  in 
der  umlii\!;«>n(ipn  Ooir«'nd  mehrere  auf  Alles,  was  da  vorî»ehet,  sehr  auf- 
merksame und  nii,iii  minder  wohl  zu  beurtheilen  fuhi<»e  Freunde  habe, 
so  sollte  ich  kaum  glauben,  duss  denselben  etwas  dergleichen  entgangen 
wäre    

•)  Vgl.  Bd.  in,  4Î4,  Nr.  294. 
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30.  LEBBBACH  AST  THUGUT. 
(Otig.)  B«rlia,  d«n  24  Jwmiir  1794. 

Der  FeldmaxBohalL  Höllendozff  ist  mit  deiwen  Adjutanten  von  Kruse- 
mark,  sowie  auch  der  Kriegsininister  Graf  Schulenbui^  den  23.  zur 
Arraco  am  Rhein  abgegangen  ;  ne  woUmi  schleunig  gehen  und  in  fünf 
Tagen  bei  derselben  ointrcfton. 

Ich  marhe  über  diese  drei  Peraonen  einige  lictmchuingon.  Möllen- 
dorfi  int  G8  Juhie  alt,  dient  also  sehr  long;  or  ist  im  Grunde  ein  ehrlicher, 
wohldenkenderi  nneigennütsiger  Mann,  ein  sehr  guter  Soldat  ;  für  einen 
TonSglieh  grossen  Kopf  oder  Genie  kann  idi  ihn  nicht  halten  ;  er  hat 
das  Vortrauen  des  gemeinen  Soldaten  und  der  Officiere  ;  er  ist  vom 
Angriffssystem,  wird  nicht  zu  Kiclil  eingehen,  aber  keine  Gelegenheit 
versäumen,  zu  agiren.  Er  ist  sehr  verträglich,  von  eifriircm  Tompora- 
ment  ;  hat  nicht  die  feine  Lebensart  und  Erziehung.  In  iiucksicht  der 
französischen  Sachen  denkt  er  gut;  bourthoilt  sie  so,  wie  es  die  jetzige 
allgemeine  und  hesondere  Lage  wahrhaft  erheischen.  Er  muaa  aber  das 
hiesige  System  in  Vielem  gegen  seine  Neigang  befolgen;  da  er  kein 
Genie  und  ein  guter  ICann  ist,  da  er  tou  der  Politik  wenig  oder,  streng  • 
zu  urtheilen,  gar  nichts  yersieht,  es  auch  seine  Suche  niclit  ist,  so  hat 
der  Kriogsrainister  Graf  Schulonburg  («ehemaliger  Cabinetsminister),  der 
mit  ihm  im  KriegscoUegio  sitzt,  über  ilin  eine  grosse  Jlerrschaft  go- 
wouueu.  MöUondortf  soutenir!  den  Graf  Schulenburg,  hui  ihn  daher 
mit  in  das  Feld  bogohrt;  dieser  hat  es  bei  Höllendorff  unter  dem  Vor» 
wand,  das  Vorptlcgswesen  brauche  eine  besondere  Aufsicht,  dahin  ein- 
xnleiten  gewusst;  Schnlenbarg  hat  die  Absicht,  dadurch  wieder  Cabinets^ 
minister  zu  werden.  Soldat  ist  er  gar  nicht  und  hat  im  siebenjährigen 
Kriege  als  Subalternofficier  gedient,  ist  nachher  in  den  Civi!«tand  ge- 
treten; der  jetzige  König  mnclitt«  ihn  zum  Cabinetsministor ,  gab  ihm 
den  Genorallioutenauls-Charakter  und  -Uniform  ;  als  er  nuchhin  aus  der 
Campagne  in  Champagne  surück  noch  Berlin  ginge  und  vom  Cabinets- 
ministerio  durch  die  Anstellung  des  Grafen  Uaugwiz  wieder  wegkam, 
wurde  er  &iegsminister  bei  dem  Kiiegsoollegio ,  deren  aber  allhier 
mehrere  sind.  Man  behauptet,  er  seie  eigennützig;  er  werde  zwar  die 
Fehler  der  Subalterne  und  ihro  häufige  bekannte  Bitrügcrrien  bei 
der  Verptiogung  abstellen,  aber  auf  einer  anderen  Seite  wieder  für  sich 
sorgen,  besonders  wenn  Andere,  vorzüglich  da«  deutsche  Keich,  verpflegen 
KoUton.  Schulonburg  ist  ohrgeizig,  hat  Vorstand,  versteckt,  abgeneigt, 
und  hat  in  denen  fransösisohen  Augi  legonheiten  die  hiesige  allgemeine 
Denknngsart  angenommen,  so  sehr  er  auch  bei  Schliessung  der  Allians 
mit  Oostorrcich  zu  Mains  in  denen  Conferenxen  billigere  Grundsätse 
geänsseret  hat. 

Dass  or  den  .\lli;in/tracluL  mit  ( )o?ît('rr(Mfh  nicht  hat  inii  iiiiior- 
zeichnon  dürfen,  mithin  auch  das  gewÖhuliclu-  l*i;i.sent  nicht  erhalten, 
bat  ihn  abgeneigt  gomachi  ;  indessen  dürfte  dieser  auf  solche  Art  manch- 
mal SU  gewinnen  sein. 

Da  MöllendoHf  auf  ihn  ein  grosses  Vertrauen  hat  und  Schulen* 
bürg  im  Politisdien  ihn  bei  dem  Arme  fuhrt»  er  sich  auch  bei  jeder 
Gelegenheit  in  dieses  Fach  einmischen  wird,  wenn  er  auch  dasu  keinen 
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Auftrag  hat)  f«o  wird  in  der  bevorstehenden  CSampagne  nöthig  sein,  denen- 

jenigen,  die  vom  kaisorlichon  Hofo  »ich  dabei  aufhalten,  eine  genaue 
Obsiclit  auf  allea  Vorgehende,  beeonders  auoh  im  politkohen  Betrachte 
an&nt  ragen. 

MöUondoill  wäre  mit  mir  siohr  gut  und  vortraulirh.  Vor  seiner 
Abreise  habe  icli  mit  ihm  eine  lange  Unterredung  gehabi;  dus,  wo^i  er 
mir  gesagt  hat,  besteht  im  WesentUohen  darin:  ,tIoh  gehe  nicht  gerne 
snr  Armee  ;  ich  muss  gehorchen  ;  die  fransöniflohe  Sachen  sind  in  einer 
üblen  Lage;  wenn  oie  nicht  in  Ordnung;  gebraclit  werden,  ist  gaoc 
Europa  yorloren.  Von  dieser  Wahrheit  bin  ich  wenigHtens  überzeugt; 
allein  man  handelt  nicht  ganz  lî  irnach;  ich  hin  kein  Staatsmann.  Der 
Oporal ionsplan  sollte  jclzo  sehuti  roj^tilirt  und  fcstpjesetzt  sein,  sonsten 
ist  es  zu  spat  und  die  nücliBlo  Campagne  kann  von  der  Wirkung  nioht 
sein,  wie  es  nöthig  wäre,  nm  an  endigen.  Das  hieaige  Ho&ysiem  ist 
nnn  einmal,  ohne  Geldbeibrfige  ans  der  Cooperation  an  treten;  diesem 
rauss  ich  folgen.  Warum  ist  oder  wird  dieser  Punkt  nicht  regnlirt?  ist 
alles  dieses  in  Ordnuni;.  so  muse  vor  Allem  die  kaiserliche  Armee  her- 
gebt t^Ilt  wi  rdon.  Der  11»  i zog  von  Braunschweig  mng  Vieles  in  seinen 
Berichten  übtrtrii  hcn  haben;  aber  es  sieht  bei  derselben  ganz  sicher 
übel  aus  ;  der  »Soldat  ist  missmulhig  ;  er  ist  unbarmherzig  und  uobe- 
greiflioh  oxponirt  worden  ;  der  Ofificiersstand  iai  uneinig  und  disgonstirt. 
Man  hat  inch  durch  Emigrirte  fuhren  nnd  Tcrfnhren  lassen.  Bei  dieser 
Armee  haben  Subalterne,  auch  Civilpersonen,  den  grdssten  Einfluss  ge* 
habt.  Der  kaiseriiche  Hof  solle  einen  geschickten  Commandanton  er- 
nennen, fo  wird  es  gut  gehen;  ich  -chätze  die  kaiserliolio  Armee,  er- 
kenne, da8.s  mit  ihr  Alles  zu  thun  ist.  Ich  werde  mit  jecioni  Comraan- 
fliiiuden  gut  auskommen,  nur  muss  Wurraser  weg,  da  er  allhior  Alles 
gtgen  sich  hat  und  der  König  porsöulieli  gegen  ihn  aufgebracht  ist. 
Ich  umgehe,  mein  ürtheil  zu  sagen,  nm  nioht  parteiisch  zu  scheinen, 
denn  mir  hat  Graf  Wnmuer,  der  viele  militärische  Eigenschaften  haben 
mag,  nichts  gotlum  ;  der  kaiserliche  Hof  mnss  ohnehin  Alles  wissen, 
denn  bei  einer  Aniu>c  bleibt  nicht?  verborgen,  noch  vi'is(-}iwi(''^on  :  man 
hat  zu  viele  AutWelier  und  OegonschroibL'r.  Ich  inisskoniio  nicht,  was 
vorgegangen  ist,  aber  Wunnser  hätte  als  (/omniandireuder  sich  auch 
hiernach  richten  sollen.  Kein  Kriegs  verständiger  kann  seine  Operationen, 
nach  meiner  Einsidit,  besonders  da  er  sähe,  bei  Hagenau  sich  nicht 
halten  zu  können,  rechtfertigen;  er  hatte  sich  gleich  hinter  die  Bor 
setzen  sollen.  AUmn  dieses  sind  nnn  geschehene  Dinge;  der  kaiserliche 
Hof  ist  dabei  am  mei.sten  gestraft;  denken  wir  auf  das  Zukünftige, 
machen  es  ;xnt.  m  viel  möglich  ist;  dazu  wird,  ich  wiederhole  es," 
sagte  Möliuiidorl,  „vor  Allem  erfordert:  1.  (hi^s  die  poUiische  Gegen- 
stände und  die  verlangte  Ueldaushilfen  legulirl  werden,  sonst  muss  ich 
die  Truppen  anriiokfiiliren  ;  2.  dass  ein  angemessenes  Armeecommando 
bestimmt  werde;  3.  die  kaiserliche  Armee  hergestellt  und  brauchbar 
werde,  so  wie  sie  es  yorhero  in  der  äusKersten  Maasse  war;  4.  sich 
über  einen  Opcrationsplan  vereinigen  werde;  ich  bin  immer  für  jenen 
auf  l.otlirini^en,  damit  die  Armee  mit  jener  im  Niederlande  in  Verbin- 
dung komme  uud  bleibe  ;  5.  der  kaiserhche  Hof  muâa  sogen,  was  er  an 
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EntflchMdigiing  von  Frankreieb  haben  will,  darnach  mnsB  operiri  wor- 
den ;  vorderhand  muss  ioh  ent  an  Ort  und  Stelle  sein,  um  Alles  einzu- 
sehen, nnd  ist  meine  Meinung,  Alles  bemstcllon,  anfÖDgUoh  notAk  defen- 
sive zn  gehen.  Sollten  aber  die  Franzosen  weiter  gehen  wollen,  po  mii?:«; 
man  sie  angreifen  und  so  viel  möglieh  tüchtig  klopfen  ;  will  m:ui  :iber 
alles  im  Wego  Stehende  nicht  ausgleichen  oder  kann  man  es  nicht  aus- 
gleichen, M>  mnM  man  Friede  machen.'' 

Dieses  ist,  was  General  Möllendorff  mir  pünktlich  and  wörtlich 
ge&asseret  hat;  ioh  lege  solches  in  der  Haasse,  ohne  irgend  von  mir 
etwas  hinzuzusetzen I  tot,  glaubend,  dass  es  der  Dienst  erfordere,  um 
den  Tîof  von  Allem  zu  unterrichten.  Ich  kann  gfirot  auf  meine  Be- 
richte mich  bewerfen,  dass  ich  ohne  Partcili«  hkeit  fdrgolie,  Alles,  wie  es 
sich  gehört,  ohne  mein  Urtheil  borichic,  welches  in  MiUtörsochen  ohne- 
hin ausser  meinen  Wirkuugsgrenzen  ist 

Im  Qeeprüohe  habe  ich  an  UöUendorff  gemerkt,  dass  âehnlenbuxg's 
Feinigkeit  ihn  mit  Lncohesini  und  auch  mit  Haugwi*  nnauficieden  ge- 
macht; er  ümte  mir  unter  Anderem,  da  ich  ihm  alles  Einschlagende, 
Ijosondcrs  wegen  denen  Gcldaushilfcn,  und  die  ganze  ]ei'/A<^o  fjcnau 
und  mit  Ueberzeugung  dargelegt  habe:  ,weun  es  nur  iiaugwiz  ehrlich 
meint.  *  .... 

Mit  dem  Grafen  von  Schulenburg  habe  ich  auch  gesprochen.  Dieser 
SDoht  Feinigkeit  zn  affeotiren,  vorgebend,  er  gehe  nnr  wegen  denen  un- 
betchroibliohen  Hissbrinohen  in  dem  Verpflegnngsweson  mit  zur  Armee. 

£r  Bagic  mir:  «Der  kaiserliche  Hof  mnss  vorzüglich  in  Allem  helfen; 
wird  (Ifsimlb  Knth  geschafft,  so  kann  es  noch  gut  gehen,  und  ich  werde 
alles  von  mir  Abliiin^tnde  bcitrac;»>n. " 

Der  Müllondorl"tis('hü  Adjutant  ICruHcmaik  ist  Officier  bei  der  (îuide 
du  curps  ;  er  ist  uu  sich  ein  guter  juuger  Muuu,  dem  üeuoiul  Mulicu- 
dorff  sehr  attachirt;  hat  noch  keine  grosse  Militärer&hnmg  und  ans« 
gaseiohnete  Talente^  sonst  ein  wohlgezogener,  feiner  Hann  von  schöner 
Oestalt.  Er  ist  der  Bruder  der  holländischen  Qesandtin  v.  Heede,  Sohn 
der  Frau  von  Krusemark,  die  bei  der  jetzigen  Herzogin  von  York  Oberst - 
hofmeisterin  war.  Diese  Familie  ist  sehr  intri;^iiant,  war  mit  drr  Gräfin 
Donhofl"  vcrtlof^^trn  ;  dieses  ist  ancli  dif  Ui-iicliu ,  warum  dor  v.  Kt'cdiî 
sieli  damit  atiuri  iia.1.  Die  Frau  von  Kranemurk  isi  ganz  iu  der  hie^igcu 
Denknngsart,  besonders  fUr  den  Frieden;  der  holländische  Gesandte 
Beode  denkt  nach  dem  System  dieser  Familie;  Höllendorff  weiss 
dieses  Alles;  nach  dei^sen  Aeussemng  wird  es  auf  ihn  keinen  Kintluss 
haben  und  der  Adjutant  Krusemark  in  diesem  Betrachte  vorderhand 
auch  durch  seine  Fnmilit;  nichts  Widriges  veranlassen,  da  er  für  seine 
Person  gut  und  wohl  denkt. 

Die  Weiber  Krusemark  iiat  der  König  .suit  <ler  Donhotrischen  (ic- 
sehiohte  Tennieden  und  nicht  mehr  geachtet;  die  alte  Krusemark  aber 
befördert  die  Liaison  mit  der  Hofdame  Vierzig  und  dem  König;  da- 
durch errichtet  sie  wieder  einigermassen  ihren  Credit,  und  weil  der  hol- 
ländische Gesandte  v.  lu-cdL  prunz  prenssisch  ist,  so  erscheint  er  in  allen 
diesen  Intriguen  als  Mitarbeiter. 
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31.  LEHRBACH  AK  THUGUT. 

(Orig.)  Hcrlin,  ilcu  21.  .J.iiuiar  IT'Jl. 

Tch  habe  in  nicinoin  Hauptschreiben  bemerkt,  dass  der  Gouoral 
Möilendorti'  Hon  '28.  zur  Année  abgegangen  seie;  der  Minister  Schulen* 
bürg  ist  heule  dahin  abgegangen. 

Venohiedene  ümständ«,  besondâts  da  idi  erfahra,  dam  er  vom. 
Friodenmaohen  eifrig  getproehen  habe,  vennlaMteii  mieh,  noch  eine 
Untentedung  mit  ihm  zn  euclKni,  und  damit  er  dexeelben  nicht  aus* 
weichrn  konnte,  sebicktcn  der  Herr  Fürst  von  Rrnss  unrî  idi  zu  ilim, 
um  zu  wissen,  wann  wir  ihm  blos  oino  glückliche  Keiso  wiinschou 
könnten,  und  or  nalim  dm  Besuch  an,  der,  wie  aus  Naobfolgondom  er- 
hellen wird,  iulere^iäuul  wurde. 

Ich  suchte  dieeen  Minister  bei  seiner  ecbwachen  Seite  des  Bbr- 
geises  an  nehmen,  emp^l  ihm  die  allgemeine  Saehe,  belobte  seine  bei 
denen  Stantsgesohäften ,  besonders  zu  Mainz,  bewiesene  Billigkeit,  er» 
wähnte  seiner  Eigenschaften  und  die  leichte  Art,  mit  ihm  Geschäfte 
zu  traotiren. 

V.T  îiussrrtc,  dass  ihm  dieses  äusserst  schraeichelhrtft  seie  ;  er  seio 
jctzü  Krieg»*-  und  nicht  mehr  Cabinotsjuinister ,  mithin  könne  er  mini- 
sierialiter  von  denen  Staatsgesobaften  nicht  sprechen,  doch  wolle  er  mir 
seine  Denkungsart  aufrichtig  tagen. 

A.  Oeld  mtisse  geschafft  werden,  sonst  müsse  der  König  aus  der 
Cooperation  treten;  derjenige,  welcher  sagte,  man  habe  hier  noch  Geld, 
lü^o  :  dor  pafî:to,  der  preussisch«  Staat  seic  Miscpptihle,  nur  drei  MilüorK'u 
Kxtraurditiarium  zu  erhoben,  kenne  deueolboii  nicht.  Kr  erkenne  die 
von  mir  angeführte  Verbindlichkeiten  dos  Königs;  wenn  auch  der  König 
in  den  Kri^  weiter  ohne  Ooldanshilfe  ginge,  so  würde  er  mitten  in  der 
Campagne  ausspannen  müssen.  Drei  Millionen  seien  für  Oesterreioh 
nichts;  doch  sehe  or  wohl  ein,  da>^s  dieser  Hof  nichts  thun  könne,  bis 
nicht  Kngland  sich  erklärt  habe.  Wenn  aber  dieses  geschehen,  so  wünsche 
er.  dass  ich  Vollmacht  häflo.  'jjirich  bidziitrctm.  Auf  mein  Bfmorken, 
dasH  die  Bedingniss  wegen  dem  Vdrschut^e;  für  tlus  Reich  iiart  nud  iin- 
erfüllbar  seie.  bemerkte  er,  dass  du  mit  Lieferungen  geholfen  werden 
müsste.  Er  gestünde  mir  ein,  doss  Lncohesini  zu  Burweiter  mir  gleich, 
wie  dem  Lord  Yarmonth»  die  hiesige  Geldabsicht  hätte  bedeuten  sollen 
und  dass  man  die  Zeit  nicht  beobachtet  habe. 

Im  Ganzen  merkt  man,  dass  sie  die  österreichische  Macht  der 
hiesigen  gleichsetzen  wollen.  .\uf  mein  Einwenden ,  dass  der  hiesige 
Hof  seine  Entschädigung  habe,  ist  immer  dii  lärherlicho  Antwort,  die 
zweite  Campagne  habe  entsetzlich  gekostet  ;  l'olen  trägt  in  zwei  Jahren 
noch  nichts  ein.  Ich  spasste  darüber  mit  Graf  Schulenbui^  und  sagte, 
sie  sollten  Oesterreich  es  überlassen;  wir  wollten  noch  auf  mehrerer  Jahre 
Einkünften  rennntiren,  ob  wir  gleich  in  denen  zwei  verflossenen  Cam- 
pagnon  dreimal  mehr  als  Preussen  au^;;<  Jx  n  hätten.  Kr  endigte:  Eben 
deswegen,  weil  Oestorreich  krinp  Knt>(h:idiu'ung  hat,  solle  dieser  Hof, 
mu  sie  zu  erhalten,  ôuii  Millionen  nicht  ansehen.  Man  hätte  zu  Wien 
gleich  j  a  sagen  sollen. 
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B,  ,E!b  ist»*  äusserte  Graf  Sobulenbiirg,  «weiter  Snaeeret  nSthig, 
dan  über  einen  Operationeplan  ein  Concert  genommen  verde  und  dieses 

ohne  Zeitverlust;  es  mus»  dahor  Jemand  von  Prinz  Cobnig,  von  der 
kai'-'-rlifhrn  HÎîimti-,  auch  von  der  oTtcrlisclicn  Ariiiop  kommon,  rim  dir^sop 
in  Ordnung;  zu  t»rinQ:en.  sonst  tjolit  dii«  Ciimpui^nc  wii'dor  uiino  Frucht 
vorbei,  und  wer  leidet  um  taeisien  dabei  :  Das  liuus  Oesterreich.  Boi 
Coburg  wird  es  ohnehin  gut  gehen  ;  kommt  zur  kaiserlichen  Rheinarmoo 
ein  gater,  aber  TerirSglidier  General  (hier  erfolgten  Vorwürfe  gegen 
GrafWormser),  Terstebt  sich  dieser  mit  Mollendorff,  wo  der  König  anoh 
sein  wird,  so  gebe  ich  mein  Ehrenwort,  ea  geht  wie  es  gehen  solle. 
Möllcndorff  ist  ein  zn  rechlschnffmcr  ifann.  Lasso  mnn  dorn  König  die 
Ehre,  da«s  er  die  zwei  Armoon  <  ommandin'  ;  irh  wiil  dabei  auch  nichts 
verderben.  Ich  bin  mit  Müllondorti'  lur  den  Tlan  auf  Lothringen  (hier 
erfolgten  unangenehme  Aoussorungen  wegen  dorn  Plan  auf  Klsoss).  Ich 
lieechwöre  daher,  gleich  zu  yeranlassen,  doM  ein  Concert  über  den 
Operatiottsplan  genommen  werde.** 

C*  ^Bei  denen  Bheinarmoen  ist  es  unentbehrlich,  dass  Jemand  vom 
kaiserlichen  Hofe  gegenwärtig  seie,  der  Ansehen,  Credit  und  Kennt  nisne 
vom  Politischen  habe,  damit  derselbe  in  vorkommenden  und  in  der  Cam- 
pagne unausweichlichen  Gelegenheiten  bei  der  Hand  seie,  in  Vielem, 
chne  erst  KUokfrage  zu  machen,  zu.  entscheiden  und  zu  ralhen;  dieses 
wird  anoh  den  König  anfrecht  erhalten.  Ob  Graf  Wartensleben  der 
M.'u-i  hiesn  ist,  will  iob,  als  Graf  Sohnlenbnrg,  nicht  entscheiden. 
Mir  kam  ganz  deutlich  vor,  er  ziele  auf  den  Heirn  Fürsten  von  Rouss. 
loh  äusserte,  das«  loh  dieses  einberiohten  würde.  Er  sehloss  dieses  mit 
der  Aensseninpf:  „MW  Baron  von  SpielmJinn  habe  ich  recht  gemc  trac- 
tirl."  „Die  hiesijie  Cahinotsniinister,"  *»aite  er  mir  in  einem  ironischen 
Tone,  , haben,  wio  mir  gesagt  worden,  in  der  letzton  Confercnz  aller- 
hand gegen  Sie  Tersneht  ;  man  sagt  mir,  der  Herr  Graf  hätten  aber  rieh 
mit  Tieler  Standhaftigkeit  nnd  Beredtsamkeit  yersehen.  "  loh  sachte  alles, 
dieses  mit  einem  Tollkommcnen  Stillschweigen  zu  beanf werten. 

D.  Nun  kommt  ab.r  der  HauptartikeL  Graf  Schulenburg  fuhr 
weiter  fort  und  deckte,  durch  Schmeicheleien  vorbereitet  und  im  Ge- 
spräche warm,  das  ganze  hiepij^c  System  auf,  welches  ich  schon  aus  dem 
jiaupti|uartior  angezeigt  und  hier  öfters  wiedcHioU  habe.  „Kann  man 
das  Geld  nicht  beischaffen,  so  muss  Friede  gemacht  worden  ;  die  firan- 
xösische  Bepnblik  anerkennen  m  müssen,  wird  Niemand  mehr  besweif  len  ; 
die  französische  Efforts  sind  zu  stark;  man  kann  sie  nicht  bexwingen; 
die  Coalition  ist  so  schwach  oder  zeigt  sich  zu  schwach;  Einer  unter- 
stützt den  Andern  nicht,  wie  er  sollte;  es  ist  die  Lij^iie  von  Cambrai; 
iibcrliaupt  ist  der  ganze  Coalitiüns<;(Mlanke  nie  recht  reif  i;oworden." 
Icli  konnte  mich  hier  nicht  entbreclicn,  um  das  weitere  Getahrhche  zu 
erfaiiren,  zu  bemerken:  „Proussen  ist  die  erste  Coalitionsmacht ;  wenn 
dieees  recht  nnd  nicht  schwach  nnterstützet,  so  kann  Vieles  gehen  ;  wie 
ist  es  mögtioh.  Friede  zu  machend  wie  und  mit  wem?  Die  fransS- 
sische  Bepnblik  anerkennen,  ist  das  Grab  aller  Monarchien."  Antwort: 
,Preu88en  hat  in  den  zwei  ersten  Campagnen  Alles  u'<'tlian  ;  kann  nun 
ohne  Aushilfe  nicht  mehr,  mit  derselben  Alles;  der  Friede  muss  durch 
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Englaad  gmftoht  werden.  Dahin  muas  die  ConTention  sich  wenden; 
flit'Kc  Krone  mnss  sagen,  eo  solle  der  Friede  i;<-macht  werden."  Hierin 
besteht  dioso  ganze  morkwiirdijçe  Untorredung  in  Gegenwart  des  Harm 
l^ürsten  von  Tieiis«,  den  ich  wohlbodiichtlirli  dazu  genomnuu  habe. 

Da  inun  uUliier  auaî»pn'riL,'t ,  Mngland  habe  J>U8t,  solbsl  emen  Separat- 
frieden zu  macheu,  so  habe  ick  Lord  Maluiet»bury  von  dieser  Bespre- 
chung umatändUoh  unterrichtet.  Er  änwerte  mir  :  es  gehe  so  weit,  dass 
man  von  hier  ans  dem  Herrn  Jacob!  an  die  Hand  gebe,  was  er  ein- 
berichten  solle,  um  den  König  irre  und  «  hiictit*  in  ma(  hen.  Ks  be- 
stehe selbst  darin:  er  solle  berichten,  England  seie  zum  Frieden  geneigt, 
selbst  zu.  einem  Boparatfrioden  und  um  Oesterreicli  sitzen  zu  lassen  :  er 
habe  deshalb  bei  dorn  eni^iisclu'n  Ministerio  die  hiesige  übel  gesinnte 
Lage  noch  vor  zwei  Tagen  mit  einem  Courier  genau  geschildert. 

Uebrigons  kann  ich  versicheren,  dass  Sohnlenborg  mehr  Kopf  hat 
als  die  CabineUiminister  Alvensleben  und  Haugwiz  ;  dass  mit  ihm  besser 
und  leichter  als  mit  diesen  Geschäfte  zu  iraotiren  ist;  auch  ist  er  weniger 
Heuchler.  Ich  bin  meinesorts  m  glauben  yarsucht  —  su  beweisen  ist  es 
nicht  —  dass  man  von  hier  aus  mit  dem  Natlonalconvont  durch  allerlei 
Woge  wogen  einem  Friedi  ii  in  t^cheimen  Unterhandlungen  sti  lun  niöehte. 
Dieses  glauben  mehrere  ircmde  Minimier  dahier.  Der  ganze  i^udzweck 
dürile  sein,  Oesterreich  um  seine  Eptschädigung,  nach  preossisohem  Aua- 
dmck,  SU  prellen.  Der  Hang,  der  österreichisdien  Monarchie  gleich  zu 
kommen,  ist  unbeschreiblich.  Früchte  der  Allianz  mit  Freussen,  welches 
Oesterreich  noch  dazu  mit  in  den  Krieg  mit  Frankreidi  oingefiihret  hat, 
beides,  um  in  Polen  mehr  zu  erhalten  (wie  es  auch  p^eseliehen  ist),  als 
es  je  hat  wünschen  oder  vermut])in  können;  die  patriotisch  denkende 
österreichische  Monarchie  solle  ubt  r  dun  Opfer  sein  und  sogar  noch 
jeden  Koichsstand  vortreten,  um  ihm  seine  eigene  Kntsohädigung  zu  ver- 
schaffen. J>bd  et  êalnam. 


32.  L.  COBENZL  AN  THUfîfT. 

St.-P«5tor8buur)r,  lo  24  janvier  17î»l.  St,  n. 

^  .  .  .  .  Avant-hier  au  soir  j'ai  eu  une  conférence  avec  Markow  dans 
la(|uelle  il  m'a  rendu  compte  de  son  travail  de  la  même  matinée  avec 
rimpératrice  dans  les  termes  suivants:  ,J'ai  fuit  lecture  à  Ö.  M.,"  me 
dit-il,  «de  la  ddpéche  française  que  vous  a  adressée  Mr.  le  baron  de 
Thugui  (c'est  celle  du  28  décembre,  commençante  par  ces  mots  :  n  Vat- 
pedUion  éTnn  courrier  etc.^*)  que  j'u  communiquée  en  entière).  S.  li.  I. 
ayant  mûrement  posé  son  contenu,  a  trouvé  que,  dan«  tout  ce  que  vous 
demandiez  de  nous,  il  n'y  avait  rien  qui  ne  fût  parfaitement  conforme 
à  1105  anciens  en^a;:enients  et  à  quoi  elle  no  soit  absolument  dispot  o. 
Ce  n'est  que  pur  deh  négociations  et  do  bons  offices  que  nous  pouvons 
contribuer  à  la  coopération  prussienne.  Ce  point -là  ne  peut  être  em- 
porté par  lu  force  des  armes.  Vous  ayez  déjà  tu,  Mr.  Tambassadeur, 
qu'à  cet  égard  nous  avons  fait  tout  ce  ({ue  vous  demandez  de  nous,  et 
nous  conUnuerons  de  mémo;  mais,  si  le  Eoi  de  Prusse  voulait  jamais 

*)  Abgedr.  îm  Ârcb.  f.  öst.  Gesch.  XLII,  aö3  ff. 
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tonnier  bob  armes  contre  toub,  tenter  de  toqb  dicter  la  loi  à  la  paix, 
et  d*eDtnTer  vos  yues  de  dédommagement,  e*e»t-Ià  le  cas  où  no^s 
devons  employer  nos  forces  pour  l'en  empêcher,  et  c'est  ce  dont  l'Im- 
pératrice fait  son  af?':urr.  \'oiis  nous  avez  confio  (inellos  sont  vos  vues 
de  dédommagement  sur  ia  France,  vous  ïiouh  avez  indir[nc'  en  mrme 
temps  do  quel  côte  vous  les  porteriez  en  cas  quo  let»  premiers  ue  puiijsent 
pas  avoir  lieu.  A  cet  égard  je  dois  vous  répéter,  par  ordre  exprès 
de  ma  soaveraine,  ce  (|ue  je  toob  al  dit  de  prime  abord,  qu'à  rexoeption 
d«  la  Pologne  dont  B.  M.  I.  croit  de  son  intérêt  de  aontenir  ce  qu'y 
reste,  il  n'est  ancnn  projet  d'agrandisBcment  qne  vous  puissiez  avoir 
quo  neu«  no  favorisions  de  tout  notrt»  pouvoir.  L'Impératrice  croit  aussi 
que  pour  votre  intérêt,  pour  le  bien  de  ia  cause  commune  il  sera  bon 
que  vous  accédiez  k  la  convention  du  23  janvier  aussi  vis-ù-vis  de  la 
Prusse,  en  évitant  naturellement  les  discussions  dont  la  mauvaise  volonté 
de  cette  puissance  fenût  l'usage  le  plus  pernicieux;  mais  Totre  accession, 
rédigée  de  la  manière  générale  et  conditionnelle  que  nous  tous  avonB 
indiquée,  ne  vous  engage  à  rien  que  pour  autant  que  la  Prusse  favori- 
sera également  vos  vues  d'agrandissement.  L'Impératrice  est  entrée 
également  dans  les  motifs  de  dignité  qui  empêchent  xoivr  cour  d'après 
ce  \\\ù  s'est  passé  de  faire  aucune  démarche  ni  ollVe  ;iiiprc  s  de  la  cour 
de  Berlin  pour  revenir  sur  cette  ttccet*(5iüu.  8.  M.  I.  se  charge  en  con- 
séquence de  ce  qui  est  à  dire  à  cet  égard  au  Boi  de  Prusse.*  Ën  té- 
moignant en  réponse  à  Markow  la  satisfitetion  avec  laquelle  j'apprenais 
ces  bonnes  dispositions  de  l'Impératrice,  je  lui  ai  représenté  <]ue,  pour  que 
nous  puissions  accéder  à  la  convention  du  23  janvier  do  la  manière  dont 
le  désirait  S.  M.  T.,  il  fallait  faire  marcher  do  pair  l'acte  séparé  et  ré- 
servé entre  les  doux  cours  impériales  concernant  ce  qui  les  regardait 
prixutivement.  „Qu'cst-il  besoin  d'un  pareil  acte:"  me  répondit  Markow, 
,ce  que  je  viens  de  vous  dire  par  ordre  expr^  de  l'Impératrice  vaut 
la  convention  la  plus  solennelle  dont  on  ne  pourrait  dresser  les  instru- 
ments sans  exposer  le  secret  de  ce  qu*il  est  bI  important  de  tenir  caché.* 
J'ai  insisté  fortement  sur  ce  que  les  engagements  de  l'Impératrice  fussent 
consignés  par  écrit,  et  je  demandais  aussi  (}ue  ce  que  venait  de  m©  dire 
Markow  fût  envoyé  uu  comte  de  Rasumowsky  dans  une  dépèche  osten- 
sible. J'ai  répété  les  mêmes  demandes  dans  uu  ontretien  que  j'ai  eu  le 
lendemain  avec  Subow,  dans  lequel  je  lui  ai  représenté  qu'il  restait 
encore  beaucoup  de  points  à  régler  à  cet  égard.  «Notre  traité  d'alliance,* 
lui  dis'je,  ,porte  par  exemple  la  stipulation  générale  d'un  secours  de 
12.000  hommes;  ce  n'est  que  vis-à-vis  de  la  Turquie  que  les  deux 
cours  se  sont  engagf'cs  d'agir  avc<'  des  forces  parfaitement  égales,  comme 
aussi  dans  le  cas  oii  une  autre  puissance  nous  attaquerait  pendant  la 
guerre  turque.  Or,  ce  ne  sera  pas  avec  12.0U0  hommes  que  vous  con- 
tiendrex  le  Boi  de  Prusse,  lorsque  la  plus  grande  masse  de  nos  fbrces 
sera  employée  contre  la  France.*  »Non,*  me  dit  Subow,  «il  &ut  que 
nous  y  employons  au  moins  80.000  hommes;  mais  faut-il  absolument 
une  convention,  et  une  lettre  de  l'Impératrice  à  S.  M.  l'tlmpereur,  plus 
susceptible  du  secret,  ne  vaut -elle  pas  mieux  ?"  J'ai  dit  à  cela  qu'une 
lettre  autographe  de  8.  M.  I.  valait  oertainoment  toutes  les  conventions 
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posBibles,  pourvu  qu'elle  f&t  dotaillde  et  qu'elle  oontienne  toutes  les  etipu^ 
lalioDs  qa'on  pourrait  mettre  dune  la  oonyention. 

Voilà  où  en  sont  lee  choses  au  moment  où  j'écris.  J'aurais  ex- 
pédié ù  V.  V..  un  de  me»  courriors  avoo  co  qui  m'a  dit  Markow,  si 
n'avais  craint  quo,  lors(juc  ils  auraient  vu  ici  que  j'en  avais  rendu  compte 
de  ootte  manière,  ils  no  se  seraient  cru  diapeosés  do  l'ongagcment  formel 
par  écrit,  sur  lequel  je  dois  insistor  irrévocablement.  Il  n'échappera  pas 
non  plus  à  la  pëndtratiott  de  V.  E.  qu'il  est  essentiel  que  je  me  trouve 
muni  des  instruetions  prëeises  et  définitives  sur  notre  aocession»  lorsque 
nous  aurons  ici  la  réponse  do  la  oour  de  Berlin  sur  les  démarches  que 
l'Impératrice  va  faire  à  cot  ('gard,  un  nouveaux  délai  provenant  do  notre 
part  pouvant  être  mal  intorpr»  t('.  Je  dois  encore  ajouter  que  Markow 
m'a  dit  avoir  revu  lo8  lettres  (]uo  s'étaiont  écritos  le  défunt  Empereur 
Joseph  et  rimpératrice  eu  lT8  t,  pour  juger  à  peu  près  do  ce  qui  pour- 
rait nous  convenir,  qu'alors  il  avait  été  question  de  donner  la  Morée 
aux  Vénitiens,  mais  qu'il  croyait  qu'à  présent  il  est  inutile  de  penser 
pour  eux  ù  aueun  dédommagement  do  ce  qu'ils  devraient  nous  céder, 
Messieurs  les  pantalons  s'étant  )«i  détestabloment  conduits.  Quant  à 
renvoi  d'tin  corps  do  trou])os  ruRses  sur  le  Tihin,  je  vois  tonjours  moins 
d'apparence  d'en  obtenir,  i|uel(|uos  instances  ([ue  jo  fasse  it  cet  égard, 
on  représontanl  combien  leur  présence  pourrait  (thangor  la  face  dos 
affaires,  le  besoin  extrôme  que  nous  en  avons,  la  gloire  qui  en  retour- 
nerait à  l'Impératrice,  et  les  ressources  qu'Elle  a  pour  subvenir  en  outre 
à  tout  ce  que  nous  lui  demandons.  On  se  retranche  toujours  ici  sur 
l'impossibilité  de  rien  distraire  do  la  ma^e  nécessaire  pour  contenir  les 
Turcs,  1rs  Suédois  et  les  Prussiens.  On  continue  les'  préparatifs,  sur- 
tout du  côté  do  la  mer,  comme  si  on  regardait  la  guerre  turque  comme 
inévitable.  Le  comte  Choisoul-üouffier  qui  oat  fort  considéré  ici,  par- 
ticnlièvenieilt  de  Snbow,  et  qui  cause  quelquefois  avec  lui  sur  cet  objot, 
uniquement  occupé  d'ailleurs  de  ce  qui  pourrait  finir  les  malheurs  de 
la  France,  est  d'opinion  ([uc,  si  une  fois  on  avait  la  certitude  que  les 
Tores  86  déclareraient  en  faveur  des  Jacobins,  le  meilleur  moyen  de 
les  empêcher  de  nuire  à  la  seule  puissance  qui  agisse  avec  force  pour 
les  affaires  de  France  serait  qu'ils  fussent  prévenus  et  aihiqués  avec 
activité;  par  les  llussea,  de  manière  à  n'ôtre  plus  tentés  de  marcher  contre 
nous.  Sttbow  a  répondu  à  cela,  en  riant,  que  l'Impératrice  n'avait  jamais 
été  et  ne  sera  jamais  agresseur.  J'ose  prier  V.  E.  de  vouloir  bien  me 
faire  connaître  ses  sentiments  sur  cette  manière  de  voir  de  Ifr.  le  comte 
de  Ghoiseul-GouCfier.  .  . .  . 


33.  LEHKBACH  AN  THL'taJT. 

BerlÎD,  dcu  25.  J.iuuar  1704. 
»  Hiur  wird  allgemein  behauptet,  der  Herr  Kurfürst  von  Göln  sei 
EU  Wien  in  Friedensgesehäften  mit  Frankreich;  derselbe  stehe  bei  der 
Nationalconventiou  gut  und  sei  von  derselben  wegen  eines  Friedens  an- 
gegangen worden.  Ich  lege  die  Erzählung  lediglich  vor.  Lord  Halmes* 
bury  hat  mich  deshalben  auch  gefragt.  * 
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34.  OHEHARDim  AN  THUOUT. 
(Orig.)  Turin,  ce  27  janvier  1794. 

A.  Le  plan  proposé  par  S.  M.  dans  le  conseil  du  G  janvier  et 
dont  j'ai  fait  mention  dans  mon  très-humble  rapport  N°  79  a  été  envoyé 
par  ordre  du  Roi  à  Mr.  le  baron  de  Vins,  sans  aucun  changement  osson- 
tiol.  Lu  formation  des  quatre  dcparicraents  dont  la  défense  serait  con- 
flue à  L.  L.  A.  A.  les  dnos  d'Aoste,  d«  Montf errat,  de  Ghablais  et  an 
Itoi  même,  l'amignatioii  de  six  lamente  d'tnfiuiterie  et  de  detuc  de 
cavalerie  à  chaoun  des  dits  départements,  Tinspection  générale  accordée 
à  Mr.  de  Vins  sur  toute  l'armée  sous  la  dépendance  de  S.  M.,  sans 
ponToir  donner  des  ordres  directes,  ni  aux  prinocs.  ni  aux  généraux:  telles 
sont  les  bases  sur  lesqnell«»s  est  fondé  le  plan  susmentionné. 

Le  général  do  Vins  a  répondu  que,  sans  s'arrêter  à  l'examiner,  il 
se  eroyait  en  devoir  de  représenter  d'ayanoe  qne  le  Boi  aTait  en  la 
bonté  de  l'appeler  an  commandement  en  ebef  de  ses  années  ;  qn'en  oette 
qualité  et  tontes  les  fois  qne  8.  M.  aura  donné  de  nouveau  ses  ordres 
qne  tous  les  généraux  dussent  dépendre  do  lui,  il  était  prêt  à  le  servir 
avec  tout  lo  zèle  po?pible;  mais  que,  si  le  Roi  voulait  disposer  autre- 
ment, il  If  priait  de  s'adresser  à  S.  M.  l'Empereur,  pour  lui  dnmander 
son  rappel  ;  qu'en  attendant  il  serait  resté  ici  à  la  téte  du  oorp.s  autri- 
chien, pour  le  faire  marcher  tont  ensemble  et  selon  la  oonvention,  là 
oh  le  Boi  tronverait  bon  de  Tordonner. 

Il  paraît  vrairoent  extraordinaire  que,  pendant  qne  le  Roi  de  Sar- 
d^gne  est  dans  l'attente  d'une  réponse  de  notre  auguste  maSire,  la- 
quelle doit  (k'cidor  (ios  mopures  réniproc|nes  ù  prendre  dans  In  rampa«?no 
prochîiinn  et  du  sort  de  ce  pays,  on  propose  un  plan  qui  eu  dernier 
ré4»altui  pourrait  entièrement  être  subordonné  aux  déterminations  de 
notre  cour. 

On  a  lieu  de  soupçonner  que,  Hr.  le  eomte  Graneri  n'ayant  pu 
réussir  à  empêcher  l'expédition  de  la  lettre  qne  le  Roi  a  écrite  der- 
nièrement H  8.  M.  r?'mpereur,  et  voyant  qu'une  espèce  de  caimo  se 

rétablissait  déjà  dans  les  affaires,  capaltlc  à  nraenor  une  réconciliation 
aven  le  baron  de  \'ins,  il  ait  poiitêtre  conseillé  [à]  S,  M.  de  lui  envoyer 
son  plan  qui,  ét4int  do  nature  à  ne  pouvoir  pas  être  accepté,  aurait  in- 
failliblement aigri  les  esprits  et  entretenu  la  fermentation  et  les  in- 
trigues. 

B,  Mr.  de  Graneri  suit  constamment  son  projet  de  se  faire  dé- 
clarer ministre  principal,  et  travaille  avec  ardeur  à  écarter  le  comte 
d'Hauteville.  Il  voit  bien  qne,  si  notre  conr  se  détermine  :\  prendn^  nne 
influence  décidée  on  Piémont,  il  ne  parviendra  pas  à  son  but,  et  comme 
il  se  llatte  ipie  vAn  ne  pourra  pfw  arriver,  il  tâche  d'entretenir  la  dis- 
corde, pour  être  à  même  de  porter  le  coup  de  grûco  à  son  rival,  si  les 
réponses  de  la  cour  de  Tienne  sont  telles,  à  lui  foonir  les  armes  pour 
prouver  au  Roi  qne  le  système  dn  comte  d'Hauteville  qu'il  appelle 
antridiien  est  fàneste  à  la  Sardaigne,  et  qu'il  faut  embrasser  le  sien 
et  se  rapprocher  de  la  France. 

Cet  envoyé  d'Angleterre  soutient,  à  mon  grand  étonnomcnt,  le 
parti  et  les  maximes  de  ce  ministre.  8oit  que  la  mauvaise  réussite  de 
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ses  négociations  à  Qènes  ot  à  Turin  loi  ait  donné  de  Thumenr,  soit  que 
ses  affaires  partÎGulièreH  en  Angleterre,  où  il  compte  de  passer  au  prin- 
temps prochain,  le  décident  ù  se  jeter  dans  le  parti  de  l'opposition,  il 
est  aTiîrô  qu'il  se  montre  individuplleraenf  contraire  aux  intérêts  de 
8.  M.  l'Empereur.  11  s'e8t  même  déclaré  le  protootour  de  fous  les  pro- 
jets et  des  rêves  des  émigrés  français  qui  sont  ici.  Mr.  lo  comte  de  Venti- 
mille  a  proposé,  en  cas  qne  le  Boi  ne  puisse  obtenir  des  troupes  autri- 
chiennes,  de  lui  fournir  un  corps  de  dix  mille  émigrés,  lesquels,  réunis 
aux  six  mille  Napolitains  qui  sont  à  la  solde  de  l'Angleterre,  pourraient 
mettre  la  àSardaig;no,  à  ce  qu'il  prétend,  en  état  de  se  passer  de  la  mai» 
fon  d'Autriche  et  de  pocouor  son  jonp^.  M{n*-  le  comfo  de  ProTenoe 
appuie  ce  projet  qui  ue  laisse  pas  d'être  écouté,  quoique  sujet  à  des 
grands  inconvénients. 

C.  Âu  milieu  de  tant  de  cabales  le  désordre  et  l'anarchie  sont 
à  leur  comble.  L'esprit  du  Roi  est  tellement  affaibli  qne  bien  des  fois 
on  ne  remarque  aucune  connexion  dans  ses  idées,  et  il  touche  mal- 
heureusement à  l'état  d'imbécillité.  Mgr.  le  prince  de  Piémont,  par  une 
di'Iiratosso  fâcheuse  dnnf  ces  circonstances,  persiste  m  ne  vonloir  se  mêler 
de  rien,  ci  voit  avec  froidrnr  les  personnes  les  [tins  ignorantes  et  les 
pins  ambitieuses  se  disputer  le  triste  pouvoir  do  perdre  lo  pays.  La 
levée  des  soldats  pour  l'armée  ne  se  fait  pas,  les  magasins  sont  vuides, 
les  ressources  sont  épuisées  par  la  mauTaise  administration,  et  la  rapine 
des  personnes  les  pins  qualifiées;  Tennemi  a  des  relations  allarmantes 
dans  toutes  les  provinces  du  royaume  ;  le  peuple  est  très  -  mal  disposé  ; 
les  symptômes  de  n'volte  éclatent  de  tout  côté  dans  les  villages  do  la 
frontière  et  la  <;arde  civique  de  Turin  qui  monte  déjà  à  trois  mille  cinq 
cents  boni  m  es  tâche  sourdement  de  se  former  un  parti  dans  les  troupes 
de  ligne,  pour  s'en  servir  à  l'occasion.  Telle  est  la  malheureuse  et  véri- 
table dtuation  de  ce  pays-ci  qu'on  doit  regarder  comme  entièrement 
sans  défense  et  &  la  merci  des  patriotes,  lorsque  les  neiges  lui  permet- 
tront de  Tattaquer  et  de  l'euTahir. 

La  partie  saine  de  la  nation,  les  possespcur?,  Ic^  nép^oniants  sages 
et  éclniv('<  placent  l'espoir  do  leur  «alnt  «niquenienl  dans  la  îjénérosité 
et  [rjappm  di*  la  maison  d'Autriche,  et  ils  se  tialtont  (lu'ello  voudra  les 
tirer  de  l'abime  qu'ils  voient  ouvert  sous  leur  pas.  Lo  ltaii(|uier  Bignon, 
homme  qui  jouit  d'une  fortune  très- considérable,  et  que  l'on  peut  re- 
garder comme  le  premier  capitaliste  de  cette  ville,  a  dit  publiquement 
au  café  du  change,  qui  est  la  bourse  des  négociants,  ces  mots  jirc'cis: 
„Nous  prêterons  les  deux  millions  qne  la  cour  nous  demande  à  cinq 
pour  cent,  à  condition  qu'elle  se  confie  entièrement  dans  la  maison 
d'Autriche,  et  que  ctt te  puissance  metle  fin  à  nos  sottises.  Les  fous,  on 
les  lie  par  force,  et  ou  ne  peut  pas  dire  qu'on  exerce  une  violonco 
contre  eux  :  ainsi  l'Empereur  doit,  s'il  le  fiuit,  faite  par  force  notre  bien. 
DeTons-nons  mieux  aimer  rinflnence  de  la  maison  d'Autriche  ou  le  ré- 
gime des  sans-culottes?" 
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35.  THUGUT  AN  MERCY.*) 
(Ihitwarf  mit  Thngot*«  eigenhttndigen  Comctnren.) 

Vienne,  le  81  janvier  1794. 

Far  la  eorreapondanoe  de  Mr.  le  comte  de  Starhemberg,  V.  £.  a 
acqnia  la  connajBsaiice  des  désira  et  des  vues  des  Hollandais,  tendant 
a  se  procurer  des  acquisitioiiR  et  arrondÎPsemonlK  de  tcrritoirr  (jiii  loiir 
tinssent  \^cn  de  compensation  pour  les  frais  de  la  j:^uerri>.  .\iinonc;ant 
tjuo  de<  (•oiii[Ut*tes  h  fniro  sur  la  Frnnco  ne  j)üiin;iiriit  leur  convenir, 
il  entrait  dans  leurs  prétentions  d'obtenir  du  oôU?  do  la  Flandre  quel- 
ques arrondissements  qni  leur  fussent  eéd^  par  TEmpereur.  Ces  préten- 
tions ont  été  d'abord  portées  tr&s«loin,  mais  lenr  exagération  parais- 
sant avoir  été  blâmée  mémo  en  Angleterre,  les  Etats-généraux  ont  pam 
se  borner  à  la  demande  des  limites  stipulées  par  le  traité  de  la  barrière. 

Dans  la  vue  de  s'assurer  de  la  part  des  Tlollaïuîais  d'une  poop»'- 
ration  pins  vigoureuse  cl  plus  efficace  et  suri  eut  par  égard  pour  les  in- 
stances de  l'Angleterre  et  pour  l'appui  qu'elle  accorde  aux  vues  dos  Ktals- 
généranx,  S.  M.  a  bien  Tonln  condesoendre  à  lûre  disenter  et  trûter 
eet  objet  avee  des  plénipotentiaires  des  denx  puissances  maritimes.  Il 
avait  été  proposé  de  leur  part  que  les  conférences  se  tinssent  à  Londres, 
mais  8.  M.  a  souhaité  préférablement  que  la  négociation  eût  lieu  à  Bra- 
xollos,  par  la  confiance  qu'elle  a  dans  le  zèle,  dans  les  connaissances 
et  dans  les  lumières  de  \  .  K.,  et  parce  qu'on  y  sera  plus  à  portt'e  (lt"s 
rLUseignemonts  dont  on  pourra  avoir  besoin  sur  les  localités.  8.  M.  a  di'jù 
fiiit  connais  ee  désir  à  LondrM,  et  ne  doutant  point  que  l'Angleterre 
ne  s*y  conforme,  et  que  la  Hollande  ne  suive  son  exemple  sans  ré« 
pugnanco,  j'ai  cru,  par  conséquent,  devoir  indiquer  à  V.  E.  par  la  pré- 
sente dépêche  les  principes  que  rEmperenr  a  adopté,  pour  servir  de 
direction  à  V.  E.  dans  cette  négociation. 

1"  S.  M.  veut  bien  consentir  à  faire  à  la  réput)li([ne  des' Provinces 
unies  quelque  cession  du  côté  do  la  Flandre,  pour  autant  qu'il  s'agirait 
d*nne  nouTelle  démarcation  des  limites  qui  ne  soit  pas  autrement  pré- 
judiciable à  ses  provinces  belgiques.  S**  Les  limites  promises  par  la  con- 
vention de  Tannée  1718  ne  paraissant  pas  avoir  dlnoonvénicnt  majenr, 
selon  ce  qu'en  est  dit  dans  le  mémoire  ci -joint,  S.  ^f,  consentirait  à 
les  accorder  aux  Hollandais,  dans  le  eus  oii  V.  E.  n'y  trouvât  pas  d'em- 
pêchement d'une  trop  grande  consé(|uence,  d'après  les  éclaircissements 
qu'Elle  est  à  portée  de  se  procurer  sur  les  localités.  3*  S.  M.  consen- 
tirait même,  si  cela  devenait  absolument  nécessaire  (par  des  instauces 
pressantes  de  TAngleterre),  à  étendre  et  rapprocher  les  frontières  hol- 
landaises, plus  ou  moins,  de  celles  accordées  par  le  traité  de  l'année 
1715,  toujours  présupposé  que  V.  K.,  d*après  ses  ren;^<  i;j;aements  sur  les 
localités,  n'y  trouvera  pas  rie  préjudice  ni  de  difficulté  mineure  relative- 
ment aux  int<.'rêtR  de  la  province  de  Flandre. 

Cependant  ces  cessions  doivent  absolument  dépendre  des  condi- 
tions suivantes:  1"  Que  les  États- gémraux  seront  tenus  de  faire  les  plus 

*)  Vgl.  aneb  die  auf  donselbcti  Oegenstand  bexügtichen  Weisungen  vom  6. 
und  1&.  Januar  nnd  5.  und  14.  Febrnsr 
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gFond«  efforts  pour  la  cause  eommiUiQ,  et  d'employer  les  plus  graoâB 

moyens  jusiju'à  la  fin  de  la  guerre  ;  sur  (jnoi  il  faudra  déterminer  le 
contingent  qu'ils  devront  fournir,  en  le  portant  au  phis  haut  possible, 
et  stipulant  aunai  la  manière  la  plus  utile  pour  l'emploi  efficace  du  dit 
contiugèui.  2°  Que  cette  cession  ne  sera  absolument  qu'oventuello,  et 
n'aura  lieu  que  dans  le  ooe  oü  rEmpereur  par  la  coopération  TÎgou- 
reuse  de  la  Hollande  obtiendra  Lui-même  but  la  Pranoe  des  dédom- 
magements proportionnés  aux  frais  et  saorifioes  de  toute  espèce  <|ui  Lui 
ocpnsîonne  la  présente  guerre.  Il  sera  nécessaire  do  fixer  dans  la  con- 
vention les  arrangements  respectifs  pour  1«»'^  fli<;ues  et  le?  ceoulemonts 
des  eaux,  de  Tuanière  que,  sijlon  le!»  cirfoiij^tanee.«  locales,  il  n'en  ré- 
sulte aucun  préjudice  pour  les  provinces  de  la  domination  de  S.  M. 

Les  Hollandaii  ont  mis  en  ayant  une  autre  prétentton,  œlle  de 
s'approprier  quelque  partie  du  territoire  de  Liège,  en  dédommageant 
réTéobé  par  quelque  acquisition  sur  la  France.  V.  £.  devra  leur  op- 
poser, s'ils  y  reviennent,  qu'il  n'existe  point,  dans  la  constitution  do 
.  l'Empire,  do  moyen  légal  pour  autoriî^er  un  tel  arrangement,  qu'il  fau- 
drait y  employer  la  force,  et  (jue,  si  l'on  se  dc'eidait  à  l'emploi  do  pa- 
reils moyens,  les  puissances  maritimes  n'auraient  plus  rien  à  objecter 
a  ce  que  l'Empereur  séeulariaàt  et  s'appropriât  le  reste  de  l'éTéehé  de 
Liège  qui  serait  autant  à  sa  convenanoe  que  la  partie  convoitée  par  les 
Hollandais  peut-être  à  leur  biennéanee,  mais  que  toute  idée  de  sécula- 
risation et  d'emploi  de  moyens  violents  ne  saurait  être  qu'infiniment 
dangereuse  dans  un  moment  où  d'autres  cours  no  paraissent  que  trop 
s'occuper  de  projets  semblables,  propres  à  bouleverser  toute  rAllemagne, 
tandis  que  l'Empereur  est  di'cidé  à  mainicuir  la  constitution  germanique, 
et  à  s'opposer  à  tout  ce  qui  pourrait  y  apporter  de  rinaovation. 

Si  les  Hollandais  continuaient  d'insister  encore  sur  la  nécessité 
dont  il  serait  pour  eux  de  posséder  une  partie  du  territoire  de*  Liège 
pour  leur  communication  avec  Maestriebt,  V.  E.  pourrait  mettre  en  avant 
l'idée  d'un  écbanp;e  de  Maestriebt  et  de  pays  d'Otttre-Meuse  contre  la 
Gueldre  autrichienne. 

Maestricht  ne  défond  en  rien  la  république  et  serait  important 
pour  congolider  la  possession  des  provinces  bolgiques;  cet  échungo  sé- 
parerait d'avantage  les  possessions  réciproques,  et  si  l'intention  des  Hol- 
landais est,  de  vivre  dormais  avec  S.  II*  dans  une  par&ite  union,  si 
cotte  intention  est  bien  sincère,  ils  ne  doivent  pas  répugner  à  ce  qui 
peut  affermir  i  (  tii'  union,  et  en  procurer  les  avantages  mutuels.  En  cas 
de  besoin  jiour  faciliter  cet  échange,  S.  M.  pourrait  ajouter  à  la  cession 
de  la  GueUlre  quelque  autre  petite  portion  de  territoire  qui  serait  de 
la  convenance  des  Hollandais,  et  qui  pourrait  être  détachée  des  posses- 
sions de  S.  M.  sans  trop  ^nand  inconvénient,  sur  quoi  je  prie  V.  E.  de 
me  communiquer  ses  idées. 

Quant  à  la  partie  de  la  Flandre  qui  ferait  l'objet  principal  de  la 
négociation,  V.  E.  est  autorisée  par  S.  M.  à  dresser  et  faire  avec  les 
plénipotentiaires  d'Angleterre  et  d'Hollande  une  convention  eonfornit> 
aux  principes  établis  ci-dessus  et  à  l'envoyer  à  l'approbation  di  S.  M., 
même  à  la  conclure  selon  l'exigence  des  circonstances,  et  à  la  signer 
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tub  »pe  rati,  au  cas  que  l'on  fît  difficulté  de  se  contenter  J'uue  note 
mmisiérîeUe,  contenant  ce  qui  aurait  été  convenn  entre  V.  E.  et  lee 
dits  pl^nipotentiaives. 

Je  preßurao  i|uo  le  pleinponvoir  général  dont  V.  E.  est  munie 
suffira  pour  la  négociation  dont  il  s'agit;  si  cependant  on  on  demandait 
un  plu8  spécial  ad  /mr,  et  qnc  cela  fûf  luV'Cissairp,  V.  E.  on  sorait  ansfitôt 
pourvue,  fit  Elle  pourrait  proniottre  do  le  produire  saus  lo  nioindro 
délai  possible.  V,  K.  ira  au  devant  de  ce  que  je  pourrais  Lui  dire  de 
l'importance  du  secret  dans  cette  négociation,  afin  d'éviter,  soit  de  la 
part  des  étate,  soit  de  celle  dn  gonvemement,  des  embarras  qui  seraient 
de  nature  à  retarder  les  efforts  que  l'on  a  on  vue  d'obtenir  des  Hol- 
landais déjà  pour  la  campagne  prochaine.  Je  n'indiquerai  pas  à  V.  E. 
les  personne'?  par  qui  Elle  pourrait  se  procurer  avec  discrétion  les  ren- 
seignements dont  Elle  croirait  avoir  besoin  :  mais  je  suppose,  d'après  la 
confiance  qu'Ello  a  marquée  au  président  du  grand  conseil,  lors  du  trait<» 
de  Fontainebleau,  qu'ËlIe  le  regardera  comme  an  des  plus  propres  à 
Lui  subministrer  des  éclaircissements  sur  les  circonstances  et  convenances 
locales,  sans  que  l'objet  des  reoberohes  qa*il  faudrait  faire  à  cette  fin 
pût  être  pénétré.  Au  reste,  la  carte  annexée  au  mémoire*)  qui  est  joint 
à  la  présente  dép('che  ayant  •'!(•  iln'o  des  actes  de  la  chanppüeric  des 
Pays-bas,  et  n'y  pouvant  pas  être  reinplae(>e  à  eause  do  sa  rareté,  je 
prie  V.  E.  de  vouloir  bien  me  la  renvoyer  en  sou  temps,  lorsqu'Eile 
n'en  aura  plus  besoin. 


86.  L.  COBENZL  AN  THUQUT. 

6t.-Pétersbonrg,  le  81  janvier  1704  o.  st. 

9 . .  .  .  Markow  m'a  demandé  à  différentes  reprises,  si  je  n'avais 
pa»  quel  qu'instruction  su  te  qui  m'indiquât  quelle  était  précisément  la 
partie  des  possessions  vénitiennes  que  non»  dt'^irions  obtenir.  «Lors  des 
néfroriations  pour  le  pjrand  plan,"  njon1a-t-ii,  „von?  aviez  jeté  vos  vues 
-nv  la  partie  tjui  avoisine  les  états  héréditaires  allemands  et  hongrois; 
oiuis  ceci  était  joint  aux  conquêtes  que  vous  méditiez  sur  les  Turcs, 
sans  lesquelles  il  me  semble  que  cette  acquisition  vénitienne  serait  trop 
peu  considérable  pour  vous  servir  d'équivalent,  à  moins  que  vous  n'y 
ajoutiez  de  ce  que  les  Vénitiens  possèdent  dans  le  voisinage  do  la  Lom- 
bardie.*  Je  répondis  à  Markow  que,  n'ayant  été  chargé  que  de  demander 
con'«pil  à  rinipératrico  "ur  ce  (jni  pourrait  fairo  rohjpt  de  nos  dt'dom- 
luagements  autre-part  qu'en  France,  l'idre  de  la  Pologne  navant  pas 
été  goûtée  ici,  je  ne  pouvais  avoir  d'instruction  à  cet  égard,  que  seule- 
ment il  m'avait  été  permis,  dans  le  cas  ob  rien  antre  chose  ne  me  serait 
indiqué,  de  rappeler  la  conversation  de  V.  E.  avec  le  comte  de  Rasu- 
mowsky.  Ifarkow  a  en  avant>hier  un  travail  do  deux  heures  avec  Subow, 
lequel  à  ce  que  je  crois  a  rouIé  principalement  sur  les  réponses  à  nous 
faire  et  la  démarehc  à  la  cour  de  Berlin  relativement  à  notre  aecession. 
Je  ne  cesse  do  répéter  ici  que,  pour  qu'elle  puisse  avoir  lieu  de  la 

*)  Das  diesem  Acteostlleke  beigefügte  Memeire  glaube  ich  der  minderen 
Bedentang  der  Sache  willen  angedruckt  lassen  su  sollen. 
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nanièfe  que  le  dësire  rimpératrice,  il  fiillwt  indispensableracnt  que  noUR 
fassions  ciiiiorement  d'accord  rar  les  engagements  séparée  et  Tewrvés 

ontro  les  deux  rmirs  nnpcrialos  qui  doivent  h  rom!>nr;npr  notre  acces- 
non,  et  sans  ieâq^uels  mos  ordres  ne  me  permettaieut  pas  de  signer.  * 


87.  LEHRBACH  AN  THUOÜT  (aneb  an  den  R.-V.  K.  COLLOREDO). 
(Oriff.)  Berlin,  den  1.  Februar  J"î»  l. 

Ich  habf  Nr.  71  nntcrm  1*2,  r.  M.  von  der  hioBig^cn  Absicht, 
Mooklcnburg  durch  Austnusdi  an  «ich  zu  hrin<;on,  Einic:f'P  anfjczoij^t. 
Das  Weilern  über  dioson  Gegenstand  bestohot  darin:  der  hier  anwesende 
Krbprinz  Carl  von  Meoklenburg-Slrelitz,  Vater  der  zwei  neu  vermähl  ton 
königlichen  Frinzessinnen,  in  hannoverischen  Diensten  und  ein  gut  denken* 
der  Mann,  hat  dem  Herrn  Fürsten  yon  Ronss  vertranlich  bemerkt,  daea 
diese  Absicht  ganz  sicher  bestehe;  sein  Bruder,  der  regierende  Herzog 
von  Strelitz  und  n-,  Nnf  lifuli^t  r,  liütft  n  (](  non  Landständon  von  Mccklen- 
burg-Strelitz.  f^clirittlich  gegeben,  koIcIus  auch  ins  Arrhiv  gelegt,  das» 
sie  freiwillig  nie  in  lunen  Austausch  willigen  würden,  üb  Meeklenburg- 
Schwerin  oben  auch  so  denke,  könne  er  nicht  vors^ichorn  ;  indcKsen  seien 
die  Güter  im  Meoklenbnrg^soben  anf  das  blosse  Anstauschgerücht  im 
Verkauf  um  10  pro  oento  gefallen. 


38.  LEHRBACH  AN  THUQUT. 
(Orig.)  Berlin,  den  1.  Honnnig  1794. 

Kaum  ist  der  General  BischofFwwtndor  wieder  in  einigen  Grade  von 
Gunst  des  König5»  jretreten,  so  hat  ^icli  AUn^  vereiniget,  ihn  derselben 
abermals  vorlusti^t  7.u  machen.  Seine  T(jchter,  Hofdame  bei  dw  rc<;io- 
ronden  Königin,  heiratet  durch  die  Zwischoukunft  des  hier  anwesenden 
Bisohofis  Ton  Foson  einen  woblbemittelten  Polen*)  ans  Südpreussen, 
welcher  die  Anwartschaft  anf  die  von  seinem  Vater  besitzende  Starostei 
begehrt  hat.  Da  nun  naeh  der  neuen  prenssischen  Einrichtung  alle 
Slarostoien  in  ßüdpreusscn  mit  dem  Absterben  dos  Besitzers  eingezogen 
werden,  so  wnr  der  König  über  dies(^^  Br^:ehren  umsoraehr  aufgebraeht, 
als  man  ihm  vorgespirlet  hat,  der  (n  iieral  lîisohoffswerder  seie  davon 
die  Triebfeder.  Weiler  hat  man  dem  König  neuerdings  beigebracht,  daas 
der  General  Bischotfswcrder  von  dem  kaiserlichen  Hofe  um  300.000  Gol» 
den  Gesohonke  erhalten  habe,  um  die  Allianz  mit  Ptenssen  zu  sohlteiwen. 
Alles  dieses  hat  den  König  so  nufgobracht,  dass  ich  gewiss  weiss,  dass 
derselbe  hei  der  Madame  Rietz  den  General  Bischoffswerder  in  einem 
Augenblicke  von  übler  Laune  einen  Vcrräther  genennef  hat. 

Der  Hoft)auquier  Itzig,  von  dem  ieli  dieeo  UmstUndt'  habe.  i.<t  der 
Vertraute  und  Freund  des  Generals  Bischollhwerder,  sowie  auch  der  Ma- 
dame Rietz,  er  hat  dahero  den  General  Bischoffswordor  von  dem  Vor- 
stehenden unterrichtet,  worauf  derselbe  dorn  König  einen  sehr  starken 
Brief  geschrieben  haben  solle.  Der  Umstand  der  300.000  Gulden  durfte 
zu  übel  ausgedacht  sein,  da  die  preussische  Allianz  auch  ohne  diese 

*)  tiawendki;  n.  Malmesbnry  L  c.  III,  4^. 
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Summe  dem  Haus  OeRierrcich  sehr  thcuer  zu  stehen  kommt.  Die  Haupt- 
triebfeder  dieser  InsinaatioDen  hi  der  Oberste  t.  Mannstein. 

àM.  GHEliAKDliNi  AS  TlIüGüT. 
(Orig).  Tarin,  ce  3  fSêvrier  1794. 

8.  IL  le  Roi  de  Sardaigne  a  enfin  déoidë  de  rendre  le  comman- 
dement absolu  de  ses  armées  à  Mr.  le  baron  de  Tins. 

Lefi  prrtcntioDP  et  les  instanoeR  des  princes  pour  être  'ptétéré»  au 
dit  u;i'n('r;il,  ta  réponse  ferme,  donnée  par  celui-ci  au  plan  propopé  par 
le  Itoi,  dont  j'ai  fait  montion  dan?*  mon  trrs-humble  rapport  n"  83,  In 
différence  dos  opinions  dos  ministres  et  dc8  courtisans  et  la  conf^^ioIl 
causée  par  le  choc  de  tant  de  circonstances  ont  si  fortement  agi  sur 
l'esprit  du  Boi  que  sa  santé  même  en  a  été  sensiblement  affectée.  II 
fit  appeler  au  oheret  de  son  lit  le  oardinal  arohevêque  de  Turin,  et 
lui  confia  toutes  les  peines  et  l'extrême  embarras,  dans  lesquels  il  ne 
trouvait.  Ce  digne  prélat  tâcha  de  le  calmer  et  de  l'encourager;  il  lui 
conseilla  de  oonsnltor  Mp;r.  le  prince  de  Piémont,  do  lui  ordonner,  en 
père  et  en  Koi,  de  s'occuper  des  affaires,  et  s'est  ollVri  de  porlor  lui- 
même  ses  ordres  à  S.  A.  II.,  si  S.  M.  voulait  bien  l'eu  charger.  Le  Roi 
accepta  avee  toansport  la  proposition»  et  dit  ensuite  à  son  médecin  de 
eonfiance,  Vastapan,  que  n  le  cardinal  ne  le  tirait  pas  d'affaire,  et 
ne  Faidut  pas  à  sortir  de  ce  labyrinthe,  il  en  mourût  de  chagrin,  ou 
il  se  Tenait  dans  la  nécessité  d'abdiquer  la  couronne. 

Lo  prince  do  Piémont,  pl*  in  de  rp<»pect  pour  son  père  o1  <lo  zèle 
pour  le  salut  de  son  pays,  ne  balança  pas  un  moment  à  obéir  aux  orrlros 
de  S.  M.,  et  à  céder  aux  insinuations  du  cardinal  qu'il  estime  et  chérit 
particulièrement.  Il  fut  arrêté  quo  S.  A.  R.,  pendant  l'indisposition  du 
Boi  qui  l'obligeait  de  garder  le  lit,  motiverait  fortement  son  opinion 
en  famille  sur  les  affaires  en  question,  et  qu'aussitôt  que  S.  M.  serait 
rétablie,  Elle  ferait  rassembler  un  conseil  auquel  les  princes  n'assist«- 
rniont  pas,  et  où  l'on  prendrait  une  détennination  finale»  oapabler  à  im- 
poser silence  aux  intrip:ucs  et  à  toutes  les  cabales. 

C'est  en  con.Ho^uence  de  ces  intelligences  que  dans  le  conseil  qui 
a  été  tenu  lo  de  ce  mois,  et  auquel  ont  été  admis  Mgr.  le  prince 
de  Piémont,  Mrs.  d'HantcTille,  de  Graneri  et  de  CraTanzane,  les  gé- 
néraux Salmour,  8^-André  et  Gordon,  le  Eoi  a  pris  une  détermination 
vraiment  digne  de  sa  sagesse»  et  a  redonné  toute  sa  confiance  à  Hr.  le 
généra]  fl»^  Vin;?. 

Mrs.  do  Grimori,  de  (iordon  et  de  S' -Amin'',  instruits  apparemment 
de  ce  qui  se  passait  ?\  la  cour  et  de  la  flisposition  du  prince  de  Piémont 
d'îlppuyer  ce  quilt;  appellent  le  parti  aulrichien,  commençaient  déjà  ù 
changer  do  langage  en  société,  à  se  rapprocher  de  moi,  et  préparment 
ainsi  leurs  partisans  a  ne  pas  s'étonner»  s'ils  étaient  obligés  à  donner 
leur  adhésion  an  rétablissement  du  général  de  Vins  dans  sa  charge  et 
sesihonneurs. 

Le  Roi  eut  la  bonté  do  se  tenir  tmit-n-fnit  passif,  on  assistant 
au  dit  conseil,  et  M?r-  'f*  prince  de  Piémont  demanda  Tavis  do  tout 
le  monde  sur  la  qm^stion  principale,  ai  les  princes  étaient  en  état  de 
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eomtnander  Parmée.  Le  comte  de  Gnuieri  youlait  se  déclarer  pour  Talfir- 
mation»  maie  Hr.  de  Salmour,  ayeo  une  tiès-grande  franchise.  TobUgea 
au  silence,  en  disant  qu*il  avait  en  Thonnenr  d'assister  ù  Téducation  de 
ces  princes,  et  qu'il  devait  assurer  sur  8on  honneur  qu'ils  n'avaient  point 

les  qnaHtf's  nécessaires  pour  être  chargés  d'une  (âchc  ««i  iniport;inte  et 
si  diftîcilo,  et  que  LL.  A  A.  RK.  avaient  encore  besoin  d'apprendre  et 
de  se  former. 

Le  général  de  S^-André  soutenait  que  le  due  de  Chablais  était  à 
même  de  commander  le  corps  de  troupes,  destiné  à  la  défense  du  comté 
de  Nice,  mais  Mr.  de  Salmour  s'opposa  aussi  à  cette  idée,  fondé  sur  le 
peu  do  santé  de  ce  prince  qui  l'avait  obligé  de  quitter  l'armée  l'année 
passée  dans  les  moments  les  plus  intéreesantp,  et  sur  la  néccfsité  ab- 
«ohie  do  se  confier  entit  rement  à  Mr.  le  général  Colli  qui  avait  avec 
Uni  de  succèti  défendu  cette  province  jusqu'au  moment  présent. 

Le  prince  de  Piémont  demanda  ensuite,  quel  obstacle  il  j  avait 
à  confier  la  direction  des  affaires  de  la  guerre  à  Mr.  de  Vins,  et  quelles 
étaient  les  accusations  qu'on  pouvait  porter  à  sa  charge.  Mr.  de  Oraneri 
se  permit  sur  ce  point  contre  le  susdit  général  des  propos  qu'il  est 
inutile  de  rapporter  ici,  c\  il  donna  libre  carrière  à  son  humeur  vn-rt^ 
et  virulente.  II  termina  son  discours,  en  .soutenant  que  le  Roi  n'auraii 
Jamais  dû  et  ne  devait  pas  confier  ses  intérêts,  ni  donner  Pleinpouvoir 
à  un  général  de  l'Empereur. 

Ce  ministre  aurait  peut-être  poussé  plus  loin  ses  déraisonnemeuts, 
si  le  prince  de  Piémont  ne  l'eût  interrompu,  en  motivant  sa  façon  de 
penser.  Il  a  fait  sentir  que  les  maximes  d'orgueil  sont  la  cause  de  tous 
le.s  matix  présents  qui  conduisent  le  royaume  à  une  perte  irréparuble  ; 
que  celles  de  modi'iatiün  et  de  bonne  foi  sont  \eB  .seules  qui  con- 
viennent aux  afl'aircH  et  à  la  dignité  du  Koi  ;  qu'il  uo  faut  se  dissimuler 
sa  propre  fsiblesse  et  croire  que  l'ari'ogance  puisse  suppléer  aux  moyens 
qu'on  n'a  pas;  qu'il  faut  se  conv«ncre  que,  faute  d'éducation,  le  pays 
n'oflre  pas  ûmt  sujets  capables  pour  se  passer  des  étrangers;  que,  lorsque 
l'on  a  besoin  de  leur  direction  et  de  leurs  service.'^,  il  ne  faut  point  les 
maltraiter  et  se  venger  sur  eux  des  revers  que  la  présomption  seule  a 
causés;  que  le  Roi  doit  eutiereuunt  se  reposer  sur  l'expérience  et  les 
himières  du  général  do  Vins,  le  soutenir  avec  toute  son  nutorilc  et  faire 
ainsi  cet>.ser  l'anurchic  présente  et  les  bruits  indécentM  que  tant  de  tra- 
casseries ont  réveillés  ici,  et  qui  auront  malheureusement  retenti  ailleurs; 
qu'il  connaît  trop  la  sagesse  de  son  oncle  et  de  ses  frères,  pour  douter 
un  instant  ({u'ils  ne  reconnaissent  eux-mêmes  qu'ils  n'ont  pas  l'expé- 
rience nécessaire  pour  diriger  les  affaires  de  la  guerre,  ni  pour  corn- 
mander  une  armée,  et  qu'ils  ne  renoncent  à  toute  pri'fention  de  ce  »eure, 
comme  Iui-m»"me  )"  a  de  tout  temps  renoncé:  qu'il  faut  enfin  saus  ro-e 
recourir  a  i  amitié  et  à  la  bonté  de  S.  M.  l'Kmpereur  duut  l'appui  seul 
peut  sauver  le  pays  des  désastres  qui  le  menacent. 

L'opinion  et  la  volonté  de  S.  A.  B.  étant  si  clairement  pro» 
noncées  dans  ces  discours,  personne  n'a  osé  contredire,  et  le  Roi  a  dé- 
cidé (jue  les  princes  serviraient  comme  volontaires  soua  les  ordres  du 
général  de  Vins  qui  serait  le  commandant  en  chef  de  l'armée,  et  qui 


Digitized  by  Google 


F tbraar  UM. 


69 


ne  d«Tait  dépendre  qne  des  ordres  et  des  instructions  immédiates 
de  8.  M. 

Aussitôt  qne  cette  détermination  a  été  connue  à  l'armée  et  dans 
le  publie,  la  joip  a  été  universelle,  et  elle  a  rolovo  le  ooura*?e  de  la 
nation.  Le  baron  de  Vint»  s'est  rendu  chez  le  lioi  (jui  lui  a  donné  les 
marques  ordinaires  d'estime  ot  de  confiance,  et  les  ordres  vont  être  ex- 
pédiés an  bureau  de  la  guerre,  pour  que  les  affaires  et  les  rapports 
soient  comme  auparaTant  portés  à  la  connaissance  du  dit  général. 


40.  LEHRBACH  AN  TBUOUT. 
(Orig.)  Berlin,  den  4.  Februar  1794. 

Da  nun  mehrere  Tage  seit  der  in  Ziffer  enthaltenen  Weisung 
vom  23.  Januar,*)  das  Benehmen  des  Marquis  Luccbesini  betreifend, 
verflossen  waren,  so  habe  ich  dem  Minister  Graf  Hauj^wiz  auf  eine 
anständige,  unverüiugiiche  Art  die  Kröffnung  und  die  Bemerkunp;  ge- 
macht, dass  ein  solches  ungestümes  Benehmen  zwischen  freundschafl» 
liehen  und  allHrten  Höfen  die  Beförderung  der  Geschäfte  selbst  hindern 
müsse. 

Der  Graf  von  Haugwiz  hat  mir  dabei  bemerkt,  dass  der  Marquis 
Lucchesini  blos  den  Auftrag  habe,  die  Beschleunigung  dos  Geschäftes, 
da  die  Natur  desselben  und  die  dermalige  Lage  es  also  orfordern,  sich 
äusserst  angelegen  sein  zu  lassen.  Der  Marquis  Luouhesini  habe  die 
zwischen  ihm  und  dem  K.-V.-K.  Fürsten  von  CoUorodo  gewechselte 
Billets  eingesandt,  aua  welchen  erhelle,  daea  Jener  Alles  eingehalten 
habe,  was  RttdEsicht  erheische;  welches  man  bei  dem  Letateren  nicht 
ganz  vorfinden  dürjfte. 

Der  Prinz  Nanau  spricht  dem  Marquis  Lucchesini  allhier  in  Allem 
das  Wort,  und  seine  Bemiihungen,  denselben  wieder  um  den  König  zu 
haben,  dauern  immer  fort.  Der  Lord  Malmesburv,  der  nunmehr  in  den 
Fürsten  von  Nassau  ein  grosses  Vertrauen  setzt  und  durch  denselben 
Vieles  ausrichten  zu  können  glaubt,  hat  auch  mir  neuerdings  wieder 
davon  gesprochen,  damit  der  Marquis  Lucohesini  wieder  zu  dem  König 
gebracht  werden  möchte;  die  ûrsaobe  ist,  weil  die  hiesige  Hinister, 
besonders  der  Graf  Haugwiz,  diese  Einleitungen  merkend,  gegen  Nassau 
und  Malnicsbury  rückhaltrnd  und  aufsii  htig  werden.  Ich  habe  dem  Lord 
Malmeshury  aberraal  ganz  aufrichtig  bemerkt,  dass  ich  mich  in  derlei 
Dinge  nicht  einmische,  auch  nicht  mischen  könnte,  um  es  mit  denen 
hiesigen  Ministem  nicht  zu  verderben  ;  wen  der  König  mir  zur  Geschäfts- 
IKhrung  anweisete,  mit  dem  wfirde  ich  dieselbe  behandlen,  da  im  Grunde 
in  der  Hauptsache  Einer  wie  der  Andere  dächte.  Der  Graf  Haugwiz 
merkt  dieses  mein  Benehmen  ganz  wohl  und  ist  daher  mit  mir  besser 
als  mit  dem  Prinzen  Nassau  tind  mit  dem  J^ord  Malniesbury. 

So  wonig  ich  dem  (îrtif  llauj^wiz,  zeuge  meiner  Berichte,  auf 
ir^^cnd  eine  Ar)  das  Wort  spr<Miie,  so  ist  er  in  Behandlung  der  Ge- 
schäfte weuigätens  bescheidener  und  pflegt  in  einem  Augenblicke  nicht 

In  welcher  sich  Tbugut  Ober  die  Heftigkeit  und  Zudringlichkeit  be- 
klagte, deren  sieb  Luccbesini  bei  seinen  VerhendiuDgen  in  Wien  schuldig  mache. 
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Öfters  oÎDtin  Gcgoustand,  wie  dor  Marquis  Lnechesini,  anf  mehrere  Art 
80  dnrsnstellen,  doss  er  nach  Willkür  ausgeleget  werden  kann,  welohee 
bei  dem  Marquis  Luochosini  die  Wirkung  sein  mag,  dass  er  mehr  Fdnig- 
keit  im  Geiste  als  Graf  Haugwis  besiiset. .... 


41.  LEHRBACH  AN  THUOUT  (auch  an  den  R.-V.-K.  COLLOREDO). 
(Orig.)  Berlin,  deu  4.  Februar  1701. 

leb  }i:ibo  Nr.  51  (Nr.  20)  untorm  1.  Jänner  d.  J.  in  einim  £ran- 
zösisclien  S(-hvcibeu  den  hi'^sio-cii  FinaTiiîstand  cingofnndl  ;  iiizwisohon 
habe  ich  uiiL  dem  Hofbani^uior  Itzig  mich  über  diesen  Gegountaud  niilior 
aufeoklaren  gesucht.  Derselbe  behauptet,  dass  statt  der  in  dem  aage^ 
sogenen  Finanistand  enthaltenen  jährlichen  24  ICilUonen  Thaier  Ein- 
künften der  preuBsbohen  Monarchie  diese  sich  auf  2f')  Millionen  Thaler 
belaufeten.  Hiozu  kämen  von  Anspach  und  Beyrouth  ein-  und  eine  halbe 
Million,  dornml  nooli  (Jultlon,  in  der  Fo]n:o  aber  s^anz  s»owiss  Thaler; 
von  dj«r  neuen  At([uisition  in  I'uk'u,  oder  nuninoliro  Südproussen,  dorraal 
2  Millionen  Thalor,  iu  kurzer  Zeit  aber  gewiss  3  Millionen;  miihiu 
würden  die  Einkünften  der  preusBisohen  Monarchie  in  Zeit  Ton  hSoh* 
etens  swei  Jahren  80  '/^  Millionen  Tbaler  sein.  Beit  der  Aoqtûsition  von 
Südpreussen  hätten  die  Speilitionskosten  Ton  Thom  nnd  Danzig,  TOn 
Elbing  allein  eine  Million  Thaler  getragen. 

Kin  klarerer  T^^wci?  von  der  Wiehtip^keit  der  prcnsfifchen  Acqui- 
sition in  Polen  und  was  nocli  iu  dor  Folge  in  allem  Betrauht  zum  Ab- 
bruch der  österreichischen  Monai*chio  und  Schmülcrung  des  pohtischun 
Gleichgewichts  daraus  werden  wird,  kann  nicht  gefuhret  werden. 

Ueber  den  ofterwähnten  französischen  Anfsats  hat  mir  jemand 
Vertrauter  allhier  seine  Gedanken  eröffnet,  worin  Terschiedene  Abände- 
rungen und  Erläuloru!ii:eii  enthalten  sind;  ich  le^e  denselben  nachtragH- 
weiso  7.ur  FinKicht  sah  Nr.  ô4  (Xr.  .TH)  vor.  *}  Damit  koin Mit  Wi^'f  Alles 
iiborein,  duî^s  im  hiisiuen  Schatz  immer  noch  U>,  wie  iu  dem  eiuge- 
tichickteu  französinchen  Autsatz  enthalten  ist,  auch  2U  MiUiouen  Thalor 
ganz  sicher  vorräthig  sind. 

12.  LEHBBAGH  AN  TlXUGlfT  (auch  an  den  R.  V.-K.  COLLOREDO). 
(Orig.)  üerÜD,  den  4  Februar  1794. 

Bas  an  die  allgemeine  Reichsvorsammlnni»  in  den  franzusl^chen 
Aniifolegonheiten  orlastono  allerhöchst  knisuriiche  Coramission.sdücrot  \si 
nun  auheru  sowohl  von  dem  kurbraudenburgischcii  Uesandton  Grafen  von 
Gorz  an  das  hiesige  Ministerium,  als  auch  vou  dem  kurbraun.schwcigischun 
Comittali  von  Ompteda  an  den  hiesigen  kurbraunsohweigischen  Gesandten 
y.  Lenthe  im  Abdrucke  eingesandt  worden. 

Das  lliesige  Ministerium  führt  dagegen  die  Sprache:  1.  Dass  der  hie- 
sige Hof  ganz  gegen  die  Armirung  Düut.sehlands  gesinnet  seie  ;  2.  diiss  der 
kaiserliche  Hof  mit  dem  hiesigen  weder  lîiickspraehe,  noch  Einverständ- 
uiss  gopüogou  habe  ;  3.  daäs  mau  dem  Graten  Görz  aufgetragen  habe, 

*)  Lie(;t  bei  und  i.st  betitelt:  „Auoierkoogeu  Uber  ei&eo  deu  preuisisehen 
Schatz  betreffenden  fraDsösiiclien  Auibats.' 


Digitized  by  Google 


F «Vrair  17M. 


71 


dag^n  auf  dem  Beiohstage  die  Sprache  der  Nidhi^EraverBtändniia  zu 
fahren  und  in  bemerken,  dass  der  Eonig  auf  diese  Art  noch  mehr 
Wörde  gezwungen  sein,  seine  Truppen  zurückzuziehen.  Dem  Lord  Mal- 
mosbury  [wurde]  über  diesen  Gegenstand  in  der  Art  <;osprochen,  dass  es 
<!;efîîhrlich  seie,  zwischen  armirtcn  Bauern  mit  einer  Armee  y.u  stobon. 
Lord  Malmcsbury  äusserte  mir,  dass  or  eine  allgemeine  Ajrmirung  des 
Landvelkei  auoh  für  gefdhrlioh  halte. 

Der  sogenannte  Prinz  yon  Nassan-IKegen  fährt  fort,  gegen  diese 
Armirung  öffentlioh  zn  epreehen,  nnd  in  dieser  Art  hat  er  sieh  gegen 
den  Herrn  Fürsten  von  Reuss  selbst  geäussert.  Mir  hat  hieven  weder 
das  Ministerium,  noch  irj^oTn!  Jcir  rind  eine  Erwühnuni^  jrcmacht  ;  ich 
glaube  meinesorls,  dass  dir. sc  Ai  rv  ii  mg  in  verschiedenem  liotraoht,  nicht 
so  wie  ttUhier,  anzuscheu  sein  unrt'to. 

Der  Qrond  der  hiesigen  Denkungsart  dürfte  darin  liegen,  dass  mau 
glanbe,  a)  die  hiesige  Beihilfe  würde  dadorch  weniger  nöthig;  b)  dio 
Geldanshilfen  von  Seiten  des  Beiehes  würden  dadnrdi  ersdhwerti  hanpt- 
sächlidl  aber  c),  dass,  wenn  Deut«chlund  in  diesen  Wchrstand  versetzt 
wird,  man  donsclbt-n  mich  Zeil  und  Ümsf iiiidfu  von  dem  kaiserlichen 
Hofe  im  Bolche  selbst  gegen  den  hiesigen  Hof  bonUlzeu  könnte  


48.  8TABHEMBEBQ  AN  THUQUT. 
(Orig.)  Londres,  le  4  février  1794. 

Â.  Ayant  reçu  par  la  malle  d'in  ant  -  hier  la  ddpC'die  ohifErée 
du  16,  j'ai  fait  demander  un  entretien  à  lord  Gren ville  pour  en  causer 
avec  lui,  avant  r]n'il  no  renvoyât  son  courrier.  Jo  no  tardai  pas  ù  m'a- 
percpvoir  que  lord  Mulinosbury  avait  fnQ:î»('ré  ù  sa  cour  l'idée  que  V.  K. 
avait  pressentie  dans  sa  sagesse  uu  sujet  du  nombre  IrcB-cousidérable 
de  troupes  qn'on  ponmait  engager  le  Boi  de  Pmsse  à  mettre  en  cam- 
pagne ponr  cette  année.  Je  me  servis  en  eonséqnonce  des  données  dont 
V.  E.  a  ou  la  bontë  de  me  faire  part,  ponr  représenter  aveo  franchise 
et  cordialité  au  secrétaire  d'état,  combien  une  semblable  détermination 
pourrait  renfermer  d'inooüvrtiieni«?  et  peut-être  môme  de  dangers.  Lord 
Grenville,  avec  !a  confiance  ordinaire  qu'il  me  témoigne,  commença  par 
me  donner  à  lire  la  dépêche  qa'il  venait  de  recevoir  do  Mr.  Eden^  dons 
laquelle  ce  mliriatre  rend  compte  à  sa  conr  de  ses  dernières  oonversa- 
tions  avec  V.  £.,  et  des  réflexions  qu'Elle  Ini  a  faites  an  sujet  des  né- 
gociations de  lord  Malmcsbury  dont  le  sens  est  le  même  que  oelni  de 
oelles  qn'Eile  m'a  chargé  de  foire  ioi. 

Le  secrétaire  d'état  me  pria  ensuite  de  mettre  les  observations  sui- 
vantes sous  les  yeux  do  V.  E.,  en  réponse  aux  objections  que  je  lui  avais 
faites,  et  de  celles  qui  sont  contenues  dans  la  dépêche  de  Mr.  Eden  : 
1®  Que  le  Eoi  de  Prusse  ne  serait  plus  cette  année  dans  le  cas  de  man- 
quer impunément  à  ses  engagements,  puisque  le  subside  à  lui  accorder 
devrait  être  r^lé  de  manière  à  ne  lui  être  payé  qu'à  mesure  qu'il  les 
remplirait,  et  à  pouvoir  être  supprimé  totalement  du  moment  ou  son 
exatîtitudo  serait  en  défaut.  2<*  Que  quelque  considérable  f|ue  puisse  être 
la  masse  des  forces,  à  la  tête  desquelles  le  Boi  se  mettrait,  il  n'y  aurait 
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janukis  à  eraindro,  ni  qu'il  voulût  diriger  toutes  les  opérations  de  la 

campagne,  ni  i{u\]  travorsat  les  plan»  et  les  succos  dcf  autres,  ni  qu'il 
finît,  par  vouloir  (]i(trv  des  lois,  quand  il  f'a^^irail  do  la  paix,  pu!s<|u'il 
paraît  o<»rtaiii  qu'on  jii;j;era  h  propoH  de  conveuir  que  le  Roi  de  i'russe 
se  bornera  ii  agir  avec  tiou  aruoe  du  côté  du  Bhiu  de  la  manicro  dont 
on  le  eoneertera,  tandis  que  les  armées  combinées  autriobiennes,  an- 
glaises et  bollondaîees  liraient  ensemble  loin  de  lui  et  seruent  an  con- 
traire les  senles  qni,  dirigeant  tontes  leurs  foroes  vers  Paris,  le  véritable 
foyer  de  la  guerre,  pourraient  peut-être  en  cas  do  succès  être  les  pre- 
miers arbitre»!  de  la  paix.  3"  Quo  plu?  l'armée  prussienne  serait  nom- 
breuse et  plus  ou  aurait  li«>u  d(>  cotnjitcr  sur  la  ««ûreté  de  rAlloinagne, 
à  la  délensu  de  laquelle  elle  devrait  être  principalenieul  consacrée,  et 
pins  aussi  anmt-on  le  droit  de  stipuler  d'aTanee  avec  S.  M.  prussienne 
qu'elle  s'engageât  à  entToprendre  de  ce  côté  quelques  opérations  mili- 
taires que  son  intérêt  et  son  amour-propre  la  porterait  d'autant  plus  à 
s'efforcer  de  terminer  heureusement,  qu'elle  en  aurait  exclusivement  toute 
ta  gloire  et  l'honurur.  4"  (iuo,  quant  à  la  répartition  dos  troupes  prus- 
siennes dans  Ich  uuues  aruu'os.  on  roLMrdorait  cette  mesure  comme  une 
des  plus  dangereuses,  puisqu'indépeudumment  d'une  sorte  de  mauvais 
esprit  qu'elles  y  propagent  toujours,  on  n'a  que  trop  vu,  dans  les  deux 
dernières  campagnes,  combien  dans  ce  cas  ces  troupes,  loin  de  se  signaler 
elles-mêmes,  paralysent  encore  celles  avec  Icsinu  lies  on  les  associe. 

B.  Il  est  un  autre  point,  sur  loquol  on  désire  que  j'entretienne 
aussi  V.  K.,  c'est  (-clui  que  j'ai  (K'jà  touché  dans  mon  n*'  81  et  qui  re- 
garde la  défense  de  l'italir.  Un  a  lu  avec  peine  dans  le  rapport  de 
Mr.  Eden  que  le  projet  de  notre  cour  serait  que  chacun  des  étate  d'Italie 
songe&t  seul  k  sa  propre  sibretë.  La  wor  de  Londres  désire  que  j'aie 
l'honneur  de  tous  représenter,  Mr.  le  baron,  combien  ce  plan  présen^ 
terait  de  dangers,  si,  comme  j'en  ai  déjà  fait  mention  dans  ma  dépêche 
du  31,  notre  armée  ne  ferait  pas  le  noyau  principal  et  dirigeant  de 
toutes  ces  petites  armées  dont  la  faiblesse  impuissante  n'est  quo  trop 
connue.  On  me  reparla  encore  dans  cette  occasion  avec  l'intérit  ordi- 
naire quon  témoigne  au  Koi  de  iSardaigne  de  la  nécessité  d'empêcher 
une  inyasion  dans  le  Piémont  qui  deviendrait  la  porte  de  l'Italie  pour 
les  années  fûrançaises.  Ces  différentes  considérations  portent  le  cabinet 
de  SMames  à  désirer:  1^  que  notre  ministre  à  Gènes  appuie  de  toutes 
ses  forces  et  de  son  autorité  la  démarche  que  la  cour  de  Londres  fait 
vis-à-vis  de  oelto  républiijuo  pour  la  sommer  de  «o  (It'elaror  on  domier 
ressort,  la  8Ùreté  générale  exigeant  san«  contredit  que  les  sirmées  com- 
binées entrent  d'abord  sur  son  territoire  eu  amies  ou  en  ennemies; 
2**  que  l'on  donne  des  instructions  à  quelqu'un  do  nos  militaires  ex- 
périmentés, pour  qu'il  s'occupe  du  plan  de  défense  d'un  pays  aussi  in- 
téressant dans  le  moment  présent.  On  voudrait  aussi  i^ue  ce  projet  fti 
appuyé  dans  son  exécution  par  un  ministre  de  confiance  et  au  fait  des 
affaires  d'Italie.  Sans  s'ingérer  à  vouloir  nommer  aucun  de  rop  doux 
personiui^îes,  il  m'a  été  facile  do  comprendro  qu'on  aurait  une  confiance 
particulière  pour  cet  objet  dans  Mr.  le  général  comte  de  Ferraris  et 
Mr.  le  comte  de  Wilczck. 
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C.  A  la  fin  de  notre  conférence,  le  secrétaire  d'état  en  revint  à 
eon  re£r«in  partioulier  des  intérêts  hollandais.  Il  était  déjà  informe  que 
Mr.  le  comte  de  Mercy  était  diatgé  de  cette  négociation;  mais  il  rae 

renouvela  son  assertion  pï  ponvent  répétée,  qu'il  était  impopsihU'  do 
songer  ù  donner  aux  liât  s -généraux  un  dédoinmagemont  autre -part 
que  du  côte  de  leurs  froutières,  ce  qui  nécessairement  devait  empiéter 
sur  les  nôtres.  Il  y  ajouta  son  raisonnement  sophistique  ordinaire  pour 
prouver  que  ce  ne  serait  point  à  nos  dépenses,  puisque  ces  mêmes  Hol- 
landais tnivaiUeraient  d'avance  à  noas  procorer  des  compensations  fort 
au-delà  de  réqnivalent  de  ce  que  nous  pourrions  leur  céder.  .... 

44.  GHEIIAKDIM  AN  TllUGl  T. 
(Orip.^  Tuiiji,  ce  5  fi'vrier  1791. 

J'ai  eu  1  lionneui  de  pié.seuUr  au  Roi  sans  délai,  dans  une  audience 
particulière,  la  réponse  autographe  de  8.  M.  Tfimpereur  qui  était  jointe 
à  ta  dépêche  de  V.  £,  du  27  jauTier.*) 

S.  M.  m'a  témoigné  une  oxfirme  satisfaction  de  la  bonté,  avec 
laquelle  notre  auguste  maître  lui  a  écrit.  Il  m'a  dit  qu'il  avait  toujours 
été  persuade*  des  sentiments  sincore*^  et  de  la  £îén<'rosTté  de  la  maison 
d'Autriche,  et  qu'il  voyait  avec  niu-  joie  iiiLNprimable  tpit^  TKrapereur 
ë'ocoupait  du  salut  et  de  la  eousorvation  de  l'Iiaiic;  que,  quant  ù  lui, 
il  amrâdt  &it  tous  ses  efforts  pour  retenir  l'ennemi  au-delà  des  montagnes, 
miUs  que  son  armée  était  diminuée  d'un  tiers,  et  que  ses  finances  lui 
permettaient  à  peine  de  fournir  aux  besoins  de  la  campagne;  qu'en  con- 
séquence il  ne  se  croyait  pas  en  état  de  tenir  tele  à  tontes  les  attaques 
dans  nne  si  eonsidérablo  étendue  de  pays,  de  Nice  jusqu'au  S'-Bornard, 
t't  i]u';i  cvt  etfet  il  avait  besoin  des  renforts  qu'il  avait  lien  h  espérer 
do  ia  buuté  do  S.  M.  I.  ;  qu'il  me  priait  de  représenter  de  sa  part  à  la 
cour  de  Vienne,  qu'£Ue  ne  saurait  assez  se  conviùnere  de  cette  vérité; 
que»  si  l'on  n'empêche  point  à  l'ennemi  le  passage  des  Alpes,  on  ne 
sera  plus  à  même  de  Tarreter  au  Tessin,  comme  on  Toudrait  peut-être 
faire  croire,  et  qu'il  faudra  alors  abandonner  tout  le  Piémont,  la  Lom- 
bardie,  et  se  retirer  dcirit  ii  U-  To  et  à  Mcinloue  pour  défendre  l'entrée 
du  Tirol.  Le  Roi  a  ajouté  qu'il  avîiil  toujours  la  mcme  confiance  dans 
le  général  de  Vins;  qu'il  no  dépendra  dé.^ûriuais  que  do  ses  conseils,  et 
qu'il  allait  prendre  avec  lui  les  mesures  les  plus  promptes  pour  s'op- 
poser aux  tentatifs  que  l'ennemi  semble  vouloir  faire  à  la  faveur  de  la 
belle  saison,  pour  tourner  le  fort  de  Saorgio.  £n  me  congédiant,  il  a 
eu  la  bonté  de  me  prendre  la  main  et  de  me  dire«  avec  les  larmes  aux 

*)  Dies  Scbreibea  des  K&isers  au  deu  Kouig  vuu  Savojren  datlrt  vom 
87.  Jantiar  ued  enthXU  die  Mittheilnng',  dass  die  Verstilrkttiig  nnd  ConeenCrimii; 

der  im  Mailäiidiscln-ti  stehenden  Tnij.pni  .ui  der  Grenze  des  Herzo^thums  au- 
geordoet  worden  sei.  Die  Hnuptaufgabe  dieaes  Ârmeeoorps  soUe  leiu:  „«{'«äferoet* 
kê  dibtm^ih  et  pataugu  du  territoire  de  Gènes,  afin  de  m  trtmtporter  »an»  ditai 
là  m  Im»  circonstancea  et  le  dévelopjtenient  de$  vues  de  Venneini  ponnonl  l'exiger^ 
ßvppntt^  que  les  Français  vinssetU  ù  pénétrer  dans  la  rivière  du  Ponente.'^  Im  Uebriy^en 
.xpriclit  der  Kaiser  die  Zuversicht  aus,  daas  es  auch  die  übrigen  Fürsten  uud 
.Staaten  Itjtlieiis  tuul  iuabeflondere  .Siiidimeo  nicht  an  sich  fehlen  l;is->cu  werden« 
Der  Brief  beruht  auf  einem  Ton  Tbugut  eigenhändig  corrigirlen  Entwürfe. 


Digitized  by  Google 


74 


Fakruftr  IIM. 


yeux,  qu'il  attendait  de  la  magnanimiio  de  8.  IC.  l'Emporenr  la  oonso- 
lation  de  ses  Tienx  jours  et  le  lepos  do  sa  famille  qui  ne  s'était  jamai« 

troiivéo  dans  un  dtat  m  cruel,  et  qni  n'avait  d'autre  espoir  que  dans  la 
protection  et  lo  secoure  di-  la  m!ii*?on  d'Autriche,  ri  laquollo  il  confiait 
son  oxistonco  et  tous  &vs  iutérèts;  qu'il  no  croyait  pas  mômo  do  com- 
mottro  une  bassosso  en  parlant  do  la  sorte  à  S.  M.  1.  dont  il  connais- 
sait la  grandeur  et  la  gcnôrositô  des  sentiments  

46.  I«.  COBENZL  AN  THUGUT. 

ât-Pétersboofg,  le  7  frvrier  1794  n.  st. 
y.  Il  est  :xrrivé  cos  jours-oi  doux  courriers  do  I  tidros,  l'un  russe, 
l'autre  unifiais;  ce  dernier  a  été  retenu  quelques  jours  ù  Berlin  par  le 
lord  MalmoHbury.  D'après  ce  (jue  d'un  côté  Whitworth  et  d'autre  les 
ministres  do  l'Impcratrico  m'ont  dit  do  ce  qui  est  venu  par  cette  voie, 
l'Angletenre  ténun|$ne  tonjonn  le  môme  empressement  à  contracter  nne 
allianoe  étroite  ayec  la  Russie  et  à  y  comprendre  notre  cour*  Whit- 
worth a  re<-u  ses  Pleinpouvoir»  pour  traiter  et  conclure  à  Cet  é^rd, 
mnis  en  même  tein|»t>  le  niinistèro  britannique  insiste  comme  conditio 
sine  qua  non  que  lu  Kussiu  roconiuiissc  le  casus  forderis  do  la  présente 
guerre,  y  prenne  uuc  part  ctl'cctivc  et  fournir^.sc  des  troupes  à  l'Angle- 
terre qui  de  son  côté  rucouuaitruit  lu  guerre  turque  pour  casui  foederis. 
Sana  cette  stipulation  Whitworth  m'assure  qu'il  lui  est  défendu  de  signer. 
Je  ne  puis  pas  encore  préjuger,  quelle  sera  sur  cette  demande  la  réso- 
lution que  l'on  prendra  ici;  ce  que  m'en  a  dit  Markow  no  paraît  pus 
annoncer  qu*on  y  donnera  les  mains.  „ L'Impératrice,*  m'u-t-il  uh.wvé, 
„est  trop  jaloufte  do  la  irloirc  de  bcs  armes  pour  avauturer  un  petit 
corps  do  ses  troupes*  dont  len  suocès  seraient  ubsoluntent  dép<»ndant8 
des  mesures  que  proudrail  l' Angleterre.''  Au  reste  il  paraît  par  le  con- 
tenu des  susdites  dépêches  que  l'Angletrare  est  TÎYcment  pénétrée  de 
ta  nécessité  de  faire  quchjues  sacrifices  péouniairee,  pour  que  le  Boi  de 
Prusse  no  reste  tranquille  spectateur  d'une  |çuerre  que  les  autres  OOUTS 
sont  dans  la  nécesÉsité  de  continuer.  On  a  trouvé  j\  Londres  la  distance 
trop  trr;indc  pour  cons^entir  à  faire  do  Péter^boiir^  le  lieu  central  des 
négoei:  1  l  i  s,  mai.s  on  a  rcnonvelf'  h  Whitworth  Tordro  de  m'appuyer 
en  toute  ciioise  et  faire  cause  commune  avec  moi  ;  c'est  ù  quoi  il  s'ost 
ofSwt  UTec  beaucoup  d'obligeance.  La  poste  d'hier  m'a  apporté  la  dé- 
pêche de  V.  K  du  18;  comme  je  dînais  le  même  jour  avec  Suhow 
chez  Tambassadeur  de  Surde,  j'd  lui  en  fis  lecture  ainsi  que  du  mé* 
moire  prussien  qni  avait  été  <^lement  envoyé  par  le  comte  Rasumownky. 
aC'est  un  «ingulier  personnage  quo  notre  Mr.  Alopeii^î,*  me  dit  Suhow, 
„iî  n'y  a  pus  autre  chos<>  h  dire  ù  cela,  si  non  i[u'il  faut  lo  fairo  partir 
de  là.  Le  comte  üstermaun  ayant  recommencé  dÙH  uvaiil-hier  ù  voir  du 
monde  et  ayant  eu  le  matin  la  conférence  avec  Whitworth,  je  me  suis 
rendu  l'apris-dînée  ches  lui,  mais  soit  que  la  quantité  de  monde  qu'il 
y  avait  et  le  peu  d'espace  de  la  partie  de  sa  maison  qu'il  habite  depuis 
la  mort  de  sa  femme  le  gcnassent,  soit  qu'il  fût  bien  aise  d'éviter  une 
di^'ciiHfiion  «»ur  la  conduite  de  son  favori  Alopeus,  il  me  pria  de  re- 
mettre à  un  autre  jour  notre  entretien,  et  se  contenta  de  prendre  Iok 
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copioH  que  je  lui  avais  prcpaxces,  ot  de  la  dopc'ülic  do  V.  E.  ul  du 
mémoire  pruasien.  Au  lusons  de  mdeontentement  oontre  la  oour  do 
Berlin  de  ses  procodM  ODTets  nous  se  joignent  encore  tes  difilcnltiSs 
qn'elle  continue  de  faire  pour  lee  affiurea  de  oommeroe  aveo  la  Pologne. 
Sons  le  prétexte  n  pus  se  mettre  des  entraves  contrairoH  au  droit 
de  souveraineté,  elle  refuse  d'aRcordor  !»ur  le  transit  les  avantages  que 
demande  l'Impurutiice  pour  ce  qui  roate  do  oo  malheureux  pays,  et  Alo- 
pous  dû  son  côtô  donne  toujours  de  nouvelles  prouves  de  sa  parfaite 
soumission  aox  yolontés  prussiennes,  on  no  se  permettant  pas  même  la 
plus  légère  objection,  en  sorte  que  les  plus  simples,  les  pins  eonformes 
à  ses  inetractioQS  doivent  lui  ôtre  envoyées  ici.  Goltz  est  déjà  prévenu 
de  son  proobain  rappel;  U  est  oonnu  ù  V.  £.  qu'il  a  toiqoQts  4U  an 
plus  mal  avtM  Lucchesini,  piqué  de  n'avoir  re(;u  aucun  k'moignago  de 
satisfaction  de  su  cour  h  l'occasion  du  traité  d'allinm  e  qu'il  a  signé  ici. 
Il  avait  den-andé  dès  lors  à  quitter.  Le  Koi  avait  réparé  cola  par  des 
grâces  distinguées  lors  du  traité  do  partage;  mais  depuis,  quelques  re- 
proches qui  lui  ont  été  faits  par  sa  cour  lui  ont  do  nouveau  donné  de 
l'humeur.  Il  a  demandé  nn  congé  de  six  mois  ot  reste  sans  réponse; 
il  a  insisté  sur  son  rappel.  Malgré  tout  le  mal  qu'il  écrit  de  moi,  je 
le  regrette,  son  ton  sec  n'étant  pas  iait  ponr  réussir  iei,  ni  pour  le  lior 
avec  lee  gens  en  place.  * 

46.  LEHBBAGH  AN  THUGUT  (anoh  u  den  B.-V.'S.  GOLLOBEDO). 
(Orig.)  •  BerliD,  den  8.  Febnuir  1794. 

Der.  englisehe  Abgeordnete  Lord  Ifalmeshury  hat  von  seinem  Hofe 

den  5.  d.  Nachts  1 1  ühr  einen  Courier  mit  Weisungen  über  die  dermal 
hier  vorhandelt  werdende  Geschäfle  in  denen  französischen  Angelegen- 
heiten erhalten,  welcher,  nach  Abgabe  seiner  Depeschen,  weiter  nach 
Felersbnrg  ubpfe«îan»?en  ist.  Da  der  Oej^enstaud  von  der  äussersten  VVicli- 
tigkeit  ist,  so  habu  ich  alles  hiubchlageudc  iu  die  üub  Nr.  57  (Nr.  39^ 
ungebogene  Kegi^tratur  nmstandlich  und  vorsiohtig  gebracht,  damit  der 
kaiserliche  Hof  nach  derselben  und  ihren  Beilagen  seine  Bntseliliessnngen 
nehmen  und  i  lit   lie  nöthige  Weisungen  hierüber  zugehen  lassen  könne. 

Lord  Maimesbury  hat  von  mir  ausdrücklicli  verlaugt,  Siimmtlichos 
mit  einem  Courier  naeh  Wien  zu  senden,  welches  ich  andurch  auch 
umsomehr  befolge,  als  (Kr  Prinz  von  Nassau-Siegeii  den  7.  Abends  in 
dtir  Gesollfichafl  bei  dem  Gruten  Finkunstoin  ganz  niivermutliot  zu  mir 
käme.  Folgendes  Ünssttrend:  er  habe  dem  König  allhior  den  Vorschlag 
gemacht»  dass  er  mit  einem  kdniglichen  Sehreiben  sich  nnvensüglich 
nach  Wien  verfügen  wolle,  um  den  kaiserlichen  Ifof  zu  bereden,  in  die 
VorschUige  de»  englischen  Hofes  einzugehen;  or  glaube  allda  mehr  aus- 
richten zu  können  als  der  Maniuis  T^ucchosini,  gegen  weNhtn  ohnehin 
am  kaiserlichen  Hofe  eine  Aii^reur  bestehe;  Lord  Maimesbury  würde 
ihm  ein  Sclireiben  an  deu  Chevalier  Eden  mitgeben  ;  ich  mögtc  ihm 
hierüber  meine  Ifeinuug  sagen. 

Ich  war  über  diesen  Antrag  wahrhaft  betroffen  und  damit  gleich- 
sam äberrascbt,  indem  der  Prinz  von  Nassau  von  der  russi^schen  Kaiserin 
anhero  gesohiokt  ist»  den  König  in  Froussen  2U  der  Erfüllung  seiner 
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Obliegenheiten  zu  bewegen;  nnd  nun  will  er  al»  preuaeieoher  Gesohäll«- 
mann  nach  Wien  gehen,  um  den  kaÎBorlichen  Hof  zur  Bezahlnng  zu 

bereden  Î  Ich  äusserte  dorn  Prinzen  von  Nassau,  dass  ich  hierzu  weder 
ja  noch  nein  sa;[jtc;  die  Weisungen  von  Wien  erwartete  ich  ohnehin 
täglich  ilurch  den  mir  schon  zugesicherten  Courier,  und  naolidem  nuu- 
mehro  England  iu  sciaeu  Vor&chlägon  auf  Oesterreich  die  Summe  von 
2,400.000  Thaler  gelegt  habe,  so  käme  es  nnnmehr  daranf  an,  ob  der 
kaiserliehe  Hof  hier  einwillige  ;  weshalb  ich  den  Bericht  erstattete  und 
die  diesfallsige  Weisungen  verlan i;e(c. 

Diese  Antwort  hatte  das  Unglück,  dem  Prinzen  Ton  Nassau  zu 
mi.ssfiillpii,  und  dr^r^clbe  wurde  heftig,  äuspcrend:  „  wenn  Oestcrrpic}i  nichts 
bezahlt,  no  mag  en  tur  sich  den  Frieden  nuxchcn  und  die  l!ni;Uindor 
werden  auch  nichts  bezahlen."  Ich  habe  dem  Prinzen  von  Mas^au  hier- 
auf blos  geantwortet:  „fue  ehaouu  était  le  ntaUré  dt  ta  èourse.*  Hierauf 
habe  ioh  den  Lord  Malmesbnry  über  diese  Sache  gesproo!.en,  welcher 
mir  äusserte,  dass  er  eben  kurs  vor  mir  dieses  Vorhaben  von  dem 
Prinzen  von  Nassau  erfahren  habe  und  glaube,  dass  es  weder  sehado 
noch  nütze:  Na^^^au  peie  ein  cxaltirtcr  Ko])f,  wolle  allenthalben  dienen, 
sich  \  ordiensto  machen  und  Nutzen  ziehen  ;  er  habe  Nassau  an!:;erathen, 
deshalb  mit  dem  Minister  llaugwiz  zu  (sprechen,  welcher  ganz  gewiss 
diese  Sendung  wegen  der  zwischen  Nassau  und  Lucchosini  bestehenden 
Freundschaft  hintertreiben  würde. 

Ob  nun  wirklich  der  Prins  von  Nassau  nach  Wien  abgehe,  kann 
ioh  in  diesem  Augenblick  noch  nicht  versicheren,  und  ich  habe  Ton  dem 
Vorpjanp;  E.  Exc.  blos  schleunig  unterrichten  wollen.  Nassau  will  sich 
in  liussland  das  Verdienst  machon,  dass  diese  Macht  nichts  heTsuhlc,  und 
am  hiesigen  Hofe  jenes,  dm  englischen  und  auch  den  kaiserlichen, 
jenen  durch  Lord  Malmesbury  und  diesen  durch  sich  selbst  zur  Zahlung 
beredet  zu  haben.  Gegen  die  Armirung  im  Reiche  hat  er  allhier  am 
meisten  gesprochen,  dadurch  die  hiesige  Abneigung  vermehrt  und  gleich« 
sam  aufgohotzct. 

Da  Lord  Malmesbury  dem  Prinzen  von  Nassau  ein  Schreiben  an 
den  V.  Eden,  ehe  ich  von  dem  Vorhabon  etwas  wussto,  zugesiehcret  hat, 
so  kann  ich  mich  kaum  entbrechon,  die  Vermuthung  aufzustellen,  du*.s 
dieses  Vorhaben  unter  liiueu  zwei  gloichfiam  verabredet  seic.  Die  eng- 
lische Vorschläge  betreffend,  enthalte  ich  mich  als  üniergebener  auf 
irgend  eine  Art  zu  beurtheilen,  mich  gänzlich  auf  den  Inhalt  meiner 
Registratur  bewerfend.  Dass  die  Gefahr  gross  seie  und  noch  grösser 
werde,  wenn  Preussen  seine  Truppen  vermindert,  mag  immer  richtig 
sein,  und  kommt  es  darauf  an,  ob  den  Krültrn  der  österreichisehen 
Monarchie  angemessen  seie,  die  englische  Vorschläge,  wie  sie  da  liegen, 
anzunehmen. 


47.  REGISTRATUR. 

(Orig.) 

Den  5.  d.  11  Uhr  Abends  ist  der  englische  Courier  angekommen. 

Den  R.  Frühe  9  Uhr  war  Lord  Malmosburv  bei  mir.  ich  war  aber  nicht 
zu  Hause.  Um  11  Uhr  traf  ich  denselben  auf  der  SUraase  an,  wo  er 
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mir  sagto,  er  habe  einen  Convier  belcommen,  welcher  im  Ganzen  mit- 
gebracht,  dass  die  ooaliBirte  Mfiohie  nuammen  Freossen  Geldanshilfe 
leieten  Mitten;  er  behalte  sich  bevor,  mir  deshalb  näher  zu  sprochen, 

er  raüssie  nun  den  König,  der  im  Park  spazieren  ginge,  aufsuchen.  Ich 
bemerkte  ihm,  ich  würde  mich  nachhiii,  und  zwar  gegen  2  Uhr.  bei 
ihm  einfinden,  da  es  doch  nothig  seie,  das  Umständlich«^  Tor  Allem  zu 
wissen,  ehe  man  Schritte  mache.  Um  halb  2  Uhr  war  ich  auch  in 
denen  Behausung;  Molmesbary  war  aber  mit  dem  Chrafen  Hangwiz 
spazieren  nnd  in  Unterredung,  da  der  König  ihn  bei  der  ersten  Be^ 
■prechnng  im  Park  alleogleioh  an  das  Hinisteriam,  besonders  aber  an 
den  Orafen  Haugwiz  Terwiesen  hat.  Abends  5  Uhr  war  er  mit  dem 
ilini^tcr  Finkcns'tcin  in  der  Mini^^teriîilronferenz  ;  nach  dieser  fuhr  er 
zum  Prinz  N'-i'^sau,  mithin  habe  ich  am  i\.  im  Oninde  ninlits  erfahren. 
Der  hüUundische  Gesandte  Herr  von  lieedo  war  aber  von  dem  Lord 
MalmcsbuT}'  schon  unterrichtet,  nnd  da  ich  bei  demselben  speiste,  so  er« 
ftihr  ich  von  ihm  im  Ganzen,  dass  die  Rede  seie»  Oesterreich,  England 
nnd  Holland  sollten  12  Millionen  Thaler  Janssen  bezahlen. 

Den  7.  Frühe  9  Uhr  kam  Lord  Malme.sbury  zu  mir  nnd  erSff' 
netc  mir  Folgendes:  Der  N'orsehlaj^  des  englischen  Uofe«;  scio ,  dnssi 
Preussen  SO.OOO  Mann  als  allianzma.'-siges  Quantum  t\ir  Oesterreich  und 
Kngland  stelle,  wovon  jeder  Theil  das  Brod  und  die  Fourage  bezahle; 
nach  beiderseitigen  Allianzen  trollten  es  für  jeden  Theil  20.000,  mithin  im 
Ganzen  40.000  Haon  sein;  wenn  es  jedoch  miJglich  wäre,  sollten  anch  die 
40.000  Mann,  nämlich  20.000  fttr  Oesterreich  nnd  ebensoviel  für  Eng- 
land, nach  denen  besonderen  Traetaton  gestellt  werden.  Sodann  soll- 
ten Prru?»sen  12  Millionen  Thaier  bezahlt  wenhn,  um  die  Hilfe  auf 
lüo.ooo  Mann,  mithin  nebst  denen  30.00(1  Manu  allianzmässige  Hilfs- 
truppen noch  70.000  zu  stellen.  Diese  TJ  Millionen  Thaler  sollten 
in  fünf  Theile  gelheilt  werden ,  wovon  Knglaud  zwei  Theile  mit 
4,800.000  Thaler,  Oesterreich  einen  Theil  mit  2,400.000  Thalor,  Hol- 
land einen  TUeil  mit  2,400.000  Thaler  und  Preussen  einen  Theil  mit 
2,400.000  Thaler  übernehmen  sollte.  Prenssen  solle  für  diesen  Theil 
am  Ende  von  Frankreich  durch  Geld  entschädiget  werden.  Lord  Mal- 
mesbury  setzte  hinzu:  er  ginge  nunmehro  zu  dem  König,  sodann  zu 
Orafen  Finkenjitein  in  eine  Conferfnz,  die  man  verlnnpe  im  T5eisiMii 
deren  Miuisteru,  welche  er,  Malraesbury,  gern  vermieden  hätte,  da  er  die 
Conferenzen  nicht  liebe;  sohriftlich  gebe  er  ohnehin  nichts  her.  Mal- 
mesbnry  fragte  mich,  was  ich  bei  dieser  Sache  glanbte;  das  Reichs' 
contingent  berühre  er  nicht,  da  es  nicht  bieber  gehöre  und  eine  Reichs- 
sache seie;  die  holländische  Ailianztruppett-Stipnlation  berühre  er  anch 
nicht,  wei!  Holland  solehe  von  Preti9«:en  noch  nicht  reclamirt  habe:  er 
wünsche,  dass  ich  in  dieser  Sache  nuti  zu  handlon  und  zn  sehlies^^en 
freie  Hände  hätte,  er  habe  fast  unumschränkte  Vollmacht.  Ich  bemerkte 
ihm,  dass  ich  diese  Vollmacht  nicht  hätte,  für  mich  nicht«  thun  noch 
abschliessen  kannte,  ich  mUsste  Alles,'  so  wie  ich  es  bisher  gemacht 
hätte,  ad  reftrendwn  nehmen,  nnd  ich  ersuchte,  bei  Torkommender  Oe- 
logenheit  dieses  zn  erklären,  wenn  er  i^efrap;t  würde,  was  ich  zu  diesen 
PropQsitionen  sagte;  am  kaiserlichen  Hofe  dürfte  man  schwer  finden, 
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daes  anfîfatt  20.000  Mann  Allianzhilfo  nur  I^OOO  cjoHpllt  würden, 
dafür  Brod  uud  Fourage  und  nach  dazu  ü,'i(i(i.00l)  Thalrr  für  das 
üebrige  bezahlt  worden  sollen  ;  danê  Preussen  über  die  schon  in  Polen 
habende  vidktige  Entschädigung  noeh  aine  GbldentedUidigung  von  Frank- 
reich  über  seine  Quoiam  von  3,400.000  Thaler  am  Ende  des  Krieges 
haben  sollte,  da  Oesterreich  àiet^çn  Krieg  anfänglich  faBi  -^any.  alloin, 
wenigstens  bi?5  anhoro  mit  dreifacher  Forro  c:eführet  und  noch  gar  kiMiio 
Kntflchädigxmg  habe.  Ich  fehrto  anrh  nicht  ein,  wanim  das  allianz- 
müssige  Hilistruppenquantuni  für  Holland  von  Preussen  nach  dem  Trnetai 
von  1788,  nämlich  12.000  Mann  nicht  gestellt  werden  solhou.  Loid 
Molmesbnry  bemerkt«  hierauf  das  oben  Aiit;ozogene,  nämlich  daas  Hol- 
land dieselbe  noch  nicht  reelomirt  habe. 

Lord  Malmesbury  ging  hierauf  um  10  ühr  zum  König,  und  halb 
11  ülir  kam  er  wieder  zn  mir,  äusserend,  er  seie  mit  dem  Koni^^  s<  hr 
zufrieden  und  drrRiIbo  wiirdo  in  das  V'orbcmerkte  eingehen:  dorli  foie 
er  wieder  an  dm  AtiHinlcrium  ver%vio6en;  es  käme  nun  darauf  an,  was 
in  der  Conforenz  mit  denen  Ministem  vorgehe;  der  König  habe  ihm, 
Halmesbur} ,  bemerkt,  dass  Oesterreich  mit  der  Sprache  über  seine  Ent^ 
Schädigungen  nicht  heraus  wolle,  dieselbe  seien  gans  natürlich  über 
das  französisdie  Niederland  zu  nehmen.  Er,  Malmcsbury,  habe  hierauf 
dem  König  erwidert:  nicht  nur  in  Kicdorland,  sondern  auoli  in  Lothringen 
und  KIsaps  ;  für  dio  Permächte  sei  jenes,  da  der  Kaisi  r  Joseph  die 
Barrieren  aufgehoben  und  die  in  denen  österreichischen  Niederlanden 
befindlich  gewesene  Festungen  und  feste  Plätze  demolirt  habe,  noth- 
wendig,  und  die  Acquisitionon  im  Elsass  und  Lothringen  werden  Oester* 
reich  gleichsam  die  Schildwache  für  alle,  auch  die  preussische  Staaten 
und  besonders  das  deutsche  Reich,  mithin  erhalte  dadurch  Oesterreich 
nicht  einmal  oinc  besondere  und  eine  solche  Vergröjifiemng,  al«  wenn 
dasselbe  eine  seinen  Haupt.'^taaten  an^i-euzende  Provinz  bekäme.  Di-utsch- 
land  betreffend  wolle  England  auch  wogen  Hannover,  du8s  dasselbe  in 
seiner  Wesenheit  bleibe  und  keine  Säoularisatton  erfolge.  Mir  setzte 
HalmesbuTj  hier  hinzu  :  so  viel  bleibe  aber  bei  der  obigen  Eintheilung 
zu  Zahlung  der  12  Millionen  immer,  dass  Oesterreich  über  seine 
Quotam  an  denen  12  Millionen  von  dem  Reiche  seine  Entschädigung 
allenfalls  verlangen  könnte.  Malmr^lniry  äusserte  mir  weiter:  er  wünsche, 
dass  Oesterreich  sich  über  die  Absiehion  sfMnf>r  Entfchädij^ungen  schleu- 
nig und  deutlich  erkläre,  nachdem  i.ngiuud  seine  Eut*chüdigungen  über 
die  franzosische  Dislen  nehmen  würde.  Was  ich  glaubte,  ob  es  nicht 
besser  sein  dürfte,  den  Konig  nach  Frankfurt  zu  bringen,  um  allda  das 
Geschäft  in  Ordnung  zu  setzen  und  zu  Tollenden?  Ich  erwiderte,  dass 
ich  hierin  nichts  vorschlagen  könnte,  um  mich  keiner  Verantwortuncr 
auszusetzen,  zudem  auch.  \V(  nn  I  iirrho«ini,  wie  es  wahrscheinlich,  dahin 
käme,  derselbe  und  inwf  .Schulenburg  nicht  zusamm  taugten  und  ohne 
das  hiesige  Ministerium  im  Ganzen  doch  nichts  geschehen  würde. 

Nach  dieser  Unterredung  verfügte  sich  Lord  Malmesbmy  um  1 1  Uhr 
in  die  Conforenz  zum  Grafen  von  Finkenstein.  In  dieser  Oonferenz 
waren  die  drei  Cahinclsministor  Finkenstein,  Alvensleben  und  Haugwiz; 
Ton  der  ßtaatskanzlei  der  den  englischen  Hof  habende  Commis  oder 


Digitized  by  Google 


79 


geheiim^  Legat  ionsmth  Renftier,  welcher  vorliin  prous.Hi<ichûr  Legationa- 
secretiir  im  Haag  zu  der  Zeit  war.  wo  l.oid  Malmcpburj"  als  Chevalier 
Harris  englischer  Bctsrhaftor  alkîa  war.  Der  russisoho  Or«»andte  v.  Alo- 
peus  war  dahei  iiii  lit  m  guuwürtig,  weil  Lord  Malme^bury  erklärt  haben 
solle,  Ol  wolle  denselben  dabei  nicht  haben.  Da  indessen  die  Ton  Oester- 
reich TerlaBgte  nueieohe  Kediation  abgelehnt  und  mir  erkläret  worden 
ist,  daM  der  nusiedie  Oeeandte  t.  Alopens  deshalb  bei  denen  Confe- 
renzcn  mit  mir  erscheine,  weil  I^enmen  die  ruspi^che  bons  o/ßrcs  wegen 
Oesterreich  und  England,  (und  zwar  nm  «»olt  lic  hv]  Ix  idon  fföfen  wegen 
Leistung  der  von  Pron«?:(  n  vrvlangten  Ooldaushiifen  eintreten  zu  lassen) 
reclamirt  habe,  so  sehe  ich  nicht  ein,  warum  der  russische  Gesandto 
bei  denen  Confercnzcn  mit  mir  und  nicht  in  jenen  mil  dorn  Lord  Mal- 
meebmy  zngegen  ist.  Ich  bitte  über  diesen  Pankt  nm  Weirang,  wie 
ich  mich  zu  yerhalten  habe.  In  der  Conforenz  mit  Lord  Malmesbniy 
hat  der  Herr  von  Renfner  die  enirli^die,  oben  bemerkte,  mündlich  er- 
öffnetr  V('r'^cli]:i-f^  notirt  ;  das  ruldiiftsministerium  hat  hierauf  erklärt» 
darüber  dorn  König  den  Vortrair  zu  machen. 

Und  hicmit  hat  sich  dieso  Confcronz  goondigt;  und  dieses  hat  mir 
der  Graf  Hangwis  den  7.  Abende  in  einer  allgemeinen  Gesellsehalt  er- 
ölTnet  nnd  nacbhin  Lord  Malmesbniy,  auf  mein  Befragen,  bekräftigt; 
diesem  habe  ich  anbei  bemerkt,  dase  ich  ersuchte,  mir  genan  aus  seinen 
Depeschen  zu  eröffnen,  worin  die  gemachte  Propositionen ,  die  er  mir 
vorläwfiL'  iîi  der  Geschwindigkeit  angezoitret  ha\n\  boütiindrn.  dnniit  ich 
über  dH\'<tm  wichtigen  Gegenstand .  wo  di^r  kaistTÜche  Hof  nun  von 
Kuglund  genau  in  der  beitragen  sollenden  Summe  angesetzt,  auch  die 
AlUanshilfe  berühret  seie,  einen  genauen  Bericht  erstatten,  hierüber  be- 
stimmte Weisnngen  und  Verhaltnngsbofehle  yertangen  konnte.  Lord 
Valmesbury  bemerkte  diesen  Abend,  doss  ich  den  andern  Tag  um  10  Uhr 
Frühe  doslinlb  7A\  ihm  kommen  mögte. 

Den  H.  Frühe  10  Uhr  erschiene  ich  nnch  abgeredetermassen  bei 
Lord  Malmesbury,  wo  ich  das  in  denen  Anlügen  Enthaltene  und  mir 
von  ihm  eröffnete  notirto.  Solches  bestehet  in  denen  dem  hiesigen  Hofe 
gemaditen  Propositionen;  nnd  wie  Lord  Malmesbuxy  dieselbe  in  der 
Mini^rialoonferens  dem  Uem  von  Renfner  obenangezogenermassen  in 
die  Feder  dictirt. 

Berlin,  den  8.  Februar  171*4.  Graf  Lehrbaeh. 

48.  LEHBBACH  AN  TIIUOUT  (auch  an  don  R.-V..K.  COLLOKEDO). 

Berlin,  den  8.  Februar  1794. 
«  Graf  Hangwiz  hat  mir  endlich  gestern  bei  Hofe  Ton  dem  Com- 
missionsdeeret  gesprochen,  änssorond,  man  sehe,  besonders  durch  das 
letsrtere  wegen  Wirtemberg,  cft  als  einen  Refus  der  hiesigen  Forderungen 
an,  zudeme  auch  von  Wien  nichts  nn!nnc;e;  sclioinc,  man  wolle,  d;iss 
ihf  Land»  sarniiiung  die  hiesige  IJeihilte  unnöthig  mache.  Ich  bemerkte 
hierauf,  das»  die  hiesige  Meinung  nicht  richtig  seio;  da«  Commissions- 
décret  scio,  vor  der  Wissensohall  der  hiesigen  Forderungen  an  [dos]  lioich, 
ergangen,  und  die  Kreise,  besonders  Franken,  Kniv  nnd  Oberrhetn 
hätten  ohne  Zuthun  des  kaiserlichen  Hofes  die  Armimng  beschlossen, 
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die  der  Kaiser  im  Grunde  bei  der  jetzigen  Noth  nicht  ab8cbIa<;on,  noch 
so  leiclit  vorhindorn  könnte,  da  sie  sich  «»onstcn  doch  niiicliten.  Huupjwiz 
erwiderte,  dass  das  letzte  Commissioiiadecret  nach  der  Konntniss  der 
hiesigen  Forderungen  ergangen  und  dem  hiesigen  Hofe  nichts  gesagt 
worden  seie. 

Im  Qninde  will  jeder  ümstand  benützet  werden,  aus  der  Sache 
zu  treten.  Der  König  zeigt  mir  seitdem  Abneigung;  gegen  Naesan  nnd 
Malmesbury,  welche  Behr  gut  mit  einander  sind,  ist  er  seitdem  vertraii- 
licher,  welches  er  vorhin  nicht  immer  war.  * 

49.  LEHßüACH  AN  THUQUT  (auch  ao  den  R.-V.-K.  COLLORKDO). 
^Orig.)  Berlin,  th-n  y.  Februar  1794. 
Heute  Abondf  6  Uhr,  bei  der  Cour  bei  der  regierenden  Koui-jin, 
kam  der  Herr  Prinz  von  Nassau-Siegen  zu  mir  und  äusserte  mir  Fol- 
gendes: er  gedenke  hente  Nachts  nach  Wien  abzugehen,  er  habe  diesen 
Vorschlag  des  Königs  MajestSt  gemacht,  von  Höehstselbem  ein  Schreiben 
an  des  Kaisers  Majestät  verlangt  und  bekommen  ;  *)  die  Absicht  seiner 
Reise  seie,  bei  dem  kaiserliehrn  Hofe  dio  in  T'nterliandlunr^  -trhondo 
freschäften  zu  belroibon  und  es  d;ihin  eiiiznleileu,  das«  mir  zur  Null- 
endung derselben  uud  xVbäciilieüsuug  die  \  uiimacht  unverzüglich  zuge- 
sandt worden  mögte;  ich  mögte  ihm  ein  Schreiben  an  E.  Ezo.  mit- 
geben.  Dieses  befolge  ich  andoich,  mich  anf  meine  über  die  dermalige 
hiesige  Gesohiltslage  erstattete  Berichte  beziehend  

60.  LEHKÜACH  AN  THÜGUT. 
(Orig.)  Herliu,  den  lU.  Februar  1794. 

^  Gestern  Âbeud^  bei  der  Cour  bei  dem  König  habe  ich  dem 
Grafen  Haugwiz  gesagt,  ich  finde  sonderbar,  dass  der  Prinz  yon 
Nassau  mit  einem  Schreiben  des  Königs  nach  Wien  geschickt  würde, 
ohne  dass  man  mir  hieven  etwas  sagte.  Qraf  Haugwiz  erwiderte,  dass 
der  König  ihn  nicht  dahin  sende;  der  Prinz  von  Nassau  habe  dem  König 
eröffnet  :  er  wolle,  da  er  jetzt  hier  nichts  mehr  zu  thun  habe,  nach 
Wien  gehen,  allda  die  Sache  zu  bi  t  re  iben,  dass  man  in  die  enj^lisc  he 
Vorschläge  eingehe;  der  König  möchte  ihm  ein  Schreiben  mitgeben, 
dieses  habe  der  König  zugesagt,  nnd  so  gegeben,  wie  es  angemessen 
seie,  wenn  der  rassische  Admirai  gehe.  Aus  dieser  Ursache,  da  ihn 
nicht  der  König  sende,  sondern  der  Prinz  \on  N'ussau  für  sich  gehe, 
seie  mir  auch  von  dem  hiesigen  Hofe  derohalben  keine  P>öffnung  ge- 
schehen. Der  Obriî^t  Mannpfcin  hnt  <;efren  mich  diese  Re!«e  £jan7r  miss- 
billigt und  der  Kronj^rinz  hat  gegen  dessou  .Sch\viet;ervater  Prinzen  von 
Mecklenburg,  wie  dieser  mir  gesagt,  dusselbo  geäussert  ;  er  glaube,  das« 

*)  Letzteres  liegt  in  Copie  bei  Thugut  an  Lehrbach,  27.  Februar  1794,  ist 
aber  bedeutungslos.  Auch  Reijss  versah  den  Prinzen  von  Nassau  auf  sein  An- 
suchen  mit  Kmpfehinngsschroiben  an  Thug^nt  und  an  den  R.-V.-K.  Fürsten  CoUo- 
redo.  Aosserdetn  richtete  aber  Rvimn  noch  ein  vertrauliches  Schreiben  ddo.  8.  Fe- 
bruar an  Thugul,  worin  es  unter  Anderem  Iicisstt  .,V.  E.  lo  connaît  assez  pour  ne 
pas  recouuaitre  eu  lui  deii  Teu/el,  dem  nmu  ein  LichL  anzünden  miua^  dot  ifiui 
VBohl  yêjfWH  vder  da»  ttn  bkndeL* 
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es  dem  kaÎBerUchen  Hofe  mi^sfallcn  würde,  es  schcino  aber,  da^ü  Prinz 
Ton  Naamv  oder  Welmehr  Malmesbavy  den  König  hiezn  beredet  habe. 
Malmeabury  hat  mir  gestern  Abends  gesagt,  er  glaube,  die  Reise  des 
Ptinxen  von  Nassau  nach  Wien  könno  viel  nützen.  Da  Prinz  Nassau 

der  VPTtrautoste  Freund  des  Marquis  Lticchc«ini  ist,  so  ist  es  ji^nnjr  natür- 
lich und  sicher,  dass  er  ihm  Alles,  was  zu  Wien  gegen  ihn  i,^  iiusst  rt 
wird,  wieder  mittheilt.  Ob  Malmesbury  nicht  besser  gethau  hülle,  mit 
seinem  Yoxeohlag  zu  warton,  bis  darüber  mit  dem  Icaiserlichou  Uofe  ein 
Concert  graommen  wäre,  will  ich  E.  Bzc.  erlanehten  Einsiohten  heim- 
stellen. Haugwiz  hat  mir  gesagt,  doss  ioh  dodi  über  die  Conferens 
mit  Malmesbozy  nidit  aofsichtig  sein  würde;  da  er  die  Vorschläge  ge- 
than  habe,  fo  müsse  man  mit  ihm  dermalen  noch  nlloin  handeln.  Ich 
erwiderte,  ohne  j^onanpü  ilofbefehi  könnte  ich  über  diese  VorschÜtge 
gor  nichts  äussern,  noch  in  etwas  eingehen.  Im  Grunde,  scheint  mir, 
will  ICalmesbuiy  diese  Sadie  vor  der  Hand  riehtig  maohen«  imd  der 
hienge  Hof  denkt,  dadurch  wird  Oestenmeh  durch  England  sa  Gunsten 
Proussens  das  Gesetz  g(  <;t>})en.  Um  das  Ganse  nioht  zu  hindern,  lasse 
ich  der  Sache,  bis  die  Mofbefehle  kommen,  ihren  Lauf.  Das  Wesent- 
liche habe  ich  bei  Malmesboxy  und  dem'  hiesigen  Ministerium  bemerkt 
and  gewahret.  *   

61.  LEHBB&CH  AN  THUOUT  (anch  aa  den  R.-V.-K.  COLLOREDO). 
(Oiig.)  Berlin,  den  10.  Febrnsr  1794. 

Mein  Sohreiben  vom  gestrigen  Dato,  welches  der  Prins  von  Nassau 
von  mir  begehrt  hat  und  gestern  Nachts  nach  Wien  damit  abgehen 
wollte,  ist  noch  zurückgebüeben,  weilen  der  vorj^edachto  Prinz  nllrrst 
luMito  Nachts  abgehen  wird.  Die  Ursiiclie  dieses  späteren  Abgehens  ist, 
weileu  die  gestrige  Confereu^i  zwischen  deuuu  hiesigen  Ministem  und 
Lord  Halmesbury  sieh  nioiht  ganx  geendiget  hat  und  heute  Aboids 
5  Uhr  annoch  eine  Conférons  sein  wird.  Hieraus  entstehet  die  zweite 
Uraaehe  des  Nichtabgehons,  da  mir  Graf  Haugwiz  nach  dt  r  i^^estrigeu 
Conferenz  noch  gesagt  hat  :  „Der  Fürst  Na'^sau  kann  noch  nicht  ab- 
2;ehen  ;  ich  vermuthe,  weilen,  ehe  diese  Conferenz  nicht  geendiget,  das 
köoigliche  Schreiben  auch  nicht  wohl  verfasst  werden  kann." 

Lord  Malmesbury  hat  mir  gestern  Abends  bei  Hofe  bei  der  Cour 
nach  der  Conferens  Folgendes  eröfl&iet:  In  der  eben  geendigten  Con- 
ferens, die  heute  fortgesetzt  werden  würde,  seie  vorgekommon  :  a)  Man 
habe  ein  ordentüdbes  Protokoll  über  das,  was  in  der  ersten  Conferens 
am  7.  d.  vorgegan^rrn,  verfasst,  welches  or  auch  untcrsehrieben  habe. 
Mithin  hat  Lord  Mulme.sbury  doch  alles  Krüliuete  gleichsam  sehriftlieli 
hergeben  müssen,  welches  er,  wie  ich  in  meiner  liogistratur  vom  b.  d. 
bemerkt  habe,  naoh  seiner  mir  gothanenen  Aeusserung  nioht  Urnen 
wollte.  Ich  habe  Ton  dem  Lord  Malmesbury  die  Mittheilnng  dieses  Pro- 
tokolls begehrt;  er  hat  mir  erwidert:  es  seie  nur  zur  GedUchtnisserleich- 
terung,  und  er  sende  es  selbst  nicht  an  seinen  Hof,  doch  wolle  er  mir 
solches  zcicrcn,  es  enthalte  lediglieh  die  mir  schon  eröffnete  Voriehlage. 
b)  Man  habe  sich  bereits  erklärt,  die  4l*.i.MjU  Mann  allianznia-ssigti  Truppen 
aliiiicr  zu  geben,  wogegen   nach  dem  Inhuit  der  Truetalen  Biod  und 
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Fottrage  geleistet  werden  mUeste.  Idi  glaube,  doss  man  aUbier  dieio 
40.000  liann  lieber  aie  die  anfangs  vom  Lord  Mafaneabnry  TOi^ceobla- 
gene  30.000  Mann  gibt,  weilen  dadurdi  nn  denen  fiir  die  32  Uil* 
lionen  Tliuler  Snh^idien  verlangte  1 00. 000  ^^^ntl  10.000  abgelten  und 
für  diese  10.000  Mann  Brod  und  Fouragc  nachr  bezahlet  werden  muss. 
c)  Dass  Prcussen  für  seinen  Aniheil  an  denen  Subsidien  in  Rücksicht 
der  Entsobädiguug  sichergestellt  werden  müssto  und  deshalb  eine  Ga- 
rantie Terlonge.  d)  Daae  das  deutsche  Beich  fKr  diejenige  Truppeui 
welche  über  die  40.000  Hann  aind»  mithin  für  60.000  Mann,  wodurch 
die  Zahl  von  100.000  Mann  herauskommt,  Brod  und  Fourage  liefern 
und  dass  dieses  England  garantiren  miipsto.  e)  Dass  der  König  diese 
100.000  ^^ann  allein  commandire  und  damit  agiro.  f)  Dass  unter  denen 
100.000  Mann  jedoch  das  sächsische  Contingent  mit  bogriâen  sein  sollte. 

Lord  Malmesbury  sagte  mir,  dass  er  mir  dieses  nur  vorläufig  er- 
öjffne,  die  heutige  Gonferens  würde  aber  allerst  das  Eigentliohe  be- 
stimmen; ad  c)  et  d)  habe  er  gestern  schon  bemerkt,  dass  er  darüber, 
wenn  darauf  bestanden  würde,  natürlich  allerst  bei  seineni  Kofe  an- 
fragen mii?fte,  hinzusetzend:  ob  ich  glaubte,  dass  der  kaiserliche  Hof 
in  dieses  Alles  eingehen  würde.  Tch  erwiderte,  dass  ich  ihm  schon 
gleich  anfangs  gesagt  hätte,  daas  ich  Alles  ad  référendum  nehmen  müsste, 
und  ich  konnte  deshalb  gar  nichts  äussern,  doch  müsste  ich  ihm  gans 
aufinchtig  bekennen,  dass  immer  von  £ntsdiääigung  Anderer  und  der 
Oarantio  die  Rede  soie,  und  das  Haus  Oesterroieh,  welches  dreifach  so 
viel  wie  Andere  aufopfere,  habe  noch  keine  Entschädii^ino:,  noch  des- 
halb eine  bestimmte  Zn'iioheTung,  viel  weniger  Garantie  ;  wenn  also,  wie 
er  mir  nnge,  über  alle  vorangezogeno  Gegonstände  bald  ein  Tractat  zu 
Stande  kommen  würde,  so  küuntc  ich  nicht  glauben,  duss  der  kaiser* 
liehe  Hof  dahin  mit  einfliesse,  bis  auch  nicht  derselbe  über  seine  £ni> 
Schädigungen  sichergestellt  seie.  Durch  den  englischen  Yorsdilag  mttsM 
Oesterreich:  a)  fiir  die  80.000  Mann  Brod  und  Fourage  bezahlen; 
M  Oe^^lerrcich  solle  neuerdings  10,40,000  (!)  Thalerbezahlen;  c)  Proupsen 
solle  für  diese  Uuotam  wieder  entschädiget  werden  ;  dj  daa  Keieh  «o  lo 
für  diese  60.000  Mann  Brod  und  Fourage  geben;  alles  dieses  sollo 
Oesterreich  entbehren,  welches  mit  dreifacher  Force  im  Krieg  soie. 
Malmesbury  erwiderte:  »Ganz  recht!  Oesterrmch  muss  aber  sagen,  was 
es  haben  will,  und  alsdann  kann  dieses  einen  Beparataitikel  geben,  auch 
Oesterreich  wegen  seinen  Entschädigungen  gans  gesidiert  werden."  Hiemit 
endigte  sich  der  gestrige  Tn-/ 

Da  heute  Abends  der  Fürst  Nassau  wahrseheinlieh  nach  der  Con- 
feronz,  wenn  er  vom  Lord  Malmesbury  den  Ausschlag  vernommen  haben 
wird,  nach  Wien  abgehet,  so  habe  ich  dieses  einstweilen  berichten  und 
in  Ordnung  bringen  wollen,  um  ihm  solches  nach  Wien  raitaugeben. 
Wenn  die  Gonferenjr  geendiget  ist,  wird  auch  Lord  Malmesbury  mir  den 
ferneren  Ausschlag  und  etwa  die  nähere  Berichtigung  des  gestern  in  der 
Conforenj^  Vorgekommenen  und  in  diesem  Bcriehto  Angeführten  rnil- 
theilen,  da  ich  ausdrücklich  begehrt  iitkI  ihm  bemerkt  habe,  dass  es 
nichts  helfen  würde,  w<mn  Nassau  diesen  Auaachiag  dahin  bringen  und 
ich  denselben  als  derjenige,  dem  dieses  Geschäft  aufgetragen  seie,  nicht 
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gehörig  und  minislorialitcr  i'inborirliti  n  würdr.  Ich  worden  diihcro  dns 
heute  Abends  Vernohmonde  noch  in  einem  Nachschreiben  bemerken  und 
dem  Prinzen  von  Kiuaaa  auch  mitgeben. 

P.  8.  Kotz  vor  der  heutigen  Conforonji  hübe  idt  dem  Lord  Mal- 
meRbnrr  bemerkt,  dass  ich  nicht  rathen  könnte,  dass  das  sächsisclu^ 
Keichscontingent,  wie  es  der  hio«i?o  Hof  vorhabe,  mit  in  tlio  Znlil  der 
Truppen  eingerechnet  werde,  über  welche  er  in  der  Conforenz  zu  trac- 
tiroQ  gedenke,  da  das  Keichscontingent  an  eich  bestehend  seio  und 
bleiben  mSirn,  und  dieeet  ntoht  dient  noob,  da  es  der  Bdohaatatid, 
welcher  ee  stelle,  bezahlen  und  nnteihalten  mneee,  dem  prenesiechen 
Hofe  noch  einmal  bczulilct  werden  solle.  Bei  dieser  Gelegenheit  habe 
ich  von  dem-  Lord  Malmosbury  erfahren,  dass  bei  jenen  in  Frag  stehen- 
den 100.000  Mann  alles  zum  Mihtär  Gehöri;»e,  mithin  anch  die  Fuhr- 
knechte u.  dcrgl.  mit  eingerechnet  seie.  Ich  habe  dahero  die  Freiheit 
genommen,  dem  Lord  Mulmesbury  zu  bemerken,  dass  er  sich  bei  dieser 
Sache  nicht  mSgte  übervoifbeilen  und  genau  beetimmen  huaen,  waa  an 
streitbarer  Mannzehaft  flir  die  12  Hillionen  Thaler  gegeben  werden 
wolle.  Da  ich  der  Conferenz  nicht  beiwohne,  auch  ohne  Hofweisung 
nichts  Verbindliches  auftreten  (!)  kann,  so  glaube  ich,  durch  diese  Er- 
innerungen einstweilen  genug  gethan  zu  haben,  and  bin  über  alles  Vor- 
gehende auch  nicht  verantwortlich. 

62.  LEHBBACH  AN  THÜOUT  (aach  an  den  COLLOBBDO). 
(Orig;)  '        Berlia,  den  10.  Febroar  1794,  Naehta  10  IThr. 

....  Nun  kommt  soeben  Lord  Malmesbury  zu  mir  und  Sasserte, 
dass  die  Conferenz  rait  HÜnimtliclu'n  CabinelHnunistern  ^iffbt  gewesen 
Fcie,  sondern  dass  er  blos  mit  dem  Mini*»ter  Graf  Huugwiz  in  einer 
Ministerialunterredung  über  dui>  biä  anhcro  in  der  Conferenz  Verhau« 
dolto  und  von  mir  umstündlich  Einberiohtete  gewesen  seie. 

Das  Bezaltat  dieser  Unterredung  seie:  a)  Der  preussiache  Hof 
gebe  die  40.000  Mann  in  denen  AllianzrertiSgen  stipnlirte  Hilfsvölker, 
für  welche  das  Brod  und  die  Fourage  von  Oesterreich  und  England  be- 
zahlt werden  müssten.  b)  Für  die  12  Millionen  Thaler  oder  2  ^Millionen 
Pfund  Sterling,  welche  13  Millionen  Thaler  ausmachen,  soll  die  Uilfsmacht, 
einschliessig  der  40.000  Mann,  in  runder  Zahl  auf  100.000  Mann  ge- 
bracht worden,  welche,  mit  Einsohluss  des  Fuhr-  und  Paokpersonalis, 
auf  110.000  Ifann  aieh  allen&lts  belaufen  könnte,  e)  Unter  diesen 
100.000  Mann  solle  jedoch  das  Büclisische  ^Keichscontingent,  wie  anfangs 
der  Antrag  ware^  nicht  begriffen  sein.  Lord  Malmesbury  äusserte:  er 
danke  mir  für  die  ihm  deshalb  gemachte  und  heute  in  meinem  Nach- 
schreiben Nr.  134  enthaltene  Betrachtungen,  welche  er  lnute  in  der 
Conferenz  mit  Graf  Haugwiz  so  angebracht  habe,  du^s  davon  abgestan- 
den worden  aeie.  d)  Die  9  Millionen  Pfand  Sferliog  blieben  nach  der 
bekannten  Anstheilung  zu  5  Porttonen.  Der  Graf  Haugwiz  habe  bei 
dieser  Unterredung  wegen  dem  fünften  dem  Königo  zugedachten  Theil 
bemerkt,  dass  man  wünsche,  deshalb  ein  Temperament  zu  finden,  wie 
der  König  dieses  Quantum  sich  verschaffen  könnte,  allenfalls  durch  ein 
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gfuiiiitirtes  Anleheo,  weil  dor  proosBÎwdia  Hof  ungeachtet  der  2  Httlioiien 
Ffand  Sterling  dennoeh  mehrere  Millionen  su  der  in  Frage  ttehenden 

Troppenzahl  verwenden  miiwte»  und  weil  der  König  weder  Geld  noch 
Credit  habo.  Für  die  Trupponzahl  über  die  40.000  Mann  sollte  das 
lieich  das  Brod  und  dio  Fourage  bezahlen  und  der  Kaiser  nebst  dorn 
englischen  Hofe  m  garantiren.  Lord  Malmesbury  habe  diese  Garantie, 
so  viel  seinen  Hof  botreffe,  verworfen,  mir  äusserend:  allenfalls  wären 
die  boM  i^fieet  cnneagen.  e)  Die  prenMiaelie  Armee  eoUte  gans  allein 
nnter  dem  König  und  unabhân^g  agiren. 

Ich  muBs  hier  bemerken,  dasH  die  ernte  Eröffiiungen  dea  I«ord 
Malmesbury  blos  von  12  Millionen  Thaler  sprachen;  nachhin  worden, 
wie  ich  es  auch  berichtot  habo,  2  Millionen  Pfund  Sterling  genannt, 
welche  13  Millioueu  Thaler  auHmachen,  und  heute  ist  nun  ununter« 
brocheu  die  Bede  von  diesen  S  IGUionen  Pfund  Sterling,  mithin  da- 
durch für  eine  einfiushe  Zahlnngsportion  mehr  als  9,400.000  Thaler 
heranakommen.  Lord  Malmesbury  schreibt  mit  dem  abgehenden  Herrn 
F&raten  von  Nassau  über  alle  dieae  Punkten  auch  dem  englischen  Ge- 
sandten Chevalier  Kden  


&3.  LEHItBACH  AM  THUliUT. 

Berlin,  den  H.  Februar  110 1. 

^  Ich  habe  vorlässig  erfahren,  dass  Lord  Malmesbury  dem  Prinzen 
von  Nassau  versprochen  hat,  dass  er  trachten  würde,  dsm  ihm  Ëngeland 
seine  Schulden  zahle,  wenn  er  dermalen  gute  Dienste  leistet,  besonders 
wenn  er  den  kmaerlichen  Hof  beredet,  die  englisdien  Vorschuß  an^ 
zunehmen.  ♦   

U,  L.  COBENZL  AN  THUGUT. 

8t..Pétenboiirg,  1«  11  fâvrier  1794  n.  A 
4^  .  .  « .  Alopens,  en  rendant  compte  de  la  manière  dont  il  a  asnsté 
k  la  conférence  du  comte  de  Lehrbach  avec  les  ministres  prussiens, 

dit  (|Uo  c'est  une  surprise  qu'on  lui  avait  fiiite,  qu'ayant  appris  par  notre 
minietro  que  la  Prusse  se  refusait  à  la  médiation  et  à  l'arbilraijço  de 
rimpt'ratriee,  il  en  avait  témoignt'  sa  surprise  aux  ministres  prussiens, 
qui  H  etaieul  contentés  de  lui  rcpoudre  qu'il»  lui  prouveraient  incessam- 
ment le  contrake.  Invité  le  lendemain  &  se  rendre  auprès  des  dits 
ministres,  il  fat  dans  la  dernière  surprise  d'y  trouTcr  le  oomte  de  Löhr- 
bach et  tous  leK  apprêts  d'une  conférence  en  forme  ;  il  dit  que,  n*ayant 
point  d'ordres  de  sa  eonr  à  vd  t'^'ard,  il  ne  pouvait  y  être  que  comme 
spectateur,  fette  justiticatiun  ne  fait  ett'et  ici  que  sur  le  seul  oomte 
d'Ostermunn,  toujours  protecteur  obstiné  d'Alopeus  * 

fifi.  STABHSMBEBG  AN  TIIUGUT. 
(Orig.)  Loniîrf,*,  le  15  février  17î»l. 

Je  n'ai  qu'un  moment  avant  le  dôptirt  du  cuiirritM-  an;^lais  pour 
UToir  Thonneur  d'informer  V,  E.  des  instructions  dont  il  est  chargé  pour 
Mr.  le  chevalier  £den. 
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Le  gonrernement  britaniiiqite,  qui  comptait  depuis  quelque  temps 
que  8.  li.  l'Empereur  prendrait  Elle-même  le  commandement  de  ses 

armt^os,  avait  le  projet,  pour  l'utilitc'  et  lo  hion-êfro  commun,  rlo  mrttre 
Mr.  le  dnc  d*York  directement  sous  les  ordros  de  S.  M.  et  d'cuis^appr 
les  Etatfl-generaux  a  y  soumettre  également  Mr.  le  prince  héréditaire 
â*Orange;  mais  on  croirait  impossible  de  réaliser  cette  mesure,  »i  Mgr. 
Tarehiduo  Charles  commandait  à  la  place  de  l'Empereur.  On  trouve  que 
râge  de  ee  prince  no  permettait  pas  qu'un  fiU  du  Roi  fftt  sous  ses 
ovdre.^,  et  Ton  tronverait  plus  de  facnlité  à  exécuter  ce  projet,  si  Mr.  le 
prince  do  Cobourg  conservait  îo  commandement.  (h\  m'a  prié  d'écrire 
dan»  le  même  cpiirit  à  V.  E.  Je  crois  qu'il  y  auruit  pout-riro  un  moyen  d'ao- 
commodoment,  eu  associant  Mr.  le  prince  de  Cobonrg  à  Mr.  l'archiduc  

6ft.  8TABHBUBBBG  AN  THU6UT. 
(Orig.)  Londreo,  le  18  février  1794. 

Mylord  Grenvillo,  en  m'écrivant  la  lettre  officielle  ci-jointe  et  en 
m'envoyant  Io  plan  de  la  nouvelle  convention  que  ]û  ministoro  britan- 
ni<ino  propose  ;\  notre  cour,  m'a  fait  prier  d'expédier  moi-même  au  cour- 
rier à  V.  K.  pour  hâter  le  retour  do  la  réponse.  L'urgenco  dos  circon- 
stanoes  pandt  avdr  seule  déterminé  la  cour  de  Londrea  à  nous  ofirir 
cet  expédient  pour  éviter  les  longueurs  indispensables  d'une  nouvelle 
négociation,  jusqu'à  la  fin  de  laquelle  les  Hollandais  seraient  rcMén  dan» 
leur  coupable  aj)athie.  tandis  que  leurs  secours  et  lenr  coopération  de- 
vient KÎ  nécesftaire  dans  le  momcnl  nr('sent,  surtout  en  consécjuenc.e  des 
mesures  que  l'Angleterre  va  prendre  pour  rendre  cotte  coopération  véri- 
tablement active  ot  efficace.  V.  E.  verra  par  le  texte  même  du  projet 
de  cette  convention  que  la  promesse  à  donner  aux  Hollandais  est  si 
conditionnelle  et  tellement  subordonnée  aux  événements,  qu'il  sera  pro- 
bablement bien  ai8é  de  chîoauer  un  jour  les  États^généraux  sur  le  plus 
ou  moins  de  fidélité  <[U*il^5  auront  mis  a  remplir  lenr-«  enp:ageraenls», 
puisque  le»  nôtres  porteraient  comme  condilio  sinr  qua  non  l'accomplis- 
sement do  toutes  nos  vues  d'indemnités  qui  ne  sont  expressément  »tipu- 
lées  en  aucttne  manière.  Quoique  le  mot  des  limites  de  Tannée  17H5 
soit  lâché  dans  ce  projet,  il  Test  d'une  manière  trcs-vague;  puisque 
V.  £.  voit  en  même  temps  qu'on  y  parle  d'une  possibilité  do  dédom- 
magement pour  la  Hollande  du  côté  de  la  Gueldre,  et  que  d'ailleurs 
TAnglcterre  qni  est  an  fond  dippopée  on  notre  faveur  dan?  cotte  occa- 
sion, mais  qui  n'o.^c  pas  cejiendant  abandonner  toul-à-fait  un  allié  pré- 
cieux pour  elle  par  sa  nullité,  dont  robütiuulion  sait  tirer  parti  des  cir- 
coiMtances,  noua  offire  sou  arbitrage  pour  aplanir  nos  difficultés  utcc 
la  république,  quand  le  moment  de  régler  ses  limites  sera  arrivé.  La 
cour  de  Londres  a  i  fort  à  cœur  d'enchaîner  la  Hollande  à  nos  efforU 
communs  qu'elle  ne  balance  plus  à  offrir  do  se  dessaisir  en  sa  faveur 
do  la  ville  do  Xégapatnam,  à  la  possession  do  laquelle  elle  attachait 
un  très-grand  prix.  Cot  enga;;oment  du  cabinet  de  S*-.Tnmo«  devient 
un  nouveau  garant  de  la  manière  prononcée  dont  ItH  HoUandait»  lâche- 
ront de  mériter  ce  qu'ils  désirent.  V.  E.  voudra  bien  observer  encore 
que  j'ai  réussi,  pour  tirer  un  avantage  véritable  de  cette  convention,  à 
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faire  ônoiiLer  la  promesse  formelle  do  no  point  fairo  de  paix  «t-paréc, 
ce  qui  n'avait  pas  ôtc  cxprimû  jusqu'à  présent  d'une  manière  clairo  ot 
poflâtiye,  et  ee  qui  était  flavtottt  uno  prooaution  d'importanco  nuijeare  à 
prendre,  d'après  le  caractère  timide,  avide  ot  intéressé  des  HoUandais 
qui,  s'ils  ne  faisaient  pas  leur  paix  séparée  avec  la  France,  seraient  au 
moins  iros-oapablos  d<<  li  s  aider  soub  moin  de  toutes  les  manières.  J*abu- 
serais  do  la  confiance  do  S.  M.  l'Kmpereur,  pi  je  n'articulais  pas  posi- 
tivcmenf  que  l'on  peut  r(  {garder  la  proposition  ci -jointe  comme  Vufti- 
maium  de  l'Anglotorro.  L'assentiment  do  notre  cour  à  la  confection  do 
oette  oonvention  est  regardé  comme  le  premier  artide  de  notre  alliance, 
dont  on  me  remettra  le  traité  pour  le  soumettre  à  S.  M.  l'Empereur, 
des  qu'en  conséquence  des  ploinpouvoirs  qu'on  ose  eqtérer  que  V.  B.  ne 
tardera  pas  à  m'envoycr.  j'aurai  signé  et  expédié  la  convention  pro- 
posée. J'ose  supplier  \'.  K.  do  daigner  remarquer  que  l'espèce  d'indé- 
termination quo  je  suis  parNonii  à  faire  jeter  dans  IVxpression  de  l'in- 
dication dc8  indemuitéâ  ù  accorder  à  la  républiquo  dénote  d'avance  la 
volonté  que  rAngleterre  aura  dans  le  temps  à  favoriser  préférablement 
nos  vues  sur  oet  objet,  dès  que  son  alliance  et  son  intimité  avec  nous 
sembleront  lui  en  imposer  l'obligation,  et  lui  permettront  de  suivre  son 
penchant  en  notro  faveur. 

V.  S.  Lord  Grenvillo  m'a  prié  de  faire  observer  à  V.  K.  qu'il  croi- 
rait convenable  do  faire  un  arUcIo  séparé  et  secret  do  l'article  i^^  pour 
éviter  les  eflPeta  de  la  jalousie  et  de  l'envie  de  la  cour  de  Berlin^  avant 
rentiere  confection  de  notre  traité  d'alliance. 


(Beilage  «.)  aBBHVlLLS  AN  STABBBMBERti. 

(Orig.)  Downinp-Stie^n.  ce  IR  février  17W. 

C/Oiiforméiuent  ù  ce  que  j'ai  déjn  ou  Tbonneur  de  voii»  amioiicer,  je  vous 
reuit^ts  ci-joint  le  résume  des  différentes  etîpiilationfl  et  arrangements  politiques 
que  S.  M.  a  jugé  absoliimoiit  nécessaires  un  suce' s  <lu  plan  proposé  pour  la 
c&nipaguc  prochaine.  <^u;iut  aux  upérations  purement  luilitàires,  vous  savez  déjà 
que,  le  but  général  <1cs  entreprises  proposées  de  la  part  de  8.  M.  I.  ayant  para 
au  Roi  tn's-proprp  .'i  l'objet  essentiel  de  proenrer  anx  alliés  ainsi  qu'A  toute 
l'Europe  une  paix  stable  et  permanente,  S.  M.  a  bien  voulu  autoriser  ses  ministres 
à  7  consentir  de  sa  part,  et  à  prendre  en  son  nom  l'engaipeinent  d*7  eontribner 
par  des  cft'orts  dont  personne  ne  i>eut  mécnnnaîh  i"  l'i  tcntitic  ni  l'importance.  Mais 
ce  consentement  a  été  subordonné  à  dos  conditions  qui  n'ont  été  mises  en  avant 
par  8.  H.  que  dans  la  même  vue  d*iw  intérêt  eommmi,  et  paroe  qu'elles  lui 
paraissent  d'une  nécessité  indispensable  pour  le  siiecrs  des  mesnros  dont  il  est 
question.  Pour  ce  qui  a  rapport  aux  arrangements  pour  la  distributtoo  et  le 
cosnnandement  des  forces  re  spectives,  le  ministre  du  Rot  à  'tienne  sera  ebarifé 
d'exposer  k  votre  cour  les  (Irsirn  trcs-raisonnablcs  du  Roi  à  i  et  égard,  et  do 
régler  cet  objet  de  concert  avec  le  ministère  de  S.  M.  I.  et  d'après  des  circon- 
stances éirentaelles  dont  nous  ne  pouvons  encore  avoir  iei  une  eonnaissanee 
exacte.  T^cs  conditions  politiques  ne  sont  fondées  que  sur  la  nécessité  reconnue 
de  s'assurer  de  la  coopération  effective  de  S.  M.  Prussienne  et  des  États -géné- 
raux. Vons  avez  été  témoin,  combien  l'ofilcier  éclairé  que  S.  M.  I.  avait  chargé 
de  se  rendre  ici  pour  ee  eoneerter  nvec  le  ministère  da  Boi  a  insisté  sur  cette 
néeesHÎfé;  i  t  vous  avez  vu  que  tout  son  plan  repose  sur  la  supposition  qu'elle 
serait  vi\(-i)ieiit  sentie  par  les  doux  cours,  et  que  toutcn  les  mesures  seraient 
prises  en  e<iii':<  queneOi  n  est  sans  doute  très-esHcntiel  qu'au  moment  où  le  Rui 
se  voit  obligé  do  proposer  à  ses  alliés,  les  États-généraux,  de  faire  de«  efforts  si 
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cousidrrableM,  (:int  t-ri  hommf«  «|uV?i  arpetit,  lii-  nn-ttrc  en  catnpag^iie  iimp  nrmi'e 
dû  25.U0Ü  coraluittaiiU  et  dû  l'oiuair  liu  Koi  de  l'russo  un  subside  qui  }H>urrait 
monter  k  400.000  livres  eterlingd  par  an,  8.  M.  pniase  eulin  leur  procurer  une 
assurance  positive,  de  lu  part  de  1«  cour  de  Vienne,  sur  leur  'u<r<--  demande  d'une 
indemnité  éventuelle.  Los  efforts  qu'un  deouindo  à  la  republu^do  cuiUribuoraient 
essentiellement  à  procurer  k  hi  cour  de  Vienne  les  aequisitions  qu'elle  a  en  vue 
dn  fnté  de»  Pays-bas.   Il  ont  donc  de  toute  justice  que  S.  M.  I.  fasse  deq  sacri- 
(icea  (surtout  tels  qu'on  les  lui  demande)  pour  assurer  à  la  république  des  avan- 
teges  éventnels  dont  ta  rialiintion  dépendrait  de  celle  des  acquisitions  à  faire  par 
l'Autriche.  S.  M.  a  non-seulement  reconnu  la  justiefi  de  ce  l'riiicijte  «[uant  k  la 
cour  de  Vieuue,  mais  elle  veut  bien  aussi  l'admettre  par  rapport  à  sus  propre» 
indemnitée,  quoique  la  république  n'y  doive  oontribner  en  rien,  except6  par  raran- 
tape  général  qui  résulterait,  k  toutes  les  puissances  liellîpéranfe'j,  des  efforts 
qu'on  demaude  aux  États-généraux.  Il  faut  se  rappeler,  combien  de  temps  on  a 
déjà  perdn  dans  des  disentsions  infmetttetises.  Si  les  cireonattnoet  n'étaient  pas 
uif^entes,  le  Roi  se  prêterait  encore  vuluntîers  h  toute  voie  de  négociation  qui 
pourrait  contribuer  à  éclaircir  cotte  affaire,  quoiqu'elle  loi  paraisse  si  simple  et 
ti  peu  rasceptible  de  difficulté.  Mais  le  temps  presse.  La  nécessité  d'arrêter  dé- 
BnitiTCment  le  plan  de  cam])arfno  et  l'impossibilité  de  le  &irc,  sans  pouvoir 
compter  sur  le  nombre  des  troupes  dont  on  aura  h  disposer,  ont  mis  î*.  M.  dan.1 
la  nécessité  îndispuusable  de  faire  à  cet  égard,  taut  k  la  cuur  de  Vienne  qu'aux 
Etats-généraux,  de  propositions  définitives  pour  terminer  cette  négociatiiou  et  pour 
s'assurer  de  la  coopération  effective  de  toutes  les  parties  intéressées  au  «uccè.s  du 
plan  proposé.  Je  ne  vous  ferai  que  deux  remarques  sur  le  détail  de  ces  propo^ 
sillons.  L'une,  que  le»  termes  dans  lesquels  est  conçu  l'article  4  laissent  enoore 
î'i  votre  cour  les  moyens  de  s'entendre  avec  la  république  sur  des  arrangements 
eu  Gueidres,  si  cette  proposition  peut  être  conciliée  avec  les  intérêts  essentiels 
des  deux  parties.  L'antre,  que  dans  Particle  8,  «ù  II  est  parlé  des  conUngents  k 
fournir  à  S.  M.  Prussienne,  ce  qui  regarde  le  montant  dn  subside  ;\  fournir  par  S.M.I. 
n'est  exprimé  qu'en  termes  ^nérauxi  quoique  ce  qu'on  y  dit  du  contingent  hol- 
landais porte  expressément  qn'il  sera  ntglé  sur  les  principes  de  la  néiroeiatîon 
déjà  entamée.   La  raison  de  cette  différence  ne  repose  <|ue  sur  l'esiiéraiice  (|iie 
tout  ce  qui  regarde  la  proportion  du  contingent  de  l'Autriclio,  et  de  TEmpire 
respeetivenent,  aura  déjà  été  réglé  par  le  loâ  Malmesbury  et  le  comte  de  Lehr- 
bnch,  le  premier  ayant  à  cet  effet  les  pouvoirs  et  les  instructions  les  plus  amples, 
et  6,  M.  ayant  fait  k  Vienne  les  plus  vives  instances,  pour  que  le  dernier  fiU 
pareillenient  inatroit  et  autorisé.  Si  donc  B.  M.  L  vent  Men  adhérer  aux  propo- 
sitions définitives  que  j*ai  l'honneur  de  vous  transmettre  actuellement,  et  vous 
munir  des  pouvoirs  nécessaires  pour  les  rédiger  en  forme  du  traité  et  pour  les 
conclure  en  son  nom,  il  y  a  tout  lieu  de  croire  que  nous  serons  dans  le  cas  de 
pouvoir  exprimer  dans  un  pareil  traité  d'une  manière  précise  tout  ce  qui  regarde 
l'objet  es«rMiticl  des  contingents  de  rAufriohe  et  de  rEiiipire.    Quant  h  ce  qu'il 
y  aurait  à  dire  .sur  l'importance  de  la  crise,  «ur  i  iirgeiice  du  temps,  sur  la  né- 
cessité de  s'entendre  et  Pinipossibilité  de  le  fain  autraneot  que  par  les  moyen:« 
énoncés  dans  le  projet  eï-i,.int,  tous  ces  ivoints,  nous  les  avons  déjà  discutés,  et 
je  ae  pourrais  rien  «jouter  ù  ce  tpiti  j"ai  t^uit  de  fui»  eu  l'honneur  do  vous  ot>- 
server  à  cet  égard.  Quelque  soit  la  détermination  de  votre  cour,  S.  M.  se  flatte 
qu"el!r  -»fta  décisive  et  définitive:  la  chose  n'admet  jdus  de  délai,  et  une  réponse 
dilatoire  uu  une  proposition  quelconque  de  négociation  ultérieure  produirait  tous 
les  inconvénients  d*nn  rafas.  Je  vous  parle,  Mr.  le  comte,  avec  onvertnra  et  fran- 
chise: c'est  ainsi  qu'il  est  nécessaire  d'eu  njz'ir  dans  des  circonstances  si  critiques. 
Vous  connaissez,  combien  S.  M.  tient  à  l'espérance  d'établir  avec  S.  M.  1.  un 
concert  entier  et  parfait  ponr  la  guerre  actuelle  et  un  système  permanent 
d'alliance  et  d'union.   Mais  elle  le  doit  au  succès  de  cet  objet,  elle  le  doit  aux 
intérêts  de  ses  états  ot  k  son  amitié  même  ponr  S.  M.  L  de  s'expliquer  sans 
réserve  sur  la  nécessité  indispensable  de  s'entendra  sur  ces  points  qui  ont  jusqu'ici 
retardé  la  réalisation  des  vœux  des  deux  cours,  et  qui  {h  moins  d'être  arrangés 
dans  ce  moment)  pourraient  y  mettre  des  obstacles  insurmootable.s.  Je  vous  prie  de 
soumettre  ces  observations  k  la  considération  éclairée  de  8.  H.  I.  et  d'être  persuadé 
du  lâaeèra  attachement  
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(BeiU«*  t.)  PBOJEÏ. 

1.  Lm  trois  hautes  parties  eontraetantei  s^engrageronfc  à  fbornir  pour  Tou» 

vertun"  de  In  ranipapin-  piixliaino  Ii  !«  force»  respertivfirK'nt  i'iionc'M'.-^  dans  le  plan 
d'op«ratiou  qui  vieut  d'être  proposé  aux  deux  puinaaoces  maritimes  de  la  pari 
de  B.  H.  I.  Ces  forces  seront  réparties  et  eni)iloyécs  de  la  manière  énonoée  dans 
le  dit  plan,  ou  dételle  anfrp  manirro  «loiif  îfs  trois  cours  (mi  leurs  péniVaux  on 
ministres  dûment  autorisés  à  cet  effet)  pourrout  couveuir  ci-après.  2.  Les  dites 
parties  conlrBctantes  sVngaß^cront  à  ne  pas  entrer  en  ancime  négoeiation  séparée 
de  paix  pendant  tntiti>  la  durée  do  la  présente  année,  et  à  ne  point  faire  de  tn'-ve 
générale  (ni  même  de  trêve  partielle  8ur  la  frontière  den  Pajfl-bas),  à  moinM  que 
ce  U6  fût  d'un  commun  accord.  3.  Si  h  In  fin  de  la  présente  année  la  guerre  ne 
fftt  pas  terminée,  les  dites  parties  contractantes  n'engagent  respeetiTemcnt  à  em- 
ployer contre  Tennemi  commun  pendant  toute  la  duriMr  de  la  gtierre  de»  force» 
égales  à  celles  ci-deasua  mentionnées,  et  k  se  concerter  sur  l'emploi  des  dites  forces 
et  sur  les  opérations  ultérieures.  4.  8i  h  la  conclusion  de  la  guerre  S.  M.  I.  ob- 
tenait ou  conservait  à  titre  d'indemnit«*  pour  les  risque»  et  frais  de  la  guerre, 
ou  de  quelque  autre  manière  que  ce  fût,  des  villes,  places  ou  autres  acquisitions 
territoriales  qneleonqnes  laites,  sur  la  Francef  elle  restituerait  à  LL.  HH.  PP.  à 
pareil  titre  tont  ce  qne  ]pn  Ktats- ^r,*néraux  ont  cédé  h  feu  l'Empereur  Joseph 
second  en  Flandre  par  le  traité  signé  à  Fontainebleau  lo  8  novembre  1785,  à 
moins  que  daos  rinterralle  S.  H.  L  ne  soit  eonrenue  avec  LL.  HH.  PP.  de  qnel« 
i\ui^  autri"  arraiifrement  d'indemnité  «'voiitiiellc.  8.  M.  1.  voudra  liii'ii  dès  à  pré- 
sent examiner  aveu  LL.  lIU.  FP.  les  moyens  d'arranger  ce  point  de  la  manière 
la  plus  sattsfatsmite  pour  les  deux  parties  et  la  plus  convenable  à  leurs  intérêts 
mutuels.  SI,  par  rapitorl  à  rcxreutîon  do  rot  articlo,  il  venait  ;\  s'tMovpr  qtiolqiios 
difÜcultcs  ou  quelques  doutes  relativement  aux  droits  respectifs,  tels  qu'ils  existaient 
antérieurement  aux  hostilités  qnî  ont  précédé  le  dit  traité  de  Fontainebleau,  8.  M. 
Britannique  comme  ami  commun  des  deux  parties  leur  oifre  »r  nu'dlation  et  son 
arbitrage,  pour  que  ces  points  soient  examinés  et  décidés  avec  la  plus  parfaite 
impartialité  et  justice.  5.  Si  pareillement  à  la  fin  de  la  guerre  8.  M.  Britannique 
obtenait  ou  conservait  des  acquisitions  coloniales  quelconques  faites  sur  la  France 
dans  les  deux  Indes,  elle  restituerait  h  LL.  Illl.  VP.  la  ville  de  Négapatnam 
avec  ses  dépendances,  mais  sous  la  condition  expresse  que  la  dite  ville  ne  pourra 
jamais  être  cédée,  trausiVrée,  ni  donnée  par  LL.  Hli.  FF.  îi  quelque  nutro  puis- 
sauce  que  ce  «oit,  et  qu'au  cas  qus^  T.L.  Fflf,  PP.  «f  dôpartiraiint  de  la  pos- 
session de  la  dite  ville,  elle  rcatrorait  immédiatement  et  par  lu  luit  en  toute 
propriété  sous  la,  doininatiMH  de  l.i  coitroune  de  la  Gmnde-Bralagne*  6*  8.  M*  Bri« 
tnnni(jn<'  «»t  le»  Etats -généraux  des  Provinces  unies  s'pnjjajj^cnt,  en  ronfinnation 
«les  lieu.s  d'alliance  qui  les  unissent  déjîi  si  étroitement,  ù  ne  pa^  taire  de  pnix 
avec  la  France  sans  y  stipuler  la  restitntion  de  tontes  les  conquêtes  que  la  France 
pourrait  avoir  faites  sur  Ynuv  ou  r.'uitro  respectivement;  et  8.  M.  I.  et  LL.  HH. 
FF.  contracteront  entre  elles  ia  même  obligation  réciproque.  7.  LL.  HH.  PP.,  en 
considération  des  engagements  ci-dessus  mentionnés  et  de  la  guerre  jnste  et  né- 
(•osf<airc  (itrollc,-»  ont  à  soutenir  ooutro  la  Franco,  s'engageront  non  -  <  nîomont  .'i 
tenir  sur  pied  et  h.  employer  de  la  manière  ci-dessus  mentionnée  le  nombre  de 
troupes  stipulé  par  l'article  1  de  ee  traité,  mais  aussi  de  contribuer  aux  moyens 
u<'ct'ssairo.«i,  fn.ur  s'.Hsurer  de  la  coopc'ratiou  do  S.  M.  l'russîonno  sur  lo  Rbin,  et 
à  fournir  pour  cet  objet  un  contingent  eu  argent  proportionné  à  celui  de  S.  M* 
Britannique,  selon  les  principes  de  la  négociation  déjà  entamée  à  Berlin  par  8.  M. 
I)ritani)i<|uo,  et  dont  elle  a  dcmnö  onniiaiss.iiice  k  S.  M.  I.  et  K  LL.  HH.  PP. 
Et  S.  M.  I.  s'engagera  de  sa  part  à  fournir  son  couUogeut  pour  le  même  objet 
et  à  munir  son  minbtre  à  Berlin  de  pouvoirs  suffisants  potir  traiter  et  eonclure 
au  plutôt  cette  négociation  importante.  —  Article  secret  et  séparé:  Les  hautes 
|)arties  contracrtantes  procéderont  immédiatement  à  la  confection  et  à  la  signature 
d*ane  alliance  défensive  entre  cUes. 
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51,  BERICHT 
dea  Orienten  M«ek  flber  seine  Sendung  nach  London. 
<Kr.-Â.,  4/21.  Niederl.)  (liinute  (ohne  Untnndirîfl]). 

HanptqavHer  Uods,  den  18.  Febnuiii  1794. 

Am  12.  Febrnarii  gegen  Mittag:  kam  ich  su  London  an.  Dieeer 

Tag  ging  mit  BcRuchen  yorüber,  wokho  nirgends  angenommen  wurden. 

Der  k.  k.  Herr  Minister  Graf  Starhemberg  unterrichtet«  mich, 
dafîs  C8  sehr  zweifelhaft  seic,  ob  der  Herzog  von  York,  welcher  rin 
paar  Tasre  vor  mir  zu  London  anjickommen  war,  wieder  zu  der  Ariuoo 
zurückkehren  würde,  indem  eine  mächtige  Tart^ii  und  selbst  die  ilinisters 
gegen  ihn  waren,  nnd  dass  er  muthmaase,  der  ans  Indien  vorückgekom» 
mena  General  Comwallie  dürfte  snm  Ârmeeoommando  ernennet  werden. 

Am  folgenden  Tag  war  Conférons  mit  den  Herren  Ministem  Pitt, 
Grenvillo  und  Dundas.  Herzog  von  York  war  nuhi  ànzn  c:onommon 
worden,  welelies  dio  Afuthmassungen  dos  Horm  Ministers  Grafen  Star- 
ht'mberp:  iimsomehr  bekräftigte.  Ich  nalini  den  diesen  Fold/uj;  hindiin-h 
mit  einigen  Officiers  des  Generalstabes  bei  dem  Herzog  von  York  an- 
gestellt gewesenen  Obersttientenant  Grafen  Merreldt  mit  an  dieser  Con- 
férons* Die  Con&rens  fing  damit  an,  dass  Mylord  Grenvillo  das  Me- 
moire Torlas,  weichet!  Si\  DnrohL  der  commandironde  Herr  F.-lf.  Prins 
Ton  Coburg  bei  der  Conferenz  zu  Brümsel  rori^elef^t  hatte. 

Keiner  deren  in  demselben  uufiicfülirUn  (irnndgützt-  wurde  in 
Zweifel  gezogen  ;  wa«  aber  die  M;rlaugieu  alUeitigen  Augmentationen 
der  verschiedenen  Armoeu  betriilt,  darüber  äusserten  sich  die  englischen 
Herren  Ministers  folgendermasson  : 

1.  Die  Augmentation  der  englieohen  Armeen  auf  40.000  ans- 
rückende  Feuergewehre  würden  sie  traefaten  ganz  sicher  su  Stande  zu 
bringen,  aber  das  Eigentlioho  darüber  wurden  sie  erst  morgçn  eröffnen 
können. 

2.  Die  fernere  Beibehaltung  und  Vermehrung  der  preussischen 
Armee  wäre  ein  Gegenstand,  welcher  annoch  drei  oder  vier  Wochen 
Zeit  erfordern  würde,  indeesw  hoffen  uo  sicher,  das  Eine  nnd  das  An- 
dere zu  erreiehon.  F^  wäre  nun  sdhon  einmal  nichts  anderes  su  thun, 
als  Geld  herzugeben,  weil  alle  Vorstellungen  fruchtlos  wären  und  selbst 
das  bewusste  Schreiben  Sr.  Maj.  der  russischen  Kaiserin  keine  Wirkung 
gebracht  hätte.  Die?  Nogociationcn  dieses  wichtigen  Gegenstandes  wür- 
den auf  doM  Aeusserste  beschleuniget  werden,  und  da  das  englische  Mini- 
stoiinm  die  Unentbehrliohkeit  dieser  Prenesen  su  sehr  lÜhle,  nm  ihnen 
nicht,  80  unangenehm  es  sei,  ein  Opfer  su  bringen,  sc  könnte  man  vor 
der  Hand  sowohl  die  Beibehaltung  als  die  Termehrnng  der  prenssisdien 
Armee  mit  moralischer  Zuverlässigkeit  annehmen. 

3.  Die  Vermehrunir  <l»'r  holländischen  Armee  und  überhaupt  die 
thiitigire  und  naehdrückiichero  Mitwirkung  der  Generalsfnaton,  sowohl 
zu  Lande  als  zu  Wasser,  hänge  einzig  und  allein  davuu  ab,  dass  ihnen 
die  wegen  Lillo  Tud  liefkenshoek  geforderte  Vorheissung  gewährt 
würde.  Ohne  diese  wäre  sich  platterdings  nichts,  mit  ihr  aber  vieles  su 
erwarten. 
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llviv  Miiiisfor  Gral"  Starhi  nibcr^  -wrindtL'  Alle«  an,  was  ntir  zu  er- 
(ionkou  ist.  um  (iu'j  Ungereimte  und  Uiil)iIlii;o  »lieser  Forderung  zu  er- 
wcisüU.  Ich  untcrstiitzte  seine  Vorstellungen  durch  ein  lebhafteR  Gemälde 
alles  dosaen,  was  Torigea  Jahr  die  Armeen  Ihrer  k.  k.  Maj.  für  Holland 
geihaa;  aber  Alles  war  fraohtlos.  Bie  erkannten  die  Wahifaeit  dieser 
A'orstoUangen,  sagten  aber,  das»  der  Qegenstand  ohnehin  nicht  von  vieler 
Bedeutung  sei,  dass  er  nur  in  casu  quo  verlangt  würde,  das«  Seine  k.  k. 
Maj.  sich  in  Frankreich  dafiir  würden  entschädigen  können,  und  dass, 
wenn  wider  alle  bessere  Hoffnung  die  Möglichkeit  dieser  EntBoliiidif;ung 
nicht  statthaben  sollte,  auch  von  der  obangefuhrten  Abtretung  an  Hol- 
Und  keine  Frage  mebr  sein  würde* 

Da  es  nicht  möglich  war,  in  diesen  Gesinnungen  eine  Aendemng 
zu  wirken,  und  endlich  der  Herr  Hinister  Graf  Starhembrrg  erklären 
miissto,  dass  er  sich  auf  das  Schleunigste  um  Verhaltungsbefehle  nach 
Wien  verwenden  würde,  so  bat  ich  die  enp:lischen  Herren  Ministors, 
dass  RÎe  doch,  nm  nicht  die  ho  kostbare  Zeit  zu  verlieren,  von  den 
<Joneial«taateu  fordern  mögton,  ihre  Augmentationstruppen  gleich  auf 
der  Stelle  für  den  Feldzug  anszurUaten  und  solche  auf  das  schleunigste 
an  der  holländisch^brabantisohen  Grenze  zu  versammeln,  damit  sie,  so- 
bald nur  diese  Négociation  geendigt  sein  würde,  allsogleich  zu  der  Armee 
des  Erbprinzen  von  Oranien  gezogen  werden  könnten.  Dies  sowohl  als 
die  Ansri!«tnn!3;  eine?  Belairerungstrains  mit  ausserstem  Naehdrurk  bei 
den  (ieuerulstaatcn  zu  betroibou,  wurde  mit  der  grössten  Bereitwilligkeit 
zugesagt. 

i.  Was  die  Augmentation  von  Seiten  Kursachsens  und  F&lz- 
Baiems  betriffit,  so  erklärten  die  englischen  Herren  Ministers,  data  be* 

kanntermossen  Alles,  was  TOn  Seiten  Englands  hierinnen  geschehen 
könne,  sich  auf  inständige  und  dringende  Kr^nchunws-  und  Anfmun- 
tcrunp^:«ehreilKMi  beschränke,  welche  unvorweiit  daroh  Couriers  abgefer- 
tigt werden  würden. 

Nachdem  diese  vorbcrührto  Gegenstände  abgehandelt  waren,  sagte 
mir  Herr  Ifinister  Pitt  in  einem  scherzenden  Tone:  dass  zu  London 
ein  vortrefflicher  englischer  General  angekommen  sei,  und  dass  er  glaube, 
ich  würde  sehr  zufrieden  sein,  ihn  an  der  Spitze  der  englischen  Armee 
zu  sehen,  wenn  er  mir  ihn  nennen  würde.  *) 

Ich  auiwortete:  die  k.  k.  Armee  wäre  so  sehr  zufrieden,  Se.  k. 
Hoheit  den  Herzog  von  York  bei  der  englischen  Armee  zu  wissen,  da&s 
ihr  nicht  wohl  eine  Aeuderung  wUnsohensweith  sein  kSnne.  *)  Br  fahr 
weiters  fort  :  dass  sein  General  ein  Mann  von  geprüfter  Erfahrung  und 
einer  sehr  wohl  Tcrdienten  Beputaüon  seie,  und  nennte  mir  Lord  Oorn- 
wallis.*)  Ich  versetzte,  dass  dies  allerdings  ein  Name  sei,  welcher  jedem 
Soldn*cn  Ehrfurcht  u'u]  Hochachtung  einflössen  müsse,*)  kam  aber 
wieder  auf  den  Herzog  von  York  zurück,  beschrieb  nach  meiner  ge- 
wissenhafien  Ueberzeugung  seine  vortrefflichen  Eigenschaften  und  endigte 
damit,  dass  ich  mich  unter  Anderem  erinnerte,  das«  der  Herzog  Ton 
York  bei  dem  Anfang  der  Bataille  von  Famars  mir  Meinungen  mit* 


*)  Am  Rsode  in  franxösiaclier  Spmcbe. 
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getheilet  hat,  dio  ciucs  Gcnorulcn  weit  wür(lip;tr  waren  aIs  (îicjeuigen, 
welche  ich  zu  gleit  lu  v  Zeit  nua  dorn  Mundo  doB  GenerallieutenanU 
BouilU',  seines  dermuligcn  Mentors,  vernahm.*) 

Nun  nahm  der  Oberstlioiitenanl  Graf  Mcrveldt  das  Wort  und 
sagte  mit  einer  anstöndigon  militärischen  Freimüthigkcit  :  je  ne  sai$ 
pa$j  H  U  général  ConmaUis  qui  a  faü  la  guerre  aux  Indee  ne  trwvereàt 
poê  «ne  grande  t^irenee,  en  la  fiiiiatU  «mire  Uê  JVoti^at«.^ 

Wozanf  ich  fortführ:  r,Je  suie  periuadé  que  le  meilleur  de  nos  gtnß' 
vaux  qu'on  vonJût  envoyer  aux  Indes  pour  comhafire  lté  éLéphantêf  ee  trou* 
veratt  fori  emharrassé,  du  moins  au  commencement." 

Herr  Minister  Pitt  sagte  woiters,  dass  der  Herzog  von  York  nicht 
die  Stimme  seiner  Armee  fur  sich  habe,  und  ich  bat  ihn,  hierüber  den 
Oberetlieiitenant  Herreldt  hören  m  vollen,  der  ihm  die  beeten  Anf- 
echlüsee  geben  könnte,  und  gewiss  als  ein  ehrlicher  Mann  geben  wurde. 

Merveldt  exsählte  und  bewies  durch  Umstände,  dass  die  Abneigung 
gegen  den  Herzog  von  York  sich  Mos  auf  oinigo  junge  Wirholköpfe  be- 
schränke, die  sich  hätten  beigeheu  lasôou,  sich  gegen  drn  Herzog  von 
York,  ihren  commandireaden  Generalen,  ebenso  ârci  und  unohrerbietig 
bei  der  Armee  2U  betragen,  ah  es  ihnen  vielleieht  in  London  zn  thnn 
erlaabi  sein  möge.  £r,  Graf  Merveldt,  habe  noh  bewogen  gefanden, 
Sr.  k.  Hoheit  selbst  hierüber  Torstellnngon  zu  machen  und  den  Herzog 
aufzumuntern,  dass  er  ein  so  nnanstündigos  Betragen  nicht  dulden, 
sondern  sich  die  einem  coTnirinndirendeti  Generalen  gebührendi^  und  so 
hüehst  uothwondige  Ehriurcht  verschallt  n  mögto.  Der  Herzog  habe 
einige  dieser  jungen  Leute  von  der  iVrmoo  weggeschickt  ;  sie  wären  aus 
ansehnlichen  Familien  dieses  Landes  und  hättöi  diese  Gerüohto  über 
den  Herzog  ausgebreitet.  Er  könne  aber  auf  das  Thenerste  Tersiohem, 
dass  Sc.  k.  Hoheit  im  eigentlichsten  Voistaad  die  Hoohaehtang,  die 
Liebe  und  das  Zutrauen  der  Armee  hrsitze. 

Sehr  atifmorksam  gemacht  durch  dicf^o  Aiifklärnnixen  und  Ver- 
sicherungen flrs  OlxTstlioutenants  Grafen  Merveldt,  verlangte  nunmciir 
Pitt  von  imr,  uui  cm  Mittel  zu  denken,  wie  es  möglich  gemacht  werden 
könnte,  dass,  wie  man  es  allgemeiD  in  Engeland  und  wie  es  auoh  der 
König  wünsohe,  der  Hersog  von  York  sieh  ganz  nahe  bei  der  k.  k.  Hanpt- 
armee  befinden,  unmittelbar  zu  ihren  Operationen  mitwirken  und  bei 
seiner  Amiec  ein  Corps  k.  k.  Truppen  haben  mögter 

Ich  antwortefe  ihm,  dass  ich  kein  anderes  Mittel  kenne,  als  8r. 
k.  Hoheit  den  Platz  zu  geben,  welcher  iu  dem  Memoire  îSr.  Durehl. 
des  Prinzen  von  Coburg  dem  F.-Z.-M.  Grafen  Clerfayt  bestimmt  worden. 
Er  würde  aber  selbst  einsehen,  dass  es  nioht  wohl  zu  verlangen  sei, 
ein  betraehtlioheo  Corps  k.  k.  Truppen  von  der  Armee,  welehe  dem 
F.-Z.-IL  Grafen  Clerfayt  bestimmt  ist,  auf  der  Defensive  in  der  Flandre 
vmrifime  zn  lassen,  weil  sie  zn  den  offen.^iven  Oper;if innen  so  hraxichbar 
und  so  nothwendig  wären.  Ich  wäre  dahi  r  der  Meinnnc;,  die  hannoveri- 
sche Truppen  zu  dieser  Dden.sive  zu  bestimmen,  wo  sich  aber  der 
Anstand  äussere,  dass  F.-M.  Frey  tag  nicht  unter  einem  k.  k.  Feldzeug- 


^)  Am  Band«  to  fraiisKsiacber  Sprache. 
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meistor  .«^tt'lit  n  könne,  uod  â«8  eng^lischo  Minit«torinm  würde  aach  nicht 
fordern  wollci),  drtss  r,etzterer  unter  dorn  F.-M.  FreyUitî  stehen  sollte. 
DioKem  wäre  meines  Erachtons  unmöglich  ;iiulirst  als  durch  die  Ab- 
berufung dos  F.-M.  Frey  tag  abzuhelfen,  wo  »onach  die  hannoverische 
Truppen  dem  F.-Z.-M.  Clerfayt  angewiesen  nnd  Ton  der  ihm  sugedaohten 
35.000  Mann  starken  k.  k.  Armee  10.000  dem  Herzog  von  York  zu 
seinen  englischen  und  hessisclicn  Trappen  abgegeben  werden  könnten. 

Die  englische  Herren  Ministers  gaben  mir  Recht,  sagten  mir  aber, 
dasi  dies  ein  Gegenstand  sei,  der  blos  den  KurflirstcTi  von  Hannover 
ntiirche.  und  dass  Se.  Mnj.  der  König  viel  von  dem  F.-M.  Freytag  hielten, 
iuh  auiworlete,  dosâ  mtcii  Let itères  um  so  mehr  in  Verlegenheit  setze, 
weil  die  Abberafiing  des  F.-U.  Freytag  solbei  alsdann  andi,  wenn  die 
hannoTerische  Trappen  bei  dem  Herzog  yon  York  bleiben  sollten,  zu 
wünschen  sein  würde,  indem  der  Oborstlieutenant  Mervoldt  mich  ver- 
sichere, dass  der  Mangel  an  Unterwürfigkeit,  welchen  sich  der  F.-H. 
Freytag  gegen  den  Hcrzop:  erlaubt,  während  dem  Laufe  dieses  Feld- 
zuges, besonders  ubcr  bei  r)iink(>r«iue  naehtlieilige  Wirkung  îrebrncht, 
und  dasa  übrigens  der  F.-M.  Freytag  weder  grosso  militärische  Talente, 
weder  die  Liebe,  noeh  das  Zatraaen  der  hannoreriadien  Truppen  habe. 

loh  sagte  dem  Grafen  Meireldt,  dies  amständlioher  za  erklären. 
Er  Chat  es,  nnd  die  Herren  Ministors  sagton  mir  sonach,  das»  ich  morgen 
über  diesen  wichtipjen  Gegenstand  mit  der  niimlichen  Freimüthigkeit 
gegen  »Sc.  Maj.  di  n  König  sprechen  sollte,  wie  ich  gegen  sie  gesprochen 
hätte.   Hiemit  endigte  sich  diese  erste  Conferenz. 

Am  folgenden  Freitag,  den  14.  Vormittags,  war  ich  boi  Sr.  Maj. 
dem  Könige  nnd  bekam  dadaroh,  daas  So.  Maj.  mieh  aafforderten,  Ihnen 
meine  Gesinnung  über  den  Herzog  von  York  «ufiiohtig  zu  eröffnen,  die 
beste  Gelegenheit ,  Höchstderasolben  meine  Besorgnisse  and  meine 
Wün8(he  in  Absicht  des  F.-M.  Freytap;  vorznirasren.  Se.  Mnj.  hörten 
mich  über  t  ine  lialbe  Stunde  sehr  gnädig  an,  munterten  mich  stets  luif, 
Ihnen  Alles  nur  recht  freimiithig  zu  eröffnen,  und  das  Resultat  davon 
war,  dass  Se.  Maj.  mich  versicherten,  Sie  würden  die  Abberafang  des 
F.-M.  Freytag  veranlassen,  würden  sehr  bemhigt  sein,  den  Herzog  von 
York  so  nahe  als  möglich  bei  der  k.  k.  Haaptarmee  zu  wissen,  und 
würden  Ihre  hannoverische  Armee  fsehr  gern  unter  das  Commando  des 
F.-Z.-M.  Clerfayt  setzen.  Ich  maelü*  bei  Hofe  die  Bokanntschaft  des 
(Jenerais  Cornwallis  und  fand  keine  ür.-^  M  7a\  bereuen,  dass  er  uicht 
zum  Commando  der  englischen  Armee  ernannt  wurde. 

Die  zweite  Oonferenz  fing  Naehmittags  nm  4  Uhr  an.  Schon  Hor^ 
gens  waren  wir  hieza  in  die  Wohnnng  des  Herrn  Ministers  Pitt  ein- 
geladen  und  zagleich  ausdrücklich  benachrichtigt  worden,  dass  Se.  k. 
Hoheit  der  Herzog  von  York  dabei  gegenwärtig  sein  würde.  Gleich 
beim  ersten  Anblick  nahm  mieh  Pitt  nnf  die  Seite  und  sa^te  mir,  dass 
Se.  Maj.  der  König  ihm  erzählet,  was  ieh  Hoehstdemselbon  vorgetragen, 
und  dass  Alles  nach  Wunsch  angeordnet  werden  würde. 

In  dieser  Conferenz  warde  im  Beisein  des  Herzogs  Ton  York  and 
deren  Tags  zavor  gegenwärtig  gewesenen  dreien  Herren  engUsohen  Mi- 
nisters Folgendes  festgesetzt: 
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t.  I*egCe  Hjbxx  Minister  Pitt  einen  Ànftats  ▼or,  TemÖge  welchem 

die  Araeo  des  Hewogs  von  York  unvorwciK  auf  54.000  Mann  offoc- 
tiven  Standes  anpfmcnlirt  und  also  die  Zalil  von  40.000  ausrückenden 
Feuergewehren  ver.schairt  werden  würde.  Von  die.«er  Augtuentation 
würden  5000  Mann  englische  Truppen  und  5000  Hannoveraner  (weU  h' 
letztere  bereits  Befehl  haben,  sich  in  Marsch  zu  setzen)  zwischen  dum 
15*  nnd  letiten  Mürz  hei  der  englisehen  Armee  eintreffen.  Der  übrige 
Abgang  wfirde  dnroh  annooh  1500  Mann  bis  8000  Engländer  nnd  dureh 
•in  Corps  von  3000  Biannsofaweigem  sobald  nnx  immer  möglich  nach- 
<»CRclnckt  werden,  und  mnn  lioffp,  dafis  Bolchor  zu  Ende  April  oder  .\n- 
fang  des  Monats  Mai  werde  eintreffen  können.  Eher  wäre  es  nicht  wohl 
möglich,  weil  diu  Braunsehweiger  annoch  durch  ein  paar  Monate  in 
holländischem  Sold  stehen  und  erat  imnoch  die  Convention  mit  dem 
JGLenog  ron  Braonsohweig  geschlossen  werden  müsse.  Hingegon  befÜn* 
den  sich  diese  Bxannsohweiger  sa  Maastricht  nnd  würden  also  von  dort 
in  sehr  kurzer  Zeit  zu  der  englisehen  Armee  gelangen  können. 

2.  In  Absicht  der  für  die  Vendée  bt  -timmt  gewesenen  Armee  des 
Generalen  Moira  (13-  bis  14.000  Mann  stark)  erklärten  die  Herren  Mi- 
nisters, doss  sie  sehr  gerne  auch  diese  Truppen  nach  Flandura  abschicken 
würden,  indeme  sie  vollkommen  überzeugt  wären,  dass  bei  den  ganz  aussor- 
oidentUoh  «ahlreichea  Heeren  des  Feîndes  selbst  die  in  dem  Memoire  ge- 
forderte Zahl  annooh  mmUUiglieh  sein  kSnnte;  dies  würe  aber  dermalen 
nidit  möglich,  nicht  weil  man  annoch  auf  eine  Landung  in  Frankreioh 
anttflce.  «oTidern  weil  man  aus  den  Anstalten,  die  der  Feind  in  seinen 
Seehîilt  11  macht,  die  Absicht  einer  Landunj^  in  Engeland  abnehmen  könne, 
und  also,  so  wenig  man  dieso  Landung  fürchte,  dennoch  einige  Mittel, 
dieselbe  mit  Nachdruck  abzuweisen,  bei  der  Hand  haben  müsse,  wozu 
dann  die  Armee  des  Generalen  Moira  bestimmt  sei.  üebrigens  würden  in 
Engeland  von  diesem  Angenblicke  an  anoh  annoch  6-  bis  8000  Mann 
leichter  Infanterie  nnd  GaTaUerie  errichtet  worden,  und  wenn  dereinst 
die  BesorgnisMO  wpîjcn  einer  Landun^^  in  En^eî  ind  verschwinden  sollten, 
würden  sie,  e.s  möge  nun  frühe  oder  spül  h  liehen  können,  auch  diese 
Truppen  mit  der  Armee  des  General  Moira  nach  Flandern  bestimmen. 

3.  üeberdies  würden  nnverweilt  Conventionen  wegen  Errichtung 
einiger  dentsohen  P^icorps  angestossen  nnd  während  dem  Lanf  des 
Feldzugs  annoeh  4-  bis  6000  Mann  solcher  leichter  Trappen  herbei- 
snschaffen  getrachtet  werden. 

4.  Die  Herren  Ministors  forderton  mieh  und  ilen  Oberstlieutennnt 
Merveldt  annoch  auf,  ihnen  au  die  Hand  zu  gehen,  wo  alleut'alls  annoch 
im  römischen  Roioh  einige  Truppen  gegen  Subsidion  aufgefunden  wer- 
den konnten.  Graf  Merreldi  madite  den  Yorschlag,  sich  an  Se.  kur- 
fürstliche Dnrohlancht  an  Cöln  wegen  einem  Corps  Ton  6-  bis  €000 
münsterischen  Truppen  zu  verwenden,  welche,  wenn  die  Negociationen 
beschleunigt  werden  sollten ,  in  Zeit  von  2  bis  3  Monaten  horbeigcschafft 
werden  könnten.  Graf  Merveldt  ward  auf  der  Stelle  autori.nirt,  sich 
mit  dem  AiUiut;  an  Se.  kurfürstliehe  Durchlaucht  y.u  verwenden,  und  e.i 
ward  die  Verheitisuug  gegeben,  da.«<8  die  Négociation  auf  da.<^  Aeusscrste 
würde  beschlenniget  werden. 
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5.  Der  in  dorn  Hemoire  Terlangie  Belagerangstraln  wurde  im 

Mouut  Mai  nach  Flandern  zu  verschaHen  zugesagt  und  übordies  die 
V'eihcissnnp;  r-rthcilt,  dass  SO  bis  100  Kanonen  und  Wiirfg:escl)'!f :^  :iuf 
Schi fThUiVt ton,  nebst  einer  hinreichenden  Ausrna<i8  von  Munition  tur  die 
PlUtZü  Xioupoit,  Vpres  und  Monin  bis  Endo  März  herbeigeschafft  werden 
würden,  über  weichen  Gegenstand  ich  Tages  zuvor  das  Ansuchen  go- 
maoht  hatte,  weil  man  mit  k.  k.  AztUlerie  för  diese  Gteosplätse  und 
lor  Tournay  und  Gharleioy  auazulangen  nieht  TennogMid  wäre,  ohne 
die  Festangen  Qucsnoy,  Valonoiennes  und  Condo  gänzlich  zu  degamiren. 

Nach  geendigtor  Confercnz  wurd  bei  TTerrn  Minister  Pitt  frcsppiprt 
und  nach  dem  Abtritt  der  JJodionten  annoch  Vieles  von  allen  diesen 
Gegenständen  gesprochen,  auch  zugleich  festgesetzt,  dass  ich  den  Oberst- 
Ucutonant  Mervcidt  annoch  auf  etliche  Tage  in  London  zurücklassen 
würde,  um  die  etwa  annoch  erforderliehe  nähere  Erklärungen  ertheilen 
zu  können.  Audi  forderten  sowohl  seine  k.  Hoheit  der  Herzog  Ton  York, 
welcher  in  den  ObcrBtlieutenant  Merveldt  ungemeines  Vertrauen  setzt, 
als  auch  die  englischen  Herren  Ministeis,  deren  Zutrauen  er  bei  diesen 
Confer*  nzen  erlangte,  dass  dieser  geschickte  Stabsofficier  fernerhin  bei 
8r.  k.  Hoheit  belassen  und  ihm  eine  ergiebige  Zahl  guter  Officiers  des 
General  -  Quartiermeistorstabs  beigegeben  werden  mögto,  worüber  ich 
unter  anhoffender  höherer  Genehmigung  die  Zusage  ertfaeilet. 

Nach  der  Tafel  nahm  mich  Herr  Minister  Pitt  auf  die  Seite  und 
Terlangto  nach  vorhero  gemachten  unsweifelhafton  Versicherungen,  wie 
treu  nnd  rcdlicli  nicht  nur  er,  sondern  ganz  Ert^iohmd  es  mit  dem  Hause 
Oesterreich  meine,  dass  ich  ihm  doch  aufrichtig  f^afj;en  niögte,  ob  und 
Vf  VHS  an  dem  Gerüchte  sei,  dass  Se.  k.  k.  Maj.  selbst  oder  Se.  k.  Hoheit 
4w  Bizherzog  Carl  die  Armee  oommandiren  nnd  dass  Se.  Dorchl.  der 
Prinz  yon  Cohui^  solche  Terlassen  würde.  loh  sagte  ihm,  das  Erstere 
Kci  wahr  und  fest  beschlossen,  indem  Se.  Maj.  auch  dureh  die  Natur 
dieses  Krieges  sich  bewogen  fänden,  sich  selbst,  oder  wenn  sie  unglück- 
licherweise durch  allzu  wichtige  Umstände  in  dem  Innern  ihrer  weit- 
läufigen Monarchie  gehindert  sein  sollten,  einen  ihrer  durchlauchtigsten 
Herren  Brüder,  worunter  sie  den  Erzherzog  Carl  ausgewählt,  an  die 
Spitze  ihrer  Armee  zu  setzen.  Was  aber  So.  DurdiL  den  Prinzen  Co- 
burg betreffe,  so  hätten  Se.  Ifaj.  niemals  an  eine  Abberafnng  gedacht 
und  hätten  eine  yiel  zu  gnädige  Erkenntlichkeit  gegen  seine  grossen 
Verdienste,  sowie  auch  ein  viel  zu  grosses  Vertrauen  für  die  künftige 
Fortsetzung  des  Kric2;es  in  .«eine  Person,  als  da?«  sie  nicht  dessen  Vor- 
lust, wenn  er  möglich  wäre,  als  ein  Unglück  betrachten  sollten.  Dicker 
Veriust  sei  aber  glücklicherweise  nicht  zu  besorgen,  indomc  Sc.  üurchl. 
der  Prinz  Coburg  solbst  eben  wegen  der  besonderen  Natur  dieses  Krieges 
sowohl  als  aus  treuer  Anhänglichkeit  gegen  die  Allerhöchste  Person 
Sr.  Majestät  und  Ihre  durchlauchtigsten  Herren  Brüder  sich  aufrichtig 
Glück  wünschte,  dass  Se.  Maj.  der  Kaiser  diesen  obangefülirf en  ï-lnt- 
sohluss  genommen  hätten.  Uebrigens  p;!anbto  ich  meinesorts  nimorh 
ganz  zuverliif-sip',  da«?  8e,  k.  k.  Maj.  «elhst  nnd  dass  sie  nunmein o  bald 
kommen  wiadeu,  indeme  ich  die  unumHchränkte  Liebe  Sr.  Maj.  zu  ihren 
Armeen,  mit  welchen  sie  aohoo  durch  den  ganzen  Türkenkrieg  im  Felde 
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waien,  k«iiDe  und  auf  das  VollkommeDato  überzeagi  wäre,  doss  nnt 
gaas  ännent  wichtige  ünaofaan  sie  würden  suriiokhalten  könnon. 

Der  Minister  mir  über  die  VorsicheniDgeii  in  Absicht  Sr. 
Dnr(  hl.  äv9  Prinzen  Cobnr^^  oinc  cjoppc  lioniliij^unp;  und  in  Absicht  der 
Hoünungen  auf  die  Ankunft  Sr.  Maj.  eine  pam  ausnehmende  Freude 
mit  dem  unzweifelhaftesten  Ausdruck  der  Aufrichtigkeit  zu  erkennen 
und  sagte  am  Ende  :  „il/at«,  »i  malkeuretuement  ce  doux  espoir  de  l'arrivée 
de  S,  M,  l,  et  J7.  nouê  trompait,  ti  que  Ifarehidue  prmaH  te  eùmmandement 
de  famnée,  eroyw-voiM  çu'utie  donne  mfetî^enee  powftait  etAêiHer,  n  le  due 
d^Tork,  qtd  têt  <f«m  âge  beaucoiip  ;;^u«  avaticé  que  rarchiduCf  §e  tmwoaÜ 
90U8  son  rommandemmtf"  1m  fii«;te  eine  Menge  ^'erf»ichen]nprcn  hinzu, 
dö.H8  man  übrigens  von  Sr.  k.  Hoheit  dem  Erziicrzog  Carl  und  dessen 
Tortrefflioher  militärischer  Anlage  die  beste  Meinung  in  Engeland  hege, 
aber  diese  obige  Besorgniss  setze  ihn  in  Verlegenheit.  Ich  erklärte  ihm 
ansffihrlioli,  daas  der  Hexaog  Tom  York  oiemale  unter  dem  Commando 
des  Frinien  Ton  Coburg  gestanden»  sondern  nm  Allee  ersnofat  und  ge- 
beten worden  seie.  Dies  würde  anoh  in  jenem  l'aile  statthaben,  and 
da  ich  die  Denkungsart  beider  Prinzen  zu  kennen  die  Ehre  hätte.  ?o 
getraute  ich  mir  im  Voraus  gutzusprechen,  daes  sie  auf  dem  besten  luul 
freundschaftlichsten  Fuss  gemeinschaftlich  an  dem  grossen  Werke  ar- 
beiten würden.  Pitt  war  hiermit  yollkommen  zu&ieden,  vollkommen 
bemhigt  nnd  endigte  mit  den  Worten  :  «£b  otUndanl,  je  ne  eeeterai  pas 
à  faire  le$  vœux  le§  pXiue  ardenU  powr  Parriuie  de  S.  Jlf.  /.  et  B,*  loh 
hielt  fiir  nothwendig,  nach  dieser  Unterredung  in  dem  Zimmer  des  Herrn 
Minister»  Pitt  annofh  Sr,  V.  Hoheit  dem  Herzog:  von  York  Ton  dem 
nämlichen  üe^renstand  freimüthig  zu  sprechen.  Er  bethouerte  mir  zu 
wiederholten  Maien,  dass  er  sehr  gerne  mit  Sr.  k.  Hoheit  dem  Erz- 
herzog sein  nnd  gewiss  von  seiner  Seite  Alles  in  der  Welt  anwenden 
würde,  was  seine  Hoehaehinng  nnd  Frenndsehaft  gegen  den  Ershersog, 
sowie  sein  eifrigstes  Verlangen,  ans  allen  KrMIten  für  das  allgemeine 
Beste  mitzuwirken,  bew^sen  kannte;  aber  immer  \rürdo  er  als  eine  der 
glücklichsten  Ëreignisse  betraohten.  wenn  Se.  k;  k.  M^j.  selbst  kommen 
könnten. 

Hiorinnen  besteht  dos  Wesentliche  meiner  militärischen  Verhand- 
inngen an  London,  und  wenn  ich  das  Glüek  gehabt  haben  sollte,  die 
Allerhoehsten  Absiditen  Sr.  Mij.  nnd  die  Wünsdbe  Sr.  Dnrdil.  meines 

commandirenden  Herrn  FeldmarsobaUs  an  erreiehen,  so  mu.<«s  ich  es 
hauptsächlich  der  vortheilhaften  Stimmung  verdanken,  welche  schon  bei 
der  Conferonz  zu  Brüssel  durch  Sc.  Exc.  den  k.  k,  bevollmächtigten 
Herrn  Minister  Grafen  Mercy  d'Arsrentcaii  dem  englischen  Herrn  Minister 
Mylord  Elgin  über  die  Umstände  beigebracht  worden,  und  wovon  ein 
sehr  Tortheilhafter  Bericht  dieses  Letateren  an  sein  Cabinet  die  Folge 
war,  sowie  denen  Tortreffliohen  Ihstmotionen,  welche  mir  der  k.  k.  Herr 
Minister  Graf  Starhemberg  über  die  Denkungsart  der  englisehen  Herren 
Ministers  und  über  die  Weise,  mit  ihnen  Geschäfte  zu  verhandeln,  er- 
theiite,  inpleiehen  dem  Zutrauen,  welches  diese  I-etztere  in  den  Grafen 
Starheinberg  st  tzen,  und  der  eil'ri«»en  und  klugen  Mitwirkung,  wodurch 
er  mich  in  dun  Gesehuftea  unterstützte. 
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Vor  dem  Abtdbieé  «röffiiete  Mylord  Grenville  annooh  dem  Henn 
Minietor  Grafen  Btarhomberg,  d«»  Se.  Mag.  der  König  einen  Degen  für 
mich  würden  verferligen  lassen,  welchen  ich  als  ein  Merkmal  seiner 

2^nüdi»!:en  Zufriedenheit  nnd  zum  Bcften  der  gemeinen  8aoho  tragen 
sollte.  Ich  drückti"  meine  Unwiirdiirkeit ,  meinen  Dank,  meine  tiefe 
Kühruug  uu.H  und  vursprach,  dass  icii  mich  bomübcQ  würde,  solchen 
SU  Terdieoen. 


6a.  IffiBCY  AN  THUGUT. 

Brnxolles,  ce  18  février  1704. 
#  .  .  .  .  Mr.  de  Mack  a  apporté  que  le  T^oi  d'Angleterre  ainsi  que  son 
ministère  s'étaient  désistés  des  objections  laites  au  cas  supposé  où  le 
commandement  do  l'armée  serait  romi»  ù  Mgi.  Tarchiduc,  et  que  ce  qu'un 
coQxrier  anglais,  expédié  avant  lea  explications  données  par  Haok,  oyait 
porté  à  Vienne  devait  être  regardé  comme  non  avenn.  Ifr.  Fût  et  My- 
lord GrenTÎUo  ont  ur^suré  qne,  l'Angleterre  étant  décidée  à  faire  sacrifices 
d'argent  au  Koi  do  l'iuspe,  on  devait  regarder  la  roojK'ration  de  ce 
monarque  comme  ocrtoino,  et  que  cet  oixangemont  sera  fixé  trèa-inces- 
sammont.  * 


59.  BEOIBTBATDB. 
(OriR.) 

Den  16.  d.  eröffnete  mir  Lord  Malmesbury,  dai^s  man  ullhier  darauf 
drinjjc,  über  die  von  England  geraaelife  NorseiiHij^n  ein  Project  einer 
vorliiuligen  Convention  aufzusetzen.  Man  wundere  sich,  dass  von  Wien 
noch  keine  Antwort  eingegangen  seie,  massen  die  Zeit  ansonst  ver- 
streiche, und  die  Mobilmachung  der  hiesigen  Truppen  ohnehin  einige 
Zeit  erfordere.  Er  mQsse  mir  hierbei  wiederholen,  daas  der  hiesige  Hof 
hierauf  bestehe,  er  könne  den  fUnlten  Theil  an  12  Millionen  Thaler 
oder  2  Millionen  Ffund  Sterling  nicht  tragen.  Der  König  habe  ihn, 
Lord  Malnie^^Kiiry.  rnfen  lassen  und  ihm  ans  einem  Aufsatz  vorgelesen, 
da^s  er,  wenn  auch  die  2  Millionen  Pfund  Sterling  ohne  sein  Zuthun 
bezahlet  würden,  auch  das  Kelch  die  Verpticgung  von  üO.OOO  Mann 
übernähme,  doch  noch  6  Millionen  Thaler  darauf  legen  mfisse.  Lord 
Malmesbnry  habe  ihm  geantwortet:  dass  er  nach  denen  ihm  sagekom" 
menen  Weisungen  auf  Preussen  den  fünften  Theil  legen  milsste;  wenn 
also  der  hiesige  Hof  den  fünften  Theil  nicht  auf  sich  nehmen  und  den 
übrigen  Interessenten,  nämlich  Kn;;!and,  Oesterreich  und  Holland  ver- 
hiiltnisRmüsfii^  zutlu  iU  n  wollto,  so  müjsso  er  darüber  uulVagcn.  Ich  hnbc 
dem  Lurd  Malmesbury  hierauf  bemerkt:  mir  scheine,  man  gehe  in  der 
Sache  zn  geschwind  vor;  der  Auftrag  einer  ConTention  geschehe  zeitig 
genng,  wenn  die  Weisungen  von  Wien  und  Haag  eingegangen  waren; 
da  die  Lage  der  hier  vorkommenden  Gegenstände  "^icli  immer  verän- 
derte, so  könne  zu  W^ieu  die  Entschliessung  auch  nicht  so  geschwind 
erfolgen,  indt  m  fa^t  jeder  Courier  dahin  andere  Umstände  überbringe, 
feh  nüis^ti  hier  wieder]u)!i  n ,  dass  ich  an  keiner  Verhandlung  Anlheil 
uehmei)  konnte,  bis  ich  nicht  vom  kaiserlichen  Hofe  über  Alles  genau 
instmiret  wäre.  Die  Vertheilung  des  fUnfien  Theiles  nnter  die  Uebrige 
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Ml«  ein  neuer  bMohwefwidw  Umilaiid;  mfänglich  habe  es  geheiMen 
IS  Millionen  Thaler,  naefahin  S  Ifillionen  Pfond  Storlin^,  PreoMen  aoUe 

den  fünften  Thoil  übernehmen;  nunmehr  solle  dieser  fünfte  Tbeil  wieder 
anf  die  drei  übrige  Theile  verlegt,  oder  Preussen  das  Capital  verschaffet 
oder  garantirt  werden.  Eiemit  endigte  sieh  die  Unterredung  mit  Lord 
Molmesbnry. 

Den  16.  habe  ich  dem  Graf  Haugwiz  einen  Besuch  abgestattet» 
in  der  Absidbt,  von  ihm  Einiges  nUier  su  eriUiren.  Berselbe  äusserte 
mir»  daas  man  heute  dem  Lord  Malmesbury  einen  sohriftliohen  Aufsats 
angestellt  habe;  derselbe  würde  mir  ihn  mittheilen,  und  man  wünsche 

allhicr,  duss  idi  ilin  mit  einem  Courier  nach  Wien  sendete,  weil  die 
Zeit  Ro  gedrängt  scie,  dass  es  eine  schleunige  Entsehliossung  erfordere, 
da  ansonäteu,  wenn  die  Uebereinkanft  wegen  denen  Geldbetrugen  laug 
hinausgeschoben  würde,  die  zukünftige  Campagne  spät,  mithin  ohne  Kr- 
reiohung  des  wesentlichen  Endsweckes  eröffnet  werden  würde.  Es  komme 
auf  yier  Sachen  hauptsSohlioh  an  :  a)  die  in  Frage  stehende  Convenfion 
schleunig  abzuschiiessen  ;  b)  dass  Oesterreich  seine  Entschadigangs- 
absichten  aufrichtig  mittheile  ;  c)  da  hiemach,  um  die  Campagne  nicht 
frnchtloä  zu  machen,  ein  genauer  Operationspian  verabredet  und  be- 
richtigot  werden  müsste;  dj  dass  Oesterreich,  England  und  Preussen 
mit  einander  Tertraulioh  und  in  Geheim  übereinkommen  müsaten,  wie 
juan  es  am  Ende  mit  Frankreich  halten  nnd  dasselbe  einriditen  wollte. 
Der  König  würde  aufrichtig  beitragen,  dass  Oesterreich  nach  seinen 
Absichten  entschädiget  würde,  wenn  die  in  Frage  stehende  Convention 
zu  Stande  komme  und  der  kaiserliche  Hof  beitrage,  dass  das  Ileieh  die 
Verptlegunpr  leiste.  Von  Aschafl'enburg  habe  man  aühier  sclion  die  Nach- 
richt, daM8  muu  glaube,  es  wetdu  im  Iteiühe  gehen,  wenn  der  kaiser- 
liche Hof  nicht  entgegen  sde.  Den  Operationsplan  betreffend  habe  man 
die  Nachricht,  dass  der  Oberste  yon  Hack  mit  dem  Hentog  Ton  York 
nach  England  gegangen  seie,  wahrscheinlich,  um  diesMi  Plan  allda  au 
bericlitigon.  Man  wünschte,  dass  godacliter  Oberster,  wenn  rann  allhier 
die  in  Frage  stehende  üobort  inkunft  tretfi  ,  aui  li  mit  dem  hiesigen  Hof 
die  Operationen  reguiirc.  Graf  Haugwiz  seVzle  hinzu:  es  seie  vom  Mar- 
quis Lucchesini  ein  Courier  angekommen,  welcher  mitgebracht  habe, 
dass  man  am  kmserlichen  Hof  noch  immer  an  der  Antwort  auf  die 
jüngste  hiedge  Verhandlung,  beaenders  auf  das  mir  letart  übergebene 
Memoire  Tom  8.  Jänner  arbeite;  von  allem  diesem  komme  os  nunmehro 
nach  den  neueren  Verhandlungen  mit  Lord  Malmesbury  ab  und  darauf 
an,  deshalb  die  Entschliessung  des  kaiserlichen  Hofes  zu  erhalten,  ich 
habe  üt^m  Graf  Haugwiz  auch  bei  dieser  Unterredung  abermal  deutlich  be- 
merkt, dass  ich  über  Alles  mit  Lord  Malmesbury  verhandelt  werdende  mich 
anf  keine  Art  Süssem  könnte,  bis  iob  nicht  über  joden  Punkt  gemessene 
Weisungen  erhielte.  Der  holländische  Gesandte  v.  Reede  hat  mir  über 
diese  Verhandlungen  sein  Aufsehen  bemerket,  dass  England  Holland  eben 
auch  taxiret  habe;  ich  habe  aber  mich  mit  dem  v.  Reede  hierüber  wohl- 
bedäohtlich  nicht  eingelassen,  zudem  Lord  Malmesbury  all'  dieses  un- 
mittelbar mit  dem  Grand-Pen&iouuaire  van  der  Spiegel  verhandelt.  Auf 
meine  Frage  an  Lord  Ifolmesbuiy,  warum  Holland  von  Preussen  das 
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allianzmfijirige  Trapponquantum  von  12.000  Mann  nicht  vrrlan;;?,  er- 
widorto  or  mir,  weil  Holland  wahrscheinlich  das  Brod  und  dio  Fourago 
nieht  zahlen  woIIp.  Wenn  Proussen  den  fünften  Thcil  an  (hnon  2  Mil- 
lionen Pfund  Stelling  nicht  übernimmt  nnd  dcrsplbo  nncli  d^r  anfiinj»- 
lich  gesetzten  Verbältniss  repartiret  worden  hoü»,  tuilhiu  uui  England 
xwei  Theile,  Oesteneich  einer  und  Holland  einer  kSmen,  «o  wäre  die 
Somme  für  diese  drei  Intereeaenten  und  fttr  Jeden  insbesondere,  was  in 
der  Anla;?o  onfhahen  ist. 

Dt^n  17  Frühe  hat  mich  Lord  Malmosbnry  zu  einer  üntorrodunj* 
mit  ihm  zu  ihm  zukommen  crsnchot;  hier  üussortc  er  Fol{^endos:  Man 
habe  mit  ihm  über  die  von  ihm  auf  Befohl  seines  Hofes  gemachte  Er- 
öffnungen auch  Noten  wechseln  wollen,  er  habe  es  aber  zu  vermeiden 
gosoobt,  weil  ans  dieser  Handlangsart  nnr  Bitterkeit  entstünde;  er  babe 
dahero  geglaubt,  bener  in  sein,  wenn  man  die  Sache  knrz  greife,  gleieh 
in  einen  Finalaufsatz  bringe,  der  ohnehin  weder  Oestenmoh,  nooh 
Holland  vorgreife  oder  verbindlich  mache;  da  auch  von  Wien  noch 
nicht«  anjîpkommen  seie  und  die  Zeit  preseire,  so  seie  ihm  vom  hiesigen 
Ministerio  ein  Project  einer  Convention  übergeben  worden,  weiches  er 
mir  mittheilen  wolle,  nm  solches  sohleunig  nach  Hofe  gelangen  n  lassen, 
damit  hierübw  anf  irgend  eine  Art  eine  FSnatentsohliessnng  genommen 
werden  mSgte,  sowie  er  nach  mir  auch  Alles  dem  holländischen  Ge- 
sandten V.  Reede  zu  gleichmäasigem  Endzweck  mittheilen  wurde  ;  ««einen 
Courier  habe  er  am  16.  Abends  (mithin  den  Ta^j  Abends  vor  dieser 
Eröffnun«?)  damit  nach  London  geschickt.  Lord  Malmesbnry  hat  mir 
hierauf  den  ungobogonen  Aufsatz  oder  Project  einer  Convention  vor- 
gelesen, dabei  bemerkend,  dass  nicht  er,  sondern  der  hiesige  Hof  spreche, 
nnd  er  dieses  Project  anch  sur  Begnehmignng  oder  Abttndemng  nach 
London  sende  und  deshalb  die  Verb  alt  ungsbefehlo  zum  förmlichen  Ab- 
schlups  erwarte  ;  mithin  ist  es  im  Qrunde  auch  ad  re/ercndum  p:enommen. 
Was  derselbe  während  dieser  Vorlcpunj»  bei  jeder  Stelle  fiir  Betrach- 
tungen angebracht,  habe  ici»  uölhig  erachtet,  iu  eiotn  besonderen  Auf- 
satz zu  bringen,  so  wie  derselbe  weiter  boilieget,  in  welchem  ich  auch 
an  mehreren  Orten  meine  eigene  Botrachinngen  hinzufüge.  hAk  habe 
dem  Lord  Malmesbury  nach  allem  diesem  bemerkt:  dass  ich  schon 
mchrmal  und  gleich  anfangs,  als  derselbe  mit  dem  hiesigen  Hofe,  nach 
erhaltenem  cnijli.cehen  Courier,  in  üntorhandlunpcn  ?f  tr;  ton  seie,  erkläret 
hätte,  dass  ich  gewünscht  hätte,  man  wäre  einseitig  liichi  vorgegangen 
und  man  hätte  vorhero  mit  dem  kaiserlichen  Uofo  eine  genaue  Âb- 
Bpraohe  genommen,  da  auch  Lord  Malmesbniy  mir  bei  seiner  Ankunft 
ailhier  erkläret  habe,  er  hoffe,  der  kaiserliche  Hof  würde  ohne  Ab« 
Sprache  mit  dem  englischen  keine  positive  Erklärung  machen  ;  ich  hiitte, 
da  man  mir  erwidert  habe,  die  Sache  leide  keinen  Verzug,  weiter  er- 
kläret, dass  idi  an  Allem,  wa?  vorhandelt  würde,  keinen  Anthpil  nehmen, 
auch  ohne  uusdrückliche  Weisung  von  meinem  Hofe  in  nichts,  es  möge 
Namen  haben,  wie  es  wolle,  eingehen  könnte.  Ich  Endete,  dass  Oester- 
reich bei  denen  englischen  VotschUigen  hart  geacheho,  viel  aufgelegt 
werde,  und  dieser  Hof  nodb  daan,  besonders  wenn  das  Reich  Frenssen 
Brod  nnd  Foarage  besahlon  müsste,  viel  entbehren  würde  (ich  berufe 
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mich  öbor  dioson  (îep;onslaad  auf  meino  abgcfllattoto  Beiichto),  oh  er 
gleich  mit  dreifacher  Forco  im  Felde  stehe.  Alles  dieses  müssto  ich 
aitoli  bei  der  gegen würtigen  Uandlnng  wieder  erklären.  Ich  findete  hart, 
date  Preneeen  den  em^utème  niohi  übemehntMi  wolle,  wenn  anoh  Oeeter- 
reich  sich  dazn  Terstünde,  welohee  letztere  ich  höherer  Bcnrtheilung 
nnd  Wrfiif^unp;  îodi^Hch  üborlasfson  mii^ssfo.  ITart  findete  ioh,  dapn  die 
Wirkung  auch  nur  droi  Monate  rctroaetif  sein  sollte;  der  kaiserliche 
Hof  hätte  zwar  bei  dem  ruHsisohen  Modiationsvorschlag,  jedoch  unter 
dieser  Bedingung  and  um  allem  Verwände,  daee  diese  Mediation  mehrere 
Zeit  erfordere,  [ni  begegnen],  aidi  eine  ihnliohe  Retroaetionswirlnmg 
gefallen  lassen;  diese  Mediation  seie  aber  abgelehnet  worden,  mithin  der 
Grund  einer  retroactiven  Wirkung  vereitelt.  Hart  Beie  es ,  dass  man 
über  den  Hnquif'me  noch  für  20.000  Allianzquantum  Brod  und  Fourage 
bezahlen  und  Preussen  für  die  fiO.OOO  Mann  vom  Reich  dieses  auch 
noch  erhalten  solle.  Hort  seie  es,  doss  man  dem  Kaiser  als  Reichs- 
oberhaapt  die  Garantie  deshalb  anfhalsen  wolle,  da  das  Boich  wahr- 
seheinlidi  dagegen  schreien  wUrde;  noch  hfirter  und  gegen  die  Sster- 
reidùflcho  Privile^en  seie  es,  dass  Oestetteioh  als  Boiofasstand  auch  noch 
hiezn  mitwirken  solle,  da  diesem  Hause  ohnehin  schon  m  viel  auf- 
gebürdet seie  und  selbes  unter  der  j^ropson  LoBi  einer  dreifachen  Forco 
im  Felde  ?5eufze  ;  das  AlliTliärteKte  aber  seie,  dass  Prousscn  durch  die 
polnische  Acquisition  scliou  so  entschädiget  seie,  als  es  nach  einem 
Kriege,  aueh  Ton  90  Jahren,  h&Ue  erwarten  können;  dass  Oestetteiob 
»ooh  gar  keine  £ntschBdigang  und  Frenssen  nach  der  Petenbuger  Con* 
Tention  sich  erklUret  habe,  den  ganaen  Krieg  hindurch  sieh  mit  diesig 
polnischen  Acquisition  und  Entschädigung  begnügen  zu  wollm.  Dieses 
Alles  habe  ich  Lord  Mairaesbury  in  sehr  freundschaftlichem  Ton,  aber 
mit  Nachdruck  und  Froimüthigkeit  erkläret,  hinzusetzend,  ich  müsste 
es  thnn,  um  mich  darauf  zu  meiner  Sicherheit  berufen  zu  können  und 
mich  in  nichts  und  auf  keine  Art  'au  eompromittiren  oder  verantwort- 
lich an  machen.  Derselbe  äusserte  mir  hierauf:  die  Zeit  ist  knrs,  man 
muBste  HO  zu  Werke  gehen,  oder  der  Hauptzweck  wird  versäumt  und 
CS  ist  Alles  verloren;  der  Aufsatz  der  Convention  seie  ein  Project, 
welches  niclit  er,  sondern  der  biosige  Hof  hergegeben  habe,  nicht  er, 
sondern  der  hiesige  Hof  spreche  darin  ;  er  hübe  bei  der  ganzen  Unter- 
hattdhing  von  OesterrMch  nichts  als  den  ihm  von  swnem  Hofe  zugekom- 
menen Ansatz  au  ein  Drittel  bertthrt,  sonsten  aber  immer  geäussert, 
dass  alles  diesen  Hof  Betreffende  von  demselben  und  dessen  Entscheidung 
abhänge;  er  babe  noch  hinzugesetzt,  als  ihn  der  König  und  das  Mini- 
sterium gefragt  habe,  was  ich  dazu  «xgte,  dass  ich  ihm,  Lord  Malmr«?- 
bury,  erklärt  hätte,  ich  könnte  mich  über  nicht.«^  äusseren,  noch  ohuo 
ausdrückliche  Hofweisung  in  etwas  eingehen.  £r,  Maimcsbury,  erkenne 
alles  Unangenehme  und  Harte,  allein  le  «m  était  tèti,  il  faXtmi  le  6otre 
eher,  als  Alles  an  Omnde  gehen  su  lassen,  und  dasa  man  anatatt  de« 
ZiMimg  einiger  Millionen  das  Meist«,  wo  nicht  Alles,  dem  Ungefähr 
aufopfere  und  rrrliere;  man  müsste  jetzo  Alles  anstrengen,  um  die  Sacbo 
zu  endigen,  uud  hernach  ein  dauerhaftes  Allianzsystem  nehmen.  Ich 
möchte  dem  kaiserlichen  Hofe  Alles  in  diesem  wahren  und  einzigen 
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GeidohfBpimkt  ▼onteUen;  was  derselbe  für  eine  BnieohtieBsnng  nelmieii 
wolle,  müBse  ihm,  Lofd  ICalmeelraxy,  reoht  lein,  allein  aledenn  würde 

er  anch  im  widrigen  Falle  für  nichü  gutsteben  und  keine  Schuld  haben, 
da  dio  Gefahr  besonders  für  Oe<^terreic]i  wecjf^n  Niedorliind  und  Tlalif^n 
grosH  soie,  ohne  dieses  Arranf^ement  auch  auf  keine  sichere  Entschädigung 
Rechnung  zu  machen  aeie,  mit  demselben  aber  Oesterreich  jene  auf  die 
französische  Niederlande,  in  Elsass  und  Lothringen  zu  erhalten  die  ge- 
grfindetate  Hofihnng  nnd  Ansnoht  habe.  Hiemit  endigte  noh  dieie  in 
gegenwärtiger  Registratnr  wohlbediSditlioh,  genan  nnd  nmetändlidi  be« 
merkte  Handlung,  da  hiovon  nun  die  Finalentaeheidung  abhängt. 

Berlin,  den  18.  Febroar  1794.  Oraf  Lehrbaoh. 


(B«i)ig«.)  COPIE  DU  PROIIT  DE  CONTIHTlOlf. 

ARTICr^E  !.♦)  Alternatif.  Premier  cas.  S.  M.  l'Emperenr,  S.  M.  U-  i 
de  la  Grande-Bretagne  et  LL,  HH.  PP.  les  États-gcuéraux  des  Provinces  miiea 
fourniront  h  8.  M.  le  Roi  de  Prasse,  ponr  la  campagne  de  Tannée  1794,  vn  secourt 
jjf'cnni.nire  de  deux  milliori«  et  demi  de  livres  Sterlings,  et  cette  somme  sera  r'[)artie, 
de  manière  que  la  cour  de  Vienne  en  supportera  un  cinquième,  S.  M.  britannique 
deux  cinquièmes,  la  r^^puhlique  des  Provinces  unies  un  cinquième,  et  S.  M.  prus- 
tieone  elle-même  le  eiiKiiiii  ine  r(>Rtant. 

Second  ca».  8,  M.  l'Empereur,  S.  M.  le  Boi  de  la  Grande-Bretagne,  et 
Um  HH.  PP.  les  Etats  généraux  des  Provinces  unies  fbnmiroiit  à  S.  H.  le  Bol 
de  Prusse,  pour  la  can)|>agne  de  Taonée  1794,  un  secours  pécuniaire  de  deux 
millions  de  livres  sterling».  Cette  somme  sorn  répartie,  de  manière  que  la  cour 
de  Vienne  en  supportera  un  cinquième,  S.  M.  britannique  deux  cinquièmes,  la 
république  des  Provinees  unies  un  cinquième;  et  quant  au  cinquième  restant,  il 
sera  fourni  par  S.  M.  le  Roi  de  Prusse,  moyennant  un  emprunt  ouvert  sous  la 
garantie  dos  quatre  puissances  cuutrucUintes  en  Hollande  ou  aillour.s,  avec  I.i  con- 
dition expresse  que  les  cours  de  Vienne  et  de  Londres  et  la  république  des  l'ro- 
vînces  unies  s'engageront  &  rembourser  le  capital  une  année  après  la  conclusion 
de  la  paix,  sans  la  concurrence  de  S.  M.  prussienne.  Mais,  comme  la  rentrée 
des  fonds  qui  doit  provenir  de  cet  emprunt  sera  nécessairement  assujettie  à  quel- 
qucs  délais,  il  a  été  convenu  que  cette  partie  de  la  subvention  pécuniaire  restera 
réservée  pour  les  besoins  des  derniers  mois  do  l'année,  et  que  les  trois  puissances 
contribuantes  acquitteront  préalablement  les  fournissements  respectifs  dont  elles 
aont  cliar^ées. 

ARTICLE  2.  La  subvention  qui  vient  d'être  assurée  à  H,  M.  le  Boi  de 
Prusse,  étant  destinée  exclusivement  à  la  campagne  de  1794,  comprendra  toute 

l'année  cnnraiife,  dejiuiK  le  l^f  di' janvier  jnsqu'ati  dernier  de  drccnihre.  Le  paye- 
ment sera  cifcctuc  à  Berlin  par  avance,  au  commencement  de  chaque  mois,  et 
sera  partagé  en  douse  portions  égales,  chacune  un  million  d'éeus,  la  livre  ster- 
ling calcult'e  'l  raison  de  six  lieif/ttthaler  en  frédérie  d'or. 

ABTICLE  3.  En  retour  de  la  subvention  pécuniaire  ci-dessus  stipulée, 
8.  M.  le  Roi  de  Prusse  promet  et  s'engage  d'entretenir  et  de  faire  agir  vigou- 
reusement sur  le  Rhin,  pendant  toute  la  campagne  de  1794,  en  faveur  des  puis- 
sances coalisées  contre  la  France,  imo  armée  qui  sera  portée  k  la  concurrence 
de  cent  mille  tètes,  et  dans  laquelle»  seront  compris  1<*  le  corps  auxiliaire  de 
quinze  mille  hommes  d'infanterie  et  do  cinq  mille  de  cavnlcrie,  stipulé  dans  le 
traité  d'alliance  conehi  h  Berlin  le  19  f'vrier  1792  entre  8.  M,  rEmpereur  et  S.  M. 
le  Koi  de  Pnussei  l!*^  le  secours  de  seize  mille  hommes  d'infanterie  et  de  quatre 
de  cavalerie,  stipulé  dans  le  traité  d'alliance  conclu  à  iiorlin  le  l'.i  n'>iit  1788 
entre  8a  dite  Majesté  prussienne  et  8.  M.  le  Koi  de  la  Grande- H retagne,  de  ma- 
nière cepeudaiil  que,  suivant  les  arrangements  pris,  les  cours  do  Vienne  et  de 
Londres  fourniront  k  ces  deux  corps  respectifs  de  vingt  mille  hommes  chacune 
le  pain  et  le  fourrage,  d'après  les  stipulations  des  tiaiMe  à  compter  du  . .  .  .**) 

*)  VorangeliAn  dis  ftbikhw  Bislsllangsfsfaisls. 

UnausgefûIIt. 
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ABTXCLB  4.  La  sobvention  ppcnniaire  dont  S.  M.  le  Roi  de  Prunke  jonira 
dans  le  coarant  de  l'année,  étant  loin  de  suffire  aux  frais  de  la  campagne,  il  a 
été  stipulé  comme  nne  condition  Wne  qua  non,  k  laquelle  tonte«  les  autres  stipn- 

latiuiis  (le  la  prt'sente  convention  resteront  suhönlouiiüe»,  que  d''(îiK'(ioii  fjiit«  des 
corps  auxiliaires  de  40  mille  hommes,  rapproviaionnement  du  résidu  de  l'armée 
prusrienne  eera,  fourni  aux  dépens  de  TEmptre,  qne  8.  M.  biitaïuiiqiie  et  LL. 
HH.  PP.  les  États  -  gt'nérniix  einpluioront  leurs  bous  offices  et  leur  entremise 
auprès  des  états  et  de  la  diète  pour  eft*ecUier  cet  arraugement,  et  qu'il  sera 
•olennellement  garanti  pnr  S.  H.  PEmperenr  en  sa  qualité  de  chef  et  de  membre 
du  corpe  (rermanique. 

ARTICLE  ô.  Pour  couvrir  le  plutôt  possible  les  dépeuses  préliminaires 
et  du  première  nécessité  qu'exigent  encore  les  préparatifs  de  la  campagne,  il  a 
été  convenu  que  les  trois  puissnnres  eoiitribuantc.n  acquitteront  le  jour  même  de  la 
signature  de  la  présente  cnrivention  les  termes  du  pay»iment  qui  seront  alors  échus. 

ARTICLE  (i.  Lii  pré»t'iite  convention  sera  ratifiée  de  part  et  d'autre,  et 
l'échange  des  ratifications  so  fera  dans  l'espace  de  quatre  semaines,  on  plutôt,  si 
faire  )«e  peut.  Kii  fnî  de  quoi  les  plénipotentiaire!;  respectifs  ottt  signé  la  présente 
coDveutiou  et  y  ont  apposé  le  cachet  de  leurs  armes. 

Fêit  à  Berlin.*) .... 


60.  L.EHRBACH  AN  THUGIJT. 
(Orîg.)  licrlin,  den  VJ.  Fel  niar  1794. 

In  meiner  Kegist rutur  habe  ich  nur  mit  Wenigem  am  Endo  be- 
rührt, was  Lord  Malmesbury  wegen  denen  Entsehüdigungen  deg  Hauses 
Gestenreich  bemerkt  hat.  loh  finde  nötbig,  deshalb  an  E.  Exe,  die  Staats« 
kaoslei  allein,  diesen  besonderen  Berieht  über  diesen  wiohtigen  Gegen- 
stand zn  er8tatten. 

Der  König  hat  Lord  ^falmesbun•  über  die  Entschädigungen  des 
HauseB  Oesterreich,  des  ongüscheu  Hofes  und  der  Generalstaaten  neuer- 
dings gesprochen,  sowie  es  beriehtetermassen  alUobon  geschehen  ist.  Lord 
Kalmesbary  hat  dem  König  wiederholt,  das  Hans  Oesterreieh  müsse 
dnroh  Acquisittonen  fiber  die  fransösisohe  Niederlande,  in  Lothringen 
und  Elsass  entschädiget  werden,  sowie  Oesterreieh  diese  Entschüdigung 
anzeige  und  verlange.  Es  seie  dieses  wegen  denen  Seemächten  gegen 
Frankreich,  auch  zur  Erhaltting  der  österreichischen  Niederlande  nöthig 
und  auf  d<  r  Seite  von  Lothringen  und  Elsass  wogen  dem  deutschen 
Reiche  uDd  aiicn  übrigen  Staaten,  selbst  denen  preussischen.  Oesterreich 
erhalte  dadurch  gleichMHB  eine  neue  Yertheidigungsbürde.  Der  König 
habe  ihm,  hiein  beizutragen,  sein  Wort  gegeben  und  dass  er  mit  diesen 
Entschädigungen  ganz  zufrieden  soie.  Wegen  Englands  Entschädigungen 
hat  Lord  Malmesbury  dem  König  geäussert,  dass  man  «ic  über  die  fran- 
zösische Tnslon  nehmen  würde;  dieses  pehade  keiner  Macht  und  nütze 
nur  dem  onglischcn  Handel  und  Commerz.  IK'r  König  seie  auch  damit 
ciuverstunden.  Holland  habe  folgende  Kntschädigungsabtiichten  :  die  Forlti 
Lillo  und  llefkenshoek  von  Oesterreioh  wieder  zu  erhalten;  in  denen 
Qeneralitätslanden  die  lüttiehisehe  Territorial-Gereohtsame  im  Maestriohi- 
sehen,  wofür  das  Bisthum  Lütt  ich  aUenfttlls  durch  einen  preussischen 
Landestheil  bei  Givet  ent>chädigot  werden  könnte.  Der  König  habe 
auch  dieses  nicht  unbillig  gofundon.  Er,  Lord  Malmesbury,  habe  dieses 

*)  Dem  Bericht«  Lehrb»chV  liefen  ferner  bei:  ,Aeui>»«ruDgen  und  Bemerkaogeo  de««  Lor4 
ll»)iBe«b«r;  bei  VsrlMBDf  dM  kdiii|{lioli  pr*auiBcli«n  Frcjacti  einet  etettuchlienendea  Gon- 
veatlea.*' 
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wegen  Holland  auch  dem  Horrn  Qrsfen  TOD  Mercj  in  fottasel  schon 

bemerkt.  In  England  »eio  der  Hang  znm  Kriege  so  gross,  dass  statt 
1 1  Millionen  Pfund  Sterling  Ânlehen  dem  Ministor  Pitt  22  Millionen 
von  Eauflouton,  Banquiers  und  Negocianten  angeboten  worden  sei», 
weil  man  einsehe,  doss,  ohne  die  fransösisohe  Sachen  in  Ordnung  zu 
bringen,  die  englische  Constitution,  sowie  die  jeden  Landes  in  Bnropa 
zn  Grunde  gehen,  auch  kein  PriTatci^cnthum  mehr  sicher  sein  würde. 

Man  sprenge  nun  auch  ans,  dass  die  Pforte  mit  Kussland  sich 
entzweien  wolle;  er,  Lord  Malmesbury,  soho  diene«  von  Russland  \v:iîir- 
«Hilieinlich  fselbsf  horkommendp  Ocriichte  als  einen  neuen  russifchen 
Kunstgritf  uu,  um  zu  deuen  fruuzöäiäclieu  Sachen  weder  mit  Geld  noch 
mit  Truppen  zu.  Land  oder  snr  See  beitragen  su  müssen.  Ueberhaupt 
wolle  Bussland  anordnen,  befehlen,  niohts  beitragen,  nch  die  Qlorie 
und  Ansehen  zulegen.  Oesterreich  und  die  zwei  Seemächte  sollten 
diesem  russischfîi  Hofe  (nach  Ausdruck  des  Lord  Malmesbury:  dieser 
hochmiif hii^ou  Frau)  nicht  so  viel  Glauben  machen  und  in  Allem  gleich- 
sam nachlaufen,  wodurch  sie  noch  stolzer  und  nooh  mehr  herausnehmend 
werde    

61.  UEBCY  AN  TUUGUT. 
(Ofig.)  BnsiUss,  le  %l  «Svrler  1794. 

....  Le  courrier  me  presse  teUemant  pour  son  départ,  que  je  ne 
puis  rien  ajouter  de  plus,  si  ce  n'est  qu'une  porsonne  qu'on  m'annonoe 
oomme  très-sûre,  mais  que  je  ne  connais  point*  ^oiit  de  Francfort  les 
Ittrnos  suivantes  dont  la  date  doit  être  du  14  ou  16  de  ce  moi-:  !*pn- 
daut  que  Ton  argumente  avec  Katishoniie,  Mr.  de  Schulemburg  est 
arrive  ici  sous  le  prétexte  de  pourvoir  aux  approvisionnements  de  l'ar- 
méOf  et  n'a  pour  objet  que  do  traiter  avec  doux  députés  de  la  conven- 
tion qui  sont  airÎTiâs.  Ils  se  Toieot  la  nuit  et  très-long-temps.  Quoique 
je  ne  doute  pas  de  cette  vérité,  les  personnes  intéressées  pourront  s'en 
assurer.*  Quelque  puisse  être  le  degré  de  confiance  que  méritent  de 
parcilf^  avis,  celui-ci  me  paraît  si  important  que  je  crois  ne  pas  devoir 
tarder  à  io  transmettre  à  V.  E.*)  .  .  .  . 

68.  L.  COBBNZL  AN  THUOUT. 

8t.  PétMTsboiurg,  le  26  février  1794  n.  st 

»  .  .  .  .  Vor  etwa  acht  Tagen  hat  der  englische  Minister  einen 
Courier  mit  der  Nachricht  von  den  letzten  Vorschlägen  des  englischen 
Uofes  an  den  Berliner  Hof  erhalten,  laut  welchen  eine  Snbsidienoasse 

*)  Audi  Starhemberir  glaubte,  die  Anfmerksamkeit  des  englischen  Cabinets 

auf  die  au  Fraukfurt  stattfitulrmloii  Vorliancllmipen,  die  angoblieh  den  Âustausch 
der  Gefaa^ueu  beKwecktcu,  lenken  asu  sollen  (ätarheinberg  an  Thogat,  7.  Märs 
17d4).  Oleiebseltift  meldet  Lehrbseh  aus  Berlin  ddo.  19.Feb«isrt  „Was  in  der  Ham- 
burjj^cr  Zeituiifr  Nr.  l'ô  unt<«rm  12.  d.  in  Hücksicht  ciiitT  Fri«Mlciigaiifrafre  von  einem 
Agenten  einer  verbundenen  nördlichen  Macht  entbatten  und  bei  der  National- 
Convention  vorgekommen  sein  solle,  belieben  B.  Exe.  aas  der  Anlage  »nh  Kr.  66 
zu  erfclion.  Ob  dieses  auf  PreusHcn  und  itw;i  den  bekannten  Getto  ciiion  Bezug 
haben  solle,  will  ich  dabingestelU  sein  lassen.  Auch  hat  os  schon,  gchuraamst 
bericbtelennsssen,  vor  einiger  Zelt  geheissen,  dsas  von  Seiten  Preassens  in  der 
Sdiwei»  von  IViedensantrftgen  die  Bede  gewesen  sein  solle." 
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TOB  2  Millionen  Pftind  Sterling  errichtet  werden  und  wozu  England 

800.000,  wir  400.000,  Holland  400.000  und  Proussen  die  übrigen 
400.Ü0O  erlegen  sollte.  Soithor  ist  (Imf  Clioisoul  d'Aillet,  Bruder  des 
französischen  BoUohuftcr.s  im  der  Pforte,  der  seil  einiger  Zeit  das  Vor- 
hobea  hatte,  seinen  Bruder  hier  besuchen  und  sich  der  Kaiserin  zu 
Fnaeen  zu  legen,  die  «dner  unglttckliehen  Familie  eine  Freistätte  in 
ihren  Staaten  angedeihen  lasst,  hier  ab  Conrter  angekommen.  Prins 
▼on  Naesau  hat  den  Grafen  Choiseul  einige  Zeit  in  Berlin  aufgehalten, 
um  ihm  Depeschen  aufzugeben,  die  er  anhero  überbracht  hat.  Man  hat 
hieraus  erflehen,  das«  der  Könii»  von  Proussen  auch  diene  von  Knj^land 
Verlangte  lOO.OlK)  Pfund  Sterling  beizutrat;en  vcrsui^e,  das«;  Prinz  Nassau 
sich  ent«chloHS,  nach  Wien  zu  gehuu  uud  vurliiuâg  eiu  mehr  u\»  Heil- 
sames Sohxeiben  an  den  Grafen  Basnmowsky  erlassen,  welches  er  anoh 
dem  Chwfen  Lehrhaoh  mitgetbeilt  hat.  Sobald  die  Kaiserin  diese  De- 
pesche gelesen  hatte,  trug  sie  dem  Markow  auf,  mir  förmlich  in  ihrem 
Namen  zu  erklären,  das8,  sowie  mir  bereits  mehrere  Male  versichert 
worden,  Prinz  Nassau  keineswegs  als  Négociateur,  sondern  blos  um  dem 
König  das  Schreiben  der  Kaiserin  und  die  sonstigen  Papiere,  die  mau 
ihm  mitgegeben,  einzuhändigen  und  ihm  die  Gesinnungen  der  Kaiserin 
über  sein  Betragen  su  erkennen  sU  geben,  naoh  Berlin  gesehiekt  wor- 
den; Ihre  M^estÜt  desavouirt  daher  alles  das,  was  er  sich  mehr  als  den 
gedachten  alleinigen  Auftrag  erlauben  würde.  Höchstdiesolbe  liosseo  den 
redlichen  Gesinnungen  des  Kaisers  Majestät,  Allerhöchst  Ihrer  Froi- 
müthigkeit  und  Treu  und  Glauben,  womit  sich  alle  Ihre  Schritte  aus- 
zeichnen, vollkommene  Gerechtigkeit  widerfahren,  und  erklärten,  an 
diesen  Unieriiandluogcn  keinen  andern  Antheil  zu  nehmen,  ab  insoweit 
Höchstdleselben  den  guten  Ausschlag  der  alten  SouverKnen  gemeinsamen 
Sache  und  das  Beste  ihres  yertrautesten  Bundesgenossen ,  des  Kaisers 
Majestät,  wünschten.  Ueberhaupt  schmeichelt  sich  die  Kaiserin ,  dass 
man  Ihre  wahren  Gesinnungen  nicht  noch  dem,  was  Prinz  Nassau  thun 
und  saison  könnte,  sondern  nach  demjenigen,  was  dem  Grafen  Rasu- 
muwsky  uud  mir  aufgetrageu  worden,  beurtheilen  würde.  Man  hndet 
hier  die  Reise  dee  Prinzen  von  Nassau  naoh  Wien  um  so  unschioklicher, 
als  bei  der  Besehafienheit  der  Saehe  es  darum  zu  thun  ist,  den  Ber- 
liner Hof  und  nicht  uns  zur  Thätig^it  zu  entschliesseu,  und  dies  der 
einzige  Zweck  des  Prinzen  Nassau  sein  sollte.  Ich  habe  hier  geäussert, 
von  allem  diesem  E.  Exc.  den  schuldigten  Bericht  zu  erstatten  nicht 
ermangeln  zu  wollen.  Noch  vor  der  Ankunft  des  Grafen  Choiseul  liat 
man  an  den  Berliner  Hof  die  Insinuation  wegen  uuseree^  Beitrittes  zur 
CouTention  mit  der  gewöhnlidien  Fost  abgehen  lassen.  Als  mir  Markow 
davon  Nachricht  gab,  glaubte  ich  ihm  sagen  zu  sollen,  dass  in  Hinsicht 
auf  das  Betragen  des  Berliner  Hofes  gegen  uns  ich  nicht  einsähe,  zu 
was  dic-es  in  Rücksicht  Preussens  nützen  könnte.  Dieser  Minister  ant- 
wortete nur,  dass  es  von  uns  abhau2;e,  die  kräftigsten  Verbindungen  in 
Ansehung  dieses  Hofes  mit  eiuUietuieu  zu  lassen  ;  man  hat  mich  zu- 
gleich prevenirt,  dass  der  nach  Berlin  zur  'Abstattung  des  Glückwunsches 
zur  Vermählung  der  prenssisohen  Prinzen  abgdiende  Fürst  Wolkonsky 
mit  keinen  die  Oesolûilte  angehenden  Aufti^en  beladen  sei.  * 
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68.  THUGUT  AN  LEHBBAGH. 

(Orig.)  Wien,  den  27.  Februar  1794. 

E.  Exc.  slimmlliche  Berichte  bis  inclusive  Nr.  13(î  habe  ich  richti«; 
erhalten  und  insonderheit  über  jouo  vorn  8.  und  10.  d.  die  Allerhöchsten 
V^orhaltungsbefehle  eingeholet,  welchen  zufolge  Dero  ttückäuMerungen 
über  den  Oegenstand  dieser  genannten  swei  Berichte  sowohl  gegen  das 
dortige  Hinisteiinm  als  Lcnrd  Halmesbury  in  Folgendem  su  bestehen 
habMi. 

Se.  kais.  M;\).  p:oben  bereits  den  übprzeuj3;end>iten  Beweis  Ihrer 
freundschaftlichen  KüekHicht  für  die  Umstände  und  Wünsche  des  Königs 
durch  die  Bereitwilligkeit,  mit  welcher  Sie  in  den  Gedanken,  von  dem 
deutschen  Beiche  Erleichterungon  för  die  Subsistens  der  kön.  preaesi« 
sohen  Trappen  sa  erwirken,  eingegangen  sind  und  dessen  AusfÜhrang 
nnterstützen.  Da  die  Weisungen  des  Herrn  lieichs-Vicekanzlers  Fürsten 
von  Colloredo-Mannsfeld  fürstl.  Gnaden  K.  Kxc.  von  allem  dahin  Ein- 
schlagenden unterrichten  und  die  beförderlichen  Gepinnunfjcn  Sc.  kaif. 
Maj.  über  dicpcTi  Punkt  zu  beutiitigon  in  den  Stand  sotzon,  so  habe  ich 
micli  darauf  über  diesen  Gegenstand  lediglich  zu  beziehen. 

Was  aber  den  Antrag  betrifit,  dass  Se.  Itais.  Maj.  nach  allen  den 
empfindliohsten  Terlnsten  und  ungeheuren  Kosten,  die  Sie  in  dem  gegen- 
wärtigen Krieg  zu  ertragen  gehabt  and  femer  ertragen  müssen,  Sieh 
und  Ihre  Monarcliio  neuen  Anfopferunpfen  unterziehen  und  auch  noch 
einen  Theil  fremder  Kosten  übernehmen  sollten,  darüber  müssen  Aller- 
höchstdieselben  freimuthig  bekennen,  dass  in  der  gegenwärtigen,  am 
Endo  der  Campagne  sich  noch  mehr  vorscblimmerten  Lage  Ihrer  Um- 
stände und  Finanzen  Sie  sich  in  der  absoluten  Unmögliohiceit  be- 
finden,  in  eine  dissfiUlige  Unterhandlung  einatngehen,  und  zwar  nmso- 
mehr,  als  So.  kön.  preussische  ICig.  bereits  vor  eini^r  Zeit  den  in  aller 
Rticksicht  anständiprsten  Wep;  der  von  dem  Ktii'?»-!-  vorgeschlagenen  Me- 
diation Ihrer  russisrlien  kais.  Maj.  abzulehnen  für  «jut  gofundi-n  haben. 

Das  Factum  der  eben  erwähnten  Unmöglichkeit  ist  so  einleach' 
tend  und  die  Beweise,  dass  Se.  kais.  Maj.  Alles  leisten,  was  nur  immer 
Ton  Ihnen  mit  einiger  Billigkeit  erwartet  werden  kann,  liegen  su  offon 
am  Tage,  als  dass  es  E.  fixe,  nicht  leicht  fallen  solle,  darüber  sowohl 
bei  dem  kön.  proussischcn  Ministerio,  als  bei  Lord  Malmesbury  die  voll- 
kommenste  üeberzeuj»tin<:f  zu  bewirken. 

Als  unser  Hof  in  den  französischen  Krieg  eiiii;el.rett>n  ist  ,  hatto 
er  sich  an  Alaun  und  Geld  durch  einen  vierthulbjälirigeu  Xürkeukrieg 
ersohSpft,  und  seine  Sdiuld  war  es  nicht,  dass  er  die  in  demselben  er- 
fochtenen  gerechten  Entsohüdigungen  wieder  fahren  lassen  musste.  Dieee 
Vorhisfe  und  Kosten  wurden  vielmehr  durch  den  Au.sbruch  and  die 
Folt^en  der  niederlUndischen  Insurrecfion  neuerdings  beträchtlich  ver- 
mehrt. Seit  Anfang;  des  gei^enwärtigeu  Krieges  hat  Oesterreich  in  der 
ersten  Campagne  mehr  uU  noch  einmal  so  viele  Truppen  im  Felde  als 
Freusscn  vorwendet,  während  als  die  Seemächte  gar  keinen  Theil  daran 
nahmen.  Obschon  nun  der  grîisste  Schaden  aus  dieser  ersten  Campagne 
den  hiesigen  Hof  betraf,  so  bot  er  doch  in  der  swciten  nunmehro  zu 
Endo  gegangenen  Campagne  seine  äussersten  Kräfte  (auch  nach  wieder- 
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eroberten  Kiederlandon)  auf  und  sfcllto  droi-  und  viermal  mehr  Trappen 
als  der  preasaisohe  Hof  vor  den  Feind.  Und  gesetzt  nun  auch,  dass 
der  Ictzt!?enannte  Hof  zu  der  bororstehenden  Campagne  mit  1 00.000  Mann 
bi'iwirktc,  so  würde  dieser  Kffort  von  dem  Ö8terr<»ichischen  doeh  noch 
um  die  Häifte  übertroüen  worden.  Bei  allem  diesem  liut  Oesterreich 
nocli  nicht  die  mindeste  eintragende  Sohadloshnltnng  in  Händen,  wo  idch 
Preumen  nnd  mm  Theil  ancfa  England  schon  im  wirklichen  Beartse 
wichtiger  nnd  einträglicher  Entschüdigungen  befinden. 

Wenn  nun  dcmunn:eachtot  der  kön.  prcussisciie  Hof  für  sich  schon 
unthunlich  lialteu  sollte,  die  dritte  Cainpaj^no  mit  seinen  biKherigen 
Ktfortä  ohne  einer  ansehnlicheu  fremden  Unterstützung  mitzumachen, 
wie  soll  es  unserem  Hofe  möglich  soin,  nicht  nur  so  viel  grössere  Efforte 
ohne  fremden  Beitrag  fortsnBctsen,  sondern  «och  noch  für  Andere  bei» 
ratfsgén? 

Dos  von  dem  preussisohen  Hofe  als  Beweggrund  der  ünthnnlich« 
keil  anproführto  Besorgniss,  dem  Wolil  seiner  Staaten  zu  nahe  zu  tret-en, 
ist  für  die  österreichische  Munarchie  bereits  realisirt,  da  fanderer  Ver- 
loste zu  geschweigen)  die  Interessen  der  bereits  angewendeten  Oeld- 
anfhnbms-Ressonroen  die  künftige  Staatseinnahme  in  gana  ohne  allem 
Vergleich  grösserem  Maasse  sohmiUern  worden,  als  dann  die  Sinkönfte 
der  gehofiften  Entschädigung  im  ansgiebigsten  Falle  hereinbringen  könnten. 
£ndUch  ist  es  leider  ein  ebenso  bekanntes  Factum,  dass  selbst,  nach- 
dem der  kön.  preussische  Beitragsanwurf  <»eschehon  ist,  di(^  Folf^en  der 
Retraite  unserer  Truppen  aus  dem  Klsassischen  den  hi*  >;L:t'n  Finanzen 
neue  sehr  ansehnliche  Verluste,  Vorkehrungs*  und  Krgduzuugsauslagen 
zugezogen  haben. 

Gleichwie  sieh  also  Se.  kais.  Maj.  in  dem  Falle  befinden,  Ton 
dem  kön.  preussischen  Hofe  den  vollkommensten  Glauben  und  die  bil- 
ligste Rücksicht  in  Ansehung  der  hiesigerseits  fürwaltenden  Beitra^rs- 
nnthunlichkeit  zn  «»©wärtiojcn,  ?o  wird  es  Allorhöchstdcrsclben  anderer- 
seits zu  dem  aiifriclitiu;sten  \'ergnügon  und  zu  einem  neuen  Beweise  der 
eifrigsten  SorgiuiL  für  die  ailgemcino  Wohlfahrt  von  Seite  der  Krone 
England  sowohl,  als  der  Republik  der  Tcreinigten  Niederlande  goreichen, 
wenn  diese  zwei  später  in  den  Krieg  eingetretene  nnd  mithin  an  Bes- 
sourccn  weniger  als  Oesterreich  erschöpften  Mächte  sich  entscfaliessen, 
Se.  kön.  prcussifsche  Maj.  mit  l5eilräp;on  nnd  Erloichternnf^on  zn  unter- 
stützen und  in  den  St.md  zu  setzen,  gegen  den  gemeinsamen  feind  mit 
desto  grösserem  Nachdnu  k  zu  agiren. 

So.  kais.  Maj.  könnten  aber  in  keiner  Voraussetzung  der  Hoffnung 
ohne  dem  empfindlichsten  Leidwesen  entsagen,  dass  Se.  kSn.  preussische 
Maj.  an  der  Fortsetaung  dse  Krieges  ni<^t  in  demjenigen  ToUstandigsten 
Maasse  theilnehmen  würden,  dessen  Einhaltung  Höchstselbe  in  so  irielen 
Rücksichten  und  durch  so  recht iuäs?it»p  und  mchrmalen  übcrzeuj^end 
dargetitellto  (îriinde  fjewiirtigen  müssen.  Se.  Maj.  reciamiren  demnach 
diese  vollständige  Beiwirkung  und  die  hierüber  im  Mittel  liegende  Ver- 
bindlichkeiten nochmals  auf  das  Angolegentliohste.  In  jedem  Falle  aber 
würden  Se.  kais.  Maj.  genöthiget  sein,  in  Ihrer  Eigensobafb  als  König 
▼on  Hungam  nnd  Böhmen  die  Erfüllung  des  mit  Sr.  kön.  preussisohen 
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Mnj.  goschlossenou  Allianztrat  tut  es  nach  ICaflagab«  der  in  dem  4.  nod 

5.  Artikel  i  nlhaltenen  Stipulationen  zu  verlangen;  welches  Verlangen 
iiisouderlu'it  auf  oinom  so  ununiMiösslichcn  Forderungsgrund  beruhet,  âiia» 
sich  eine  dicsfUllit^e  Weij^crimg  des  dortigen  Hofes  ohnehin  nicht  ge- 
denken löset,  lodeui  der«olbe  unserem  Hofe  da«  ullioDzmüsäige  Truppen- 
oontti^tent  in  jedem  anderen  AngriffslUIe  and  ohne  aller  Böoksioht  nooh 
Besiehung  auf  die  ihm  in  Polen  bedingungsweise  sugefloisene  hSohst 
wichtige  Ländcrerworbung  abziiroiohen  verpflichtei  wäre. 

Üoborhaupt  sind  Sc.  Maj.  der  Kaiser  von  der  Billigkeit  und  Freund* 
sehafi  Sr.  kÖTi.  preussischeti  Maj.  zu  fest  überzeugt,  als  dose  Sic  im 
Mindesloü  zweifeln  sollten,  dass  nicht  Dieselben  Ihrer  gogenwiirti<^en 
Bröffnung  die  Gerechtigkeit  leisten  wurden,  dass  sie  demjenigen,  wiu> 
die  anf habenden  Terbindliobkeiten  mit  deh  bringen  and  die  Torliegen- 
den  Umstände  erlauben,  voUkommeo  angemessen  seie.  Sowie  anob  Be.  H^. 
über  die  ÂU8richtun>^  der  gegenwärtigen  Aufträge  sn  £.  £xo.  erprobten, 
v<^r:''ii.i,'tichen  Klui^hpit  und  Goscliicklichkeit  da.<  vollkommenste  Zutrauen 
lu'u'en  und  uurli  ü;ewärtigen,  das»  Lord  Malmesbury  Deroselben  hierin 
mit  jener  unparteiischen  und  beförderlichen  Unterstützung  an  Hand 
gehen  wird,  die  unser  Hof  nach  so  vielen  dem  englischen  Hofu  be- 
seigten  Rücksichten  und  erlheilten  ErgebenheitsbeweiBen  in  so  billigen 
Dingen  von  einem  engUsohen  Minister  hoffen  dar£. 

U,  K.-V.-K.  COLLORËIX)  AN  LKHEUÄÜH. 
(Orig.)  Wien,  den  27.  Iluruuug  1794. 

....  Da  E.  £xc.  aus  den  Depeschen  der  Stuati»kanzlei  ergehen 
werden,  daae  der  k.  k.  Hof  seinerseits  in  das  englische  Project  nicht 
eingeht,  sondern  lediglich  von  dem  kün.  prenasischen  Hofe  die  traetaton* 
raässige  Hilfe  fordert,  so  b^ohranke  ich  mich  in  Ansehung  des  Inhalts 
der  eingesandten  Boricht»chreiben  nur  noch  auf  die  Verhältnisse,  welche 
anf  Se.  kais.  Miij.  als  das  Ueichboberhanpt  eine  Beziehung;  haben. 

In  dieser  Kücksiebt  erhalten  K.  Kxc.  in  Allerhöchstem  kaiserlichen 
^Numon  die  Weisung,  die  Stellung  des  reichsstündiachen  Contingents  nach 
dem  Typns  Ton  1681  mit  dem  Zusatse  zu  reclamireni  dass,  da  es  die 
Oesetse  der  Verfassung  mit  sich  brächten,  dass  ein  Jeder  Beichsstand 
sein  Contingent  immor  im  completon  Stande  L-rlialte,  auch  selbsten  ver- 
pflej^P,  Se.  kais.  Maj.  zu  des  Königs  Maj.  das  billige  und  gerechte  Zu- 
trauen hätten,  dass  sich  Die?elbo  dieser  Verbands-  und  reichs?«chlu88- 
m;issi<;eii  \'erbin(lIi(;hkiMt  nicht  »uitziehen  würden.  Das  Contingent  selbsten 
wird  ungeiuhr  in  Ansehung  der  sämmtlicheu  lieich^iande,  welche  der 
kon.  pronssisohe  Hpf  besitst,  an  die  13*000  Mann  belaufen.  Die  Gründe 
au  wiederholen,  welche  den  kaiserlichen  Hof  zu  dieser  Forderung  be- 
rechtigen, halte  ich  für  überflüssig,  da  sie  B.  Exc.  bei  der  Ihrigen 
gründlichen  Einsicht  in  die  deutsche  Vorfassung  theils  hinlänglich  be- 
kannt, theils  auch  schon  in  der  Instruction  enthalten  sind,  weiche  K.  Kxc. 
von  der  Koiohskauzloi  bei  der  Ihrigen  Abreise  nach  Berlin  erhalten 
haben. 

üebrigens  werden  8e.  kaie.  Haj.  bei  sich  ergebender  Gelegenheit 
immer  jenen  Gesinnungen  von  freundschaftlicher  Aufmerksamkeit  getreu 
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bleibeo,  welche  AUerhÖchetdiesolbe  in  dor  unterm  23.  de«  vorigen  Mo- 
tuU  an  den  Herrn  Grafen  von  Sailcrn  uttd  Freiherrn  von  Uügel  er- 
gangoncn,  auch  K.  Kxe.  miigelheilton  Weisung  sn  erkennen  gegeben 
haben.*) ...  *   

66. 0B8EE7ATI0HS  8US  hBß  FS0P08ITI0K8  D£  LOKD  MALM  ESBUBT.**) 

(Minnle.) 

Le  principal  motif  auqnel  l*on  8*eet  bomë  dant  l'inetniotion  donnée 
an  eomte  de  Löhrbach,  ponr  décliner  de  prendre  part  à  Tarrangement 

proposé  par  lo  ministre  anglais  à  Berlin,  a  été  pris  de  la  situation  de 
nos  finances,  ot  do  l'impossibilitô  absolue  qui  en  n-suito  quo  notre 
cour  pnipfie  contribuer  encore  anx  frais  d'antrui,  en  sus  de  tous  les 
frais  que  lu  guerre  lui  u  dûjù  coûtés,  et  qu'elle  vu  lui  coûter  enoore. 
Ce  motif  ëtant  ptfremptoire,  on  c'en  est  servi  vis-à-vis  de  la  conr  de 
Berlin,  parce  qn*il  est  bon  d*ëvi(er  de  longues  disonsuons  avec  elle,  et 
qu'elle  peut  d'autant  moins  en  récuser  la  validité,  qu'il  correspond  im- 
médiatement Il  celui  qu'elle  a  fait  valoir  pour  fonder  .«a  demande  d'un 
8ecour.><  d'argent  aussi  énorme.  La  cour  de  Berlin  prétend  qu'il  lui  est 
impû8t>iblo  de  continuer  la  guerre  sans  eu  secours;  la  nôtre  assure  avec 
bien  plus  do  raison  qu'il  est  impossible  à  elle  d'en  donner;  à  tous 

*)  Eine  weitere  Wcinuiif^  CN^lloredo'»  voin  gleichuu  Datum  enthält  div  Mit- 
theilung  über  diu  Ernouuung  dos  Herzogs  Albort  vou  Sachs«» -Tesekieii  mm 
Reichsfeldmarachall.  Bin  beigefügtes  eig^enliindiges  Sebreiben  Celloredo't  lautet: 
^Ob  it'h  i^liîich  an  d»^r  Ernenntmpf  des  Hereogs  Albert  von  ^^uclispn  zum  eom- 
luuuUirvuden  Generalen  dor  Keichsarutee  uicht  den  genugsteii  Autheil  habe,  so 
miiss  ich  Jedoch  offeoberaig  gestehen«  dass  sich  wohl  niettts  Weseotltohes  gegen 
sulclie  einwenden  l.'îsht  Diejenige  Ursachen,  welche  kai>-  Maj.  zwin^ren,  eituu 
Anderen  statt  des  Fria/.cn  von  6acbsen-Cobarg  som  Commando  der  Kcichsarmee 
stt  beetimmen,  enefaen  E.  Exe.  mm  dem  eisen  Naehiehreibeii;  ich  glanbe  auoh 
nicht,  dass  Jemand  weni^sten.H  mit  Grunde  dagegen  auftreten  kann.  Sobald  aber 
nun  dieses  Antecedens  richtig  ist,  so  folget  daraus,  das«  ein  anderer  Beichsfeld« 
marsefaall  das  Commando  erhalten  musste  ;  könnte  man  dasselbe  aber  wohl  dem 
siehoiiuiidHiebenzigjfihrigcn  Fürsten  von  Hohenzollom-Hechingen  oder  vielleicht  * 
dem  nenuundfliebenzigjährigen  Fürsten  von  Hohenlohe -Ingelfingen  anvertrauen? 
Kein  Anderer  aber  ist  nicht  vorhanden.  Erfahrung  hat  Herzog  Albert  so  viel 
und  beinahe  mehr  im  Militürfache  als  alle  Uebrige,  masseu  er  sehon  seit  der 
zweiten  Campagne  des  siebcnjiihrigon  Krieges  beständig  und  mit  dem  prösston 
Eifer  gedienet  hat.  Daps  gedachter  JHerzog  Albert  zu  Ende  der  unglücklichen 
und  beispiellosen  Campagne  von  1792  der  französischen  Uol>ermacht  bei  Jemappe 
hat  nnterliegcu  müssen,  ist  ebenso  wahr  als  die  natürÜeho  Folge  davon,  dass 
nach  dieser  verlorenen  Bataille  die  Niederlande,  ein  ganz  olfcnes  Land,  dem 
siegeudeD  Feinde  zu  Thcil  geworden  «ind.  Vergleichen  wir  aber  diesen  obschon 
tranripen  Vorfall  mit  der  Campagne  in  der  Cliampaffno,  allwo  eine  unziihligo 
Macht  der  auserlesensten  Trappen  gegen  eine  ant'ttoglioh  sehr  geringe  Ansabl 
undisciplinirter  Krieger  wa  thnn  hatte  ond  dennodi  mit  Schande  and  Spott,  mtt 
Verlust  vieler  Rapi'nge,  mit  Verlust  vieler  braven  Soldaten  und  der  meisten  Pfer- 
den und  da  noch  mit  äusserster  Noth  sich  zarUckzieheu  musste.  Ich  mache 
E.  Exe.  alle  diese  Betraehttrogen,  blos  weil  mir  behannt  ist«  daas  Harqnia 
Lacchesini  geg'on  besonders  alle  fremde  Minister  sich  auf  die  bitterste  Art  über 
die  Ernennung  des  Herzogs  Albort  herauslüsst,  und  um  Sie  auf  Alles  voraubereiten, 
was  allenfalls  In  Berlin  dagegen  geSnssert  w^den  könnte.** 

**)  Dies  Menmir.'  wnnle  tîbîrli/.eif i^r  (27.  Februar)  sowohl  Starhemberg 
als  Ijohrbach  Ubersandt.  Die  für  Starbemberg  bestimmte  Minate  ist  von  ThugQt 
natUrlgUeh  eonrigirt  ai^  liegt  «o  der  Wei«^  ao  Lebrbaeh  au  Chroade. 
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ëgttdfl  la  première  ne  peut  pas  loi  refiuer  le  droit  qu'elle  même  s'ar- 
roge, d'en  être  cnie  sur  la  parole.  Lo  même  motif  fournit  sans  doute 
•  aussi  notre  justification  compI^te  vîp-à-vis  de  l'An'^U'torrp.  Car  si  cotte 
cour  Toulait  bien  croire  ou  faire  somblunt  de  croire  un  fait  aussi  liuute- 
ment  contredit  par  la  notoriet«^  publique  que  la  prct^^nduc  impuissance 
de  la  Pmsse  de  oontimier  la  guerre,  nous  doToas  nous  flatter  que  da 
moins  elle  ire  contestera  pas  un  fut  aussi  généralement  connu  qne  l'est 
celai  do  l'épnisement  de  nos  finances.  On  no  refusera  jamais  à  une 
Térité  dvidonte  les  égards  qu'on  accorderait  à  un  faux  prétexte,  indé- 
pendamment de  rénorme  différoncp  qui  po  trouve  entre  exiger  l'argent 
d'mifnii  et  se  dispenser  de  tlonnor  lo  sien.  Mais  comme  lord  Mnlme««- 
bui y  paraît  avoir  présenté  à  sa  cour  un  tableau  très  >  favorable  des 
grands  avantages  politiques  eH  mititaîres  qni,  selon  hii,  résulteraient  ponr 
la  cause  générale  de  l'exéention  de  son  plan,  il  sera  à  propos  d'offirir 
im  quelques  arguments*  qui  démontrent  que,  bien  loin  d'en  pouvoir 
espérer  ces  avantages,  l'exécution  du  dit  plan  entraînerait  tout  au  non- 
trairt'  do  .«i  »rands  inconvénirnts  pour  notre  cour,  en  lignes  politique 
et  militaire,  qu'elle  devrait  s'y  rcfust  r.  tjuund  nu  me  il  ne  lui  serait  pas 
impossible  d'y  concourir.  Pour  ne  convaincre  en  premier  lieu  qu'on  ne 
serait  nullement  fondé  à  espérer  les  avantages  que  l'Anglatmcra  atten- 
drait, pour  le  but  de  la  guerre,  de  la  ooopératlon  d'une  armée  prus- 
sienne forte  de  cent  mille  hommes  dans  la  prochaine  campagne,  il  suffit 
do  jeter  les  yeux  sur  l'exemple  do  ce  qui  est  arrivé  dans  les  deux 
eampagnos  préeérlrntos.  La  coopération  du  Koi  do  l'russo  à  cette  guerre, 
promise  et  stipulée  itérativement  par  de8  concerts  intimes,  des  traités 
d'alliance,  des  conventions  particulières,  a  déjà  été  une  fois  payée  par 
l'acquisilion  immense  en  territoire  et  en  convenance  qu'il  a  faite  mk 
Pologne,  sons  la  clause  formelle,  exprimée  dans  la  convention  du 
19/88  janvier  1793  entre  la  Russie  et  la  Prusse,  qu'elle  servira  do 
compensation  aux  frais  (ju'a  entraîné  et  entraînera  la  j^nerre  actuelle. 
Or,  i)uo!s  ont  été  les  effets  de  ses  promesses  et  do  ses  engap^ements ? 
Une  conduite  d'opérations  et  une  retraite  plus  qu'équivoques  dans  la 
première  campagne,  l'invasion  des  Français  en  Empire  préparée  d'une 
nmnière  palpable  par  le  déplacement  du  corps  de  troupes  destiné  à 
couvrir  le  Haut-Bfain;  dans  la  seconde  campagne  le  siège  de  Mayenœ 
promis  et  annoncé  avec  ostentation  pour  le  mois  de  mars,  trtûné  sous 
divers  prétextes  jusqu'à  la  fin  de  juillet,  les  chicanes  les  plus  absurdes 
accumulées  aprè<?  la  prise  df»  cette  forteresse,  pour  se  dispenser  d'aj^ir 
jusqu'en  octobre,  l'alLuque  den  lignes  de  Weisaenbourg,  ducioiée  posi- 
tivement chimérique  par  les  gém^ux  pruniens,  et  lorsque  ces  lignes, 
à  leur  grand  déplaisir,  eurent  été  forcées,  le  refbs  absolu  d'aider  le  général 
Wnrmser  à  profiter  de  la  première  consternation  des  ennemis  ponr 
s'établir  solidement  en  Alsace,  une  opiniâtre  persévérance  dans  dos 
mesures  et  des  entreprises  évidemment  calculées,  à  servir  de  prétexte 
au  refus  d'une  coopération  frnetueiiflp,  et  à  donner  à  l'enDomi  tout  lo 
temps  nécessaire  de  se  remettre  et  de  se  renforcer  ;  ce  qui  a  produit 
les  suites  fiinestes  dont  l'Allemagne  a  été  une  seconde  fois  la  victime, 
et  que  la  cause  commune,  sacrifiée  par  la  Prusse  à  sa  jalousie  contre 


Digitized  by  Google 


109 


les  8iiooà§  de  TAntridhe,  awa  bien  de  la  pcino  à  réparer  à  nouveaux 
frais  et  avec  nonvellrp  porlp.*»  de  tempß.  Tels  ont  été  les  effet«  de  la 
coopération  prussienno  bien  chèrement  acliofce  une  première  foif.  Les 
motifs,  le»  principes  et  Im  circonstances  personnelles  de  la  cour  ot  du 
ministère  de  Berlin  continoant  à  rester  les  mêmes,  serait- il  raisonnable 
de  penser  qne  sa  oondnite  serait  pins  loyale,  lorsque  par  nne  étrange 
oomplaîsanoe  on  aurait  payé  la  même  eoopëration  nne  seconde  fois? 
A.  qnoi  serviront  cent  mille  Pnissiens,  quand  ils  n'agiront  pas  avec  effet? 
et  y  a-t-il  quelque  moyen  de  les  faire  agir  franchement  et  do  bonne 
foi?  L'on  ne  voit  dans  lo  projet  proposé  par  lord  Maîmcshnry  que  des 
sommes  très-considérablcp  à  payer  par  les  puisHancen  coalipces  :  aucun 
moyen  ou  oxpedieut  pour  contraindre  la  Prusse  d'opérer,  comme  l'in- 
tërét  de  la  canse  commnne  pourrait  l'exiger.  Croirait -on  tronrer  oe 
moyen  de  contrainte  dans  la  snspension  des  payements?  pent-on  sérieuse- 
ment espérer  qu'un  tel  moyen  serait  efficace,  qu'il  serait  praticable  vis» 
à-vis  de  la  Pnis.se?  Supposons  d'abord  qu'il  sorait  l'un  e(  l'autre,  il 
opérerait  toujours  trop  tard:  déjà  l'on  dit  ù  Berlin  qu'il  faut  trois  mois 
de  préparatifs;  ce  Kcrait  donc  d'entrée  de  jeu  un  payement  do  trois  moi^ 
gratuitement  avancé;  trois  autres  mois  se  passeraient  en  subterfuges, 
en  prétextes  tonjoura  renaissants,  et  assez  adroitement  ménagés  pour 
paraître  mériter  des  éotairdssements  et  des  discussione  avant  d'employer 
le  prétendu  moyen  efficace.  Li  s  trois  quarts  de  la  campagne  se  seraient 
donc  inutilement  écoulés,  avant  <ju'i!  ne  fût  rais  en  usage.  Mais  qu'on 
songe  à  l'eniployor  plus  tard  ou  plus  lôl,  comment  se  passern-t-on 
tout  d'un  coup  de  cent  mille  Prussiens,  quand  toute  la  dintributiou  des 
troupes  alliées  sera  une  fois  arrangée,  et  que  les  opérations  seront  en- 
tamées en  eonséqnenoe?  Il  sera  en  tont  eas  bien  plus  faoile  encore  de 
remplacer  actuellement  le  fiûble  corps  d'armée  prussienne  qui  se  trouve 
Bttr  le  Bhin,  que  d'en  remplacer  cent  mille  pendant  le  cours  de  la  cam- 
pagne. Pense-t-on  d'ailleurs  que  la  Prusse  avec  ses  cent  mille  hommes 
sur  pied  serait  aisée  à  éconduiro  sur  l'article  des  payements,  lorsqu'on 
se  trouverait  convaincu  le  plus  clairement  du  monde  do  sa  mauvaise  foi  ? 
Pense-t-on  aux  conséquences  auxquelles  on  exposerait  alors  la  cause 
commune,  en  poussant  cette  puissance  à  bout  et  loi  fournissant  des 
prétextes,  on  pour  se  payer  soi-même  aux  dépens  de  l'Empire,  ou  bien 
ponr  prendre  tels  partis  à  l'égard  de  la  guerre  et  de  la  paix,  dont  la 
seule  menace  appuyée  d'une  armée  si  formidable  serait  bien  autrement 
efficace,  pour  faire  lever  la  suspension  des  payements,  que  ne  l'aurait 
été  l'exécution  réelle  de  celle-ci  pour  contraindre  la  Prusse  à  seconder 
réellement  les  opérations  des  pnissanoes  payantes,  aveo  l'éneri^e  et  Tao- 
tivité  qu'elle  ne  manquera  pas  de  promettre  d'avance  à  l'Angleterre, 
sons  les  mêmes  protestations  do  zcle  et  démonstrations  apparentes  dont 
elle  a  su  leurrer  les  cours  intéroRsées  dans  les  deux  campagnes  pré- 
cédentes. La  Prusse  n'a  rien  fait  dan?  celles-ci  pour  avancer  lo  but  et 
Ich  succès  do  la  guerre.  Kl  le  ne  fera  rien  dans  la  campagne  prochaine 
qui  soit  d'un  eiïel  important  en  faveur  des  pui(<üances  coalisées,  parce 
qn'anenne  reconnaissance  pour  les  sommes  qu'on  lui  prodiguera,  aucune 
promesse  ni  stipulation,  telles  saintes  qu'elles  puissent  ôtre»  aucune  con- 
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sidération  de  bien  pablie,  de  gloire  on  de  blftme  ne  rengageront  janmîs 

à  oonoourir  céricosement  n  dc8  offotn  qui  devraient  tourner  a  Payan» 
toge  de  l'Autriche,  ou  plutôt  à  In  tirer  de  l'abîme  do  perto«  et  d'era- 
bari'as,  dans  laquelle  la  PrusBO  triomphe  âo  la  voir  plonp;('('.  Toute  la 
crimpagno  se  eoTTsumera  encore  une  fois  do  son  côte  vn  cntrepri«ieB 
apparontos  dan»  la  perspective,  infructueusos  dans  leur  issue,  tant  par 
la  manière  dont  elles  seront  exdcatées,  4U0  par  des  Incidents  d'obstacles 
sncoessifs  d^jà  préparés  de  longue  main,  semblables  anx  scènes  et  anx 
parades  jouées  de  sa  part  en  Champagne,  devant  Königstein,  Hayenoe, 
Bitsch  et  Landau.  Ët  que  Ton  n'esp^o  pas  du  moins  tirer  grand  avan- 
tage do  la  seule  présf^nco  de  cent  mille  Prussiens,  par  la  distraction 
proportionnée  des  forces  fran(,aif»es  qixi  devrait  en  résulter.  Los  forces 
que  \m  Français  opposeiout  aux  troupes  prussiennes  ne  seront  rcglcos 
qne  d'après  l'opinion  et  la  crainte  qu'ils  auront  de  la  détermination  pins 
on  moins  vigonrense  et  sânense  dn  cabinet  de  Berlin.  JSt  à  oet  ëgard, 
l'exemple  du  passé  n'autoriserait- il  pas  à  craindre  l'emploi  de  œs  moyens 
si  facile?  à  concevoir  et  à  exécuter  poup  diverfCR  forme?,  pour  établir 
do  part  et  d'autre  une  collusiou  d'inaction,  laquelle  permettra  à  la  France 
de  régler  ses  plans  eu  conséquence,  et  de  ne  faire  d'autres  dispoeitious 
▼is>è-vis  des  Prussiens  que  celles  qu'il  faudra  absolument  pour  sauver 
mntnellement  les  apparences?  J'en  appelle  encore  nne  fois  à  l'eaqp^ 
rienee  snr  ce  point,  et  anx  faits  nombreux  qui  ont  oonconm,  dans  le 
cours  des  deux  premières  années  de  la  guerre,  à  donner  aux  soupçons 
do  collusions  secrètes  entre  les  génc'ranx  prussiens  et  français  un  déijré 
de  yraifcrahlance  peu  éloigné  do  la  certitude.  Tels  sont  les  motifs  qui 
nous  persuadent  que  l'exécution  du  projet  avancé  par  lord  Malmesbuiy 
ne  serut  nullement  fructueuse  à  la  cause  commune.  Mais  il  se  pré- 
sente d'autres  considérations  d'une  nature  bien  plus  sérieuse  encore  par 
rapport  aux  inconvénients  sans  nombre,  et  anx  dangers  imminents  aux- 
quels  la  maison  d'Autriche  se  trouverait  spécialement  exposée,  si  le 
projet  dont  il  s'agit  s'exccntait.  Il  serait  trop  loni:  de  détailler  tous  les 
objets  (î'appréhenFÎon  qu'il  nous  présente;  mais  pour  en  saisir  les  prin- 
cipaux, il  suffira  de  jetvr  un  coup  d'œil  eur  la  différence  d'effets,  de 
moyens  et  de  sitnation  que  cette  exécution  préparerait  et  entraînerait 
entre  notre  cour  et  la  cour  de  Berlin.  Les  efforts  extraordinaires  qu'exi- 
geront de  notre  part  les  opérations  de  la  campagne  prochaine,  et  la 
résistance  d'un  ennemi  (|ui  emploie  de  telles  ressourccf,  comme  le  pmi- 
vernement  français  n'hésite  pas  de  mettre  en  œuvre,  achèveront  d'épuiser 
nos  finances,  ainsi  que  d'affaiblir  et  de  détériorer  à  touts  égards  l'état 
de  nos  forces  militaires  ;  et  do  plus,  elles  so  trouveront  toutes  presqu'en- 
tièrement  rassemblées  à  nne  distance  immense  du  centre  de  la  monarchie 
dont  les  provinces  capitales  se  trouvent  déjà  tellement  dégarnies  de 
troupes  qu'elles  seraient  hors  d'état  d'opposer  do  la  résistance  à  un 
nouvel  ennemi  qui  les  attarninmit  dircetement.  Pendant  que  nos  forces 
PO  consumeraient  et  s'éloigneraient  outre  mesure,  la  cour  de  Berlin,  en 
premier  lieu,  non -seulement  conserverait  et  réparerait ,  mais  augmen- 
terait mémo  les  siennes.  U  est  aiaé  de  oalcnter  qne  les  treise  millions 
d'écus  qui  lui  seraient  payés  et  assurés,  joints  anx  approvisionnements 
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de  tonte  eapèoe  qu'elle  sanva  «e  proonver  de  l'Empire,  surpasseraient  de 
beauooiip  ee  que  les  finanees  pniBBleiiiies  auraient  à  ajouter  pour  Ten- 
tretien  de»  cent  mille  hommes  en  question ,  au  -  delà  de  oe  que  ces 

troTipes  coûtent  déjà  sur  le  pied  ordinaire  âc  paix  de  l'arnu'o  prupsienne. 
Or,  cet  oxci'dint  viendrait  à  point  pour  aider  l'exécution  des  projets 
dont  la  nouvelle  acquisition  polonaise  a  déjà  suggéré  l'idée  à  la  cour  de 
Berlin,  pour  augmenter  considérablement  et  avec  célérité  l'état  actuel 
de  ton  pied  militaire.  Cette  augmentation  correspondante  à  raflUblisse- 
mMit  de  nos  foroee  militaires  serait  en  tons  les  temps  nn  oonp  funeste 
porté  aux  intérêts  majeurs  de  l'Autriolie,  mais  ce  coup  les  menacerait 
du  dernier  danger  dans  Ipb  ray^porf«  suppopc's  de»  situatioîm  ûch  cir- 
constances. D'un  côté,  les  cent  raille  Prussiens  placés  sur  le  Rhin,  dans 
l'état  le  plufi  complet  et  le  mieux  conservé,  (puisque  la  Prusse  se  gar- 
dera bien  de  les  exposer  et  fiitiguer  plus  qu'il  ne  lui  cooTiendra),  se- 
raient en  mesure  d*interoepter  toute  eommunieation  entre  nos  forces  mili^ 
taires,  eoncentrées  et  occupées  à  PMctrfimitë  des  Bays'bas  et  le  centre  de 
la  monarchie  autrichienne.  D'autre  part,  ihiatioflf  de  la  Gallioie,  de  la 
Bohème,  de  la  Hon^rrio,  dépouillées  de  leur  défense,  san?  <'«pr)ir  do  recevoir 
le  moindre  seeonrs  par  des  renvois  de  troupes  proportionnées  aux  circon- 
stances et  aux  besoins,  oünriiiont  un  appas  a  la  jalousie  et  à  la  cupidité  de 
la  Prasse,  dont  la  moitié  des  foroes  se  tronverait  h  portée  d'agir  sur  nos 
frontièree.  Enfin  cette  môme  position  respective  dont  f  ai  tracé  l'esqwsse 
la  mettrait  n  même  de  dicter  la  loi,  quand  elle  le  voudrait,  et  sous 
des  prétextes  tont  aussi  faciles  à  imaginer,  que  l'ont  été  ceux  dont  elle 
se  sert  en  ce  raomenf-ei,  et  aux  états  de  l'Kmpire  et  aux  puissances 
coalisées  contre  lu  France,  ou  pour  arrêter  leur  pro^^^rèc,  on  pour  em- 
pêcher qu'elles  n'en  retirent  un  fruit  convenable,  lor»  de  lu  conclusion 
de  la  paix.  On  ne  peut  qu'être  effrayé,  en  songeant  h  tous  les  partis 
dont  nn  tel  ordre  de  choses  mettrait  le  choix  an  grd  de  la  P^sse, 
quelques  soient  les  diaoces  vt  les  événements  :  soit  qu'elle  se  tienne 
en  réserve,  pour  élever  tout-n-coup  son  oppopïtion,  lorsqu'elle  eraindra 
des  succès  trop  rapides  et  trop  décisifs  contre  les  Fran rais  ;  soit  qu'elle 
se  propose  de  s'ingérer  en  arbitre,  à  la  paix,  au  o&s  qu'elle  pourrait 
tourner  à  notre  profit  et  trop  abaisser  la  Franco  pour  convenir  au 
sjrstème  de  politique  TersatilCf  pratiqué  de  tous  temps  par  la  Fmase; 
soit  qu'elle  se  détermine  alors  à  mettre  sa  condescendance  à  de  nou- 
veaux prix  do  compensations  et  de  dédommagements  pour  elle-même; 
soit  enfin  qu'elle  tourne  ses  vripn  h  profiter  d(*  la  supériorité  et  de  la 
présence  de  la  grande  masse  do  force  rassemblée  de  sa  part,  dans  les 
cercles  d'hmpiro  morcelés  en  petits  états  pres(|ue  tous  incapable:^  de  la 
moindre  xéaistanoe,  non-seulement  pour  disposer,  pondant  le  temps  de  la 
guerre,  de  la  substance  et  des  ressources  de  ose  états,  en  tout  ce  qui 
pourra  devenir  utile  et  convenir  aux  troupes  prussiennes,  mais  encore 
pour  tirer  tout  le  parti  possible  des  ohi(»tnes  interminables  que  l'abus 
de  la  force  pourra  faire  valoir  n  titre  d'arrérages  réels  ou  prétendus, 
concernant  les  approvisionnements  eu  uuture  à  fournir  par  les  états 
d'Empire.  Il  est  indubitable  que  l'arrangomont  proposé  à  cet  égard  par 
lord  Malmesbury  entraînerait  encore,  aprât  la  ân  de  la  guerre,  une 
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longue  queae  de  conteetations  et  de  préteaiioiit  de  la  port  de  la  Prusse. 

Ddjà  actuellement  lo  bruit  <o  répand  q«e  ses  troupes  ne  sortiront  de 
Mayence  que  lorsque  ses  conipl  exagérés  pour  les  frais  du  niégo  seront 
rembourses.  Le  Koi  de  Frusâc,  avec  cent  mille  hommes  au  cœur  de 
TEmpire,  garderait,  aprôe  la  fin  de  la  guerre,  telle  partie  de  FAUemagne 
en  séquestre  qu'il  trouTerait  à  ea  oonTenaaee,  la  d^Tastaat  par  set  easao- 
tiens,  et  il  n'y  aurait  moyen  de  loi  faire  quitter  prise,  qii*en  remplie- 
saot  les  conditions  exigées  par  ce  prince,  à  moins  de  commencer  une 
nouvelle  guerre,  dans  lrtnne!le,  tu  notre  épuisement,  fout  l'riv;mtage 
serait  de  son  côté.  Au  re.sie,  Mr.  !e  comte  de  Starhembcrq  (^1  tioj)  in- 
struit de  la  fatjou  do  peut>er  et  d'agir  de  notre  cour  Tis-ù-vis  de  celle 
où  irrëdde,  ponr  se  méprendre  an  bnt  des  observations  qui  loi  sont 
commnniqaëee  dans  le  présent  mémoire;  bnt  qui  n*est  et  ne  peut  être 
autre  que  de  mettre  oe  ministre  à  môme  d'exposer  les  motifs  solides 
do  la  détermination  que  Sa  Majesté  a  adoptée,  et  de  répondre,  dans  les 
larmes  les  plus  conveuablos  à  l'éUoite  amitié  et  à  l'union  existantes  entre 
les  deux  cours,  aux  objections  qui  pourraient  lui  êtro  faites.  Nous 
sommes  bien  éloignés  de  nous  arroger  lo  droit  de  juger  les  iutérùts  de  la 
Grande-Bretagne;  mais  elle  est  de  son  eôté  trop  juste  pour  ne  pas  s'en 
rapporter  à  nous  snr  la  manière  d'enTÎsager  nos  propres  eonvenanoes. 
Si  donc  oette  puissance,  dans  les  moyens  abondants  de  ses  finances  et 
dans  ceux  de  la  Hollande,  trouve  des  ressources  pour  soudoyer  et  em- 
ployer contre  la  France  un  corps  considérable  do  troupes  prussiennes, 
nous  y  applaudirons  de  bon  cœur;  surtout,  si  elle  trouve  le  moyeu  de 
faire  a^^r  oe  corps  de  troupes  efficacement  d'après  les  tuos  salutaires 
et  équitables  qu'inspirera  à  la  loyauté  britannique  le  soie  sincère  qui 
l'anime  ponr  le  bien  de  la  cause  commune. 


66.  THUOUT  AN  BTABHEMBERO* 
(Minute.)  Tienne,  le  27  février  1794. 

J'ai  reqa  la  l^lare  que  vous  m'ayes  fiiit  l'honneur  de  m'éorire  le  18 
de  ce  mois.  L'Bmpeieur  tous  autorise  à  faire  oonnaStare  an  ministère  bri- 
tannique qu'il  n'est  nullement  question  de  déférer  à  Mgr.  Tarchiduc  Charles 

le  commandement  de  l'armée  aux  Pays-bas.  Les  considérations  rel  ifives 
aux  convenances  dn  due  d'York  sorout  toujourn  d'un  grand  poids  auprès 
de  S.  M.,  qu'une  vive  amitié  et  l'estime  la  plus  sincère  animent  pour 
8.  A.  B.  Il  ne  s'agit  donc  d'aucun  changement  dans  le  commandement 
que  Mr.  le  prince  de  Cobourg  oonserre  sur  le  même  pied  que  dans  la 
dernière  campagne.  An  surplus,  l'Empereur  persiste  dans  l'intention  de 
se  rendre  Lui-même  aux  Pays-bas,  où  S.  M,  sera  charmée  de  témoigner 
EMe-même  au  duc  d'York  tons  les  sentiments  que  ses  grandes  et  rares 
qualités,  ainsi  que  sou  zèle  pour  lo  biou  de  la  cause  commune  lui  ont 
inspirés. 


Digitized  by  Google 


Februar  1784. 


113 


67.  THU0UT  AN  L.  COBENZL,.*) 
(£i^Bh.  Entwarf.)  Vtoniw,  1«  87  Chrtor  1794. 

La  lecture  des  différents  rapporta  de  Mr.  le  coiote  de  Lehrbach 

doit  prouver  h  V.  E.  que  Mr.  le  prince  do  X.igsau  depuifi  son  arrirée 
à  Berlin  n'a  jamais  démenti  prédilection  affichée  pour  la  Prupse  ot 
ses  dispositions  peu  favorables  pour  l'Autriche,  se  constituant  l'avocat 

10  plu8  zélé  de  toutes  les  prétentions  jjrussiennes  quelconques,  quelque- 
fois en  des  ternieä  peu  déceut«,  ot  pre.sque  toujours  dans  un  sens  totale- 
ment oontnûr»  à  ce  que  la  cour  impériale  de  Pétembonrg  noua  a  fait 
connaître  de  im  eentiments  par  votre  canal  et  par  celai  de  Mi.  le 
comte  de  Basumowsky. 

Après  avoir  passé  (jnelquo  temps  à  encourager  lo  cabinet  de  Berlin 
dans  son  opiniâtreté  par  les  inductions  erronées  qu'on  pouvait  tirer  de 
son  langage,  ot  étant  parvenu  à  exalter  do  plus  eu  plus  l'ardeur  d'ail- 
leurs peu  discrète  de  lord  Malmesburj,  Mr.  do  Nassau  a  enfin  comblé 
la  meinre,  en  offirant  an  Koi  de  se  charger  d'nne  miBsion  de  ea  part  à 
Vienne,  en  soUîdtant  une  lettre  ponr  l'Emperear,  et  en  nom  surprenant 
im  par  une  apparition  izèB-inopinée. 

Son  début  à  Vienne  a  été  rraiomont  étranj^.  Une  insistance  dé- 
cidée sur  l'acceptation  aveugle  et  immédiate  des  demandes  prussiennes, 
entremêlée  de  menaces  plus  ou  moins  clairement  énoncées,  a  dû  natu- 
reUement  surprendre  beaucoup  de  la  part  d*un  homme  qui  s'annonçût 
comme  honoré  d'une  confiance  particulière  de  8.  H.  l'Impératrice.  Il 
est  vrai  que  la  prudence  de  Mr.  k  comte  Baéhmowsky  a  enfin  obtenu 
de  lui  de  mettre  un  peu  plus  de  circonspection  dans  sa  conduite,  mais 

11  n'en  mi  pas  moins  rcsnlté  de  son  arrivéo  ici  et  de  ses  premiers 
plaidoyers  en  faveur  'le  !a  cour  de  Berlin  un  effet  très-nuisible,  parce 
que  tout  lo  corps  diplomuLiquo  en  a  conclu  que  la  Russie  était  d'ac- 
cord  sur  toutes  les  prétentions  de  la  Fmsse,  et  qu'il  n'est  pas  douteux 
que  les  différents  ministres  d'Allemagne  n'aient  transmis  à  leurs  cours 
cette  opinion  qui  à  plusieurs  égards  ne  peut  que  faire  une  impression 
très-dëfavorable. 

Du  reste,  si  Mr.  le  prince  de  Nassau  s'observe  depuis  queUjues 
jour^t  un  peu  davanlagu  daus  êe»  propos,  il  n'en  est  pas  moins  le  com- 
plaisant assidu,  le  confident  fidèle  ot  intime  du  marquis  Lucchosini,  tou- 
jours empressé  de  lui  faire  part  de  toutes  ses  découTcrtM,  de  toutes 
ses  remarquM  et  de  tout  ce  que  son  aotiTité  et  le  hasard  peuvent  lui 
procurer  de  lumières.  Nous  savons  bailleurs  d'une  manière  non  équi- 
voque que  Mr.  de  Nassau  depuis  son  arrivée  à  Berlin  n'a  cessé  d'entre- 
tenir avec  Lncchesiui  une  correspondance  réglée  pour  se  concerter  avec 
lui  sur  ses  démarches,  et  tous  les  avis  que  nous  recevons  par  diffé- 
rentes voies  viennent  à  l'appui  des  rapports  de  Mr.  le  comte  de  Lehr- 
bach,  pour  ne  Imsser  aucun  doute  que  ICr.  de  Nassau  ne  se  donne  les 
plus  grands  mouvements  pour  faire  entrer  Luoehesiui  dans  le  ministère, 

*)  Unter  deraflelben  Datum  erflo.Hs  eine  Reihe  wichtiger  Weisungen,  die 
man  im  Archiv  für  österr.  Geschichte,  Bd.  XLII,  405  (F.,  abgedruckt  findet.  Qleieh- 
zeitig  wurde  Cobenzl  mitgeth>  ilt.  dn^s  der  K.niser  Babow  in  den  Baiohsf&rsteD-, 
Markow  in  den  KeichsgrafeuâtHud  erhoben  habe. 
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qiioiqn*îl  »emble  ne  devoir  pat  ignorer,  oomibîen  ce  ohoix  Bereit  peu 
conforme  aux  intërôta  de  la  (  our  de  PéterebonTg,  où  Lnoohesini  n'est 

que  trop  connu  par  la  perfidie  de  son  caractère,  par  ses  manigances 

en  Polonjue,  par  pa  haino  invétérée  contre  l'Anh-icIie  éj^alemont  et  la 
Rua^ie,  et  où  Ton  a  refuse'  de  l'admettro,  lors([U  li  y  a  tjuelques  ans  le 
Kol  avait  pensé  à  le  uommer  8oq  ministre  auprès  do  iS.  M.  l'Impé- 
rstrice. 

D'anan  birarree  Pearls  de  Ifr.  de  Naaean  ne  penrent  être  expli- 

qnés  que  par  une  autre  particularité  dont  nous  avo  do  mémo  aoqoîs 
la  certitude,  -pii  p-^t  (jue  Mr.  le  princf  de  Nassau,  dès  In  tt-mps  de 
son  ^«ojour  à  l'armée  prussienne,  a  par  l'entremise  de  son  patron  Lucche- 
sioi  obl^iuu  la  promesse  qu'à  la  paix  le  Boi  achèterait  ses  prétendus 
droits  à  la  charge  de  divers  membree  de  la  familte  de  Naaeaa,  moyen- 
nant une  somme  d'argent  considérable,  et  dont  il  est  diffidle  qne  Pattraît 
n'aoqniese  tonjonrs  pins  on  moins  sur  un  homme  conUnnellement  tour- 
menté par  la  pénnrie  et  par  le  délabrement  de  ses  affaires,  quoique  la 
«^énéreune  munificence  de  l'Impératrice  n'ait  discontinné  de  le  oombler 
de  80»  bienfaits. 

Ces  oirconetances  ne  penvent  que  nous  faire  désirer,  de  yoir 
déiQtmÛB  Hr.  le  prince  de  Nassau  écsvté  de  tontes  ke  affiiires  relatiTcs 
à  nos  intérêts  ;  nous  sommes  aussi  dans  le  cas  de  sonbaiter  qne  la  oonr 

impériale  de  Pétersbonrg,  en  donnant  quelque  marque  d'improbation  à 
la  mission  inconsidérée  dont  Mr.  do  Nassau  s'est  chargé  ici  de  la  part 
de  la  Prupse.  veuille  bien  faire  disparaître  les  doutes  qui  s'en  sont  ré- 
pandus sur  les  véritables  rapports  entre  les  deux  intimes  alliés. 

Nous  attcndon.s  avec  une  vive  impatience  d'apprendre  1  amveo  de 
Mr.  de  Kalil»oheff  à  Berlin  et  i*éloign«nent  promis  de  Mr.  Âlopeus:  V.  B. 
sentira  focilement  qne  nous  ne  pouTOns  pas  être  sans  inquiétude  jusqu'à 
ce  que  nous  voyions  les  affaires  de  l'Impératrice  à  Berlin,  auxquelles 
celles  do  TKinpcrenr  tiennent  do  ei  près,  no  plus  passer  par  les  mains 
d'intermédiaires  dont  la  malveillance  contre  nous  et  le  dévouement  à  la 
Prusse  sont  aussi  fortement  prononcés.  Je  joins  ici  copie  de  la  dernière 
lettre  du  Roi,  ainsi  que  de  la  réponse  de  S.  M.  qui  va  êtro  remise  à 
Mr.  de  Nassan,  oe  qui  le  déterminera  probablement  à  reprendre  la  route 
de  Berlin. 


68.  COBUBG  AN  DEM  K^I8£B. 
(Orig.) 

(Kr.-A.  Cal). -A.)  H.  Q.  Valenciennes,  den  3.  Miirz  1794. 

lieber  K.  Mnj.  allcrj^nüdigste  beide  Kcfehlsehreibon  voiu  17.  Fe- 
bruarii behalte  ich  ittir  vor,  cineu  umstüudlichen  allerunterthilnigston 
Bericht  zu  erstatten,  der  Termuthlich  AUei,  was  in  dem  Operationsplan 
illnsorisch  scheint»  beheben  und  nur  neuerdings  beweisen  wird»  dass  diese 
weitläufige,  anf  ihrem  langen  Wege  so  viel  gebrecfalieber  werdende 

*)  Das  eiue  steht  im  Aaszug  bei  Witzlebcn  III,  63  ff.,  das  auderc  war  gans 
gfanKehes  fnhaltes  (SL-A.). 
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Correspondenz  allein  die  Un<acho  ist,  aus  welcher  wegen  Unmöglichkeit, 
alle  aafbUende  Einwürfe  und  Zweifel  im  Voraus  zn  erklären,  anhaltend 
HiaeTentSodniBM  entstehen  mlhnen,  die  einen  guten  Gang  der  GeschMfto 
vnmogUeh  machen,  und  meinen  Wunsch,  E.  Maj.  rnnverweilt  bei  der 

Armee  zn  sehen,  zur  äusserston  Sehnsucht  bringen,  Dioso  AUorhöchsto 
Gegenwart  wird  allem  Uobel  auf  einmal  abhelfen,  wenn  aber  .«o!bc  auch 
nur  noch  einige  Zeit  vr^rschobon  bleibt,  so  könnte  auch  dies  noch  ein- 
zige Mittel  zu  spät  kommen.  Erlauben  mir  daher  £.  Maj.  fuHHfiiUigst 
nm  die  nnTereobohene  Abreise  zu  bitten  und  zu  Tersiehenit  dass  Rahm, 
Bnhe,  Frieden  nnd  tiefe,  grenzenlose  Verehning  B.  Maj.  hier  erwarten 
und  diese  Allerhöchste  Aufopfemng  rcicblidi  ersetzen  werden. 

Wenn  ich  aueh  wegen  einer  Vorstürknni^  an  Truppen  keino  Vor- 
stelhinp:  mehr  wagen  darf,  so  haben  mir  E.  Maj.  doch  das  wenige  Mög- 
liche Allergnädigst  zugesagt,  und  da  wird  dem  Anlieromarscho  der  zwei 
zurückgebliebenen  Divisions  Vécsey-Hussaren  und  einer  der  Chcvaux- 
legers-Rcgimenter  ans  Galisien  nidits  im  Wege  stehen.  Es  ist  nieht  meine 
8adie,  mioh  in  politisohe  Gegenstände  zu  mengen,  aber  da  £.  Maj. 
Allergnädigst  erwihnen,  dass  Preussen  w  egen  fernerer  Belbelassnng  seiner 
Armee  Fordortingen  maeht.  dif»  mit  dem  Allerhöchsten  Interesse  nicht 
vereinbarlich  sind,  so  erlauben  mir  E.  Maj.  ein  Beispiel  anzuführen, 
das  durch  meine  Hände  gegangen  ist  und  zum  Bewein  dient,  das« 
Prenssen  früh  oder  8{Mlt  immer  seine  Entwürfe  durchsetzt,  anfangs  ge- 
neigt ist,  aneh  dem  Allerhöchsten  Bmhans  eine  BntBohMdignng  zukommen 
IQ  lassen,  und  wenn  deiselbe  günstige  Angenbliok  versänrnt  ist,  mit  List 
nnd  Gewalt  seine  Yergrösserung  erwirkt,  ohne  dass  das  Allerhöchste 
Erzhaus  da;;  von  Preussen  selbst  anfangs  angebotene  Aeqnivalent  später 
mehr  erhaltet. 

Im  Juhre  1789  und  1790  bestand  Preussen  auf  dem  Frieden  mit 
den  Türken,  entweder  naeh  dem  sfotas  9110  Tor  dem  Krieg,  oder  dais 
das  AllerhÜcfaste  Ershaos  alle  seine  gemadhte  Eroberangen  behalten  nnd 

FreuBsen  ein  Aeqniyalent  an  der  Bepnblik  Polen  wegnehmen  wollte. 
Man  fand  besser,  den  Frieden  auf  dem  atatus  quo  zu  beschliessen,  als 
Preussen  den  polnischen  Antheil  zu  überlassen.  Binnen  denen  vier  seit- 
her verwiohenen  Jahren  hat  Preussen  doch  den  nämlichen  Antheil  von 
Polen  erschlichen,  lind  das  AUorhochste  Erzhaus  hat  nicht  nur  nichts 
erhalten,  sondern  selbes  hat  seine  über  die  Türken  gemachte  Eroberungen, 
die  ihm  Prenssen  damals  an  behalten  antmg,  znrnekgegeben  nnd  rer- 
loren.  Dürfte  nicht  dieses  neue  Beispiel  eine  Nachgiebigkeit  gegen 
Preussen  in  einem  Augenblicke  erwirken,  wo  seine  Hilfe  darum  unent- 
behrlich ist,  weil  ohne  selber  der  Eeldzug  nicht  so  kräftig ,  nicht  fo 
gewaltsam  geführt  werden  kann,  als  es  unumgänglich  sein  niUB.s ,  um 
die  Monarchie  zu  retton?  Wird  nicht  diese  augenblickliche  Nachgiebig- 
kdt  E.  Maj.  anoh  eine  gleiohwiehtige  Vergroisemng  vecsohaffen  können 
nnd  £.  Maj.  das  Reeht  geben,  selbe  zu  bestimmen  }  Wird  nieht  Prenssen 
selbst  die  Hände  bieten,  selbe  £.  Maj.  anf  fremde  Koston  zu  ver* 
schaffen?  Wird  nicht  Preussen,  wenn  e?  Fortsetzung  des  Krieges 
beigezogen  wird,  auch  geschwächt  und  E.  Maj.  Kräfte  mehr  erhalten 
werden,  um  seinerzeit  diese  unersättliche  Macht  im  Zaum  zu  halten, 

8» 
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die  bel  endlicher  Bntknlftang  des  Allerhöohiten  Enhauses  ihre  yer- 
wegeue  Ëatwilrfe  ungestraft  ausfuhren  kann?  Vergeben  £.  ICaj.  diese  Ab- 
weichung von  niilitürischcn  Gegenständen  meinem  treugesinnten  Herzen. 

Der  Gedanke,  diis?«  dieser  Feldzur;  wahr.<«choinIich  der  letzte  sein 
muKH,  da8s  mitbin  bei  uns  Alles  auf  dem  Spiele  siebet  und  die  aller- 
unglüüklicbstu  Lage  siclier  erfolgen  musa,  wenn  dieser  Foldzi^  auob  nicht 
naehtbeilig,  nur  sohon  wenn  er  niobt  hmlitnglieh  sein  sollte,  nnsein 
Feind  snm  Frieden  su  zwingen,  beschSfligt  ndeh  nnanf hörlieh,  und 
E.  llaj.  werden  es  mir  AUergnädigst  zu  Gnton  halten,  wenn  idi  mit 
der  Freim'tithigkoit  hier  gesprochen  liabe,  zu  welcher  mich  Maj.  bis- 
herig Allergnädigstes  Zutrauen  verpÜiohtet  

69.  BTABHBUBBBO  AN  THUQUT. 
(Orig.)  Londres,  le  4  mais  1794. 

Il  me  serait  difficile  de  peindre  asses  Tivement  à  V.  E.  le  fâchenx 

effet  que  produit  ici  la  différence  snrvpntii>  dans  les  opinions  de  notre 
cour  et  de  celle  do  Londres,  sur  la  nécfssit*'  de  la  coopération  prussienne. 
Le  ministère  britannique  parait  sensiblement  biessé  do  ce  qu'après  avoir 
été  d'accord  avec  lui  dans  le  principe  sur  le  besoin  que  nous  croyons 
aToir  dn  oonconre  de  la  Fïosse  ponr  l'intérêt  général,  nous  sembHoiw 
aeinellement,  à  en  juger  par  les  dernières  dépdehes  de  Mr.  Eden,  von- 
loir  nous  en  passer  tout-à-fait,  et  nous  refuser  à  payer  notre  part  d'nn 
contingent  qui  nous  assurerait  la  continuation  des  cffort«  d^une  puissance 
qui  doviondrait  particulièrement  dangereuse  pour  nous,  du  moment  où, 
n'('tant  jilus  employée  ?»  !a  cause  p:«'nérale,  elle  pourrait  se  livrnr  ontièrf- 
meut  à  toutes  le»  vues  qu'elle  nourrit  pout-ctro  encore  Hecrètemenl  daus 
son  sein.  On  m'a  rappelé,  avec  asses  d*amertnme,  que  ce  n'avait  été 
qu'en  conséquence  d'un  consentement  réciproque  de  nos  deux  cours  et 
do  la  nécessité  reconnue  de  recourir  à  cette  extrémité  que  l'on  s'était 
d('i  i(]('  a  onvoypr  Mvîord  Malmcsbury  pour  traiter  cetto  fifruire  a  lîcrlin 
conjointement  avec  Mr.  le  comto  de  Lolirhaeh,  :\  qui  l'on  avait  loujours 
espéré  qu'on  donnerait  des  pouvoirë  piwi  étendue  al  surtout  riustruction 
détaillée  de  tenir  dans  cette  négociation  une  marche  et  conduite  con- 
forme à  celle  du  ministre  anglais.  On  ne  m'a  point  caché,  mus  vouloir 
avoir  Pair  d'en  foire  la  menace  préalable,  que,  si  nous  persistions  dans 
le  refus  de  nous  prôter  aux  moyens  de  procurer  à  la  cause  commune 
un  secours  aupsi  indispon-^MMo,  rAnp:leterre  so  vrrrnit  dans  le  ea«!  de 
devoir  retirer  la  plus  grande  partie  des  forces  <|ui  agissent  avec  nos  années 
sur  le  continent.  Go  a  ajouté  en  même  temps  que,  ai  au  contraire  nous 
voulions  contribuer,  ainsi  que  nous  paraissions  en  être  convenus  oi-devont, 
à  la  réalisation  du  plan  do  campagne  proposé  ici  par  le  colonel  Mack, 
et  dont  la  coopération  du  Roi  de  Prusse  parait  devoir  être  une  des 
bases  principales,  l'Angleterre  continuerait  à  faire  tous  les  efforts  qui 
sont  en  son  pouvoir  pour  nouj*  aider  à  pousser  avec  vip^ueur  une  eam- 
pacrne  dont  eile  attend  les  succès  les  plus  décififs.  Uuoii|u'ün  ne  m'uii  point 
chargé  do  rendre  compte  officiellement  à  V.  E.  de  ce  que  je  viens  d'avoir 
l'honneur  de  Ini  rapporter,  qui  n'est  que  résumé  de  oe  que  les  ministres 
m'ont  dît  depuis  quelques  jours,  j'ai  cru  de  mon  devoir  de  ne  pas  le  lui 
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laisser  ignorer  un  moment.  Je  ne  puis  pas  m'ciriprchor  ('aalomm!  dVnfre- 
tenir  aujourd'hui  V.  K.  de  ce  qui  rej^ardo  los  Hollamiais.  r.ord  (ircn- 
ville  m'a  dit  qu'immédiatemenl  anrrs  lo  départ  du  dernier  courrier  pour 
Vienne,  il  avait  fait  donner  communication  aux  États-gcnéraux  du  projet 
de  oonTention  qni  m'aTHÎt  été  temis,  maie  que  la  oour  de  Londres  ren- 
contrait de  trèa-graodes  dîffiooli^  povr  les  dëtevminer  à  y  acoéder,  qu'ils 
ayaieot  payé  d'un  refias  positif  la  proposition  du  oontingent  peoimiaire 
à  fournir  li  la  Prusse,  et  qu'ils  ne  paraissaient  jian  disposés  à  songer  à 
s'allier  nvoc  nous.  Il  ajouta  (ine  1a  manière  dont  nous  avions  traité  les 
HollandaÏH  dopuis  quoique  temps,  ot  ilont  nous  avions  constamment  re- 
jeté leur  demande,  io»  avaient  entièrement  aigris  contre  nous.  Il  finit 
en  m'asenrant  que  rAngleterra  inaistarait  de  tout  son  crédit  sur  la  r^- 
publique  pour  la  déterminer  à  ce  qu'elle  regardait  comme  dcTant  pro- 
curer un  avantage  réel  à  la  Hollande;  mais  il  me  répéta  de  nouTcau 
i\  cette  occasion  ce  qu'il  m'a  dit  dès  le  commencement  de  notre  néfro- 
ciation  et  dès  mon  arrivt-e  à  J,ondrPH,  et  qu'il  m'a  souvent  rappelé  de- 
puis, ainsi  que  j'ai  eu  i  lionneur  de  le  mander  à  V.  E.,  que,  malgré  le 
désir  le  p\m  ardent  qu'on  avait  ici  de  former  une  alUance  solide  et 
durable  UTee  nous,  il  ne  pourrait  jamais  en  être  question»  si  les  États- 
généraux  n'y  accédaient  pas.  Lord  OrenTille  profita  du  nioment  pour 
me  dire  encore  que  l'on  aurait  peut-être  pu  éviter  une  partie  do  ces 
ioeonvénieuts,  si,  depuis  près  d'un  an  que  j'ai  quitté  le  poste  de  la  Ha^'e, 
on  avait  voulu  songjer  à  me  nommer  un  snecejyseur.  Je  ne  erois  pa« 
néanmoins  que  les  circonstances  du  moment  lui  eussent  fourni  ia  poHHibilité 
d'entretenir  les  États-généraux  dans  lee  bonnes  dispositions  où  je  les  ai 
laissés  pour  nous.  Quoiqu'il  en  soit,  il  me  semble  qu'il  est  aisé  d'aper- 
cevoir clairement  dans  tout  ceci  l'ouvrage  de  la  politique  perfide  de  la 
oour  de  Berlin.  V.  E.  daignera  se  rappeler  que  j'ai  eu  l'honneur  de 
lui  mander,  il  y  n  quelque  temps,  que  je  ne  doutais  pa«  qu'elle  n'em- 
ployât tous  les  moyens  possible»  pour  empêcher  la  réalisation  d'une 
aiiiauoe  qu'elle  craignait,  et  que  lo  rapprochement  de  la  cour  de  Vienne 
et  de  Londres  devait  lui  fiùre  soupçonner.  Je  ne  doute  pas  que  ta 
Hollande  n'ait  été  inngulièrement  travfûUée  par  la  Prusse  depuis  plusieurs 
mois.  Il  existe  dans  le  pays  un  parti  prussien  assez  considérable,  et  il 
serait  très-possible  que  S.  A.  R.  Madame  la  princesse  d'Orange  se  fût 
prêtée  de  nouveau  à  seconder  le:*  désirs  du  Tîoi,  son  frère,  avec  cette 
adresse  et  cet  esprit  d'intrigue  dont  elle  a  donné  déjà  antérieurement 
plusieurs  exemples    

70.  OBERST  MACK  AN  DEN  KAISER.*) 
(Kr.-A.  Cab.-A.)  Diaant,  den  6.  IfXn  1794,  um  3  Uhr  Frflh. 

Der  commandîrende  FM.  Prinz  von  Coburg  hat  mir  B.  Maj.  beide 

Allerhöchste  Handschreiben  vom  17.  letzt  verflossenen  Monats  ins  Luxem- 
burgische entgegengeschickt  und  ich  habe  sie  in  abgewichener  Nacht 
einige  Meilen  von  Dinant  erhalten. 


*}  Eigctiliândiçes  Original;  uri^prangUch  mit  Bleifeder  geschrieben,  jelat 
mil  Tinte  ftbersehriebeu. 
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Da  in  dem  unansspreohlioh  wichtigeil  Gegonstande,  wovon  lolohe 
handeln,  auch  der  Verlust  eines  Augenblicks  von  Folgen  sein  kann,  so 
püe  ich,  E.  Maj.  über  dasjenipre,  was  ich  Allerhöchstdenenselben  bereit« 
vorgestern  von  Trier  ans*)  iilleraDterthüoigst  beriohteti  annoch  folgendes 
ehrerbietigst  nachzutrageu  : 

Als  idi  gegen  Ende  Deeember  sn  Wiea  anlangt«,  hörte  loh  blos 
von  Maasen  znaammengerafiten  Oeaindela  spnohen,  welche  die  Zahl  der 
französischen  Heere  vergrdssexn.  Diese  flösstcn  mir  eben  keine  p-osse 
Bcporj^nisso  ein  und  überdies  war  man  nnnoch  voll  der  schönsten  Hoff- 
nungen für  die  Operationen  jenseits  dem  Rhein.  Dennoch  sagte  ich 
jederzeit,  wenn  von  Troussen  die  Rede  war,  dass  sie  unentbehrlich  sind. 
Einige  Tugo  darauf  kam  die  unglückliche  Naohrioht  vom  Rhein  und  ich 
sprach  für  diese  ünenibehrliohkeit  der  Prevssen  mit  noch  mehr  Eifer, 
loh  reiset e  nach  Böhmen  nnd  dachte  durch  einige  Tage  annocli  reifer 
über  die  Umstände,  besonders  über  die  unglücklichen  Wurmser'Bohen 
Ereignisse  und  die  Folgon,  welche  sie  herfürbrinijen  wnrdpn,  einsam 
nach.  Am  Tq«»o  vor  meiner  Abreise  aus  Böhmen  zu  der  Armee  schiekto 
ich  noch  lietracbtungcn  an  E.  Muj.  ab  und  behauptete  neuerdings  nicht 
nur  die  Unentbehrlichkeit  der  Frensaen,  sondern  auch  die  Nothwendig- 
keit,  die  Hauptarmee  mit  40.000  Hann  Ton  der  Wnrmser'achen  Armee 
au  Terstärken.  Was  aber  auch  der  Widersprucli  sein  möge,  welcher  in 
meinen  damaligen  Meinungen  gegen  die  Gründe  und  Forderungen,  welche 
in  Brü?8c!  vorgelegt  worden,  pich  äussert,  so  beweiset  solcher  nicht« 
Anderes,  als  daps  man  zu  Wien  in  der  unjjebenren  Entfernunpf  vom 
Kricgstheater  nicht  ëo  leicht  verlänslich  genug  über  die  Umntüude  unter- 
richtet sein  kann. 

Die  in  der  Conférons  zn  Brüssel  vorgelegte  Betrachtnngen  grün- 
den sich  gänzlich  auf  die  wahre,  höchst  bedenkliche  Lage  der  Sachen, 
und  auch  dort  wurde  sie  annoch  minder  bedenklich  beurtheilt,  als  ich 
sie  seithero  gefunden  liahe.  E.  Maj.  wissen  aus  bereits  erlangter  Er- 
fahrung, dass  man  nur  zunächst  dem  Feinde  wirklich  hell  sehen  und 
artheilen  kann.  Ich  habe  nunmehr  die  ganze  Grenze  von  Nienport  bis 
Trier  aufmerksam  bereiset,  habe  mit  hundert  Yertrauton,  Spions,  Deser- 
teurs, Gofaageneu,  Gefluchteten  etc.  gmprodien,  und  auf  diese  allgemeinen 
controllirten  Auesagen  gründet  sicli  der  Bericht,  welchen  ich  Allerhöchst- 
denenselben von  Trier  aup  iinterlc<z;pt  habe. 

Wie  unbe8chreil)lich  musste  meine  Bestürzung  sein,  als  ich  aus  den 
obenangefiihrten  beeden  Allerhöchsteu  HaudschreiboD  die  goriuge  Hoff- 
nung entnahm,  welche  man  sich  in  Flandern  auf  VersUirkongstruppen  zu 
erwarten  halte,  da  ich  K.  Maj.  allerunterthänigst  betheuem  kann,  dass  idi 
nach  den  seithero  auf  meinen  Rccognoscirungen  gesammelten  Xachrielilen 
auch  die  zu  Brüssel  geforderte  Zahl  anuoch  für  sehr  unzureichend  finde. 

Ich  muc<<  mich  erkühnen,  E.  Maj.  einige  sehr  wichtige  Fragen 
ehrerbietigst  nuelizui  ragen  : 

1.  Um  einen  Offensivkrieg  zu  fuhren,  soll  man  eigentlich  stärker 
ab  dar  Feind  im  Felde  erscheinen  können.  Ist  es  also  nicht  sdion 


*}  Vom  2.  UKrs;  Orig.  im  Kr.-A.,  Cab.-A. 
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genug  gewagt,  wenn  man  voll  Zairauon  auf  die  bessern  Truppen  sich 
getraut,  diesen  offensiven  und  besondHrs  einen  oflVnsivfln  Festungs- 
kriog  mit  dor  Imlbcn  Zahl  zu  unternohnien,  welche  man  mit  allen  Ver- 
stiirkungeu  duuuuuh  kaum  besitzeo  würde?  Uebrigeus  mache  nma  »ich 
nur  kelne  lo  ■ohmeiohettinfUii  niationeii  von  «lom  übleii  Zuatande  der 
feindlioheii  Trappen.  Ihr  gemeiner  Soldat  wird  ao  gut  abgerichtet  sein 
ab  der  nnarige.  Ihre  Disoiplin  iai  in  keiner  ficansëflischen  Armee  jemals 
PO  strenp;e  gewesen.  Ihre  Ooncrale,  wenigstens  mehrere  derselben,  sind 
vorhiiinige  Capitiins,  die,  weil  sie  nicht  aus  grossen  Häusern  waren,  da- 
mals sitzen  geblieben,  ihre  Stabsoffioiers  vorhinnigo  Liöutoaauts  von 
der  niimliuhea  Art,  ihre  Capitäns  vorhinnige  Sergeantsmajors  und  ihre 
Lientensnte  vorhinnige  Gorporale.  E.  ICaj.  wisBen,  ob  ein  solcher  Faas 
von  Generalen  und  Offtmers  jnet  ebenso  veriiehtlich  und  nioht  Tielleieht 
besser  sei,  als  derjenige  war,  welchen  die  königlich  franzöntohe  Ârmee 
einstens  gehabt.  Dies  dürfte  man  freilich  keinem  Emigrirton  sagen, 
ohne  für  einen  Demokraten  ausgerufen  zu  werden,  aber  es  ist  deswegen 
'  nicht  minder  wahr,  und  wenn  E.  Maj.  vortreff  hcho  Truppen  es  mit  einer 
doppelten  Zahl  aufnehmen  dürfen,  so  ist  es  nioht,  weil  die  dermalige  fran- 
söriflohe  Armeen  eohleohter  aie  die  Torigen  sind,  sondern  weil  sie  es  auch 
mit  einer  doppelten  Zahl  dieser  letzteren  hätten  aufnehmen  dürfen.  Dies 
yerstehet  steh  aber  schon  nicht  auf  Rngelländer  und  Hannoveraner  ;  für 
sie  ist  auch  eine  gloirhf  Zahl  schon  hinreichten^,  und  was  die  Holliindt  r 
betrifift,  so  sind  sie  gegen  dio  CarmagnoLs  beiiüuüg  so  wie  diese  gegen 
£.  Maj.  Truppen  zu  betrachten. 

Ganze  Volksmaisen,  geruhen  es  E*  Haj.  suverdehtliidi  sn  gbuben, 
haben  wir  nieht  zu  besorgen  oder  zu  hoffen,  aber  desto  mehr  gut  for» 
mirte  und  geübte  Bataillons,  Ich  bogreifo  gar  nicht,  woher  all'  dieser 
Lärm  von  Volksmassen  gekommen  sein  möge,  da  ich  mich  durch  genaue 
Krkundigungcn  ver'.ässlich  überzenget  habe,  das«;  zu  ihren  .\rraeen  nie- 
mals andere  bewaffnete  Mensehen  als  Bataillons  von  der  ersten  Itetjui- 
sition  gekommen,  die  sie  gewöhnlich  im  zweiten  oder  drillen  Treüen 
au^eetellt  hatten  und  die  nunmehro  in  die  Feldbataillons  untergetheilt 
sind.  Das  nämliche  Spiel  werden  sie  im  Laufe  der  Campagne  wieder 
mit  der  zweiton  Requisition  machen,  wenn  die  Midern  vielleicht  nicht 
hinreichend  sein  sollten.  Ich  beklage,  dass  man  sich  dnrch  diese  ver- 
meintliche Volksmassen  auch  in  Niederland  TiT>d  im  Reich  zu  Banern- 
bewaffoungen  hat  verleiten  lassen,  die  doch  gewif^s  in  der  Welt  zu  nichts 
taugen,  als  Unheil  und  Unordnung  zu  verbreiten. 

S.  Wenn  also  diese  erste  Frage  nicht  Terneint  werden  kann,  wie 
lasset  sich  nur  ohne  ttnaaersten  Leiditsinn  denken,  dass  man  ohne  der 
▼erlangten  Verstärkung  von  der  Rheiuarmeo  einen  Offensivkrieg  werde 
fïihren  können,  ohne  pich  der  augenscheinliehen  (îefahr  anszusctu^en,  dafs 
er  unglücklich  oder  wenigstens  höchst  unzuiimglich  werde  ausfallen 
müssen  ? 

3.  Was  ist  besser  oder  vielmehr  minder  übel,  den  Preuaaen  Mil- 
lionen zu  opfern,  oder  den  Krieg  um  ein  paar  Jahre  zu  verlttngem,  ' 
eine  Tielleieht  seoha&cho  Zahl  von  Millionen  zu  verschwenden  und  dem- 
nach, weit  entfernt,  eine  Entschädigung  in  Frankreich  zu  erlangen,  den 
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elendesten,  ungliicklichsicn  Frieden  zu  machen?  Und  ist  cr  -vahr  oder 
nioht,  dass  .OO.OOO  Mann  mehr  von  K.  Maj.  Truppen  dus  Schickisal  des 
Krieges  höchnl  glücklich  onUcheiden,  seine  Dauer  um  die  Hälfte  ver- 
kürzen kënndn?  0  Oott!  wie  kran  man  also  noch  besitiren?  Wairnm 
•  «rkannte  man  ei  in  London  so  leicht,  waram  f&blte  man  es  eo  tief? 
^fan  verachtet  dort  die  Handlang  der  Prenasen  wie  zu  Wien,  aber  man 
']!*{■  îuif  (lus  Vollkommenste  iihprzcn<;;t ,  da^s  man  sie  haben  müsse,  um 
weuigslenH  mit  cini<;er  Wahrschaialiohkeit  genug  an  k.  k.  Truppen  in 
Flandern  haben  zu  können. 

4.  Ist  08  denn  möglich,  bei  gewöhnlichen  Mitteln  m  bleiben, 
wenn  der  Feind,  welohen  man  an  bekämpfen  hat,  die  allernngewöhn- 
lii^sten,  die  alleiaiuaerordentlichsten,  die  allergewalteamsten  und  zugleich 
die  aUerergiebigeten  anwendet,  am  alle  Absichten  der  coalisirlen  Mächte 
sn  Tereîtcln  ? 

Eh  soll  nicht  raö«rlieli  sein,  sächsische  und  pfalzbuiriseho  Truppen 
zu  haben  r  Sie  sind  doch  vorhanden  ;  durch  gewöhnliche  Mitieln  erlangt 
man  sie  freilich  nicht .  Aber  warum  sollte  man  die  erstem  nicht  darch 
irgend  eine  Bntsohädignng  im  Reich,  die  andern  durch  Gebote  erlangen 
können?  Freilich  geborte  hiozu  vielleicht  ein  Einverständniss  mit 
Preussen,  aber  wenn  durch  eine  unglückhche  Verkettung  der  Umstände 
dieses  Einverständniss  gebrochen  worden,  warum  hat  man  es  Tiirht,  l>e- 
sondprs  FeiUlem  man  woi.«'?',  dass  die  Kreignis.se  bei  der  Wurm.sei  sehen 
Armee  siuii  ohumögiich  enUohuldigen  lassen,  wiederlier^utilellen  gesucht? 
Und  dies  mnsste  man  doch  wohl  wissen,  weil  jeder  Blick  auf  die  Karte 
solches  beweiset,  so  sehr  beweiset,  dass  die  Nachwelt  Mühe  haben  wird, 
zn  glauben,  wie  eino  Armee  in  später  Jahreszeit  ^ich  nach  Hageoan 
avpntnriren  und  mit  dt^r  Hoffnung  schmeicheln  konnte,  dort  im  Winter- 
quartier zu  bleiben,  eine  Uofiiiung,  welche,  selbst  wenn  Landau  gefallen 
wäre,  niemals  hätte  statthaben  können. 

Ich  nahm  mir  die  ehrerbietigste  Freiheit,  £.  Maj.  in  Wien  zn 
sagen,  dass  man  diesen  nnn  einmal  unentbehrlichen  Preussen  mit  den 
schönsten  glattesten  Worten  begegnen  und  dadurch  die  Opfer,  welche 
sie  fordern,  lu  vermindern  trachten,  alle  Rache  aber  auf  künftige  Zeit^^n 
vorsparen  und  sich  einstweilen  mit  dem  Bewusstsein  beruhip;cn  sollte, 
das<<  der  Uobs,  weichen  sie  durch  ihre  Forderungen  allgemein  auf  sich 
luden,  schon  ,  eine  vorläufigo  Roche  sei. 

Niemand,  atlergnädigster  Herr,  kann  über  diese  so  äasswst  wich- 
tige mititSrisch  -  politische  Gegenstände  mit  Sicherheit  nrtheilen  nnd 
einen  sichern  entscheidenden  Rath  darüber  geben  als  der  FM.  Qraf 
Lacy.  Ich  kann  mir  nicht  denken,  dass  mit  seinem  Rathe,  mit  seinem 
Vorwissen  der  Operationsplan  für  den  Prin?:en  Coburg  (odpr  vielmehr 
für  E.  Mftj.  AUorhöehsteigene  l'erson)  dahin  bestimmt  worden  sein  sollte, 
allenfalls  von  den  Ereignissen,  so  die  Güte  der  Vorsehung  etwa  zur 
Verbesserung  der  Lage  der  Dinge  vorfügen  konnte,  alle  zweckdienlichste 
Partei  ziehen  zn  können.  Nein.'  von  ihm  kann  es  nicht  kommen,  nnd 
käme  es  von  ihm,  so  würde  ich  glauben  müssen,  dass  er  einen  Angen- 
bUck  aufgehört  hat,  lin  j^ropscr  ^^ann  zu  sein,  oder  dass  er  nicht  von 
allen  Umständen  unterrichtet  gewesen  sein  müsse.  Zu  Ë.  Maj.  Füssen, 
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Thränon  im  Auge  und  unbe8chroiblichcn  Jaminar  im  Heneo,  b«s<^Wore 
ich  Sic,  nicht  für  mich  allein,  Rondern  im  Namen  meines  commandiren- 
don  FcldmarBchalls,  der  AllerhÖchstdie^elbo  schon  vorhin  darum  gebeten: 
geruhen  Sie  ihn  zu  hören  und  nacli  seinem  Rathc  zu  entecboiden.  Kr 
wird  gewiss  hinreichende  und  t^chleuaigo  MitU^l  fur  Preussen,  Sachsen, 
Baiern  nnd  für  VentSrknng  von  E.  Ifiij.  eigenen  Trappen  finden.  Ale« 
dann  eilen  E.  Haj.  in  den  Schooss  Ihrer  treuen,  Sie  eo  sehnlich  erwar- 
tenden Armee;  alsdann  kann  man  rechnen,  dass  die  Güte  der  Vor* 
j'ohonfî  werde  wirk^:ini  werden,  von  welcher  man  keine  Wunder,  eon- 
dern  blos  Unterstützung  erwarten  darf. 

Ich  schliesâe  diesen  meinen  nnterthUnigstcn  Bericht  mit  der  Bitte 
an  ihn  ein,  solche  selbst  E.  Maj.  überreichen  zu  wollen.  Wae  auch  der 
Bifolg  Ton  diesem  Schritte  sein  m$ge,  so  konnte  ioh  mir  solchen  za 
der  Beruhigung  meines  Gewissens  nicht  vexs^^en  und  darf  mir  im  Vor- 
aus mit  der  vollen  Genehmigung  meines  eommandirenden  Feldmarschalls 
schmeicheln,  dessen  Befehle  ich,  ohne  eine  V^crzöi^erunp:  von  etlichen 
Tagen  zu  verursachen,  niclit  einholen  konnte,  der  tnir  aber  in  etlichen 
Zeilen,  die  er  mir  darüber  goscbrioben,  seine  unbeschreibliche  Betrübo 
niss  in  erkennen  gegeben  haL 

Ich  schliesse  mit  der  nochmaligen  heiligsten,  treuesten,  gewissen- 
hnflesten  Beiheuerung,  dass  nur  die  Erfüllung  und  Beschleunigung  der 
Gegenstände,  die  ich  in  meinem  Bericht  ana  Trier  aufgeführet,  das  Un- 
glück abwenden  und  Hoffnungen  auf  erwünsohten  Erfolg  gewähren 
können.   


71.  THUOUT  AN  LEHBBACH. 
(Miaute.)  Vienne,  le  6  màn  1704. 

Depuis  l'arriTée  du  courrier  do  Mylord  Malmesbury,  j'm  souvent 
conf(-r(-  avec  Mr.  le  chevalier  Eden.  Nos  fréquents  entretiens  ont  fait 
naître  en  partie  les  idées  contenues  dans  la  note  que  j'ai  l'honneur  de 
transmettre  ci-jointe  h  V.  «E. 

Vous  y  remarquerez  surtout,  Mr.  le  comte,  une  ouverture  confi- 
dentielle que  Ton  fait  à  Mylord  Malmesbury,  sur  le  seul  engagement 
pécuniaire  que  TEmpereur  pourrait  en  tout  oas  se  permettre  de  oon- 
tracter  Tîs-à-vis  du  Roi  de  Prusse. 

,To  prie  Y.  K.  de  commnnifjuer  avec  Mylord  Malmesbmy  Rur  cet 
objet  et  de  lui  faire  part  do  vos  réflexions  mr  le  j>'u<  ou  moins  de  con- 
venance qu'il  pourrait  y  avoir  n  proposer  une  telle  idée.  Nous  n'atta- 
chons au  fond  aucune  importance  à  co  qu'elle  ait  des  suites,  vu  qu'elle 
n'est  uniquement  qu'une  nouTclle  marque  de  notre  défërenoe  pour  les 
aris  de  la  Grande-Bretagne. 

y.  £.  aura  vu  par  le  mémoire  joint  à  ma  demiàre  dépêche  que, 
dons  notre  maniôro  de  voir,  nous  ne  sommes  nullement  persuadés  qu'un 
rassemblement  d'un  trop  graud  nombre  de  troupes  prussiennes  sur  le 
Khin  soit  désirable,  mémo  pour  le  bien  de  la  cause  commune  ;  mais,  si, 
malgré  les  considérations  que  nous  arons  présentées,  l'Angleterre  se  dé- 
terminait séparément  et  pour  son  propre  compte  à  des  subventions  pé- 
cuniaires pour  l'entretien  d'un  corps  prussien  consid^ble  sur  le  Bhin, 
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ei  si  l'on  jugeait  qn'oa  engagement  de  notro  {Mit  tel  qu'il  est  porté 
dana  la  note  pût  concourir  h  facili'or  rarranc^oracnl  à  prendre  entre 
lort  cour»  do  Londres  ot  de  Pcrlin,  TKraporour  probablement  ne  se  refuse- 
rait pas  à  donner  à  la  Grande-Bretagne  oette  nouvelle  prouve  de  sa 
eondeMendanoe  amioale  et  de  la  droiture  de  se»  iuientious. 

Il  est  aoiiB>entendtt  que,  si  Mylord  Malmasbury  estime  devoir  ùàxe 
quelque  insinuation  sur  notre  ouverture,  il  ne  proposera  œtte  idée  que 
comme  venant  absolument  de  lui-même,  et  comme  une  chose  que,  d'apièe 
quelqucvs  indication»  des  dépêches  de  Kr.  le  cheTalier  £den»  il  ne  regarde- 
rait pas  en  tout  cas  comme  impo!»sible. 

Ce  que  je  dois  particulièrement  recommander  à  l'attention  de  V.  E., 
c'est  d'insister  à  oe  que  tout  oe  qui  ne  se  oonoilierait  pas  parfaitement 
aveo  te  sens  de  l'engagement  proposé  dans  la  note  soit  d'avance  rejeté, 
attendu  que<  rien  de  tout  ce  qui  s'en  éloignerait  le  moins  du  monde 
ne  saurait  être  admissible  pour  l'Empereur  et  ne  servirait  qu'à  entraîner 
des  discussions  infruotaeoses,  propres  a  aooroiire  Taigreur  entre  la  Fmase 
ot  nous. 

Nous  ne  saurions  non  plus  par  aucun  motif  nous  écarter  de  la 
déclaration  que,  dans  le  cas  o&  TAngleterre,  sans  ou  avec  l*admlsaîon 
de  la  Hollande,  jugerait  à  propos  de  prendre  des  arrangements  avec  la 
oour  de  Berlin  pour  l'entretien  d'un  corps  d'armée  prussien,  l'Bmpereni 

ne  panraît  y  participer  ni  intervenir,  en  quelque  manière  qtîc  ce  fût. 
Indépendamment  de  notre  pénurie  réelle  et  de  répuiBemont  total  de  nos 
finances,  une  triste  expérience  nous  a  convaincu  de  la  nécessité  absolue 
de  ne  pas  entrer  aveo  la  Prusse  dans  des  engagements  tels  que  ceux 
proposés  pour  la  sustentation  de  son  armée  qni  deviendraient  pour  nous 
une  source  de  contestations  intemûnables,  d'embarras  et  d'inddenti  tou- 
jours renaissants  qu'il  est  de  l'intérêt  le  plus  essentiel  de  S.  M.  d'éviter, 
mais  contre  lesquels  la  Orande-Bretaî^ne  dont  la  situation  d'ailleurs  est 
fort  différente  de  la  nôtre  trouvera  sans  doute  moyen  de  se  précautionner. 

11  me  reste  à  prier  V.  E.  de  vouloir  bien  consigner  dans  une 
dépêche  particulière  les  objecte  relatifs  à  la  note  confiée  à  Mylord 
Malmesbnry,  en  les  séparant  de  oe  qu'elle  me  fera  l'honneur  de  me 
mander  sur  tes  autres  affaires. 


Dans  la  supposition  qu'où  convint  entre  l'Angleterre  et  le  iioi  de  Trusse, 
avec  ou  sans  rintervention  de  la  Hollande,  d'an  arrnni^euient,  au  moyen  duquel 
1li  Roi  .s'engagerait  tic  r  i  ;  ''rcr  par  un  corps  consjfl.'r.-ilili'  <riiiu'  force  déterminée 
à  la  continuation  (k>  U  gut-rre  contre  la  France,  l'Empereur  ne  saurait  prendre 
ancnne  part,  en  «inolque  manière  qne  ce  fOt,  k  vn  tel  arrangement,  ni  contraeter 
en  son  nom  une  obIi;;ati(>ii  ({ni'IcotKjtic. 

Mais  S.  M.  I.  n'en  reinpiirttit  pas  moins  les  bons  offices  qu'EUe  a  promis 
*  en  «a  qualité  de  Roi  de  Bolièine  et  d*areliiduc  d'Antriehe  pour  favoriser  auprès 
(les  t'tals  (le  l'Empire  la  deniaïuîe  faite  par  la  Pruin'  (1<>  (ni«  l<ini-s  aji provisionna 
meuts  en  nature  à  fin  de  faciliter  la  subsistance  de  l'&rméo  pnissiouoe. 

Supposé  qQ*on  en  vtnt  k  des  arranipenients  positifo  entre  la  Chmde-Bretagne 
ot  la  Prusiie,  il  serait  k  dé^irt-r  «jne  le  Roi  se  chargeât  expressément  de  dt>f«'ii(lro 
et  couvrir  l'Allemagne  entre  la  Moselle  et  le  Rliin,  pendant  que  le  théâtre  des 
opérations  des  armées  coalisées  d'Autriche,  d'Ân|^leterr«  et  de  Hollande  s'étendrait 
depuis  la  Moselle  jusqu'à  la  mer,  et  que  l'année  de  TEuipire  garoiiait  les 
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fronCièrM  de  rAUttBMgne  è&ptàê  Mwuih^Hi  Jmqm  ▼«»  B1I«,  «k  y  agirait  offea- 

tiwnent  selon  les  circonstances. 

£n  ce  cas-là  rHUnperenr  pourrait  coii«entir  à  prendre  envers  la  Pnuwe  ren- 
gagement saiTantt 

Que,  si  le  Roi,  en  pén«Hrant  en  France,  parvenait  à  occuper  la  Lorraine 
et  les  troia  évèchés,  et  qja'sM  mojen  de  cette  coopération  efficace  de  sa  part  la 
Lorraine  et  1m  trob  ^eb£a  Aiwent  à  la  paix  eédés  k  l'Empereur  par  la  FVanee, 
S.  M.  I.,  reise  en  possession  de  ces  provinces,  payera  au  Roi,  <lana  l'espace  do 
trots  ansi  la  somme  de  six  millions  de  flohns  de  Vienne,  parta^^ée  en  trois  termes, 
à  raison  de  deux  vdllîons  de  florins  par  efaaqae  amt^. 

L'acte  particulier  et  séparé,  dans  lequel  cet  engagement  entre  l'Empereur 
et  le  Roi  pourrait  être  consigné,  ne  saurait  avoir  lieu  que  sons  la  condition  et 
réserve  expresses  de  la  garantie  des  cours  de  Londres  et  de  Pétersbourg,  sans 
laquelle  garantie  tout  serait  regardé  comme  nou-avenu  et  de  nvUe  valeur. 

Si  TAngleterre  se  déterminait  h  fournir  au  Roi  des  moyen«  pécuniaires,  il 
p&rait  qu'il  serait  essentiel  de  stipuler  que  le  Roi,  en  considcratiou  des  avantages 
qu'il  y  obtenait,  renonçait  à  tonte  vue  uitérienre  d*indeiamté  ainsi  qn'à  toute  pré- 
tention quelconque  et  à  la  charge  do  qui  que  ce  soit,  qui  résnlterait  du  fait  de 
sa  coopération  contre  la  Frauce.  11  est  saperfln  d'observer  que  la  mémo  stipu- 
lation serait  insérée  dans  l'acte  partienlier  et  sépaM  entre  ITniperenr  et  le  Bol, 
si  l'on  en  venait  h  la  sig-nature  d'un  pareil  acte. 

m  l'Angleterre  estime  nécessaire  ou  utile  de  se  prêter  k  des  subventions 
péenniaiies  envers  la  Prusse,  pour  engager  cette  demi&re  eonr  à  rassembler  et 
faire  agir  entre  la  Moselle  et  le  Rhiu  un  r  .rji»  i-onsidérablc  de  ses  tr»)npes,  l'Eni- 
pereur,  à  fin  de  donner  une  nouvelle  man^uo  de  sa  déféreuce  pour  l'avis  de  la 
Onuide>Bretagne,  en  feeîlttant  l'arrangement  k  prendre,  pourrait  consentir  qne  les 
vinijt  mille  lioninn's  jui  Itii  .st)nl  diVs  en  V(>rtU  de  l'alliance,  au  lieu  de  joindre 
son  armée,  demeurent  attachés  au  corps  d'armée  prussien;  mais  dans  une  telle 
supposition  TEmpereur  ne  saurait  se  mêler  en  manière  quelconque  de  l'appro- 
visionnement de  ces  vingt  mille  hommes,  vu  que  S.  M.  I.  est  invariablement  dé- 
cidée k  s'en  tenir  strictement  aux  stipulations  de  son  traité  d'alliance,  d'après 
lesquelles  Elle  n'est  chargée  de  l'approvisionnenient  dn  corps  auxiliaire  pnissien 
qne  dans  le  cas  où  ce  corpo  swwt  féoni  à  ses  aiméee,  et  que  l'emploi  on  serait 
entièrement  k  sa  diapoaitioii,  botm  les  ordres  da  eommandant  en  chef  de  r»miée 


Il  serait  trî-s-douteux  qu'on  pût  tronver  quelque  expédient,  pour  que  le 
contingent  que  le  Roi  doit  à  l'Empire  pöt  également  continuer  h  faire  partie  du 
corps  d'armée  prussien;  dans  tous  les  cas,  il  serait  indiüpcusablo  que  le  nombre 
des  troupes  formant  le  contingent  qne  la  Prusse  fonmit  à  l'Empire  fût  d'abord 
rép^ulièrement  pr.'senté  comme  tel,  et  que  ce  fût  par  l'ordre  du  feldmarLclial, 
commandant  en  ciiof  l'armée  de  r£œpire,  qu'il  en  fût  détaché  pour  rejoindre  Tar- 
mée  pfdssiaiine. 

En  tout  t'fat  de  cause,  il  sern.it  rie  tonte  impo.««flibilité  de  peniirttm  qn''  lo 
contingent  saxon  reste  avec  l'armée  prussienne,  et  le  Roi  serait  toujour»  dAus  le 
cas  de  prendre  l'engagement  exprès  de  le  renvoyer  sans  délai  h  Tarmfo  de  l'Em» 
pire,  vu  qu'il  est  (le  toute  m'ccsslir  et  de  riotérêt  génital  de  ne  paa  s*éearter 
des  lois  germaniques  et  des  règles  établies. 

En  confiant  ee»  onvertnres  et  ces  observations  ans  Inmièree  et  à  la  droi- 
ture  conuiif  des  intentions  de  Mylnrd  Malmesbury,  il  est  prié  de  ne  présenter 
l'idée  d'un  arrangement  entre  l'Eropercnr  et  la  Prusse  sur  la  base  qu'on  a  indi- 
quée qne  comme  lui  ayant  été  suggérée  par  son  propre  zèle  pour  la  conciliation 
des  différents  intérêts.  Mylord  «st  aussi  prié  de  rejeter  d'avance  toute  demuide 
de  la  cour  de  Berlin  qui  n'entrerait  pas  exactement  dan»  le  sens  dp  ces  propo- 
sitions éventuelles,  vu  qu'en  conséquence  de  la  détermination  invariable  que  l'Em- 
pereur a  prise  d*après  ce  que  ses  intérêts  lai  ont  paru  exiger,  tout  ce  qui  n'y 
nerait  pas  parfaitement  analogue  ne  nanrait  ici  êtrei  regarde  comme  admissible 
et  ue  pourrait  entraîner  qu'une  perte  de  temps  inutile.*) 


*)  B«i<le«,  dis  Weiaang  an  Lcbrbacli  BSd  4ts  MfSfigls  KstS  «wiSB  VSB  Thngvt  av«b 

Cobeakl  ddo.  13.  M&rx  mitgctbeilt. 
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72.  liUCUHESINI  AN  DEN  R.-V.-K.  COLLOREDO. 

(Orig.) 

(SLoA.)  Vimm«,  ee  6  man  1794. 

QnetqQ'affligd  que  ja  «ois^  da  peu  d'espoir  que  vons  m'ayez  Ium^, 
mon  prinee,  do  l'ui-ce^sion  de  B.  If.  TEmpereur  à  la  oonvention  pro- 

popep  par  le  oabinot  de  Jjondrof«  atix  coiirs  do  Vienne  et  de  Berlin, 
ninsi  qu'aux  Etats- i^c'nérnnx,  je  iic  veux  cependant  pas  encore  renoncer 
à  1  idée  quo,  mottant  un  prix  réel,  comme  le  fait  rÂngleierre,  à  la 
coopération  effîoaoe  d'ane  armée  connddrable»  oomraandée  par  le  Boi, 
mon  maître,  B.  H.  L  ne  donne  avant  la  mi -mars  à  ses  ministres  à 
Berlin  \c»  ordres  ot  lee  faoaltds  nécessaires  pour  consolider  ToUTnige 
que  Mylord  Malmesbuxy'a  entan^é  sou9  de  si  bearenses  auspices. 

A  cet  effet,  je  me  suis  déterminé,  mon  prince,  à  mettre  pouh  vos 
yeux,  en  tous  siippliant  d'en  faire  part  à  Mr.  le  baron  de  Tliuj^iit,  la 
copie  ci-jointe  de  la  dépècho  ostonaible  dont  la  lecture  rapide  que  j'en 
fis  k  notre  conférence  d'hier,  n'a  pout-ctre  pas  permis  qu'on  saisisse  dans 
tonte  leur  étendue  l'éqnité  des  principes,  la  loyauté  des  sentiments  et 
la  générosité  des  dispositions  que  8*  M.  le  Koi  y  a  exprimées. 

I^n  ministère  aussi  éclairé  que  eehii  de  8.  M.  I.  no  saurait  re- 
connaître dans  cette  démarche  que  le  rif  désir  i]ui  m'anime  de  mettre 
a  profit  le  peu  de  jours  qui  restent  avant  répoc^ue  indiquée  dans  cette 
dépêche  ù  la  marche  rétrograde  de  l'armée  prussienne  des  bords  du 
Rhin,  pour  déterminer  la  cour  impériale  à  ne  pas  empêcher  par  un  refus 
l'eifet  des  efforts  généreux  que  les  autres  parties  contractantes  seruent 
prêtes  à  vouer  à  la  cause  commune  en  général  et  à  l'aTantage  de  la 
cour  de  Yicnne  en  particulier. 

Kien  n'égalerait  mon  bonheur,  si  la  pureté  de  mes  intentions  avait 
quelque  effet,  comme  rien  n'égale  le  profond  respect,  avec  lequel  j'ai 
l'honneur    

(B«ila«*.)  COPIB  DB  LA  Dtl'ÉCUb  St.  17 

ASttlTriB  PAR  C0ÜBB1BB  LB  4  KAB8  tlM  A  TROIS  HEUBBS  Dû  MATIV. 

Le  chasseur  Köhler  vient  de  m'npporter  votre  dépêclie  du  19  février  .par 
laquelle  je  vois  avec  beaucoap  de  peine  que  lors  de  son  départ  S.  M.  1.  n'avait 
encore  pris  «ncane  r^solatioa  »ar  les  prépositions  de  la  eovr  de  Londres  et  «or 
te  projet  de  convention  rédigé  ici  stt  sujet  des  moyens  et  du  mode  de  a»  coopé- 
ration future  h  la  p^uerrc. 

Je  ne  saurais  vous  cacher  les  vives  sollicitudes  que  nie  causent  les  délais 
toi^onrs  renaissantt  d'une  afTsire  qui  par  sa  nature  exigeait  la  plus  ;;rande  accélé- 
ration. J'eTivî^nije  sûun]  que  je  vous  l'ai  déjà  donné  à  eonimîtrc  le  susdit  projet 
de  conventiuu,  tel  qu'il  vous  a  été  commuiiiqué,  comme  déterminant  le«  conditions 
et  les  IbrmeSf  sons  lesqueUss  seules  je  puis  rester  attaché  à  la  coalition,  et  je  dois 
en  conséquence  insister  inr  nne  réponse  éjjalement  prompte  et  cttég'oriqae  de  la 
cour  où  vous  ftes,  relativement  à.  son  accession  k  ce  même  projet. 

Je  sais  décidé  à  employer  avec  la  plus  grande  rigoenr  les  forces  que  Ton 
me  mettra  en  état  de  faire  atjir  dans  l  esjiérance  de  porter  pnr-l;i  la  '^'ti-^rrr  'i 
une  fin  désirable.  Les  facilités  que  j'ai  apportées  dans  les  uégociatious  sur  len 
moTeuB  péeanfaires  qne  j*al  été  obligé  de  réelanier,  la  résolution  qae  prise 
d'ann^menter  cnnpîdt'raJilenient  mon  armée  sur  le  Rliiii,  smppos.'  nnv  l'on  me  fruir- 
nisae  ces  mêmes  moyeiiN,  l'activité  et  les  services  signalés  de  mes  troupes,  pen- 
dant les  dernières  eampaiernes,  les  ordres  que  j'ai  donnai,  et  qui  en  parti  s'exéenteat 
déjà  éventuellement,  pour  recruter  r.irinée  en  eaiii|ta>,fne  et  ]u>nr  rendre  mobiles 
les  corpe  destinés  à  la  joindre,  sont  autant  de  preuves  frappautes  do  mon  attache- 
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ment  à  la  CAUse  commune  et  ne  peuvent  Ininner  le  moindre  doute  k  quiconqu'e 
veut  en  juger  avec  impartialité,  aiir  l'énerg;ie  avec  laquelle  je  désire  et  suis  ré- 
aoln  de  soatenir  cette  même  cause,  en  autant  que  jVn  obtiendrai  les  moyens. 

D'tiii  autre  côté,  il  serait  également  inju^to  et  contraire  à  mr^n  déclarations 
les  plus  expresses  de  conserver  quelque  doute  sur  la  loyauté  de  mes  seutiuients 
à  régard  de«  indemnité*  de  8.  M.  I.  IndépendAmment  des  onvertiuefl  «ntériearee 
f^ur  cft  ol>j<?l,  ténuiiu'in'  j  nr  'iiic  d/pAche  datée  du  10  juin  1793,  rpu' lo  Sieur 
César  a  été  chargé  do  communiquer  au  ministère  de  ce  monarque,  que  je  recon- 
naigsMs  de  boti  cœur  le  droit  qu'il  a  dVbtenir  eee  indemnités.  La  même  cbose 
a  été  répétt'e  <î;ui8  les  ternu-s  les  [ilnn  l'uergiques  daiis  différents  méniuîres  (pie 
TOUS  avez  remis  en  mon  nomo  au  comte  Lehrbacb,  et  je  vous  charge  itérative» 
ment  de  donner  de  ma  part  les  assurances  les  plas  formelles  k  ce  sujet.  Tout 
ce  que  je  demande,  et  ce  que  vous  .iure;?  soin  dei  solliciter  vivement  do  la  part 
da  ministère  impérial,  c^est  qu'il  veuille  s'expliquer  sans  réserve  et  sans  autre 
dilai  sur  Tobjet  et  l'étendue  de  ces  mêmes  indemnités,  les  explications  qui  s'y 
fanumeaft  devenant  d'autant  plus  indispensables  que,  si  les  vues  de  la  cour  de 
Vienne  se  portent,  comme  il  est  k  supposer,  «iir  des  nrqnisitions  aux  dépens  de 
la  France,  le  plan  des  opérations  pour  la  caiiipa^^tiu  prochaine  devra  nécessaire- 
ment être  adapté. 

Mais  avec  des  dispositions  aunsi  atTiiciiIe.'«,  après  dos  ntivertures  aussi  cor- 
dialea  et  aussi  franches,  il  est  bien  juste  aussi  quu  je  m'attende  à  tme  déter- 
mination instante  de  8.  H.  I.  sur  les  conditions  auxquelles  j'ai  définitirement 
subordonné  mon  concours  ultérieur.  Je  no  saurais  absolument  m'exp«ifler  aux 
risques  d'une  plus  longue  incertitude.  L'expérience  n'a  que  trop  démontré  l'in- 
foffisaaee  des  moyens  employés  jnsqn'fc  présent  contre  l'cmiemi  commun,  celle 
des  moyens  que  T  'ii  espère  peut-être  trouver  dans  la  formation  d'une  armée 
d'£mpire  et  dans  la  levée  en  masse  dos  habitants  est  si  évidente,  par  les  consi- 
dérations que  j'ai  en  plus  d'une  fols  oeoaston  de  vons  offHr,  qu'il  serait  superflu 
d'ajouter  la  moindre  chose  à  cet  égard.   On  ne  peut  donc  se  tlutter  d'un  succès 

£lus  favorable,  et  je  ne  saurais  me  résoudre  à  prendre  dorénavant  une  part  active 
la  guerre,  qu'autant  que  j'aurai  lieu  de  me  persuader  que  toutes  les  {Hurties 
Voudront  employer  des  moyens  conformes  aux  besoins  des  circonstantc-'  -  t  <pi'clles 
me  mettront  pour  ce  qui  me  concerne  eu  état  d'agir  avec  \a  vigueur  requise,  eu 
fouserîTBttt  aux  justes  demandes  dont  ma  coopération  dépend.  Ajoutes  à  cela 
que  cette  même  coopération  exige  des  préparatifs  indispensables,  pour  lesquels  il 
ûiot  au  moins  un  espace  de  trois  mois,  et  vous  reconnaîtrez  que  même  la  ])osAi- 
bilité  physique  de  la  réaliser  tient  à  la  conclusion  instante  des  arranguuicnts 
projetés. 

D'ftprèfl  ces  importantes  cunsîdératiens,  je  me  vois  obligé  d'attacher  mes 
résolutiuus  tlauluâ  k  uu  terme  üxe,  au-delà  duquel  je  ue  saurais  les  différur.  Je 
▼ont  charge  en  conséquenee  de  4éoIarer  de  ma  part  an  ministère  de  S.  M.  I.: 

10  Que  ce  n*e«t  que  selon  les  termes  de  la  convention  projetée  ici  par 
mon  ministère  de  concert  avec  le  lord  Malmesbury  que  je  puis  prendre  une  part 
aetîTO  à  la  campagne  proeliaîne. 

2"  Que  je  prie  instamment  S.  M.  rEmpereur  de  inc  furo  connaître  sans 
aucun  délai  sa  décision  relativement  à  son  accession  à  ce  projet  de  convention, 
et  que,  me  trouvant  dans  l'impossibilité  de  l'attendre  plus  long^feempe  que  jusqu'à 
la  mi-mars,  h  raii>n  dni  arrangement^  fjin  me  restent  à  prendre,  "ini"^  f  r-é 
d'ajouter  que,  si  vers  le  16  mars  au  ]j1us  tard  le  comte  de  Lehrbach  ne  «e  trou- 
vait pas  muni  des  instructions  et  pleinpouvoirs  néeessaires  pour  accéder  pur^ 
ment  et  simplement  au  susdit  projet,  ce  retard  sera  envisagé  comme  un  refus 
d'accession,  d'après  lequel  je  procéderai  alors  au  rappel  do  mes  troupes.  J'attends 
avee  une  juste  impatienea  votre  rapport  «ur  cette  demarebe,  k  laquelle  la  cour 
de  Vienne  elle-mäae  raeoonatti»  qm  je  suis  Ibroé  par  la  néoeaiité  la  plua  Im- 
périeuse. 

Berlin,  le  87  février  1704.  signé:  F.  Onillattme. 

An  marquis  de  Luccbesini.  signés:  Flnkeusteln,  Alyensleben. 
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73.  TUUGUT  AN  D£N  B.-V.-K.  COLLOREDO 

(KigCDli.)  Ce  ^  mars  [1794). 

Je  m'empropso  d'offrir  à  V.  A.  mes  trùs-hnmblos  rcrruu-c.îmonts  de 
la  comtuunicaliûu  du  billet  du  marquis  Lacchesini.  Jo  soumets  aux  lu- 
mières de  V.  A.,  si  £11«  ae  eroinùt  pas  poavoir  simplement  se  borner 
à  répondre  à  Lnoohesliilf  qn*EUe  le  remerciait  de  la  oopte  de  sa  dë* 
pédie,  qne  pour  lo  surplus  Elle  devait  so  rapporter  k  la  confdrence 
d'hier,  pt  quo  tout  ce  qui  s'y  est  dit  a  dû  convaincre  Mr.  lo  marquis 
du  prix  infioi  que  î'F-mpnrcur  mot  à  la  continuation  de  la  coopération 
efficace  de  S.  M.  prussienne  à  !a  guerre,  et  que  les  mémos  explications 
ont  dd  faire  ûonoaître  à  Mr.  le  marquis  le  regret  que  8.  M.  I.  éprouve 
des  obstooles  inTineibles  que  la  sitiiaiioii  de  ses  finances  oppose  anx  de- 
mandes  qni  ont  Ait  Vobjet  de  la  conférence  d'hier. 

Je  crois  qn*en  s'en  tenant  dans  ce  sens  à  des  termes  généraux,  il 
no  peut  résulter  aucun  inconvénient,  si  mcmn  T.ncchoRÎni  envoie  la  ré- 
ponse de  V.  A.  à  Berlin.  Je  m'en  remets  au  surplus  à  ce  qu'Ello  jugera 
le  mieux  dans  sa  sagesse,  en  m'empresaant  de  renouveler  à  V.  A.     .  .  .  . 


74  EBSREBZOQ  KABL  AN  DEN  KAraBB. 
(Bigttidi.)  Braisel,  den  9.  Min  1794. 

Seitdem  icb  Deinen  lotsten  Brief  nnd  in  selbem  die  Aenssemng 
erhalten  habe,  dass  Du  mir  das  Commando  der  Armee  übertragen  wollest, 

habe  ich  es  mir  zur  Ptiicbt  gemacht,  über  all»;  zu  diesem  Gi  .r 'n  -tand 
gohörigo  Punkte  Nachricht  einzuziehen  und  mich  vollkommen  zu  unter- 
richten. Aus  allen  diesen  Nachrichten  erhellet  ganz  klar,  dass  der 
Feind,  welcher  blos  Deine  in  Niederland  stehende  Armee  fürchtet,  blos 
sie  als  die  mögliche  Urheberin  eines  ümstnrses  ansieht,  da  sie  allein 
in  das  Innere  des  Landes  eindringen  nnd  in  selbem  eine  Aendemng 
hervorbringen  kann,  alle  seine  beträchtliche  Kräften  auf  dieser  Orense 
vcr«nmmclt,  um  ihr  Spitze  bieteif  zu  können,  und  zugleich  sich  vor- 
bereitet, blos  defensiv  liings  des  Rhein  und  an  der  deutschen  Grenze 
zu  bleiben.  Sollten  bei  dieser  veränderten  Lage  der  iSacheu  unsere 
Truppen  immer  fortfahren,  in  der  nämUohen  Vertheilnng  an  bleiben, 
in  welcher  sie  sich  jetit  befinden,  so  kann  man  keck  voranraagen, 


*)  In  Folge  (Icsaen  richtete  der  E.-V.-K  C  îl  r,  !  f  Ipendea  Schreiben  an 
Laccbesini  (eigenli.  Eatwurf^  undatirt):  «Voiui  voudrez  bien  agréer,  Monsieur,  uies 
Temerehnents  de  la  cononmlestlon  de  la  d^èohe  dont  Tons  nous  aves  üiiit  la 
lecture,  au  baron  de  Thugut  et  à  moi,  dans  la  matinée  d*avant-hier.  Noua  noii.<; 
flattons  tons  deux  vous  avoir  donné  des  preuves  convaincantes  de  l'amitié  vrwe 
et  sincère  de  S.  M.  I.  envers  son  allié,  S.  M.  le  Roi  de  Pmsse,  de  même  que 
dn  cas  qœ  flit  notre  mgaste  nuittre  de  la  coopération  ultérieure  et  puissante  du 
Roi  à  la  c«u»pi  commune  de  ton«  les  »fiuvoraln.««.  Notre  langage  a  été  celui  de 
Tamitié  et  de  l'ingénuité;  iS.  M.  I.  croirait  mauquer  h  Tun  et  b,  Tautre  de  ces 
•entiments,  en  contmetant  MVen  Un  prince,  sod  ami  et  son  allié,  des  engagements 
qn'EIle  n'a  malheureusement  pas  les  mojen«  de  remplir.  Nous  non»  voyons  donc 
dans  la  nécessité  de  nous  rapporter  à  ce  que  nous  avons  eu  rhouueur  de  vous 
dire,  Mr.  le  marqnis,  dau.oi  notre  dernier  entretien,  et  moi,  en  mon  particulier, 
je  TOUS  prie  d'Anre  persuadé  de  U  oonaidérstioB  distinguée,  avee  Ui^iielle  je  sois....* 
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das«  unser  Feldzug  in  Niederland  gegen  einen  drei-  bis  Tiermal  atirkeren 
Peind  bloe  mittelmünig,  Tielleicht  gar  unglüeklioh,  sioher  nicht  sehr 

glücklich,  nicht  der  letzte  Bein  wird.  Ein  nnglücklicher  Feldzng  kann 
den  ümi^turz  aller  ifünarchion,  mehroro  (Vn  a-ünzlichcn  Ruin  und  Unter- 
gang der  nnsrigen  [nach  sirh  ziehen],  im  ein  so  grofiaes  Unglück  zu 
verhüten,  um  das  Glück  in  küufiiger  Campagne  für  uns  zu  bestimmen, 
bTttaohen  wir  nur  dem  Beispiele  des  Feindes  zu  folgen.  £r  zieht  seine 
Macht  anf  einen,  aof  den  wichtigsten  Punkt  sneammen  ;  folgen  wir  seinen 
Bewegungen,  sieben  wir  einen  Theil  der  Rheinarmeo  an  die  nieder- 
ländische Grenze.  Gewiss  sind  wir  beweglieher  als  der  Feind.  Warum 
eoUien  wir  es  nicht  leicht  thmi,  da  er  erst  im  rorij^cn  Monat  den  grössten 
Theil  seiner  Truppen  vom  Khein  an  die  Maas  «gezogen,  und  da  wir  den 
grossen  Vortheil  hoben»  das  Geschütz,  das  schwere  Gepäck  und  viel- 
leicht die  Trappen  selbst  auf  dem  Bhein  herabführen  lassen  m  können? 
Bas  dentsohe  Beidi  ist  dnxch  den  Bhein  selbet,  dwch  das,  was  Ton 
nnsem  Truppen  an  selbem  bleiben  konnte,  dnxch  die  Reichstruppen  nnd 
die  bewaffneten  Bauern  genugsam  gegen  einen  Feind  gedeckt,  der  auf 
dieser  Seite  weder  Eroberungen,  noel»  offensive  Operationen  im  Schild© 
fähret.  Dringen  wir  auf  unserer  Seite  tief  in  Frankreich  ein,  so  muss 
er  noch  alle  seine  übrigen  Kräfte  versammclu,  um  uns  die  Spitze  zu 
bieten,  nnd  mehr  als  jemals  anf  jede  offensiye  Operation  Verriebt  thnn, 
nnd  sollten  wir  hier  unglücklich  sein,  das  Jteioh  bedrohet  werden,  so 
können  wir  ja  immer  mit  der  nämlichen  Leichtigkeit,  als  wir  Truppen 
vom  Rhein  an  uns  ziehen,  selbe  wieder  dahin  raarschircn  lassen.  Je 
mehr  ich  alle  diese  Betrachtungen  erneuere,  den  Plan  bedenke,  welchen 
der  Feind  zu  haben  scheint,  indem  er  alle  seine  Truppen  hier  zusammen- 
ziehet, und  auf  der  andern  Seite  die  Kothwendigkoit  fühle,  diesem  Krieg 
womöglich  durch  einen  brillanten  nnd  sehr  besonders  glücklichen  Feld- 
jmg  ein  baldiges  Ende  va  machen,  desto  dringender  scheint  es  mir, 
unsere  Armee  dnroh  ein  Corps  Truppen  von  der  Rheinarmoc  zu  ver- 
stärken, und  dies  so  bald  uh  raÖgUch.  20  Bataillons  und  20  Divi- 
sions Cavallerie  können  in  diesen  Umständen  den  glücklichen  oder 
unglücklichen  Ausgang  dieses  Feldzuges  entscheiden.  Prinz  Coburg,  Graf 
Hercy  nnd  Oberst  Mack,  die  Einzigen,  welche  hier  die  ganze  Sache 
fibersehen,  sind  nber  diesen  Punkt  Tollkommen  meiner  Meinung,  wie 
3)n  es  aus  dem  unter  ihnen  conoertirten  Operationsplan  wirst  eingesehen 
haben.  Ich  kann  dahero  nicht  genug  darauf  bestehen,  Dich  nicht  genng 
durch  Alles,  was  Dir  theuer  ist.  zu  dem  Besten  Deiner  Monarchie,  für 
welche  dieser  Feldzug  entscheidend  sein  kann,  bitten,  die  schleunigsten 
Befehle  geben  zu  wollen,  damit  ich  FZM.  Graf  Browne  so  geschwind 
als  mBglidi  mit  dem  grössten  1%eil  seiner  Armee  gegen  die  Mosel  und 
Maas  in  Marsch  weUte, 

Wir  haben  keine  Zeit  zu  verlieren.  Der  Feind  hat  seine  Kräfte 
Tersammelt,  bald  wird  der  Feldzug  eröffnet  werden.  Haben  wir  nicht 
die  nöthigen  Kräfte,  nicht  nur  ihm  zu  widerstehen,  sondern  einen  nctiv- 
offensiven  Feldzng  zu  machen,  so  kann  Dir  Niemand  und  ieli  insbeson- 
dere nicht  für  den  glücklichen  Ausgang  und  für  die  erschrt^cklichen 
Folgen  eines  VnglficloM  Bürge  sein. 
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Ich  hatte  eben  ToUenâet,  dieset  tu  sohMtbeit,  ala  ich  den  in 
dieftem  Pocket  beigeschlossenen  Brief  vom  Prinsen  Cobnrg  nnd  vom 
Grafen  Morcy  an  Dich  erhiolto  mit  der  Bitte,  Dir  erstercn  Hoîilctinif^it 
zukommen  zu  machen.  Da  ich  e?  zujjlcich  für  höchiit  wichtig  ansehe, 
doas  Dir  die  Betrachtungen,  so  ich  Dir  hier  in  Betreff  der  Verstärkung, 
80  wir  hier  nSthig  branolLen  ....*)  bald  zu  komineD,  so  benutze  ich 
diese  Gelegenheit,  um  Dir  diesen  Brief  sn  übersehioken.  loh  aoUte  naoh 
dem,  yfas  mir  Prinz  Coburg  schreibt,  Temmthen,  doss  er  Dir  anoh  über 
den  nämUchen  Gegenstand  «eine  Ideen  unterlegt. 

Teil  erwarte  lüi^lich  Deine  Kntscheidtinf^  und  Di  itk  Befehle  wegen 
üeberru  Innung  des  Armeecommando;  solltest  Du  seibo  noch  nioht  ge- 
geben hüben  oder  in  Betreff  meiner  vielleicht  eine  Aendening  treffen 
wollen,  so  bitte  ich  Dioh  nnterthänigst,  mir  bald  etwas  Gewisses  darfiber 
zu  wissen  sn  madien.  Die  Eröffnung  der  Campagne  nähert  sioh  immer 
mehr  und  es  ist  wichtig,  dass  Derjenige,  wolcher  die  Armee  zu  oom- 
mandiren  bestimmt  ist,  sich  bei  deren  Anfang  befinde  


75.  M£BCT  AN  D£N  KAISER. 
(Eigenh.)  BruxcHefl,  lo  9  mar«  1794. 

Je  ue  me  permettrais  pas  aujourd  hui  d'oser  m'adresser  directement 
à  y.  M.  L,  si  rnrgmoe  et  la  gravité  des  oiroonstanoes  ne  semblaient 
m'en  imposer  le  dcToir  et,  quoiqu'il  ne  m'appartienne  pas  d'indiquer 

les  moyens  et  les  forces  qu'exige  la  guerre  la  plus  formidable  que  ja- 
maîf*  Tauguste  maison  d'Autriche  ait  eu  à  soutenir,  je  croirais  oublier 
ce  quo  je  dois  à  la  mémoire  de  l'immortelle  Marie  Thérèse,  je  trahirais 
mùme  la  foi  ijue  j'ai  jurc'c;  à  V.  M.,  et  je  perdrais  à  mes  propres  yeux 
l'estime  que  quarante  et  i^uatie  uns  de  travaux  ont  pu  me  faire  acquérir, 
si  dans  la  crise  qui  menace  de  si  près  la  monarchie,  je  n'igoutais  pas 
mon  faShU  témoignage  à  tout  oe  que  les  autres  serriteuis  de  Y.  K. 
pouiront  lui  dire  sur  les  dangers  du  moment. 

On  n'a  jamais  assez  connu  an  loin,  ni  la  nature  de  cède  effrayahle 
révolution  française,  ni  l'esprit  détestable  dos  aul^jurs  qui  l'ont  cont;ue, 
ni  leurs  projet*  futures,  ni  leurs  immenses  ressources,  ni  les  périls  aux- 
quels la  seule  durée  de  cette  révolution  exposerait  tous  les  gouverne- 
ments, et  cette  imprdro^mcec  a  causé  grandes  fautes,  en  aggravant  tous 
les  dangers. 

On  a  assimilé  cette  guerre  aux  guerres  ordinaires,  et  de  cette 

première  erreur  sont  nés  les  inconvénients  aujourd'hui  parfaitement  eon- 
nus  ;  on  a  supposé  que  les  divisions  intérieures  de  la  France  et  les  pro- 
grès toujours  croissants  do  rnnarchio  y  renverseraient  les  unurpateurs 
de  l'autorité,  quo  les  chefs,  quoique  liés  par  un  sort  commun,  par  les 
mêmes  crimes,  se  détruiraient  les  uns  les  antres,  tandis  que  les  dissen- 
sions momentanées  de  la  convention  n'ont  servi  qu'à  l'affirmer. 

On  a  cm  qu'elle  serait  bientôt  épuisée  dans  ses  moyens,  au  lieu 
que  la  tyrannie  s'est  donnée  pour  maj^afins  tontes  le?  fortunes  parti- 
culières, pour  finances  uno  intarissable  fabrication  d'assignats,  pour 

*)  Fehlt  ein  Wort 
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tr^r  réel  plus  d*or  OBtaMé  que  n'en  ont  tontes  lea  paissances  réumtjfl, 
pour  Boldata  tons  1m  habitants. 

Enfin,  on  a  imn«»in('  que  les  troupes  frant^aisos  ii'otaient  qu'un 
ramassis  dp  bandes  indisciplinées  et  méprisable!^,  et  l'on  s'est  encore 
trompé  ;  chaque  jour  ces  troupes  s'exercent,  elles  s'uguérisseut,  elles  sont 
dirigées  par  lea  anciens  corps  de  l'artillerie  et  du  génie,  oUos  ont  pour 
obefs,  poQT  officie»  iona  lee  hommM  non-déoorés  qui  faisaient  la  Téri* 
table  force  de  ratuûenne  armée  royale. 

Je  me  buIs  toujours  récrié  contre  ces  erreurs,  et  la  plupart  de 
mes  craintes,  celles  surtout  que  j'ai  rannifestceB  dans  mes  dépêches  des 
mois  do  janvier  et  de  février,  no  so  trouvant  que  trop  justifiées  par 
les  Irès-humbies  rapports  du  2  et  du  5  de  ce  mois  que  le  colonel  Mack 
a  adressés  à  V.  M.,  et  qu'il  m'a  oommnniqncs.  Ce  que  je  ne  faisais 
([ue  conjeetnrer,  cet  exoelient  officier,  bien  digne  de  tonte  la  coniSance 
de  V.  H.,  l'a  rérifié  par  denx  cents  rapporta  uniformes»  et  en  partie  l'a 
vu  de  »0?  propret  yenx. 

Dans  cette  «guerre  éponrantable,  pour  deviner  les  dangers,  il  n'y 
a  Tque  supposer  tout  ce  que  l'on  peut  craindre  de  pire,  et  on  reste  en- 
core fort  au-dessous  de  la  réalité.  Que  V.  M.  ordonne  que  l'on  lui  ]ï»t) 
les  papiers  français,  et  bientôt  Elle  ctmnaitm  ce  peuple  de  brigouds 
tellement  nonyean  dans  les  annales  àn.  monde,  qu'il  faut  l'entendre 
parler  et  le  Toir  agir,  pour  s'en  former  une  juste  idée.  La  premiore 
conséquence  que  V.  M.  tirera  de  la  nature  de  la  révolution  française, 
aprc?  l'avoir  approfondie,  c'est  qu'aucune  puissance  ne  pourra  jamais 
com  poser  avec  elle.  Comment  la  France  ou  les  seélératsi  (jui  la  gouver- 
nent consentiruioui-iis  ù  poser  les  armes,  que  iuruacut-ilH  de  huit  cents 
mitle  soldats,  comment  les  contenir  aU'dddans  sans  les  occuper  an-déhors, 
quel  aliment  à  leur  agitation  autre  que  la  guerre,  quelle  récompense 
autre  que  les  pillages  des  invasions,  quelle  profession  donner  à  plusieurs 
millions  d'hoiniues  laissés  pans  état  par  la  destructiou  du  commerce  et 
des  manufactures,  comment  arrêter  ce  inouveiuent  rapide,  accéléré  de- 
puis quatre  années  pour  former  au  centre  de  l'Eurojie  une  république 
militaire  et  conquérante,  comment  supposer  la  paix  entre  les  roia  et 
leurs  assassins,  même  aTeo  la  paix,  comment  gouverner  «Qleurs,  après 
l'exemple  d'un  pareil  bonleversemeut  resté  impuni,  après  la  leçon  d'une 
pareille  révolte  consacrée  par  des  succès,  et  qui  aurait  bientôt  autant 
de  missionnaires  que  de  complices? 

Mais  si  cette  «ruerre  n'admet  aucune  paix,  comment  pourra-t-cUe 
finir?  C'est  ici  où  l'on  ne  doit  pas  dissimuler  à  V.  M.  une  akerualive 
évidente:  cette  lutte  sanglante  ne  peut  cesser  que  par  l'abaissement, 
la  presque  destruction  de  la  France  ou  par  celle  de  toutes  les  monar- 
chics.  Nul  milieu  entre  ces  deux  »trémes;  l'empire  du  crime  ne  con- 
naît pas  de  limites,  la  contagion  une  fois  impunie  et  légitimée  n'a  plus 
de  ligne  de  déniarration.  V.  M.  connaît  plusieurs  époques  où  l'Europe 
entière  a  v\v  bouleversée,  mais  ni  les  conquêtes  des  Komains,  ni  l'in- 
vanion  des  peuples  barbares  no  peuvent  donner  l'idée  dos  malheurs 
qu'une  nation  d'athées  et  d'assassins,  poursuivant  sur  toute  la  terre  les 
rois,  les  prctres,  les  nobles  et  les  riches,  prépare  aux  générations  futures. 

Oe«e1ilc1iti-Qaen«B  àf  B«r«lBltoM-Z«lUU«r».  IV.  0 
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Quand  œtie  nation  fdroce  pr«Ad  pour  deTÎne  de  Tcüncre  on  de 

elle  impose  la  même  aliernative,  elle  prescrit  la  même  loi  à  tonte 

TEuTope. 

Cotto  «pcondo  con«('f]nence  en  fait  nnî<rp  nno  Iroi'îi'nio,  Si  lo 
flanger  eci  Ici  quo  je  viens  de  le  peindre  sans  l'exagcror,  il  n'est  donc 
aucune  sorte  d'effort  qu'il  no  faille  tenter  pour  le  prévenir,  nul  sacri- 
fice qui  doive  coûter,  nulle  dépense  qui  puisse  arrutor.  Après  tous  les 
moyens  eonnns,  il  faut  songer  à  tons  les  moyens  imaginables,  o*est  la 
subt^tanco  même  de  V6ta%  qu'il  s'agit  d'employer,  c'est  la  monarchie  qn'il 
s'agit  de  sauver,  et  on  peut  se  dire  encore  qu'on  no  fora  rien  de  trop» 
m^me  qu'on  atteindra  jamais  les  infernales,  les  inépuisables  ressonvoes 
des  Frantjais. 

Je  voudrais  au  prix  du  peu  do  temps  qui  me  reste  encore  à  con- 
soorer  au  serrioe  de  V.  M.  n'avoir  pas  à  lui  présentor  des  yéntâs  affli- 
geantes; mais  quand  je  les  toirois,  l'histoire  les  dirait  pour  moi.  Toutes 
les  fautes,  tous  les  périls,  tout  l'accroissement  du  danger  ne  viennent 

que  do  cottr»  funeste  erreur,  d'avoir  cru  que  les  moyens  ordinaires  suf- 
fîssaient  dans  cette  guerre;  aussi  quel  spectacle  a-t-e)le  offert  aux 
yeux  des  génuratious  préseutes  et  au  jugement  encore  plus  sévère  de 
l'avenir  ? 

Du  côté  des  ennemis  on  ne  Toit  qu'audace,  énergie,  célérité,  ré- 
solution, redoutable  fermeté,  hiût  cents  mille  hommes  destinés  aux  com- 
bats, toujours  renoUTclés,  toujours  entiers  qu'il  s'agit  de  détruire  avant 

que  Icnr?  chcf«  no  ««uccombprtt,  huit  confs  niino  hommes  dont  hi  rniçe 
n<î  connaît  aucun  ménagement,  qui  font  une  guerre  de  destruction,  une 
guerre  à  mort.  Du  côté  des  puissances  coalisées  on  no  voit  ni  ensemble, 
ni  accord,  ni  suffisance  do  moyens,  soit  on  hommes,  soit  en  approvi- 
sionnements, tout  s'opère  avec  lenteur,  avec  une  perte  immense  de  temps, 
et  c'est  ainsi  que  l'on  est  arrivé  an  bord  du  précipice,  c'est  ainsi  ^ue 
l'on  touche  à  une  des  époques  les  plus  critiques  k  l'esprit  humain,  et 
où  quolqnes  mois  décideront,  s'il  existera  dans  l'avenir  des  trônes  en 
Europe. 

De  pareilles  observations  ne  tendent  point  à  uno  critique  t^îmé- 
rairo  des  cabinets,  bien  moins  encore  à  inculper  les  ministres  qni  les 
composent.  La  révolution  française  est  incroyable  pour  ceux  «là  môme 

qui  (  u  sont  les  ti'moins;  comment  ceux  qni  ne  le  sont  pas  pourraient* 
ils  l'apprécier?  Chaque  jour  les  effets  dos  mesures  révolutionnaires  fran- 
çaises m'('tonncnt,  et  chaque  jour  je  prépare  mon  étonnement  pour  lo 
lendemain  qui  développe  de  nouveaux  crimes  et  ne  re«sfspnjblo  à  rien  do 
ce  que  j'avais  vu  lu  veille.  Il  suit  de  là  quo  les  erreurs,  les  fautes 
sont  le  produit  des  discordances  qu'occasionnent  les  distances,  ot  s'il 
était  permis  de  l'exprimer  ainsi,  on  dirait  que  l'ame  de  cette  guerre  est 
placée  trop  loin  de  son  eorpe;  mais  c'est  ici,  o'est  sur  les  lieux  quo  V.  M. 
sentirait  dans  un  moment  combien  le  danger  est  inexprimable,  c'est  ici 
qu'Kllo  partaj^erait  mes  traintrs,  avoo  cette  UifféroDce  que  sa  présence 
seule  sultlrait  pour  les  fair*^  cesser. 

Je  n'hésite  pas  à  l'affirmor:  tout  est  perdu,  si  on  n'emploie  pas 
dons  cette  gaerro  les  mêmes  moyens,  avec  lesquels  les  ennemis  savent 


Digitized  by  Googl 


Mûn  1794 


131 


la  faire,  ri  aux  périls  d<mt  menace  lear  andaoo  gigantesque  on  ujuuto 
encwre  nos  propres  fautes,  n  les  distances  continuent  h  oanser  des  len- 
teurs si  fanefttis.  (lunnd  les  ennciui'  n  perdent  ptut  une  minute,  pas 
un  instant  ;  enfin  tout  est  perdu,  pï  V.  M.  n'ajoule  pas  dans  sa  pensée 
à  ce  que  lui  dévoile  ici  lo  rMo  le  plus  pnr  tont  ro  cn'KIÎe  no  saura 
jamais  n  Vienue,  tout  oc  ([n'un  grnnd  mon:ir(:ui'.  tout  <  o  ([ik-  le  monarque 
le  piuK  fidèlement  servi  ne  conniiit  jamais  au  uiiijeu  de  su  cour. 

Que  V.  M.  daigne  prendre  en  quelque  considération  les  remarques 
qu'un  do  ses  plus  anciens  serviteurs  dépose  humblement  aux  pieds  du 
trône  ;  et  je  ne  m*ctonne  pas  quo  les  roêmcs  choses  insérées  depuis  un 
an  dans  tons  mes  rapports  aient  f:iil  ju  u  d'impression,  r;ir  il  est  en  eftet 
des  vérités  (jni  pf\e«ent  tonto  croyance,  mais  ce  n'est  plus  moi  seul  qui 
les  rcpôto  aujourd'hui:  ce  sont  los  cvènements. 

76.  COBURG  AN  DEM  KAIS£& 
(Orig.) 

(Kr.-A.  Csb.'A.)  Valencienncs,  den  10.  März  1701. 

Kbrn  vernehme  ich  von  siolirrer  Hand,  (]a?<^  V.  Maj.  Se.  kön. 
Ifoheit  dem  Herrn  Herzog  Albert  ztt  8arhFi  n  -  Tcm  lirn  dn^  Obrr- 
comrasuvdo  der  ara  Rhein  zu  versammelnden  Kei<  hsurmeo  zu  übertragen 
allergnüdigst  geruhet  habon.  Ich  unterfange  mich,  E.  Maj.  übor  diese 
Tortrefflidie  Wahl  aufrichtig  Glück  su  wünschen  und  freue  mich,  den 
Schutz  des  deutschen  Keiclies  in  den  Händen  dieses  verehr  un  gs  würdig- 
sten Fürsten  zu  sehen.  Zugleich  finde  ich  mich  verpflichtet,  E.  Mtq. 
ehrerbietiî^st  zu  bitton.  da^i-«  Allorliöchsf .«(Mhc  olinorar'ht(^t  dio^cr  yn  ror- 
samnioln  boBchlo^scneii  Ii»  irlisarmr c  dennoch  die  Beibehaltung  und  \'er- 
raehrung  der  kön.  preussischon  Armee ,  der  kursiichsiscU  und  pfalz- 
bairiechen  Truppen  mit  allen  ersinnlichen  Mitteln  zu  betreiben  und  die 
nachdrücklichsten  Befehle  su  ertheilen  geruhen,  damit  nach  Inhalt  des 
eingeschickten  Operationsplans  die  von  der  Kheinarmeo  hieher  bestimmte 
Truppen  und  die  in  denen  Ländern  noch  aufzubringende  baldigst  an 
Ort  und  Stelle  prelanp^on  möq^on.  E.  Maj.  werden  s-irh  boi  genauer  Unter- 
suehuag  ^v\h>{  iibrrzcugea ,  ilass,  nachdem  in  (îali/ion  allein  noch 
10.000  Mann  nusrückendcn  Standes  vorfindig  sind,  von  duillur  und 
aus  andern  Ländern  wohl  noch  IS — 15.000  Mann  zusammengebracht 
werden  m$gen,  die  daselbst  zu  nichts  anwendbar  sind,  weil  sie  für  fried- 
liche Umstände  überflüssig  und  für  Kriegsnmstände  bei  Weitem  ?.n  wenig 
wären,  hier  nber  jrewi"5f  entscheidondcu  Vortheil  gewähren.  Ks  hiinirt 
nur  von  !"',.  Maj.  scîiist  ab,  die  zur  (irundln;rf  der  Operationen  gf^noni- 
raeno  Stärke  zu  realisiren,  und  ich  werfe  mir!»  K.  Maj.  mit  der  innig- 
sten Uitte  zu  Füssen,  dass  Sie  von  der  unumgänglichen  Xothwcndigkeit 
dieser  Anstatten  sich  Tcrsichem  wollen,  und  ich  würde  mich  selbst  einen 
Vernither  nennen  müssen,  wenn  ich  Ton  denen  wohlüberdaohten  Ideen 
des  Operationsplans  abgehen  und  mich  mit  minderen  Mitteln  zu  Führung 
einer  Campagne  anheischig  machen  wollte,  von  drr  'vA\  vornn«  brrrr  bnen 
könnte,  dass  sie  die  allerunglüekliehste  und  so  çriiinnilieii  als  nnchtbeilig 
sein  müsste,  besonders,  da  sich  jeden  Tag  und  beinahe  jeden  A^igen- 
blick  die  Unermesslichkeit  der  foindliohuo  Anstalten  immer  mehr  und 
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mehr  bestütigoi  und  noa  mit  Gefulircn  drohet,  rlio  von  unabpohbttren 
Folgen  sein  würden,  wenn  noch  ein  Aiii:L-nbIick  in  den  Vermehrangs* 
anetulten,  weiche  erforderlich  sind,  Yorloren  ginpo. 

0  !  möchten  K.  Maj.  diese  treueste,  allen  Ausdruck  des  liefesten 
Gefühl»  übersteigende  Bitte  erhören  und  möchten  Sie  sodann  augen- 
blicklich reisen,  um  mich  und  die  gaose  Armee  mit  Ihrer  Gegenwart 
xn  beglücken.  Aber  möchten  £.  Maj.  auch  überzeugt  su  sein  geruhen» 
das»  ohne  die  erbetenen,  nur  denen  zu  Brüssel  gekannten  und  nicht 
denen  ncidicro  erfahrenen  I'mstäiuUn  nnircTiirsf^rur  Vorstürkungsniittel 
\vr(i(r  y..  Maj.  selbst,  nocli  8e.  kon.  Holjoit  der  Erzherzog  Carl  mit 
einem  andern  als  einem  höchst  bekümmerten  Herzen  das  Arraee- 
commando  würden  nehmen  können,  «owie  ich  es  ohnmöglich  und  ohne 
mein  Gewiesen  auf  ewig      beschweren  würde  behalten  können  

7T.  REGISTRATUK. 
Don  4.  Frühe  10  ühr  ist  der  Courier  Leo  allhier  ron  Wien  ein- 
jrctroffen  und  hat  mir  Fänimtliclic  l)t  j)t  schen  vom  27.  v.  M.  eingebün- 
diget.  Da  den  nämlichen  Tag  Frühe  1 1  Uhr  bei  der  regierenden  Königin 
ein  d^eÛHé  doMont  und  ich  auch  dazu  eingeladen  war,  so  habe  ich  vor 
der  Erscheinung  alldort,  wo  auch  Lord  Malmesbury  eingeladen  war. 
Alles  Torhero  Mditig  durchgangen.  Als  ich  bei  Hofe  erschien,  wusste 
Lord  Malmesbury  atlschon,  dass  der  Courier  angelangt  seie  ;  ich  Über- 
gabe ihm  dahcro  das  an  ihnr  von  dem  enf^li^ehen  Gi  fäiindten  7a\  Wien, 
Clievalier  Mdou.  cinc^ptroffene  Selireiben  und  bemerkte  ihm  in  vornati- 
lichcr  Sprache  in  Kurzem,  worin  die  oingetroffenu  Weisungen  bostüudou, 
doss  nämlich  wegen  der  gänzlichen  österreichischen  Finanzersohöpfiing 
der  kaiserliche  Hof  nichts  beitragen  könne  und  derselbe  die  allianz* 
mässige  Hilfe  von  20.000  Mann  und  der  Kaiser  als  Reich  so  berhnupt 
(Vw  Sfellnnii  âvn  dn  ifachcn  Cuiifingcnt';  nach  dem  Fuj^?  von  1G81  recla- 
niiro.  1]k  ist  kaum  zu  boschreiben,  welchen  Eindru(k  uiul  Verwun- 
doiutig  dieses  in  dem  ersten  Augenblicke  auf  dun  Lord  Malmesburj* 
gemacht  habe;  er  äusserte  mir,  wie  er  nicht  glaube,  dass  der  hiesige 
Hof  sein  Reichscontingent  stellen  wärde.  Ich  erwiderte  ihm,  dass  ich 
hoifte,  er  werde  selbst  einsehen,  dass  hierzu  nicht  nur  kein  Grund,  son» 
dem  alle  nur  mögliche  Obliegenlteit  vorhantlt  n  wäre,  und  diese  Hand- 
]nr)^  würde  allem  dem,  was  von  Seiten  (]■  s  lii(  sigen  Hofes  boini  lîcirhs- 
1a;,'  ;^'isrhohen,  erkläret  und  sre?<^n  Aiidtri'  f  irnnhnet  worticii,  srliiiur- 
Ktraks  zuwiderlaufen,  mithin  sich  öffentlich  und  auffallend  comproraütiret 
werden.  Bei  dieser  Gelegenheit  hat  mir  Lord  Malmesbury  bemerkt, 
dass  er  eben  heute  Frühe  zu  einer  Besprechung  mit  Graf  Haugwiz  und 
Obersten  V.  Mannstein  eingeladen  gewesen  seie  und  eben  davon  hör* 
komme,  wo  dieselbe  über  den  Operationsplan  dieser  Campagne  mit  ihm 
gesproflien  nnd  unter  An  dorm  geäussor!  liültcn.  dn«s  7wi«rhen  Mainz 
und  CoMciiz  ein  oder  anderes  Fort  dörfie  ang»Mi  ;4i  \\  .M  (irii  inii<-;rn  ;  er, 
J.urd  Mülmesbury,  habe  erwidert,  diut«  er  kein  .MtüjUr  wun«,  mithin 
über  Operationsplane  nicht  wohl  urthcilen  könnte;  mir  änssorte  er:  es 
schiebe,  man  habe  ihn  hineinfahren  wollen,  und  die  Fortit  sollten  wahr- 
scheinlich mit  englischem  Oelde  errichtet  worden  
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Den  4.  Aboncbi  6  Clir  bin  ich  za  dem  Miaintcr  (îraf  Haugwis 
gefahren,  nm  ihm  eine  vorläufige  K^nntniss  von  den  erhaltenen  Weisungen 
zu  çrt^hcn,  nm  damit  die  hiesige  Ungestüme  keinen  V'orwand  habe,  das« 
ich  die  eriiiiltcno  W'i  i>ungcn  nieht  nüeo^leich  zur  Kcnnlniss  dc8  Mini- 
üterii  gebruclit  halte;  der  üraf  Jlaugwiz  war  aber  diesen  Abend  nicht 
ZU  Haufto  und  ich  bekäme  die  Stunde  tat  den  sndein  Tag  Frühe 
11  Uhr. 

Den  5.,  che  ich  zu  dem  Ministor  Graf  Haugwiz  ginge,  vorfügio 
ich  mich  zu  Lord  Malmcsbury  um  10  Uhr  Frühe,  um  ihm  dasjenige 
umständlich  zu  eröffnen,  was  iclt  demselben  in  Kurzem  Tags  vorher© 
den  4.,  im  Eingang  bcmcrkieruia<srn,  allschon  geiiui»sert,  hatte.  Ich 
habe  dieses  Benehmen,  den  Lord  Mulmesbury  all.sogleich  und  vor  dur 
dem  hiesigen  Ministerio  gesehehenen  Eröffnung  von  Allem  sn  nnter- 
richten,  um  deswillen  wohlbedSchtlich  eingehalten,  damit  gegen  den 
englischen  Hof  alle  gehörige  und  die  äusscrste  Rücksicht,  sowie  auch 
gr;;rn  den  ^fnlmeçbury  prr^ônîicli  beobachtet  werde,  wrlohrs  Letz- 
ten r  gegen  mich,  laut  meiner  vorigen  Heiii-^traturen,  bei  Eintrttrung 
Keiner  Weisungen,  Vorschlägen  und  hiesigen  Handlungen  nicht  ebenso, 
wenigstens  im  Ganzen  und  nach  der  Zeit,  eingehalten  hat.  Bei  dieser 
Besprechung  habe  ich  erfahren,  dass  der  hiesige  Hof  dem  Lord  Mal- 
mesbniy  anfänglich  ein  noch  weit  libtigeres  ConTcntionsproject  schrift- 
lich Torgelegt  hatte,  welches  er  aber  nicht  angenommen  und  darauf  das 
in  Frat;  ftchende  eriialti  n  habe.  Ii  Ii  kann  hier  die  Vermuthun^::  kaum 
unterdrücken,  dass  Luid  Maimesbury  an  diesem  Project  selbst  Hund  au- 
geleget habe,  weil  er  mir  äusserte,  der  Minister  Alvensleben  verstehe  in 
Closchiiften  nichts  und  der  Graf  Haugwiz  soie  noch  sehr  neu  und  komme 
mit  der  Feder  nicht  fort;  er  habe  ihn  in  einer  Besprechung  wollen 
schreiben  machen,  er  seie  damit  nicht  fortgekommen  und  er,  Malmes- 
bury,  hübe  dahero  selbst  sehreiben  müssen.  Malmesbury  bemerkte  weiter, 
dass  der  englische  (Jesandto  in  Wien,  Clicvalter  Kden,  ^losrhriehrn  lîahe,  der 
k.'iiserüehe  Kof  äussere,  dem  Couvenuonsprojeet  nielit  ^owoli!  we^ri  n  den 
tivlduu.'?lagen,  ul.^  auch  aus  politischen  Uucksicliten,  besonders  aus  Furcht 
wegen  den  Folgen,  dio  bei  einer  am  Bhein  erscheinenden  Armee  Preußen 
von  100.000  Mann  entstehen  könnten,  beitreten  zn  können.  Dieses 
Schreiben  ist  schon  einige  Tage  v  r  meinem  Courier,  und  it  h  rorrauthe, 
mit  dem  um  2.  d.  allhier  angelangten  Lucehesiui'scluii  ("ourier  eingc- 
trolfen,  hh  habe  hej  dieser  Ite^^prrchung  dem  Lor  l  .Mulmesbury  den 
Inhalt  der  ^^  l  i-ungen  von  beiden  hohen  Kanzleien,  j^docli  mit  der  ge- 
hörigen und  mir  iranur  mehr  nölhig  scheinenden  Vorsicht  erüffuet. 
Wenn  Lord  Malmesbuiy  bei  der  oben  bemerkten  Besprechung  bei  Hofe 
betroffen  wäre,  so  wäre  er  es  allhier  ncch  mehr,  Snsserend  :  „ fond 
la  cour  iiDjx'ridh  a  raison;  je.  ne  puis  pat  en  (tiscoavtnir ;  ü  ê'agit 

de  savoir,  .fi  rln  mstanci's  de  V Earopt  sont  trUes  que  Un  dangers  du 
temps  pr^Miiit  lté  ilf'-ui'uf  empnrtfr  sur  fnuf^  autre,  considi' ration  et  f<tirt 
céder  à  l'urgence  des  circonstances.  Il  pa>ail  que  par  la  situation  présente 
des  affaires  nom  y  tommeê  eomaie  aa  eommeNcemen^  et  qu*ü  ne  peut  plttê 
être  queition  du  projet  de  eoncentioa;  je  eroi»  même  (ne  la  cour  de  Pntâêe 
ne  dmmera  plus  tee  mêmee  100,000  Aomme«,  motnt  encore  le  contingent.'* 
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Duoiit  ich  diü  Freundschufl  und  das  wogen  der  8;U!ho  »o  nöthigi» 
V'ortrauen  bei  I^ord  Xfalnir-bury  crhulten  müfjte,  hubi;  ich  in  meinom 
Bcnohraen  dio  ireun d schall  Ii ch.-?iü  und  vertraulichsto  Art  einjçohallcu  und 
douiselbcu  bemorkt,  a)  daas  ich  durch  die  crhaltenuu  Weisungon  nun 
wegen  dem  ConvenlioD.^proJ«-ct  gäaxlioh  gebundene  Hände  hätte;  6)  daas 
ioh  mir  unmöglich  vontellen  könnte,  data  der  hmige  Hof  das  Allianx- 
quantum  von  20. 000  Mann  und  das  loj»aie  Beichscontingcnt  versagon 
küunu,  indem  dtr  liit  i-o  Ifof  in  der  dum  russischen  Ottirmdton  don 
22.  DccomÎK'V  IT'.*."]  üIh-i  i::*  boncn  Nofi;  verhnfc  t^cuns^crt  h:'.l>e  :  ^'jnil 
humerait  ses  prcparati/s  pour  la  canqjnt^ne  prochaine  aux  stuUa  obligatiotu 
qut  lui  prt9eri»att  eoii  traité  d^allianee  mm  la  eotu*  d€  Vtenii«  et  let  emt- 
êtitiUionê  de  V Empire  germanique;^  e)  doss  die  offenbarste  ïïnYermSgenheit 
und  der  Zustand  der  östcrreiohiscfaen  Finanzen  die  Entechliessang  des 
kaisertichen  Hofes  vorziUglich  zum  Grund  hätte  und  in  meini'u  Weisungon 
anndrückUcli  enthalten  «<*>ie,  dass  man  mit  Vergnügen  und  als  eini'U 
neuen  liewois  der  (Mfru^un  Sorgfalt  für  das  allgemeine  Wohl  von 
Seilen  lùigland[.s]  und  lloilund[8j  ansehen  würde,  wenn  diese  zwei  spater 
in  den  Krieg  getretene  und  weniger  ersohöpfte  Staaten  sieh  entschliessen 
wollten,  wobei  jodooh  Oe<it«rreioh  weit  entfernt  seie,  Ziel  und  Haaas 
geben  zu  wollen,  mit  Beiträgen  und  Krleiohtcmngott  den  preussischen 
Hof  zu  unterstützen  und  ihn  in  den  Stund  zu  setzen,  gegen  den  gemein- 
samen Feind  mit  desto  grösperem  Nachdrui  k  zu  ugiren.  Mir  hat,  wenn 
ich  Hii<di  nielit  irre,  gi-sehienen,  als  wenn  Lord  Malnie.sbnry  die  solitäre 
Siellung  der  2Ü.ÜUÜ  Manu  an  Oej^terreieh  um  deswillen  alienfalls  nicht 
ganz  gerne  sehe,  weil  der  hiesige  Hof  bekanntermassen  den  englischen 
eaeum  foederie  fest-  und  durchgosetzet  habe. 

lliemit  endigte  sieh  das  Gespräche  mit  Lord  Malmesbury  und  ich 
verfiigte  mich  von  ihm  um  11  Ulir  zum  Mini.nter  Ilaugwiz.  «îi  -or 
Minister  eigentlich  d«  r';«M)ige  ist,  welcher  des  Königs  N'erlrauen  und  Ohr 
hat,  auch  bei  dem  hoiu  u  Alter  des  Cïrafen  voo  Finkenstein  imd  gerin- 
gerer Bedeutung  des  v.  Alvetisleben  (welchen  mau  liier  den  Jakobiner 
nennt)  mit  den  rier  roferirenden  geheimen  Kriegsrätlien  Marconnay,  Stek 
(für  die  ReichBsachen),  Lecoq  (fur  den  Wiener  Hof),  Renfnor  (für 
Russland  und  England)  eigentlich  die  Geschäften  macht,  so  habe  ich  fUr 
gut  befuuden,  vor  einer  f«M  in'i«  ho?)  Ministr  r;  ilronfi'renz  den  Grafen  von 
Ilaugwiz  von  A  Hern  vorli-  ru  unterrichten  uüd  diese?»  b<M  demselben 
ala  oino  besondere  JCucksicht  und  V'erlruuenspüege  geltend  zu  machon. 

Ich  gehe  die  eröffnete  Artikel  in  der  Ordnang  durch  : 

a)  Wegen  Lafayeltes  Uebernahme,  wo  ich  die  Räoksicht  des  kaisor- 
liehen  Hofes  in  dieser  Saclie  geltend  machte,  äusserte  or,  doss  das  Mini* 
etorinm  darüber  mit  dem  hiesigen  KriegRCOÜegto  sich  eiuTemehmen  und 
mir  dos  Weitere  eröfln.  n  würde. 

b)  Wegen  den  Operationen  in  Klsass  bemerkte  ich  ilim  nach  der 
mit  dorn  jüngsten  Courier  erhîiltencu  hohen  Weisung  vom  15.  Jänner 
blos  dasjenige,  was  am  Schlüsse  dieser  Weisung  wegen  dem  zu  spät  an 
den  Herrn  Grafen  von  Wurmser  gekommenen  kaiserlichen  Befehl  und 
wegen  der  bofoli Ionen  genauen  Geschältspflege  zwischen  dem  oomman- 
direnden  Genera)  Grafen  von  Browne  und  dem  preussischen  Commando 
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oothalteu  ist.  Graf  Huugu  iz  tti  iiinktu  mûr  auf  lutzteree,  dass  dioscs  zu 
\vün.«ehi'n  würo,  die  Nacliriclitoii  von  der  preusî'ivc  lu  n  Armee  aber  saç;t(»n, 
dasK  ungeachtet  alles  Zuvorkomtnons  dm  FM.  Möileudortf  der  Herr 
Graf  von  liruwuo  sich  Ubor  uichttt,  uoch  über  ciuou  Opcrationäplau  habo 
oi&laasen  wollen.  loh  bemerkte  ihm  hierauf,  dau  ioh  dieees  nach  der 
soeben  eröffneten  Weisung  nieht  glauben  könnte  und  fur  einen  IrrÜium 
halten  inüsstL'. 

c.)  Nach  diesem  eröfTnolo  ich  dem  Graf  Haugwiz  umständlich  und 
nueh  der  Heiho  dit»  in  dem  hohen  Schreiben  rem  22.  v.  M.  entlmltono 
Gründe  der  Unvermogenheit  des  kaisL-riielien  Hufes,  dem  Conventions- 
project  bcizulruten  und  Geldbeiträge  zu  loÏHlen,  um.somelir,  als  diu  von 
Ocsterreioh  zveokmäsaig  angetragene  Mediation  abgelehnet  worden  eeie. 
Hierauf  bemerkte  Graf  Haugwiz,  daea  er  diesem  widerspreehen  müsste 
und  solches  II  I  1  '  i^cschehen  scio,  zudemo  die  bons  offices  der  Kaiserin 
von  Russ!;iiid  n;u  li  dem  österreichischen  Vorscliîng  vom  hiesigen  Hofe 
zu  Petersburg  nachiji  sucht  worden  seien  uud  aus  dieser  Ursache  soie 
der  V.  Alopeus  auch  bei  diesen  Confcronzon  ;  nur  die  von  Oester- 
reich verlangte  russische  Arbitrage  seie  als  dem  Gegenstand  nicht  an- 
gemessen abgelehnet  worden.  leh  bemerkte  hier  dem  Qraf  Haugwis, 
dass  ich  glaubte,  er  irre  sich,  indem  in  dem  hiesigen  mir  übeigebenen 
Promemoria  TOm  8.  Jänner  das  Wort  Mediation  ausdrücklich  vûrge- 
kommen  und  im  diplomaliscîien  Verstände  z\vis«'hon  Mediation  und  bons 
officts  nach  meiner  Einsicht  ein  der  Natur,  den  Folgen  und  Wirkung 
der  Suche  augemo^ncr  grosser  Huterschied  soie.  Da  ich  vorgedachtes 
Memoire  nioht  bà  mir  hatte,  so  bliebe  es  hiebei.  Unter  voransgesetater 
Forderung,  dass  preussiscberseits  die  aufhabende  Verbindlichkeiten  er« 
füllet  werden  mögten,  reclamirte  ich  die  Allianzhilfu  der  -20.000  Mann. 
Hier  verlangte  Graf  Haugwiz  die  Aensseruug  wogen  der  Vorbindlichkeits- 
orfriünn^  zu  wiederholen,  und  icli  läse  ihm  t^olclio,  damit  er  sie  ja  ganz 
Vüllkoninien  venrchmo,  aus  dem  hohen  Rescript  vor.  Nach  allem  diesem 
bemerkte  Graf  Haugwiz,  wie  es  möglich  seie,  dass  Oesterreich,  welches 
so  TÎele  Bewourcen  habe,  so  viele  Millionen  auf  den  Krieg  verwende, 
anstehen  könne,  einige  Millionen  mehr  zu  bezahlen,  und  wie  es  mög- 
lieh soie,  auf  solche  Art  Oesterreich  zu  seinen  Kntscbädigungen  zu  ver- 
helfen.  Dass  dieses  die  aufrichtige  Meinung  des  hicsif^rn  Hofes  seio,  hoffe 
er,  würde  man  so  wie  die  hiesige  bonne  foi  nicht  bezweifeln.  Ich  bo- 
merklo  ihm  hierauf,  dass  oben  deswegen,  weil  Ot-Moiicich  .-o  viele 
Millionen  ausgebeu  müsse,  die  Geldnoth  daraus  und  die  äusscrstc  .^Vn- 
spannung  aller  Eessouroen  entstanden  seie»  so  dass  man  den  Krieg  fast 
durch  fremde  Anlehen  und  ausserordentliche  Auflagen  in  der  Monarchie 
zu  führen  gezwungen  seio.  Da  Graf  Haugwiz  mir  merken  liesse,  dass 
man  hier  wohl  wisse,  das»  Oesterreich  nicht  sowohl  wegen  der  Geld- 
IfM'-'timg,  als  we^cTi  einer  erscheinenden  y.w  Ijeträchtlichen  pren.«sr;-cheu 
Macht  das  Conveuliousproject,  luilhiu  aus  politischen  Kücksichten  decÜ- 
•nire,  so  vermuthe  ich  nicht  ohne  Grund,  dass  Lord  Malmesbury  ihm 
diese  Betrachtungen,  die  Letzterem  durch  don  Cheyalier  Eden,  wie  er 
mir  selbst  gesagt,  geschrieben  worden  sind,  mitgetheilet  habe,  und  :ius 
eben  diesen  Ursachen  habe  ich  mich  in  meinen  Besprechungen  mit  Lord 
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Malmosbury  sehr  bcBchrünkt  und  gegen  ihn  von  doii  T5clrachtung<n, 
welcho  der  franzö«if!('lion  Depofchc  vom  2  7.  in  diesem  Betracht  vor- 
züglich für  den  Gebrauch  dos  kaisorlicheii  (îesandten  Grafen  Starhcra- 
bcrg  zu  London  beigelogot  sind,  don  vorisichligon  und  fast  keinen  Ge- 
brauch gemacht,  weil  idi  hätte  befdrohten  müssen,  diu»  diese  Betnich- 
tnngen  avoh  dem  hiesigen  Uinisterio  zakfimen  und  dadaroh  bei  der 
liiesigen  Benkangsart  in  verschiedenem  Betracht  politischer  Nachtheü 
die  Vo]^o  ?ein  könnto.  Da  die  Aufstellung  einer  proussischen  Armee  von 
1 00.000  Mann  gleichsam  eine  Lieblin^jiidpe  dos  Lord  Malmosbury  und 
des  Prinzen  von  Nagsau  ist,  so  würden  aufriehtigo  politische  Betrach- 
tnngcn  neben  der  oben  bemerkten  Besorg uiss  den  Lord  Malmesbury 
dennoch  kaum  reetifioiren,  nnd  ich  hoffe,  dass  dieses  anf  die  Vorstel^ 
langen  des  Grafen  von  Starhemberg  von  dem  englischen  Ministorio  an- 
horo  geschehe.  Indessen  ist  Malmesbury  do.'^halb  hinlänglich  nufsichtig 
gemacht  und  weiss  selbst  durch  den  Chevalier  P^den,  als  (icf^andlon 
seines  Ifofes  zu  Wim,  die  desfallsige  politische  Bedmklichkeiten  des 
kaiserlichen  Hofes,  woraus  erfolgen  würde,  dass  Lord  Malmesbury  bei 
weiteren  Farschritten  sich  persSnlioh  und  politisch  compromitUrte,  ob 
er  gleioh  dieses,  aufrichtig  zn  sagen,  wenig  zn  sehenen  seheint.  Graf 
Haugwiz  bemerkte  hiernach,  dass  der  jüngste  Courier  nach  Wien  an 
Lucchesini  die  Weisung  gebracht  habe,  von  dem  kaiserlichen  Hofe  eino 
entscheidende  Antwort  auf  das  Convcntion<5projcrt  bis  IG.  Miirz  zu  ver- 
langen, mit  *iem  Zusatise,  dass,  wenn  die  W»  isaiii:  an  mich  schon  ab- 
gegangen s(ie,  kein  Gebrauch  davon  zu  machen  wäre.  Ich  habe  über 
diesen  Oogenstand  unter  der  Hand  erfahren,  dass  Lord  Ualmcsbnry  Ton 
dieser  Terminpräflgtrung,  wie  auch  von  dem  übrigen  Inhalt  des  Auf- 
trages an  Lucchesini  Wissenschaft  gehabt  habe,  und  daas  in  diesem 
.Vuftrago  zugleich  enthalten  ?ei(\  Oesterreich  möge  sidi  wesjon  seinen 
Indemnitäten  erklären.  Ich  habo  auch  liierin  Ursache  zu  vermuthen, 
d;u;s  Lord  Malmesbury  diesen  letzten  Umstand  gerathcn  hat,  um  den 
kaiserlichen  Hof  zu  einer  baldigen  uud  günstigen  Erklärung  zu 
bewegen. 

d)  Nach  allem  diesem  reclamirto  ich  nach  der  hohen  Weisung 
der  Reichskanzlei  die  Stellung  des  Rdidiscontingents  nach  dem  Fii>s 
von  in^l,  wehdie«  «ich  fiir  den  preussi'îehen  Hof  al^  l\eir]isv.t;ind  und 
d.'is  dabei  zu  vertreten  habende  2;e::en  12,000  Mann  beiaut'eto.  l<  h  be- 
gleitete diese  Réclamation  mit  allen  einschlagenden  Gründen,  besonders 
das«  der  hiesige  Hof  bei  denen  desfalleigen  roichstäglichen  Berath- 
schlagnngen  nnd  ratificirten  Schlüssen  yorxügUch  auf  diesen  Fuss  an- 
getragen und  die  übrige  Stände  ermahnet  habe,  die  Contingente  hier- 
nach zu  stellen. 

e)  Was  in  dem  Rof^eript  der  Reichskanzlei  wo^on  der  Armirung 
im  Reiche  umständlich  erwähnt  wird  und  woraus  folget,  dass  die^e 
Armirung  ohne  kaiserliches  Zuthun  in  Bewegung  gesetzt  und  von 
mehreren  Kreisen  beschlossen  worden,  habe  ich  dem  Minister  Graf  Haug- 
wiz umsomehr  sehr  anseinandei^esetzt  dargelegt,  weil  er  derjenige  wäre, 
welcher  am  meisten  dagegen  gesproohen  hat.  Ich  bemerkte  ihm  hicbei, 
dass  der  Kaiser  in  seinem  Conventionsdecret  diesen  Gegenstand  dem 


Digitized  by  Google 


Mi»  »M. 


137 


Reiche  dergOHtalt  voi^lcgt  habe,  um  von  demselben  darüber,  nämtieh 
ob  und  wie  dieae  Armirunj»  statthaben  pofle  oder  könne;,  ein  Ilciolis- 
gutachteu  za  erstatten,  damit  das  luidi  überhaupt  nach  diesmi  (Int- 
achten  das  weitere  nöthig  oder  thunlich  Findende  veranlasse,  üiacli 
dieses  Benehmen  fieio  jedem  Roich<«stande  anheimgeßtellt,  auch  seine 
Meinung  in  anständigen  Acusserungen  dagegen,  sowie  naoh  der  Stimmen* 
freibeit  eich  dafür  zu  erklären.  Der  Minister  Hangwiz  käme  hier,  etwa 
g«gen  seinen  Willen,  mit  der  Aensaernng  herror,  man  habe  anfänglich 
allhior  pfoglaubt,  dase  diese  Armimng  demjenigen  entgegenstünde ,  das« 
das  Ki  ii  h  die  Truppenverpflrp^nni»  übernehmen  möjrte  ;  bei  solchen  Um- 
ständeu  aber  raüssto  man  dem  Reich  OÜick  wünschen,  wenn  e^  sich 
pclbst  Tcrtheidigen  könne.  Wegen  der  Forderung  dieser  TruppenvorpÜc- 
giing  seien  auch  im  Reidie  hin  nnd  wieder  Gerüchte  von  SieukrisaUons- 
absiebten  entstanden;  man  würde  prenssiaoheTseits  wohl  nothwondig 
haben,  dieselbe  ötfcntlii  Ii  zu  widersprechen.  Auf  dieses  letztere  bemerkte 
ich,  dasg  der  kaiserliche  Hof  an  solchen  Gerüchten  weder  ciiu  ii  Antheil 
habe,  noch  wenic^rr  abor  derselbe  irgend  eine  solche  Abäiuhi  gehabt 
habe.    Kmllich  hubo  ich 

/)  von  der  Ernennung  dos  Prinz  Albert  von  Saohscn-Tesehen  zum 
Gomnuiodirenden  Peldmarschall  der  Reichsarmee  mit  allen  dahin  ein» 
schlagenden,  diese  Emennang  rechtfertigenden  Orund^n  die  Krwähnnng 
gemacht«  weil,  wie  ich  berichtet  habe,  der  ifarquis  Lucchesini  die  Er- 
nennung wahrscluinüch  mit  Hiltcrkcit  vorhero  i'iiiboriilili't  halte,  mas- 
sen  dieselbe,  wie  berichtet,  aus  bekannten  politischen  Absichten  nicht 
recht  wäre. 

Damit  endigte  ich  diese  vorläutigo  Hiniaterialbespiechung  mit  dem 
Graf  Uangwis.  Gleich  nach  solcher  schickte  ich  noch  den  5.  zu  dem 
Grafen  Yon  Pinkenstein  mit  der  Ausrichtung,  dass  ich  dem  Minisierio 

KröiTnungen  zu  machen  hätte,  und  die  Stunde  wurde  mir  zu  einer 
Ministerialconferenz  auf  don  G.  Vormittn;^«  um  1 1  Uhr  îr<^:rcbon.  Den 
').  Abends  war  ich  zu  diMu  ni-sisi  hcn  (n-saniltrn  v.  Alopt  us  zur  Ge- 
seiisclmfl  geladen,  wo  icli  demselben  in  vertraulicher  Gestalt  die  er- 
haltene Weisungen  im  Ganzen  eröffnete.  Den  6.  Vormittags  1 1  Uhr 
erschiene  ich  bei  dem  Grafen  Ton  Finkenstein;  allda  fhnde  ich  drei 
Cabinctsminister,  den  Commis  Herrn  v.  Lecoq,  sowie  den  v.  Alopeus. 
Der  Graf  von  Rnkenstein  bemerkte,  dass  Letzterer  in  Fol<;o  der  Torigen 
Verhandlun<Ten  auch  dio«pr  Conft^ren?;  auf  kötii;^lirlien  B(  fdil  beiwohnen 
sollte.  Hierauf  nichts  erwidereud,  machte  ich  fol^i  ndcu  V  orting  :  ^Sur 
ce  qui  s'est  traité  entre  le  miiùutcre  de  S.  M.  le  iioi  de  Prusse  et  moi 
dan*  la  dernière  eon/érenee  du  îl  janvier,  cl  sur  le  mémoire  m*a  été 
eemmuniqiti  en  date  du  8  jemvier,  de  mime  *ur  le»  propoeitime  fente»  du 
j^énipotentiaire  britannique  Mtjlord  Malmeshunj,  en  outre  fur  un  pmjej.  de 
eonveution  communiqué  au  dernier  et  par  celui  communiqué  à  moi,  jai  fait 
me*  rapports  à  la  cour  impériale  et  royale,  demandant  .*i/r  fe  contenu  de 
</.  a'-p>  j  pièce  ci-devant  mentionnée  des  ordres  positifs,  en  représentant  de  même 
t^ue  je  n'ai  aucune  part  au  projet  de  convention  en  question,  ni  été  consulté 
sur  aaeiM  pornl  y  «mtenu.  J*ai  reçu  de»  in»truetüm»  avant-hier  À  midi  par 
un  eaunier  avec  le*  ordre*  d'en  faire  part  ou  minietère  de  8,  M.  le  Roi 
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et  de  tn'rjpföiHfr  tCtivf  rnnnl^re  dur  à  rttmifi''  <t  an  Tut'ttfu/emeut  convfuahfe 
tt  m'cessaire  tntrc  ihu.i:  ronrti  aiuifji  et  lili  oileinent  lires.  Commft  In  nafure 
des  objets  regarde  i' lùtiptrrur  comme  cht/  de  l'Empire,  j'en  ai  dâ  faire  mon 
rapport  an  mmM<2rf  impérial  H  mmUthrt  impérial  royal,  de  façon  que  jai  eu 
mtê  inttruetioM  de  pari  et  d^autre  sur  Ut  objtiê  qui  regardent  chaqw  départe- 
ment en  particulier,  Powr  m'en  acquitter  avee  ordre  et  précieion,  je  éga- 
rerai dans  nua  ouverturee  et  explications  ministérielUs  chaque  départementf 
l'ii  roinmcnrnnf  par  1rs  ordres  de  la  chanri  Ueric  d'i'tat^  en  faiaant  suivre 
ceux  de  la  iliattcelleric  <i' l'.mpirp ;  et  après  les  e.rj)!irati(nis  verlxilcn,  je  lirai 
toujours  le  contenu  de  lu  dtjpiIJie  pour  être  d'autanl  plus  «ùr  de  n  avoir 
eommiê  aucme  tmienon  de*  motifs  fondés  qui  ont  déterminé  S,  M,  VEm- 
perew  et  Roi  de  prendre  Us  ré*olutU>nê  que  f  aurai  Vhonnew  d^eaepoeer  dane 
la  GW^éremee  préêente." 

Bemerkung.  Dio  einschlagondo  Weisungen  habe  ich  vorhero  so 
abschrribon  la.sscn,  dass  8ie  rorcrolpsjon  worden  konnten,  und  das  darin 
l'iuihakeue,  auf  irgend  eint»  Art  \\  «  txzuljlcibonde  hintangchifsen,  wie  unten 
weiter  vorkommcu  wird.  Den  vorgemerklen  \  ort  rag  habe  ich  in  trau- 
SQsisoher  Spiaoho  gemacht,  weil  es  allhior  gerne  gosehen  wird. 

Hierauf  eröffnete  ioh  nach  der  Ordnung  Folgendes:  1.  Dass  der 
kjüaerliehe  Hof  au»  Freundschaft  und  Itücksicht  für  de8  Königs  Ver- 
langen wegen  Uebornaliiue  des  Marcjuis  I.afiyHte  und  der  mit  ihm 
in  Gefangensehaft  Cîerathenen  den  liif'>'iirr n  \\  linsehen  zu  entsprechen 
geneigt  soie.  Da  das  desfallsigo  lieseripi  y^üiu  Muster  für  den  hiei*igen 
Hof  sehr  freundschaftlich  und  höflieh  verfosst  ist,  so  habe  ich  solches, 
wie  die  Anlage  enthält,  rei-lesen.  2.  Habe  ioh  dos,  was  in  dem  hohen 
Schreiben  vom  15.  Jänner  wegen  dem  Rückzug  aus  EImss  enthalten 
ist,  eröffnet  :  dass  nämlich  dem  Herrn  Grafen  von  Wurmser  der  Befehl, 
diesseits  dt  s  Jtheini  7i\  blcibni  uiul  mit  dem  Herrn  Herzog  von  lîrauii- 
>rh\vi'i -  gcmeinseluittlit  h  /u  a.;ii  (  n,  zu  spät  zugekommen  soie  ;  das«  der 
cuuiuuuidirende  General  Graf  Browne  die  Weisung  habe,  mit  dem  proussi- 
schen  Commaudo  alles  Kiuvemehmen  zu  ptlegeu.  Weil  über  diese  beiden 
Gegenstände  allhier  oinberiohteterniassen  so  vieles  auch  Widriges  ge- 
sprochen worden  ist,  so  habe  ich  nach  der  hohen  Weisung  mit  Weg- 
lassung alles  Uobrigen  blos  dieses  erklärt  und  auch  nach  der  Anlage 
solches  Torlesen.  Tu  îîiidcsicht  der  Hmipt Weisung  vom  27.  über  dio 
hiesige  GeldforderutiL\  die  englische  Vorsr  hlii-r  uiui  das  in  Frage  stf^Iiende 
Couvcutionsprojeci  habe  ich  mündlich  erklärt:  «Der  Kaiser  haue  bis 
anhero  in  dem  ihm  vorzüglich  wegen  dem  deutschen  Boich  erklärten 
Kriege  alles  in  seinen  Kräften  Gestandene  angewandt  ;  vor  diesem  Kriege 
den  kostspieligen  Türkeukri«  habt,  und  zwar  ohne  Entschädigung; 
dio  entstandene  niederländische  Insurreciion  habe  der  österreichischen 
Monarchie  einen  emptiTu^li»  lu  n  Stoss  crr;;*  h*  n,  Kosten  veranlasst  und  der 
Kiiikunften  beraubt;  Oesiirreich  stehe  mil  dreilucher  Macht  im  Felde; 
dadurch  seien  die  Finanzen  ganz  erschöpft  und  müsse  es  den  Krieg 
blos  durch  Geldaufnahme,  sowie  anch  durch  ausserordentliche,  der  Mon- 
archie sehr  lästige  Auflagen  fortsetzen.  Wenn  Oesterreich  behaupte,  ohne 
Geld  zu  sein,  so  habe  man  das  Vertrauen  zu  dem  preussischen  Hofe, 
man  werde  dieser  aufrichtigen  Versicherung  Glauben  beimessen,  sowie 
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der  preussisoho  Hof  Torlango,  der  ähnlichen  VersioheniDg  gleicbfall«  zu 
<>laubon.    Ändere  hütltüi  dermalen  schon  beträchtliche  und  einträgliche 

Mnts(  lui(l};^un^('n ,  Ocsterreif  h  für  «»tMno  grosso,  mit  iind*Ton  nieht  \tn 
\  crhaliuitts  ^It  lu  tulcii  Aufoptbruiigon  iioeh  gar  keine  l'liiis(  h;ullL;unm.!U  ; 
der  iiuckzug  aus  Klsa.s.s  iiabe  Oosterroich  neuo  buträchtiiche  ÂUi»Ia^eu 
yemisadieti  um  dos  dabei  Eflittene  bd  der  Armee  in  allem  Betracht 
herzasteilen  nnd  zu  ergänzen,  so  dass  dasselbe  in  der  absolaten  Un- 
möglichkeit sich  befinde,  iu  eine  Unterhandlung  wegen  einem  Geld- 
beitrag, sowie  in  das  Convontioneproject  einzugehen,  und  zwar  unmo- 
nichr,  nl«!  die  vorgeschlagene,  in  aller  Tliickaicbt  anstUndigo  rn-f^ifcho 
Medial iiiii  ]>rpu«sisrihcrflciU'»  abgelehm-i  wortlru  scio.  Der  kaiseriiclio  Hof 
miiäise  also  vor  Allem  nochmals  die  voilhUiadigo  Jioiwirkung  des  preusni- 
schen  Hofes  nnd  die  Erfüllung  der  diesfallsigen  Stipalationen  und  Ver^ 
bindlichkeiten  angelegenst  reolamiren»  in  jedem  Fall  aber  aU  König  von 
Ungarn  und  Böhmen  die  Erfüllung  des  mit  Sr.  kün.  preusNiselion  Ma- 
jestät gpsclilossenon  AUianztractats  nach  Massgabo  der  in  dem  4.  und 
5.  Artikel  enthaltenen  Stipulationen  verlangen;  des  Kaisers  Majestät 
wüiden  aber  mit  Vergnügen  sehen,  wenn  die  Krone  England  und  die 
Republik  der  vereinigten  Niederlanden,  als  zwei  später  in  den  Krieg 
getretene,  folglich  weniger  als  Oesterreich  erschöpfte  Staaten»  sich  ent- 
sohliessen  wollten  oder  könnten,  den  preuj^^ischen  Hof  mit  Beitragen 
und  Erleicbtexnngen  zu  unterstützen  nnd  in  den  Stand  zu  setzen,  gegen 
den  gemeinsamen  Feind  mit  dt  sto  <;rösv-erem  Na«  lidriu  ke  zu  agiren. 

Bemerkung.  Dies«  Gründe  und  müiuUit  ho  Eröttnuugon  find  vnn 
mir  iu  dieser  Gestalt  pünktlich  geschehen,  icli  kauu  äolches  umsomelir 
yersichom,  als  ich  mich  Tor  der  Contbrenz  dazu  vorbereitet  und  alles 
dieses  besonders  auf  einem  Bogen  notirt  habe.  Damit  aber  auch  noch 
überdies  der  hiesige  Hof  sich  nicht  entschuldigen  könne,  dass  von  mir 
irgend  ein  Grund  anzufiihren  yergessen  worden  seio,  und  damit  die 
Absicht  des  kai^erÜfln  n  TrL'fr.<  in  einer  po  d*^li'  aten  Sache,  wo  es,  wie 
man  zu  sagen  ptie„'i,  :iut  «î;iî>  Ürotbr»  (  lien  unkomnil,  vollkommen  erreielit 
werde,  so  habe  ich  dos  iiescript  selbst  auch  der  Anlage  abermal  ab- 
geschrieben und  mit  Weglassung  alles  nur  immer  auffotlen  mögenden 
anständig  Terlesen. 

Hiernach  sclnitte  ich  y.n  denen  ira  Namen  des  Kaisers  als  Reiohs- 
oberhaupt  und  im  Auftrag  der  Beichskanzlei  zu  machen  habenden  Er- 
klärungen, und  zwar: 

a)  äusserte  ich,  nachdem   der  k.  k.  Hot  \ve;?en  gänziicdior 

Fitiauzentki'äftung  keine  Gc-ldau^hilfo  leiâtcu  könnte  und  das  allianz- 
mässige  Quantum  Ton  30.000  Mann  Trappen  auf  allen  Fall  reolamiren 
müsste,  so  hätte  ich  den  Auftrage,  das  auf  dem  Beichstag  bescbloMcne 
Beichsconlingent  nach  dem  Fuss  von  1081  zu  reolamiren,  welcJies  in 
Allem,  wa«  des  Königs  Majestät  als  Iteichsf f und  und  für  die  zu  ver- 
treten habende  zu  stellen  habe,  sieh  gegen  12.000  Mann  belaufe.  Der 
hietiigo  Hof  habe  patriotisch  in  comiiiis  für  diese  Contingentsstellung  nach 
dem  Fasse  Ton  1681  geeifert  und  die  Mitstände  ermahnet,  so  dass  auch  in 
dieser  Stellung  ein  neuer  Beweis  des  Patrioüsmus  gegeben  werden  würde. 
Ich  verläse  hierauf  das  aus  der  hohen  Reichskanzlei  •  Weisung  vom 
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'J7.  Honmng  über  dicken  Gi>[;en8liuid  Krhaltcoe,  in  einen  besonderen 
Absatz  (Jchraelitf  îuuÎi  di-r  Aiil;i;:jo. 

b)  Da  woGjeii  dor  Krneunnnpj  des  Prinzen  Alhort  xon  Suphson- 
Teschon,  königiichcr  Hohoit,  berichtetormassün  der  Manjui^  Lucclicsini 
ulUchoQ  allhier  das  Feuer  angezündet  hatte,  so  dachto  ich,  uüthig  zu 
sein»  auch  bievon  dem  ICnieterio  einige  ErölTaungen  machen  zu  sollen, 
loh  bemerkte  hiebei,  don  der  Prinz  Coburg  mit  dem  Commando  dor 
combiuirtcn  Armee  zu  beschäftiget  eeie,  die  combinirte  HÖfe  aueli  ver» 
langten,  das-s  er  das  Commando  ühor  dif  fombinirlo  Armee  fortführe; 
das  Heiclisarmoe-Coniraando  i^oho  vielo  einzeluo  NebonlKsohäftiqjnngon, 
(iio  zwei  lleichs-Feldmarschullo  Fürst  von  Hohouzollern  und  Hohenloho- 
Ingcliingen  seien  beinahe  achtzigjährige  Qreise»  mithin  seie  die  Ord» 
nnng  als  Keichs  -  Feldmarsehall  an  dem  Prinzen  Albert  Ton  Sachsen» 
Tesohen,  der  nebst  seinen  besitzenden  militärischen  Kenntnissen  schon 
hinge,  und  zwar  seit  der  zweiten  Campagne  dos  siebenjährigen  Kriegen 
diene.  Nach  dicTm  verläse  ich  nach  der  Anla<:^p,  was  Uber  diesea  Gegen- 
stand in  der  lioichpkanzlei-Weif»ung  enlhaltiii  i>t. 

c)  Da  der  hiesige  Hof  wegen  der  Armirung  im  Reiche  und  wogen 
dem  deshalb  den  20.  Jänner  an  die  allgemeine  Reiohsversammlnng  er- 
gangenen Commiseionsdecret  einen  solchen  Lärmen  geschlagen  und  zwi« 
sehen  freundschaftlichen  und  verbundenen  Höfen  nnanstündige,  anoh  der 
Lage  und  der  Verhältniss  der  Sachen  unangemessene  Aeusaerungon  ge- 
macht liat.  PO  habe  ich  weiter  nöthig  erachtet,  deshalb  dem  hiesigen 
Ministerio  die  wahre  Verhalt niss  dieser  Sacho  vüizulogon.  Ich  äusserte 
mithin,  dass,  sowie  ich  es  alUiier  gleicli  anfangs  bei  der  Entstehung 
dieser  Sache  bemerkt  hatte,  die  Armirung  in  denen  Kreisen  ohne  Zu« 
thun  oder  Aufforderung  des  kaiserlichen  Hofes  beschlossen  worden  seie; 
dass  hierauf  der  Kaiser  nach  der  Ordnung,  ni  s.  lzen  und  Verfassung 
dic^c  Gegenstände  zu  einer  rcichstäglichen  l!i  ratlischlagung  lu  foidcit 
und  vom  Reiche  ein  Gutachten  darüber,  oh  luid  wie  dicsf  ArniiTuni: 
im  Reiche  zu  geschehen  habe,  gefordert,  wo  alsdann  „jeder  iteiclisstaud 
seine  Keinnng  dagegen,  aber  auch  Jedermann  nach  der  Stimmenfretheit 
dafür  oder  auf  irgend  eine  Art  anständig  zu  äussern  berechtiget  seie.  Da 
dieser  Gegenstand  dem  hiesigen  Hofe  wegen  seinen  Aeusserungcn  und 
Benehmen  ganz  aufzuklären  erforderHch  war,  so  brachte  ich  alles  in  der 
Iuirh<kan^lei-Wpisung  vom  27.  Februar  deshalb  Knthaltene  abormnl  in 
(  iruMi  bcs()iii](  rt  n  Auf^a^z,  vorlas  soUdies  nach  der  Anluj^c  und  machte 
auch  Gebraucii  von  dem  ►Schreiben  des  Herrn  Herzogs  von  iiraunsuliweig 
an  Knrmainz  und  jenem  des  Herrn  Landgrafen  Ton  Hesïmi-Kassel  an 
des  Kûsers  Majestät.  Hiemit  endigten  sich  meine  Ministorialoroffnungen. 

Der  Vorsitzende  Minister  Graf  von  Finkenstein  äusserte  mir  hierauf: 
^Apparemment j  Afr.  le  comle,  vous  nous  remettrez  tout  ceci  dont  un  mémoire  î* 
Ich  anfwoHcte:  „Q^i^  je  ji'nvriis  (t'anfrfs  ordre»  q»e  de  Vexpoftpr  %}i>rhnff  nfut  ; 
ce  que  je.  crot/ais  d'avoir  /ail  ponctudiemml  en  Itsaitl  intjine^  pour  en  ohseï  ver 
toute  la  précision  possible,  le  coiUeiiu  de  mes  dépêches  sur  chaque  ohjd;  que 
ni  Uê  proposUionê  de  Mylord  Malmtêbury^  ni  ta  eonveuttcn  ou  projet  m'a< 
votent  été  remUei  par  le  mmUthrt  dont  un  mimowt  *ur  cet  objet;  que  My- 
lord Mcdme*burff  mi'avaU  tout  eommuuiqué  après  la  eo»feetion;  fue  danâ  et 
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projet  de  eonvenUon  la  maiton  d^AtUriéke  avait  «a  fKOie-j^arf»  ei  9««  la  garantie 
avait  élc  mise  mr  l'Emperevr  comme  chef  et  comme  membre  de  VEmpire^ 

par  roiisi'ijHcnt  sur  la  monarchie  autrichienne,  (jum'ejur  les  dfiix  aufrex  prtif- 
xancrs,  .savoir  V Anffh'tnrc  cl  la  république  unie  dc.i  Kf'ttx-t/nu  rau.r  ni  élaient 
déchargées  ei  les  bons  offices  substitués;  que  je  ne  pourrais  point  cacher  que, 
si  f  avais  eu  la  momdre  connaissance  préaloMe  de  ce  projet,  faur«»  prie  la 
lUferté  de  faire  eee  rtmonlraiuiee,  préféraldement  eur  cet  article  preeque  m* 
coiRfNi(i&fe  et  poiiU  à  rendit,  pvâtque  m  VEmperevr,  comme  chef,  ni  la 
monarchie  autiirhicme  pourraient  «e  charger  d'fffeeiwr  ceci  dans  Vhjmpire, 
encore  moins  de  le  (jaranfir  ou  de  promettre  que  V Empire,  oii  if  1/  aiuiit  fait 
d'opinions  et  de  relations,  Ir  ferait:  f/xt  cepi'ndant  If  contenu  de  l'article  4 
était  une  condition  sine  qua  non."  Hierauf  antwortete  mir  Graf  von 
Finkensiein  :  «iVoii«  avone  eommumgtti  le  projet  de  ecnveniion  au  marquis 
de  LueeheHm,  et  nous  eavUfn»  que  Mylord  MaUneehurff  wue  le  communique' 
raxL  Comme  tout  ceci  que  vous  nous  avet  dU  et  didaré  aujourd'hui  eH  de 
la  plus  haute  ta^rtance,  le  ministhrc  s'empressera  d'en  faire  son  rapport 
au  Moi."  Hiomit  endigte  sich  diese  Confcrenz.  Der  russischo  Oesandte 
T.  Alopeus  üusBerte  gar  nichts,  bliebe  aber  nach  meiner  £atfernuog  bei 
denen  Ministern. 

Gleich  aaeh  dietev  Conféra»  emp&nde  ich  den  XTnwilleD  der  Herren 
Minitter  und  ioh  wurde  «nffoUend  kalt,  beeonden  von  dem  Grafen 

von  Finkenstein  behandelt  und  entlassen.  Dieses  machte,  dass  ich  nur 

noch  höflicher  wurde.  Die  Anwesenheit  des  v.  Alopeus  dient  mir  liior 
zu  meinem  Vergnügen  als  ein  Tollständiges  Zeugnis«.  Gleich  nach 
dieser  Confcrenz  Vt-rfiij^tc  i(  h  mifb  zum  T.ord  Malmesbury,  um  ihm 
auch  hier  wieder  die  Aufmerksamkeit  zu  bezeugen  und  ihn  von  Allem, 
was  vorgehet,  gleich  zu  Terständigen.  Er  iinsserte:  t,Ncu$  voim  encore, 
comme  noue  avon»  ifé  au  comnmeementg  il  paraU  qu*il  n*e$t  plue  question 
du  projet  de  convefltûm.*  Antwort:  „Que  f  avais  le*  mains  entièrement  liées 
par  mes  insdttrtions,  qui  npnidanf  portaient  que  fn  cnnr  impériale  verrait 
avec  pfni<ir,  si  V Anghtcrre  et  la  IloUandr,  cumm>'  deux  puissances  cntrris 
plus  tard  dans  la  coalition  et  dans  lu  coopération,  par  conséquent  moins 
épuiiée»,  voulaietii  secourir  en  euhêidee  ou  moyene  péeuniatree  la  Prueee  pour 
agir  plue  vigoureusement^  Ich  habe  wohlbedäohtlioh  nicht  mehr 
gesagt.  Malmesbnry  äusserte  abermal:  „Iis  ne  voudront  pas  donner  le* 
20.000  hommes  et  le  contingent."  Antw  ort  :  „0n  n  vromis  Tim  et  raufrc  dans 
îa  n('(f  verhalt-  du  22  dccemf're  1793  à  la  lînsaie,  et  h  vv'me  est  confirmé, 
r'est-à-dtre  relativement  <(u.r  20.000  hommes,  dauK  le  pri>j't  de  cottrention.*' 
Malmesbury:  „«/ie  suis  persuadé  que  le  manque  d'argent  est  un  prétexte;  je 
ne  êuie  jamoM  emharraêeé  pour  de  ^argent;  je  ne  eroiê  jamaie  cette  raimm, 
comme  je  ne  la  croie  pa$  won  plue  à  la  cour  de  Prueee  ;  dee  riùeone  poli' 
tiquee  eont  le  vrai  motif  du  refus  de  votre  cour."  Antwort:  »Que  le  man^jue 
d'argent  n'était  que  trop  avéré  par  les  emprunts  et  le  recours  aux  impôts 
exiraordiuniren  vrnijiienf  tdeti  n  charge  à  une  monarchie  déjit^  ni  non  épuisée, 
sûrement  iri .•'■arjip-af'i'  par  une  guerre  de  trois  ani  contre  1rs  Tures," 

Von  Lord  Mulmesbury  verfügte  'ich  mich  zu  dem  lioiliiudiHchcn 
Gesandten  t.  Kocde,  nm  ihm  ron  der  orhaltenon  InAtraotion  die  vor-' 
trauliche  Nachricht  zu  geben  und  damit  derselbe  als  Gesandter  einer 
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coAlliiirten  Maeht  aber  den  Mangel  an  Yerinraen  und  Commnnioaiion 
flieh  nicht  beschwcroa  könne.  Derselbe  iiusserto  mir:  das8  er  von  denen 
Gencrnlstaatcn  noch  kcino  Weisung  über  das  dies  llelreffcnde  und  in 
dem  Convention -project  Entlialtonr  rrhaUcn  habe;  die  Verfn'j'snnjj  der 
Republik  orfoidt  ri!  eine  Circulation  iu  tlencni  Provinzen,  und  er  glaube, 
dieselben  würden  sich  zwar  zu  einem  Beitrage,  aber  nicht  zu  dorn 
ganzen  in  dem  ConTentionftprojcet  angesetzten  Terstehen.  Ich  bemerkt« 
dieees  wieder  dem  Lord  Malmeebury  und  dans  mitbin,  wenn  Holland 
fio  spreche,  es  Oesterreich,  als  orcehüpA,  langer  und  mit  aller  Macht  im 
Kriege,  um  80  weniger  am  liiosi:::oii  Tlofe  7,n  veriL  nken  peie.  Malmcsbury 
war  über  die  Reedo'scho  Aoujsserung,  wolcliera  Gesandten  ich  auoh  dos 
Vorbemerkte  dabei  geäussert  habe,  sehr  aufgebracht. 

Den  6.  Abends  11  Uhr  kam  der  Fürst  Nassau  von  Wien  zurück 
ftllhier  an.  Den  7.  Tormittags  1 1  Uhr,  nachdem  er  bei  dem  König  und 
dem  Lord  Melmesbnry  war,  Icam  er  xa  mir.  Ich  legte  ihm,  nach  dem 
Inhalt  des  hohen  Schreibens,  die  derinalige  Lage  der  Sache  und  des 
Oochäft"*  ^ennn  vor,  ihn  er«nchonil.  dir  ru'îfischr  Beihilfe  zu  Krrrirhnng 
des  Endzweckes  eintreten  zu  la«5son.  Fürst  Nassau  äassrrte:  Er  bedauere 
dieso  Lage,  habe  es  auch  schon  zu  Wien  gesagt  ;  man  fürchte  sich  zu 
Wien  TOr  dem  hiesigen  Hofe,  besonders  wegen  einer  Armee  tob 
100.000  Mann.  Die  20.000  Hann  würde  man  geben,  aber  so  berechnen, 
dans  kaum  18.000  Fene^ewehre  herauskommen.  Das  Reichsoontingent 
scheine  man,  wie  er  auch  von  Marquis  Lucchesini  in  Wien  remommen 
hätte,  nicht  crebon  zu  wollen,  bis  nicht  die  Mainzer  Belagerungskof^ton 
ersetzt  waren.  Ich  bemerkte  hier  dem  Prinzen  von  Ka^'^au,  dnss  ersteres 
dem  Allianztraclat,  der  20.000  Mann  bestimme,  nicht  angemessen  scio, 
letzteres  gegen  alle  Verfassung  im  Keiche  das  grösste  Aufsehen  und 
den  übelsten  Eindmdc  maehen  würde,  da  der  Belagemngskostenersatz 
ein  Separatnm  seie,  und  der  Eindruck  im  R<  I<  he  um  f^o  stärker  und 
Preussen  selbst  nachtheiliger  werden  müsste,  als  eben  jetzo  dieser  Hof 
vom  Pifirbo  die  Verpflegung  verlangt  und  auf  der  andern  Seite  das 
nicht  erfüllen  wolle,  wovon  in  denen  ]ii>i(  hs-tagsberathschlagungcn  ge- 
äussert und  noch  jüngst  iu  der  Verbalnote  an  Russland  feierlichst  ver- 
sprochen worden  seie.  Ich  müsste  daher  ihn,  Prinz  Nasoau,  ersuchen, 
bei  dem  König  und  dessen  Ministerio  alles  dieses  Torzustellen,  uro  das 
billig  Verlangen df  -u  erhalten. 

Den  Mär;:.  Oh  ich  gliicli.  wie  in  die<?or  Rriri-trafnr  genau 
bemerkt  ist,  dem  Lord  .Malmesbury  in  vci -fliiodmi  ii  Im  spr»  i  liun:;rn  mit 
ihm  den  Inhalt  der  erhaltenen  Weisungen  beider  liohen  Kanzleien  genau 
eröfinctc,  so  verlangte  derselbe  doch  von  mir,  dass  ich  ihm  hierüber 
punktenweis  das  prads  dictiren  mögt«,  sowie  er  es  auch  jedesmal  bei 
denen  von  seinem  Hofe  erhaltenen  Weisungen  gegen  mich  gethan  habe; 
es  seie  zum  gemeinen  Besten  nötfaig,  damit  er  einen  genauen  Bericht 
nn  da"  britische  Ministerium  darüber  mrtrlion  könuf.  Nach  der  An- 
lage hat  er  mich  auch  durch  dm  in^linehen  Chnry>'  ifujlutres  wohl 
deshalb  erinnern  lassen.  Ich  hat»e  mich  dahcro  beflissen,  die  in  dcucn 
hohen  Rcseripten  enthaltene  Gründe  in  kurze  französische  f^tze  nach 
der  Anlage  zusammenzubringen,  und  diese  habe  ich  naehhin  dem 
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Lord  Malm(\sbury,  eowio  or  es  mir  gothun  hat,  ilictirt.  Da  Lord  Mal- 
meabury  wegen  der  Laode«aniiiniDg  berichtetoTmoflsen  gleiohBam  d^s 
hioaigen  Hofes  Weirang  beistimmte,  so  habe  ich  diesen  Gegenstand  in 
den  oben  angezogenen  Sützcn  wohl  bedSohtlieh  nnd  nmstündlieher  be« 

rührt.  Ich  sollte  glauben,  dassi  dip^r  an  fin"  mi^lis-rhe  Mini.cf cvium  nun 
durch  Malmesbuiy  gelangende  ürüuflc  und  Ur-aclicn  dasselbe  nebst 
dem,  was  der  k.  k.  Gesandte  Herr  Graf  von  Starhemberg  allda  erklären 
wird,  hinlänglich  von  Allem  unterrichten  und  selbst  die  Insinuation  dos 
Letzteren  wo  nieht  erleichtereni  doch  bekräftigen  werden. 

Berlin,  10.  MSrs  1794.  Graf  Lehtbach. 


78.  DER  KAISER  AN  COBURG.*) 

Wien,  (II.»»)  Mü«  17W. 
Ich  habe  den  Beric.lit  £.  L.  Tom  S8.  Hornnng  erhalten.  Auch 

hat  mir  der  General  Mack  unterm  2.  d.  von  Trier  aus  zuijoschrieben 
und  zugleich  die  abschriftlicho  Weisungen  und  Instruotionrn  ange- 
Bchlossen,  mit  denen  er  rersichert.  von  K.  L.  verseilen  worden  y.n  f<ein, 
um  sowohl  sich  vorläuilg  mit  dum  commaiidircndcn  Generalen  der  prcussi- 
sohen  Armee  za  eonoertiren,  als  aneh  solche  Arrangements  zn  treffen, 
▼ermöge  welohen  der  grösste  Theil  meiner  am  Rhein  befindlichen  Trappen 
an  das  rechte  Ufer  der  Maas  gezoi^on  werd.  n  sollte.  loh  moss  deshalb 
sowie  über  alles  Uebrigo  K.  L.  blos  auf  dasjenige  verwnispn ,  was  ich 
Ihnen  unterm  IG.  Körnung  und  .  .  .  dieses  bereite  zu  erkennen 

gegeben  habe.  Ich  habe  zum  Bchufe  meiner  niederlüudischen  Armee 
Alles  gethon,  was  immer  in  meiner  Macht  gestanden  hat.  Noch  mchrers 
za  thun  ist  eine  blosse  UnmSgliohkeit.  Die  Anzahl  meiner  anter  Ihrem 
Befehle  stehenden  Trappen  ist  mir  nieht  nnbekannl.  Es  ist  zn  hoffen, 
dass  England  und  Holland  ihre  Teiaprochene  Gontingenten  ebenfalls  nach 
und  nach  zu  stellen  beflissen  sein  worden,  sonst  würde  der  Kffect  der 
zu  liriissel  und  Lotidon  i^eplloueneii  Verhandlungen  ganz  ülnsorisch 
sein.  Ks  kommt  also  lediglich  darauf  au,  dass  man  nochmal  ernstlich 
nnd  wohl  überlege,  ob  mit  dieser  vereinigten  Macht  £.  L.  sich  im 
Stande  finden,  offensive  zn  operiren.  Sollte  hiezu  schlechterdin^  kein 
Mittel  ausfindig  zu  machen  sein,  so  würde  mon  freilich  sich  anf  eine 
blosse  Defensive  beschränken  müssen,  welches  fiir  mich  sonder  Zweifel 
sehr  sehmerzüch  sein  [würde],  mittlerweile  aber  von  mir  als  ein  nnver- 
mcidlichos,  unabwendbares  Uebel  angesehen  werden  müssto. 

CcbrigcDs  da  General  Mack  keine  Befehle  von  mir  zu  Trier  vor- 
gefunden hat,  so  hätte  er  aus  diesem  Umstände  selbst  schliessen  können, 
dass  meine  Willensmeinnng  nicht  dahin  gehe,  dass  er  in  Ansehung 
meiner  am  Rhein  stehenden  Truppen  fernere  Bispositionen  treffen  oder 
sich  mit  den  prou.ssischen  Generalen  in  Vcrhandlangen  einlassen  sollte, 
als  worüber  er  sich  an  die  von  mir  überkommene  erste  Instructionen 
um  so  füglicher  hütto  halten  künnou,  als  selbe  durch  meine  spätere 

*)  N.nch  eipoiiliäntligom  frnnzöfli.sclien  Entwurf  TliiignCs  deutsch  concipirt. 
**)  (Olciclueitige?)  lilaifederbemerknng. 
*•*)  Lücko. 
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Bofehlo  in  nîclils  abgoiindert  worden  waren.  Ich  schütze  die  Talente 
do8  Generalen  Muck.  Ich  mis^kenne  koinerdinga  die  nützlichen  und  er- 
spriesslichon  Dienste,  die  er  mir  leistet  und  bisher  geleistet  hat,  wolches 
mir  donn  iinisninclir  Nciiiuiii;  i-indosst,  Alles,  was  bei  seinen  Kapports 
uutj  Trier  und  duu  damit  verknüpften  QcgeustüadcD  etwa  zu  erheben 
sein  könnte,  der  lebhaften  Wirksamkeit  seines  Diensteifers  znzasolureiben. 
Inxwisohen  wird  £.  L.  Einsicht  gewiss  nioht  en^^en,  dass  diejenigen 
Personen,  in  die  icli  ein  grösseres  Vertrauen  setxe,  eben  daher  auch 
verbunden  siml,  siel»  meinen  Befehlen  doslo  2:onnner  zu  fiiixcn  und  An- 
dcre  durch  ihr  Hrif»pit»l  zur  strengen  iiefolguüj?  drr  ihiu  n  zukomnu  ndcn 
"Weisungen  aufzuinunlern,  indem  ohne  eine  uhuliclu^  rünktliohkeii  die 
Ueboreinstimmung  dos  Ganzen  iu  der  allgemeinen  Leitung  der  Goschüflo 
der  Monarchie  nimmermehr  bestehen  könnte  und  die  hieraus  noihwendig 
fliessende  Auflösung  alles  Zusammenhanges  die  bedenklichsten  Folgen 
nach  sich  ziehen  würde. 


79.  LEURBACH  AN  TUUGUT. 
(Orig.)  Berlin,  ce  12  mars  17dl. 

Mes  dépêches  adressées  en  date  du  11  à  V.  £.  étaient  déjà  fer- 
mées et  prêtes  à  parür,  lorsque  le  courrier  du  Mjlord  Malmesbury 
arriva  hier  et  m'apporta  la  lettre  de  V.  K.  du  6  aveo  la  note  y  jointe, 
deslinco  pour  l'uRa<»e  do  Mylord  Malmesbury  et  à  mon  information. 

Je  me  Huis  rendu  sans  perte  de  temps  chez  Mylord  Malmesbury 
pour  coufcier  avec  lui  sur  le  contenu.  Le  dit  lord  était  au  commence- 
ment £roppc,  voyant  aussi  mainte  difficulté  sur  les  conditions  énoncées 
dans  la  noie.  Je  lui  ai  expliqué  de  la  lettre  de  V.  £.  que  la  source 
de  ridée  se  trouTait  principalement  dans  la  déférence  pour  les  avis  de 
la  Orande-Brota^ne ,  et  dans  les  dispositions  amicales  de  la  cour  im- 
périale de  faciliter  tout  arrangement  entre  les  cours  de  Londrcp  et  de 
Berlin  pour  le  bien  commun,  se  fiant  <n  même  temps  f»ur  ihabilitû 
gcDüralcmont  reconnue  et  la  façon  de  penser  droite  et  amicale  de  My- 
lord pour  la  cause  commune  et  la  cour  de  Vienne.  Nous  parcourûmes 
alors  la  note,  et  je  m'empresse  à  exposer  à  V.  £.  les  réflexions  faites 
par  îiylord  Malmesbury.  disant  qu'on  ferait  i<  i  1» diffunîtés  sniTantes: 

1°  Que  la  cour  de  Vienne  devrait  fournir  le  pain  et  le  fourraire, 
quand  même  les  vingt  mille  homme?;  stipulés  dans  le  traité  d'alliance 
avec  la  l'iu.<se  n'agissent  point  séparément  et  avec  l'armée  impériale, 
par  conî^équeut  resteraient  lucorpoiés  ù  l'armée  prussienne. 

2*  Que  la  Prusse  répugnait  de  donner  son  contingent,  alléguant 
qu'on  ne  l'arût  jamais  donné  à  l'armée  d'Empire,  de  manière  qu'il 
serût  difficile  à  persuader  do  prc'f^onter  le  contingent  seulement  comme 
une  forme,  à  condition  que  le  foldmaréchal-commandant  en  dispose,  bien 
enl<'ndu  que  cette  iiressentation  ne  serait  énoneé-e  dans  la  noto  comme 
ettcctive  et  uniqiu  naut  eu  forme  de  déclarat  ion. 

3*  Que  par  l'arrangement  en  question  la  Grande-Bretaguo  dcTraît 
prendre  sur  elle  trop  en  approvisionnement  de  Tarmée  prussienne  que 
la  cour  de  Berlin  demandait  toujours  outre  les  soconni  pécuniaires. 
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4^  Qu«  ]«  marquis  d«  Lnoohesmi  avait  ^rit  et  le  ptinee  de  Naseau 

confirmé  que  le  duo  Albert  de  Saxe-Teschen,  outre  rarméo  de  l'Em» 
pire,  [aurait]  sous  ses  oidn  s  rarmt'e  itupériulb  an  Rhin,  actuellement  com- 
mundéo  par  le  p^'iu'ral  Browne;  qu'il  lie  pouvait  pas  me  enrhor  quo  cet 
arrangement  avait  indi»potic  le  lloi,  ne  voulant  être  d'aucune  manière 
arec  oette  armëe  oombinde  sous  les  ordres  du  duc  Albert. 

5*  Qu'il  ne  yoyaît  pas,  pourquoi  on  voulait  mêler  la  Russie  pour 
la  garantie,  vu  que  celle  de  TAugleterre  et  la  Hollande  serait  suffisante 
pour  contenir  la  Prusse. 

Ces  réflexions  fai1t»8,  il  voulait  tenter  do  parler  en  son  nom  au 
ministre  comte  de  Uuu-j^wiz  et  sonder  pour  aller  ))lus  loin  ou  pour 
rompre  tout  de  suite,  suivant  les  dispositions  qu'il  trouverait,  disant  au 
comte  de  Haugwis  que  son  courrier,  de  retour  de  VicDoe,  lui  avait  au 
fond  apporte  la  confirmation  des  résolutions  prises  à  la  cour  impdriaie» 
qu'il  pouvait  assurer  les  dispomtions  amicales  de  cette  cour  de  toute 
manière,  et  que  ni  aigi'eur  ni  rancune  y  subsistjiient,  n'en  avaient  aucune 
]iavt,  mais  bien  une  pénurie  d'argent  absolue  avait  rondu  ces  mesuroB 
luiiisponsable»  et  nécessaires,  qu'il  avait  iii  uk-hh'  teinj)s  rt'titîcihi  de 
trouver  des  expédients  ù  proposer  à  la  cour  impériak-,  doul  le  principal 
serait  de  subvenir  en  argent  à  la  oour  de  Prusse  après  la  conclusion 
de  la  paix,  si  eUe  voulait  continuer  à  coopérer  avec  une  force  de  troupes 
considérable  et  contribuer  ù  des  indemnités  pour  la  mai.suii  d'Autriche. 

J'ai  trouvé  cette  manière  d'agir  et  proposéf  par  ^ilylord  Malmos- 
bury  amicale,  honnête  et  de  bonne  volonté;  lui  en  a^ant  tait  un  com- 
pliment flatteur,  je  lui  ai  représenté  que  la  noie  de  V.  K.  portait  claire- 
ment les  conditions,  sous  lesquelles  la  cour  impériale  voulait  entrer  en 
quelque  arrangement»  de  manière  qu'aux  artictes  1  et  2,  par  rapport 
aux  vingt  mille  hommes  et  leur  approvisionnement  et  au  contingent  de 
l'Empire,  je  n'oi^ais  point  on  départir;  que  la  cour  impériale  à  l'ar- 
ticle 3,  en  qualité  de  tnomhre  de  l'Empire,  promettait  de  vouloir  favo- 
riser la  Prusse  de  quelques  approvisioniu  iut  iits  auprès  des  états  de 
l'Empire;  à  Tarticle  4,  mes  dépêches  du  bureau  d'Empire  portaient 
uniquement  que  S.  A.  E.  le  duc  Albert  de  SaxeoTeschen  avmt  en  le 
commandement  de  l'armée  d'Empire  à  la  place  du  prince  Coboui^,  sans 
faire  mention  de  ce  que  Luccliesiui  et  Nassau  en  voulaient  assurer; 
à  l'article  5,  que  Mylord  Malmesbury  connaissait  trop  nos  relations 
avec  la  cour  de  Pétersbourg  pour  ne  point  entrevoir  la  Ui'cessité  do 
(elle  piranlie,  ^urtuut  d'une  cour,  pour  laquelle  la  Prustse  devait  avoir 
un  égard  particulier. 

Mylord  Malmesbury  parla  effectivement  hier  au  comte  de  Haug* 
wiz  et  m'en  rendit  le  compte  suivant:  qu'il  avait  jugé  convenable  et 
nécessaire  de  cesser (!),*)  dans  le  premier  entreti(  i  ,  n  lu  surface  de  la 
chose,  ne  disant  au  comte  de  Haugwiz  i\üo  le  préambule  ci  -  devant 
énoncé  pour  le  préparer,  et  ne  mettant  on  avant  que  peut-être  la  lour 
impériale  .serait -elle  à  persuader  de  Hubveuir  en  argent  à  la  cour  de 
Prusse,  la  paix  faite,  si  on  voulait  coopérer  d'une  manière  efficace,  de 


*)  Wohl:  ^glisser*. 
OMckUhlt-QBtUvik       ltoT«lBtiaiu*X«itaUfrB.  IV.  10 
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même  aux  indemnités  pour  T Autriche.  Uaugwiz  répondit:  qu'il  ne  le  croyait 
paa;  Malmosbury  :  „il  faut  on  parler**  Voici  l(v  rt'stiltal  du  premier  outrotien. 

Miilmesbury  ajouta:  „i\  no  faut  jioint  se  H:ittor  di'  la  réussite  de 
la  clioâû  ;  un  tout  cas,  vous  aurez  une  note  honnête  dont  j'aurai  soin, 
OU  on  «ooorde  Ibb  vingt  mille  hommes,  je  ne  orois  pas  le  contingent; 
il  faudra  alots  tâcher  qne  rAngletene  et  la  Hollande  ■'arrangent  avec 
la  Pru.«se,  et  que  l'année  prassienne  agisse  de  préfàrance  par  des  oom- 
l)inai^<on<î  avec  îof?  opération»  des  armées  combinées  aux  Pays-bas;  je 
voi»  par  la  note  de  Vienne  que  votre  cour  ne  sera  pjv*  eontraire  à  un 
arrangement  pareil,  peut-être  facilité  par  la  oirconstance  quo  le  Hoi  no 
veut  point  être  en  relation  avec  Tarméo  sous  le  commandement  du  duo 
Alhert  qni  alors  pourrait  ooavrir  le  Bhin." 

Je  orois  remarquer  en  outre  une  répugnance  secrète  «dies  lord 
Malmesbury  de  faire  réussir  ce  qui  est  proposé  dans  la  note  on  question, 
en  partie  causée  par  le  dépif  d'avoir  vu  éehouer  le  projet  de  eoUTen- 
tion  dont  il  pourrait  être  l'auteur  ou  du  moins  le  mobile. 


80.  TlfUGUT  AN  CAKDINAL  HRZAN. 
(Hinnts.)  Tienne,  le  18  man  1794. 

J*ai  mis  sous  les  yeux  de  FEmpereur  la  dépêche  dont  V.  Km.  m'a 
honoré  le  1  de  ce  mois.  Je  ne  saurais  lui  cocher  que  le  billet  de  Mr. 
le  cardinal  Zelada  a  surpris  8.  M.  ;  dans  les  périls  pressants  dont  l'Italie 

est  menacée,  les  formes  lentes  d'un  congrès  composé  de  ministres  re- 
présentatifs offriraient  sans  doute  un  remède  bien  tardif  et  bien  peu 
efficace.  Ma  dépêche  du  3  février*)  que  S.  M.  s'est  fait  représenter 
n'a  pas  paru  indiquer  une  mesure  aussi  infructueuse,  mais  simplement 
l'envoi  le  plus  prompt  d'une  personne  de  confiance  qnetoonque  chargée 
de  concerter  avec  le  gouTemement  général  de  Milan  les  moyens,  par 
lesquels  le  S*-Père  se  déterminerait  à  concourir  à  la  défense  de  l'Italie. 
Lorfjque,  comme  le  porte  la  dépênhe  dn  V.  Km.,  un  gros  corps  dos  enne- 
mie est  déjà  campé  près  de  Viutimille,  il  ne  «omble  cjuères  de  saison 
de  discuter  sur  dos  formalités,  d'autant  plus  que  dans  une  occasion  où 
il  s'agit  principalement  de  la  cause  de  la  religion  et  de  l'église,  S.  M. 
a  cru  pouvoir  attendre  avec  confiance  du  sole  et  de  la  piété  connus  de 
Sa  Sainteté  qu'KIlo  daignerait  encourager  par  son  exemple  les  autres 
état"*  d'Tlalie  «  f  animer  par  ses  exhortations  paternelles  ceux,  s'il  était 
pussililo  ([u'il  y  (>n  eût,  qui,  «déduits  par  les  illusions  d'nno  politique 
trompeuse,  no  eruimlralt  nt  [ku*  de  se  rendre  un  jour  reHponsables  do  tous 
tes  malhours  quo  leur  coupablo  insouciance  pourrait  entraîner.  L'Kmperenr 
désire  donc,  Monseignenr,  que  vous  renouveliez  sur  cet  objet  les  repré- 
sentations les  plus  conformes  à  l'urgenoe  des  circonstances  également  et 
aux  sentiments  d'attachement  ot  de  vénération  que  8.  H.  professe  en- 
vt  rs  Sa  Sainteté;  l'Empereur  approuve  d'aTÜeur««  que,  pour  abréger  les 
retards,  V.  Km.  entre  en  (  ommuui(  at  ion  dirocto  avec  If  ^'ouvomoment 
général  de  Milan  sur  tout  ce  qui  concerne  cette  affaire,  ot  qu'Kilo  suive  dans 
les  démarches  à  hâte  a  Rome  les  directions  que  S.  A.  R.  lui  ferait  parvenir. 

*)  Fehlt  im  St.-A. 
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81.  BEOISTBATDB. 
(Orig.) 

Don  13.  hat  mir  der  ruRsische  Oeflandte  v.  Alopeus  bei  dem  Kron- 
prinzen anf  c'mem  Ball  trcpap:! ,  Graf  Finkonstoiî!  liabo  ihm  geäussert, 
es  werde  crst(  r  Tap:*'n  oirip  f'onfort  nz  sein,  wo  dem  romisch-kaiserlichen 
Hofe  die  hiesige  Antwort  auf  die  jüngste,  durch  den  Graf  Lebrbach  ge- 
machte Erklärungen  extheilet  werden  wUrde  

Den  14.  Abends  6  Uhr  liesse  mir  der  Minister  Graf  von  Finken- 
stein  die  Confermiz  um  12  Uhr  auf  den  15.  ansa.i^on.    Da  ich  wohl 
Tennathen  konnte,  Loril  ^falraesbury  dürfte  vom  Graf  Haugwiz  von 
Allem,  was  in  der  bcvorsUhondcn  Conferenz  vorkommen  würde,  unter- 
richtet sein,  so  begäbe  ich  mi(;h  am  15.  vor  der  Conferenz  zu  dem- 
selben.   Kr  äusserte  mir  Folgendes:  Ich  kann  nicht  begreifen,  was 
Alopeus  immer  bei  Ihren  Conferensen  thut  Antwort:  Idi  habe  keine 
Weisung,  ihn  davon  zu  entfernen;  er  ist  mir  übrigens  wie  ein  Zeuge, 
auf  den  iefa  mich  in  jedem  Falle  berufen  kann.   Malmesbnry  äusserte 
weiter:  Man  würde  mir  die  Antworten  des  hiesigen  Hofes  vorlesen,  so 
oft  ich  wollte,  ahor  nichts  Schriftliches  geben,  weil  ich  aurh  nicht«  ge- 
geben hatte  ;  man  \s  urde  die  20.000  Mann  geben,  aber,  so  viel  er,  Mal- 
mesbury,  wisse,  nicht  ganz  dem  östorrei<;hi6chen  Commando  unterwerfen. 
Antwort:  Dieses  würde  ganz  gegen  den  5.  Artikel  des  Allianztraotats 
laufen,  llalmesbury  fiihr  fort:  Wegen  Zusammenziehung  der  Reichs- 
armee  scio  hier  dem  Hofe  noch  nichts  bekannt  gemaobt,  sondern  nur 
die  Veränderung  des  Commando;  mithin  könne  man  wej»en  der  förm- 
lichen Continji;entsstollunjç  noch  nichts  Entscheidendep  äusseren.  Ant- 
wort: Auch  ohne  Zusamraenziehung  der  Reichsarmee,  welches  I'reussen 
anfänglich  nach  denen  Conferenzen  zu  Mainz  selbst  nicht  wollte,  müsse 
das  Contingent  gestellt  werden,  so  wie  es  Knrsaohsen  und  Andere  ge- 
than  IrîUrten.  TJm  12  Uhr  fahre  ich  zum  Grafen  von  Finkenstein  in  die 
Conferonz,  welcher  auch  der  russische  Gesandte  v.  Alopeus  beiwohnt«. 
Der  (iraf  voti  Finkenstein  äusserte  Folgendes:  Auf  die  von  dem  Herrn 
Grafen  von  Lohrbach  uns  jüngst  am  6.  d.  gemachte  mündücho  Krötf- 
nungen  auf  Befehl  des  kaiserlichen,  auch  koiscrlieli -königlichen  Hofes 
haben  wir  des  Kdnigs  Majestät  unseren  Vortrag  gemacht  und  hierauf 
die  schriftliebe  Instruction  erhatten,  was  Ton  Seite  des  hiesigen  Hofes 
auf  diese  mündliche,  freundlich  gemadlte  Erklärungen  (*ur  les  expU- 
eatious  rcrbalea  et  amicales  faites)  zu  erwideren  scie  :   man  habe  eben 
auch  dieselbe  in  zwei  Thcüe  rjobracht,  nämlich  in  tranzöf*i«f'he  Sprache 
für  das  k.  k.  Staatsniiuislerinm  und  in  deutsche  für  die  Keiohïîkanzlei 
oder  das  Roichsministeriuin ,  welche  der  anwesende  geheime  Kriegs- 
rath  T.  Lecoq  mir  zu  desto  grösserer  Genauigkeit  vorlesen  würde.  Dieser 
verläse  hierauf  zuerst  den  franzSsisohen  und  nachhin  den  deutsdieii 
Aufsatz  3;anz  langsam  und  Pelir  deutlich.  .\ls  er  fertig  wäre,  erböte  sich 
das  Mini.sterium,  sie  mir  noch  einmal  vorlesen  zu  lassen.   Ich  bemerkte, 
das«  ich  den  Sinn  beider  Noten  ganz  wohl  auf  das  erste  Verlesen  ein- 
genommen liälte,  ich  wünschte  aber,  dass  ich  notiren  dürfte,  um  die 
wahre  Ausdrücke  beizubehalten  ;  ich  wolle  meine  Noten  verfassen  und 
jede  wieder  vorlesen,  um  zu  wissen,  ob  ieh  es  getroffen  hätte.  Das 
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Ministerium  vorstünde  sich  hiezii  mit  violer  Bereitwilligkeit  und  freund- 
sohafllichen  Ausdrücken:  mithin  iiütiric  idi  die  franzönischo  Antwort, 
lane  sie  wieder  vor,  und  t  s  (iurftr,  wie  ich  es  notirto,  nur  weni^  immer 
ab-  und  zugesetzt,  uucii  geüudurel  werdeu,  m  diush  die  Anlüge  die  echte 
und  vollkommene  hiesijce  RüokäiUBening  enthält,  yaoh  diesem  schritte 
ioh  SU  der  dentaehen  Notirnng;,  bemerkend,  dass  ich  wünschtet  da  es 
eine  Reidunache  seie,  dos  Ganze  wohl  und  in  denen  eigenen  Ausdrücken 
zu  haben,  mausen  es  bei  diesen  Gegenstünden  «elbst  auf  den  Ausdruck 
ankäme,  Gesetze  und  ^'erfassung  hieboi  mit  zur  Concurrcnz  kämen.  Ich 
lande  auch  hier  auf  meine  im  Uussersten  Grad  eingehaltene  Höflichkeit 
und  Bescheidenheit  die  grössto  Bereitwilligkeit,  so  dass  der  Herr  von  ■ 
Lecoq  mir  diese  ganze  Weisung  statt  zu.  notiren,  fast  in  die  Feder 
dictirte  ;  sie  ist  in  der  weiteren  Anlage  genau  enthalten.  Nach  Ëndigung  . 
dessen  äusserte  ich  meine  Erkenntlichkeit  für  die  freundschaftliche  Art 
bei  diespn  Krötfnungen  und  Mittht'ihingen,  dass  ich  nach  dem  V(>rlanj;cn 
des  Hofes,  besonders  weisen  der  V'fr[)fîc^un:;  der  L'(t.uoi»  Mann,  da» 
Hesultut  dieser  Couferenz  mit  einem  Courier  nach  Wien  wurde  gelungen 
lassen.  Ich  mnss  hiebei  bemerken,  dass  dirae  Conférons  sehr  gütlich 
und  firiedtich  gewesen  seie.  Man  wäre  gegen  alle  vorige  Gewohnheit 
gelassen  und  freundliohi  such  im  Ton  und  der  sonstigen  Beliandlung 
freundschaftlich;  es  wurde  alles  dieses  gleichsam  atfeetirt.  Mir  wird  bei 
dem  kaiserlichen  Hoff  die  hitsi^^e  lioli;indhinp;s-  und  Benehmungsart 
zum  Beweise  dienen,  liu.ss  ich  dessen  Küi-f  hli(>ssuni^en  in  der  Conferenz 
vom  i).  und  uach  meiner  Kegistrutur  vom  H>.  d.  mit  ulier  Miii«?iigung 
und  Kücksicht  eröfinet  habe.  IHe  xwm  oben  angezogene  Antworten 
sind  übrigens  im  Grunde  günstiger»  als  Lord  Malmesbury  und  Prinz 
Nassau,  zeuge  meiner  vorigen  Registraturen  und  jüngsten  Berichten,  mir 
immer  bemerken  Avollten,  und  Ersterer,  nach  dem  Inhalt  gegenwärtiger 
Registratur,  mir  nueh  kurz  vor  dieser  Cont'erenz  darstellte;  alienna!  ein 
Beweir*  uud  Ijcstüligung  dessen,  was  ich  berichtet  habe,  dass  Lord  Mal- 
mesbury wegen  seinem  eigenen  englischen  Interesse  die  Stellung  der 
20.000  Mann  und  auch  noch  mehr  des  Reichsoontingents  entweder  nicht 
geglaubt  hat  oder  nicht  so  ganz  gerne  sieht,  Prinz  Nassau  aber,  statt 
dem  hiesigen  Hofe  in  russischem  Namen  nach  der  Kaiserin  Willen  und 
Aultrage  zuzureden,  wo  nicht  selbst  (ieneigUieit  fiir  dieses  Hofes  System 
gezci^'t.  doch  gleichgiitig  geblieben  ist.  Die  Krkliiruni^  we.;en  denen 
20.UU0  Mann  scheint  übrigens  mehr  in  seiner  Ordnung  zu  sein,  als  jene 
wegen  dem  Reichscontingent,  welche  in  einer  Aeusserung  der  allge« 
meinen  Obliegenheitserföllnng  besteht.  Nadi  dieser  Confnrenz  bin  ich 
gleich  zum  Lord  Malmesbury  und  na(;hhin  zu  dem  Prinzen  von  Nassau 
gefahren,  um  es  gegen  den  englischen  Hofe,  sowie  gegen  den  russi- 
schen in  nichts  ermanglon  zu  lassen.  L  h  eröttnete  Heiden  aües  in  der 
Confereuz  \'ürgegunj;cne,  heloliie  mich  über  die  i^ehisstMie  und  freund- 
schaftliche Behandluug.sarL.  Lorii  Üuiuie?<bury  äusserte:  „Wo»  wird  aber 
aus  der  Sache  werden  ?  Je  wtmê  prie  de  me  domer  exaeiement  U  rieuUal 
de  etUe  eonfirence  en  nofe«  pour  expédier  UnU  de  »uäe  mon  courrier  à 
Londres  où  l'on  doit  prendre  actuellement  (^autres  trieMtres.*  Um  auch 
hierin  dem  Lord  Malmesbury  ein  vollkommenes  Genügen  zu  leisten  und 
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daa  Uftfls  «Uer  nur  mogliohea  Buekaicht  gegen  Ënj^lond.Tolt  zu.  niaehen, 

habe  ioh  ihm  den  obi<;en  franzÖBischen  Aufsatz,  der  die  hiesige  Riiek- 
änsHcrungen  nn  den  k.  k.  Hof  enthält,  mit^ethrilot.  und  die  AeuRKornnî;eii 
(h  s  hif»si2:en  Hofe»  in  Heichssachon  habe  ich,  so  wie  es  die  Anlapje  ont- 
hiill,  kurz  gegeben.  Dass  die  Behandlung  in  dieser  Oonferenz  höflich 
ausgefallen  i«t,  schreibt  Lord  Malmesbury  seinen  and  Prinz  Nassau  ebenso 
■eiaen  Erinnerungen  nnd  Bemühungen  sn.  Ueberhaupt  habe  ioh  nicht 
nngegrtindete  Vcrmuthung,  dass  die  Absicht  des  Lord  Hatmesbury  and 
mithin  atu  li  des  v.  Roede  dahin  gehe,  die  preussische  Cooperation,  wenn 
diosc  beide  Mächte  (icldbeiträgc  gestatten,  ganz  zum  ongli«rhen  und 
hülliiiKÜschcn  Vorthoil  zu  boniitzen  und  die  Krir^rsmitwirkung  lii<>r- 
nach  und  in  der  Gegend,  wo  dieses  am  besten  erzielet  werden  kuun, 
zu  drehen.  Prenssen,  inoerliiA  nufgebnwht,  àtm  Oesterreich  nichts  i>ei- 
tragt,  wird  auf  alle  nur  mögliche  Art  diesem  Interesse  ra  schaden  und 
seine  Kriegsoperation  selbst  in  dem  Falle  einer  Cooperation  und  eng- 
lische[r]  und  holländischefr]  Bciliilfo  dahin,  und  nun  zwar  nocli  in  rr- 
höhtrrom  Oradr*  zn  wenden  und  zu  gebrauchen  suchen,  am  h  sich  an- 
<;t'lpfn'n  sein  lassen,  als  es  in  denen  verflossenen  beiden  (';inij)aj;nen, 
ohnerachtei  aller  durch  die  polnische  bcträchtiielie  Ac<|uisition  gestatteten 
Entschädigung,  geschehen  ist.  .... 

Da  ich  den  wohl  denkenden  und  rechtschaffenen  k.  k.  Gesandten 
H(  I  i  n  Fürsten  von  Reuss  bis  anhero  von  Allem,  doch  so  unterrichtete, 
dass  Andere  von  seiner  Horzensgüle.  nm  von  ihm  etwa«!  zu  erfahren, 
keinen  iil)len  Gebrauch  machon  könnten,  wohin  vorzüglich  <Vm'  liollän- 
dische,  knrsächsische  und  dünist^he  Gesandte,  v.  Reeden,  (Jraf  von  Zinzen- 
dorff  (ein  vollkommener  Diener  des  hiesigen  Ministerii)  und  Graf  von 
Bemstorf  als  seine  beste  Bekannte  geboren,  so  habe  ich  ihn  auch  Ton 
dem  Ausschlage  dieser  Conferenz  untenriditet  ;  da  gute  nnd  freundschaft- 
liche Behandlung  dabei  (  ingotreten,  auch  Alles  sehr  freundschaftlich  ab- 
gelaufen ist,  so  i^l.iuhit-  ich  seine  l>isherige  Furcht  und  Verlegenheit 
durch  diese  KrÖtlnungt»n  zu  vermin<iert>n.  mit  der  Bemerkung,  d:r«=  ieb 
dafür  hielte,  seine  Lage  dadurch  noch  angenehmer  gemacht  zu  haben, 
dass  ich  alles  bei  dieser  Sendung  und  Commission  allenfalls  unangenehm 
Gewesene  auf  mich  hätte  nehmen  müssen,  und  er  als  eigentlicher  Ge- 
sandter und  MiniHre  en  place  damit  verschont  geblieben  ,  mithin  sich 
auf  keine  Art  unangenehm  gemacht  habe,  und  noch  ferner,  wie  bis 
anhero,  allhier  beliebt  sein  und  bleiben  könnte.  Weiter  ^eip^e  die  letzte 
Conferenz.  das?  ich  ihm  auch,  wenn  meine  Commission  geendigot  seie 
und  ich  wieder  abreisen  würde,  selbst  keine  persönliche,  wenigstens 
änsserliobe  Animosität  ron  Seiten  des  Mtnisterii  oder  sonst  irgend 
einem  Ort,  und  noch  vielmehr  dazu  das  Gegentheil  nach  der  jüngsten 
Conferenz  zurückliesse,  obgleich  alles  dieses  in  keine  besondere,  noch 
wonii^er  in  eine  entscheidende  Betracht nnp:  rw  kommen  habe,  '-nbrtld 
das  Interesse  der  Monarchie,  welcher  man  dien)  und  von  welcher  man 
bezahlt  ist.  mit  ins  Spiel  komme,  und  hauptsiichlicli  die  Frage  seie,  die 
Hofbefehle  und  einmal  nach  reiflicher  üeborlegung  genommene  Ent- 
schliessungen  zu  vollziehen.  Der  Hetx  Fürst  von  Benss  gäbe  diesen 
meinen  Betraohtungen  den  Tollkommensten  Beifkll  ;  nur  fuiohtet  er  nach 
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iMÎiier  [>utrioti8chuD  Dunkiiiigsurt  üble  Folguu  iiti8  der  di'i'mulii;en  Lage 
der  Sauho  und  dem  (>rfo!'j;t(>ti  ösf rrroicliischen  Eiitsphltiss ,  iiii-lits  hoi- 
lr;i;^on  zu  wollen  ;  rr  sieht  die  Kvunzoson,  n;it  h  dorn  hifr  ^onominooen 
8ystum,  achon  im  TrierHidioa  und  anderen  Orten  dunidirechou,  glaubt 
die  Reiohflamee  Ton  keiDOta  Belang  und  Wirkun«;,  obgleieh  anf  meine 
deshalb  ferner  gemaohta  Bemerkung  der  Herr  Fürst  von  BeiUB,  naeh 
seiner  billigen  Denknngsart,  auch  nicht  mieakennt  hat,  das8  die  Frenssen 
in  denen  verflossonen  swei  Campagnen  nichts  Entäoheidendea  golhau, 
pond<rn  vielmehr  die  gute  Kriosjsoperationon  ersrîiwort,  gehemmt  and 
oit  gehindert,  auch  srar,  aufrichtig  zu  sogen,  veroilolt  haben. 

Berlin,  den  16.  März  1794.  Graf  Lehrbaoh. 


<B«i]i|«  &}        PBÉCIB  OBS  OüTBBTÜRBS  DU  XIKI8TÊBB  PBD881BH 

AU  COHTE  DE  LEflKBACH  DANS  LA  CONFÉRENCE  DU  15  HABS  11H. 

Sur  les  initrurtlnuH  dt-  In  chaiirellerie  iVéial. 

i'*  Le  Hui  a  reçu  avec  plaisir  par  le  comte  de  Lclirbacii  la  copie  de  la 
lettre  autographe  de  8.  H.  I.,  dont  le  priiioe  de  Nassau  u  présenté  Toriiniial  à 
Sdu  n  ldiir  dû  Vienne  sur  la  lettre  l'i-rite  du  Roi  h  l'Empereur,  dont  le  dit  prince 
a  été  le  porteur.  Le  Koi  cbai'ge  son  ministère  de  témoigner  au  comte  de  Lebr- 
baeh  sa  sensibilité  et  sa  reconnaissance  sur  le  contena  amical  et  satisfiûsant  de 
la  dite  lettre. 

2o  Que  le  Koi  était  égalemout  scusible  k  la  promptitude  de  la  réponse  et 
à  la  condescendance  de  S.  M.  I.  à  la  demande  dn  Rot  de  vouloir  prendre  le 
marquis  L&fayette  et  ceux  qui  ont  été  faits  prisonniers  nvee  lui;  que  les  ordres 

en  eonséquencc  étaient  donnés  ans  commnndnnti«  des  fortero^îses  où  ils  se  trou- 
vent, autorisant  en  même  temps  le  miuistère  de  cuuuerter  iivuc  le  comte  «le  Lebr- 
baeh  sur  le  mode. 

3«  Regret  dn  Roi  que  l'Empereur  n'avait  pas  pu  accéder  au  projet  de  con- 
vention, dans  lequel  le  Roi  avait  trouvé  les  combiuai!«on9  nécessaires  K  favoriser 
la  cause  commune  en  même  temps  que  les  intérêts  de  8.  M.  I. 

l"  I><'t('riiiiii.'itinn  du  Iî«ii  de  laisser  un  corji?»  anxiliairc  de  vingt  mille  COU!» 
battants  sou»  les  ordres  du  lieutenant-général  comte  de  Kalkreuth. 

5«  Les  ordres  donnés  an  général  Kalkrentb  de  fournir  l'état  des  besoins  an 
<:r(':n«'r.il  autrichien  nur  I<-  niiiri.  prirre  qtie  los  trotipos  prassleones  n'avaient  pas  de 
quoi  suffire  jusqu'à  la  bu  du  mois  de  mars. 

6*  Relativement  an  reste  des  troupes,  ordre  donné  an  général-féldnwréchal 
Möllendorfl"  de  commenc  r  If-  plutôt  possible  la  marehe  rétrograde;  elles  défile- 
ront par  sections  le  long  de  la  rive  gaucbe  du  Rbiu  jusque  vers  les  provinces 
prussiennes  de  Wcstphalie,  oft  elles  attendront  Tissue  final«  de  Ta  néi^eiation 
entre  le  Roi  et  Tfs  puissanci  s  maritimes. 

Le  Roi  a  écrit  lui- même  au  prince  de  Cobourg*)  pour  l'avertir  de 
cette  retraite,  et  a  également  instruit  le  général  MSUendorfT de  se  concerter  avec 
te  prince  de  Cobourg  et  le  génénd  antricbien,  commandant  au  Rhin. 

(Beilage  b.)  Jjçr  Kvniy  tragt  seinem  MiuisUrio  au/, 

Uber  die  Jl^ßnmgen  der  SekhdMwdei  tagende»  st»  antworten  .< 

Dass  der  König  seine  retchsständiscbe  Verbindlichkeit  nie  verkennen,  noch 
unerfüllt  |ji'<!»eTi  würde,  sondern  bei  wirklich  eintretendem  FhIIö  nach  dem  Hei- 
spielu  <lur  holiuu  Mit-Kurfürsten  imd  Stände  sieb  nach  dem  Mass  der  wahren 
Obliegenheiten  und  nach  dem  Herkommen  auch  hierin  reichsverfassungsmässig 

benebmen  werde. 

Die  Be  w  ji  t'{  u  u  n  g  im  Reiche  b  o  t  re  f  j  u  ii  d  r 

Bei  dt-r  ^^'endun]^,  welelie  die  Mitwirkung  zum  ^egenwibrtigcn  Kriege  ge* 
nommen  habe,  ttberliesseu  des  Königs  in  Prenssen  Mig.  nunmehro  dem  Kaiser 

»)  Bat  (M|i&d  dleset  BrlsfM  ddo.  BarUs.  11.  Mftrs  119i  la  dss  CkUnetnctsB  dM  Kr.>A. 
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und  (!. m  IvLiiht«,  zu  seiniT  iinclidriiuklichuu  Furlsetzun^  <lit>  /Wfckdiealicliste  Ma»«- 
regclti  iu  Anwindutig  zu  briiigeu,  uud  wiuderboUeu,  vva«  wc(j;eu  der  Vulksbowaif- 
iiiiiig  kais.  Maj.  und  denen  Reiclisnütstlindeii  nach  des  KSnigs  UebeReoiruBg  ge- 
SUBSert  worden  hcîc. 

Der  König  könne  auch  nicht  anders,  als  bei  dieser  Meinung  verbleiben, 
dass  ein«  eolche  Bewaffnong  sweckwidrig',  ansullinglich  nnd  bedenklieh  sein 
würdo;  wenn  sio  aticli  mit  diMion  ^Mipowesencn  Anträ^'in  ilcr  Vorftfli  t,Min;;  di  i* 
königlichen  Truppen  von  Seiten  des  Heichs  nun  nicht  mehr  iu  Culliaiou  komme, 
ao  bleibe  dieselbe  doch  gaas  nnwirlcaam  fr«f?«n  einen  Feind,  der  wie  die  FWi- 
xosen  in  so  grosser  Menge  mit  rasender  Wxjtli,  Krii  ffsorfahrenbeit  und  vii-lem 
schweren  Geschütze  hervordringt,  sowie  auch  sehr  gefahrvoll  iu  Absicht,  des  ge^ 
meinen  Volks  in  Deutschland,  welehes,  ans  seiner  hSnsliehen  Ordnung  gebracht, 
unter  WafTon  t^oHctzt  werden  snlle.  Der  König  wflnw^ep  das8  Ürfahrttog  die 
Wahrheit  dieser  seiner  Meinung  nicht  bestätige. 

AbXndervng  des  Beichaaruee-Commandoi: 

Der  Kiiuig  verdanke  Sr.  kaia.  Ifiy.  die  freundschaftliche  Mittheilnag,  daia 

statt  des  Kl^'M.  Prinzen  von  Coburg  der  RFM.  Prinz  Albert  iiiuî  ner/,<»<»  von 
SachMD-Tesehou  zum  commandironden  Reichafeldmarscliall  bcütiuimet  worden  seie. 


8S.  LEHBBACH  AN  THUGOT  (auch  an  den  B.-y.-K.  COLLORBDO). 
(Orig.)  Berlin»  den  18.  Ifftra  1794. 

Mein  MinlateiMlsehreibeii  Tom  geatrigea  Dato  Ifr.  [189]  nebat  dner 
Begistratnr  mit  drei  Beilagen  (welche  sümmtlioh  die  Antworten  des 
preusfiischcn  Hofes  auf  die  vom  kaisorlichon,  aueh  k.  k.  Hof  gpnom- 
mene  EntsehUessunj^en  vom  27.  v.  M.  enthaltet)  waren  schon  ge- 
schlossoD,  als  vorgo.stern  gegen  1 1  Uhr  Vormittags  ein  englischer  Courier 
an  Lord  Malmesbory  (welcher  mit  denen  vorangezogcuon  hiesigen  Ant« 
Worten  an  den  kaiserlichen  Hof  ûnige  Stunden  yorhero  einen  Courier 
nach  London  abgesandt  hatte)  allhier  eingetroffen  ist. 

Da  Lord  Malmesbury  mir  gestern  von  dem  Mitbringen  dieses 
Conrier^  nicht  eröffnet  hatte,  so  war  ich  gestern  Frühe  bei  demselben, 
um  das  Mitj^rbnuhte  zu  erfahren. 

Lord  Malmesbury  war  nicht  zu  Hause  und  kam  dahcro  goüieru 
Frfihe  11  Uhr  selbst  zu  mir,  wo  er  mir  ganz  betroffen  und  in  übler 
Laune  bemerkte,  dass  er  durch  einen  augekommonen  Courier  die  Weisung 
seinea  Hofes  über  die  Iiiesigo  Forderungen  und  das  CouTentionaprojeet 
ganz  unbefriedigend  erhalten  habe. 

Ich  ersuchte  denselben  hierauf  nm  die  Gpfällip;kt>it,  mir  den  In- 
halt, dieser  Jnstnielion  nach  der  zwischen  uns  Iküderi  Iji«?  anhoro  be- 
standenen lorm  uud  Goschäftsbehundluug  su  zu  erötiueu,  dass  ich  die- 
selbe noüren  und  auf  diese  Art  sie  an  meinen  Hof  oinbeförderen  kSnne. 
Dieses  befolgte  auch  Lord  Malmesbury  und  ioh  noUrte  auf  der  Stelle 
das  mir  obgleich  sehr  kurz  Eröffnete  und  brachte  alsdann  solches  in 
den  9ub  Nr.  80  angebogenen  Aiifsat^ce. 

Mir  scheint  an^  dem  Zusammeuhung  dieser  Weipuni^i  n,  das.«  die- 
selbe noch  viel  bcblimmler  und  für  den  hiesigen  Hol  mehr  ab»chldg- 
licli  gefasst  sein  müssen,  als  sie  mir  der  Lord  Malmesbury  mitgethoilt 
hat.  Dieses  wird  aus  demjenigen,  was  der  Londoner  Hof  an  den  Cheva- 
lier Eden  dieshalb  wird  gelangen  lassen  und  dieser  dem  kaiserliehen 
Hofe  erdffiaen  wird,  naher  zu  beurtheilen  sein. 
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Ich  nehme  die  Fn  ih«  it,  j^fhor-sanisi  hinzu/Uifü^^rn,  das«  ich  mich 
vom  ersten  Augenblicke  iiri  nicht  habe  bescheiden  könnrn,  da88  Lord 
Malmeäbnry  von  seinem  Hofe  genaue  Befehle  zu  dem,  was  or  hier 
gsibaa  hut,  gehabt  haben  solle;  noch  weniger,  daes  der  engUeohe  Hof 
da«  übertriebene  nnd  beeonder»  wegen  dem  4.  Artikel  faat  niobt  za 
erfüllen  mögliche  Conventionsproject  begnohmigon  oder  annehmen  würde. 

Ich  bin  nun  doppelt  erfreut,  duas  ich  bei  dieser  ganzen  Sac^lie 
das  einberichtete  lîenchmen  vorsichtic  oinir*'^»:iltf'n  habe,  ob  ich  tjieich 
deshalb  aliiiier  Vorwürfe  von  allen  Seiten  unti  dabei  unangeuehrae  (le- 
sichtcr  erhalten  habe.  Dafür  aber  habe  ich  den  Trost,  das  Interesse 
meinee  Hofes  besorgt  su  haben  und  mich  nicht  comparomittirt  zu  sehen. 

Inswisohen  habe  loh  von  TerlSasiger  Hand  erfahren,  daas  der 
hiesige  Hof  gleich  narh  denen  am  15.  mir  in  der  Conferenz  gegebenen 
Antworten  mit  Lord  Miilnicsbury  in  eine  anderweite  Unterhandlung  wi^-yrn 
der  Kriofrsconp«  ration  getreten  seie.  welches  die  .\nlage  suh  Nr.  hl  ent- 
hält, wovon  mir  jedoch  weder  Lord  Malmesbury,  noch  der  holländische 
Gesandte  t.  Koede  irgend  eine  Erwähnung  zu  machen  für  gut  befunden 
haben. ....  

(ß«iU;e.)  PBÉCIB  DES  INSTRUCTION.'; 

putéu  h  lofd  IUIoi««b«f7  pw  m  aoarriMr  MclAi<b  »rmé  à  BwUn  U  16  mm  n»i  a  11  li«arM 
•▼nt-Bidl,  «B  réposM  «w  1«  nvport  d«  liiwrd«  mveyRnl  à  «•  eoar  le  projet  d«  e»BirMti«B. 

lo  Qu«  l'article  l«'  du  projet  de  convention  sur  le  mode  du  payement  de» 
Aubiiideii  demandés  par  la  cour  de  Berlin  et  ralternatif  y  prononcé  était  toujours 
la  même  cho«e,  puisqu'il  n  agissait  de  |Miyer  de  l'une  ou  de  l'antre  façon  toujours 
la  même  sommo. 

2"»  Que  la  cour  de  Londres  trouvait  cet  article  de  subsides  et  l'approvisionne- 
ment demandé  h  l'Empire  &  l'article  4«  comme  une  conditicm  fine  qua  non  «î  fort 
qm  le  total  était  très-difficile  h  remplir. 

3«  Que  la  cour  de  Londres  désapprouvait  la  garantie  dcrnandéo  à  l'article  4" 
de  l'Empereur  comme  chef  de  l'Empire  et  comme  meml^n*  «iu  corps  frernmnique. 

Lord  Halmeabury  ajouta  ici  que  sa  cour  avait  inséré  dans  sa  dépêclie  sur 
cet  articlp  exactement  les  mêmes  motifs  et  réflexions  qne  le  comte  de  Ijehrbach 
lui  avait  laites,  lorsqu'il  lui  présenta  le  projet  de  convt'ntîon. 

4»  Qu'an  départ  de  ee  courrier  au^iaig  de  Londres  ]>-  ministère  britan- 
nique  n'avait  pas  encore  su  la  réponse  rli'tiuitivo  de  la  ooiir  <If  Vii  nnc :  mai"»  qTie, 
d'après  les  lettres  du  ministre  du  lioi,  le  chevalier  £den,  arrivées  avant  le  départ 
du  courrier»  on  doTrait  s*attendre  à  un  refns  de  la  cour  de  Vienne  d*aoeéder  an 
prqfet  de  convention  en  question,  vu  la  \  raio  pénurie  d'arpont  dr-  rfîto  <  i>iir. 

5«  Que  ce  refus  de  la  cour  de  Vienne  ne  changerait  en  rien  les  sentiments 
et  les  intentions  dn  Roi  de  la  Oninde-Bretagne  vis^S-^is  de  la  eonr  de  Vienne, 
et  que  la  <  "nr  (!••  Londres  ti  r-;m  rait  i>ns  s'atfarhor  h  la  confiMlération  re- 
lativement aux  affaires  de  la  France  et  k  la  coopération  dans  la  guerre. 

6»  La  conr  de  Londres  laisse  à  Mylord  Malmesbnry  la  liberté  de  se  con- 
certer, s'il  est  possible,  sur  des  moyi  iis  nlfrriours  av^c  la  Pmsse,  afin  qne  la 
coopération  prussienne  ne  soit  pas  onticrcmcnt  abandonnée. 

7«  Lord  Malmesbnry  a  fait  le  16  an  soir  part  de  ses  instructions  au  mi- 
nistre prussien,  comte  de  Haug'xviz,  en  proposant  do  ne  tenir  là-dossua  une  mu- 
férence,  vu  qu'il  n'avait  que  des  choses  désagréables  k  dire  an  ministère  prussien. 

83.  COBUKG  AN  KÖNIG  FKIEDRICH  WILHELM  II.  VON  PREUSSEN. 

(Copie.) 

(Kr.-A.»  Nîederl.  5/3.)  Valencienne»,  den  19.  Miirz  1794. 

Der  Inhalt  K.  M.  höchsten  Befeblscbreibens  vom  11.  d.  hat  mich 
zn  Boden  gedrückt.   Wie,  allei^ädigeter  Herr,  soll  ich  Verfügungen 
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treffen,  damit  der  Âbmarsoh  K.  Maj.  vortretifHohen  Armee  dem  Feinde 
koino  Vortheile  gewähre?  Wie  soll  ich  dan  Reich  ^ogco  die  feindliche 
AnHille  dcM-ken.  wenn  K.  Maj.  als  einer  der  ersten  und  erhabensten 
Stünde  ihm  Ihrrn  :illvennö^end<'n  Sühut^z  entziehen?  Ich  kann  nur  meine 
innifîBie  Anliegenhoit  K.  M.  zu  Fimsen  werfen  und  mit  der  gerechtesten 
Betrübnis«  über  das  Unjçliick  ohne  Grenzen,  dan  meinem  dentecfaen 
Vaterlande  droht,  inständigst  nm  Anfschnb  flehen.  leh  bin  der  besten 
Hoffiiung,  daes  die  poUtiaohe  \'crhandInngon  aimoch  eine  besBcri^  Wen- 
dunj?  nohraon  werden;  diese  Holfnung  gründet  sich  vorzüglich  auf  E.  Maj. 
prhalu>nslo  pulriotische  Donknnirsart.  und  sie  flösset  mir  den  Math  ein, 
K.  Maj.  ehrorhieti2:''t  nm  Aufscliub  zn  bitten. 

Lassen  E.  Maj.  diese  meine  demüUiigo  Vorsleliungon  Gehör  iind&n, 
aie  kommen  ans  dem  treugesinntesten  Henen  nnd  krönen  Höohstselbe 
so  ^ele  der  Kensobheit  groasmfithig  gebiaohte  Opfer  anoh  noch  dnrch 
dieses.   


84.  DEK  KAISER  AN  COBÜHG. 
(Eigenh.  Entwurf  Tluipit's.)  Den  (19.*)  Marz  17U4. 

Soeben  ist  Ew.  [EiebdenJ  Hericht  vom  iK  durch  Staffette  an  mich  ein- 
gelaufen« leh  kann  Ihnen  nioht  verhalten,  dass  mir  notbwendig  sehr  anf- 
fftUend  sein  muss,  dass  Ew.  [Liebden]  ohne  meine  rorlänflge  Bewiüignng 
über  sich  nehmen  zu  können  geglanbei  haben,  sieben  Bataillons  Infanterie 
lind  zwei  ravallerioregimenter  von  moinora  O)»/)?  d'nrm^''  am  Rheine 
ab-  und  nach  den  Niederlanden  zu  ziehen.  Ich  will  mich  für  diette.s  Mal 
nicht  bei  den  verschiedenen  Hemerkungcn  aufhalten,  so  diese  ohne  mein 
Vorwisson  unerwartet  gemachte  Vorkehrung  an  Hando  geben  könnte  ;  allein 
ioh  kann  nieht  nmhin,  Ew.  [Liebden]  hiemit  meinen  gemessraen  Wnnseh 
va  erkennen  zn  geben,  dass  künftighin  yon  einem  was  immer  Antrage 
zur  weitem  Sohwächung  meines  an  dem  Kheine  stehenden  Corp»  d'armée 
nicht  die  ^lorinL'ste  Fra^e  vorkommen  möge,  indem  meine  siimmtliche 
daselbst  betindhehe  Truppen  wenigstens  in  dem  gegenwärtigen  Augen- 
blicke zur  Vertheidigung  der  Grenze  von  Deutschland,  als  deren  Sichor- 
stellnog  mir  am  vorzüglichsten  am  Herzen  Liegen  muss,  dorobaas  nn- 
entbdirlieh  sind,  alles  dasjenige  aber,  was  die  mit  dem  prenssisehen  nnd 
anderen  Höfen  Ihrer  Meinung  naoh  zn  treffenden  T7eber[ein]künfte  betrifft, 
billig  meiner  nähern  Kenntniss  des  ^an7;en  ZTisammenhanges  der  Dinge 
und  meiner  etrronon  Betirthoilung  allein  ü))erlassen  werden  mnss.  Es 
ist  nlsü  mein  angelegentliches  Verlangen,  das.s  V.w.  [Liebden j  von  nun 
an  Ihre  ganze  Aufmorb«amkoit  lediglich  dahin  widmen  wollen ,  die 
Ihrem  Commando  anvertraute  Kriegsmacht,  so  dnroh  das  Betaohement 
von  der  Bheinannee  nädistens  einen  nenen,  nieht  unbeträchtlichen  ÜSu« 
wach«<  erhält,  anf  Jene  Art,  so  für  das  beste  meines  Dienstes  am  ver- 
träglichsten sein  mag,  zu  verwenden  und  sobalde  möglich  zu  den  Opera- 
tionen tretrcn  den  Feind  und  zur  KröfFnTini;  der  Carapagno  vorzu.'»chroiton, 
als  zu  deren  \  erzo^erunp  die  Erwartung  meiner  nächstens  bevorstehenden 
Ankunft  in  den  Niederlanden  nicht  die  geringste^  Veranlassung  zu  geben  hat. 

*)  (Oleiehseitige?)  Bleifederbemerktnig. 
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86.  L.  CUBËMZL  AN  Till  GUT. 
(Orig.)  St.-réttir»bourg,  le  JO  mar»  1794  n.  »t. 

^  Je  protitr  dr  l'ocj  usion  du  dôpart  du  secrétaire  de  légation  aii- 
glui»  pour  Londres,  pour  adresser  le  présent  rapport  ù  V.  E.  ;  il  le  poi^ 
ter»  jusqu'à  Mitaa  oh  il  le  confiera  à  1»  poste.  Par  ma  dépêohe  d'ayani- 
hier  j*ai  eu  Thoimeur  de  rendre  compte  de  la  manière  dont  favaÎB 
oxccutd  les  ordres  du  27  février,  et  de  la  réponso  qui  m'a  ét»'  dunnée 
do  la  part  do  l'Inipératrico  après  qu'elle  eut  fait  lecture  de  la  dépêche 
ostensible  fran<;aiso  do  V.  E.  de  la  mémo  date,  portant  que  S.  M.  I. 
«ppronvflii  entifTomont  le  parti  i|ue  nous  avonK  pris  vis-à-vis  de  lu  cour 
Ue  lierliu,  que,  si  jamais  celte  cour  pousserait  sa  muuTaise  toi  jusqu'à 
nons  attaquer,  on  Tonlait  non*  Ciire  la  loi  snr  les  conditions  de  lÂ  paix, 
rimpëratrioe  noua  secoufrait  pniesamment,  et  qu'en  général  nona  pou- 
vions compter  quo  jamais  elle  ne  balancerait  un  instant  oc  In-  F  Autriche 
et  la  Prusse  T'est  à  la  suite  de  cette  réponse  que  j'ai  exécuté  les 
ordres  ultérieurs  de  V.  E.  relativement  à  la  lettre  autographe  qui  doit 
accompagner  l'accession.  Subow  et  Markow  m'ayant  conseillé  de  faire 
usage  de  l'instruction  même  de  V.  E.,  si  jo  le  pouvais,  j'ai  rédigé  une 
dép^e  de  tout  oe  qui  s*ost  trouTë  d'ostensible  snr  oet  objet  impor- 
tant, en  profitant  snrtont  de  la  permission  générale  d'y  ajouter  oe  que 
je  jugerais  le  pins  propre  i  faire  effet  sur  l'Impératrioe.  J'y  ai  inséré 
l'engagement  que  la  Rnspîe  entretiondrait  100.000  liorames  en  Pologne, 
pendant  la  durée  de  la  guerre,  ainsi  (\nv>  eelui  d\'tendre  à  la  l'russe  les 
stipulations  do  l'article  séparé  et  secret  relatif  à  lu  Porte,  hauä  lairc 
mention  da  saerifioe  des  subsides  qu'on  nous  doit,  parce  qu'il  m*a  paru 
possible  de  l'obtenir  gratis,  et  que  d'un  antre  côté»  si  on  avait  id  trop 
de  répugnance,  oe  ne  senût  pas  ce  sacrifice  des  subsides  qui  y  déter- 
minerait l'Impératrice.  Quant  à  l'article  do  ces  subsides,  les  ministres 
m'ont  répété  à  chaque  occasion  «pi'il  no  tenait  qu'à  nons  de  les  avoir, 
quand  nous  voulions,  à  compter  de  l'époque  du  cuuiiuencement  de  la 
guerre*  Sur  l'uriicle  do  100.000  hommes  à  tenir  en  Pologne,  ^urkuw 
m'a  obserré  qu'apparemment  nous  entendions  par  là  non -seulement  le 
territoire  qui  était  resté  à  la  république,  mais  aussi  les  dernières  acqui- 
sitions faites  par  la  Russie,  également  à  portée  de  la  Fntsso,  puisque 
dans  la  Pologne  même  il  ne  restait  plus  de  quoi  nonrxir  une  année  de 
100.000  homnîes. 

>ra  nouvelle  dépêche  ostensible  a  été  renii-e  hier  matiu  sous  les 
yeux  de  1  Impératrice,  et  au  soir  Markow  me  dit  que  S.  M.  I.  avait 
très-bien  accueilli  nos  propomtions,  et  qu'elle  allmt  s'en  occuper.  Voilà 
préoisément  oit  en  sont  les  choses  au  moment  o&  j'écris.  Dès  l'arrivée 
de  mon  courrier,  et  pendant  qu'on  était  occupé  chez  moi  à  copier  ce 
que  j'avais  à  communiquer,  j'ai  prévonti  Markow  (lue  j'avais  ordre  de 
réitérer  par  écrit  mes  réclamations  sur  un  secours  etîectif  en  hommes 
pour  la  guerre  actuel !e.  Ce  minislre  m'a  beaucoup  prié  de  leur  épargner 
un  nouvelle  office  sur  uu  point  sur  lequel  l'Impératrice  était  dans  l'im- 
possibilité absolue  de  satis&ire  à  notre  demande,  vu  la  tâche  qu'elle 
s'était  imposée  d'ailleurs,  et  qu'elle  remplirait  avec  la  plus  grande  exacti- 
tude. Vivement  pressé  par  moi  à  oe  sujet,  il  me  dit  que  tout  ce  qn^ 
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serait  potsaible  d'obtenir  c'est  que,  ai  on  a'amuigeait  d*ailleiu»  avec 
l'An  '  1  rre,  Tlnipéiiitrioe  lui  fomsinitt  peut-être  un  corps  de  troupes, 
maÎH  qui  en  tout  eu»  no  pourrait  pas  êtro  considi'rablo.  J'ai  fini  par 
con-t'utir  à  8«spoTidro  mon  oiüce,  à  condition  qu'on  ko  prêterait  d'ail- 
leurs ù  CÜ  quo  j'avais  à  proposer.  J'ai  confi»'-  à  Whitworth  l'ordro  que 
j'avuit»  do  l'appuyer,  ainsi  que  l'espoir  qu'on  m'avait  donné  à  son  égard. 
J'ai  profit<S  d'une  oecaûoiL  naturelle  pour  m'entretenir  aveo  ICarkow  but 
les  aflures  turques  avec  la  franchise  usitée  entre  nous.  Je  lui  dis  que 
tous  les  rcnsciiirnemonts  qui  me  Teniûent  [de]  CSonstantinopIe,  tout  oe 
qnc  V.  E.  voulait  bien  me  mander,  ne  s'accordait  nullement  avec  l'idéo 
qu'on  avait  d'une  prochuinu  attaque  de  la  part  des  Turcs,  qu'à  la  vérité 
les  ministres  ottomans  à  leur  manière  accoutumée  uhercliaieni  bien  à 
escroquer  de  Descorchos  tout  ce  qu'ils  pouvaient  en  diamant«  et  argent, 
mi^  qu'ils  ne  seraient  jamais  assez  fous  pour  Toutoir  reoommenoer  la 
gnme  ayeo  la  Russie,  lorsqu'aucnne  puissance  ne  pouvait  venir  à  leur 
secoars,  et  qne  ce  qu'ils  avaient  à  attendre  des  st  ('U'rats  Jacobins  pou- 
viit  si  aisément  rtre  interoept«^  par  l'Angleterre.  „M  est  ton»  naturel," 
ajuutai-jo  à  Markow,  -quo  vous  vous  teniez  en  mesure  contre  leurs 
attaque,  s'il  y  a  quoique  apparence  ;  nous  devons  le  désirer  nous-mêmes, 
nous  qui,  ayant  àik  dëgamir  notre  vaste  frontière  de  oe  o6të-là,  n'avons 
que  TOUS  qui  puissies  nous  défendre.  Ce  que  l'Impëntrice  a  bien  voulu 
me  dire  à  oe  sujet»  est  absolument  trfts-sa^sfaisant.  S.  M*  a  igouté 
qu'elle  ne  serait  pas  la  première  h  attaquer;  voilà  surtout  ce  qui  est 
e«-tM,tie!,  et  voilà  ce  que  ni  le  public,  ni  le  corps  Hiplomatique  d'ici,  ni 
même  celui  dos  autres  cours  importantes  de  11  noi  e  ne  veut  se  per- 
suader. On  croit  toujours  que  vous  profiterez  du  moment  actuel  pour 
remplir  vos  mes  de  oe  o6té-là,  et  on  n'épargne  rien  pour  nous  donner 
des  inquiétudes.  Considères  que  dans  ce  moment^oi  une  guerre  entre 
vous  et  la  Porte  nous  mettrait  absolument  à  la  merci  de  la  Prusse, 
entraînerait  une  paix  précipitée  et  désavantageuse  avec  les  scélérats 
Franrais,  et  laisserait  l'Europe  exposée  aux  danj:;er?«  incalculables  dont 
nous  avons  eu  pour  bui  uni<jue  de  la  pn-server.  Attendez  que  nous 
ayons  les  bras  libres,  ut  que  Irauc^uis  II.  puisse  suivre  les  traces  de 
Joseph  II.  dans  tout  oe  qui  oonceme  la  Biume  ;  nous  n'aurons  plus  do 
Potemkin  pour  entraver  les  opérations  des  deux  cours  impériales,  et  nos 
braves  soldats,  uccoutumés  à  combattre  les  hordes  françaises,  e^cconde- 
ront  biin  les  vôtres  contre  les  ottomanes."  Markow  me  dit  d'abord  que 
l'intention  do  rinipératrice  n'était  assurément  pas  d'attaquer  la  Porte, 
mais  que  tout  uunon(;ait  des  vues  hostiles  de  la  part  de  la  Turquie, 
que,  si  mes  nouvelles  no  s'accordaient  pas  avec  celles  que  Tou  avait  ici, 
cela  proTonait  de  oe  qu'ils  savaient  masqumr  leur  dessein  sons  différents 
prétextes.  «Si  une  fois  on  la  sait  déterminée  à  attaquer  soit  vous  soit 
nous,*  ajouta>t-il,  «il  ne  fendrait  cependant  pas  négliger  l'occasion  do  finir 
dan*!  une  campa;»no  co  qui  d'ailleurs  pourrait  en  coûter  deux  ou  trois." 
Je  repondis  que  i)our  cela  il  n'était  pas  nécessaire  d'attanner,  mais  qu'il 
suffisait  d'avoir  l'armée  on  bon  étal  et  abondamment  pourvue  de  tout 
oe  qu'il  fallait  pour  agir.  „Soyez  bien  persuadé,"  me  répondit  Miukow, 
9  que  nous  n'attaquerons  pas  les  Turcs,  que  nous  ne  désirons  pus  la 
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gaenre  avee  eux,  et  que  nons  ferons  pour  IV'viter  tout  ce  qui  dépendra 
de  nou«  ot  tip  sora  pas  contraire  à  la  dip^nift'  de  l'Impératrice.  Au  reste, 
la  guerre  tuniuo  ne  aous  empêchera  jaraaÏH  d'avoir  100.000  hommes 
aux  ordres  do  S.  M.  prussienne,  si  elle  veut  faire  le  méchant  avec  vous." 
«J'ose  me  flatter,*  dis-je  à  Markow,  .que  tous  pensez  comme  nous,  et 
que  Toiis  regardes  l'iotérêt  des  deux  ooura  imperiales  comme  n'en  fiii- 
eant  qu'une;  pendant  la  guerre  turque  nous  avons  supporté  l'une  et 
Tautro  des  outrages  de  la  part  des  Prussiens  auxquels  dans  un  autre 
moment  on  n'aurait  répondu  (ju'à  coup  de  canon".  Je  ne  dis  pas  qu'il 
faille  raontrtr  à  la  Porte  ottomane  une  faibhssr  ipii  pourrait  être 
même  contraire  au  but  désiré;  mais  vous  êtes  trop  éclairés  et  trop 
habiles  pour  ne  pas  trouYor  yous-mémes  le  juste  milieu  le  plus  propre 
à  empêdier  une  explosion  qui  fait  l'objet  des  Tœnx  les  plus  ardents 
des  Jacobins. 


86.  LKUBBÀCll  AJi  TÜUGUT. 
(Orijr.)  Berlin,  le  21  mars  17îM. 

Eu  me  rapportant  à  ma  dernière  dépêche  fran^-aiso  du  1 2  du  cour- 
rant  relativement  à  la  note  confiée  à  Mylord  Ifalmesbury,  je  continue 
à  rendre  partionllèrement  compte  à  V.  E.  sur  oet  objet.  Les  soupçons. 
Monsieur,  dont  je  tous  ai  parlé  dans  la  dite  lettn^  sur  la  répugnance 
et  l'éloignemenf  por<:onn('l  dt»  lord  ^faîmrshmv  <ie  fiiiro  l'clom  ro  que 
la  note  m  question  contient,  se  véritient  de  plus  en  pluf,  etaut  con- 
staté qu'à  l'arrivée  do  la  dépèche  de  V.  K.  du  6  avec  le  mémoire  y  joint 
lord  Malmesbury  était  déjà  en  négociation  avec  le  ministère  prussien 
sur  d'autres  moyens  d'arrangement  entre  la  Prusse  et  les  puissances 
maritimes,  après  le  refus  de  la  cour  impériale  d'acoéder  an  projet  de 
convention,  ou  plutôt  &  contribuer  aux  secours  pécuniaires  demandés  de 
la  cour  de  Berlin. 

.l'ai  rendu  compte  de  ce  riduveaw  projet  d'arrani^ement  dans  ma 
letire  ailemaudc  n**  183  du  18  et  dans  une  autre  n"  185  du  20  qui  part 
avec  celle-ci;  V.  E.  verra  que  j'en  ai  parlé  à  lord  Malmmbury  qui  re« 
jeta  presque  tout,  disant  que  rien  n'était  arrangé,  et  qu'un  arrangement 
lkit>  il  m'en  ferait  part  aussitôt.  En  attendant,  ce  nouveau  projet  d'ar- 
rangement en  question  fait  la  nouvelle  du  jour  à  Berlin,  et  déjà  l'ex- 
trait f^(^  trouve  entre  les  mains  do  plnsienr?  ministres  étrangers. 

Je  reviens  à  l'objet  principal  et  dont  il  s'agit. 

Mylord  Malmes'oury  mu  dit  avant  de  partir  pour  Potsdam:  „J'ai 
parié  à  plusieurs  reprises  an  ministre  Haugwiz  des  idées  contenuw  dans 
la  note  du  3  de  Thugut  que  Eden  m'a  communiquée,  en  exposant  en 
détml  ce  qui  j  est  dit,  cependant  de  manière  à  no  pas  compromettre; 
mais  on  ne  veut  pas  du  tout  y  mordre.  La  cour  de  Pruspo  ne 
veut  pins  aller  sur  la  Lorraine,  ni  avoir  le  moindre  rapport  avec  l'ar- 
mée d'Ein{>ire  par  les  raisons  cpie  von«  sfivez,  dont  le  commandement 
est  une  prépondérante  ;  le  lioi  a  pns  aui  cela  son  parti  do  laisser  la 
défense  de  l'Empire  à  l'Empexenr  et  à  l'Empire.  Il  faut  donc  regarder 
ces  idées  comme  non-avenues;  cependant  vous  pouvez  être  sftr  et  l'as* 
surer  à  Tienne  que  je  ferai  valoir  la  déférence  de  cette  cour  pour 
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l'Angletane  qu'elle  a  eue  en  Buggëront  cette  iâée.  J'eepàre  an  retto 
qne  la  oonr  impériale  ne  Tena  pas  avec  déplaisir,  si  nous  arrangeons 
ayeo  la  Prnsse  d'une  antro  mauièro  pour  que  le  Koi  reste  de  mauicre 
quelconque  dan»  la  coopération,  quoique  je  ne  vois  pas  trop  jour  dans 
cotto  affaire,  ne  pouvant  ptiâ  assurer  positivement,  si  et  oombien  l'A-n- 
gletorre  voudrait  y  contribuer  et  payer." 

Je  me  ser^  duh  proprus  termes  et  expression«  de  lord  iluliueMbury, 
auquel  j  ai  répondu,  sar  le  dernier  article,  que  je  me  rapportais  à  mes 
onTertnres  ministérielles  qne  j*aT«s  faites  snr  Fidée  d'arrangement  avec 
l'Angleterre  et  les  Etat8«généraux  au  ministc're  prussien  et  après  à  lui, 
lord  Malmesbury  même;  que  la  cour  impériale  vorrait  avec  plaisir,  si 
l'Angleterre  et  la  Hollande  voulaieut  cunlribucr  à  iiutiic  lu  Koi  de 
Prusse  en  état  d'agir  avec  plus  de  vigueur  daii«  la  guerre  présente  ;  que 
je  ferai  mon  rapport  à  V.  E.  sur  ce  qui  regardait  le  contenu  de  la 
note  en  question;  et  que  d'aprèe  oe  que  lord  Malmesbury  m'avait  fàît 
l'honneur  de  me  dire,  il  paraissait  qu'il  n'en  serait  plus  question  dans 
la  suite. 

Il  est  difficile  d'exprimer  à  V.  E.  combien  lord  Malmesbury  est 
aqimé  cuutre  la  Russie  et  même  contre  lu  personne  de  l'Imin  ralrice  ; 
sa  négociation  manquée  à  son  temps  à  Pétersbourg  sur  iu  neutralité 
armée  en  est  la  oause  en  grande  partie,  et  sa  politique  qui  est  en  bien 
de  choses  tont-à-foit  particulière  et  vraiment  despotique  en  est  un 
autre  motif. 

Je  ne  puis  guère  me  dispenser  de  toucher  même  pour  le  bien  du 
service  de  rp'nipereur  un  point  essentiel;  c'est  de  ne  point  perdre  de 
vue  ce  négociateur  anglais,  qui  pourrait  assister  un  jour  à  un  congrès 
de  pacification.  Il  m'est  impossible  de  concilier  avec  les  intérêts  de  la 
maison  d'Antridie  que  le  choix  tombât  de  la  oonr  de  Londres  snr  lord 
Malmesbnxy,  tu  sa  conduite  vraiment  singulière  de  toute  manière  dans 
la  négociation  dont  il  est  chargé  ici,  et  dont  je  rendrai  à  son  tvmps  à 
mon  retour  de  psissage,  comme  sur  bien  d'autres  objets,  verbalement 
compte,  no  voulant  et  ne  pouvant  pas  tout  confier  à  la  plnme.  tant  à 
cause  de  la  prolixité  des  circonstances  que  do  la  nature  des  choses 
mêmes. 

L'issue  de  la  négociation  à  Potsdam  ne  peut  guère  être  éloignée  ; 
et  «je  m'empresserai  an  retour  de  lord  Hatmesbnry  d'en  rendre  un  compte 

exa<:i  à  Y.  E.,  on  ajoutant  encore  qne  Malmesbnry  avant  son  départ 
m'a  dit:  qu'il  voyait  que  ma  nt-goeiation  et  ma  mission  étaient  finies 
par  la  tournure  que  tout  avait  pris  après  le  refus  de  la  cour  impériale. 


«7.  KAKSKRLiCHE  RESOLUTION  ALF  BERICHT  DES  HOF- 

KJUEGSRATHES. 

(Ofîg.) 

Lieber  FM.  Graf  von  Wallis!  Da  die  sieben  Bataillons  Tnfanteiîe 

und  die  zwei  {"avalleriorej^iraenter,  so  miltt  !  t  '^iner  Mir  unliebsam  zu 
vernrhmen  i^ewesenen  îin<!  beeilten  Vorkehrung  von  meinem  (.'orps  d'ur- 
tnée  am  iÜieiu  nach  den  Niederlanden  detachirt  worden  t^iml,  aut  das 
Eheste  weuigsteos  zum  Theile  wieder  2U  ersetzen  nötbig  ist,  so  wird 
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der  Hofkriegsrath  aus  Oesterreich  ob  der  Enns  die  zwei  dritte  Batail- 
lons von  Stain  und  Jordis,  auj»  StniormaTk  das  dritte  Bataillon  von  Latter* 
mann,  aus  Böhmen  die  zwei  (]iit(<>n  Jiataillons  von  Brechaimiüe  und 
Wonkheim,  dann  aus  Golizien  doH  Huden u-Chevauxlegersregi ment  ganz 
nnTorweilt  in  Msnoh  setzen  und  nach  dam  Rhein  ohne  Vensug  abgehen 
maehen,  wohingegen  die  ans  Böhmen  ansruckenden  swei  Bataillona 
BrechainTille  nnd  Wenkheim  durch  Herbeiziehung  zweier  huiigarieohen 
Bataillons  aus  Gulizien  allsogleich  wieder  zu  remplaciren  sind. 

Wien,  21.  Mäiz  1794.  Franz  m./p. 


88.  R.-y..K.  COUjOBËDO  AN  LEHRBACH. 
(Orig.  nnd  Concept)  Wien,  den  22.  Mür?;  1794. 

Te))  babo  dio  Ehro  E.  Kxc.  zu  benachrichtigen,  dass  gestern  der 
Herr  Mun^uis  von  Lucchesini  die  Ministerialeröffoung  im  Namon  8r.  Maj. 
Am  Königs  Ton  Frenmen  gemacht  habe,  dass  Se.  Maj.  zwar  die  vermöge 
dee  Allianztfaotatee  Tom  7.  Febraar  1792  reeUunirte  20.000  Mann 
Truppen  zur  Disposition  Sr.  kais.  Maj.  überlassen»  die  übrige  am  Bheine 
stehende  Mannschaft  aber  abberufen  haben. 

Auf  die  von  mir  wep:cn  der  Stellunp^  de?  Rpiehsponfingent«  ge- 
machte Erinnerung  erhielt  ieli  von  gedachtem  Herrn  Marquin  nur  eine 
unbestimmte  und  allgemeine  Gegenerklärung,  weshalben  K.  Exc.  auf  die 
Erfdllung  dieser  reiohsständischen  Obliegenheit  bei  jeder  Gelegenheit  in 
nnd  anster  der  Conferenz  in  reiehsoberhanpUldiem  Kamen  mit  allem 
Naelidraeke  zn  dringen  nach  dem  Ihrigen  mir  bekannten  Diensteifer 
fortfaliron  werden,  ohno  dass  ich  niitliij;  liallo,  die  dieses  reiohsober- 
hauptliche  Verlangen  rechtfertigende  Gründe  zu  wiederholen. 

#  Nur  will  ich,  da  E.  Exc.  in  dem  Thri<;uu  Sehroibcn  vom  lö.  d. 
den  Umstand  bemerkt  haben,  dass  man  sich  zur  Stellung  des  Contingents 
nioht  vorpiiiohtet  halte,  weil  Prenssen  selbst  im  Kriege  seie. 
Dieselbe  in  dieser  Büoksioht  anf  das  rattfloirte  Beicbsgntacbten  yom 
11.  März  1704  und  vom  14.  April  1734  aufmerksam  machen,  worinnen 
dieser  Fall  schon  in  tennini«  enlscliieden  und  diireh  die  nesetzi^eljentle 
(îewalt  de«  KeicliB  zernichtet  ist.  Der  Inhalt  dieser  reichsschlussniUHsigen 
Verfügung  ist  in  folgenden  nachdriiekiicheu  Worten  abgofasst  :  „Uqber 
dieses  wollen  Kurfürsten,  Fürsten  und  Stünde  des  Reichs  kais.  Maj. 
alleranterthänigst  ersuoht  haben,  dahin  altergnädigst  sehen  zn  lassen, 
dass  ein  jeder  Stand  oder  Keichskreis  sein  Beicfascontingent  in  voll- 
kommontlichem  oompletem Stand  herst^r  nnd  nldit  zugeben,  dass  durch 
Dero  Ifofkammer  oder  auch  anderwiirtt*  durch  Part  iculavl  raetat  on  der 
lieiehsariuet)  einige  Mannschaft  abgczoî^en,  milltin  jene  i,'cseln\  ilobt,  ein 
solcher  llcichsstand  aber  dieses  sniu  Contingent  doppelt  anzurechnen 
Gelegenheit  habe,  womit  so  wenig  Hiro  romisohen  kais.  Maj.  als  dem 
Beiche  bedient  sein  wird."  *  . . .  . 
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80.  METTEBNXCH  AN  TB&DTTlfAHSDOSFP.*) 
(Oiig,)  BmxeUM,  le  28  man  1794. 

La  nécessité  de  suivre  de  près  tout  ce  qui  peut  promouvoir  nos 
emprunts,  m'ayant  enga|^o  à  ne  point  perdre  do  vue  celui  d'Angleterre, 
8.  A.  K.  a  arrt'té  nvanl  son  départ,  sur  ])ropo9ition  de  Mrs.  do  Lira- 
pens, couseilier  d'étut  el  des  Euances,  de  Lannoy,  conseiller  do  la  con- 
férence, et  baron  de  Bartenstein,  oonseiller  âes  ftnanees»  qui  dans  le 
tempe  ont  tndtë  de  oet  empnint  aveo  Mr.  le  baron  de  Degelman,  d'an- 
Toyer  en  Ani^letetre  Mr.  le  trésorier  général,  très-adroit  et  très-propre 
par  son  caractère,  sa  place  et  pon  vidi  dans  le  monde  h  vivo  chargé 
d'une  pareille  négociation.  11  est  adressé  à  M.r.  le  comte  de  Starheni- 
borg  et  sera  porteur  d'une  lettre  de  Mr.  le  comte  de  Meroy  à  Mr.  Pitt. 
Le  principal  objet  de  sa  mission,  sur  laquelle  Mr.  le  conseiller  aulique 
de  Mitis  a  été  d'ullears  absolument  d'acoord,  o'est  de  renoner  cette 
a&ire  que  les  événements  de  décembre  dernier  dans  l'Empire  et  un 
voyage  fiut  à  Londres  par  Mlle.  WaUdets  semblent  avoir  dérangée  tont- 
à-fait,  parce  rjue  Mr.  de  I.oo^e  avait  con<ju  de  l'ombrage  et  du  voyage 
de  Mllo.  Walkiers  et  de  quelques  propositions  qu'un  correspondant  de 
la  maison  H^Tettine  avait  essayées  près  de  Mr.  le  comt«  de  8tarhemberg, 
tandis  qne  cette  maison  les  a  ensuite  dësaTonëes.  Les  détails  relatifs  k 
cette  espèoe  de  tracasserie  ont  d^à  été  portés  à  la  eonnaissance  de  V.  E. 
par  mon  rapport  du  26  février  n**  43. 

Mr.  le  trésorier  général  qui  part  mardi  prend  avec  lui  l'auditeur 
Liteau,  trcs-rompn  aux  calculs  et  qui  de  ce  chef  pourra  lui  être  très- 
utile.  Je  nie  Hatte  (|ue  V.  E.  ne  verra  dans  ce  nouvel  essai  du  gou- 
vernement qu'une  preuve  de  son  attention  constante  ù  ce  qui  intéresse 
en  ce  moment  si  particulièrement  la  monaiobie,  les  moyens  de  pro- 
curer  lee  fonds  nécessaires  pour  les  opàrations  militaires. 


90.  BEGISTRATUB. 

(Orig.) 

Don  19.  Abends  hatte  ich,  Nr.  183  nnterm  20.  d.  durch  Courier 
berichtetermassen,  mit  dorn  Lord  Mnimesbury  eine  Unterredung,  wo  or 
mir  fagte,  der  König  habe  ilm  nebst  dem  Minister  Haugwiz  nach  Pots- 
dam verlangt,  um  au  Tersuchen,  ob  nicht  eine  neuere  Uebereinkunft 
awischen  Preussen  und  denen  SeemBchten  su  Stande  gebracht  werden 
könne,  ob  er  gleich  gebundene  Hände  habe;  er  gedenke  morgen  den 
20.  dahin  zn  gehen,  allda  einige  Tage  zu  verbleiben,  und  werde  bei 
seiner  Rückkunft  mich  von  Allem,  was  vorgegangen  «eie,  unterrichten. 
Den  20.  ist  auch  der  Ministor  Uaogwiz,  sowit*  der  Lord  Malmenbury 

*)  Auf  die  in  diesem  Scii reihen  »ngedcutete  Misflion  Dosandronin'fl  in  An- 
gelegenheit de.«<  in  England  zn  contrahircndon  üaterreichischen  Anlehens  beziehen 
sieh  eine  Reiho  von  Sehriflstflcken,  deren  VerBflbntliohinig  amserbelb  des  Rahmens 
nnserer  Aiifga1>e  liegt  tuul  doren  Vorwerthnng  künftigen  Forschern  überlassen 
werden  muas,  iiiehcr  gehören  vor  Allem:  1.  der  sehr  interesoante,  vonLimpens, 
Lnmoj  und  Bartenatein  «fstattete  Beriebt  an  den  Embersog  Carl  als  Stettbalter 
der  Niederlfiiifle  iiher  die  hcabsiehtigte  Sendung  Desandroiiin'.s  nach  L<iiu1i>n  tîiîo. 
12.  Mfirz  1794:  2.  die  Instruction  für  Desandronin  und  3.  ein  Nachtrag  su  dieser 
Instniekioti«  enthallen  in  dnem  Schreiben  Hettemidi's  an  DeaMidroiiiii  ddo.  SS.  Min 
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Booh  Potsdam  abgegaD<;on.  Den  21.  liesse,  eben  auch  schon  an|^ezeigter* 
masson,  der  Min  '  r  Graf  Kinkon«toin  den  rufsisdu  n  (îortandten  v.  Alo- 
peu8  zu  sicli  kuimnc«  und  erötioete  ihm  mituslcriellenicnty  das«  heute 
den  21.  auf  den  Vorschlag  de»  Lord  Malmesbury  derselbe  nebst  dem 
Minister  Haugwiz,  weleher  mit  Vollmaeht  und  phrn^powcir  yom  König 
versehen  worden,  nech  dem  Haag  abgereiset  seien,  um  allda  eine  Con- 
vention mit  donuu  ^^lu  inä(  hten  zu.  Fortsetzung  (K  s  Krieges  nach  der  von 
dem  hivsi<;ün  HotV  dem  Lord  Malraesbury  übcrgebenen  (von  mir  ein- 
ge8chickt«'îi)  Xoto  abzuschliosson.  Don  22.  hab(»  ich  (]i<>«'-i  mitlolsl  Cou- 
rier cinberichtet  und  Jedornuinn  i^laiibto,  dn.ss  die  Ai»i!'i.si'  vuriHMncikttn- 
zweier  Herren  N«?gociaieurH  von  PoUdum  dcu  lil.  l'ruho  crl'olgui  hcie, 
umsomehr,  weil  heate  den  22.  der  Minister  Alrensleben  bei  einem 
Diner  dem  v.  Atopeus  gesagt  hat,  dass  die  Vorgenannte  den  21.  Fïrûbe 
wirictioh  ab«»erei8t  seien.  Hier  bemerke  ich  weiter,  dass,  sowie  ich  all- 
orst  unter  der  Hand,  jciîoi  li  vorîû-*sig  vernehme,  heute  Friiho  an  den 
kurmainztscht-n  (tosandteu  (irafi  n  von  Hatzfeld  ein  ('ourier  ein2:*»trotfen 
heie,  welcher  eiu  »Schreiben  vou  dem  Kurlürsten  an  den  König  nebst  der 
Meldung  des  Inhalt«  dos  an  den  Grafen  Hatzfeld  mitgebracht  hat.  Der  lâc- 
hait solle  sein  :  dass  K&rmainz  dem  König  vorschlage,  Truppen  znr  Ver^ 
theidignng  des  Beiches  am  Rhein  zu  lassen,  dafiîr  solle  das  Reich  statt 
der  Naturalverplleguug  eine  gewisse  Summe  Geldes  dem  König  gestatten. 
Wie  it'h  liorc,  wird  mir  Graf  Hatzfeld  hiervon  die  nähere  Kröffnnng  machen. 

Henunkung.  Ich  muss  aufrichtig  gestehen,  d;is.s  nur  das  Be- 
uehmen  der  Keichsstände  seit  anno  1772,  wo  ich  bei  der  Kummer- 
gerichts-Visitation  angestellt  worden  bin,  so  bekannt  ist,  dass  mir  im 
Reiche  kaum  mehr  etwas  befremdlich  oder  auffallend  sein  kann.  Bas 
Krzhans  Oesterreich  hat  bis  anhero  das  Reich  ganz  allein  beschützet; 
dabei  Alles  bis  auf  das  Holz  in  den  Spitälern  bezahlt;  die  Züge  der 
Truppen  7n  Beschiitznn??  des  Reiches  hat  man  meistens  erschweret  ;  die 
l'reusseu  haben,  wir  es  nun  klar  am  Tage  liegt,  nie)it-  ^uthuii  ;  feogar 
die  Festung  ihunz  wure  ohne  die  dabei  gewesene  liau^erlicho  Truppen 
nicht  genommen  worden  ;  Prenwen  hat  wenig  im  Reich  bezahlt»  Scheine 
gegeben,  ganze  Wälder,  sowie  jenen  zu  Offenbach  im  Pfabdsehen  bei 
Landau  nni^'eliauen  ;  Preussen,  uugeachtel  alles  Versprechens,  selbet  ZU 
Regeusburg  durch  den  (irafen  von  (iörz  bei  der  Reichsdanksagnng  wegen 
Mainz,  verlangt  TnippenverpIlf^uiiL;  oder  will  das  Reieli  mittelst  dos 
hrirten  Ausdrucks  seinem  k>;il  überlassen,  zieht  nun  wiiklii  li  st  ine 

Trupjien  zurück ,  äussert  zwar  ni  Worten  und  allgemeinen  Versiche- 
rungen, seine  reichssUindische  Obliegenheiten  in  Rücksidit  des  Contin« 
gents  erfüllen  zu  wollen,  unter  der  Hand  aber  wird  geäussert:  man 
babo  das  Contingent  nie  gegeben,  und  ehe  nicht  die  Munzer  Belagerungs- 
kosten vom  Reiche  erstattet  seien,  sciu  ohnehin  an  eine  ('ontiiiu'<  nts- 
stellnng  nicht  zu  gedenken.  Dessenungeachtet  läuft  man  dem  Kuiiig 
nach,  bietet  ihm  (iteid  an,  statt  die  Reichscontingente  auf  den  heschios- 
seneu  Fuss  von  1681  wt  trl^lo  herzustellen,  die  Reichsarmee  zusamm» 
zustellen,  um  dadurch  mit  Beihilfe  der  LandosbewaJfhung  die  Beichs- 
grenzo  zu  vertheidigen  ;  der  Eine  will  die  Beichsarmcc  zerstückelt,  der 
Andere  beisammen  haben,  um  jede  Art  nach  seiner  Meinung  und  Ans« 


Digitized  by  Google 


MI»  im.  161 

flacht»  nii^la  oder  weniger  I  iziitragon,  zu  benutzen;  im  Qanzen  aber 
bleibt  OS  dabei,  dass  dem  ErzbauB  Oestcrri  iih  weder  ciwaA  angeboten 
wird,  noch  selbem  oiwa^  orhiilt,  es  inii^sto  denn  sein,  daas  man  die  JährOi 
die  Kaiserkrone  zu  tragen,  dafür  anschlägt. 

Den  23.  Frühe  6  Uhr  kaiue  der  englische  Chargé  d'affaires  Roge 
in  mir  imd  insBerte  mir  Folgendei:  Lord  Iblmesbuij  habe  ihn  doi 
Sl.  Abends  dmIi  Fatsdam  kommen  lassen,  wovon  er  gesiem  den  S2. 
Abende  epiU  loriidkgekoinmen  seie  ;  derselbe  habe  ihm  aufgetragen,  sich 
zu  mir  zu  verfügen  und  mir  NachstehendoB  zu  hinterbringen  :  Don  1  B,, 
als  der  König  von  Pot«dam  hier  in  Berlin  gewesen,  seie  bei  dem  hie- 
sigen Hofe  die  Idee  entslxinden,  im  Haag  eine  Negociatiou  wegen  der 
hiesigen  Ck>operatioD  im  Kriege  und  zu  Schliessung  einer  Subsidien- 
ConTention  mit  draen  Seemächten  anmlkngen,  zu  welchem  £nde  er 
(Lord  Malmosbnzy)  und  Hai^;wis  dahin  abgehen  mSgteo;  man  mögte 
den  Gedanken  gegen  Jedermann  geheim  halten  und  Torant  mm  König 
nach  Potsdam  gehen,  um  allda  das  Nölhige  noel)  vor  der  wirklichen 
Abreise  nach  dem  Haag  zu  berichtigen  ;  diese«  hübe  Lord  Malmesburj' 
einzuhalten  nölhig  geglaubt,  dahero  mir,  dem  holländischen  Gesandten 
and  dem  Färsten  yon  Naeaan  nichte  gesagt,  habe  Torhero  nach  Fotedam 
gehen,  allda  das  Weitere  TOihero  sehen  wollen,  sodann  vor  seiner  Abreise 
Ton  Potsdam  aber  nach  dem  Haag  mir  durch  ihn,  Herrn  von  Rose,  die 
Ahrcis(i  dahin  und  das  allda  zu  Verhandelnde  wollen  hinterbringen 
lassen,  da  er  mich  seines  ganzen  Vertrauens  würdi/  achte,  mir  alle 
lîoweise  bis  anhero  während  den  drei  Monaten  seines  liiefigen  Auftmt- 
haltes  davon  gegeben  habe,  und  er  mir  bezeugen  müsse,  ho  wie  et*,  auch 
in  allen  seinen  Depesohen  nach  London  geschehen  seie,  und  er  ange- 
rühmet  habe,  daaa  ich  ihn  (Malmesbnry)  mit  unnmschriinktem  Vertrauen 
beehre,  auch  ihm  jederzeit  alles  Tom  kai8erliohen  Hofe  Erhaltene  und 
hier  mit  d(^m  prenssis(^li(>n  Tîofo  Verliandolte  genau  und  schleunig  i};rr- 
cis('mr]it  rf  prompimientj  mitgetheilot  hätte;  T<ord  Malmesbiny  und  Haug- 
wiz  hätten  auch  den  21.  von  Potsdam  nacli  den»  Haag  abreisen  wollen, 
allein  den  21.  gegen  Mittag  scic  von  dem  Herzoge  von  York  der 
Oberste  Cratg,  desMn  Adjutant,  an  Potsdam  eingetroffen,  wo  der  Keriog 
den  König  als  Schwi^errater  ersuchen  lasse,  ihm  einige  leicbto  pronssi* 
sdie  Trappen  zukommen  zu  lassen,  da  alle  Hoffnung  vorhanden  seie,  . 
dass,  wenn  in  diesem  Fcldziigc  die  Franzosen  nur  znriickgexhhxgen 
würden.  Alles  gewonnen  seie,  indmi  sie  alsdann,  besonders  an  denen 
Grenzen,  nichts  zu  leben  hätten  noch  fänden,  mithin  hier  sich  tief  in 
das  Innere  von  Frankreich  aurückzichon  müMton.  Der  König  habe  den 
▼orbemerkten  Adjutanten  surucki  xpcdirt  und  ihm  bemerkt,  dass  nun 
Alles,  mithin  auch  diese  leicht«  Truppengestattnng  von  der  mit  denen 
Seemächten  im  Werke  seienden  Uebereinkunft  abhinge.  Dieses  seie  also 
eine  persönliche  Négociation  zwisehen  dem  Herzoge  von  yf)rk  und  dem 
König  gewesen.  Ais  hierauf  am  1*2.  Malmcsbury  und  Haui;wiz  wirklich 
nach  dem  Haag  hätten  abreisen  wollen,  seio  den  22.  ein  Courier  aus 
England  an  Lord  Hahnosbury  in  Potsdam,  als  Wege  anhero 

nach  Berlin,  angelangt  ;  dieser  habe  Malmcsbuty  folgende  neue  Weisungen 
mitgebracht:  a)  vom  König  in  Proussen,  wie  Oesterreich  gethan,  Namens 
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Englandfs]  nach  dem  Tractai  von  17S8  di»-  20.000  Mann  Allianzhilfc  zn 
verlangen,  wofiir  IJrod  und  Foulage  nach  dem  Allianztractat  von  Eng- 
land bezahlt  werden  sollten;  b)  i-rbiutc  sioh  Kn^land,  an  Preussen 
900.000  Pfund  Sterling  zu  bezahlen  ;  dafiir  solle  Treun^en  30.000  Mann 
stellen,  welche  zar  Bispoffltfon  von  Englend  sein  und  nach  dessen 
Willen  und  Anonfainng  hsndlen  sollen;  nnter  obigen  900.000  Pfand 
Sterling  aber  solle  Alles»  mithin  alle  Ausgaben  an  Brod,  Fourage  etc. 
bejîjifFpn  sein  [pour  m  eovvrir  foule  la  dî-jrmne)  ;  rl  l'ii;;îand  fordere  anrh 
Holland  auf,  die  12.0(10  Manu  allianz-  und  tractatcnmu^iBige  Hilfe  nach 
dem  Vertrag  von  1788  von  Preussen  zu  vorlangen  und  Prcun^en  so  viel 
Snbsldien  för  am  Holland  n  überlassende  Truppen  xa  geben,  als  die 
Generalstaaten  wollten  nnd  könnten.  Biese  durch  einen  Courier  an 
Lord  Malmesbory  den  20.  eingegangene  Weisungen  wären  ganz  nner- 
wartot  gewesen,  indem  vorzui^ehen  wäre,  dass  der  König  von  Preuseen 
kaum  einwilligen,  noch  dazu  zu  bewogen  sein  würdo  ;  MaImof;bnry 
glaube  auch  es  dem  König  schwirr  zumuthon  zu  können,  parce  que  le 
Roi  ne  devenait  de  celte  manière  qu'un  préteur  d  Uommes^  et  qu'il  devrait 
retter  dont  la  coopéraHim  määaire  et  ptXUiqiu.  Indessen  habe  M almes- 
bnty  dem  Grafen  Haugwiz  den  Inhalt  Torbemerkter  Weisungen  mit- 
getheîlet,  um  slo  dem  König  vorzulegen.  Dieses  seio  auch  geschehen; 
allein  dnr  König  habe  diese  Antrüge  niehi  ann(>hmlich  gefunden,  weil 
er  besonders  hierdun  h  aus  aller  Haupt  Verbindung  in  der  Kriegsoporation 
kiime;  es  würde  besser  sein,  wenn  mau  nach  der  von  dem  prenssischen 
Hofe  dem  Lord  Malmesbury  übcrgeboncn  Note  die  Nogocialiou  fort8otze 
nnd  eine  GonTcntion  abzoschlieasen  sidi  bestrebe.  Dieses  sue  anoh  die 
Ursache,  warum  Lord  Ifalmesbory  glaube,  dass  man  dennoch  nach  dem 
Haag  abreisen  ra&sste.  £s  würde  dahoro  Lord  Malmesbury,  sowie  der 
Minister  Graf  Hang^viz  den  ?4.  naeh  dem  Hang  von  Potsdam  abgehen, 
da  besonders  joner  dadurch  näher  au  London  scie. 

Hierin  besteht  genau,  was  der  Herr  von  Rosd  mir  Namens  dos 
Lord  ICalmesbnry  hinterbmehi  nnd  etöfinet  hat  Meine  Antwort  an 
denselben  war  folgende  :  dem  Herrn  von  Bosd  dankte  ich  für  seine  Ge* 
falligkoit  und  nbeniommene  Mühe;  dem  Lord  Maimcsbur}'  dankte  ich 
für  das  mir  zur  Wissenschaft  durch  ihn,  Herrn  von  Kose,  Mitgetheilte, 
noch  mehr  aber  für  seine  oipf  ne  Anerkcnnlni.'-p,  dnss  ich  sein  c-anzos 
Vortrauen  vordiente  und  Alle»  gfi^en  ihn  in  vollester  Maasse  eingehalten 
hätte.  Dass  Lord  Malmesbury  mir  vor  seiner  Abreise  nach  Potsdam 
die  AbMcht  des  hiesigen  Hofes,  im  Haag  eine  Négociation  aasafimgen 
nnd  mit  dem  Minister  Hangwiz  dahin  zu  gehen,  Terheimliehet  habe, 
woil  es  der  hiesige  Hof  geheim  gehalten  haben  wollte,  müsste  mich  als 
bisherigen  kaiserlichen  Négociateur  ganz  natiirlieh  befremden,  da  zwi- 
schen mir  und  dem  Lord  MalmoFbury  bis  anhiro,  selbst  nach  don 
Weisungen  des  kaiserlichen  und  engli.^ciien  Hofes,  Alles  im  Concert  ge- 
schehen seie  oder  wenigstens  hätte  geschehen  sollen  ;  ich  würdo  gewiss 
die  Absicht,  nach  dem  Haag  zu  gehen,  Niemand  eröfihet,  noch  diese 
Absicht  gekrcuzet  haben,  da  ich  dabei  keine  Einschreitung  haben  koimte 
und  dem  Lord  Malmesbury  noch  den  SO.  Abends  vor  seiner  Abreise 
bemerkt  hätte,  dass  der  Jcaiserliohe  Hof  nicht  nur  nicht  entgegen  seie, 
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flondom  mit  Vorujnüf^on  soho,  wenn  dio  Soemächto  ProusRou  in  den  Stand 
Hotzcn.  Ihiitii^cr  im  Kricgo  mitzuwirken.  Indesncn  könnte  ich  Herrn 
von  liüsti  nicht  verhaken,  um  es  Lord  Malniesbury  mitzutheilcn,  da»» 
der  Gedanke  des  bieeiigen  Hofes,  dic8C8  Haagcr  Roiaprojoot  Jodcrmann 
geheim  sa  faalton,  gleich  den  31.,  mithin  den  Tag  nach  der  Abreiaa 
dea  Lord  lialmeabuty  mid  Graf  Hangwix  nach  Potodam  von  dem  Mi- 
oister  Grnf  Finkonstein  dem  rusoigcben  Minister  T.  Alopeus  miuiMi'rivlle- 
mmt,  iiiul  zwar  no  rrölinet  worden  Heif,  nU  wenn  Lord  Malrae^Lur)- 
dieHeii  Gedanken  gehabt  und  diese  Reise  und  Sendnnpj  de»  königüchou 
Mini8ter8  Graf  Haugwiz  nach  dem  Hoage  vorgeschlagen  habe  ;  weiter 
habe  den  S3.  der  Ministor  Alyensleben  bei  einem  Diner  Torgedocbtem 
Herrn  von  Alopeus  genagt,  dass  dio  Torbenannte  beide  Herren  den  21. 
Frühe  von  Potsdam  wirklich  nacli  dem  Haag  abgeroiset  seien  ;  hiedoroh 
aeio  dieses  faat  in  der  ganzen  Stadt  bekannt  geworden ,  mithin  auch 
mir  zur  Wissenschaft  gekommen,  und  ich  hätte  dem  kaiserlichen  Hofe 
nllsogleich,  da  mir  vom  'JD.  bis  22.  von  Lord  Malmesbury  gar  kein 
Lebenszeichen  bekannt  geworden  seie,  e«  dure.h  einen  Courier  in  der 
Art  angezeigt,  wie  eA  der  Minister  Finkenstein  dem  Herrn  von  Alopena 
ministerialiter  eröffnet  hätte,  an  welohes  ieh  mioh  damals  hätte  halten 
müssen,  und  dureh  ihn,  Herr  von  Rosé,  noch  nicht  gewusst  hätte,  dass, 
wie  Lord  Malmesbury  mich  nun  versichern  liesne,  dir  hiesige  Hof  zu 
dieser  Reise  den  Gedanken  ^et^eben  und  ihn  auili  _i;i\i;en  Jedermann 
(folglich  auch  gegen  mich)  geheim  zu  huitcn  verlangt  habe.  Ich  hätte, 
obgleich  der  Vorgang  im  Publico  allhier  mich  gleichsam  blossstellte,  am 
kaiaerliohen  Hofe  gegen  Lord  Malmesbnry  nioht  die  geringste  Beeohwerde 
ni^ebnebt,  sondern  blos  die  Sache  angeseigt,  sowie  ich  nun  Ton  allem 
dnroh  ihn,  Herm  von  Bosd,  Yornommenen  und  mir  im  Xamon  des  Lord 
Malmo'^biiry  zn  meiner  *n*oof"en  Danknehmigkeit  Ausgerichteten  einen 
genauen  Bericht  nach  Hofe  erstatten  und  das  mir  von  Lord  Malmes- 
bury bezeigte  Vertrauen  anrühmen  würde.  Herr  von  liosé,  welcher, 
obgleich  noch  sehr  jung,  doch  gnt  denkt  und  handelt,  empfand  ganz 
wohl  die  Lage  der  Sache  nnd  kehrte  nach  Potsdam  rarück. 

I.  Bemerkung.  Allhier  im  Publice  habe  ich,  wenn  ich  wegen 
dieser  TT  im^  r  Reise  und  dabei  gefragt  wurde,  ob  ich  sie  gewusst  hätte, 
so  f^eantwortet,  dass  man  hat  glauben  können,  Lord  Malmesbury  habe 
mir  Alles  vertrnuHcb  eröffnet.  2.  Ii  e  tu  er  kung.  Kann  ich  mich  nicht 
ontbrechen,  mich  zu  wundern,  dass  Lord  Malmesbury  seine  neuere  In- 
slmotion  nidit  mehr  nnterstätset  nnd  geltend  sn  machen,  anch  gar 
dnrohsnsetsen  gesucht  hat.  loh  glaube,  dass  in  der  gemeinen  Sache 
ni  Iii r  erwünschter  nnd  angemessen  gewesen  wäre,  als  wenn  Freossen 
auf  diese  Art  aus  der  Militär-  und  politischen  Cooperation  gekommen 
wäre;  mit  denen  [treuneischen  Truppen  hätte  man  besser  agiren  können 
und  in  der  Politik  wäre  viel  Ueblos  abgehalten  worden,  welches  die 
Folge  noch  zeigen  wird  ;  alles  dieses  beweiset,  wie  ich  leider  in  der 
hiesigen  QeschäftsfÜhmng  öfters  erfahren  habe,  dass  von  der  Denknngs- 
art  und  dem  Benehmen  der  Négociateurs  so  Vieles  abhüngt.  loh  will 
hier  nicht  mit  Betrachtungen  weitläufig  werden,  die  sich  ohnehin  Jedem 
gleich  darstellen.  Ks  bleibt  aber  immer,  daas  Lord  Malmesbury  förohtet, 
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der  prcuspïsche  Hof  woHo  dt^n  Canvm  fopd<>rh  für  Fncrlrtnd  nicht  eintretend 
glauben,  welchos  er  jeducli  nach  England  gleich  antauga  vorsicherel  hat 
und  weiches  eigentlich  der  HauptgcgcnâtAnd  seiner  Sendung  anhero  war* 
Den  24.  kam  der  karmaiiinsche  Gesandte  Graf  von  Hatsfeld 
snrüok  und  erSffiiete  mir  Tertraolîoh  Folgendes:  er  habe  vom  EnrfSzeten 
einen  Courier  mit  einem  Schreiben  an  den  König  erhalten;  an  ihn, 
Graf  Hatzfeld,  ein  Schreiben,  welchem  die  kurfiirstliche  Instnietionen 
an  den  Knrmninzer  Directorial<;esandten  Herrn  von  StranPR  zu  Rogens- 
bürg  beigeselîlossen  seien  ;  er  wolle  mir,  da  ieh  während  meiner  hiesicren 
Geschäftsführung  so  frcundschaillich  gegen  ihn  gehandelt  iiauu,  Àiles 
im  Yertraaen  seigen.  Das  Schreiben  an  den  König  ist  frans^eieoh  nnd 
enthXlt:  eomMen  rEleeteur  aoaü  Hé  /ngapi  de$  ordre*  doimév  an  général 
Möllendoiff  ptmr  hi  mareAe  f4trograde  de«  troitpee;  qvifü  propomtü  à  r Em- 
pire de  payer  une  somme  convetiable  d^argent  au  Roi  pour  faisser  nu  liJiin 
60  à  70  mille  hommes:  que  l'Electeur  espriait  que  le  patriotisme   du  Roi 
et  Bon  amitié  particulière  pour  VMeefeur  persuaderait  le  lioi  d'y  consentir; 
que  le  minùlre  comte  de  Hatzfeld  avait  ordre  d'exposer  le  reste.  Das  Hc- 
Bcript  an  Baron  Btraoas  naàh  Regen  sburg  ist  weiteohiohtig;  es  wird 
darin  getagt:  man  seie  in  der  öassenien  Bestüxsnng  nnd  Oe&hr;  der 
Abznc:  der  preussischen  Truppen  werde  alles  üobel  nach  «ich  ziehen  ; 
die  20.000  Mann  Allianzlruppcn  würde  Oesterreich  nneh   «einen  Ab- 
sichten und  Willen  verwenden,  die  Kciehsarmee  werde,  wenn  auch  das 
prouKHihche  Contingent  dazu  käme,  nieht  viel  helfen,  spät  oder  gar  nicht 
zusammenkommen;  Herr  von  Strauss  möge  dahero  tn  eomitf»«  gleich 
AUet  Torkehren  ;  man  höre,  es  wSre  eine  Anzahl  Banqniere  vorhanden, 
die  Millionen  dem  Beiohe  Torstrecken  wollten  (diese«  hat  Graf  Hata- 
feld  hier  erüfthren,  weil  es  durch  den  Banquier  Itzig  selbst  bekannt 
wurde),  die  es  auch  vorzüfjlieli  dem  holländiwlior«  (Jrpandten  v.  Heede 
gesagt  haben.    Dieses  ^olltc  man  benutzen,  um  <ien  Könifr  zu  bereden, 
60-  bis  70.000  Mann  am  iiheine  zu  lassen,  damit  in  Frankreich  zu  agiren, 
am  denen  denteehen  Fürsten  ihre  Besitzungen  wieder  zn  Tersohaffen,  und 
damit  mit  denen  dniehdieee  70.000  Hann  für  das  Beioh  [zn]  maehende[n] 
Eroberungen  das  Reich  für  diese  Ausgaben  wiedo*  entschädiget  würde; 
die  Reichstruppen  könnten  inzwischen  dazu  dienen,  die  feste  Tîeiehi^- 
plätze  zu  besetzen,  Magazine  zu  decken  et«,  Alle-j  dieses  hat  Graf  Hatz- 
feld dem  Minister  Finkenstein  vor<;ele«en  und  das  8ehreiben  an  den 
König  übergeben.    Der  Herr  Gral  von  Finkenstein  bemerkte:  es  käme 
dieses  Alles  nun  wafarscheinlioh  sn  spUt,  du  im  Haage  die  Négociation 
mit  denen  Seemäohten  geschehen  nnd  wahrsoheinUch  eine  ConTention 
zu  Stande  kommen  würde,  nach  welcher  der  KSnig  für  Kngland  und 
Holland  in  dortii^iii  f«ei;rndon  mit  Gruppen  agiren  würde  und  müsste; 
doch  wollte  f  r  seinen  Kapport  erstatten.  Das  preussisclie  Reiehpcontingent 
betreffend  seie  zwar  dem  Grafen  von  Lehrbach  erklärt   worden  :  der 
König  würde  vorzüglich  seine  Obliegenheiten  wie  andere  Korfürsteu 
erfüllen;  man  werde  [aber]  vorzüglich  sehen,  was  Hannover  thnt. 

1.  Bemerkung.  Ith  habe  mir  gleich  in  der  Conférons  am  15., 
worin  laut  meines  Berichtes  Nr.  182  unterm  17.  d.  nnd  der  derselben 
beigebogenen  Begistratnr  die  hiesige  Antwort  wegen  dem  Reichscontingent 
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gegeben  worden  iet,  âne  der  Fusnng  dieser  Antwort  genommon,  daaa 
man  sich  auf  KnrbraaDsehwcip:  1h /ciebon  würde;  wer  einen  iiblon  Willen 
bat,  nimmt  immer  das  diesem  Willen  am  moiRten  angomesseno  Beispiel. 
E*f  ist  cinp  politiï5chp  und  moralische  Wahrheit,  durch  die  Erfahrung 
bestätiget.  2.  Ii f  mo r  k  u  n  l'.  Das  kurmainzischo  Rescript  wärn  leicht 
eines  politischen  Commenturs  luhig,  dur  mich  aber  noch  mehr  in  die 
Weitlänfigkeit  ftthrto  und  der  eieh  von  eelbet  dar»tellt. 

Hente  gegen  Ifittag  erfuhr  ioh,  dose,  statt  heute  Naohmittog  (wie 
mir  der  englische  €^argi  d'njfitires  Kosé  bcrührtormasson  sagte),  Lord 
Mülmosbury  und  der  prcussisclio  Minislor  Graf  Haiigwiz  nisammon  in 
einem  Wagen  und  ihre  Suite  in  einem  anderen  schon  goßtorn  Noch« 
mit  lag  von  Pofsdam  nach  dem  Haag  abgoreiset  seio.  Heute  den  24. 
um  12  Ulir  käme  der  hoUündi»cho  Gesandte  v.  Reede  zu  mir  und 
äneserte  Folgendes  :  Ohne  Zweifel  würde  mir  die  Equipée  des  Lord  Mal- 
mesbury,  nach  dem  Haag  mit  dem  Minister  Hangwis  su  reisen,  schon 
bekannt  sein;  den  19.  seie  er,  t.  Reede,  bei  dem  Lord  Malmeabuxy 
gewesen,  wo  er  ihm  gesagt  habe,  dat^s  er  anf  einige  Tage  nach  Pots- 
dam gehe,  weil  es  der  König  verlange,  um  etwa  oiuô  neuere  Ueberein- 
kunft  wegen  der  preussischen  Eriegscoopcrution  zu  treffen  ;  von  einer 
Reise  nach  dorn  Haag  aber  babo  ihm  Lord  Malmesbury  keine  Erwäh- 
nung gemacht  Ab  er,  t.  Heede,  hierauf  den  91.  in  Geschiften  sum 
Grafen  von  Finkenstein  sich  begcbon  habe,  habe  ihm  dieser  bemerket» 
dass  Lord  Italmesbnry  und  Graf  Hangwiz  sieh  nach  dem  Haag  begeben 
würden,  un»  denen  Négociât ioncn  näher  zii  sein  und  die  SchliesHung 
eiller  Coini  ntion  mit  denen  Seemächten  zu  versuchen.  Der  v.  Reede 
war  über  all'  dieses  umsomehr  betrotten,  als  er  bin  anhoro  glaubte,  mit 
Malmesbury  auf  dem  rertranliehsten  Fuss  an  sein;  er  beklagte  sich 
dahero  äusserst  gegen  mich  über  das  Betragen  des  Lord  Malmesbury, 
ihm  Alles  verheimlichet  zu  haben  und  an  den  Ort  einer  Macht  zu  gehen, 
wovon  er  allhier  Gesandter  seie  und  mit  welcher  über  die  Kriegs- 
bcitrÜTe  für  den  preufsischen  Hof  traeliret  worden  solle.  Vor  etwa 
zehn  1  agen  iiabt^  er  von  dem  (îrandpensioniir  van  8pi«  L;»  l  eine  Depe'^eho 
erhalten,  woriu  ihm  gcsîigt  wordeu  .neie,  d;ui{i  man  diu<  Convenlionsproject 
an  die  sieben  Frovinxen  sur  Entscheidung  habe  gelangen  lassen;  Herr 
Tan  Spiegel  habe  dazu  ein  Circntarschreiben  Namens  der  Generalstaaten 
verfasst,  welches  denen  jiroUssisoheU  Forderungen  zum  Besten  der  allgo* 
meinen  Sache  sehr  günnlig  gewesen  seie;  Lord  ^falmesbllry  habe  ihn 
beredet,  dieses  dem  Oraf  Haugwiz  vertraulich  mitzntlieilen,  weU-hos  er 
auch,  jedoch  ohne  Weisung,  gethan.  Da  er,  v.  Heede,  uuu  geglaubt 
habe,  das«  diese  günstige  Einleiiuugen  und  Aeusserungen  Lord  Malmes- 
bury und  den  hiesigen  Hof  au  dieser  Beise  nach  dem  Haag  xum  Theil 
▼erieitet  haben  mögten,  so  habe  er,  Reede,  nöthig  erachtet,  sowohl 
dem  Grafen  von  Finken  st  ein  als  dem  von  Alvonsleben  zu  bemerken, 
dass  er  diese  P'röffninii:  blt)s  auf  Anrathen  des  Lord  ^falmesburj'  ge- 
macht und  die  (îeneralstaatcn  nicht,  sondern  die  sieben  Provinzen  zu 
entiichetdcu  hütton  ;  wenn  mithin  diese  Entscheidung  für  die  preussi- 
sche  Forderungen  nicht  günstig  ausfallen  sollte,  so  hoffe  er,  v.  Reede, 
dass  weder  ihm  noch  der  Bepublik  deshalb  am  hiesigen  Hofe  ein  widriges 
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Urthdl  sag»b«n  [w«rde]i  bewoders  wenn  dadoroli  det  König,  da  er  leiiien 
eigeneo  CabinetAminiBUnr  nach  dt<m  Haag  schicke,  etwa  oomprumittirt 

worden  «ollte  ;  indessen  habe  Lord  Malmchnry  ihn»  oben  nnrlj  den 
Cliartir  (i'aßair€$  Rokü  geschickt,  um  ihm  dasiciiiLîc,  was  in  l^utü^duru  mit 
dem  Obersten  Craig  vorgegangen,  auch  was  der  jüngste  englische  Courier 
mitgebracht  habe,  zu  hinterbringen;  er  habe  bei  dieser  Qelegeaheii 
seine  Empfindung  tiber  das  Betragen  des  Lord  Uolmesbury  dem  t*  Bosë  ' 
in  ausgiebiger  Maass  nicht  beiden  ktfnnen  und  ihn  enncht,  solches  Lord 
Malraesbury  zu  schreiben.  Ich  verdankte  Herrn  von  Reede  diese  ver- 
trauliche Eröffnnnt;^  mit  dor  Versicherunc?.  dass  ich  solche  bei  dem  kaiser- 
lichen Hofe  anrühmcn  würdo;  ühri^oii8  befände  ich  mich  in  dem  näm- 
lichen Fall  mit  Lord  Malmesbury  in  liücksicht  der  Haager  Reise  ;  iclt 
hBtte  ober  nicht  über  mioh  bringen  kSnnen,  dem  Lord  Halmesbuiy, 
gegen  den  ich  in  OesdiSflen  alles  wegen  der  gemeinen  Sache  firfor- 
derlidie  genau  eingehalten  hätte,  irgend  eine  Empfindung  zu  erkennen 
zu  geben,  ausser  dass  ich  den  ganzen  Hergang  dem  kaiserlichen  Hofe 
ans^ozeipjt  hätte,  wo  ich,  so  wie  Lord  Malmesbury  seinem  Hofo,  von 
allen  Handluni^cn  Rechenschaft  schuldig  wäre.  Bor  Herr  von  Heede 
bemerkte  weiter  :  da**«  der  hiesige  Hof  wohl  schwerlich  eingehen  würde, 
dass  man  gegen  900.000  Pfond  Sterling  30.000  Hann  Preassen,  nnd 
swar  gana  zur  Disposition  des  englischen  Hofes  überlassen  mögte;  ohne 
diese  letztere  Bedingniss  aber,  tur  \vi  ](  Iie  Malmesburj'  selbst  nicht  säe, 
glaube  er  die  Saelu'  eher  tlniiilieh.  Der  Fürst  von  Nassau  sitzt  nun- 
mehr ganz  vorlassen  ailhier  und  wusste,  allschon  berührterinassen,  von 
dieser  ganzen  Haager  Heise  von  Lord  Malmosburj'  eben  auch  kein  Wort. 
Hiemit  schüesse  ich  diese  Registratar  und  gleichsam  auch  die  Führung 
des  mir  übertragenen  Geschäftes. 

Berlin,  den  24.  Mära  1794.  Oraf  Lehrbach. 

91.  TUUQUT  AN  STARllEMUERG. 

(Minute.)  Vieiiuc,  lo  25  tuma  17U4. 

....  C'est  avec  peine  quo  S.  M.  a  dû  se  convaincre  quo,  malgré 
ses  dispositions  de  condescendance  les  pins  sino&res,  des  eonsiddrations 
du  plus  haut  poids  ne  loi  permettaient  point  d'adopter  le  projet  de  con- 
vention que  Mylord  Gronvillo  toos  a  communiqué.  Plusieurs  articles  de  ce 

projet  seraient  susceptibles  de  nombreuses  observations;  je  me  bornerai 
îei  anx  den.x  objets  principaux:  l'arrangement  proposé  avec  la  Prusse  et 
les  vues  (l'indemnilt's  do  la  Hollande.  (îuant  au  premier  point,  ma  dé- 
pêche du  27  février,  Mr.  le  comte,  vous  a  déjà  informé  de  la  résolution 
à  laquelle  8.  M.  après  la  délibération  la  plut  réfléchie  a  eru  devoir  s'ar- 
rêter; cette  résolution  est  irrévocable  et  n'admet  désormais  aucun  change* 
ment,  elle  a  été  impérieasement  dictée  à  S.  IL  par  l'épuisement  de  ses 
finances  que  nom  er  îvj'nons  de  voir  bientôt,  par  les  frais  tonjonr??  accrois- 
sant.-^ d'une  îjuerro  ruineuse,  no  plus  suftirc  aux  besoins  énornu>  de  nos 
propres  armées,  loin  d'être  en  état  de  fournir  de  nouveaux  aliment*!  ù  l'in- 
satiable avidité  de  la  Prusse  dont  la  mauvaise  foi,  d'ailleurs  transformant 
tout  nouTcl  engagement  en  nouveau  snjet  de  contestation,  impose  à  TEm- 
pereor  la  nécessité  d'une  juste  défiance  pour  ne  pas  ajouter  encoro  aux 
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emlMmui  aoiiiels  de  sa  ]K>flition,  on  s'expoaant  «nz  DoaTeaux  pièges 

d'ano  Tnanvfiife  foi  si  souvent  ('pioiivéo.  Pour  er  qui  regarde  la  prû- 
tcniion  hollauduiso  do  s'assurer  des  dédominagomonte  au  moyen  do  l'ac- 
quisition do  quelques  partios  des  possuBsiouâ  bolgiqucs  do  S.  M.,  il  est 
sans  doute  superflu  de  répéter  loi  les  divers  argumenta  qui  démontrent 
invineiblenient  reztréme  inooiiTeiiaiice  d'une  pareille  demande,  et  les  juatoB 
motifs  do  surprise  qu'offie  l'appui  pressant  aooordë  par  la  oour  de  Londrei 
aux  à6m  ai  pou  équitables  do  la  république.  Quoiqu'il  en  soit,  TEm- 
perpur  no  saurait  jamais  se  décider  à  prendre  vis-à-vis  de  la  Hollande 
un  engagement  tel  (ju'il  est  proposé  dans  l'article  4  du  projet  de  con- 
vention dont  M  vous  a  été  fuit  port  par  Mylord  Grenville.  Il  y  est  dit  que 
pour  le  oas  qu'à  la  paix  il  Ait  adjugé  à  l'Empereur  dés  vSUet  etc.*) 
Il  eet  érident  que,  ri  par  exemple  l'Empereur  ne  coneervait  que  la  petite 
ville  de  Coudë  avec  son  très-petit  territoire,  le  cas  de  la  rëtrooesdon 
à  la  Hollande,  d'après  l'énoncé  de  l'artiolo  cité,  n'en  existerait  pas  moins, 
qu'ainsi  S.  M.  rendrait  beaucoup  plus  qu'elle  Ti'aurait  re(;u,  et  quo  par 
conséquent  à  la  fin  de  la  i^uorrc  ses  posscssionB  se  tronveraient  dimi- 
nuées, pondant  que  lu  ilulioude  y  aurait  considérablomuuL  gagne.  Ter- 
eonne  ne  saurait  oonteeter  que  les  indemnités  auxquelles  les  puiasanoee 
belligérantes  sont  en  droit  d'aspirer  doivent  être  calculées  d'après  les 
sacrifices  que  leur  a  coûté  la  guerre,  et  piurttoulièrement  d'apràs  l'effi- 
cacité des  efforts  de  chacune  d'elles  contre  l'ennemi  commun:  or,  si 
l'on  considère  que  l'Empereur  a  supporté  le  fardeau  accablant  d'une 
première  campaj»ne,  avant  tjue  les  Hollandais  aient  songé  à  y  prendre 
part,  si  l'uu  cumpure  avec  lu  médiocrité  des  recours  do  la  république 
les  foroee  que  S.  M.  fût  agir  depuis  la  mer  de  Plandres  jusqu'en  ItaÜe, 
et  qui  surpassent  en  nombre  d'hommes  la  totalité  des  troupes  réunies 
que  toutes  les  autres  puissanccH  coaliséee  erapluient  sur  le  continent 
contre  Franco,  il  cei  facile  de  juger  quo  la  stipulation  dont  il  est 
question  ne  s'accorderait  dans  ses  résultats  possibles  avec  aucun  prin- 
cipe juste  ou  raisonnable.  L'on  pourrait  sans  doute  se  flatter  que  dans 
le  oas  supposé  l'on  trouverait  moyen  d'éluder  les  promesses  faites  à  la 
Hollande,  mais  une  pareille  espéranee  ne  saurait  entrer  dans  les  oalenls 
de  la  loyauté  de  l'Empereur  :  la  générosité  de  son  coeur  répugne  à  tout 
subterfuge,  h  toute  interprétation  captieuse  d'une  stipulation  équivo(iue, 
S.  M.  est  fermément  décidée  ;\  reinplir  dans  toutes  les  occasions  stricte- 
mont  et  littéralement  les  eni^aü:ements  (ju'elle  aura  i;té  dans  le  cas  de 
prendre,  elle  s'attend  de  ia  part  des  autres  cours  ù  une  fidélité  réci- 
proque, et  elle  wtime  par  conséquent  qull  est  de  sa  sagesse  d'apporter 
d'autant  plus  de  drconspection  dans  les  obligations  que  les  drconstanoes 
peuvent  l'inviter  à  eontraeter.  D'après  ces  différentes  considérations,  c'est 
uniquement  pour  convaincre  do  plus  en  plus  S.  M.  britannique  de  ?a 
déférence  amicale  pour  son  avis  et  pour  ses  désirs,  que  l'Empereur  vous 
autorise,  Mr.  le  comte,  à  déclarer  que,  dans  le  cm  on  par  le  concours 
efficace  de  lu  HoUuudc  a  lu  couiinuatiou  de  la  guerre  Ö.  M.  obtien- 
drait sur  la  France  des  dédommagements  proportionnés  aux  frais 
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onormos  que  la  tjurrrn  lui  a  occasionnes,  ou  qu'au  moins  il  lui  fût  restitué 
du  côt«  de  SCS  provinces  belc^it^nos  tout  co  quc^  la  Franco  on  a  dé- 
membre par  le  traite  do  Pyrénées  et  depuis»  cellu  époque;,  lo  comté 
d'Artois  y  compris,  S.  If.  alors  sera  disposée  ù  rendre  à  lu  Hollande 
les  oeflaioiM  en  Flandies  faites  par  leg  États-généranx  dane  le  traité  de 
Fontainebleau  de  l'année  1786  à  fen  8.  H.  L  Joseph  seoond  de  glo- 
rieuse mémoire.  L'Ëmperenr  tous  permet  de  consigner  dans  une  lettre 
que  Toup  écrirez  à  Mylord  OrcnTille,  s'il  le  désire,  la  cîécUinuion  dont 
le  Sfiis  vient  de  vous  être  indiqué,  en  l'acconipagnaul  des  expressions 
les  plus  analogues  aux  sentiments  que  S.  M.  ne  cesse  do  professer  en- 
vers S.  M.  britannique.  S.  M.  pense  que  la  voie  d'une  lettre  de  votre 
part  à  Hylord  Grenville  est  pour  le  moment  la  seule  manière  dont  il 
lui  convienne  de  constater  ses  intentions  favorables  n  l'égard  de  la 
Hollande.  Four  peu  que  les  États-généraux  donnent  accès  à  la  raison 
et  à  la  justice,  il?  ont  tout  lieu  d't^tro  satisfaits  d'une  promesse  rjni  leur 
assure  préalablement  de»  indemnit^^s.  8i  ces  indemnitcfs  sont  encore 
subordonnées  aux  succès  de  la  guorro,  les  dédonimagemuuls  auxquels 
8.  IC.  après  tant  de  saerifioes  est  fondée  à  prétendre  en  dépendent  égale- 
ment»  et  en  tout  cas  la  Hollande  n'a  pas  droit  de  se  plaindre,  lorsque 
sa  condition  est  la  mCmv  <juc  cette  de  rAutriche.  L'fimpereur  ne  fera 
pas  aux  Etats-généraux  l'injure  de  penser  que  quelque  mouvcinent  d'hu- 
meur pût  jamais  ralentir  leur  zèle  pour  la  cause  commune,  les  porter 
H  favoriser  l'ennemi  par  des  retards  dans  leur  coopération  et  dans  leurs 
secours,  à  se  rendre  cuüu  responsables  envers  toutes  les  puissances  coa- 
lisées de  tout  le  prqudice  qui  pourrait  résulter  de  leurs  exigences  outrées. 
Malgré  cela»  l'Empereur  ne  se  reftesera  pas  à  donner  à  l'affidre  des  in- 
demnités de  la  Hollande  une  sanction  plus  formelle»  mais  S.  U.  croit 
devoir  insister  que  rarrangemcnt  de  cet  objet  fasse  partie  du  traité 
d'alliance  dont  il  a  été  si  souvent  (piestion  dv  s'occuper.  La  (Ininde- 
Bretagne  ne  peut  pas  douter  du  prix  que  l'Euipereur  met  à  iV}»pérance 
d'une  union  plus  intime  avec  elle  ;  c'est  cetto  espérance  seule  qui  a 
engagé  l'Empereur  à  ne  pas  suivre  les  projets  d'écliuuge  pour  les  Pays- 
bas,  c'est  elle  aussi  qui  dans  ce  moment  dispose  8.  M.  à  des  sentiments 
de  condescendance  pour  les  demandes  de  la  Hollande;  mais  nous  nous 
en  rcnietton-»  à  la  propre  énnité  du  ministère  britannique  pour  jncrcr, 
si  aprèïi  ce  double  sacrifice  rien  est  plu^  juste  et  plus  naturel  que  le 
désir  de  connaître  désormais  avant  tout  les  basos  ot  de  convenir  des 
conditions,  sur  lesquelles  les  limsons  plus  étroites  entre  les  deux  cours 
doivent  être  fondées:  des  délais  ultérieurs  pour  en  venir  à  des  expli- 
cations plus  précises  auraient  d'autant  plus  lien  de  surprendre,  «  jue  j'ai 
cru  pouvoir  inférer  do  (juclqucs-uns  de  vos  rapports,  que  depuis  quel- 
que tcntp?«  déjà  le  projet  du  traité  se  trouvait  tout  rédii^i'.  L'article 
secret  de  la  eon\entioii  dernièrement  proposée  n'aurait  pu  remplir  le  vfcu 
de  TErapereur,  vu  les  exemples  fréquents  où  des  incideuts,  s'ils  n'ont 
pas  entièrement  détruit  tout  l'effet  de  pareilles  promesses,  en  ont  au 
moins  suspendu  l'exécution  tros-long-temps  ;  et  que  d'ailleurs  cet  article 
prétendu  secret  n'aurait  infailliblement  pas  manqué  de  parvenir  ptir  le 
canal  de  la  famille  stadhouderienno  à  la  connaissance  du  Roi  de  Fïnsse» 
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et  par  oon^ëquent  n*aiiT»it  senri  qu*à  «ntiner  le»  efforts  de  la  malveil- 
lance contre  un  ouTiage  qu'il  est  dn  plos  grand  intérêt  do  conBotnmcr 

plutôt  que  de  l'annoncer  d'avance.  Au  surplus,  S.  M.  t'tant  dcterminco 

à  se  mettre  incessamment  en  route  [)Our  «es  provinces  boigiques,  elle  rp 

flatte  (lUi-  son  sôjonr  aux  Pays-bas  par  lu  proximité  dos  lieux  facilitera 

les  moyeux  de  ho  concerter  sur  toutes  les  bases  propres  à  cimenter 

entre  lea  deux  ooors  cette  union  aoKde,  durable  et  intime  qui  ne  peut 

que  tourner  à  l'ayantage  réciproque  également  et  du  bien  général  de 

l'Europe.  —  - 

92.  THUOUT  AN  STABHËMBERG. 

(Minatti.)  Vienne,  lo  2â  mars  1794. 

La  dépêche  que  vous  m'avez  fait  l'honneur  de  m'adresser  lo  4  de 
ce  mois  a  paru  à  S.  M.  susceptible  de  bien  des  obsenrationB  en  ce  qui 
concerne  le  compte  que  tous  y  uTes  rendu  de  diAAnnti  entroHens  «reo 
lee  ministres  britanniques.  Je  no  m'anêterai  id  qu'à  un  petit  nombre 
de  remarques.  Je  doute  fort  qu'aucune  de  mes  dépêche  ait  pu  auto* 
riser  l'assertion  que  nous  ayons  reg^ardé  la  continuation  do  la  coopéra- 
tion prussienne,  .sur  le  même  pied  qu'elle  avait  eu  lieu  jusqu'ici,  comme 
étant  d'une  nécessité  absolue  et  indispensable.  Je  connais  trop  l'exactio 
tude  de  Mr.  le  chevalier  Eden  pour  craindre  qu'il  m'ait  prôté  un  pareil 
langage,  et  supposé  même  quc^  Vx.  le  baron  Ifoek  dans  ses  entreti«ns 
à  Londres  eût  paru  disposé  à  mettre  plus  d'importance  an  concours 
d'une  armée  prussienne  du  côté  do  l'Allemagne,  il  est  aisé  de  sentir 
quo  l'opinion  personnelle  de  cet  officier  sur  des  objc  t«,  à  l'cp^ard  desquels 
il  n'était  muni  d'aucuns  pouvoir»,  ni  instructions,  n'aurait  jamais  pu  être 
cité'O  comme  l'aveu  ou  i'expression  des  sentiments  de  S.  M.  Quant  à  la 
mission  de  lord  Ifalmesbory,  vous  savez  Tous-méme,  Ifir.  le  comte»  si 
elle  a  été  ooneertée  avec  nous;  la  communication  des  instruottons  don- 
nées  à  ce  lord  a  été  ni  peu  détaillée  et  si  imparfaite  que  ce  n'est  que 
do  Berlin  qae  nous  avons  re(,-u  lo  premier  avis  sur  la  quotité  précise 
de  la  fomnïc  proposée  au  Roi  par  l'Angleterre:  je  ne  pense  pas  non 
plus  ({u'il  fut  justi'  ou  convenable  de  présumer  que  Mr.  le  coml<?  de 
Lebrbach  util  pu  (ire  d'uvaucu  muni  d'au  ordre  d'adhérer  aveuglement 
à  tous  les  projets  et  avis  de  lord  Matmesbury,  quelques  oontradictoires 
qu'ils  puisent  être  avec  nos  démarches  précédentes  et  avec  les  diflérents 
autres  rapports  des  intérêts  de  S.  M.  Nous  croyons  ne  pas  devoir  re- 
lever ici  le  propos  qui  sans  doute  n'a  pu  échapper  au  miniKtèro  ani^lai'? 
que  dans  un  moment  d'innueur  et  do  vivacité  p;i«8agèro,  c'est-à-dire, 
«jue  dans  lo  cas  où  l'on  refuserait  de  so  prêter  aux  prétentions  prus- 
siennes, r Angleterre  pourrait  se  voir  dans  le  cas  de  retirer  la  plus 
grande  partie  des  forces  qui  agissent  avec  nos  armées  sur  le  continent. 
L'intention  de  S.  H.  n'est  nullement  que  tous  rerenies  sur  cette  espèce 
de  menace,  ni  que  vous  en  fassiez  vis-à-vis  du  ministère  britannique 
un  sujet  de  reproche;  mais,  si  contre  toute  l'attente  tôt  ou  tard  dans 
quelque  circonstanco  imprévue  cette  uicnaco  était  renouvelée,  vous  ne 
pourriez  vous  dispenser  de  présenter  à  la  sagesse  du  cabinet  de  S'-James 
les  suites  funestes  qu'entraînerait  infailliblement  rexécntion  d'une  aussi 
dangereuse  idée.  U  est  d'une  vérité  évidente  que  la  défense  des  Fajre* 
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htm  coniro  los  brip^aiids  do  Fraooe  Mi  pour  l'Angletenre  ei  la  Hollande 
d*un  intcn  t  pour  le  moins  aussi  pressant  que  pour  l*An(richo  ;  si  los 
puissuuci'ri  maritimes  vcauiout  jamais  à  m^'oonnaîtro  co  principe  au  point 
de  se  souslruire  aux  efforts  que  demande  le  soutiou  d'uae  cause  com- 
mnaet  il  s'ensuivrait  bientôt  que  8.  H.,  se  trouvant  ù  elle  seule  hors 
d'ëtat  de  oombattre  renodiDi  avM  avantage,  dans  nn  si  gnud  éloigne - 
ment  dn  centre  des  forées  antriohiennes,  ne  Tenait  d'antre  parti  digne 
de  sa  pradenoe  que  de  ne  pas  d'opiniâtror  à  épuÎMT  saoa  fruit  les  der- 
nières ressources  de  ses  états  pour  la  cîi'fonsM»  (]p«ä  prorincos  détachées 
dont  solon  les  circonstances  Tutilité  pour  lo  rcslo  de  lu  monarchie,  com- 
parée aux  inoonvunionts  d'une  possession  aussi  précaire  et  isolée,  peut 
sons  de  certains  rapports  paraître  problématiqne.  Les  Pays-bas  eninihis 
par  les  Françaie,  le  bouleversement  simnitanë  du  gouvernement  stadhou- 
derien,  la  perte  eoAplète  de  la  Hollande  serùent  inévitables,  et  la 
Grande-Bretagne  elle-même  ne  tarderait  pas  à  ressentir  les  funestes  effets 
d'un  auMÏ  périlloux  voisinage.  Une  subversion  totale  menacerait  peiit- 
ctre  l'Kuropo  ontit n  ;  mais  l'Empereur,  fort  de  l'amour  de  ses  sujet.s  dana 
SCS  province»  hcrcciitaire.-,  iiubiiccs  pur  des  nations  paisibles  et  moins 
exposées  à  la  séduction,  aurait  en  tout  cas  la  triste  oonsolation  de  lutter 
plus  long-temps  que  d'antres  contze  la  destonotion  générale.  Nous  sommée 
bien  sûrs  que  la  loyanlé  britannique  écartera  à  jamais  l'idée  de  la 
possibilité  d'aussi  affligeants  evonomentt«,  nous  espérons  anssi  que  la 
puissante  intiuenco  de  l'exemple  ot  des  exhortations  de  rAngleterro  por- 
tera les  État!*  -  o;én«'raux  à  remplir  aVeo  zMo  les  devoirs  que  leur  im- 
posent leurs  prume88Câ  cl  déuluratioas  d'uuo  ooopéiuUou  efficace  et  sur- 
tout l'intérêt  de  leur  propre  conservation.  Il  étdt  sans  doute  aisé  à 
prévoir  que  le  fioi  de  FïrusBe  chercherait  à  se  servir  de  tout  le  crédit 
de  Madame  la  princesso  d'Orange,  pour  traverser  autant  que  possible 
tout  projet  d'une  union  plus  étroite  do  S.  M.  avec  la  Gramîe-Drctac^ne; 
main  l'on  n'ignore  pa.-  tnie  les  décisions  des  Kta*-- - -''ru  raux  sont  né- 
cessairement subordouuccs  ù  Tuvis  du  cabinet  de  b'-Jaoïos.  Au  total,  il 
est  connu  qu'une  alliance  solide  ne  saurait  jamais  être  fondée  que  sur 
la  conviction  parfaite  des  avantages  réciproques  qui  doivent  en  résulter 
pour  les  parties  contractantes;  c'est  sous  ce  point  de  vue  que  nous  en- 
visageons les  liaisons  plus  intimes  que  nous  désirons  de  former  avec 
l'Angleterre,  ot  si  les  sentiments  do  la  Grande-Bretagne  à  cet  ép;ard 
s'accordent  en  effet  avec  les  nôtres,  il  est  ù  ospérer  que  lu  eonsiduratiou 
des  intérêts  essentiels  et  majeurs  des  deux  cours  fera  dispaïuiire  sons 
peine  les  pitoyables  prétextrâ  de  r«igence  hollandaise. 


98.  COBUBO  AM  D£K  KAI8EB.*) 
(Orig.  in  Kr.-A.*Gabiiietflaetati.)  Valaocienaes,  d«n  S7.  Min  1794. 

....  Die  Hoffnung  auf  B.  Ha|,  baldige  Ankunft  erlaubt  mir  and 

der  Mangel  an  Zeit  gebietet  mir,  meine  ausführliche  unterthainu'^te 
Aeusserung  auf  E.  Maj.  Allerhöchstes  Handschreiben  über  den  Bericht 

*)  Das  Folgende  ist  ein  Bruchstück  an«  dem  Briefe,  den  sonst  bereits 
Wifalebai)  III,  80  ff.  sienlieh  vellstündig  milgetbellt  hat. 
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des  Geneval  Ifiaok  sas  Dinsnt  dermalen  su  Tenobieben,  and  ioh  moas 

miob  beeobiSnken,  bierfiber  AUerhöchstdenensoIben  nur  in  Eûrzo  ebr- 
orbiotigHt  zu  eröffnen,  dass  mir  c;odachtrr  General  gleich  nach  poinor 
Ankunft  von  Dinanl  die  Abschrift  dos  Berichtes,  Melchen  er  von  dort 
mitteîîst  des  FM.  Grafen  Lacy  an  E.  Maj.  abgcscbiuket,  vorgoleget  hat, 
und  dosa  der  Inhalt  diesoü  Berichtes,  da  er  lauter  unwidorsprochlicho 
Wahrheiten^  von  welchen  ich  so  tief  durohdtnngen  bin,  enthaltet,  and 
ebenso  aoeh  der  Sohritt  in  Absieht  des  FM.  Lacy,  da  ich  B.  ICaj.  Tor- 
hero  80  inständig  gebeten  hatte,  iho  zu  hören,  Ton  mir  gänzlich  ge- 
nehmigt wurden,  nmsomehr,  als  ioh  fest  an  flr  n  (innnl-  dz  glaube,  dass 
man  auch  die  Ungnade  seines  Souverains  nicht  scheuen  müsse,  um  ihm 
die  Wahrheit  darzulegen,  und  ich  übrigens  die  Person,  welche  er  hiezu 
gewühlt,  für  so  Terehningswürdig  halte,  dass  mir  solcher  nicht  miss- 
föUig  sein  kannte,  besonders  da  es  bekannt,  dass  seit  so  Tielen  Jahren 
alle  Staats-  und  Militäi^eheimnisse  darch  seine  Hände  gingen  und  also 
die  Geheimnisse,  die  in  Ë.  üaj.  zugesohiolcten  AUerbdobsten  Hand- 
schreiben enthalten  sind,  wohl  auch  in  die  seinige  koraracn  konnten, 
dass  ferner»  der  General  Mack  von  mir  nipht  nur  autorisiret,  Hondem 
befohUget  gewesen,  auf  seiner  Reise  durch  das  Luxemburg'ëche  uud 
Tfier'sohe  m  Gewinnung  der  Zeit,  von  weloher  jeder  Angeabtidc  so 
kostbar  war,  ttomittelbare  Beriehte  an  B.  Haj.  sn  sehioken,  eine  Voll- 
macht, die  ich  ihm  schon  voriges  Jahr  aus  billigem  Zutrauen  in  seine 
Einsichton  und  Kechtschafifenheit  in  weit  wlchtigoro  Gegenständen  er- 
theilet  hatte  und  ohne  welche  es  nicht  möglich  gewesen  wäre,  am 
1.  Mörz  die  Roer  zu  passiren,  mithin  Holland,  Deutschland  und  viel- 
leicht die  Residenz  K.  Muj.  vor  den  Geiahron,  womit  sio  augenblicklich 
bedroht  waren,  zu  retten,  dass  endlidi  der  billige  nnd  tiele  SflhnMnn,  den 
dieser  trene  Diener  B.  Hiq.  Uber  den  nnwUrdigen*)  Argwohn  [empfbnd], 
welcher  Allcrhöchstdcncnselben  wegen  vorgeblicher  AeossemDgen  gegen 
den  FM.  Möllendorff  (dem  i^r  Tiic  eine  Zeile  geschrieben,  welchen  er 
noch  woniger  gesellen  und  îiir  welchen  er  dem  Adjutanten  des  Ocnoral 
Wartensiebon  kein  Wort,  als  wus  in  der  auvorwahrten  Aouasorung  dieses 
Adjutanten  enthalten,  aufgogeben  hat)  beigebracht  worden,  beinahe  zu 
einer  Versweif  lang  ging,  Ton  der  ioh  ihn  nnr  daroh  die  gewisse  Vor« 
heissnng  zarilckbringen  konnte,  dass  er  sioh  von  B.  Uaj.  erhabenster 
und  gerechtester  Benkungsart  eine  ToUkommene  Gcnugthuung  Uber  diese 
höchst  empfindliche  Verleumdung  versprechen  könnte  uud  dass  ich  der- 
einst die  Bitte,  die  er  deswegen  E.  Maj.  unterlegen  wird,  mit  allom 
Nachdruck  zu  unterstützen  bemühet  sein  würde  


94.  KOLLOWBAT  AN  DEN  HOL  KRTEGSRATH  UND  AN  DIB  HOF-  UND 

STAATHKANZLKI. 

(Orig.)  Wien,  den  '28.  Mär^  1704. 

Die  bekunutermuäücn  in  Polou  hervorgebrocheno  nuuou  Unruhon 
scheinen  es  sur  Nothwendigkeit  zu  maoheo,  dass  alle  k.  k.  Truppen, 
welehe  nooh  in  Galisien  liegen»  mit  oinaiger  Riioklassong  eines  kleinen 
Commando  in  Lemberg  aaf  das  Sohlennigste  an  der  Weichsel  sosammen* 

*)  Dies  Wort  steht  nw  in  ehisf  Copie  (lb>A.  NiedorL  5/S8 
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geaogra  werden«  am  die  dietseitigen  Magasine  imd  Salinen  gegen  etwûge 

Anfälle  feindlicher  Horden  sn  declcen. 

Objjli'ieh  dormais  mir  wenigjc  Mannscliafi  in  Onlizim  liegt,  so 
wäre  e.s  doch  besser,  sie  mit  ihren  vereinigten  Kräften  zu  benützen, 
als  dioBolbe  im  Lande  zerstreuet  liegen  zu  lassen,  dadnroh  aber  ganz 
und  gar  unibätig  zu  erbalteo. 

Der  Schills  des  Landee  seibat,  wenn  derselbe  im  höhwen  Grade 
nöthig  wäre,  kann  bei  gegenwärtiger  Lage  der  Sache  ohnedies  nur  von 
Russland  erwartet  werden.*)  [Ehe  man  jedoch  diesfalls  an  den  k.  k. 
Hofkriegsrath  etwas  crlilsst,  wünschot  man  über  diesen  Gegenstand  die 
(  1 1 1  <  unip:Rte  p;onilligc  Aousserung  der  löbi.  k.  k.  geh.  Hof-  und  StAais- 
kauzlei  zu  erhalten.]**)   

«&.  KOéCIUBZKO  AM  OSSOLIl^SKI. 
(Or^.)  Cracovie,  le  29  mars  1794. 

Je  TOUS  éoris  à  l'époque  où  j'ai  réalisé  les  idées  que  je  vous  u 
coramuniqTit'os  depuis  long  temps  comme  à  nn  homme  d'un  caractère 
sûr,  vi  (jui  pur  «os  liaisons  pouvait  los  fairo  paraître  duos  knir  jour  h 
Vienne.  Il  m'a  été  impossible  du  returdor  davuiuago  l'explosion  de  autre 
insnmetion.  Le  lieendenent  de  nos  troupes,  l'enlèvement  de  nos  arsenaux 
et  de  nos  munitions  de  guerre,  l'emprisonnement  de  nos  oitoyens  soepeets 
aux  Russes,  lo  bruit  des  émeutes  partielles,  ot  par  conséquent  d'une  ré- 
volution désorganisée  ont  sonné  le  tocsin.  Dès  le  moment  de  l'insur- 
rection contre  îok  voisins  qui  nous  oppriment,  j'ai  cherché  à  influor  sur 
lc«  p»»ntiments  do,  oonsidération,  (î'timitié  et  do  hon  voisimij^o  quo  nous 
(levons  à  l'auj^uäio  maison  d'Autriche.  Sa  conduite  pondant  l'acluelle 
déprédation  de  la  Pologne  lui  assure  l'opinion  et  mémo  la  reeonniûs- 
sanee  nationale.  Tous  nos  décrets,  proclamations  et  communications  re- 
latiTes  à  la  GaUieie  en  font  une  prouve  indubitable.  Veuilles,  Mr.  le 
comte,  autant  que  vous  le  pouvez  être  l'interprète  do  noM  sontimonts 
et  de  nutru  conduite  ù  l'égard  de  la  cour  de  Vienne.  Le  sort  qui  vous 
a  détaché  de  l'ancienne  patrie,  vous  a  soumis  ji  un  gouvernement  dont 
les  intérêts  sont  communs  aux  nôtres;  ainsi  le  servioe  que  j'exige  ami- 
oalement  de  tous  tient  et  aux  anciens  souTonirs  et  aux  doToirs  envers 
votre  actuel  souverain.  Cependant  vous  ne  rempUries  qu'imparfaitement 
cette  tâche,  ai  vous  ne  vous  détermines  pas  a  une  excursion  à  Cracovie 
ou  ses  environs,  et  j'attends  de  votre  complaisaneo  cettt»  prouve  de  l'in- 
térêt (jue  mérite  une  bonne  cause.  Ce  rendf^z-vous  vous  niottora  on  état 
de  voir  par  vous-mêmes  les  choses  ot  les  personnes,  ot  d'asseoir  volro 
propre  jugement  sur  In  nature  ot  l'esprit  de  notre  insurrection.  Soyes 

*1  Diese  Oritrin.iliioto  überaoudote  der  Hof kriegsrath  au  die  St-uitflkauzlei 
luit  Nutü  ddo.  28.  März  uud  »1er  Bitte  uni  niilieru  Weisuugou.  Von  ilouiatdbeu 
Tage  datirt  auch  eine  Note  de*  Dircuturi.al- Ministerium«  an  dt  u  Hof kriegsrath 
äliiili«lifn  Iiilirtlts,  doch  mit  dem  lieisatze.  W''.  rbun}j»'n  unter  d'  ii  „;uif  \iidrintr''u 
der  Hussen  in  die  Réduction  verfallenen  Truppen"  l'olens  veraula»»üu  y.u  wollen, 
nia  dem  Zeitpunkt,  wo  es  ohnehin  so  schwer  ist,  mit  der  erbÜIndisehen  Beerutining 
anfsttkomnif^n.' 

••)  Die«c  Stelle  nur  iu  der  Zuschrift  au  die  Staatskauzlci. 
Beilage  sn  OasoUdski'a  Brief  an  Tbognt  vom  1.  Hai  17d4. 
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peranadé,  Iffr.  le  oomtef  que  jo  m'ndr(>s9o  ù  vous  par  l'estime  que  je  vona 
porlo,  (  t  âans  les  vues  les  plus  éloignées  de  oe  que  l'on  appelle,  mener 
aue  intrigue.   

96,  TBÜODT  AN  KOLLOWBAT. 
(M.  d.  L)  (Orif.)  Wien,  den  89.  Hin  1794. 

Anf  die  beliebige  Aenssenuig  des  k.k.  obersten  IMreotorialminisCari 

Herrn  Qrafon  von  Kollowrat  Exc.  am  28.  d.  Uber  die  aasdittneilde 

Notlnv(>n(ligkoit  einer  Zusammcnziohung  der  k.  k.  Tmppon  an  dor  Weichsel 
zu  Dockung  dor  k.  k.  Magazine  und  Salinen  gegen  Ânfùllo  fuindlichor 
Horden  gibt  sich  Endesunterzeichnoter  die  Ehre,  Folgendes  liipniit  nn- 
Tcrweilt  zu  erwidern  :  dass  nacli  seinem  unmaasgebliohen  DafürhulteD, 
wenn  man  in  der  Besorgniss  eines  wirkliehen  feindliciien  Angriffes  von 
Aussen  stünde,  biemit  bei  den  dermaligen  Unmben  in  Polen  es  auf 
feindliohe  Unternehmungen  gegen  die  galizische  Grenze  angesehen  wäre, 
von  dem  k.  k.  Hofkriegsrath  nach  Gutfinden  allerdings  das  Dlenlieho 
wegen  Zusammenziehung  und  Posiirung  der  dort  noch  befindlichen 
Truppen  ohne  Zeitverlust  zu  veranlassen  sein  würde. 

Nach  der  Natnr  der  in  Polen  ausbrechenden  Unruhen  aber,  so  wie 
solefae  nach  übereinstimmenden  Naohridhten  angegeben  werden,  muss 
Endeannteneichnotor  in  Erinnerung  bringen,  dass  es  lüebei  auf  einen 
Aufstand  nnd  Revolution  im  Innern  angesehen  zu  sein  scheine  und  dass 
auch  noch  andere  Briefe  die  Nachricht  geben,  dass  die  Anführer  der 
Ruhestörer  in  l'olen  die  Ideen  von  Freiheit  und  Gleichheit,  mit  denen 
sie  dos  Volk  dort  aufzubringen  suchen,  auch  nach  Galizien  verbreiten 
und  dnrefa  Correspondenz  za  diesem  Ende  Verständnisse  im  Lande  nnter- 
halten  sollen.  Bei  diesem  Umstände  und  wenn  man  etwa  wirkliefa  für 
die  innere  Ruhe  in  Galizien  besorgt  in  sein  einige  Ursaehe  hätte, 
schiene  dann  eine  weitere  Erwägung  zu  erfordern,  ob  nicht  etwa  eben 
durch  die  Entblösfunj;  von  Truppen  im  Innern  der  Provinz  und  Zu- 
sammenstellung derselben  an  dur  Weichsel  die  Gefahr  ent^Hinde,  das« 
die  Yolksgährungen  desto  freier  köunten  betrieben  und  desto  leichter 
snm  ersten  Ansbmoh  befördert  werden? 


97.  THUGUT  AN  MEBCY. 
(Eigenh.  Orig.)  Vienne,  le  1.  avril  1794. 

....  Je  suis  obligé  do  m'arrèter  encore  ici  jusqu'au  neuf,  aj'ant 
encore  à  terminer  plusieurs  affaires  donl  les  tronblep  inattendus  r|ui 
viennent  de  s'clever  on  Pologne  viennent  li  augnientor  le  nombre.  J'ose 
Tons  reoonyeler,  Hr.  le  comte,  les  pins  Tives  instances  ponr  qne  vons 
Tonlies  bien  suspendre  tons  vos  jugements,  jusqu'à  ce  qne  j'aie  l'hon- 
neur de  vous  exposer  le  v^éritable  état  des  choses,  tons  les  tenante  et 
tous  les  aboutissants.  Pen^onne  n'est  phi«;  convaincu  que  moi  de  Tab- 
solue  nt'cessito  de  fairo  les  plus  grands  efforts.  Je  suis  également  d'ae- 
coid  avec  V.  K.  sur  Tutilit«  dont  il  aurait  pu  être  d'avoir  cinquante 
ou  soixante  mille  Prussiens,  s'il  eût  été  possible  do  convenir  avec  une 
oonr  comme  celle  de  Berlin  d*nn  arrangement  queleonque  qui  ne  fftt  de- 
venu pour  nona  un  nouveau  principe  de  mine.  Ajoutons  que,  physiquement 
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parlant,  nous  n'avons  pan  lo  sou,  et  qur  la  ronvontion  propo^i'f^  prir 
Malmesbury  formol lemont  rejetéc  nn'me  ;\  Londres  no  pouvait  nuiif- 
ment  so  cumbinor  uvüC  Io  rcMe  de  noH  ulfuirun  pûUliquus.  11  üb!  mal- 
henreaz  que,  malgré  ce  que  S.  M.  a  dit  elle-même  ici  à  Mack,  co  général 
se  Mit  obstiné  à  bAtir  wn  plan  rar  des  donnée*  et  des  BUppositione, 
mx  rinoeititude  desquellos  il  ayait  été  prëTena  d'aTance.  £n  abandon- 
nant le  projet  de  la  Vendée,  dont  Tone  paraissiez  Tona-méme  pendant 
long  temps  renonnaîtrp  les  ftTantn<3:Pf«,  l'on  s'est  avisé  par  la  snile  à 
attirer  huit  ou  dix  mille  hommes  des  troupes  du  Rhin  aux  Pays-bo«, 
parce  que  Ton  a  assuré  qu'on  était  bien  certain  quo  les  Français  ne 
mmioni  de  oe  o&té-là  rien  entreprendre.  Cm  troupes  à  peine  à  marche. 
Ton  a  Qonmenoé  à  onindre  pour  Ifannheini,  et  l'on  m'a  dit  anjonrd'hni 
que  l'on  a  jngé  à  propos  de  faire  arrêter  de  nonreau  tout  oe  détache- 
ment à  Trêves,  de  sorte  que  ces  troupes  ne  sont  plus  ni  snr  lo  Rhin 
oïl  ollpfi  étaient,  ni  aux  Pays-bas  où  elles  auraient  dû  aller.  Il  résulte 
de  toutes  reu  contrariétés  et  de  toutes  ces  négociations  à  l'armée  pros- 
sieunc  une  confusion  inextricable  qui  arrête  les  opérations  de  tout  coté, 
et  il  Mmble  qne  o^Mt  un  eort  jeté  sur  lea  oommenoements  de  nos  cam- 
pagnes, oar  rannée  passée  c'était  la  belle  proclamation  et  1m  négocia- 
tions do  Dumonries.  Au  surplus,  je  conviens  que  notre  situ  li  n  st 
pflR  riante;  mais,  quand  j'aurai  répondu  à  (ouios  les  quettiruis  de  V.  E., 
elle  se  persuadera  tjue,  les  maux  étant  sans  remède,  il  faut  savoir  s'y 
résigner.  Il  faudra  faire  tout  ce  qu'on  peut,  et  j'avoue  V.  E.  que  je  ne 
Marais  m'imaginer  qu'il  n'y  ait  encore  de  resMttrces,  et  qu'à  force  de 
persévéranoe  l'on  ne  tronve  eitcore  moyen  de  parrenir  à  un  dénouement 
an  moins  toléxable.  Dn  rMte,  je  la  supplie  encore  une  fols  d'attendre 
mon  arrivée  avant  do  prononcer.  J'm  l'honneur  de  lui  être  connu  de- 
puis assez  long  temps,  pour  que  j'ose  me  flatter  qu'elle  Veuille  bien 
œ'accorder  lo  petit  délai  que  je  lui  demande. 

98.  STABHEIIBBBG  AN  THtJGUT. 
(Orig.)  Londres,  le  1  avril  1794. 

Ä,  Dès  son  arrivée  a  Londres,  Mr.  lo  vicomte  D  -  n  drouin,  tré- 
sorier général  des  Pays-bas,  s'est  rendu  chez  moi  et  m'a  remis  les  lettres 
dont  Mr?.  1o«  nomtes  de  Moroy  et  de  Metternich  Pavaient  chargé.  Ces 
deux  niini.sires,  sans  entrer  dans  un  détail  circonstancié  sur  l'objet  du 
voyage  de  Mr.  lo  trésorier  général,  me  recommandaient  d'appuyer  de 
mon  mieux  Im  démarches  qu'il  pourrait  faire  auprès  dn  mintstore  bri- 
tannique,  en  i^outant  que  Mr.  le  vicomte  Desandrooin  achèverait  de 
me  donner  1m  derniers  éclaircissements  fsur  1  -  raisons  secrètes  qui  ont 
déterminé  le  départ  si  précipité  de  S.  A.  li.  Mgr.  l'un  hi  hio,  dont  Mr. 
le  comto  de  Meroy  n'avait  pa  jusqu'à  présont  m'informor  que  très-en 
abrégé. 

B.  ^  U  résulte,  ce  me  Mmble,  des  derniers  notions  que  je  viens 
d'acquérir,  que  Im  personnes  dirigeantes  à  l'armée,  effrayées  de  la 
prétention  et  défection  du  Boi  de  Prusse  et  s'imaginent  que  lo  vide 
qu'elle  laisse  ne  peut  pas  être  suppléé  par  une  armée  de  l'Empire,  ont 
«ngagé  8.  A.  E.  à  se  porter  à  Vienne  en  toute  hâte  pour  tâcher  de 
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peTBludttr  8.  M.  TKinpereur  de  changer  entioroment  In  Rystcmc  qu'elle 
M*étaii  proposé  do  Boivro  :i  l'égard  den  prôteniionB  incroyables  do  la 
Prusse.  Pour  donner  plus  d'efficacité  à  ses  instance?*,  l'archiduc  se  pro- 
posait d'offrir  hii-mrmc  de  la  caisse  des  Payf-has  un  secours  de  trois 
millions  de  flurius  pour  les  subsides  à  fournir  ù  8.  AI.  le  liui  de  Prusse, 
et  c'est  principalement  en  eonaéqaenoe  de  cette  deniiàre  détermiiiation 
que  Mr.  le  Ticomte  [DeeandToniiiJ  est  ohaige  de  lu  patt  da  gouverne- 
ment général  non-seulement  de  hâter  lu  rëaUmtion  de  Temprunt  d'un 
million  de  livres  Sterlings,  dont  V.  E.  n'ip^noro  pa.«:  que  j'ai  réussi  à  avoir 
l;i  permission  il  y  i\  denx  mois,  maif«  encore  de  parvenir  à  pouvoir  ob- 
tenir l'agrément  et  l'appui  du  mini.st«re  britannique  pour  négocier  en 
Angleterre  un  second  emprunt  de  deux  autres  millions  de  livres  ster- 
linga.  En  faisant  part  à  Mr.  le  trésorier  général  de  tontes  les  difiScultés 
qae  j'entreyoyais  à  ^la  réussite  de  notre  besogile  (dont  néanmoins  je  suis 
bien  loin  de  dâmipérer)»  je  l'ai  absolument  détonmé  du  projet  qu'il 
paraissait  avoir  pour  assurer  notre  succès  d'informer  confidentiellement 
Mr.  Pitt  du  véritable  but  de  la  .  .  .  .*)  do  l'archiduc  (jue  le  cîibinet 
de  S'-James  ne  connaît  pas  purtuiloment,  quoique  Mylord  Eigiu  s'ima- 
gine en  être  complètement  instroiL  Jnsqn'à  ce  que  j'aie  reçu  ordre 
contraire  de  T.  B.,  je  ne  tiendrai  point  l'apparence  d'nn  langage  qui 
fortifierait  infailUblement  le  ministère  britanniqne  dans  l'idée  qu'il  nourrit 
peut-être  déjà,  que  sa  prépondérance  parvient  toujours  à  nous  amener 
à  PC  qu'il  désire  et  à  nous  faire  changer  à  sa  volonté  nos  résolutions 
les  plus  enracineep.  Je  erois  *!':iillenr<»  m'apercevoir  avec  évidence  que 
lu  cour  de  Londres,  malgré  x  iiumeur  qu'elle  a  témoignée  dans  le  prin- 
cipe, et  qu'elle  fiât  voir  encore  à  présent,  commence  k  prendre  son 
parti  et  n'espore  parvenir  à  nons  déterminer  à  partager  sa  complaisance 
enTcrs  la  Prusse.  Mylord  M(alme«buiy**)  et  le  eomt-o  H(angiHi**) 
doivent  f'tre  actuellement  K  la  Haye  pour  fixer  en  dernier  ressort  avec 
les  États-genéraux  les  pommes  à  ytnyer  an  Roi  do  Prus.se  et  le  nombre 
de  troupes  que  ces  sacrifices  ne  vou.s  (I)***)  procureront  aux  puissances 
maritimes.  J'osais  assurer  que,  si  nous  tenons  [bon]  bout  dans  cette 
oooarion,  et  que  nons  profitions  adroitement  du  moment  pour  nons  liuie 
valoir  auprès  de  l'Angleterre  de  la  promesse  si  éventuelle  et  ri  oondi- 
Uonelle  des  dédommagements  pour  1«»  États-généraux,  à  laquelle  on  est 
attaché  pardessus  toute  chose,  on  nous  sachant  gré  d'une  complaisance 
qu'il  serait  peut-être  utile  d'avoir  à  présent,  on  reconnaîtra  tôt  ou  tard 
la  force  et  la  justice  des  raisons  qui  nous  empêchent  de  partager  l'erreur 
dispendieux  de  nos  amis.  * 

Je  me  bornerai  donc  à  aider  Ifr.  le  vicomte  Deaandronin  à  con- 
vaincre lo  ministère  britannique  du  besoin  réel  que  nous  avons  d'être 
supportés  par  son  crédit  pour  trouver  les  fonds  nécessaires  aux  îm- 
mensoR  dépenses  nue  nouf?  faisons  pour  la  cause  commune,  et  ces  dé- 
marclu-  seront  des  nouvelles  prouves  irréfragables  de  l'impossibilité  que 
nou8  avons  alléguée  de  soudoyer  8.  M.  prussienne.    J'ai  l'honneur  do 

*)  Lücke. 
••)  Später  radirt. 
**•)  Vielldeht:  „mmveMur". 


Digitized  by  Google 


176 


réitérer  ici  à  Y.  E.  co  quo  j'ai  dit  plus  haut,  jo  n'oMrai  pas  assurer  lo 

BUf'cî.'s  d'nnc  choso  si  diffioilo  à  ohtonir  cii  An<^lpterrp,  mnis  les  circon- 
stauces  du  moment  et  surtout  le  besoin  qu'on  a  de  nous  me  donnent 
des  espérances.  .... 

09.  DEB  KAISBB  AH  FU.  WAUUB. 
(Or<g.-HMidMl]et.) 

(Kr.-A.  H.-Kr..B..A.  4^1.)  Wien«  den  1.  Aptlt  1704. 

Da  ich  mich  entschlossen  habe,  meine  enmintlichcn  in  Italien  gegen 
den  Foind  zu  a<;irpn  hestimmtm  Tnippon  dem  obersten  Comninrido  nnd 
AiifHicht  meines  Ohoiras  dos  Krzherzogs  Ferdinand  Icön.  Hoheit  zu  unter- 
ordnen, 80  wird  auch  der  ÖFZM.  De  Vins  über  den  bei  der  piemontesi- 
Bchcn  Armee  befindliehen  Theil  meiner  Truppen  an  besagte  kön.  Hoheit 
ordentlidie  Rapporte  zu  erstatten,  FZH.  Stain  aber  das  Qeneraleommando 
in  dem  Mailändiaehen  auf  dem  Fasse,  wie  solehee  in  den  Niederlanden 
dnreh  den  FM.  Bender  geführet  wird,  zu  besorgen  haben,  wobei  jodoch 
femers  meine  Gesinnung  d  ifiin  gehet,  dass  zur  Vormeiduns:  aller  Colli- 
sion in  unvorhergesehenen  Füllen,  wo  der  Kr/Iierzog  ihn,  FZM.  Stain, 
mittelst  eines  schriftlichen  Befehls  zu  bedecken  für  gut  finden  wird, 
selber  allen  Verfügungen  Sr.  k9n.  Hoheit  ohne  Wideneda  Folge  an 
leisten  gehalten  sein  solle,  Ton  welchen  meinen  Willensmeinnngen  dann 
der  Hofkriegsrath  die  betreffenden  Behörden  au  verstündigen  bedacht 
sein  wird.    Frans  m./p. 

100.  ERZriERZOG  FERDINAND  VON  ÜSTEBBEICH-ESTE  AN  DEN  KAISER. 
(Eigenh.)  Le  2  avril  1794. 

Cclle-eî  spm  présenti'e  '\  V.M.  pur  le  trésorier  intime  Mayer,  auquel 
je  l'adresse  dans  l  inei  rtitudo  et  embarras  où  je  me  trouve,  touchant  la 
sûreté  de  la  correspondance  avec  V,  M.,  depuis  la  loUre  de  V.  M.  par 
le  colonel  Schimbschen  on  date  du  7  février  n'ayant  plus  eu  de  lettre 
de  sa  part  qui  m*eflt  seulement  rassurée  de  Texaete  reçu  de  toutes  les 
miennes  ....  Mr.  Albarey,  gentilhomme  de  la  e.liambre  dn  Roi  de  Sar- 
daigne,  que  dans  ma  lettre  d'aujourd'hui  en  huit  j'ai  marqué  à  V.  U, 
s'i'tre  pn'>^pn1('  ehez  moi,  cvoynnt  do  pouvoir  entrer  avec  moi  en  discours 
et  dctiiil  sur  io  plan  de.  cette  campagne,  et  cpie  j'avais  déjà  toutes  les  in- 
structions de  V.  M.  à  co  sujet,  lui  ayant  répondu  quo  j'attendais  encore 
les  ordres  de  V.  M.,  m'a  dit  depuis  que  de  Turin  on  lui  marquait 
qu'on  le  munirait  de  lettres  pour  aller  les  présenter  lui-même  à  Vienne. 
Ce  (|uc  j'ai  pu  comprendre  et  en  preriras  V.  H.  c'est  qu'on  est  revenu 
à  Turin  entièrement  des  fausses  mesures  que  Mr.  de  Hrême  avait  em- 
brassé, et  qu'on  reconnaît  foule  la  méchanceté  ci  fausseté  de  la  con- 
duite de  cotte  homme  qui  a  par  son  CAractî're  mt'f  liant  fait  bien  du  mal, 
je  crois  même  contre  les  instructions  de  sa  euur,  et  lui  prétunt  les  sen- 
timents propres  uniquemetit  à  lui  en  paiticnlter. .... 
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101.  TII0OUT  AN  DEN  GRAFEN  WILCZEK. 

(Orig.)  Vienne,  lo  2  avril  1794. 

S.  M.  étant  partie  ce  matin  pour  so  rendre  à  Bruxolle^^  et  do  là 
à  Turmée  des  Pays-baf«,  j%;  hi  suivrai  dans  quelques  jours,  et  prie  con- 
séqaemment  V.  E.  de  vouloir  bien  m'adrcsser  directement  à  Bruxelles 
les  dépêches  dont  elle  Tondia  bien  m'honorer.  Ayant  en  l'honneur  de 
commnniqner  à  V.  E.  la  note  qne  fai  renûie  le  15  janvier*)  au  comte 
do  Baibi,  je  tous  envoie  aussi  ci-joint  la  réponse  que  ce  minitlie  ai*a 
pr<'sont('o  de  la  part  de  la  rt'publique:  corame  elle  n'est  contjup  que 
dans  des  termes  vagues  et  dilatoiref,  au  lieu  d'être  précise  et  catégo- 
rique, ainsi  que  nous  l'avons  demandée,  S.  M.,  après  en  avoir  pris 
oonnaiBsanco,  m*a  ordonné  de  la  rendre  an  ministre  de  Qènea  et  de  lui 
demander  une  rëponie  ploa  olaiie  et  pins  déterminée.  Au  même  tempe 
que  je  m'acquittais  de  oet  ordre,  le  comte  de  Girola  s'est  avisé  de  re- 
mettre à  la  république,  de  son  oiief  et  sans  la  participation  de  la  cour, 
nne  nouvelle  note  f»uT  cette  affaire  qu'il  a  concertée  avec  les  ministres 
d'E.spagno  et  de  Russie,  i{ui  ont  vraisemblablement  abusé  de  sa  facilité 
et  de  son  inexpérience,  en  lui  faisant  employer  dans  son  écrit  des  ex- 
preaaions  peu  ooiivenablee.  **) 

Les  Génoia,  a]rant  oomparé  sans  doute  la  note  que  j'ai  remioe  à 
leur  ministre  avec  celle  de  notro  dmrgé  d'affaires,  ont  reconnu  qu'il 
a  fait  un  pas  d'écolier,  et  le  lui  ont  fait  sentir  vivement,  en  lui  don- 
nant une  réponse  mortifiante,  et  qu'il  est  fâcheux  qu'on  ne  puisse  pas 
regarder  comme  n'étant  pas  tout-à-fait  inc'riti'e,  ce  qui  a  dû  lo  décon- 
certer d'autant  plus  que,  m'ayant  parlé  de  la  démarche  qu'il  allait  faire, 
je  loi  ai  signifié  sur  le  ehamp  qu'il  ne  doTmt  jamab  s'en  permettre  de 
pareilles  sans  un  ordre  exprès  de  la  cour.  Sans  attacher  une  impor- 
tance particulière  à  ce  &it,  j'ai  cru  néanmoins  doToir  en  informer  V.  R., 
parce  qu'il  est  lié  l'i  nos  affaires  présentes  avec  la  république,  où  les 
partisans  des  Fran(,'ai8  se  sont  autorisés  de  cette  bévue  pour  renouveler 
leurs  déclamations  ordinaires  contre  les  puissances  coalisées,  et  leur 
donner  même  plus  d'aigreur  


10».  THtTGUT  AN  DEN  GBAFEN  WILC2SK. 
(Offg.)  yiemw,  le  8  avril  1794* 

Peu  après  le  départ  du  courrier  qui  apporte  à  T.  K.  ma  dépêche 
d'hier,  le  ministre  de  Gènes  m'a  envoyé  la  nouTclle  réponse***)  que 

nous  attendions  de  la  république  sur  les  objets  contenus  dan«  notre  note 
du  î  5  janvier;  et  V.  K.  verra  de  la  teneur  de  cette  deiiv.('  i  <'  dont  j'ai 
l'honneur  de  lui  remettre  la  copie  ci-jointe,  qu'elle  n'est  pus  plus  satis- 

*)  Liegt  in  Copie  bei  don  Weisungen  Thugat's  an  Wilczek  mid  fordert 
die  Repnblîk  Genna  aaf,  sicli  'larT'iber  ausztisprcfhen,  wie  sio  sii-h  t'pj^^'iiHtvrr  rif  r 
drohenden  Gefahr  einer  franKttaidchen  Invasion  in  Italien  su  voriuLltca  gedenke. 
Die  BûckftQtwort  Gennas  ddo.  S8.  Janoar  Urateto  dabin,  das«  die  BepobUk  neutral 
bleiben  wolle. 

**)  VgL  Qiroia  an  Tbugut,  Genova,  Ii  16  marzo  1104,  sammt  dem  Uber- 
iweblen  Pnnenorio. 

Vom  31.  MSrs!  1794. 

Q«MUeUs-<)MUM  im  B«T«latl*M-2«italUni.  IV.  18 
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faisante  que  la  précédente  dont  ollc  ne  diffère  point  pour  le  fond, 
tandis  quVIlp  paraît  plus  sècho  et  plus  laconique. 

Je  iouiä  ef^aleniont  ici  le  billet*)  par  lequel  le  comte  Balbi  a 
accompagné  Tenvoi  i^aû  vient  de  me  faire  de  cette  pièce;  et  j'aurai 
l'honneur  d'obeerver  à  Y,  E.  que,  quoiqu'il  «oH  vni  qu'à  û  v»ïle  àn. 
dëpavt  de  l'Empereur  j'ai  en  des  ooonpatione  qni  ne  m'ont  pei  permia 
de  me  laisser  distraire,  il  n'est  cependant  pas  impossible  qne  le  ministre 
de  Gènes  ait  attendu  le  départ  de  S.  M.  à  propos  délibcré. 

Je  Tais  toutefois  rendre  compte  de  sa  secoïK^r  rc'ponse  à  S.  M. 
qni  déterminera  dans  sa  sagesse  les  mesures  que  la  suite  des  oircoQ- 
stances  pourra  exiger.   

108.  NOTE.**) 

(IL  d.  I.  FlNMS.-Aci)  (Copie  )  Varsovie,  ee  3  avril  1794. 

Le  soussigné  charp;é  d'afrair<  s  le  S.  M.  I  Kniperenr  et  Roi,  venant 
d'apprendre  avec  la  plus  grande  surprise  que  porrais  les  bruits  semés 
ici  pour  égarer  les  esprits  il  y  en  a  un  qu'on  s'efforce  d'accréditer  dans 
le  public,  et  qni  met  à  la  charge  de  la  cour  de.  Vienne  une  sorte  d'in» 
telligence  avee  l'entreprise  récente  des  tnsurgents  &  Craooyie,  ne  balance 
point  à  la  demande  des  ministres  des  cours  alliées  à  la  sienne,  pour  la 
reetifioation  de  tons  ceux  qui  pourraient  AToir  été  induits  en  erreur  la- 
dessnf«,  de  foire  conntûtre  à  S.  Â.  Mr.  le  prince  Snlkowski,  grand-chan- 
celier do  la  couronne  et  président  des  affaires  étrangères,  que  rien  no 
saurait  être  moins  vrai  ni  plus  opposé  aux  sentiments  connus  de  sa 
cour  envers  les  puiasanoes,  contra  losqueUes  aimi  que  «mire  le  gouverne- 
ment subsistant  de  la  Pologne  les  insnrgents  en  question  viennent  de 
se  permettre  une  levée  de  bouclier,  qne  la  seule  idée  d'iq»pronver  leur 
entreprise  dont  les  premières  émanations  semblent  d'ailleurs  annoncer 
une  imitation  des  maximes  actuelles  de  la  f  rance  abhorrées  de  l'Europe 
entière.    Signé:  de  Caché. 

104.  A.  TOD  BAÜU  AN  BBtGIDO. 
(M.  a.  f.  Fi«es.-Aet.)  (Orig.)       Podgoise,  den  8.  April  1794. 

....  So  manche  bekannte  eifrige  Patrioten  stellen  an  den  Ge- 
fertigten verschiedene  bedenidiGhe  Fragen^  andoroh  sie  nu  erfahren 

*)  Vom  1.  Aprü  1794. 
**)  Beilage  zxx  einem  Schreiben  Cachées  an  den  Grafen  ßrig^ido  in  Lembei^^ 
„k.  k.  bevollmächtigen  Coninuft.MÎir",  worin  es  heiiist:  „Wovon  ich  aber  E.  Exc. 
femerH  in  besondere  Kennüiias  zu  äetzeu  uilu,  ist  meine  hier  abnchriftliche  Note, 
welche  mir  bei  der  ausserordentlichen  und  bedenklichen  hiceigun  Giihruug,  die 
durch  das  so  vielen  Glauben  tnidt  iulf  Gerücht,  als  oh  der  k.  k.  Hof  mit  dorn 
Kosciuszko'schen  Aufstande  heimlich  einverstanden  sei  und  «einem  Unternehmeu 
bald  Sdmts  und  Hilfe  anged^ben  lassen  «wde,  sieh  so  sehr  ▼ernaehret»  tob  den 
beiden  kais.  rufsiMchen  und  kf^n.  preuflsisrlif  ii  ^îiT■.^9tortl  zur  nnthi^sten  Hcruhignng 
der  Gemüther  gewissermassen  abgedruugeu  word^u  ist."  Dieselbe  Note  in  anderer 
fitflisfmng  ond  mit  dem  Datum  81.  MXrs  findet  sieh  gedraeht  bei  Angeberg, 
Recueil  ries  tr;iît»^fl,  conventions  et  actes  diploniatiques  concernant  la  Pologne 
1762— 1Ô62,  Farts  1Ö62.  pag.  366  C,  angeblich,  aus  den  .Archives  d'Autriche". 
Doch  kann  nur  obige  Fassung  nnd  Datinmg  der  Mete,  wie  sie  aneh  bei  den 
Berichtea  an  Thngut  (8t>A.)  lioft,  die  antfaentisehe  sein. 
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glauben,  w«i  wir  auf  dm  F«tl  n  Tflnoilaaseii  goMimen  alnd,  wenn 
KoMiiiasko  sich  geswnngen  sehen  möchte,  mit  leinem  geaohlBgeaen  Heer 
nach  Galüden  zu  flüohten.  Idiweiohe  der  Beantwortnct^^  dieser  bedonk- 
lichon  Frafjo  stets  au«'  nnd  vcrsicherp  blo«?,  dass  man  in  kein  fromdce 
Land  mit  bewaffneter  Macht  ohne  offenbare  Beleidigunj^  des  botroffon- 
den  Hofes  eindringen  dürfe,  weil  sich  der  Flüchtige  sodann  auch  der 
Gefahr  aussetzt,  von  dem  Feinde  verfolgt  und  von  der  beleidigten  Macht 
snrückgedrttokt  sn  werden.  Ane  Allem  aber  erhellt  daa  nidit  unwehr- 
echeinlidie  Vorhabai  des  Eosorassfco,  bei  einem  widrigen  Ansgang  Gali- 
aien  snm  Zufluchtsort  zu  wihlen,  da  er  auf  die  Anhänglichkeit  des 
Landes  r«^fhnGt  und  da  dio  moisten  Polen  dio  Stärke  der  kaiperlichon 
Mannschutt  nur  auf  4000  Mann  berechnen,  wo  doch  die  Besatzung  im 
Qanzen  noch  gegen  10.000  beträgt  und  hinreichend  ist,  um  jeder  Ver- 
letzung der  Grenzen  vorzukommen  


106.  ERZHERZOG  LEOPOLD  AN  DEN  H.-KB.-&-PE&SIDBNTBN  WALUS. 

(Copie.)  ddo.  6.  April  1794. 

Da  die  in  PoUn  ausgobrochonon  Unruhen  auf  alle  unvorgesehene 
Fälle  zur  besseren  Besetzung  der  Grenzen  und  Versiohemng  des  un- 
gestörten innerlichen  Enhestandes  eine  Tentirknng  an  Trappen  in  Ga- 
liaien  nothwendig  maehen,  so  hat  der  Hofkriogsrath ,  der  mir  von 
8r.  Maj.  zu  erkennen  gegebenen  Allerhiiehsten  Willensroeinung  zufolge, 
nnTenüglich  die  nöthigen  Veranstaltiinn:f»n  zu  treffen,  damit  ans  Ober- 
schlesien und  Mähren  die  zwei  dritten  Bataillons  von  Wenzel  Colloredo 
und  Huff,  aus  Siebenbürgen  die  drei  Feldbataillons  von  Splényï  und 
Beanlien  nnd  gwei  Divisionen  von  BaToie-Dragoner  mit  dem  General 
Mayetsheim  nnverweilt  naoh  Galicien  in  Marsdh  geselat  werden. 

Wenn  jedooh  wegen  hier  nnbekannten,  auf  die  innerliohe  Landes* 
ruhe  sich  gründenden  Betrachtungen  in  Siebenbürgen  die  angetragene 
Wegziehung  von  drei  Bataillons  Fchlcchtcrding?»  allzu  bedenklich  befun- 
den werden  sollte,  so  wäre  in  dieiscin  Falle  dem  commandircnden  Oe- 
norulen  zu  überlassen,  emes  von  gedachten  drei  Bataillons  zurückzu- 
behalten, folglich  nvr  swei  Bataillons  sammt  den  sweien  DiTisionen  Ton 
Savoie  allsogleich  abgehen  m  machen. 

Nach  Obenohlesien  mnss  ans  Mähren  ohne  Verzug  ein  anderes 
Garnisonsbataillon  zu  sfphen  kommen,  nnd  wofemc  in  Mähron  mit  den 
noch  allda  verbleibenden  Iruppen  dio  unentbehrlichen  Dienste  nicht 
vorsehen  werden  könnten,  so  wäre  der  Bedacht  zu  nehmen,  aus  Oester- 
reich die  mögliche  Aushilfe  dahin  zu  verschaffen. 

Zwischen  dem  Generaloommando  nnd  dem  Gnbeminm  in  Galicien 
wSie  ftbor  jene  Ansahl  von  Ifannsohaft  sieh  einzuvemehmen,  die  etwa 
cor  Handhabung  des  Rnhestandes  in  dem  Inneren  des  Landes  zu  be* 
lapficn  und  zu  vertheilen  «ein  dürfte,  die  «iimmtlichen  übrigen  aber  so- 
wohl bereits  in  (laüzicn  befindliclien  als  weiters  daselbst  oinruckonden 
Truppen  wären  gegen  Krakau  und  weiters  längs  der  Palatinaten  von 
8endomir  und  Lublin  naoh  Maasse  der  mehr  oder  weniger  bettiohÜiohen 
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Qühnmg  in  gedachten  Gegenden  yon  Polen  sur  Foraurang  eine«  Cor- 
dons nahe  an  die  Grenze  zu  yerlogen. 

Der  TTofkriej^î^rath  wird  dafür  Sorge  tragen,  damit  diese  zum 
Cordon  bestimmten  Truppen  nllenfalls  mit  dem  nöfliif^en  Geschütze  ver- 
sehen, auch  wegen  ihrer  Approrisionirung  dos  Krtorderhche  vorgekelirt 
werde.  Und  da  yon  dem  QenenlquertiemieHitenUbe  dermalen  keine 
Offieiert  in  den  Landern  mehr  zorfiok  sind,  ao  werden  dem  Ingénieur- 
hanptmanne  Lanfrey  noch  einige  Ingenieursofficiore  beizugeben  und  er 
mit  Sellien  mittelst  der  Post  naeh  Oalizien  abxnschioken  sein  


IM.  ERZBERZOQ  LEOPOLD  AN  DEN  KAISER. 
(Eigenh.)  Wien»  den  6.  April  1794.* 

....  Die  Gesehafte  in  Polen  nehmen  nicht  die  beste  Wendung, 

indem  die  Leute  immer  zu  unruhig  sind,  sowohl  nns  durch  Wegnehmung 
einer  Cas^e  und  eines  Natnralieutranaports,  als  auch  die  Preiisjsen  durch 
Aufhebung;  eines  Posten  von  einem  Rittmeister  und  50  Mann  und  die 
Russen  durch  Bomäciitigung  ilner  KriegHcasse  insultirt  haben.  Da  nun 
der  König  Ton  Preussen  bereil»  Truppen  marschiren  iUsst,  welche  sich 
bis  dato  über  10.000  Mann  belaufen,  so  untwlege  ich  hier  im  An- 
schlnsse  ein  mir  von  Graf  Thugnt  unterlegtes  Handbillet  an  den  Hof- 
kriegsrath, wodrireh  der  Marsch  von  noch  mehr  Truppen  naeh  Polen 
beoTilrr!  wird.  ( )lina:f iirlif ej  dem,  dass  dieses  ^rhr  viel  TTnköslen  be- 
tragen wird,  welche,  wenn  möejlich,  doch  besser  zu  vermeiden  meines 
Erachtens  gewesen  wäre  und  dass  diese  Truppen  sehr  spät  kommen 
werden  und  auch  in  den  Provinzen,  aus  welchen  man  sio  nimmt,  noth- 
wendig  wären,  so  habe  ieh  doch  dieses  Handbillet  wortlich  expedirt, 
um  Deine  Befehle  pünktlich  zu  Tollaiehen,  Termöge  weldien  ich  in 
diesem  Geschäfte  micli  an  dem,  was  mir  Baron  Thugut  geben  wird,  zu 
halten  habe.  Nur  liabi'  ich  di»-  unterstrichenen  Worte  hinzugesetzt,  auf 
den  Fall,  wann  vielleicht  die  Anzahl  oder  die  Benennung  der  Bat-aillons 
und  üfiicierä  nicht  recht  geschehen  wäre  oder  einem  Anstand  unterläge. 
Da  nun  dieser  Schritt  von  mir  nach  Beiner  Willensmeinnng  geschehen 
ist,  so  erbitte  ich  mir  die  weiteren  Befehle,  da  wir  hier  in  einem  er- 
stannliehen  Embarras  wegen  diesen  Geschäften  sind,  indem  wir  nicht 
wissen,  wie  wir  uns  7u  verhalten,  wie  wir  die  Polen  zu  verhandeln 
haben,  wie  wir  uns  zu  betragen  haben,  wenn  die  Prenpsen  weiter  i^ehen 
solltt'n  n.  s.  w.  Baron  Thnç;nt  gohf  am  Mittwoch  weg  und  wir  finden 
von  allen  diesen  Sachen  keine  »Spur  in  Antcaotis,  wissen  also  nicht, 
was  wir  sn  thun  haben.  Nur  bedauere  idi  die  Summen,  die  dieses 
wieder  kosten  wbrd  und  mnss,  obschon  wir  nicht  einmal  auf  diese  Cam- 
pagne bededct  sind,  wovon  noch  Vieles  fehlt,  wie  ich  auf  meine  Khre 
versichern  kann,  da  ich  es  klar  in  Actis  f»eseheii  habe,  so  dass  wir  jetzt 
müssen  uns  viel  auf  die  Vorsiclit  vorlassen,  dass  unsere  Darlehen,  die 
bis  jetzt  schlecht  gehen,  gut  gehen  mögen  ;  sonst  werden  wir  in  sehr 
grosse  Embarras  kommen.  Nur  die  Gnade  muss  ich  bitten,  dass  Du  mir 
SU  wissen  machen  mögest,  ob  Du  etwas  in  Niederlanden  bekommst; 
geschieht  dieses  nicbt,  so  sind  wir  sehr  nbel  daran,  da  wir  in  allen 
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nDMrn  Bpeoulationen  vom  Unglfiok  getroffen  worden  sind.  Ueberdiee 
ist  in  den  Fmansgeeohäften  eine  groose  Unordnung  hier. .... 

107.  KOLLOWKAT  AN  KAISER.») 

(Orig.) 

(II.  d.  J.  PfM-Aet)  Wien,  dea  9.  April  1794. 

Was  für  Kaduiobten  über  die  in  Polen  nenerlieh  ansgebroehene 
ünmhen  von  Zeit  m  Zeit  theils  dnreb  den  ICytlenitser  Kreinliaaptmann 

V.  Baum,  iheWn  durch  den  galizischcn  Gonvomour  Grafen  von  Brigido 
und  theils  durch  di(>  niiihriBch-schlesischo  Bunkaludministration  bisher 
eingelangt  sind,  werden  E,  Maj.  aus  den  in  den)  ncbcntindigen  Convolut 
enthaltenon  dicsfälligen  Berichten,  deren  einige  man  der  höchsten  Kin> 
sieht  bereits  unterzogen  hat,  des  mehreren  gnädigst  zu  ersehen  geruhen. 

Das  Wesentliehe  der  Saehe  gehet  kilralioh  dahin,  dass  den  33.  des 
vorigen  Honats  der  Anfstand  in  Krakau  ausgebrochen,  dem  sieh  der 
bekannte  polnische  Oeneral  Konoiiuzko  an  die  Spitxe  gesetzt  hat. 

Gleich  darauf  wurden  dio  Thorc  der  8tadt  gesperrt,  Kosciuszko 
leistete  den  Kid  dor  Treue  der  Nation  und  den  folgenden  Tat:  sehwor 
auch  das  Volk,  das  Mihtür,  der  Krakauer  und  der  benachbarte  Adel 
den  Eid  der  Trene  in  die  Hände  ihres  Auführors. 

Ein  msstsohes  Commando  von  beilSnfig  500  Hann  wurde  Ter» 
trieben  nnd  znm  Theil  gefangen  genommen.  Hierauf  erschien  ein  so* 
genannter  Anfgebot  an  die  Insassen  und  Einwohner  des  Krakauer  Palar 
tinats,  dann  eine  Aufforderung  an  das  polnisohe  Militär  und  ein  Aus- 
schreiben an  die  üeistlichkeit. 

In  allen  diesen  Schriften  wurde  Jodermann  zur  Theilnahmc  an 
dem  Widerstand  nnd  der  wiederiiennstellenden  Freihdt  sehr  lebhaft 
an^emnntert,  auch  eine  Steuer  ansgeschrieben,  weldie  alle  Btarosten 
und  Oüterbesitzer,  dann  die  übrigen  Classcn  nach  Terschiedenen  Per« 
eentcn  von  ihren  Einkünften  zu  diesem  Ende  zu.  entrichten  hätten. 

Mit  diesen  Anftallen  Terbanden  Ficli  di((  weiteren,  die  bei  derlei 
iioYolutionen  schon  allemal  unzertrennlich  .sind,  nämlich  die  theiln  ge- 
zwungene, theils  freiwillige  Werbung,  dio  Armiruug  der  Bürgerschaft, 
die  Beseluiffhng  der  nöthigen  Ctowehre,  der  Kanonen,  die  Ueferung  der 
Uontirungsreqntsiten  nnd  dergleichen. 

In  Krakau  wurde  ein  sogenannter  Nationalrath  unter  der  Leitung 
des  Koscinsako,  dann  ein  ReToluUonslribunal  sur  ausübenden  Oewalt 
aufgestellt. 

Das  üntemelimeii  hafte  anfanglich  vielen  Zui^ang,  die  Bürgerschaft 
sowohl  ab  dur  Adel  und  die  Geistlichkeit  bezeigten  Hielt  dabei  nach  den 
eingegangenen  Naclbriohten  ▼iellaltig  sehr  theilnehmend,  und  es  schien, 
als  ob  Koscittsd^o  auf  einen  grossen  Anhang  Rechnung  machen  kdnne. 


*)  I's  sciieint  noch  ein  /wcitiT  Vnrtrapf  am  10.  April  erstnttet  worden  zn 
sein,  weicher  fehlL  Der  hier  mitgetheitte  Vortrag  bernht  auf  den  zwischen  der 
Hof>  und  Staatskiindei«  dona  Hofkriegsrathe  uad  dem  Direetorimn  geiroflenea 
Vf*ri'inliarnriix''ii,  « olehe  zum  Tlioîle  wörtlich  /.u  nruiulo  j^cleprt  siud.  Nament- 
lich gilt  die«  von  denjenigen  Acteustttcken,  auf  welche  ich  in  den  Anmerkangen 
aasdr&ddl^  verwesen  habe. 
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Das  ÏÏntaniehmeD,  wie  ee  auch  â(^r  Aufp;cbot  zeigt,  iii  âenât 
Torzüf^lich  gogon  Preussen  tind  RTippland  und  uuf  die  Wioderhewtelîung 
der  vorigen  polnischon  Vt>rf:u;sun<;  uud  Grenzen  gerichtet.  Gegen  den 
diesseitigen  Staat  und  Unterthancn  verspricht  Kosciaszko  in  allen  schrifl- 
Uoben  Erklärungen  ein  freandsobaftUohe«  Benehmen  dergestalt,  daas  die 
Qrensen  des  galisiseben  Gebiete  auf  dae  Feierliohite  geediiltst  weiden, 
die  dortigen  Unterthanen  und  ihr  Eip^euthum.  sowie  alle  Naturaltrane- 
poxte  die  bisher  gewöhnliche  Freiheit  und  Sicherheit  in  den  polni- 
schen Ländern  «»eniosBen,  und  ihnen  im  Falle  einer  Tt  rühton  Unbilde 
sogleich  die  angomes^eue  Vergütung  und  Genugthuung  geleistet  wer- 
den solle. 

Sowohl  der  GouTemenr  Graf  yon  Brigido,  als  der  KreiahanptautDn 
T.  Baum  haben  zugleich  den  Umstand  angexeigt,  daas  sidi  mehrere 

Suyett  mixte»  in  Krakau  einfanden  und  dass  das  Gerächt  sich  yerbreito 
und  wahrscheinlich  diirt^h  den  Kosciuszko  selbst  ausgestreut  werde,  als 
ob  der  diesseitige  höchste  Hof  eine  solche  Widersetzlichkeit  unterstütze, 
daher  sie  nöthig  jjlaubtcn,  das  in  dem  vorigen  Jahre  bei  einem  ähn- 
lichen jenseitigen  Vorhabcu  uud  bei  der  orweiterteu  Besitznehmung  des 
kais.  rassischen  und  kön.  prenssisdien  Hofs  erlassene  Patent  mit  einer 
drohenden  Erklärang  gegen  die  Sn^U  mketeê  sa  repnblioiren. 

Andererseits  sind  aber  nach  in  Bjukan,  nach  der  Versicherung 
des  Kroi.shauptmanns  v.  Baum,  mehrere  redlich  gesinnte  Sujets  mixti's, 
die  sehr  wünschen,  aus  der  Verlegenheit  gej:ogen  und  zu  dem  Ende 
unter  einem  schicksameu  Vorwand  durch  das  Kroisamt  in  das  Land 
citirt  zu  werden. 

Und  endlioh  haben  beide  Berichtleger  den  Antrag  gemacht,  ob 
nicht  bei  der  gegenwärtigen  Lage  der  Umstände  die  Ansfohr  der  Säbel- 
ldingen und  anderer  Armaturen  in  das  republikanische  Polen  Terboten 
werden  wolle. 

Nun  sind  zwar  derlei  Confdderatiouen  iu  Polen  eben  keine  seltene 
Erscheinung.  Die  gegenwärtige  dürfte  wahrscheinlich  den  Weg  und  da» 
baldige  Ende  schon  so  mancher  vorausgegangenen  nehmen,  da  sich 
solche,  wie  die  offlctellen  Nachrichten  lauten,  ftber  das  Krakaner  Pala- 
tinat  nicht  erstreckt  und  wahrscheinlich,  da  es  in  dem  ersten  Taumel 
nicht  geschehen  ist,  auch  in  der  Folp;e  nicht  erstrecken  wird,  da  ver- 
mog  der  letzten  von  dem  Kreishauptmann  v.  Baum  eingelangten  Be- 
richten vom  1.,  3.  und  5.  d.  M.  mVbsi  in  dem  Krakauer  Patatinat  den 
Kevolutionisten  schon  der  Muth  zu  sinken  aofängt,  ein  Bataillon  von 
ihnen  su  den  Bassen  bereits  ftbergetreten  ist,  ein  grosser  Theil  des 
Adels  und  der  TcrmSgUehen  SiàjeU  mtastes  mit  seinen  Habseligkeiten  sich 
nach  Qalizien  flüchtet,  der  Landmann  dem  allgem  in  n  Aufgebot  nioht 
folgen  will,  bereits  ein  anselinliehos  Corps  Russen  sich  ihnen  entgegen- 
gestellt hat,  und  weil  endlich  der  Hauptanschlag.  âas<  nämlich  die  Re- 
volution au  mehreren  Orten  zugleich  und  vorzüglich  in  der  Hauptstadt 
Warschau  hätte  ausbrechen  sollen,  gescheitert  ist. 

Indessen  hat  man  sich  Uber  diese  Berichte  und  über  die  bei  dem 
gegenwärtigen  Vorlhll  diesseits  zu  beobachtende  Benehmangsart  mit  der 
geheimen  Hof-  und  Staatskanslei,  nnd  so  weit  es  die  Yerstilrkang  nnd 
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Ditlodmiig  der  Trappen  in  Galisien  betrifft,  mit  dem  Hofkriegnralb 
gehörig  einvernommen. 

N;if  bflf^m  man  von  cinrr  und  der  andern  Seite  die  angeschlosscno 
Aousseruug  darüber  erhalten  hat,  su  p^luubt  man  ein^^timmig  mit  den- 
selben nachstehende  Vorfiigiinf^fn  ullso^leu-h  zu  trriron. 

1.  Um  das  Gcriiuht  oder  den  Verdacht  eines  EaiYorBtiindniaseH 
mit  den  polaisohen  Insurgenten  zu  serstrenen,  wiire  nnverweilt  eine 
am  einige  Tage  nxrttdtdatixte  Proolamaüon  sowohl  in  Onlisien  als  in 
den  übrii^on  Erbländern  in  höchstem  Namen  bekannt  zu  roaclum  und 
in  solcher  allo  diossoitigjc  Unterthanen,  sowie  die  in  don  KrbUindorn 
sich  etwa  aufhaltcndt-  polnisclic  Untorf hanen  gegen  jode  an  diesen  in 
der  Republik  vorgehenden  Auftritten  mittel-  oder  unmittelbare  Thoil- 
nehniung  ernstlich  zu  warnen. 

In  diesem  Sinne  ist  das  nebenfindige,  von  der  geheimen  Hof-  und 
Staatskanxlei  hieher  gegebene  Patent  yerfosst  nnd  mit  den^onigen  gans 
analog,  welches  im  Körnung  de«  vorigen  Jahres,  als  ähnliche  Entwürfe 
in  Polen  auf  dem  Tapot  waren,  hinan<»f?ogoben  wordr-n  i'^t  ♦) 

2.  Wäre  die  Ausfuhr  aller  Art  Waffen,  Flinten,  tSabel,  Schiess- 
pulver,  Salpeter,  kurz  alles  dessen,  was  eigentlich  unmittelbare  Kriegs- 
badtttlhiss  wt  nnd  genannt  zu  werden  pflegt,  ans  den  gesammten  Erb- 
landem in  das  im  Anfttand  begriffene  Polen  sohlennigst  zn  Terbieten.^) 

3.  (Soll  keiner  bewaffneten  Mannschaft  Uber  die  Grenzen  sn  treten 
gestaltet  werden,  es  wären  dann  solche  Leute,  die  sich  erklären,  unter 
den  k.  k.  Tnippon  allfon^leich  Dienste  nehmen  zu  wollen.  Unbewaffneten 
Personen  von  jedem  Stande  aber,  die  sich  naeh  Galizien  flüchten,  um 
dort  lüihe  zu  suchen  und  den  ünordnungen  in  ihrem  Vaterland  zu  ent- 
gehen, gedenket  man  die  Anfluthme,  jedodi  immer  mit  der  Vondeht  m 
gestatten,  dass  ihnen  nur  in  solchen  Gegenden  nnd  Orten  ihren  Anf- 
enthalt  zn  nehmen  erlaubt  werde,  wo  ihr  Betragen  beständig  und  gcnan 
beohaehtet  werden  kann.  Es  verstehet  sich  aber  dabei  von  selbst,  dass 
«sie  fiir  ihren  Unterhalt  zu  «orr»en  im  Stande  sein,  dem  Lande  auf  keine 
Art  zur  Last  oder  RoschwernitJs  fallen  nnd  überhanpt  Alles  genau  be- 
obachten müssen,  was  sie  eines  Zufluchtsortes  in  Galizieo  würdig 
maeheo  kann.**) 

4.  Wenn  etwa  Eosoinszko  oder  Ifadalinski  selbst  bewaffbet  oder' 
anbewaffnet  sich  auf  kaiserlichem  Tonritoiio  betreten  liesse,  so  wiren  sie 
anzuhalten  Tind  in  Verhaft  zu  nehmen.    Wenn   aber  die  Russen  oder 
Preussen  ihre  Auslieferung  verlangten,  so  soll  von  dem  (iubernio  darüber 
der  weitere  höohäto  Befehl  eingeholt  und  sothaoe  Boiehrungsansuchung 

*)  Vgl.  zwei  Zuschriften  Thi)<^it'8  an  Kollowrat,  Wien,  don  2.  und  &  April 
1794,  beide  im  Or.  (M,  d.  I.  Pr.-A.)  und  im  Cmcept  mit  eigenhändigen  Cor- 
rectureu  Thiigut's  (St.-A.).  In  der  zweiten  hei»!tt  es  u.  A.:  „Vor  Allem  scheint 
nöthtgf,  die  vorsüglichste  und  genaue  Aufmerksamkeit  dahin  zu  verwenden,  dass 
dorn  nisiT'cîït^n  Ilof  aller  Verdnilif  eines  diesseitigen  Einverständnissen  mit  denen 
puluitfcheu  lusurgenten.  den  Preussen  aber  Jeder  Vorwand  möglichst  benommen 
werde,  einen  aolehen  Terdaelit  bei  Rasslaa  j  in  erweekea  oder  diesen  Hof  darin 
zu  be;<itiirlv'  r:  'In  mehr  walirscheiolidi  ist,  dsss  sQ  diesem  Ende  Preassen 
jede  Veraiilassimg  benutzen  dürfte.*' 

**)  Naeh  der  Zueehrilt  Tlragat*s  an  Kollowmt  ddo.  5.  April. 
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als  eine  jSntBohnldiglUlg  gellAnd  gvmaohi  werden.''^)  Diese  Weisung 
soheinl  um  so  nStfaiger  und  dringender,  aU  nach  dem  letsten  Bericlit 
des  Xr^'ishauptmann  v.  Baum  vom  3.  d.  die  Vermuthung  viele  Wahr- 
Rclu  iiilichkeit  gewinnt,  dass  boi  oinera  widrigen  Ausschlaj^  des  bevor- 
steheudeu  Gefechts  zwischen  den  BeTolutionisten  und  den  Russen 
Koeeinnko  «aine  Znflaoht  nMh  Galiden  nahmen  düxfte. 

6.  Da  der  SUfter  dieser  neuen  Unmhen  nnd  Anführer  der  Ver- 
aohwomen,  Kosciuszko,  Alles  verwendet,  nm  seinen  Anhang  m  vvt' 
grössorn  und  seine  feindliche  Absichten  gegen  die  alliirten  beiden  Mächte 
durchzusetzen,  und  zu  («rwarten  ist,  dass  auch  die  ruhig  gesinnten  gali» 
zischen  Sujets  mixtes,  die  sich  dermal  in  dem  Krakauischen  befinden, 
seine  Partei  zu  ergreifen  auf  alle  Art  werden  angegangen  werden,  so 
gedenkt  man  dem  Gnbemio  die  A.nleiinng  zu  geben,  da»  nadi  dam 
▼on  Mehreren  ans  ihnen  selbst  gemachten  Antrag  die  wirklich  als  gnt- 
gesinnt  anerkannte  Sujets  mixtes  unter  einem  ihre  galizischen  Besitzungen 
nnd  Geschäfte  betreffenden  schicklichen  Vorwand  durch  kreisämtliehe 
Décrète  nach  GaUzien  citirt  nnd  ihnen  damit  ans  der  Verlegenheit  ge* 
helfen  werden  möge.**! 

6.  In  eine  Unteriiaudlung  oder  Besprechung  mit  dem  Kosciuszko 
kann  von  Seite  des  GonTemameni  oder  der  Kreisämter  unter  was  immer 
fttr  einem  Vorwand  oder  zn  was  immer  fttr  einen  Endzweck  schon 
dnrohans  sieh  nicht  eingelassen  werden,  weil  dieses  nor  zn  einer  neuen 
Begründung  seiner  unrichtigen  Ansstreaungen  âbwr  ^n  angeblich  dies« 
seitiges  Einvcrsfiindniss  dienen  würde.  Daher  anch  von  einer  officiöscn 
Ansuühung  dev  Freipässe  oder  der  Schutzertheilnng  für  die  diesseitigen 
Naluraiientransporte  auf  der  Weichsel  keine  Frage  sein  kann.***)  In- 
dessen haben  die  6etreiddc!ftoidations*Commisribr8  darUeferungsoompagnie 
für  sich  selbst  ans  eigener  Bew^ng  und  nn  ihrer  eigenen  Sicherheit 
sich  hierwegen  an  den  Anführer  Kosciuszko  bereits  unterm  27.  v.  M. 
gewendet  und  von  ilim  den  bereitwilligsten  Sioherheitspass  für  alle 
k.  k.  Schiffe  und  darauf  befindliche  Leute  erhalten,  welches  man  ^n,r 
wolil  gescheluMi  lasst-n  und  dissimuliren  kann,  weil  die  Staatsverwaltung 
dabei  nicht  im  Mindesten  eingetreten  ist,  folglich  auch  in  keiner  Art 
oompromittîit  wird. 

7.  Jn  Absieht  auf  die  Anstalten  for  die  innere  Rnhe  von  Galicien, 
fiir  welohe  zwar,  wie  der  Gouverneur  Tersiohert  nnd  man  anoh  hierorts 
mit  gutem  Grund  behaupten  kann,  nicht  wohl  etwas  zu  besorgen  ist, 
hat,  «oweit  das  Militär  dabei  mitwirkt,  der  Hofkriepjsrath  bereits  die 
Anstalt  ii^e^rolTen.  d.iss  der  Ausmaisch  der  nach  Böhmen  beordert  ge- 
wosencu  zvvui  ÜatuiilouM  Infanterie  uud  des  Cavallerieregiments  Modena 
eingestellt  worden  ist,  t)  ebenso  hat  der  Hofkriegimth  einvsfstSnd- 
lieh  mit  dem  galizischen  Oeneralcommando  die  den  Umstanden  an- 


*)  Nach  der  Zuschrift  Thngut's  an  Kollowrat  (îdo.  5.  April. 
**)  Nach  der  Zuschrift  Tbugut's  ao  Kollowrat  ddo.      April  1794. 
***)  Mit  tfaeflweiser  Benfitsmig  der  Znseluift  Thngut*«  an  Koilowrat  ddo. 
IL  April. 

t)  Vgl.  Hof  kricgsraths-Prüsidcnt  Wallis  an  den  obersten  DireotorialmiDister 
Koilowrat,  Wien,  den  31.  März  1791,  M.  d.  I.  l'raes.-A.  (Orig.) 
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gmiewfliie  RmoJciii^p  èwit  Trapptn  land  Didoostion  TMaostellot.  IndeMen 
▼ernimmi  man  rioh  gleiohwohl  mit  demMlben  noch  welUm,  ob  nlehi 

dennoch  eine  mohrcro  Vcrlogun^  dor  Truppen  id  du  Land,  wenigsiens 
nuf  t  inige  Zeit  und  bis  der  Ausschlag  der  gegenwärtigen  BevoLution  in 
der  Nachbarschaft  ^'wh  näher  cntwirkoln  wird,  thiinlich  soi. 

8.  In  Ansehung  der  politischen  \  ni  -iehten  zu  Iknbeh.-iltung  der 
inneren  Kühe  und  Ordnung  weist  man  dun  Gubernium  vur/ügliuU  auf 
die  im  Hornung  des  vorigen  Jahres,  wo  Shnlicbe  Entwürfe  nnd  Be- 
mühungen zu  Qährangen  in  Föten  eintraten,  ergangene  Verordnung  an, 
die  âoB  Nöthige  onichöpft  und  wornaoh  aleo  «ach  gegenwärtig  dureh 
die  Polizei,  Kreisämter  und  Magistrate  so  wie  von  dem  Gubernio  selbst 
die  genaueste  Aufmerkpamkeit  auf  den  öffentlichen  Ruhestand  und  in- 
sonderheit auf  die  aus  Polen  nach  Galicien  sich  ziehende  Individuen 
und  auf  ihr  lietrageu  zu  richten  ist,  und  zwar  dergestalt,  dass  man  sie 
bei  Wahrnehmung  der  mindesten  Zwaideutigkoit  in  ihrem  Benehmaa 
oder  geftneserten  Gennnnngen  allM^leioh  ans  dem  Land  absehaffe,  auoh 
nach  Um -stünden,  wenn  dnroh  selbe  üble  Gesinnungen  Terbrcitet  würden, 
gerichtlich  einziehe  und  gesetzmässig  bestrafe.  In  dieser  Gomässheil 
gehet  man  auch  unter  einstens  den  oborflen  Polizoimrnister  Grafen  von 
Pergen  an.  dass  derselbe  der  Leraberger  Polizcidirection  die  thUti^jste 
Mitwirkung  zur  diesfiilligen  Aufsicht  und  Aufmerksamkeit  nachdrück- 
liehst auftrage. 

Dieses  sind  jene  Veranstaltungen,  die  man  naeh  der  gegenwÜT' 
tigen  l'd^c  der  Umstände  für  diesen  Augenbliek  zu  treffen  glaubt. 

Da  die  Sache  sehr  dringend  ist  und  die  zu  treffende  Vorsehungen 
siel)  keinen  Tag  vorschieben  lassen,  anch  auf  solche  selbst  die  •▼eheime 
Hof-  nnd  Btaatskanzlfi  f^elir  nachdrücklich  dringt  .  nm  ihre  Sprache 
gegen  liuMhlund  in  jedem  Fall  darnach  ciorichten  zu  können ,  so  hat 
man  die  allseitigen  Verfügungen  sowohl  an  den  galizisofaen  Gonvemenr, 
als  an  die  übrigen  Behörden  ntb  tpt  roH  bereits  getroffen,  auoh  die 
Pnblication  des  Patents  allenthalben  veranlasst. 

Man  legt  E.  Muj.  die  (licsfall.'i  ergangene  Expeditionen  in  dem 
Anschluss  gehorsamst  vor  und  erbittet  sieh  hierüber  die  höchste  Ge- 
nehmigung. 

Hof kanzler ''^)  ist  mit  dem  4.  Tunki  nicht  ciaverutanden,  weilen 
diese  Instmimng  der  Kreisämter  kein  sehr  strenges  Geheimnias  snliisst 
nnd  jetst  Alles  beseitiget  werden  mnss,  was  die  bisherige  friedliehe 
Stimmung  des  Kosciuszko  gegen  Galicien  stören  nnd  die  diesseitige 
Grenzorto  und  Salinen  einer  \'erhi'erung  aussetzen  könnte.  Es  wäre 
daher  b(\>«»er,  die  Landesfitelle  and  Kreisämter  diesfalls  ganz  ohne  In» 
struction  zu  lassen. 

Ich  oberster  Diroctoiiuluiinister  glaube  aber  es  auch  in  diesem 
Pankta  bei  der  getroffenen  Verftigung  umsomehr  su  belassen,  ab  die 
ganze  Anleitung  an  den  galixisohen  Gouvemeur  lediglioh  nach  der  An« 
handlassung  der  geheimen  Hof-  und  Staatskanzloi,  der  dooh  die  aus- 
wärtigen Umstände  und  die  diesföUigen  Büoksiobten  am  besten  bekannt 


Die  folgende  ätollo  scheint  erst  nachtrtfgUcb  von  anderer  Uftod  fortgesetzt. 
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poin  mÜRsen,  wie  es  die  Anlage  êtib  «ig.      :  zeigt,  gefasst  worden  und 

(lor  Gouverneur  doch  ühor  einen  so  wicht i^on  Punkt  nicht  oline  Tn- 
strucüoD  belassen  werdeu  liann.  ^)      KoUowrat  m./p.  £.ollenhan  m./p. 


Resolution. 

Ich  nchiiu^  das  Veranlasste  zur  Nacliric^hf ,  nur  Torfsfclil  es  sich 
von  selbst,  dsisa  der  4.  Artikel  zu  den  äusserst  geheim  zu  liuUi-ndLMi 
In8truction9punkten  gehöre,  wolchcs  sonach  dem  galizischen  Lau(]os- 
goaTerneur  Grafen  Ton  Brigido  nachträglich  unTorzüglich  zu  bedeuten 
sein  wild.  In  Abwwsiib«tt  8r.  U^.  dm  Kaiiei»:**) 

  Leopold  m./p. 

108.  ERZHEBZOO  LEOPOLD  AN  DKN  KAISER. 
(Kr.-A.,  Cab.-Act.)  Wien,  den  10.  April  171»+. 
....  Baron  Thuf^ul  wird  Dir  zweifelsohne  die  Lage  der  polni- 
schen Sachen  vorlogen.  Ich  erwarte  nur  Deine  weitere  Intention  zu 
wiesen,  inwieweit  man  sieh  beaonden  jetzt,  da  man  sehr  sdiwadi  ist, 
in  die  ganze  Saohe  mieohen  könne.  Die  hinein  beorderten  Trappen 
worden  erat  in  einiger  Zeit  darin  sein.  Baron  Thugut  wollte  auch  Mann- 
schaft von  dem  Siebenbürger  Grenzregimente  hinoinschicken,  welches 
ich  aber  nicht  rath^ara  finde,  da  Dir  ohnedies  bekannt  ist,  wie  sehr  «ich 
diese  Mannschaft  gegen  den  ano^eordneten  Marsch  ins  Feld  voriges  Jahr 
gesetzt  habe,  welches  jetzt  um  desto  bedenklicher  wäre,  weil  alle  da- 
selbst befindliche  Truppen  bis  anf  zwei  sehr  aehwaehe  4.  Batùllons  von 
Beaulieu  nnd  Splenyi  heraosgecogen  werden.  Der  rassische  Botschafter 
hat  indess  mittelst  Estafette  dem  russischen  General  Igelström  die 
Weisung  gegeben,  wenn  es  möglich  ist,  die  Preussen  zu  hindern,  nach 
Krakau  zu  koniraen  und  es  lieber  mit  Russen  indess  zu  besetzen.  Ich 
habe  auch  dem  (ïeneral  Karnoncourt  durch  den  Hofkriegfinitb  anem- 
pfohlen, sehr  klug  in  der  Sache  vorzugehen,  besonders  aber  uut  den 
XoBcinszko  aohtzngeben  nnd  ja  keinen  Vefdaeht  der  Kachsicht  gegen 
selben  bei  den  Prenssen  oder  Bussen  zn  erregen,  da  die  Polen  überall 
Torgeben,  daas  wir  mit  ihnen  einveratanden  sind  


10».  TBUGUT        L.  COBBNZL.***) 

_____        Vienne,  le  10  avril  1704. 

110.  L.  COBENZL  AM  THUGUT. 

8t.'Pétsnbonrg,  le  10  avril  1794  n.  st 

Les  ministres  de  8,  M.  Tlmperatrice  ayant  bien  voulu  m*avcrtir 
dn  départ  d'un  courrier  que  l'on  expédie  à  Vienne  à  Mr.  l'ambassadeur 

*)  Im  Stnne  dieses  Yortmges  erg^ing  an  Brigido  die  Weisung.  Der  En- 
her/oß-Pa1ntin  Leo|>oI(!  setxte  ABh  17.  April  dcQ  Kaiser  von  den  getrolTenea  àn> 
Ordnungen  in  Kenntniss. 

**)  Eigenhändig. 

♦**)  Mehrer.  Wi  isongen  Tliugut's  an  Cobonxl  unter  dio.iem  Datum  finden 
utrh  hl  voilstlbidiger  Analyse  bei  üülfer,  Die  Politik  der  deatschea  M&cble, 
Beil.  l  AT. 
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oomte  de  RaBamo^^,  je  profite  de  eette  offire  obligeante  pom  finie  par- 
Tenir  la  présente  dépêche  à  Y.  E.  L'objet  de  oet  envoi  est  de  se  con- 
eerter  avec  notre  cour  mr  h»  nonveanz  troobka  qni  viennent  d'éclater  en 

Poloprnp,  Pt  qui  de  moment  en  moment  prennent  un  cnructtîro  plus 
scrieux.  Mr,  do  Markow  m'a  fait  looturo  do  la  depûcho  quo  l'arahaasa- 
deur  do  l'Imporatrico  a  ordre  de  communiquer  à  V.  E.,  et  je  dois  in- 
cessammont  être  mis  également  an  fait  des  pièces  justificaiivüs  qui  y  sont 
jointes.  Yons  venre£,  Kontienr,  par  ton  eontenu,  que  ce  que  l'on  désire 
prindpalement  de  nons,  e'est  de  mettre  obstacle  à  oe  que  les  nouveaux 
insolvente  polonais  ne  paissent  trouver  d'asile  dans  les  états  de  S.  M. 
TKraporeur.  Pressés  a  la  fois  comme  ils  vont  VMre  et  par  les  corps 
russes  que  l'on  a  dc'tacht'B  contre  eux  ot  par  Ic^  troiipes  prussiennes, 
ils  n'auront  d'autre  refup;e  que  la  Oallicie  et  pomu  nt  échapper  au 
sort  t|ue  mérite  leur  entreprise  téméraire,  si  on  leur  eu  refuse  l'entrée. 
L'Impératrice,  trop  juste  pour  ne  pas  convenir  des  embanras  infinis  que 
nous  avons  d'ailleurs  sur  les  bras,  voudrait  éviter  de  nous  mettre  en 
jeu  dans  cette  afiUre>ci,  quoiquMl  m'ait  été  répété  à  différentes  reprises 
que,  si  nous  avions  assez  de  moyens  dans  ces  contrées,  ce  serait  peut- 
être  une  occasion  favorahle  pour  réaliser  ce  qui  est  on  quelque  sorte 
convenn  entre  les  deux  cours,  d'établir  une  g^arnison  autrichienne  n  Cra- 
covie  et  dans  son  château  ;  mais  on  croit  que  beaucoup  de  personnages 
ridiement  pcssessionnés  en  GalHeie  peuvent  être  secrètement  impliqués 
dans  cette  nouvelle  insurrection,  et  que  ce  seraii  alors  notre  affiüre  de 
les  tenir  en  bride.  On  a  même  trouvé  des  papiers  sur  ceux  des  révol- 
tés que  l'on  a  eu  le  temps  d'arrêter,  qui  font  foi  qu'il  entre  dans  leur 
plan  de  soulever  la  Oallicie.  Comme  il  se  pourrait  que  dans  ce  moment- 
ci  il  n'y  eût  peut-ctrc  pas  assez  do  forces  dans  cette  province  pour  la 
contenir,  l'Impératrice  oSte  à  S.  M.  rEmpereur  un  corps  de  dix  mille 
hommes  que  le  gén^l  ^IstrSm  a  <»dre  d'y  envoyer  à  la  réquisilâHm 
du  gouvernement  et  de  s'entendre  même  sur  des  moyens  plus  eifficaces, 
si  ceux-là  n'étaient  pas  suffisants. 

Parmi  les  Galliciens  que  l'on  croit  le  plus  de  concert  avec  les  ré- 
voltés, outre  ceux  qni  sont  nommé?  dans  la  dépêche  à  Mr.  le  comfe 
de  Rasamowski,  il  m'a  été  fait  mention  verbalement  du  prince  Joso])li 
PoniaLowski  et  du  prince  Adam  Czartoryski  lequel,  entraîné  par  sou  ex- 
travagante épouse,  est  trop  iUble  pour  ne  pas  donner  tête  baissé  dans 
tout  ce  qu'il  y  a  de  plus  cbiméiique.  Il  serait  tr&e-agréable  ici«  et  on 
re;;ardo  comme  de  plus  utile  à  l'apaisement  de  ces  troubles  qu'il  leur 
fût  déclaré  do  la  part  de  notre  gouvernement,  qu'ils  aient  à  bien  s'ob- 
server dans  toutes  leur  démarches,  que,  s'ils  sont  trouvés  impliqués  dans 
la  sédition  qui  vient  d'éclater,  ils  n'éprouveront  do  !a  part  de  8.  M. 
l'Kmpereur  aucune  protection  ni  contre  les  mesures  qui  pourront  êtru 
prises  à  Yatsovie  pour  sévir  contre  eux,  ni  contre  celles  que  l'Impé- 
ratrice ordonnerait  dans  ses  étais,  oà  le  dernier  surtout  est  richement 
posseseionné.  £n  général,  tout  ce  qui  pourra  servir  à  contenir  les  Galli- 
ciens répondra  parfaitement  au  but  que  l'on  se  propose  ici,  et  qui  doit 
être  celui  des  deux  cours  impériales  de  mettre  fin  le  nlu'?  promptoment 
possible  à  ces  troubles  et  de  ne  pas  leur  laisser  le  temps  de  germer. 
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Il  DV^'i  pa.«i  douteux  qu'il  e^t  de  leur  intérêt  essentiel  d*éfoTiffer  dèe 

son  origine  cetlo  nouvelle  inRurreotion,  surtout  s'il  ost  vrai,  comme  on 
l'a«8uro,  qu'il  y  a  du  jacobinisme  dans  l'esprit  nui  tmimo  lee  insurgents; 
n'y  eût-il  d'ailleurs  d'autre  inconvénient  quo  celui  du  rentrée  des  troupes 
prussiennes  en  Pologne  et  des  dangers  qui  en  résultent  do  la  part  d'une 
cour  tauA  maolimvtftiste,  et  à  laquelle  on  oonnait  nne  telle  avidité  d'ao- 
qnérir,  c'en  eetait  déjà  aaeex  pour  qu'il  fût  eeeentîel  de  mettre  en  CBuvre 
tout  ce  qui  peut  faire  cesser  le  plutôt  poMÎble  nn  ordre  dee  ohosee 
aussi  critique.  J'ai  cru  devoir  en  conséquence  assurer  d'avance  le  mi- 
niptère  de  S.  M.  l'Impératrico.  en  prenant  ad  référendum  tout  ce  qui 
m\'tail  dit,  dn  la  parfaite  rc  cou  naissance  de  R.  M.  l'Empereur  de  l'offre 
amicale  do  son  intime  alliée,  et  que  rien  de  ce  que  les  circonstances 
pourraient  permettre  ne  aérait  œrtalnement  négligé  de  notre  part. 

n  est  arriyé  le  11  de  oe  mois  un  nouveau  courrier  au  ministre  d'An* 
gleterre  chevalier  Whitworth  ;  les  ordres  qu'il  lui  a  apporté  consistent  Ii 
représenter  au  ministère  de  S,  M.  l'Impératrice,  combien  il  est  nécessaire 
pour  lo  bien  do  In  cause  commune  de  former  1on*os  loa  voies  qui  pou- 
vent  procurer  aux  scélérats  jacobing  les  moyens  de  continuer  leur  abomi- 
nable entreprise,  ce  qui  devient  d'autant  phi!^  ossentiel,  que  l'on  commence 
k  s'apercevoir  de  quelques  bons  eflfots  que  produit  dans  l'intérieur  de  la 
France  le  défimt  de  subsistances.  Les  flottes  anglaises  étant  déjà  suffi- 
samment occupées  ailleurs,  le  Roi  de  la  Qrande-Bietagne  désire  et  de- 
mande que  8.  1£.  rim]H'ratriea  veuille  bien  prendre  sur  elle  da  oon- 
tenîr  la  Suède  et  le  Danemarc  et  d'oblijror  ces  doux  cours  pnr  des 
démonstrations  vigoureuses  à  renoncer  au  commerce  pcandaleux  ([u'ils 
ont  fait  l'année  dernière  avec  la  France,  au  mépris  de  la  déclaration 
de  la  Bnssie.  La  cour  de  Londres  souhaite  que  l'Impératrice  veuille 
bien  se  ohai^r  seule  de  cette  besogne  et  concourir  par -là  au  bien 
général,  no  doutant  pas  que  l'appareil  seul  des  armements  no  suffise 
pour  obtenir  le  but  qu'on  se  propose,  mais  s'il  devait  en  résulter  une 
«»uerre  avec  ces  deux  puissances,  le  chev.  Whitworth  me  dit  que  sa 
cour  ne  so  refuserait  pas  de  joindre  une  partie  de  ses  forces  maritimes 
à  celles  de  l'Impératrice.  Il  m'a  confié  également  que  l'on  était  si  con- 
vainen  en  Angleterre  que  les  dernières  demandes  sur  l'objet  de  com- 
merce ne  souffriront  aucune  dîffloultéT  que  l'on  y  croyait  possible  que 
le  traité  d'alliance  fût  peut-être  déjà  signé  n  Pétersbourg.  En  oonsé- 
quonce  et  malgré  les  deniers  ordres  qui  lui  étaient  arrivés,  le  chev. 
Whitworfh  a  déclaré  au  minisff're  qu'il  voulait  prendre  siir  \m  (rentrer 
en  négociation  sur  l'objet  de  ralliance,  et  même  de  '<i>:uer  *u6  apc  rati^ 
sans  attendre  le  retour  de  son  dernier  courrier,  bien  entendu  cependant 
que  le  comm  fotdm*  de  la  présente  guerre  sermt  reconnu  par  la  Russie 
et  l'envoi  de  corps  de  troupes  russes  stipulé,  ce  qui  est  demandé  par 
le  cabinet  de  SMam<  s  omme  conditio  aine  qua  non.  Aussitôt  que  je 
serai  informé  de  la  résolution  que  S.  M.  l'impératriee  aura  pris  n  cet 
égard,  je  ne  manquerai  pa««  d'en  rendre  compte  à  V.  E.  Déjà  dès- 
avunf  (^ette  demande  de  rAn<^leterre .  il  avait  été  donné  dos  ordres 
que  tout  fût  prêt  au  retour  do  la  navigation  pour  la  sortie  de  la  flotte 
russe  


Digitized  by  Google 


April  11M. 


189 


Si  les  Bentimenta  de  lu  cour  de  Londres  sont  BÏnoères  pôur  un 
rapprochement  areo  les  deax  coors  impériales,  il  est  incontestable  que 
tant  pour  le  présent  que  pour  l'avonir  nne  aHianrr  entre  ces  trois  cours 
serait  le  syptome  qui  conviendviiii  ie  mieux  aux  Iouih  vrais  intérêts,  biou 
entendu  que  les  lions  avec  rAugleterre  seraient  toujours  subordonnés 
à  l'intimité  des  oonn  de  Vienne  et  de  Pélenbonrg  qui  doit  remporter 
sur  tont  ;  rallianoe  de  l'Angleterre  semit  smei  la  pins  propre  à  oontenir 
1m  ToroB  et  à  lenr  dter  toute  tentation  de  Tonloir  attaquer  Tniie  ou 
Tantre  des  denz  coure  impériales.  C'est  en  conséquence  de  ce  principe 
entièrement  analoj^ne  aux  instructions  de  V.  E.  que  j'ai  cru  bien  faire 
jusqu'ici  di'  profiter  de  la  confiance  quo  veulent  bien  me  témoigner  ot 
les  ministres  de  l'Impératrice  et  celui  d'Angleterre  pour  contribuer 
autant  qu'il  est  en  moi  an  enee^  de  la  négociation.  On  me  promet 
de  me  donner  inoeaeamment  réponse  sur  les  dernières  propositions  dont 
j'ai  été  chargé,  et  Mr.  de  Markow  m'a  prerenn  et  mènus  autorisé  à  mander 
à  V.  E.  qu'a  quelques  légers  changements  près  qui  n'étaient  pas  im- 
porlant.«?,  ce  que  nons  avions  deraand«'  relativement  aux  engagements 
directs  entre  les  deux  cours  impériales  ne  souffriniit  aucune  difficulté. 
Ces  changements  seront  surtout  relatifs  à  la  stipululiou  de  tenir  cent 
mille  hommes  en  Pologne  pendant  la  durée  de  la  présente  gnene,  oe 
que  l'on  regarde  và  comme  impossible,  lee  possessions  qui  restent  à  la 
république  no  suffisant  pas  pour  les  nourrir;  mais  on  s'engage  à  les 
tenir  à  portée  du  but  qu'on  se  propose,  c'est-à-dire,  outre  la  Polo^no 
dans  les  provinces  limitroplips,  teile«  que  l'Ukraine,  la  Russie  blanche, 
la  Livonie.  Le  courrier  du  romto  de  Jlasuniowski,  arrivé  i<^i  1  du 
ce  mois,  m'a  remis  les  ordres  de  V.  E.  du  13  mars;  je  n'ai  pat*  man- 
qué dé  les  mettre  sur  le  champ  à  reséoution»  en  donnant  copie  an 
ministère  de  S.  M.  l'Impératrice  de  la  dépêohe  et  des  deux  annexée. 
Mr.  le  vice-chancelier  comte  d'Ostermann,  en  prenant  ad  rrfermdim  oe 
qu'il  recevait  do  moi,  me  pria  d'assurer  mon  auguste  maître  que  ce  qui 
était  lo  plus  avantageux  n  ses  intérêts  était  aussi  ee  quo  désirait  le 
plus  ardemment  son  intime  alliée.  Mr.  le  ooinin'  de  Subow  et  Mr.  de 
Markow  me  firent  les  objections  dont  j'ai  dcju  rendu  compte  sur  l'envoi 
d'un  corps  russe,  en  disant  :  que  cette  mesure  très-onéreuee  à  la  Russie 
ne  serait  pour  nous  qu'une  goutte  d'eau  dans  la  mer.  Je  représentai 
que  cette  goutte  d'eau  était  un  élixir  qui,  tant  par  Ini-méme  que  par 
l'effet  qui  en  résulterait  sur  d'antree  cours,  était  pour  nous  et  pour  le 
bien  do  la  cause  commune  d'une  importance  do  plus  majeure.  J'appuyai, 
comme  je  le  devais,  mr  l'avantage  que  l'on  tirerait  do  la  présence  d'un 
corps  russe,  ainsi  que  sur  les  justes  droits  que  nous  avions  d'y  compter. 
On  doit  prendre  à  cet  égard  les  ordres  de  S.  H.  l'Impératrice.  Mr.  le 
comte  de  Besborodko  est  arrivé  ayant-hier  matin  de  retour  de  son 
Toyage  à  Moscou. 

4^  Die  Kaiserin  hat  Tor  drei  Ti^n  ein  Schreiben  an  Fürsten 
Nassau  unterschrieben,  in  welchem  sic  ihn  erinnort,  dn?«  ihm  bloß  auf- 
getragen war,  dem  Konij-  in  Preussen  zu  Gemüth  zu  1  liiim,  zu  was 
ihn  dessen  Verbindlichkeit  on  verpflichteten,  und  ihn  zur  i'  ortsetzung 
seiner  Mitwirkung  in  dem  gegenwärtigen  Krieg  m  entadiliessen;  die 
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KuBerin  btAdiU  ihm,  nèh  mit  der  ûoieriiMidlimg  waiter  nioht  su  be- 
Immu  und  hierin  in  ihrem  Namen  nicht  mehr  zu  sprachen  ;  Ihrer  Maj, 

gölte  es  im  Urbrip;rn  ^Iricb,  durch  was  für  Mittel  man  übereinkommen 
könne,  diese  Mitwirkung  üu  bewerkstelligen.  (îlrich  nach  Ankunft  des 
Grafen  Beeborodko  hat  sich  Herr  von  Markow  zu  ihm  begeben  und 
eine  Unterredung  Ton  drei  Stunden  mit  ihm  gehabt,  um  ihn  von  Allem, 
WM  init  adner  Abw«wiiheit  vorgefallen,  cn  benadiriohtigen  uad  aeine 
Memnng  einsnholen.  Da  mir  gegen  mein  Anbmigen,  die  Stipulationen 
des  separaten  und  geheimen  Artikels  in  Betreff  der  Pforte  auch  auf 
den  F:i!l  eines  preiiFpipchrn  Angrifft»  auszudehnen,  nio  ptwas  eingewendet 
worden,  lasset  mich  dieses,  wie  auch  einige  Aeussoruugen  des  Herrn 
Ton  Markow  vermuthen,  dass  man  sich  desfuUs  unserem  Verlangen  fügen 
dürfte.  Hingegen  bleibt  mir  keine  Hoffnung  übrig,  daas  wir  ein  Corps 
nuHtoher  Trappen  su  dem  Krieg  gegen  Frankreieh  erhalten  ;  hSohetens 
kdnnta  man  mnige  an  England  bewilligen,  wenn  lonst  die  Unterhand- 
lungen mit  dieMr  Macht  zu  Stand  kommen  aoUten.  Graf  Ostermann 
•agte  mir,  das«  er  gleich  auf  die  er=to  I'röffmin'»,  dio  ihm  Whitworth 
von  den  Vorschlägen  des  Lord  Ma^mt  nt  ury  m  Berlin  gethan,  diesem 
englischen  Minister  die  nämlichen  Einwurfe  dagegen  gemacht,  die  wir 
angefUtirt  haben  ;  er,  Graf  Oetermann,  hätte  diesem  englischen  Minister 
SU  erkennen  gegebeut  daas  ausserdem,  dass  man  sich  erlaube,  über  unser 
widitiges  Interne  ohne  unswer  Theilnahme  lu  unterhandlen,  woduroh 
wir  uns  beleidigt  finden  könnten,  er,  Vicekanzler,  auch  nicht  einsehe, 
auf  welche  Art  sich  England  sicher  zu  stollon  glaube,  dass  Preuppen 
die  ihm  7u  bewilligenden  Summen  nicht  etwa  einziehen  dürfte,  ohne 
gleichwohl  mit  seinen  Kriegsoperationen  thUtiger  als  es  bisher  geschehen 
SU  Werk  au  gehen.  .loh  kann/  setate  dieser  russische  Minister  hinzu, 
«den  Ton  Ihxem  Hof  desfidla  genommenen  Sntidiluss  nieht  andezs  als 
beloben  ;  erlauben  Sie  mir,  Herr  Botschafter,  nur  eine  Frage,  die  ich 
aus  Eifer  für  daa  Interesse  Ihres  Hofes  an  Sie  thue;  ist  Ihre  gegen 
Frankreich  versammelte  Macht  hinlänglich,  um  die  preussische  Truppen 
entbehren  zu  können?  Wir  wissen,  dass  Prinz  Coburg  und  der  Oberste 
Mack  um  die  preosaisohe  Mitwirkung  sehr  angehalten  und  jammern, 
selbe  sieht  eshaltmi  in  kSnneii.*  Idi  konnte  hierauf  dem  Grafen  Oster- 
mann sichte  antworten,  als  dass  saoh  demjenigen,  was  man  siir  meldete, 
ieh  glauben  müsse,  dasa  Allem  deaCslls  Torgesehen  und  dass  Alles  er- 
wogen aeie.*   

III.  ERZHERZOG  FEBOINAND  Yuü  UüTJiÜREICH-ESTE  AN  DEN  KAISER. 
(Eigeaü.)  Le  16  avrtt  1794. 

....  Apf&B  rarrlT^  de  la  nouTeUe  à  Gènes  de  Feutrée  des  Fran- 
çais,  le  secrétaire  d*dtat  de  la  république  s  dit  au  durgé  d'affaire  de 
y.  M.  qu'il  voudrait  conférer  avec  loi  «del  modo  di  eonCoMrn  m  gtieils 
circoMtamef*,  Celtti-oi  ayant  expédié  une  est^ette  UÂ  aTec  oette  nouvelle, 
d'accord  avec  le  comte  Wilczek  nous  avons  oxpedi«'  un  courrier  h 
Gènes  avec  la  lettre  ostensible  ci-jointe,  oii  en  subst-anco  nous  leur  disons 
(|ue  nous  sommes  prompt«  à  écouter,  s'ils  nous  donneront  des  motifs 
piévenlifr  do  pouvoir  oioin  sisoèMa  leurs  intentions.  Telle  pounait 
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être,  en  oas  de  frottofioe,  la  oetnan  tempoieUe  de  la  fbrterease  de  Owri 
ponr  ooavrir  le  passage  de  oe  côté,  ou  celle  de  noue  lainer  entrer  à 

Savon fi  pour  couvrir  notis  et  le  Génois,  si  nous  peront  encore  en  temps. 
Ce  (  ouii  er  n'est  pas  encore  revenu  et,  par  conséquence,  je  commence 
toujours  plus  ù  douter  de  la  sincérité  de  cette  première  ouverture.  .... 

Dans  le  même  jour  qu'est  venu  la  nouvelle  de  l'entrée  des  Fran- 
ce dana  le  Génoia,  le  7  arril  a  été  le  retour  tant  attendu  et  que  j'ai 
tant  déairé  de  mon  oonirier  de  Tienne  aveo  1»  lettre  de  Y.  M,  du  1  «rril. 
J^aTonerais  à  Y.  IC.  que  le' changement  du  prince  de  Waldook  a  été  nn 
coup  de  foudre  pour  mot  dans  ee  moment.  Elle  entrevoit  ma  cruelle 
situation  d'avoir  été  destiné  au  commandement  dont  je  n  ai  réit^rement 
caché  à  V.  M.  que  je  n'avais  ni  les  talents  ni  les  connaissances,  de  me 
voir  privé  du  général  dans  lequel  justement  je  pouvais  da  oonaente» 
ment  même  de  Y.  M.  me  repoaer,  et  d'en  dtro  privé  dana  le  moment 
préoiadment  oii  Tennemi  avanoe  et  mesaoe  de  pénétrer  en  Lombardie 
par  tons  les  pasBag:e8  du  Génois  envahi,  en  outre,  malgré  mes  fortes  et 
vives  instanoeH  h  V,  M  ,  !•>  général  Stain  contemporainement  pa^  ôté'  ot 
éloigné  de  la  Lombardio,  mais,  avec  toute  la  rage,  pour  lui  avoir  tlé 
levé  le  commandement,  restant  ici  à  me  faire  et  au  service  de  V.  M. 
tout  le  tort  dont  sa  méchanceté  naturelle  unie  à  son  amour-propre  lésé 
est  capable.  Ma  malhenrenae  situation  n'est  finie  point  à  ce  tableau; 
qn'Elle  ajoute  que  le  général  le  plna  anoien  étant  le  bon  général  Wenk* 
heim,  o'eat  à  Ini  seul  qu'il  font  que  je  me  tienne  ponr  tontes  les  dis- 
positions. Dop  eirif^  brigadiers,  Jellachich  vient  de  demander  un  eongé 
de  quatre  mois  pour  sa  santé,  Miller  est  encore  en  Croatie,  Cantù  au 
régiment  duquel  il  était  colonel  en  Piémont,  et  ce  qui  est  le  plus  mal- 
heureux,  le  général- commandant  que  Y.  M.  destine,  Wallis,  encore  an 
Bhin,  et  nons  n'avons  de  près  que  l'ennemi.  Le  11  avril  est  arrivé 
l'ordre  du  oonaaîl  de  guerre  que  Y.  M.  me  destinait  au  commandement 
de  la  tronpe,  le  12  j'ai  appelé  le  général  Wcnkhoim  pour  prendre 
Vhtterimficommando  et  d'acoord  avec  lui  et  le  colonel  Rchimbschen,  vu 
les  progrès  do  l'ennemi,  il  a  été  décidé  do  mettre  d'abord  la  tête 
des  troupes  on  marche  entre  Tortonc  et  Alexandrie  pour  de  là,  selon 
les  eiroonatances,  les  pousser  vers  les  passages  et  montagnes  génoises. 
J'ai  ordonné  que  le  lendemain  Wenkhdm  aveo  le  colonel  Schimbscfaen 
et  les  trois  ohefo  des  départements  ici,  le  dief-oommisMire,  le  seoré- 
tfûre  et  le  VerpßegwerwaUer  tiennent  session  pour  savoir  ce  que  nous 
avons  et  ce  qui  manque,  pnisquo  Stain  Inissnit  tout  îp-norer  à  tout  le 
monde,  ordonnait  de  droite  et  de  gauche  par  iui-m< mo,  ilc  fn^on  que 
personne  est  informé.  J.e  résultat  douloureux  de  cette  commisBion  a  été 
qu'une  quantité  d'objets  manque  tont-à-foit:  pas  un  mulet  pour  les 
transports  dans  la  montagne  des  vivres,  pas  une  disposition  pour  des 
hôpitaux,  rien  pour  le  servioe  du  8l<û>»regimmt  aux  bagages,  pour  un 
corps  de  pionniers,  pour  la  viande  néoeasaire  au  soldat,  enfin  tant  d'au- 
tres objets.  J'ai  été  depuis  moi-même  à  la  session  pour  remédier  et 
suppléer  en  ce  qu'on  peut  h  tant  d'objets  et  expédie  aujourd'hui  un 
courrier  à  Vienne  au  conseil  de  guerre  pour  demander  les  uiténcures 
directions  et  dispositions.  En  attendant,  l'ennemi  est  à  la  porte,  la  troupe 
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doit  marcher  ;  sans  cela  les  Françau  vienaent  dans  la  plaine  de  la  Lom- 

bardie  par  le  Génois  contre  la  promesse  solennelle  que  V.  M.  a  faite  an 
Roi  (le  Sardnignp  et  à  toutes  les  cours  d'Italie  de  vouloir  défondre 
riuiiù  du  coté  du  Génois.  £t  tout  cela  ne  vient  pu8  de  moi  i[ui  dans 
tontat  maa  lattm  al  dit  qa*il  na  fiillait  pas  se  fier  des  Génois  et  [de  la] 
prétendue  neutniUië  année  qui  serait  forcée  par  les  Françate,  et  qa*il  fallait 
porter  nos  tronpea  à  portée  à  ompédier  le  passage  d*abord  à  Ventimille 
au  premier  monvement  des  f ranimais,  mais  de  la  basse  jalousie  de  Mr. 
do  Stain  qni,  pour  sontenir  jusqu'à  la  fin  son  point  do  ne  pas  laisser 
passer  d'autre»  troupes  dans  les  états  du  Roi  de  Sardaigne,  par  jalousie 
de  De  Vins,  a  par  ses  rapports  endormi  sur  ce  point  

Aaean  dea  états  dltalie  na  s*eat  plus  annoncé  ches  nioi,  et  dans 
oe  moment  que  toute  l'Italie  a  été  jetée  dans  la  terreur  par  le  passage 
franc  des  Français  par  le  Génois,  par  la  révolution  déoouTerte  à  Naples, 
par  l'autre  à  Gènes  découverte  et  no  voyant  point  arriver  le  prince  de 
Waldeck  dans  Irqupl  le  peuple  espérait  et  dont  le  nom  était  connu  déjà, 
il  sera  difficile  que  quelque  etat  d'Italie  vienne  n  traiter  de  se  coaliser. 
Pourtant  selon  les  ordres  de  W  M.  j'ai  écrit  au  grand-duc  et  à  i  l u faul 
de  Fanne  et  attends  leurs  réponses.  Le  due  de  Modène  a  ëté  pénétré 
de  la  graeiense  lettre  de  V.  M.  et  me  l'a  écrit  aveo  des  senUments  de 
TÎTC  reconnaissance;  mais,  pendant  que  V.  M.  lai  témoigne  gracieusement 
sa  satisfaction,  et  que  réellement  il  a  donné  et  est  l'uniqne  exemple  de 
l'Italie,  ayant  donné  un  emprunt  considérable,  un  présent  de  12  canons 
avec  lu  munition  l'année  passée,  s'est  d'abord  prêté  (et  le  seul)  ù  l'ap- 
pel des  état«  d'Italie  et  [a]  fait  nouveaux  offres  et  pris  des  engagements, 
Il  ne  m'a  pas  caché  sa  peine  et  humeur  de  ce  que  la  chancellerie  de 
l'Empire,  non  contente  de  tout  cela,  vent  et  lui  demande  à  râtérées  re- 
prises des  nouTellM  sommes  pour  la  guerre  comme  feudataire  de  l'Em- 
pire, pendant  que  tous  les  autres  sacrifices  et  surtout  celui  des  canons 
il  pourrait  bien  évaluer,  s'il  veuille,  à  ce  titre,  et  de  même  le  directoire 
lui  fait  des  difficultés  sur  la  tjnalit»'  de  la  monnaie  de  l'emprunt  <jue 
le  duc  prétend  non  sans  raison  d  avoir  des  le  premier  moment  oü'ert  à 
condition  qn'il  fût  remboursé  en  ducats  effectifs  ce  qu'à  cette  heure  ils 
lui  refusent.  En  attendant  l'argent,  il  Ta  tout  consigné  déjà,  et  je 
tâcherai  en  écrivant  à  Hr.  de  Kollowrat  d'ajuster  cela  au  gré  du  duc, 
priant  V.  M.  d'ordonner  au  prince  Colloredo  de  désister  pour  un  uîtt?- 
rieur  payement  de  la  part  du  duc,  puisqu'il  a  expressément  dit  dans 
SPS  dernières  otfros  non  indifférentes  qn'il  les  faisait  eomplessivemi  iit  (sic) 
pour  l'un  et  l'autre  titre,  et  comme  feudataire  impérial  et  pour  8un 
particulier  attachement  à  la  maison  d'Autriche. 

Mr.  d'AIbarey  était  an  moment  de  partir,  ayant  en  ordre  de  re- 
joindre V.  M.  où  KUe  serait  et  devant  lui  apporter  une  lettre  du  Roi, 
qui  déjà  témoignait  combien  il  roniptait  sur  la  puissante  coopération 
à  la  défense  de  l'Italie.  Je  lui  ai  parlé,  et  comme  il  était  pour  se  rendre 
à  Bruxelles,  j'ai  cru  ne  devoir  pas  lui  cacher  l'alternative  dont  V.  M. 
me  marque  dans  na  lettre  du  1  avril.  Je  peux  ai^hurer  V.  M.  que  je 
n'ai  vu  pemonne  plus  frappé  de  la  loyauté  et  générosité  des  expressions 
et  conditions  que  je  loi  dis  que  V.  M.  retenait  pour  son  vUkMtMßt^ 
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si  le  Roi  voulait  en  conséquent  faire  ses  propositions.  Son  premier  mot 
fut:  „Je  connais  trop  Us  intentions  ((  [la]  confiance  du  Itoi  dans  la  façon 
do  penser  de  S.  M.  i'Kmpereur,  et  c  c-iait  de  quoi  j'étais  chargé  de  re- 
nouveler les  assurances;  mais,  malgré  que  je  n'aie  des  insiructiuuH,  je 
n'aurai  de  difficulté  de  répondre  du  consentement  pléuiore  et  avec  re- 
oonnaissaoce  à  de  eî  généreuses  propositions  dès  ce  moment.*  Pourtant, 
ayant  dit  qu'il  partait  d'abord  pour  en  rendre  compte  à  Turin,  il  est 
repassé  d'ici  depuis,  et  le  Roi  m'a  remis  la  copie  de  la  lettre  (ju'en 
conséqnonro  il  a  écrit  à  V.  M.  et  que  je  lui  remet  ci-joint,  coinptant  (juo 
mon  courrier  puisse  arriver  avant  Mr.  d'Albaroy  encore,  passant  par  la 
Suisse  à  cheval.  11  parait  donc  qu'en  conséquence  de  l'acceptuliou  du 
Boi  &  Vulimatum  de  V.  M.  il  lui  prouve,  combien  ses  intentions  ont 
toujours  été  éloignées  de  ce  que  la  fausseté  de  Hx.  de  Brème,  par  des 
vues  particulières  à  lui,  osait  dire. .  • . . 

Gomme  des  questions  qui  pourraient  naike  entre  Mr.  de  De  Vins, 
qui  demanderait  un  renfort  momentané,  et  Wallis,  qui  s'y  refuserait,  me 
mettrait  dans  de  furieux  embarras  à  décider  entre  di  ux  en  contra- 
diction entre  eux,  sur  un  métier  que  je  n'entends  pas,  mais  qui  est  do 
la  dernière  importance,  je  propote  à  T.  M.  et  la  supplie  de  revenir  au 
propre  projet  qu'elle  m'a  hit  et  marqué  dans  ses  lettres  du  mois  de 
janvier  de  donner  le  commandement  de  l'une  et  l'antre  troupe,  quoique 
divisé  en  deux  corps,  sous  ma  direction  supérieur,  comme  ils  sont  déjà 
a  Mr.  de  De  Vins.  C'est  ce  que  V.  M.  mi'me  a  déjà  cm  le  mieux  di-  >on 
^<ervi^e  et  (jue  uniquement  la  froideur  qu'a  essuyée  Devins  à  Turin  et 
iu  demande  qu  il  avait  faite  do  se  retirer  avait  obligé  V.  M.  de  changer, 
raisons  toutes  deux  qui  n'existent  plus. ....  Ainsi  sous  ma  direction  géné- 
rale le  FZH.  De  Tins  aurait  à  diriger  les  opérations  générales  de  tous 
les  corps  divisé?  entre  différents  lieutenonts-généraux,  avec  un  (-(;mmun 
accord  duquel  uniquement  nous  pouvons  espérer  le  salut  de  l'Italie. 
Enfin  en  cas  que  De  Vins  devînt  malade,  Wallis  qui  est  le  plus  ancien 
lieutenant-général,  V.  M.  pouvait  exij»er  d'Albarey  dans  la  convention 
à  faire,  qu'il  prît  en  ce  cas  le  comutaudumoui  de  toutes  le*  forces,  pour 
jamais  nous  voir  exposés  et  notre  défense  &  d'autre  qu'à  un  général 
autanehien. . . .  •   


(Ballag»)  nSR  KÖNIG  VOS  8ABDIN1EN  AH  DEN  KAI8BB. 

(Copie.) 

Mr.  rarebidne  Ferdinand,  auprès  de  qui  j'avai«  envoyé  le  Ur.  d*Albarey, 

un  di'  in<  H  premiers  /'c.uyers,  pour  lui  proposer  ccrtaîii'*  arraiigoiiienl^  rt'Iatifs  au 
corps  de  troupes  que  V.  M.  I.  »y»ii  destiné  de  faire  rassembler  dans  mes  états, 
du  côté  de  le  rivioe  de  Gènes,  vient  de  me  Isire  connaître  qa'avant  rentrée  et 
la  coopération  de  ses  troupes  avec  les  miennes,  V.  M.  I.  aurait  désiré  qne  j'ad- 
hérasse à  l'une  des  deux  conditions  qu'Etle  Tavait  cliarg'^*  de  me  romnaiiiqner, 
pour  base  do  tonte  convention  à  former  entre  nous  &  cet  égard. 

Qnoiquc  ruiic  et  raiitre  de  ces  deux  conditions  m'ont  paru  trèa-équitables, 
j'ai  cru  cependant  dans  le»  circonstances  où  je  me  trouve  flcvnir  itip  borner 
i'accoptatiut)  «le  la  seconde  qui  p<>rtc  eu  substance  que  d«':«-à-jiré«ciit  il  suit  st;itué 
et  réglé  entre  les  deux  conrs  que  tonte  conquête  qu'on  ferait  sur  la  Franco  dn 
côté  de  ritalie  «era  restituée  à  la  paix,  mais  qu'il  ««pra  df  inatiflf'  pu  l'cbanî^p 
une  somme  d'argent  considérable  pour  s'indemniser  des  trais  do  la  guerre  du  côté 
de  l'Italie,  et  que  cette  somme  tournera  au  profit  des  deux  eourv,  en  perties  égales. 
OeMUchta-QMltaa  ««•  K«v«l«lfoiii-Z«lteltM».  IV.  IS 
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Jo  tn^empresse  en  conséquence  de  déclarer  moi-même  ici  à  V.M.  I.  ma  pleine 
adhésion  à  ce  qu'une  telle  condition  soit  posée  pour  base  des  concerts  que  je 
l'aTais  priée  de  vouloir  bien  prendra  avee  moi  pour  la  poursuite  de  cette  guerre 
contre  les  Français  et  la  défense  commune  de  nos  états  respectifs  et  de  l'Italie, 
qui  plus  quo  jamais  sont  menacés  d'une  invasion  prochaine  de  ces  cruels 
ennemis. 

Dana  l'espoir  on  jo  suis  que  V.  M.  I.  agréera  mon  sincf-re  pmprpssement 
d'entrer  dans  ses  vues  pour  cet  objet,  comme  pour  tout  autre  qui  soit  de  sa 
plus  grande  satisfaction»  je  ne  puis  que  loi  réitérer  mes  instances  pour  qn*]^e 

TPnil)''  bif«n  (Tonner  .«Mins  dél.'ii  1î  =i  ordres  les  jilvis  pros^mi'  -  ''t  les  instnictions 
ucceasairtis  à  l'archiduo  gouverneur  de  Milan  k  l'etfet  que  h«.s  troupes  du  Mila- 
noifl  se  hfttent  de  venir  k  aider  les  miennes,  à  repousser  Tennemi  déjîi  pn'^t  k 
filtrer  «î.ina  mes  l'tafs  j  ni  la  riviôre  de  OL-Tie?»,  rt  nu»  ra]>i>ortiint  fTailleUïS  alIX 
détails  dont  lo  Mr.  d'Âlbarey  aura  l'honneur  de  l'informer  là-dessus  


112.  WILCZEK  AN  THUGUT. 
(Eigenh.  und  Copie  [in  der  Copie  dfttirt,  im  (Mg.  nidil  datirt].) 
ÇSxpMH  par  courrier  exprès  à  Bruxelles.)  Ifilao,  le  16  avril  1794. 

La  réponse  de  Gènes*)  étant  arrivée  avant  le  dtipari  dn  courrier 
de  S.  A.  R.  pour  Bruxelles,  je  n'ai  rien  do  plus  pressé  que  de  la  re- 
mettre à  V.  E.  avec  la  lettre  du  comte  Cliroln  qui  l'areompaj^ne.  Vous 
verrez,  Mr.  le  huron,  que  les  Génois  ont  repondu  (comme  loujoiirsj  d'une 
manière  vague  à  la  lettre  que  j'écrivÏM  l'autre  jour  au  comte  Girola, 
et  dont  j'ai  remie  nne  oopie  à  Y.  E.  A  mon  avis,  ils  ne  se  dëolaveiont 
jamais,  à  moins  qu'ils  n'y  soient  forcés  par  nne  des  armées  belligérantes, 
et  ce  sera  autant  qu'ils  lo  poun-ont,  lorsqu'ils  se  croiront  sûrs  de  leur 
fait,  avec  celui  des  alliés  qu'ils  choisiront  par  préférence,  pour  pouvoir 
se  liei-,  sans  trop  ris(juer,  contre  sa  partie  adverse.  Il  se  pourrait  ce- 
pendant qu'il  résultât  do  cette  politique  des  Génois  le  malheur  pour 
eux  de  voir  le  théâtre  de  la  guene  établi  chez  eux,  quelque  chose 
qu'ils  &s8ent  ponr  l'éviter. 

Cette  réponse  de  G&ies  ne  déùdant  rien,  il  faudra  attendre  les 
événements  qui  pourraient  nous  engager  et  nous  autoriser  d'entrer  aussi 
sur  le  territoire  i^énois.  Mais  comme  il  faudra  de«  plans  coneerfés  et 
appnyi's  sur  la  possibilité  do  la  réussite,  S.  A.  K.  pourra  recevoir  peut- 
être  encore  les  ordres  ultérieurs  de  S.  M.  Cette  manière  de  voir  les 
choses  est  tout-à-foit  opposée  à  celle  des  ministres  d'Espagne,  do  fiassie, 
de  Bardaigne  à  Gènes;  mais,  entre  que  ces  Messieurs  ignorent  ce  qu'il 
font  pour  metUfe  une  armée  en  mouvement,  ils  n'ont  point  bonne  grâce, 
surtout  celui  d'£spagne  de  oritiquer  notre  indofmce,  tandis  qu'il  y  a  à 
Livonme  une  escadre  cf^pagnole  uniquement  destinée  à  transporter  le 
princo  de  Parme  en  Espagiie. 

8i  cette  escadre  compo.sée  de  15  tant  vaisseaux  do  ligne  que  de 
frégate,  ayant  à  bord  environ  7  mille  hommes,  pouvait  agir  de  eoncert 

*)  Das  Billet  des  genuesïselien  Staatssecretiirs  Francefico  Maria  K'nri  i. 
provocirt  durch  eine  am  12.  April  von  Wücsek  an  Girola  erlasHeue  Weisuug 
(in  Copie  bei  dem  Berichte  Wilcsek's  an  Tbugot  tori  12.  April),  datirt  Tom 
13.  April  und  ist  an  Girola  {gerichtet.  Das  Billet  in  Copie  bildi  t  die  Rcilapf 
des  oben  citirten  Berichtes  Girola's  au  Wilczek  vom  1 5.  April  und  entspricht  im 
Oansen  einer  Note,  welche  Balbi  Thugut  am  14.  April  aberreichte.  Uebrigens 
ist  auch  der  Berioht  Qirola*s  dem  obigen  WUciefc's  som  Thdie  an  Gmnde  gelegt 
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avec  nous  et  avec  les  Piémontais,  nous  chasserions  les  Français  sûre- 
meot  de  la  rÎTière  de  Pooente,  peut-être  de  Nice.  Fâchë  que  le  piinoe 
de  Waldedk  ne  Tient  plofl«  et  impatient  de  voir  erriyer  te  général  Wallis, 
je  ne  puis  que  îeàre  les  pins  grande  éloges  du  /Mo  et  de  TactiTité  de 
S.  A.  R.  qui  travail  le  assidûment  et  sans  relâche  à  tottt  oe  qui  a  rap- 
port à  la  défende  de  l'Italie. 


118.  CACHÉ  (AN  BBIOIDO). 
(U.  a.  I.  Prae4.-Aet) 
(Orig.)  Yarsoyie,  ce  17  avril  1794,  k  10  heures  da  soir. 

Une  révolte  terrible  du  militaire  polonais  et  du  peuple  armë 
contre  les  Busses  éclatée  ce  matin  à  5  heures  dure  encore  dan^  toute 
sa  force.  Depuis  G  heures  du  muliu,  personne  n'ayant  plus  osé  raeltre  le 
pit'U  hors  de  sa  maison,  j'ignore  oncoro  l'origine  de  ce  soulovoment 
effroyable,  si  non  qa*on  prétend  que  les  Busses  ont  touIu  s'emparer 
de  l'atsenal  ou  désarmer  tout  le  milîtûre  national  ici.  Ce  bruit  a  du 
moins  couru  depuis  deux  jours.  Quoiqn*il  en  soit,  le  feu  des  canons, 
de  la  mousqueterio  et  des  fenêtres  même  a  continué  dans  toutes  les  rues 
sans  interruption,  ot  lo  massacre  a  l'air  de  vouloir  durer  enrorp  toute 
la  nuit  et  peut-être  de  recommencer  domain.  On  corapti-  (juoUjuos  cen- 
taines de  Kusses  tués  dans  les  places  et  rues  de  la  capitale.  Logé  ù 
oent  pas  de  Mr.  d'IgelstrSm,  je  n*en  suis  que  plus  exposé.  Mon  oocher 
a  déjà  eu  un  ooup  de  balle,  Tonlant  fermer  la  grande  portière  que  la 
populace  a  enfonoée  par  do  coups  de  haches,  pour  se  frayer  un  passag;e 
d'attaquer  les  Russrs  ;  à  (  (  tle  occasion  l'on  m'a  enlevé  un  cheval  de 
Técnrif,  et  déjà  le  pouplc  voulait  tomber  dans  mes  chambres  qui  jusqu'à 
ce  niOTncnt  sont  encore  respectées.  Ce  matin  on  dirait  le  Roi  en  bas 
dans  la  cour  de  son  château,  n'ayant  que  ha  garde  jourualiôre,  et  pré- 
duuit  à  tout  le  monde  de  ne  pas  se  joindre  ni  aux  Russes,  ni  aux  ré- 
voltés. Ce  soir  quelqu*un  passant  dcTant  mes  fenfitree  me  dit  que,  les 
BuSBes  étant  prcscjne  vaincus,  le  Roi  a  déjà  déclaré  son  accession  à  la 
tiprue  do  Kosciuszko.  Dieu  !«ait  ce  qui  en  est  de  tout  cela»  ainsi  que 
d'un  .s:<'néral  tué  et  do  deux  de  blessés. 

Heniicstein  sera  daus  des  transes  mortelles  ;  tonte  communication 
est  coupée  ontro  lui  et  moi,  quoiqu'il  soit  logé  tout  près.  Je  sais  en- 
core plus  en  peine  pour  notre  caisse  de  sel  qu'elle  ne  soit  pillée.  Je 
doute  beaucoup  que  je  puisse  trouver  demaifl  nu  moyen  de  fdre  partir 
cette  lettre.  Mais  aussitôt  qu'elle  aura  le  bonheur  d'arriver  à  Y.  Ë.,  je 
la  supplie  de  mander  à  Vienne  que  le  courrier  Pfatfel  m'est  arrivé  le 
16  an  soir.  «M  r|ue  je  lui  ai  fait  lont inner  sa  route  le  même  j»oir  à 
9  heures.  Dans  ce  moment  ni  moi,  ni  persionne,  je  crois,  ne  se  doutait 
quo  le  lendemain  entre  4  et  5  du  matin  on  s'assemblerait  pour  faire  un 
oamt^e  dans  toutes  les  rues.  On  croyait  que  cette  nuit  les  troupes 
prussiennes  dont  il  y  en  a  depuis  pluneurs  jours  ayec  le  général  Wolsky 
viendraient  an  secours  des  Russes,  et  •(  n'a]  ors  Tachamement  du  peuple 
serait  pire  encore.  Mais  on  no  pont  absolument  rien  savoir,  personne 
n'osant  même  sortir  la  tête  de  sa  fenêtre. 
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J'ai  reçu  hier  les  deux  lettres  officielles  de  V.  £.  da  9  et  du  IS, 

et  celles  do  Mr.  le  gdnéral  d'Harnoncourt  des  m^traes  datée  me  sont 

égalomont  parvenues.  Mai»  à  Tarenir  plus  m'en  fl.att«r  d'autant.  Je  vous 

*»upplie  do  roiTimuni(|uer  tout  ce  dt'lnil  h  Mr.  1p  comtr  d'Harnoncourt, 
auquel  il  m'e^i  iniposBiblo  d'ucrire,  (.■hiunie  ligne  de  eette  lettre  étant 
prcccdéo  ou  suivie  de  coups  do  feu  et  de  caounn  «^ui  mo  duuueut  uuc 
distraction  peu  agréable.   

Vondrodi-saint,  le  18  avril,  h  5  heures  du  matin. 

Apres  une  très-forte  canouode  de  tonte  la  nuit,  à  juger  du  bruit 
dans  trois  endroit»  différents  de  la  ville,  les  décharges  de  mousquetons 

rocoiiiinenccnt  à  la  p^ximité  de  mon  quartier  et  presque  devant  la  maison 
du  général  Igelström.  Ce  qui  pire  est,  les  volontaires  armés  du  peuple 
et  de  la  populnee  jn»i<]u'à  des  juifs  rôdent  par  bnndif;  dan?  fontes  les 
rues.  Je  suis  toujour.s  enfermé  ebez  moi,  sans  coiuniuiiicution  quelquon- 
quo  avec  le  dehors,  et  sans  pouvoir  avoir  ni  eau,  ni  pain,  moins  en- 
core un  chirurgien  pour  mon  oooher  blessé  hier  innocemment.  Dieu  sait 
ce  que  nous  deviendrons.      .  . — ... 

114.  GHERAKDl^Ji  AN  TUUGUT. 
(Orig.)  TUrin,  ee  SI  avril  1794. 

Ce  ministre  d'Angleterre  ne  cesse  depuis  quelque  temps  de  me 
presser  pour  oonnidtre  le  plan  des  opérations  de  notre  armée  en  Italie, 

et  pour  être  instruit  de  quelle  façon  elle  agira,  afin  de  secourir  les 
états  du  Koi  de  Sardaignc,  ou  elle  so  bornera  à  la  défense  de  la 
Lombardic,  on  eus  que  l'ounemi  établisse  en  Piémont  le  théâtre  do  la 
guerre.  J'ai  répondu  bien  des  fois  tout  naïvement  à  Mr.  Trevor  que  je 
no  pouvais  point  pénétrer  les  instructions  que  S.  A.  11.  avait  reçues  do 
la  cour  de  Vienne,  et  que  je  pouvais  seulement  rassurer  que  S.  M. 
l'Kmpereur  était  intentionné  de  prendre  des  mesures  pour  la  défense 
et  la  sûreté  de  l'Italie,  ci  nommément  do  faire  servir  ses  troupes  pour 
s'opposer  an  pas.'^nge  des  Fruiu-ais  par  l'état  de  Gènes. 

Il  ne  parait  j)as  que  nies  rt'ponses  réitérées  aient  satisfait  ce  mi- 
nistre, parce  qu'il  s'est  duuué  tout  le  mouvement  pour  connaître  l'état 
des  choses  que  je  n'étais  pas  à  mémo  de  lui  expliquer.  Croyant  ensuite 
d'en  avoir  été  instruit  au  juste,  il  m'a  dit  tout  récemment  qu'il  était 
enfin  convaincu  que  nos  troupes  étaient  destinées  uniquement  à  s'em- 
parer des  places  fortes  d'Alexandrie  et  de  Tortone,  avec  le  double  objet 
do  garder  l'entrée  de  la  Lombardio  et  do  dominer  tontes  ces  provinee;? 
sardes  ;  que  l'objet  principal  d'empêcher  ù  l'ennemi  do  descendre  dann 
la  plaine  du  Piémont  était  sacritié  aux  vues  secondairos  ;  que  cette  con- 
duite avait  perdu  jusqu'à  présent  et  perdrait  tout-à->fait  la  causa  com- 
mune; que  la  cour  de  Vienne  ne  s'apen^it  pas  qu'en  sacrifiant  les  états 
du  Bot  de  Sardaigne,  et  ne  l'aidant  pas  à  retenir  l'ennemi  au-delà  des 
montagnes,  ©lie  perd  la  Lunihardie  et  peut-être  l'Italie  entière;  que  sa 
faible  armée  à  I^Iilan  et  K  h  foret  -  di'truites  de  la  Sardaigne  ne  pourront 
tenir  tête  à  une  invasion  eertaini>  ;  (juc  li  s  jiaiiiotf's  vont  trouver  dans 
le  pays  des  ressources  immenses  en  iiommes,  en  munitions  et  en  ar<;ent, 
qui  décideront  en  leur  faveur  le  sort  de  la  guerre  et  de  l'Europe  ;  qoe 
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M  nation  ne  peut  pa»  voir  avec  indifl^renoe  quo  la  maison  d'Autriche 
se  Hoit  refusée  à  défendre  officncomont  «on  allié,  le  Roi  de  Sardaigne, 
pendant  que  l'Anfïlptorre  lui  (ionno  dos  subsides  si  eonsidorables,  et  que 
l'intérct  eommiin  est  celui  d'cinpc'cluu*  l'invasion  de  l'Italio. 

Je  n'ai  pas  Jugé  u  propos  de  répondre  en  détail  aux  discours  de 
Mr.  TreTor  qu'il  a  prononoés  avec  beanoonp  de  T^hëmenoe  et  même  de 
manvaiie  hametur.  Je  me  suis  contenté  de  lui  dire  aeolement  qn*il  serait 
à  d^rer  que  la  flotte  anglaise  eût  gardë  la  côte  de  ITtalio  et  empoché 
l'ennemi  do  débarquer  sa  cavalorio  et  son  artillerie  à  Oneille  et  ailleurs, 
que  du  reste  je  n'avais  qu'à  lui  répéter  que  je  n'étais  informé  de  rien 
de  ce  qui  concerne  los  affaires  en  question,  et  qu'elles  étaient  dan?»  les 
mains  de  S.  A.  K.  Mf^r.  l'archiduc  gouverneur  do  Milan  auquel  S.  M.  1. 
avait  confié  ses  pIciuponToixs  en  Italie. 

«8i  cela  est/  a-t-il  vepris,  «je  me  déterminerai  à  aller  à  Milan 
ponr  iaire  sentir  à  8.  A.  R.  la  nécessité  d'omployor  les  troupes  autri- 
chiennes pour  arrêter  les  Français  dans  les  inonf:i::no?5  et  los  endroits 
par  lesquels  ils  ont  pénétré,  et  je  ropréf^cnterai  contre  toute  détermina- 
tion qui  pourrait  être  dirigée  à  nu  pas  empêcher  de  porter  la  guerre 
dans  le  cœur  du  Piémont." 

Pendant  je  snis  ocenpé  à  écrire  ce  trcs^hamble  rapport,  Mr. 
le  général  De  Ving  ayant  reçu  des  avis  multipliés  des  efforts  de  Tennemi 
pour  avancer  de  tout  côté  dans  le  plat  pays  et  pour  couper  la  commu- 
nication de  l'arim'L'  i\c  Xicc  avec  le  Piémont,  il  a  présenté  nnc  note 
au  Roi,  dans  kupielle  il  lui  conseille,  le  risque  tir  l'amu'o  du  :z*  nt'ral 
Colli  et  l'impossibilité  de  se  soutenir  au-delà  des  monts  avec  si  peu  de 
forces,  d'abandonner  le  comté  de  Nice,  Saorgio  ot  les  Alpes  et  do  so 
retirer  dans  la  plaine  ponr  garder  les  débouchés  des  Taltées  et  réunir 
les  troupes  le  miens  qu'il  sera  possible.  Le  Roi  a  fsÀt  aussitôt  assembler 
un  conseil  de  guerre  pour  délibérer  sur  un  objet  si  majeur,  et  il  panrït 
c]ne  les  résohilionf!  qn'on  y  prendra  seront  conformes  à  l'opinion  de 
Mr.  le  générai  De  Vins;  ot  comme  ce  conseil  se  tient  dan^  le  moment, 
je  me  réserve  de  participer  à  V.  Ë.  les  déterminations  i^u'on  y  aura 
prises. 

Je  comptais  de  prévenir  S.  A.  B.  par  un  exprès  des  propos  ot  de 
la  résolution  de  Mr.  de  Trevor,  mais  ce  ministre  est  parti  à  la  hâte 
pour  MilaUi  d'une  maison  de  campagne  qn'il  a  aux  environs  de  la  ville. 
I/expros  ne  pouvant  donc  plus  le  doTancor»  j'ai  résolu  de  lui  faire  tenir 
ce  rapport  par  occasion  âûro. 


llô.  KREISHAUl^l'ilANN  ANTON  VON  BAUM  AN  (KOLLOWBAT.) 

(Orig.) 

(M.  d.  I.)  Podgone,  den  36.  April  t794. 

....  P.  S.  *)  Oraf  Soit  y  k  befindet  sich  xn  Wien  als  der  Tcrtrautoste 

Anbänger  der  polnischen  Revolution.    Er  trachtot  die  Stimmung  de« 

Hof«»s  lind  die  Neigung  des  Ministorii  auf  joden  Fall  zu  ergründen. 
Gegonthcilig  aber  befinden  sich  auch  zwei  andere  Polen  alldort,  die 

*)  Das  P.  6.  eigenbtfndig. 
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zur  russischen  Partei  goluin  n  und  Alles  nn-vronden,  die  Rovoliition  mit 
den  schwärzesten  Farben  zu  schüdern  und  So.  Mnj.  ilen  Khim  t  dahin 
zu  bringen,  sich  gegen  selbe  zu  erklären.  Diese  Nachricht  ist  zuTerlassig. 

lie.  Nom 

(M.  d.  L  Frs«t.-Aet)  (Gopls.) 

Les  soussignés,  n'ignorant  pas  qu'après  les  cvoncmonts  arrives  dans 
cette  ville  le  17  et  le  18  du  courant,  Mr.  li-  baron  d'Asch,  ministre 
réiâident  de  S.  M.  rimpéralrieo  do  Kussie,  et  Mr.  lu  baron  do  Biihli  r, 
ministre  destiné  à  Munich,  avec  les  personnes  attachées  à  leurs  missions 
sont  encore  détenus,  se  croient  autorisés,  par  le  droit  dos  gens,  par 
l'usage  constant  de  tontes  les  nations  et  par  le  respect  qn'on  doit  à  la 
qualité  de  ministres  et  représentants  des  oouis,  à  réclamer  pour  eux  la 
liberté  et  les  droits  reconnus  dans  tous  les  cas  de  rupture.  Ainsi,  pouf 
parvenir  le  plutôt  posisiblf  à  eo  but  jiar  les  moyens  qui  sont  au  pouvoir 
des  soussignés  dans  les  circonstauces  prés»  nt(  ?3,  ils  s'adressent  à  Mr.  le 
comte  Dzieduszycki  dans  la  terme  persuasiou  qu'on  aura  pour  cotte  ré- 
clamation les  égards  dûs  aux  principes  qui  la  motivent. 

A  VaxsoTÎe,  ce  28  avril  1794. 

(aigu^:)  L'archevêque  de  Thcbes,  nonce  apostolique. 

De  Buchholz,  envoyé  cxtraoïdiiiaire  et  ministre  pléni* 

pott'ntiairt>  (le  S,  ^f.  Ii'  l{oi  (le  rrn>^fe. 
William  Gurdiuer,  ministre  plénipotcnliairo  de      M.  bri- 
tannique. 

De  ToU,  envoyé  extraordinaire  et  ministre  plénipoten- 
tinire  de  S.  M.  le  Roi  de  Suède. 

Le  chevalier  d'Yriarte,  envoyé  et  ministre  plénipotentiaire 
de  S.  M.  catholique. 

De  Caché,  chargé  d'affaires  do  S.  M.  rEmpereur  et  Koi, 

C.  F.  L.  de  Griesheim,  lieutenant -colonel  et  chargé 
d  atlaires  de  LL.  HH.  VV. 

SartoriuB  de  Sohwanenfeld,  résident  de  Conriande. 

Fats,  chai^  d'affaires  de  Saxe. 

117.  HA&NONCOURT  AN  (KOLLOWi;  A  F?). 
(Copie.)  Lemberg,  le  29  avril  (1794). 

....  Ce  que  V.  E.  m'a  t'erit  dans  collo  du  G  avril  est  à  la  lettre; 
ici  on  ne  peut  faire  un  mouvement  secret,  tout  est  éclairé  et  vu,  ils 
s'étudieraient  à  divulgpKer  de  faux  desseins.  Quand  J'm  mis  les  troupes 
en  mouvement,  j'ai  dit  qu'un  régiment  de  cavalerie  et  deux  bataillons 
marohaieiit  ù  l'armée  du  Rhin,  ce  qui  occasionnait  une  autre  disloca- 
tion; quand  je  suis  parti  d'ici  pour  arrêter  les  troupes  au  point  où  jo 
les  voulais,  j'ai  dit  (ine  le  petit  bataillon  polonais  de  Voydisky  m'avait 
gagné  la  main  et  que,  pour  no  pas  attirer  le  théâtre  de  la  guerre  sur 
leur«  terres  en  Gallicie  et  laisser  passer  à  leur  tour  les  Prussiens  et  les 
Busses,  j'étais  allé  arrêter  ces  troupes  pour  boucher  le  passage  [otj  que 
par  La  même  raison  j'aie  fait  plus  tard  désarmer  et  renvoyer  cette  troupe 
polonaise.  Ils  m'ont  donné  la  plus  grande  raison,  car  ici  ce  qu'on  dit 
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dans  uno  mainon  esl  le  même  joar  dans  touto  la  ville  et  la  campai^ne  ; 
il  faut  donc  ioi  que  la  raison  vraie  ou  fausse  d'un  mouvement  lo  précède. 

Qnani  h  ce  r|ni  rrtjardo  ]n  iM-mnxoric  âr»  «'mi.ssaircs  polonais  en 
Gullicie,  ici  toute  la  noblesse  e^i  (,'missairc  «le  Kusciuszko;  mais  qu'en 
faire?  On  ue  peut  que  leur  eu  impociei',  ne  proudrc  ù  la  personne  et 
obaonD  a  peur,  mais  paa  s'en  piendre  à  tonte  la  nobleaae.  Cett  ee  que 
j'ai  fail  dès  le  eommenoement.  J*ai  attaqué  le  prinoe  Sapiéha  qui  en- 
rôlait tonte  la  noblesse  pour  Koeoinasko,  et  mixte  et  gallioienne.  Il 
croyait  ou  bonnement  ou  faussement  quo  co  qni  est  conscrit  apparte- 
nait à  l'Emporour,  et  la  noblesse  à  elle-miiiu'.  Malgré  que  je  l'iî  dé- 
couvris le  risque  qu'il  courait,  j'ai  y  roîournov  uno  seconde  iui«  et 
lui  conseiller  que,  s'il  n'était  pas  de  son  uutuiel  de  rester  tranquille, 
qu'il  ferait  mieux  de  partir.  11  est  allé  à  OmooTie;  Koseinssko  le  trou- 
vant également  à  oharge,  s'en  est  défait  auisi;  il  est  retourné  en  Oal- 
lioie  à  Zamosc  d'où  je  crois  qu'il  veut  aller  on  Lithuanie.  J'ai  terrassé 
la  tros-connne  vieille  et  méchante  comtesse  Kosakowska.  Je  ftis  chez 
elle,  il  y  avait  30  personnes;  comme  elle  no  parle  (|U0  polonais,  je  lui 
dis  (|ue  j'avais  à  lui  parler,  et  qu'elle  ait  la  bouté  de  passer  dans  une 
chambre  à  côté  avec  uno  confidente  pour  expliquer.  Je  lui  dis  que  c'était 
par  le  respect  i^uo  j  avais  pour  «on  haut  rang,  rattachement  quo  noue 
avions  tous  pour  son  mérite  et  pour  tout  le  bien  qu'elle  &it  à  tout  le 
monde,  que  j'avais  voulu  Tavertir,  pour  lui  épargner  tout  désagrément, 
qu'elle  était  dénoncée  d'ineiter  les  jeunes  cavaliers  à  aller  servir  chez 
Kosciuszko  et  de  leur  donner  de  l'argent  ;  «M  le  surlendemain  j'allai  dîner 
chez  elle,  nous  au  bûmes  pas  mal  à  uotre  coin,  et  quand  après-dînée 
je  lui  donnai  le  bras  pour  passer  dans  l'autre  chambre,  en  passant  de- 
vant le  portrait  du  Boi  Poniatowski,  elle  lui  montra  le  poing  et  les 
dente  sans  plus. 

Le  fameux  gros  avocat  iâ,  qui  ja^s  ^ait  à  la  tête  de  la  conspi- 
ration fomentée  par  la  Prusse,  je  fis  le  trouver  et  lui  dis  qu'entre  nous 
deux  il  ne  fallait  que  quatre  mots,  que  j'avais  lieu  cette  fois  d'être 
assez  content  de  sa  conduite,  mais  que,  connaissant  la  confiance  que  tout 
le  monde  avait  dans  son  esprit,  j'étais  bien  sûr  qu'il  s'en  servirait  pour 
diriger  ceux  qui  aimient  besoin  de  Vdtre  à  leur  propre  bien  et  devoir; 
il  me  lâcha:  „cetto  fois-oi  il  n'y  a  aucun  risque." 

Du  reste,  mes  meilleurs  nouvelles  sont  celles  qni  me  donnait  les 
Polonais;  mais  il  ^ut  bien  de  l'art  pour  démêler  une  vérité  dans  cent 
faussetés.  C'est  une  singulière  nation  ;  si  on  a  dit  à  un  uno  vérité 
agréable,  il  vous  croit  ami  et  vous  pouvez  aprùs  lui  dire  dix  vérités 
bien  dures  qu'il  accepto  de  bon  cœur,  pour  le  moment;  car  si  entre 
tomps  un  autre  qui  pense  différemment  lui  a  parlé,  il  devieilt  d'abord 
tout  un  autre  homme.  Â  présent  je  crois  en  avoir  suffisamment  imposé 
aux  Polonais  et  aux  Russes  par  lo  désarmement  de  la  troupe  polonmse 
m  trnué»':  de  Caché  m'avait  écrit  que  le  pauvre  d'Tp:elstrÖm  lui  en  avait 
bien  témoigné  son  eontontement.  Le  comte  Brij^ido  avait  vtuilii  flonnor 
l'ordre  aux  capitaines  de  cercle  par  rapport  à  l'arrêt  de  Kosciuszko  et 
Madalinski;  je  l'ai  empêehé:  il  y  a  du  temps  de  resto  d'ici  là. 
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118.  ERZHERZOG  LEOPOLD  AN  DEN  KAISER. 
(Eigenh.)  Wien,  den  30.  April  1794. 
....  Wa«  nun  dio  poluischcn  Angolc^i  nluitcn  bclriftl,  wirst  Du 
au9  meiner  Ilelation  orocbcu,  was  tüglioh  durin  vorkommt  und  wie  ich 
saobe  darin  ta  hmren.  Jeixt  adbeint  mir  auch,  daaa  ich  niohU  Anderes 
thun  könne,  nnd  dan  wir  bis  anf  uns  sukommende  Befehle  in  der  Bnhe 
bleiben  müssen,  di\  wir  unsoro  Projecic  nicht  kundmachen  können,  nm 
desto  mehr,  aU  u  li  tx  fürchte,  da»»  in  jetst  sidi  erci.i^not  habenden  Um- 
ständen wir  mehr  auf  die  Conservation  von  nn«»<>rem  Inilizien  als  nuf 
eine  neue  Acquisition  zu  di  nkcn  gouüthi{»et  8oin  worden,  weiches  ich 
jedoch  lediglich  dem  AUerhociisten  Befunde  überlaste  

119.  GHBRABDIKI  AN  THUOUT. 
(Orig).  Tarin,  co  30  avril  1794. 

....  A  la  suite  des  ordres  que  Mr.  le  général  Wallis  a  Te<;u8 
de  S.  A.  R.  Mgr.  l'archiduc  gouverneur  de  Milan,  il  î^'ost  rendu  ici  pour 
conférer  avec  Mr.  le  général  De  Vinfi.  Cette  cour  désirait  que  notre 
corps  d'armée  de  la  Lombardie,  aciucUcment  en  Tiémont,  se  fût  charj^é 
de  la  défense  de  la  province  de  Mondovi  et  de  Ceya,  afin  que  Hr.  le 
général  d'Ai^niean,  qui  oouTre  ni«ntenant  ces  ponHons  ayec  les  troupes 
combinées,  eût  pu  se  porter  au  secours  du  duc  de  Montferrat  au  fort 
do  Hard.  Mr.  le  comte  d'Hauteville  et  Mr.  do  Trovor  qui  est  revenu 
de  Milan  ont  heauroup  insisté  auprî-s  de  Mr.  le  général  Wallis  pour  lui 
faire  prendre  eette  détersnination,  mais  il  s'y  est  constumnieiil  refu«é, 
eu  alléguant  pour  rai.son  que  1  armée  impériale  eu  Italie  n'était  pas  bien 
forte,  et  que  ce  serait  une  împmdenoe  de  la  morceler  et  do  la  foire 
agir  séparément. 

Il  pandt  que  Mr.  Trcvor  n'ait  pas  goûté  les  raisons  du  général, 
puisqu'il  a  ensuite  répt'ti'  dans  la  société  do  Mme.  do  Gninori  les  mêmes 

propos  raitportés  dans  nu>n  n'-  108  qu'il  avait  tenu.«  avec  moi  aus-«i  bien 
qu  avec  Mr.  le  baron  De  \  ins,  et  que  ce  dernier  a  lait  connaître  à 
Mr.  le  général  Wallis  

IBO.  THUOUT  AN  8TARHEMBEBG. 
(Minute.)  Catesu,  le  1  mai  1794. 

Lord  Malmesbury,  avec  lequel  j'ai  ou  l'honngur  do  m'ontrctenir 
à  Bruxelles,  est  venu  de  là  ici  faire  sa  cour  à  S.  M.  I.  à  son  quartier 
général. 

Mylord  a  fait  connaître  que  l'objet  principal  do  son  voyage  était 
d*ôtre  instruit  du  sentiment  do  l'Empereur  relniiToment  à  la  manière 
de  faire  agir  les  soixante  deux  mille  Prussiens  qne  le  Roi,  en  Tortn  de 

la  convention  récemment  conclue  &  la  Haye»  doit  fournir  à  l'Angleterre 
et  aux  État 8 -généraux,  ^fylord  Malmesbury  paraissait  pencher  à  porter 
cetio  armée  pruf^sienne  dans  lo  duché  de  Luxembourg  et  sur  la  Meuse, 
d'où  elle  combinerait  ses  opération»  avec  celles  des  alliées  dos  Pays-bas 
pour  pénétrer  eu  France.  S.  M.  ayant  mûrement  examiné  cotte  question, 
a  cru  reconnaître  qne  Tidée  de  lord  Malmesbury  ne  saurait  être  ni  de 
sa  propre  convenance,  ni  de  celle  dos  intérêts  de  la  cause  commune. 
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Cette  coiiTioiioii  de  8.  If.  eoi  fondée  sur  uno  foule  de  motifs  quMI  sorait 
trop  long  de  traiter  on  dcUail;  il  suffira  de  m'arrvter  ici  à  cette  juste 
défiance  dos  iiitpn1ion<  do  la  cour  do  Berlin  dars  In  c:norr<>  pn-sente 
dont  la  nature  des  choses  également  et  ]n  plus  tristo  oxpi-ricnco  nnii3 
imposent  la  nécessito.  La  politique  do  Berlin  lend  vittiblemenl  ù  dimiuiier, 
autant  que  possible,  les  avantages  auxquels  d'énormes  sacrifices  auto- 
risent TAiitriobe  à  prétendre  à  la  paix  ;  il  entre  en  mdme  temps  dans  le 
ayiteme  de  la  Prasse  de  s'opposer  à  un  démembrement  trop  eonstdérable 
des  provinces  fran(;aises,  à  conserver  à  la  France  TintégritiS  de  sa  pois-» 
sance  dans  l'avenir,  et  le  Roi  s'ost  prononcé  trop  positivement  sur  ce 
point  en  plnsirnrs  cours  de  rFInropc,  pourqu'il  pnif»««o  rester  aucun  doute 
sur  sa  manière  de  penser  à  e(^t  égard.  Or.  en  ap|)el;int  l'nrmée  prussionno 
à  la  MouBc,  on  établÏMant  avec  oUo  une  aussi  étroite  connexitc  des 
opérations  récipru((ucs,  il  est  évident  que  le  Roi  resterait  toujours  le 
mfdtre  de  suspendre  des  progrès  qa'il  estimerait  trop  rapides,  de  nous 
arrêter  au  moment  même  on  un  heureux  hasard  des  événements  nous 
offrirait  (]Uel(ju'eRpoir  de  parvenir  au  grand  but  do  l'affaiblissement  de 
la  France,  et  d'ajouter  même  lo  prix  dont  à  la  paix  «serait  sans  doute 
payé  de  la  part  de  la  France  un  aussi  grand  service^  aux  avantages 
énormes  déjà  obtenus  par  son  immense  acquisition  en  Pologne  et  par 
les  effets  de  la  fténérositë  anglaise.  Certes,  il  ne  semble  pas  que,  sans 
s'exposer  aux  reproches  d'une  conduite  peu  réfléchie,  l'Autriche  nî  l'An- 
gleterre puissent  se  mettre  ainsi  à  la  discrétion  d'une  cour,  professant 
ouvert  ornent  des  principes  si  contraires  à  leurs  inu'rèfs,  (>t  dont  l'exueti- 
tude  dnn«  ses  prome^^sen  s'est  jusqu'ici  si  souvent  démeiitie.  Ceivcndant 
l'Kmpi'riiur  ne  méconnaît  pap  l'import.mce  de  chercher  des  moyens  pour 
faire  servir  au  bien  do  la  cause  commune  los  sacrifices  auxquels  l'An- 
gleterre et  la  Hollande  viennent  de  se  déterminer  vis-jk-vis  de  la  Prusse, 
mais  8.  H.  pense  que  ce  but  se  remplira  bien  plus  sûrement  et  avec 
moins  d'inconvénient,  en  fixant  entre  le  Khin  et  la  Moselle  le  théâtre 
des  oi^'rafions  do  l'arniée  sold('e  par  les  ])iiissances  maritimes:  elle  pour- 
rait en  tout  cas  y  commencer  par  le  sir<;e  de  fnarloni^  que  lu  l'russe 
des  l'année  passée  a  soutenu  devoir  en  général  étie  très-ulilti  aux  succès 
des  armes  coalisées,  ou  suivre  tel  plan  d'entreprises  quo  lo  Roi  jugera 
digne  de  son  sèle,  pendant  qu'un  plus  grand  oloignement,  rendant  les 
opérations  prussiennes  avec  celles  des  armées  dos  Pays-bas  moins  dépeU' 
dantes  les  unes  des  autres  dans  leur  marche  et  leurs  progrès  plus  ou 
moins  dt'rîsifs.  ôtera  foui  prétexte  d'innuiétude,  de  soupron«.  d'inculpa- 
tion et  do  récriminations  r('eiproques.  Lorsqu'un  tel  arrangement  aura 
été  agréé,  l'armée  prusi*ienne  couvrant  le  pays  entre  le  Rhin  et  la  Mo- 
selle, l'Empereur  pourrait  renforcer  son  armée  des  Pays-bas  do  tout  le 
corps  de  Blankenstein  qui  se  trouve  actuellement  dans  l'éloctorat  de 
Trêves;  B.  K.  destinerait  de  même  à  faire  passer  dans  le  pays  de 
Luxembourg  et  dans  ses  provinces  belgiques  le  corps  de  vingt  mille 
hommes  de  troupes  anxiliaires  nue  le  Roi  de  Pm«s>»e,  en  conformité  de 
la  teneur  i  xpresso  de  son  traité  d'alliance,  doit  laisser  à  la  disposition 
do  l'A uf riche,  et  dont  S.  M.  désirerait  spécialement  d'augmenter  le 
'    nombre  dos  troupes  qui  sont  sous  lo  commandement  du  duc  d'York,  dans 
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la  por^uasion  que  des  oonaidérations  de  plus  d*mie  espèoe  mottnient 

S.  A.  II.  do  pn'fd'roTiff  plus  en  mrpnrc  do  faire  concourir  co  corps  auxi- 
liaire d'une  rnanièru  iVauclio  et  active  aux  avantagoK  de  la  came  y^énc- 
rule.  D'après  Tesprit  également  et  les  termes  précis  de  notre  alliance 
avec  la  Frnsge,  le  traiiiiport  aux  Pays-bae  des  TÎogt  mille  hommes  aoxU 
lîaires  ne  Murait  être  sujet  à  aucune  diCBoulté,  et  si  contre  tonte  attente 
Ton  voulait  en  élever  à  Berlin,  nous  aimons  à  nons  flatter  que  les  re- 
pré.HentationK  rt  la  prépondérance  de  Tinfluence  de  la  Grande-Brotaf^e 
contribueraient  ef^caccnicnt  n  déjouer  toutf  tentative  de  chicane,  d'au- 
tant plus  qu'il  parait  digne  de^^  deux  eonrs  de  X'ienne  ot  de  Londres 
de  faire  concourir  tous  le.s  rapports  do  leur  union  actuelle  au  maintien 
général  de  la  bonne  foi  et  de  l'observation  des  traités,  et  que  de  plus 
il  B^ai^t  dans  cette  occasion  particulière  d'un  objet  essentiellement  lié 
au  bien  de  la  cause  commune,  vu  qu'au.\  Pays-bas  qui  est  le  point 
capital  dos  attaques  contre  renuerai,  et  dont  dépend  le  sort  do  la  sjuerre, 
un  renfort  de  pln^?  de  trente  mille  homme**  entièrement  à  la  disposition 
ef  aux  ordres  des  chefs  des  armées  roali-^ées  y  assurera  cerlaiuomeut 
bien  utieux  des  succès  qu'une  combinaison  très-hasardéo  d'opérations 
avec  l'armée  quelconque  d'une  cour  dont  les  intentions  sont  si  équi- 
voques que  l'Angleterre  déclare  elle-même  de  ne  s'ôtre  décidée  à  en 
solder  les  troupes  prindpalement  que  pour  prévenir  le  danger  de  les 
voir  employées  ouvertement  au  détriment  do  la  cause  commune  des 
coalisés.  En  vûu-j  adressant  cette  dépêche  d'ordre  exprès  do  S.  M.,  je 
suis  ehari;»'',  Mr.  le  comte,  de  vous  recommander  d'en  exposer  les  vues 
au  ministère  de  S.  M.  brilunnique.  S.  M.  apprendra  avec  plaisir  quo 
ce  plan  ait  été  approuvé  à  Londres  ponr  en  presser  immédiatement 
Texécution,  en  oonconrs  avec  les  démûclies  que  la  Grande-Bretagne  se 
sera  déterminée  &  faire  a  cet  effet  auprès  de  la  cour  do  Berlin. 

121.  GKAF  J.  066ÜLLNSK1  AN  THUGIIT. 
(Eigenh.  Orig.)  Vicnue,  ce  1  mai  1704. 

Jo  ressens  un  très-vit  chagrin  de  u'avuir  pas  trouvé  V.  E.  à  Vienne. 
Je  la  supplie  de  vouloir  bien  au  moins  accueillir  la  présente  comme 
homoAage  des  sentiments  respectueux  pour  elle  que  je  garderai  invio* 
lablement  tonte  ma  vie,  et  je  m'empresse  de  lui  faire  part  àc>*  ({uelques 
rcnseijçnements  sur  la  Pologne  que  je  tiens  des  patriotes  mêmes  qui, 
calculant  sur  ce  qu'il  est  du  plus  trraud  intérêt  pour  l'Autriche  que  la 
Pologne  ait  une  existence  (jui  ne  s(  rait  ni  nulle,  ni  précaire,  estimant 
la  dignité  de  sa  politique  à  mesure  qu'ils  sont  excédés  dos  fourberies 
et  des  trahisons  de  la  Russie  et  de  la  Prusse,  apercevant  qu'elle  est 
dans  le  cas  d'avoir  contre  celles-ci  les  mêmes  griefs,  mettant  d'autant 
plus  de  confiance  en  la  personne  de  V.  B.  que  les  principaux  entre  eux 
conser>'ent  le  souvenir  do  leurs  ancienne;  üaifons  avec  die.  et  iju'il 
est  connu  du  public  que  c'est  depuis  son  eutn-e  dau--  1<^  ministère  (juc 
S.  M.  a  refusé  constamment  do  prendre  part  aux  dépouilles  de  la  Po- 
logne, ne  désirent  rien  tant  que  de  se  rapprocher  de  notre  cour;  mais 
en  même  temps  ne  se  dissimulant  pas  que  sa  position  actuelle  exige 
qu'ils  ne  s'adressent  à  elle  que  d'une  manière  qui  ne  saurait  la  com-  • 
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promottie  Tis-à-Tis  des  deux  oatres,  et  appréhendant  de  plue  qu'elle 
n'ait  oon^a  contre  eux  des  prérentions  sinistres,  ils  sont  fort  en  peine 

sur  les  voies  à  prendre  pour  s'expliquer  avec  elle. 

Mr.  KoFciiiszko,  s'imagiuunt  mon  Ion;;  séjour  à  Vienne  ot  mon 
ancienne  liaison  avec  V.  E.  poumueni  bien  me  mettre  à  portce  da 
trouTer  à  cela  quoique  expédient  et  m'ayant  communiqué  encore  l'année 
pasiée  au  mois  de  septeml»re  de  notioes  snr  la  disposition  générale  de  la 
nation  à  seooner  le  jong  des  ses  oppresseurs«  en  quoi  on  voulait  l'avoir 
pour  chef,  m'écrivit  depuis  au  commencement  de  mars  qu'il  n'était  pas 
en  son  pouvoir  de  ditlen  r  plus  long-temps  do  s'en  charger,  et  à  poino 
a-t-il  levé  le  bouc  lier  le  23  qu'il  me  dépêcha  encore  un  exprès.  Comme 
j'étaiH  alors  à  Léopol  abîmé  dans  les  atiuires  litigieuses  de  mes  amie, 
et  que  j'y  prolongeais  mon  séjour  à  Tinoertain,  ces  deux  lettons  adrenées 
À  Vienne  ne  m'y  ayant  pas  trouvé,  il  m'envoya  un  homme  de  confiance 
qui  me  chordberait  par-tout  oh  il  était  à  présumer  qu'il  me  rencontrerait. 
Je  ne  balance  pas  à  faire  part  ù  V.  E.  de  cette  dernière  mission  (n**  1). 
J'ai  cru  qu'nyanl  (Ip.-*  terres  à  poHéo  de  Cracovie,  je  pouvais  m'y  rendre 
sans  affectation  ot  suivant  le  torrent  di-  la  curiosité  générale. 

C'est  pour  la  première  fois  que  j'ai  tait  la  connaissance  du  général 
Sosmusako  en  son  camp  de  Bossutow,  Ttllage  à  un  lien  de  distance  de 
GraooTie.  C'est  l'homme  de  la  plus  grande  simplicité  et  modesüe  dans 
ses  discours,  ses  manières  et  son  habillement.  A  la  plus  grande  détar* 
mi  nation  ot  l'enthousiasme  pour  la  cause  dont  il  s'est  chargé,  il  joigne 
beaucoup  de  sang  froid  et  de  prudence.  Il  semble  qu'en  tout  ce  qu'il 
iait  il  n'y  a  rien  de  téméraire  que  l'entreprise  même.  Tour  le«  détails 
de  l'exécution,  il  ne  donne  rien  au  hasard,  tout  est  calculé  et  combiné. 
B  n'est  pas  peut-être  ni  d'un  esprit  transcendant,  ni  d'un  esprit  assex 
souple  poor  la  politique.  Son  gros  bon -sens  lui  suffit  pour  apprécier 
au  juste  les  objets  ot  voir  d'un  ooup  d'œil  sur  le  meilleur  parti  à  prendre. 
Il  n'est  animé  que  de  l'amour  de  sa  patrie,  il  no  montre  aucune  autre 
passion  qui  donnerait  prise  sur  lui,  sa  probité  est  incontestable.  Il  semble 
avoir  adopté  pour  maxime  do  guider  silence  sur  tout,  sur  quoi  il  ne 
serait  pas  prudont  qu'il  n'ouvrit.  Dès  ce  qu'il  parle,  il  est  franc  ot  de 
bonne  foi.  Le  hasard  me  l'ayant  fait  rencontrer  à  table;  dès  ce  qu'il 
eut  fini  le  dîner,  il  smsit  un  moment  pour  me  parler  tête-à-tcte. 

Il  ne  se  déguise  pas  a  Ini-mdme  la  difficulté  et  l'hardiesse  de  son 
entreprise  et  s'explique  que  dans  une  aussi  périlleuse  iî  n'a  point  com- 
promis ni  le  pays  ni  gcs  concitoyens,  mais  qu'appelé  par  le  plus  grand 
nombre,  il  n'aurait  fuit  que  niena>;er  >a  personne,  s'il  s'était  refusé  plus 
long-temps  à  leuiä  instances,  et  cela  duuH  un  moment  que  les  Russes 
rendirent  péremptoire,  en  hâtant  le  désarmement  de  l'armée  polonaise; 
il  accuse  même  ses  lenteurs  du  dérangement  d'un  plan  asses  bien  com- 
biné, de  l'explosion  incohérente  et  anticipée  de  Madalinski  et  do  la  peine 
qu'il  a  de  rassembler  les  différentes  troupes  éparpillées.  Il  compte  beau- 
coup sur  le  mécontentement  des  toutes  les  classes  <I<'s  citoyens  ot  l'énergie 
du  désespoir.  Voici  n*  II  les  données  sur  lesquels,  en  prenant  le  pays 
selon  rétendue  qu'il  avait  avant  le  second  démembrement,  il  évalue  la 
force  de  l'effort  dont  la  nation  peut  encore  être  capable/  Il  se  promet  que, 
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M  même  il  ne  aaurail  pat;  être  décisif,  pourvu  qu'il  balanoe  oeloi  deB 

onnemis,  prolon{»c  ot  étende  la  révolution,  il  n«  pourra  gucros  arriver 
quo  do  tant  des  puissancoK  intéressées  n  empêcher  l'anéautiHsonient  de 
la  Polog;ne  ot  raccroiRscraent  démesuré  des  deux  ooure  il  ne  se  trouve 
quclquo8-uncH  qui  le  seconderont. 

Ce  qu'il  appréhwde  le  plus,  c'est  que  cellee-là  ne  r^UMimettt  pas 
à  donner  le  ohaoge  à  l'opinion  de  TEttrope  sur  la  nature  de  la  révo- 
lution do  Pologne,  l'assimilant  a  la  françaiee,  et  il  n'a  pas  pu  assez 
^'étonner,  comment  tlît>s  (iiit  j>u  faire  accroire  que  la  constitution  du 
3  mai  qui,  tondant  une  monarchie  semblable  à  celle  de  l'Angleterre  et 
pins  forte  qu'elle  u  uvuil  été  en  aucun  temps  en  Pologne,  prévenait  lo 
danger  que  la  dcmocraiio  y  prenne  jamais  le  dessus,  parce  qu'elle  fai» 
sait  passer  dans  l'ordre  de  la  noblesse  les  bourgeois  à  mesure  qu'ils 
acquerraient  de  l'iraportanee«  qu'une  pareille  constitution  fût,  pour  les 
prinoipes  et  les  formes,  la  même  que  la  française  d'alors,  et  qu'en 
puite  les  meme«?  puissances  aient  pu  ex(M  iifor  leurs  vues  intéressées  sur 
la  Pologne  à  lubii  d'un  bruit  répandu  insidieusement  par  elles- mêmes 
et  de  la  supposition  gratuite  qu'il  y  régnait  un  jacobinisme  dangereux, 
que  cependant  rien  n'ëtait  si  capable  de  propager  que  leur  propre 
conduite.  Il  remarquait  à  cela  qu'il  implique  contradiction  aveo  la  oon> 
naissance  de  la  nullité,  de  l'abrutiesement  et  du  peu  de  civilisation 
du  peuple  en  Pologne  de  s'abuser  par  l'approhension  qu'il  portera  ses 
vue*»  et  SPS  prêt  ont  ions  an«<i  loin  <iiie  les  Fran<jaip,  et  »ju'il  n'y  îivnit 
giières  <le  raison  do  s'imaginer  (ju'une  insurrection  (|ui  a  sa  cause  dans 
l'oppression  étraugcre,  et  dont  les  nobles  80ut  les  premiers  moteurs, 
tende  à  introduire  l'ordre  dos  choses  qui  anoantinût  même  leur  existence. 
C'est  la  supériorité  énorme  des  forces  ennemies  qui  rendait  rarmement 
de  la  masse  des  paysans  indispensable  et  en  faisait  une  mesuro  si  unique 
qu'on  n'aurait  dû  jamais  penser  à  lever  la  tête,  si  on  u'otait  pas  d'à* 
vanee  n'soht  à  la  mettre  en  œuvre,  laquelle  d'ailleurs,  pratiquée  par 
l'Empereur  dans  les  Pays-bas  et  conseillée  aux  princes  de  l  Knipire,  ne 
peut  être  désapprouvée  que  par  lo  Roi  de  Prusse,  (\m  ne  s'opposa  à  ce 
qu'elle  fftt  emplaooe  dans  l'Empire  que  pour  prolonger  une  guerre  qui, 
désastreuse  pour  l'Autriche,  &vorise  si  fort  les  projets  de  son  propre 
agrandissement.  Il  est  de  fait  que  Kosciuszko,  bien  loin  de  laisser 
émaner  quelcjuc  déclaration  qui  donnerait  la  liberté  aux  sujets,  a  solli- 
cité pour  ceux  qui  sN'taien*  distin2:ru's  à  la  jonrni'î'  dn  I  l'affranehise- 
ment  de  la  part  do  leurs  scigueuvs.  (pio  ce  soiu  les  dümaiuoj>  qui  ièvent 
et  livrent  les  recrues  lesquelles  j'ai  vu  do  mes  propres  yeux  qu'on 
amenMt  au  camp  garrotéos  des  liens,  qu'on  ne  cherche  à  soulever  le 
peuple  qu'en  aigrissant  son  ressentiment  pour  des  injures  reçues  des 
Russes  ot  par  moyens  de  religion,  confessions  et  prédications  (Kosciuszko 
mena  les  paysans  au  combat,  lo  crucifix  à  la  main),  qu'enfin  il  n'y  a  à 
Cracovie  ni  de  ct'<  formes  ni  des  cos  <^xers  rr'vn'nf ionnaires  dont  parlent 
tant  les  ga^elle^,  expli((uant  par  des  mot-s  nouveaux  et  décrédités  les 
anciens  établissements.  Il  n'y  existe  qu'une  commission  du  bon  ordre 
mi-partie  dos  citoyens  et  des  bourgeois,  comme  elle  avait  été  formée 
par  rancienne  diète,  et  un  tribunal  criminel  de  la  diète  tel  que  celui 
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qui  ftiÂge  à  VartoTte,  par  devant  lequel  les  Bimsm  OBt  fait  citer  les 
patriotes.    Les  clubs  ont  été  d^avancc  ot  expressément  proscrits. 

Koscin^^îko  n'a  point  afFecté  do  faire  devant  moi  myslrn-  do  ce 
qu'il  cherchait  d'obtenir  quelque  secourn  pécuniaire  de  la  Franco,  ajou- 
tant qu'il  serait  injuhio  qu«  lu  maison  d'Autriche  se  fâchât  qu'on  tâche 
de  foire  contribuer  memo  ses  ennemis  à  une  ontrepriso  qui  s'aceorde 
BÎ  fort  avec  aen  intérêts,  que  ce  serait'là  un  bon  tour  que  de  rénasir 
à  faire  oonooniir  aee  ennemie  déclarés  à  affiûblir  tes  ennemie  cachée, 
qui  n'en  eont  que  plus  dan-^oroux  et  par  leur  poeition  même  plus  na- 
luroh ,  quo  l'argent  qu'il  l'horcho  on  Franci'  il  ne  peut  espérer  d'ob- 
tenir d'aucune  autre  part,  que,  personne  nr  se  déclarant  pour  les  in- 
aurgents,  ils  sont  réduits  a  devoir  frapper  à  toutes  les  portes  pour  voir 
laquelle  leur  sera  ouverte,  qu'au  reste  les  Français  ne  se  pressent  pas 
si  fort  de  leur  prodiguer  leurs  tréson,  faisant  observer  que  tout  ravan- 
tage  que  leur  peut  ofßrir  rinsurreotion  de  la  Pologne  est  borné  à  une 
sorte  de  diversion  contre  la  Huseie  et  la  Prusse,  dont  Tune  ne  prend 
aucune  part  directe  à  la  giii  rr.-  contre  enx,  et  l'autre  ne  l'a  leur  faite 
pas  avec  tous  ses  moyens.  11  m'a  fait  les  plus  vives  instances,  pour 
que  se  trouve  quelque  moyeu  do  rassurer  le  ministère  de  8.  M.  sur  ses 
yues  fort  éloignées  d'introduire  en  sa  patrie  l'anarohia  ftançaise,  d'y 
laisser  un  libre  cours  à  des  opinions  qui  pourraient  alarmer  lee  gonver- 
nements  do  l'Europe,  OU  do  faire  quelque  chose  contre  les  intérêts  de 
S.  M.  r£mpereur.  Lorsqu'il  faisait  tous  ses  efforts  pour  m'en  convaincre, 
il  mît  on  avant  sa  parole  d'honneur  avec  la  franchise  d'un  militaire 
incapable  de  duplicité,  et  on  voit  par  ses  actes  mêmes  qu'il  est  forte- 
ment persuadé  qu'il  lui  importe  de  se  ménager  la  bionveillance  de  notre 
cour.  Dès  le  moment  qu'il  a  pris  ce  commandemoit,  il  a  donné  des 
ordres,  pour  que  lee  frontières  des  états  de  S.  M.  ainsi  que  les  pro- 
priétés publiques  et  ceux  de  ses  sujets  soient  respectées.  Lorsqu'il  dé- 
fendit l'exportation  des  denrées  de  la  Pologne,  il  a  fait  exception  des 
pays  de  la  monarehio  autrichienne.  Tout  récomment,  il  donnait  encore 
une  déclaration  précisu  dont  je  joins  la  traduction  n"  III  que,  8,  M. 
n'ayant  en  rien  endommagé  ni  l'héritage  ni  l'indépondanco  ot  la  «ouvo- 
raineté  de  la  république,  on  ne  sourait  asses  éviter  de  lui  donner  aucun 
sujet  de  plainte,  et  qu*on  devait  s'abstenir  même  d'enrôler  et  de  recevoir 
au  service  de  la  n^publique  les  sujets  de  ses  différents  états.  De  plus, 
il  ne  manque  jamais  de  donner  communication  de  ses  entreprises  les 
plus  importantes,  même  avant  qup  de  les  mettre  en  exécution,  à  la  com- 
mission im[)rriale  établie  n  l'odirorze,  et  il  souliait erait  trop-fort  d'avoir 
toujours  quelque  voie  siire  pour  donuer  au  miui.stt;rn  de  S.  Al.  sa  con- 
fiance illimitée  et  sa  conduite  franche  et  ouverte.  Il  paraît  fâché  que 
dans  la  oonftision  de  la  première  explosion,  ofi  il  n*j  avait  pas  moyen 
d'établir  aucun  concert  entre  des  ohefe  des  différentes  insurrections  par- 
tielles que  l'on  ne  connaissait  pas  d'avance,  quelques  brigades  aient 
tenté  le  passage  de  la  Gallicio,  ot  il  on  ff;f  d'autant  plus  mécontent 
qu'il  reconnaît  la  nécessilé  de  ne  point  compromettre  les  bouius  dis- 
positions de  notre  cour,  de  peur  que,  devenant  suspecte  aux  deux  autres, 
eUe  ne  soit  forcée  par  elles  à  une  plus  grande  réserve  et  à  des  dé- 
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moDstnitionR  contnüres.  ü  désirerait  .^oulomont  1"  d'être  formelleniMit 
certain  des  dippositions  favonibleB  de  8.  M.  à  l'éo^rd  de  la  Pologne, 
2**  de  jouir  d'une  espt ce  du  connivence  pour  l'achat  fous  main,  l'argent 
comptant  ou  à  credit,  dauB  len  états  des  S.  M.  dos  munitioua  de  guerre 
et  de  bonohe  oonsidërées  comme  articles  da  commerce,  3°  d'avoir  le  pas- 
sage sûr  par  la  Qallioie  peur  ses  lettares  et  conrriers  pour  différentes 
eontréee  de  la  Pologne,  4*  de  pouToir  se  flatter  qne  8.  IC.,  par  des  in- 
fluences et  insinuations  secrètes.  Tondra  bien  appuyer  la  juste  cause  de 
la  république  auprès  des  autres  cours. 

Les  dispours  ayant  tombé  sur  les  particularités  de  la  journée  du 
4  avril,  il  me  les  conta  avec  tant  de  modestie,  comme  s'il  n'en  etit  été 
qne  témoin,  et  comme  si  l'honneur  en  dût  appartenir  à  d'antres  qu'à 
lui.  Ce  qui  montre  qu'il  y  a  un  très-grand  adiamement  contre  les 
Russes,  c'est  qu'on  n'en  a  fait  que  vingt  prisonniers  sur  deux  mille  des 
tués,  les  paysans  surtout  ne  se  laissant  fléchir  à  leur  accorder  le  par- 
don. La  ravalerie  natiounle  ayant  plié,  Koseiuszko  la  partagea  en  deux 
eorp.s,  séparant  los  maîtru.s  dus  valets,  afin  de  piquer  d'honneur  les  uns 
par  les  autres.  Depuis  cette  journée,  il  porte  dessus  son  habit  la  casaque 
du  paysan,  ayant  déclaré  qu'il  portera  snocessiTement  l'uniforme  du 
corps  qui  se  sera  le  plus  distingué.  Il  abandonna  te  butin  au  soldat 
et  laissa  les  paysans  le  port«r  à  leurs  femmes,  oe  qui  flt  qu'ils  retour- 
nèrent en  plus  grand  nombre.  Ces  petits  détails  font  voir  qu'il  possède 
l'art  si  nécessaire  au  chef  d'une  révolution  d'échauffer  et  d'animer  .';on 
monde.  L'enthonsiasme  pour  sa  personne  dans  le  camp  et  dans  la  na- 
tion est  presque  incroyable.  Ce  qui  montre  encore  qu'ii  a  lu  t^te  aussi 
froide  que  le  coeur  chaud,  c'est  qu'il  ne  s'est  trop  exposé  que  sur  le 
calcul  ûdt  d'avance  que  tout  dépendait  de  la  première  réussite,  et  qu'il 
était  indispensable  d'encourager  par  son  propre  exemple  des  gens  qn'il 
menait  pour  la  première  fois  au  combat.  Comme  il  est  dans  le  cas  de 
devoir  éviter  que  l'artillerie  décide  du  sort  des  batailles  et  de  rendre 
inutile  une  cavalerie  nombreuse,  il  efit  généralement  povtt'  pour  l'fiuploi 
de  l'arme  blanche  et  se  loue  beaucoup  de  l'oifct  surprenant  qu'ont  pro- 
duit  les  fiinz  dressées  sur  les  piques  longues  de  7  aunes,  l'atiribuant  plutôt 
à  la  qualité  qu'à  la  nouveauté  de  cette  arme.  Son  camp  ne  ressemble 
(<n  rien  aux  aucuns  camps  polonais.  On  n'y  fût  parade  ni  du  bravoure, 
ni  de  luxe;  il  y  rt-gne  un  silence  morne,  benuroup  d'ordre,  de  disci- 
pline et  de  subordination.  Les  troupes  qu'il  renfermait  pouvaient  alors, 
c'ost-ù-dire  entre  19  cl  23  avril,  monter  à  10  mille  hommes  enrégi- 
mentés, anciennes  et  nouvelles  levées.  8on  ai'tillerio  était  de  3Ü  pièces 
de  canon.  Il  avait  6ût  éter  les  tentes  apparemment  qu'on  ne  puisse  à 
coup  d'osil  mesurer  de  loin  ses  forces.  Il  avait  déjà  ordonné  le  ras- 
semblement des  tous  les  habitante  des  environs  en  état  de  porter  les 
arme?,  et  je  ne  parle  point  du  renforcement  que  l'insuiTeetion  a  reçu 
par  le»  événements  postérieurs.  11  n'y  a  que  lo  haut  clergé  qui  parait 
froid.  Tous  les  autres  sont  déterminés  on  ne  peut  pas  plus.  Les  Kusses, 
ne  faisant  point  de  diiférence  entre  ceux  qui  sont  neutres  et  ceux  qui 
ont  pris  des  armes,  mais  pillant  les  uns  aussi  bien  que  les  autres, 
réunissent  et  poussent  contre  eux  tout  le  monde.  Ce  qui  retardait  l'in- 
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ninrection  ({a'elie  n'ëtait  pas  jusque  là  générale,  o'est  qu'il  j  a  plus  des 

gens  prêts  à  on  suivre  le  torrent  «jue  âon  p^ens  entreprenante  ponr  en 
être  les  chef*».  Le  général  Koseiusüko  sétoni  proposé  de  former  un  corps 
considérable  pour  y  établir  le  centre  do  la  révolution,  il  tire  à  lui  tous 
les  corps  de  l'armée,  ce  qui  fait  qu'il  n'j  a  eu  jusqu'ici  do  point  ûxé 
àe  raUiemeni  dans  dhaqne  palatinat.  Âotaeilemeiit  l'iBBnrreetion  a  dû 
B*étendie  plus  que  ne  le  disent  les  lettrée  qu'on  ne  re^ti  gncNS,  on  qu'on 
re^ît  que  tard  du  eôté  de  Lithuanie. 

T,e  nom  d'insurrection  a  été  adopté  par  la  raison  que  la  eonsti- 
t  ut  ion  de  3  mai  abolit  à  jamais  les*  l  untVdi'rations,  qne  c'est  l'armée 
qui  a  débuté,  et  qu'il  se  fait  un  soulèvemenl  général  des  tous  les  habi- 
tants da  pays.  Comme  j'ctaîs  fort  surpris  qu'on  ne  parlait  dans  l'acte 
de  la  oonstitution  dn  8  mai,  ainsi  que  de  la  diète  patriotique  qu'en 
passant»  on  me  répondit  qu'on  n'a  pas  jugé  à  propos  de  mettre  en 
avant  un  objet  qui  aurait  pu  causer  la  diversité  d'opinions,  et  il  me 
semble  encore  qu'on  a  eu  la  politi(juo  de  ne  pas  assurer  les  intérêts  do 
l'Electeur  do  Saxe,  pour  qu'il  ne  puisse  pas  compter  «lU  fn  re.stunl  dans 
rinactioD,  il  ne  manquera  pas  de  recueillir  les  fruits  d'un  événement 
heureux.  Le  marëclial  Fotoeki  tient  fort  à  cette  constitution,  et  il  n'y 
a  pas  lieu  d'appréhender  qu'il  cesse  jamais  d'être  partisan  déclaré  de 
la  monardlie  modérée.  Kosciuszko  m'a  dit  au  sujet  des  Polonais  l'équi- 
valent des  paroles  de  Tacite  sur  les  Bonmins  qu'ils  ne  pouvaient  soufinr 
ni  une  extrême  servitude  ni  une  liberté  entière. 

Le  minipt<rp  de  rinsurrection  semble  être  composé  de  maréchal 
Potocki,  du  vice-ciiaucelier  Kollontay,  du  nonce  Wcyssenboflf.  Le  général 
Kosoiuscko  prend  eonnaissance  de  tout,  et  rien  ne  se  &it  sans  son  ap- 
probation. Encouragé  par  une  confiance  sans  bornes  de  la  nation, 
craignant  l'esprit  de  parü,  sentant  de  quelle  importance  il  est  pour  lui 
que  SOS  plans  militaires  ne  soient  pas  divulgués  ni  embarrassés  dans  l'exé- 
cution, il  s'attachera  h  exercer  par  lui-même  cette  plénitude  du  pouvoir 
dont  l'acte  l'avait  revêtu.  Lo  général  Zajonezek  dont  j'ai  parlé  si  souvent 
à  V.  K.,  l'homme  d'nn  rare  mérite  pour  les  talents  militaires  et  les  cou- 
naissances  politiques,  ÜBot  la  secoudo  place  après  lui  dans  le  camp. 

Le  nïaréchal  Potocki  m'a  trop  recherché,  pour  que  j'aie  pu  ne  le 
voir  pas.  Dans  des  longues  discours  sur  la  liaison  naturelle  des  intérêts 
de  l'Autriche  et  de  la  Pologoe,  j'avais  l'air  de  ne  faire  des  inductions 
que  de  ses  propres  observai ioî!«  qu'il  est  impossible  quo  l'Autriche  no 
veuille  pus  le  bien  de  la  Toiogne,  que  cependant  il  peut  bien  être  que 
par  la  truite  de  ce  même  intérêt  elle  n'est  pas  couttuto  du  choix  du 
moment»  et  que  relativement  aux  circonstances  du  temps,  elle  suspecte 
les  moyens  que  les  insurgents  emploieront  Ce  qu'il  me  faisait  remar- 
quer en  forme  de  réponse  co'inoidait  précisément  avec  ce  que  m'avait 
dit  antérieurement  Kosciuszko.  Il  a  pour  V.  K.  la  plus  grande  consi- 
dération et  conserve  pour  elle  les  sentiments  de  l'ancienne  et  bien  sin- 
cère amitié,  s'étant  laissé  persuader  qu'eu  \  .  K.  les  affections  de  l'homme 
privé  ne  pouvaut  être  distinguées  des  démarches  de  l'iiommo  public, 
V.  £.  n'élmt  pas  à  même  de  lui  prouver  sa  réoiprodté.  Il  désirerait 
fortement  de  s'aboucher  quelque  part  avec  V.  K.  le  plus  incognito  que 
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pose«iblc.  Il  ontieprendrait  à  cot  effet  les  plus  longues  voyages  ot  viendrait 
à  Tendroit  et  de  la  manière  que  V.  E.  indiquerait.  Je  lui  ai  dit  qu'une  fois, 
selon  qu'il  m'en  avait  fait  prier,  j'avai«  in«5innt'  à  V.  K.  l'idée  de  cette 
entrevue,  cl  que  je  croyais  aiiorccvoir  qu» .  s'il  s  riait  raccommodé  avec 
les  Russes  du  moins  en  uppureuce,  V.  K.  1  aurait  pu  voir  sous  affecta- 
tion et  Panrùt  tonjonn  tu  avec  plaisir.  11  m'a  souienu  qu'actneliement 
il  a  des  raisons  plus  importantes  que  jamais  de  rechercdier  oette  entrevue. 

Si,  en  envisageant  los  cIiosck  d'un  point  do  vue  d'où  l'on  ne  peut 
qu'<*trc  frappé  par  la  supériorité  immense  d(s  forces  des  deux  cours 
rontrf  lesqncHes  lo*;  insurgents  se  sont  enhardis  do  se  soulever,  on  no 
pi  ut  se  dissimuler  tjue  leur  effort  ne  soit  téméraire  et  no  paraif^se  pas 
no  pouvoir  qu'être  infructueux  ot  d'aucune  conséquence,  on  considérant 
cependant  la  capacité  et  la  détermination  des  cheis,  Tachamement  du 
peuple,  l'aigreur  général  contre  les  deux  puissances  oppresseurs,  l'em- 
barras oh  elles  seront  de  se  garder  contre  leurs  propres  soldats  et  sujets 
polonais  on  mc^rontentés,  le  besoin  iju'i  lU  s  auront  d'éparpiUor  U  urs  forces 
pour  i^ardor  i  oi<  cantons  mêmes  où  ils  léusfiiraicnt  à  assoupir  et  em- 
pêcher Itis  sou lovt ment î4,  enfin  l'intérêt  que  dons  la  suite  du  temps  pour- 
ront prendre  pour  la  Pologne  quelques  puissances  qui  n'ont  pas  pou  à 
craindre  d'en  approuver  le  sort,  et  que  l'ambition  entreprenant  de  la 
Russie  et  l'avidité  peu  déUoate  de  la  Prusse  Uennent  toujours  alertes, 
il  est  à  présumer  (^ue  l'incendie  qui  vient  d'éclater  ne  sera  point  un 
feu  do  paille.  Déjà  la  prise  de  Varsovie,  une  victoire  remport*'e  por 
une  troupe  de  nouvelle  levée  sur  une  arméo  forte  de  pltifs  que  du  double, 
et  la  chasse  donnée  à  l'ennemi  pur  tout  le  pays  ont  relevé  l'importance 
de  l'ontrepriso  qui  n'avait  d'abord  Toir  que  d'une  étourderie  de  désespoir. 
Les  deux  cours  n'ont  que  trop  souvent  employé  la  fourberie  et  la  sé- 
duction contre  les  Polonais,  pour  qu'on  puisse  supposer  que  ces  moyens 
émouBsés,  connus  et  odieux  paissent  prévenir  une  lutte  acharnée  entre 
eux  et  un  peuple  h  qui  nos  longties  malheurs  et  ses  mpid<'s  sm  *  <'  -  ont 
redonne'  1  énergie.  Peut-être  qu'il  conviendrait  que  la  notre  se  meuui;eât 
do  bonno  heure  l'influence  en  celt«  affaire.  Les  dispositions  tant  des 
chefs  que  de  l'esprit  publique  sont  si  favorables  à  cette  fin,  qu'elle  n'aura 
ni  de  rivalité  à  surpasser  ni  de  difficulté  à  vaincre.  Elle  peut  observer 
la  gradation  dans  ses  démarches,  ainsi  que  dans  l'extension  de  son  in- 
fluence. Il  est  de  mon  devoir  que  je  préviens  V.  E.  que  la  pusillani- 
mité des  quelques  pmpIo\('<  *>n  dallicie  lotir  fait  voir  d'un  <v]]  trop  et 
trop  vit»'  allarmé  ces  piemicris  élunt*  des  Polonais  comme  pouvant  servir 
do  signal  aux  GaliïcieuK.  J^eur  défiance  n'vt^i  nullement  londée,  ou  plutôt 
est  capable  de  faire  sur  tous  les  deux  des  sinistres  impressions.  Cette 
observation  pourra  être  de  quelque  utilité  i  V.  £.  pour  apprécier  les 
différente  rapports.  L'influence  que  lu  maison  d'Autriche  pourrait  facile- 
mont  et  en  cjichet  acquérir  chez  les  Polonais  produirait  deux  effets, 
l'un  qu'(dle  la  délivrerait  de  «=e?  appréhensions,  en  la  mettant  à  même 
do  diriger  et  de  eontluire  à  son  gru  icur  énergie,  l'autre  qu  elie  nauvorait 
Ke.H  inti-rêls,  lew  plus  essentiels,  en  rendant  plus  probable  le  rétablisse- 
ment par  la  Pologne  de  la  barrière  de  ses  états  contre  ses  deux  rivaux 
et  d'un  contre-poids  contre  leur  réunion. 
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122.  DER  KAISER  AN  DEN  ERZHERZOG  LEOPOLD. 
(Vuti  Thugiit  eigenhUndig  verbesserter  Entwurf.)  Catena,  ce  8  mai  1794. 
Lu  crise  actuclli-  des  affaires  en  Pologn*^  oxijje  des  mesurer  de  pré- 
voyance» pour  préparer  d'avance  l'éxecution  dos  résolutions  que  selon 
les  circoustancos  je  pourrais  être  dans  le  cas  d  adopter.  Mon  intention 
est  en  conséquence  que  vous  fassiez  immédiatement  donner  l'ordre  par 
le  conseil  de  gnerxe  an  capttùne  Lanfrey  areo  trois  on  quatre  antres 
offtoterB  du  corps  dn  génie  do  se  rendre  en  poste  anptàs  du  général 
d'Hamoncourt;  l*on  chargera  ce  dernier  do  faire  examiner,  s'il  y  a  possi- 
bilité  avec  ce  qu'il  a  de  troupes  et  d'artillerie  et  ce  qui  pourrait  san«* 
délai  lui  être  fourni  d'ailleurs,  de  tenter  d'occuper  Cracovic  de  vive 
force,  par  un  coup  de  main  ou  autrement,  avec  ou  sans  le  concours 
des  Bnsses.  Le  général  d'Harnonoourt  fera  aussi  prendre  lee  informa* 
tiens  néoessaires  snx  Tétat  des  choses  dans  les  palatinats  de  Sandomir 
et  de  Lnblin,  snr  les  moyens  d'y  faciliter  l'entrée  de  mes  troupes  et 
sur  lee  positions  les  plus  avantageuses  pour  s'y  maintenir  contre  les  in- 
furgonts  polonais.  Le  général  d'Hamoncourt  fera  dresser  sur  cef»  objets 
un  court  mémoire  pour  m'ëtre  envoyé  le  plutôt  possible,  il  fera  cepen- 
dant en  même  temps  et  des  à  présent  toutes  les  dispositions  nécessaires 
pour  l'exécution  immédiate  des  ordres  que  je  pourrais  lui  fiôre  parvenir 
dans  rinteiraUe  pour  fûre  aToneer  mes  troupes  snr  le  territoire  de 
Pologne.  Vous  recommanderez  au  maréchal  de  Wallis  d'avoir  soin  que 
les  instructions  à  adresser  au  général  d'Hamoncourt  sur  ces  divers  points 
foieut  expédiées  avec  les  précautions  convetiabl«\'«  pour  en  asRurer  le 
secret,  et  comme  il  sera  do  toute  ncceRsité  d'augmenter  encore  le  nombre 
de  mes  troupes  en  Oallicie,  le  conseil  de  guerre  prendra  sans  retard 
des  mesures  pour  y  faire  marcher  au  plutôt  de  Transilranie  deux  ba- 
taillons de  Ssekler  et  un  de  Yalaqnes.  D  est  à  supposer  que,  tu  le 
moins  de  distance  et  par  d'autres  considérations,  ces  troupes  auront 
beaucoup  moins  de  répugnance  d'être  employées  en  Gallicie  qu'aux  Pays- 
bas  ou  sur  le  Rhin,  mais  il  n'en  «^ora  pas  moins  bon  que  le  conseil  de 
guerre  se  concerte  avec  la  chancellerie  de  Transilvanie  sur  les  moyens 
de  prévenir  toute  difficulté  ou  résistance  coupables  de  leur  part,  soit 
on  gagnant  et  y  faisant  servir  quelques-unes  des  personnes  hiea  inten- 
tionnées qui  dans  le  pays  peuvent  avoir  le  plus  d'influence  et  de' crédit 
sur  ces  troupes,  soit  en  les  encourageant  par  quelques  concessions  ou 
largesses  qui  soient  de  nature  à  ne  pas  fournir  un  exemple  dangereux 
dans  ses  conséquences  pour  l'avenir.  Je  m'en  rapporte  à  votre  affection 
et  à  votre  attaeliemenl  pour  moi  et  pour  le  bien  de  mon  service  sur 
toute  l'accélération  possible  des  diftéreute»  dispositions  que  je  viens  de 
confler  h,  vos  soins;  je  désire  d'apprendre  que  mes  intentions  ùent  été 
remplies  sans  aucun  retard.  Je  vous  transmettrai  incessamment  des  in- 
structions ultérieures  relativement  à  la  réponse  h  donner  par  le  général 
d^Hamoncourt  an  ministre  et  général  russe  d'Igelström,  réponse  dont 
jn<>qu'ici  mon  ab<>enco  et  la  nécessité  de  prendre  mes  ordres  justifient 
suffisamment  le  délai. 

J'ai  encore  à  ajouter  ici  que,  si,  comme  on  paraît  le  craindre  on 
Gallicie,  los  insurgents  des  différents  palatinat.s,  pour  se  joindre  les  uns 
OMcktehiMQsellin  des  ItofolvtiMM-Zeitallwi.  IT.  14 
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aax  utttroB,  («ntaient  de  ptinétror  sur  moo  territoire,  aucune  ooneide« 

ration  quplfonqiif.  mrmo  celle  criinr  ^^rrmde  eupôriorit*.'  de  leur  uonibrc, 
ne  doit  empêcher  d'omploytjr  la  torce  pour  le«  repousser  ot  d'opposer 
une  résistance  assez  vigoureuse  pour  éloigner  toute  posibibiiité  d'un 
soupçon  de  conniTenco  ou  de  collusion  do  nolro  part,  quelques-unes 
dee  tronpes  niases  par  quelqu'évènement  étaient  obligées  de  oherober 
un  aaile  en  QalUcie,  elles  y  seraient  admises  sans  diffionlte,  traitées  fa* 
Tomblement  comme  des  troupes  d'une  puissance  étroitement  alliée  avec 
moi,  et  on  leur  fournirait  toute»  lis  facilités  requises  pour  rejoindre 
leurs  corps  respectifs.  Il  n'est  pas  probable  que  de?  troupe?»  prussiennes 
viennent  se  réfugier  en  tjiallicie;  ni  toute  fois  dans  qut  ique  défaite  pareil 
cas  arrivait,  l'on  ne  pourrait  gueros  se  dispenser  do  les  y  admettre  pour 
les  soustraire  à  la  poursaite  de  l'ennemi,  en  lâchant  cependant  de  les 
renvoyer  an  plutôt.  L'on  n'insisterait  pas  sur  le  désarmement  des  troupes 
russes,  si,  en  cas  de  malheur,  il  s*en  présentait  pour  demander  asile: 
il  est  essentiel  que  votK  fn^siez  munir  par  le  conseil  de  guerre  le  gé- 
néral d'HHrnoucourt  d  ordres  précis  sur  ces  objets,  et  que  ces  ordres 
lui  soient  transmis  sans  aucun  retord.*) 

12S.  KOLLOWBAT  AN  A.  BAUM. 
(Concept) 

(M.  d.  I.  !'rä«  -Act.)  Wien,  den  4.  Mai  1791. 

Aus  dem  unterm  26.  v.M.  von  Euerer  [Wohlgeboron]  einge.«<t;hicîkten 
Berichischreiben  bat  man  unter  Auderom  den  bosonderon  Umstand  ersehen, 
daas  Kosoiuasko  dne  Menge  diensttauglidier  Mannsehaft  von.  seiner  Armee 
theils  ▼erabschiede,  theils  beurlaube ,  welche  insg^esammt  nach  Oaltsien 
tritt.  Da  ein  solcher  Vorgang  allerdings  einen  sehr  gegründeten  Ver- 
dacht gegen  die  jenseitigen  .\b.sichtcn  erweckt,  indem  es  ganz  und  gar 
unbegreiflieh  ist,  wie  Kosciuszko  in  dem  jetzigen  Augenblick  dieust- 
taugliehe  l.eute  entlassen  könne,  nwd  du  soicht  r  auch  für  die  innere 
Kuhe  uud  Sicherheit  Galizions,  die  mit  derlei  jeder  Unteruelimuug  luhigeu 
Leuten  sehr  oompromittiret  würde,  äusserst  bedenklich  wäre,  so  werden 
Kuer  [Wohlgeboren],  jedoch  nur  in  Ihrem  Namen  und  ohne  eines 
Ton  hier  aus  erhaltenen  Auftrags  im  Mindesten  Mrwühnung 
zu  machen,  durch  jemand  Vertrauten  ingeheim  zur  Wissenschaft  des 
Kofciupzkü  bringen,  dans  eine  solche  Beurlaubung  seiner  Leute  nach 
Ualizieu  wegi  u  (lt  >  innei  auhen  Ruhestände.»  in  keiner  Art  gestattet 
werden  könne,  t«ondoru  dass  mau  sie  vielmehr  so,  wie  sie  eintreten, 
als  unbeschäftigte  Leute,  die  keinen  bestimmten  Nahrungsstand  ausweisen 
können,  cd  mäüiam  abnehmen  würde. 


*)  Die  im  Sinne  dieser  kaiüerliehen  Ordre  erflosscne  Weisung  des  Erz- 
lioizûg-Palatins  au  den  H.-Kr.-K.-l'r.  WhIU«  datirt  vom  12.  Mai  und  ist  eine 
fast  wörtliche  Uebersetzung  jener.  Nur  bexüg-Hei)  der  naeh  Galizien  bentimniten 
Truppen  Bndct  sii  li  die  davon  nbweirhende  N't  rtii^'im;,' :  ,I>.i  es  die  Nuthwen- 
digkeit  erfordt  ru  wini,  liie  Truppen  iu  Galixieu  zu  vcriiK'hrcii,  so  find  nnver« 
siiglicli  das  Lacj'sch«  Bataillon  ans  Schlesien,  in»  In  Ofen  liegende  De  ViiiH'üeiie 
Bataillon,  (laim  ein  componirtt^s  flnt.nillnn  von  denen  Siebenltürger  S/.ekler-Regi- 
raentern  znm  Marsch  nach  Galicien  zu  beordern.  Alles  dieses  ist  ohne  den  min- 
desten ZfttTerlnst  sa  verRnstnltt^n." 
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184.  STABHEHBEBO  AN  THUOUT. 
(Orig.)  Londres,  le  6  mai  1794. 

C'est  avec  une  très  -  {»ran de  sulisfiict  iou  que  jo  puif  enfin  avoir 
l'honneur  d'annoncer  ù  V.  K,  la  n'upsitr  comp!(  te  do  l'emprunt  de  îi  mil- 
lions; mais  je  ne  saurais  trop  lui  exprimer  ies  ditticuitcs  en  tout  genre 
qoa  nom  wobb  renoontir^  avant  d'en  rmw  à  une  autri  heureiue  iarae. 
Les  mal-intontionnéB  et  les  fauteiurs  de  roppoaiiioii  ont  employé  tons 
los  moyens  imaginables  afin  d'arrêter  noR  succès  :  trois  des  plus  riches 
négociants  de  la  cité  so  sont  portén  aux  dernières  extrémités  pottr  noOB 
contrecarrer;  on  a  présente  une  dernandc»  imprimée  à  Mr.  Pitt  pour 
exiger  .de  !ni  nu'il  ne  permît  pus  un  emjjrunt  aussi  odienx.  Quoique 
ce  ministre  ùdvio  ù  lu  parole  qu'il  m'avait  donnée  no  leur  ait  jamais 
rëpoada  que  par  le  silence  du  népri^,  la  méfiance  oommen^it  à  s'éta- 
blîr;  plusieurs  sonecriptenrs,  voyant  qae  le  contrat  n*étut  pas  encore 
formellement  eonelu,  avaient  même  déjà  retiré  lenrs  engagements,  et 
notre  affaire  si  bien  entamée  était  décidemmont  manquéo,  si  je  n'avais 
pas  en  \o  bonheur  de  frapper  hier  les  grands  et  derniers  eotips,  en  ob- 
tenant de  Mr.  Pitt,  en  présence  et  à  la  sollicitation  de  Mr.  le  vicomte 
Desandrouiu  ot  do  Mr.  lioyd,  qu'il  écrirait  aujourd'hui  une  lettre  auto- 
graphe et  ostensible  à  notre  banquier,  dans  laquelle  U  lui  exprimerait 
avec  précision  et  force  que  non-seulement  le  gouvernement  britannique 
accordait  son  plein  consentement  à  la  négociation  de  cette  opération  de 
finance,  mai?«  qu'il  s'intéressait  beaucoup  à  son  succef,  et  qu'il  y  con- 
tribuerait autant  les  lois  et  la  con^äfitnlion  du  pays  le  permettaient. 
Cette  déclaration  du  elianeelier  de  l'éc^liitjuier  a  produit  l'efFel  désiré  sur 
le  banquier  principal  et  les  souscripteurs,  au  point  que  lu  malle  d  ou- 
jourd'hni  est  déjà  cliargée  do%  premiers  fonds  à  remettre  à*Bnucelles. 

Comme  j'ai  l'honneur  d'entretenir  aujourd'hui  pour  la  dernière 
fois  V.  E.  d'une  négociation  heureusement  terminée,  je  no  puis  m'em- 
pêeher  de  m'acquitter  d'un  devoir,  en  rendant  encore  la  justice  la  plus 
complète  à  Mr.  le  vicomte  Desandrouin.  1!  a  mis  une  activité  infati- 
gable et  un  talent  très-bien  entendu  à  inspirer  de  la  confiance  aux 
capitalistes  du  pu}'»,  peu  dispoi^és  par  leur  caractère  à  placer  leurs  fonds 
ohes  l'étranger.  Il  a  eu  fortement  à  lutter  contre  l'opinion  et  contre 
des  ennemis  tout-à-fait  nouveaux  pour  lui  ;  mais  le  service  le  plus  essen- 
tiel qu'il  ait  rendu  h  notre  cour  en  cette  occasion  est  d'avoir  incon- 
testablement rétabli  notre  crédit  en  Anjïlotcrre  entièrement  ruiné  et 
abimé  par  les  menées  sourdes  et  basses  d'un  Mr.  hoose,  banquier  in- 
connu et  sans  poids  et  d'un  négociateur  nommé  Wutson  auxquels  on 
avait  eu  le  malheur  de  s'adresser  d'abord.  Cet  exemple  vérifie,  ce  me 
semble,  plus  que  jamais  ce  que  j'ai  eu  l'honneur  de  mander  en  pareille 
occasion  à  la  chancellerie  d'état,  pendant  ma  mission  en  Hollande,  que 
rien  ne  &it  plus  de  tort  dans  un  pays  riche  et  commerçant  au  cr^it 
d'une  grande  puissance  que  d'emprunter  des  petites  sommes  par  des 
petits  moyens  et  en  n'adressant  à  dos  petits  gens  
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196.  BESICHT  OALLBNBEKQ'S.») 

Podgune,  co  6  mai  1794. 
^  Le  maréchal  Potocki  m'a  denmnd«'  par  écrit  un  ontretion  relatif 
au  servioü  impérial.  Je  l'ai  vn  a  TiDs^'u  dr  tout  le  monde  choz  le  cnpi- 
tainu  do  cercle.  J'ai  décline  sos  propositions  et  ses  luâtauces,  u 'étant 
piw  de  mon  ressort.  J'ai  marqué  dans  ma  lettre  par  les  lignes  les  propos 
de  maréchal  Potooki.  Il  otoit  venir  h  Léopol  Toir  sa  tante.  J'attende 
vos  ordres.  Avec  2000  hommes  un  s'empare  do  CracoTie  ttveo  nn  p^t 
district,  et  on  np  sait  co  qn'il  faut  maintenant  faire,  on  cas  que  les 
Pru88ii'n>:  voulaient  s'en  empaxer,  et  qae  la  ville  OU  les  insorgents  nous 
en  otfraient  le  dépôt  ou  possession.  *  • 


m.  GEHEIMER  POLIZEIÖEBICHT.«*) 
(Kr.-A.  Cab.-A.  C<»respoDdetts:  Oalleuberg.)  Wien,  den  8.  Mai  1794. 

Graf  Soltyk  hat  anfr  Neue,  da  gestern  schon  Alles  au  seiner  Ab- 
reise bereit  war,  die  Ordre  erhalten»  hier  an  bleiben,  wml  er  nächstens 

Aufträge  erhalten  würde,  welche  auf  eine  mit  unserem  Hof  zu  enta- 
mirende  Négociation  Bezug  haben  dürfton.  Er  erhielt  diese  Weisung 
durch  eine  Staffvtte  und  beklagt  sich  auch  nebenbei,  das.«  ihm  »eine 
Briefe  aufgeluilteü  würden,  weswetjcn  er  auch  seine  Einrichliintr  so  £»e- 
troffen,  dass  einige  seiner  Briefe  unter  der  Adresse:  Herr  Conrad  liart«ch 
laufen. 

Oeetem  wurde  ihm  auch  von  guter  Hand  berichtet,  der  russische 

Buls<  liafter  aUhler  habe  bei  Sr.  kön.  Hoheit  dem  Erzherzoge  Patatinns 
eine  Protestation  gegen  seine  Anwesenheit  in  den  k.  k.  Staaten  ein- 
gereichot,  sowie  ihm  im  vorigen  Jahre  General  Iprol'^tröm  bcdimtet  hat, 
innerhaU)  2  1  Stunden  Warschau  zu  verlassen,  ou  qu'il  le  ferait  encoß'rer. 

Soltyk  glaubt,  der  russische  Botschafter  habe  diesen  Schritt  ge- 
than,  weil  er  ihn  fUr  «ne  bei  dem  hiesigen  Hofe  von  der  Krakauer 
Conföderation  accnreditirte  Person  halte,  welche  twisohen  Oesterreich 
und  Russland  Jalousie  erregen  wolle.  Nichtsdestowenii;)  r  will  er  ger  idr 
jelzl  hei  (lein  Fürsten  von  Starheraberg  und  dem  FM,  V.  hùCj  sich 
einführen  lassen,  um  ihre  Gcsinnunijen  zu  sondirc^n. 

Mit  dem  nUmlichnn  Eilboten  hat  er  aueii  die  Nachricht  erhalten, 
dass  der  neuerliche  Sieg  der  Polen  über  die  liussen  bei  Novemiasto 
ungegründet  sei»  dass  aber  den  3.  Mai  die  officielle  Nadiricht  in  Krakau 
eingegangen  sei,  dass  den  19.  April  die  Insurrection  für  Lithauen  in 
Wilna  und  Grodno  losgebrochen  sei,  dass  man  in  Wilna  alle  Russen 
getödtot,  sich  52  Kanonen  bemächtiget,  in  Grodno  aber  sich  begnügt 
habe,  sie  Alle  7M  G(  (an<,'eiie  zu  niarhen.  "Oiope  Tn>nirrertionen  geschehen 
an  einem  bostimmteo  Tage,  wclflun  KoHciuszko  und  das  Confodcrations- 
Comité  durch  Couriere  an  die  vert»ohiodenen  Palatinate  erlassen,  und 
welche  durch  die  Zeitfolge  so  eingerichtet  sind,  das»  sie  den  Polen  dio 
Leichtigkeit  verschaffen,  die  Russen  m  détaû  aufaureiben,  weil,  wie  die 
Russen  sich  wo  snsammenaiehen  wollen,  gleich  eine  neue  Insurrection 

*)  Der  Adressat  ist  nicht  ersicbtUcb. 
**)  Bleifederbemerknng:  »vom  Grafen  Saamn.*' 
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hinter  und  neben  ihnen  ausbricht.  Soltyk  wiusto  den  17.  jfiir  Wanehan 
und  don  19.  für  Litlhauon  14  Tage  voraus. 

Indessen  handeln  (iooli  ilie  Polen  au  vorschioduncn  Orten  ver- 
Hühieden,  mit  mehr  oder  mit  woniger  Massiguog,  und  überhaupt  hat  dio 
ursprüngUf^e  Krakauer  Confödenition,  an  deren  Spitze  Kosoiuaiko  steht, 
daroh  den  Beitritt  too  Warschan  und  anderer  Palatinate  in  ihrer  Haod- 
]nng8weiso,  ja  selbst  in  ihren  Grundsätzen  eine  Terschiodcno  Richtung 
erhalten.  Kosciuszko  und  soin  Comité  halten  vorgebiioh  nichts  auf  an«» 
lündischo  Vcrbindun;:*on,  dio  türkwclio  allein  ausgenommen,  der  er  gewiss 
zu  sein  i^luubi  ;  hält  aber  seine  V  erbinduui^  niit  Frankreich  in  petto,  um 
08  nicht  mit  der  OeiâtUchkeit  und  don  Bauern  zu  verderben.  Sein 
Gang  aber  ist  anfifiiUend  IransSéieoh,  er  will  nur  durch  den  Bürger  nnd 
Baner  wirken  oder  allenfiüle  daroh  den  kleineren  Adel,  spricht  Ton 
niohtfl  ab  von  Verrätber  bestrafen:  die  Nation  sei,  wenn  sie  sich  ganz 
in  Aufruhr  setze,  sich  selbst  genug  otc.  Soin  Confödcrations-Comitc  ist 
ganz  nach  dem  Muster  dos  sauberon  Gouveniemmf  rhrofutionnaire  in  Frank- 
reieli  onjunisirt.  Dioso  Parti  i  liült  nichts  von  dem  Ikitriit  des  König»; 
ja  ieh  glaube  behaupten  zu  können ,  der  BürgermeiHter  Zakrzcwski 
habe  ihn  nur  hinteilistigerweiBe  eine  Viertelstunde  TOr  den  Ansbmoh 
der  Insurrection  in  Warscdiau  eingeladen,  sich  an  die  Spitae  an  Selsen, 
weil  er  wohl  wussto,  dass  der  König,  welcher  das  Bnsomble  derselben 
nicht  kannte,  diese  Einladung  unmöglich  acceptircn  könnte,  und  dass 
man  dies  absichtlich  that,  um  ihm  hintennaßh  ein  Verbrechen  daraus 
machon  zu  können,  weil  man  ins  Publiüum  brachte,  der  KöniLr  habe 
die  Kiniaduug  nicht  angenommen,  so  lange  sie  mit  Gefahr  verbunden 
gewesen  war,  wodnroh  man  ihn  TerSchtlloh  au  machen  snchte.  .... 

Indessen  wünschet  doch  ein  grosser  Theil  der  gemässigten  An* 
hängor  der  Constitution  vom  3.  Mai,  worunter  dio  meiston  Grossen  so 
zählen  sind,  hauptsächlich  aber  dio  Officiere  der  Nationalarmeo  vom 
Jahre  17H1,  das;^  Sc  Maj.  der  Köni^,  an  wrlohrn  sie  durch  persönliche 
Wohlthaten  gebunden  tîind,  durch  Bcincn  lU  il  ritt  der  Krakauer  Insur- 
rection ein  gosotzmässiges  Ansehen  geben  möge.  Diese  Partei,  die  bei 
Weitem  stärkere,  an  deren  Spitao  der  von  Dresden  abgegangt^ne  ManS- 
dial  Potooki  steht,  wünscht  answSrtige  Verbindungen.  Ihr  Plan  ist 
brilliuflu'  folgender  und  ihn  möchte  Soltyk,  insoweit  er  den  kaiserlichen 
Uof  angeht,  gerne  ausführen  : 

Auch  sie  rechnen  auf  die  Türken,  wodurch  sie  Rn«<land  p-cnug 
hcfschäftijjt  glauben  ;  aucb  die  demokratisch  avanturiermü.S{i»g«5n  Gesin- 
nungen der  russischen  Officiore  kommen  mit  in  Anschlag  ;  von  Schweden 
wissen  sie  gleichfalls,  dass  es  ihr  Spiel  spielen  wiirde,  halten  aber  den 
Regenten  fur  au  wenig  gesichert  und  seine  Hilfe  überhaupt  nicht  ent- 
Bcheidond;  in  der  Entfernung  rechnen  sie  sogar  auf  England  wegen 
Handlungsverbindungen  mit  Danzig  und  Thorn.  Ihr  Hauptaugenmerk 
aber  ist  Or^f erreich,  f^io  wün-rhon,  der  kais.  Hof  möa:o  einen  Erz- 
herzog nach  (îaîizicn  scliicken,  um  ihn  zuerst  in  die  Nülic  /u  bringen, 
sie  wollen  ihn  dann  an  die  Krbprinzessin  von  >Suchr<en  verheiraten, 
und  um  Prenssen,  sowie  Bnssland  duroh  die  Türken,  zu  beschäftigen, 
Schlesien,  weldiee  sich  ohnedem  nach  der  österreichischen  Herrschaft 
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zurücksehnet,  in  Aufruhr  bringen.  Ganz  im  Hintergrunde  vrhiubiii  sit< 
sich  dann  wohl  auch  li»  n  Wunsch,  Oesterreich  möge  ibaon  dann 

für  Schlesien  Galizien  2urücki;eben. 

Diese  beiden  Parteien  worden  sich  in  Kurzem  gezwungen,  aber 
nie  anfriehtig  Tereinigen.  Die  Kenntntaa  derselben  aber  in  ihrem  primi- 
tiven Zoetande  dürfte  die  künftigen  Phänomene  nnd  Aberrationen  an 
dem  polnischen  Horizonte  im  Voraus  erklären. 

127.  L.  COBENZL  AN  THUOUT. 
(Orig.)  St.-Pétersbourg,  1«  y  mai  1794  n.  st. 

Je  n'ai  pas  besoin  d'exprimer  à  V,  E.  quelle  a  ét<?  mon  extrême 
impatience  d*obteoir  des  nSponses  aux  objets  importants  dont  elle  a  bien 
Tonitt  me  charger  et  de  ponvoir  lui  expédier  nn  oonnier,  snrtont  depuis 
que  les  troubles  de  Pologne  ont  fermé  presque  toutes  les  Toies  à  la 
eorrofpondancp  oonrnnti'.  Ayant  chez  moi  qnairo  courriers,  chose  qui 
no  m'était  pas  arriTÔe  (mk  om  pondant  qxiatorze  arinc'cs  de  séjour  ici,  je 
n'ai  pas  cessé  d'offrir  leur  ministère  pour  faire  parvenir  a  mon  auguste 
cour  ce  qu'on  Tondrait  lui  nlpondru.  Cette  offre  vient  enfin .  d*£tre  ac- 
ceptée, mais  comme  sur  la  route  directe  à*ip\  à  Berlin  le  passage  de 
Polangen  entre  la  Courlande  et  la  Prusse  est  également  fermé  par  les 
Polonais,  qu'il  faut  moyennant  cela  s'embarqusr  à  Rutxttu  en  Courlande 
sur  l'Aa  jusqn'à  la  première  station  prussiennr  [Njimmorsat,  et  qu'un 
coup  de  Tcnt  pcMit  ai-^ément  rejeter  !e  courrier  dans  un  endroit  peu 
sûr,  l'Impératrice  a  désiré  que  celui  chargé  de  ses  dépêches  pour  Mr. 
le  oomte  de  Basumowski  que  d'ailleurs  on  croit  encore  à  Vienne  prit 
la  route  de  Kiew  pour  traverser  ensuite  la  Gallioie.  Cette  route  étant 
un  très-^r;ind  détour  surtout  pour  Bruxelles,  j*ai  pris  le  parti  d'expédier 
à  la  fois  deux  courriers,  l'un  par  la  susdite  route  chargé  du  duplicut 
de  la  présente  déptche,  l'anht»  par  la  voie  directe,  en  prenant  pour 
celui-ci  la  précaution  du  chifri-c  pour  tout  ce  q\ii  exige  le  t-cnot. 

41  Les  instructions  que  V.  K.  u  bien  voulu  me  transmettre  vu  date 
du  37  février  à  l'égard  de  l'aocession  de  S.  M.  TEmpereur  à  la  con- 
vention du  S 8  janvier  de  Tannée  passée  me  prescrivwent  la  teneur  de  la 
lettre  autographe  de  l*lmpi'rah  i(  c  <|ui  devait  accompagner  cette  acces- 
sion. V.  K.  me  faisait  connaître  en  même  temps  le  désir  de  notre  augu!<te 
maître  d'étendre  à  la  Pru«s(>  stipulations  défensives  do  l'article  sé- 
paré et  secret  qui  existe  envers  la  porte  Ottomane,  et  en  me  prescrivant 
de  revenir  à  la  charge  sur  la  demande  d'un  secoui-s  effective  en  troupes, 
elle  m'autorisait  en  cas  d'impossibilité  absolue  à  cet  ^;ard  d'y  substituer 
l'engagement  que  contracterait  la  Russie  d'entretenir  un  corps  de  80.000 
à  100,00t)  hommes  on  Pologne,  pendant  toute  la  durée  do  la  présente 
guerre.  Quant  :ui  subside  pécuniaire  que  ITmpéraf i  ice  doit  à  l'Empereur 
par  le  traité  d'al'ianeu,  tant  et  quant  fois  que  j  eu  ai  fait  mention,  j'ai 
rec;u  des  a^^huruiuuis  qu'il  ne  tenait  qu'à  nous  de  l'avoir,  en  le  comptant 
do  l'époque  de  la  déclaration  de  guerre.  Plus  ou  laisse  accumuler  la 
somme,  plus  elle  devient  difficile  à  percevoir,  vu  les  embarras  de  la 
liussie,  surtout  dans  le  moment  présent.  Il  serait  donc  nécessaire  à  mon 
avis  de  prendre  le  plutôt  possible  des  arrangemente»  à  cet  égard.  Hais 
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en  revanche,  jo  n'avais  que  tiop  do  cortifudo,  à  la  réception  dos  ordres 
8U8-mentionn('s,  qu'il  sorait  impossible  de  déterminer  la  cour  de  Prlt  rs- 
bourcj  h  nous  envoyer  des  troupes  sur  le  Rhin.  Une  <rr:inde  partit^  du 
ministcro  y  était  contraire,  et  l'Impérairice  elle-même  u  avait  pas  encore 
oûbhé  le  reftw  qui  avatt  «té  fait  àe  ses  troupes,  Ion  de  la  premi&re 
campagne,  de  mâme  que  de  ce  que  l'on  «rait  pris  sur  lei  affiiiree  de 
Franee  une  marche  différente  de  celle  qu'elle  avait  conseillée  ;  tout  au 
plus  m'avait-il  été  donné  de  l'espoir  que,  pour  faciliter  la  négociation 
avec  l'Angleterre,  on  pourrait  consentir  à  l'imposer  à  ne  ....*)  ment 
de  qu»'i([U('s  régiment*  russes  ee  qui  remplissait  bien  l'objet  d'en^^ager 
la  Russie  d'une  manière  effective  dans  la  grande  qucroUe  qui  arme  presque 
tons  les  sonverains,  mais  n'était  cependant  pas  ponr  nons  dn  même  avan- 
tage qne  les  seooura  réels  qni  auraient  été  joints  à  nos  armées.  Dans 
cet  état  des  choses,  j'ai  eru  devoir  insérer  dans  le  projet  de  la  lettre 
antoj^raphc  tont  ce  qni  faisait  l'objet  de  nos  désirs,  et  que  je  pouvais 
mo  tiatler  alors  d'obtenir,  en  y  ajoutant  les  instances  verbales  les  pins 
fortoä  pour  Tenvoi  d'nn  corps  de  troupes,  et  après  avoir  »'U'  :\  cet  égard 
aussi  loin  que  po8»iible,  me  rabaUant  à  dire  que,  puisqu'on  me  refusait 
une  chose  aussi  juste  que  le  traité  nous  assuHÛt  solennellement  depuis 
que  le  Brisgau  était  également  attaqué,  au  moins  &llait-il  nons  accorder 
en  plein  tout  ce  qui  était  indispensable  ,  pour  que  je  puisse  accéder  au 
nom  de  mon  maître  h  la  convention.  Mrs.  .Markow  et  Subow  ayant 
désiré  que  p  mmiunnique  ici  à  la  manière  accoutumée  la  dépêche 
de  V.  K.  Mur  cet  important  objet,  après  m'ètre  fait  un  peu  prier,  je  l'ai 
remis  dans  les  termet«  que  contient  l'apostille  n'^  1  ;  je  n'ai  pas  voulu 
même  en  ôter  les  expressions  flatteuses  dont  V.  £.  veut  bien  se  servir 
à  mon  égard,  pour  qu'elle  ait  d'autant  plus  l'air  de  n'être  qu'une  copie 
exacte  de  mes  instructions.  Ma  dépêche  du  18  mars  dont  V.  E.  a  bien 
voulu  m'ttccusrr  la  réception,  celles  du  20  et  25  du  même  mois  con- 
tiennent le»  assurances  tjui  m'ont  v[v  donni-e*?,  qu'à  de  très-petit  ehan- 
gement  près  j  obtiendrai  ce  que  j'avais  demandé.  II  no  m'a  jamais  été  fuit 
d'objection  que  sur  le  séjour  de  lOO.OOO  [hommes]  en  Pologne  que  l'on 
regarde  ici  comme  impossible  dans  ce  qui  reste  enoore  à  la  république, 
mais  auquel  on  Toulait  consentir  en  y  comprenant  les  acquisitions  russes 
et  autres  prorinces  à  portée  de  la  Prusse,  ce  qui  diaprés  mon  faible 
jugement  remplissait  ép:alenu  iit  notre  objet,  l'^nr  l'extension  à  la  l'russe 
des  stipulations  de  l'articio  seeret.  i!  lu^  m'a  jamais  été  fait  la  moindre 
objection,  et  je  me  croyain  d'un  jour  à  l'autre  au  moment  de  recevoir 
le  projet  do  lettre  en  question,  jusqu'à  l'époque  de  l'expalsion  dos  troupes 
rnsses  de  TarsoTie,  de  rinsurreotion  en  Pologne  et  de  ce  qui  vient 
arrÏTer  tout  récemment  à  Vilna.  Il  est  cmrtain  que  ce  nouvel  ordre  des 
choses  impossible  à  prévoir  met  la  Kussie  dans  le  cas  d'avoir  réellement 
bc.<5oin  de  la  Frus<e  ;  les  corps  russes  c'tant  éparpiîU's,  comme  ils  le  sont, 
exposés  à  être  coupé.s  et  battus  en  détail,  il  est  possible  qu'elle  essuie 
encore  quelque  perte  considérable.  Is'e  pouvant  so  dt-garuir  du  côté  dos 
Turcs  dans  un  moment  oîi  ils  peuvent  plus  que  jamais  être  tentés 
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«l'attaquer  1:i  T?u«sio,  10,000  h  11.000  horamo!*  du  côté  de  la  Livonîe  et 
4Ü.ÜÜ0  hommes  du  côté  do  l'UkraiiU'  sont  tout  ci'  (|ue  l'on  pourra  pri,'- 
eentemeuL  faire  entrer  de  plus  en  i'ologüo.  il  résulte  de  celte  posiiioü 
que  c'est  aveo  la  plus  grande  joie  ^ue  l'on  a  appris,  et  par  nne  estafette 
de  Berlin  et  par  le  prince  de  Naeean  anÎTë  à  rimproTiste  le  5  de  ce 
mois,  qu'après  avoir  signé  la  convention  avec  les  pnissanoes  maritimes 
pour  la  continuation  de  la  guerre  contre  la  France,  le  Roi  on  personne 
allait  entrer  en  Poloprne  à  la  tête  de  40.000  hommes.  Je  n'ai  pas 
manqué  dt's  l'arrivée  du  courrier,  portrur  d(>s  ordres  do  V.  E.  du  10  avril, 
de  leti  mettre  sur  le  champ  à  exécuter.  J'ai  communiqué  la  dépèche 
principale  qui  ne  contenait  rien  que  d'ostensible,  ainsi  que  l  upuKtille 
ooncemant  le  Toyage  de  8.  M.  l'Emperevr  à  Bmxelles,  celle  par  la- 
quelle on  dément  les  bruits,  comme  si  les  représentations  des  officiers 
généraux  dans  les  Pays-bas  avaient  apporté  quoique  changement  h  la 
résolution  de  notre  auguste  cour  de  ne  pas  entrer  dans  l'arraugemont 
de  subsides  avec  la  Prns.«e,  le  mémoire  et  l'apostille  français  sur  le 
commerce.  Dans  mes  eutretieus  familiers  avec  letï  ministres,  j'ai  cou- 
formë  mon  langage  &  l'esprit  de  l'instniction  conserrë  qu'il  a  pla  à 
V.  £.  de  me  donner  sur  tons  les  cas  possibles  en  Pologne.  Mon  thème 
a  toujours  été  que  nous  pn'fi'rions  de  beaucoup  ([uo  les  choses  restent 
pur  le  pied  où  elles  ont  été  rét^lées  par  les  derniers  traités.  Il  m'a  été 
répondu  ù  cela  que  te!  serait  aussi  le  désir  de  l'Impératrice,  mais  que 
la  coopération  prussienne  on  Polojjne  était  d'une  nécessité  indispensable, 
et  que  nous-mômes  devions  lu  désirer  pour  accélérer  l'extirpation  d'une 
nonvelle  insurrection,  excitée  sans  aucun  douit^  par  les  Jacobins,  fîdte 
absolument  dans  le  même  esprit  et  d'autant  plus  dangereuse  pour  les 
deux  cours  impériales  que  le  Toisinau'e,  l'uniformité  de  la  langue  rendait 
la  contagion  bien  plus  aisée  que  du  côté  de  la  France.  IIa  ne  sont 
pas  disconvcnus  avec  moi  tju'une  fois  les  Prussiens  entrés  en  Pologne, 
il  ne  serait  pas  aisé  de  les  en  faire  sortir,  comme  ou  voudrait,  et  qu'on 
serait  obligé  peut-être  d'en  venir  à  un  nouveau  partage,  mais  ils  ont 
protesté  que  dans  ce  cas  il  s'entendait  de  soi-même  que  nous  dcTions 
y  être  compris  et  obtenir  un  loi  tout-à-fait  à  notre  convenance.  J'ai 
fait  entendre  qu'il  ne  serait  pas  impo^^sible  de  déterminer  finalement  S.  M. 
l'Empereur,  'juelque  repusjnanee  qu'il  eût  à  cet  égard,  mais  qu'il  fallait 
pour  cela  aj;ir  avec  nous  avec  la  plus  ;;rande  eonfiauce  et  le  plus  intime 
concert  tant  dans  le  moment  présent  que  dans  tout  ce  qui  peut  s'en  suivre, 
que  c'était  te  seul  moyen  que  nous  paissions  donner  los  mains  au  nouvel 
ordre  de  choses  en  Pologne,  puisque  sans  cela  notre  intérêt  essentiel 
exigerait  de  tout  sacrifier  plutôt  quo  de  permettre  une  altération  dans 
l'équilibre  avec  la  Pmsse.  Enfin  le  5  de  ce  mois  m'élant  rendu  chec 
Mr.  le  viee-chancelier,  il  me  fit  lecinre  de  la  dépêche  que  mon  courrier 
pour  Kiovie  et  \'ienne  apporte  à  Mr.  le  comte  de  Uapumowski.  et  à 
ma  demande  il  m'en  remit  une  copie,  mais  en  rae  faisant  promettre  de 
n'en  envoyer  à  V.  K.  qu'un  extrait  sommaire  par  mon  courrier  direct. 
Je  dois  donc  la  prier  instamment,  lorsqu'elle  lui  sera  communiquée  par 
Ur  l'  iinbassadeur  russe,  do  recevoir  cotte  communication,  comme  si 
elle  était  nouvelle,  et  si  elle  n'avait  trouvé  dans  mes  rapports  qu'un 
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aper<;u  général  de  son  oontesn.    Slie  eet  conçue  dans  les  termes 

Copie  (le  la  lettre  du  vie.ü-clmucelier  comte  d'0«tormann  ù  l'am- 
bossadeur  oomto  do  Kasumoweki  u  Vionne,  en  date  du  2ü  avril  1794: 
«L'extension  rapide  des  nouToanx  troubles  qui  ont  éclaté  en  Pologne, 
rendant  peu  sûr  le  passage  des  oonrriers,  nons  eause,  Monsieur,  de  justes 
appréhensions  sur  le  sort  de  oelni  qni  tous  a  été  dépéohé  le  31  du  moi 
pa86ü.  Nous  avons  ordre  de  profiter  du  courrier  qu'expédie  aujourd'hui  * 
Mr.  lo  comte  de  Cobcnzl  à  sa  cour  pour  vous  faire  pafsscr  le  duplicat 
de  la  dépêche  dont  le  nôtre  a  été  porteur.  V.  E.  verra  par  lo  coTitenu 
de  cette  dépêche  quo,  quoique  ces  troubles  n'aieul  pae  encore  acquis 
ce  degré  d'aotmté  et  de  Tiolenoe  auquel  ils  sont  parvenus  depuis,  S.  li.  I. 
les  ayait  jugé  dès  lors  d'une  trop  grande  oonséquenoe,  pour  ne  pas  y 
porter  l'attention  la  plus  sérieuse.  Les  soulèvements  effectiiés  dans  le 
palatinat  de  Craoovio,  Soudomir,  la  terre  de  Ghelm  et  la  Samogitie,  et 
enfin  ]'atten{;if  nmui  et  perfide  commis  h  Varsovie  le  17  de  ce  mois, 
ol  dont  (^ans  doute  la  cour  de  V  ienne  e.'^t  déjà  instruite ,  ne  justifient 
que  trop  l'appel  que  le  gênerai  Igelotrôm  u  fait  aux  puissances  pour 
l'aider  a  apaiser  des  mouToments  aussi  alannaats.  Il  est  maUteurenz 
que  oe  général,  sans  doute  trompé  par  les  ÜMisses  protestations  de  la 
oiîqne  qui  a  tcamé  cette  trahison  horrible,  n'ait  pas  su  se  prévaloir  des 
moyens  qu'il  avait  en  mains  pour  la  réprimer  et  la  faire  retomber  sur 
ses  autours.  Mais  il  îv<'n  est  pas  moins  vrai  que  depuis  na  réussite  l'in- 
surrection polonaise  i  résente  sous  une  face  bien  difî'érente  de  ce  (ju'elle 
paraissait  auparavant.  Uuolque  considérable  que  soit  le  nombre  des 
troupes  de  l'Impératrice  en  Pologne,  il  ne  sera  point  suffisant  pour 
étoufiier  la  réTolte,  si  elle  devient  générale,  avec  cette  célérité  qne  pre- 
scrit par-dessus  tout  la  nature  de  la  circonstance.  Il  est  donc  indis- 
pensable que  la  Prusse  partage  et  seconde  les  efforts  de  l'Inipératrice 
à  cet  effet,  et  en  conséquence  loin  d'écarter  lu  cour  do  Berlin  d'une 
coopération  aussi  utile  et  aussi  salutaire,  S.  M.  I.  l'y  a  fait  inviter  de 
la  manière  la  plus  prot^santo.  Elle  a  eu  là-dessus  dos  offres  et  do  pré- 
venance de  lu  part  de  cette  cour  qui,  en  répondant  d'un  oÔté  parfoite- 
ment  à  ses  intentions,  la  raBsuraient  pleinement  de  l'aulxe  sur  oe.  qü 
semble  faire  l'objet  de  l'alarme  et  de  l'inquiétude  de  la  COUT  impériale 
do  Vienne;  car,  en  offrant  l'emploi  de  ?cs  troupes  pour  réduire  les 
rebelles,  Kosciuszko  et  ses  autres  adhérents,  dans  le  palatinat  de  Cracovie, 
la  cour  de  Berlin  a  nommément  demandé  d'être  dispeuséo  de  laisser 
garni.Hon  dans  cette  ville,  pour  ne  donner  aucun  ombrage  à  TAutricho. 
Cette  délicatesse  semble  devoir  tranquilliser  parfaitement  sur  les  vues 
ultérieures  de  la  Prusse  ;  mais  enfin,  quelque  tournure  qne  prennent  les 
événements  et  quoique  soit  l'arrangement  auquel  il  en  faudra  venir  à 
la  suite  du  verticje  <le  nouveau  çjenre  qui  vient  de  saisir  les  esprits  on 
Pologne,  rimj)('ratrice  ne  perdra  jamais  de  vue  dans  cette  occurence  ce 
qu'elle  doit  à  sou  propre  intérêt  et  à  celui  de  son  allié,  l'Empereur, 
et  ù  la  loi  d'un  parfait  équilibre  à  garder  cnt^e  les  trois  puissoDCOS 
voisines  de  cette  inquiète  et  turbulente  république.  Eu  un  mot,  il  ne 
sera  rien  statué  ni  réglé  à  cet  égard  que  dans  le  concert  le  plus  intime 
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Pt  Ip  plus  parfait  avec  la  cour  impériiilo  de  Vienne,  et  nous  espérons  que 
les  assurances  que  vous  êtop  nnf orisé.  Monsieur,  à  lui  on  fîonnor,  jointes  à 
celles  que  l'ambassadeur  comte  de  ('obonzl  est  chartïé  do  lui  on  transmettre, 
lui  inspireront  là-dessus  la  fiécurité  coiuplôle.  Ku  uttuaduui,  8.  M.  vous 
eojoint,  Monsieur,  d'i^oater  à  Toffre  que  voiu  avez  ordre  de  fkire  à  la 
oour  de  Vienne  dn  secours  de  nos  troupes  pour  défendre  la  GalUoie 
la  demande  d'un  libre  passage  par  cette  province  toutes  les  fois  qu'elles 
en  auront  besoin,  soit  pour  poursuivre  les  rebelles,  soit  pour  les  tourner 
et  les  envelopper;  vou^*  l'inviterez  également  h  se  concerter  avee  les 
Prussiens  sur  les  raoyt^ns  les  plus  efficaces  d'éteindre  an  plutôt  cette 
incendie  si  propre  à  causer  un  embrasement  général  et  Hurluul  ù  uUuiuer 
une  guerre  areo  les  Turcs  que  cette  cour  semble  appréhender  si  fort 
et  aTeo  tant  de  raison,  ainsi  que  nous  avons  été  à  même  d*en  juger 
par  les  dépêches  que  le  dernier  courrier  a  apportées  à  Mr.  le  comte 
de  Cobenzl.  et  que  celui-ci  nous  a  communiquées.  L'Impératrice  con- 
naît trop  bien  tout  ce  que  la  position  actuelle  de  TKuropo  ott're  de  .  .  .*) 
Elle  est  trop  uu  fait  de  la  nouvelle  complication  de  troubles  et  d'em- 
barras qui  peuvent  naître  de  la  conduite  douteuse  et  suspecte  de  quel- 
ques cours,  et  nommément  de  eetles  de  Copenhague  et  de  Stockholm,  et 
enfin  elle  est  trop  attachée  au  succès  de  la  cause  pour  laquelle  l'Autridie 
est  armée,  pour  provoquer  de  gaieté  de  cœur  une  guerre  qui,  quelque 
heurcn-'«'  f]u'clle  puisse  ôtre,  ne  peut  que  la  distraire  désavantap-cusemont 
du  principal  objet  de  son  attention.  Si  mal  heureusement  elle  éclate 
dans  ce  moment,  ce  ne  sera  que  par  une  suit4)  de  ces  intrignes  et  do 
ces  menées  des  Turcs  que  S.  M.  avait  prévues  depuis  long-temps,  et  qui 
l'ont  obligée  de  tenir  toutes  ses  forces  concentrées  de  manière  à  pou- 
voir faire  fiioe  à  toutes  les  tentatives  qu'on  poumût  fisire  en  faveur  de 
ce  même  ennemi  et  à  servir  ainsi  à  la  cause  commune  bien  plus  effi- 
cacement (ju'ello  n'aurait  pu  le  faire,  en  accordant  à  ses  alliés  qnpl(]tte[s| 
secours  insignifiant[sl.  les  seuls  que  sa  situation  typographique  pouvait  lui 
permettre.  Peut-être  eut-on  déjà  informé  chez  vous,  Monsieur,  des  re- 
présentations que  notre  ministre  à  Dresde  a  faites  à  cette  cour  sur 
l'asile  qu'elle  accordait  h  quelques  Polonais,  comme  Ignace  et  Stanislas 
Fotocki  et  leurs  consorts.  Ces  représentaUcns  n'ont  eu  auoon  succès, 
mats  il  est  à  espérer  qu'elles  en  obtiendront,  lorsqu'elles  seront  appuyées 
par  celles  des  cours  de  Vienne  et  de  Berlin.  Nous  venons  d'en  faire 
la  réquiiiitiûn  à  cette  dernière,  et  S.  M.  vous  prescrit  de  faire  la  mémo 
démarche  auprès  de  celle  où  vous  êtes.  Cotte  mesure  n'est  pas  à  né- 
gliger dans  roccurenoe  présente,  elle  est  faite  pour  diminuer  le  nombre 
de  ceux  qui  voudraient  grossir  la  foule  des  rebelles,  et  qui  y  penseront 
à  deux  fois,  quand  ils  sauront  que  dans  le  cas  de  malheur  ils  n'auront 
aucun  refuge  ni  asile  à  espérer.   J'ai  l'honneur  d'être**  etc. 

Cette  pièce  me  paraît  contenir  les  assurances  que  nous  pouvons 
défirer  dans  moinent-ci  relativement  aux  événements  futurs  on  Po- 
logne.  ?^11g  nous  réitère  l'offre  contenue  dans  l'expédiiiou  du  courrier 


*)  Ltirke. 

**}  Vergl.  F.  Itertens,  Beousil  des  traités  et  eonveotlons,  t.  II,  218. 
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du  10  avril,  qui  vraiserablablemcnt  n'aura  pu  pu  arriver,  do  diUnrher, 
?i  nous  le  désirons,  do  l'anuée  de  l'Ukifiine  un  corps  de  10.000  homme» 
<li>  troupes  rus<!0.«  pour  Us  faire  entrer  en  Gallioie  et  assurer  !a  tran- 
quillité et  la  (»ournissiuD  de»  habitants  ;  mais  il  serait  d'après  moo  faible 
avi«  bien  important  que  nos  troupes  passent  anssi  entrer  en  Pologne 
à  l'instar  des  Busses  et  des  PmsMens  :  ce  serait  le  moyen  le  pins  propre 
à  nous  assarer  d'avance  la  possession  de  ce  qui  sera  à  notro  conve- 
nanee  pour  le  prochain  traité  do  partage,  s'il  doit  avoir  lieu,  et  de  nous 
prémunir  ainsi  à  cpt  és^ard  contre  la  raalvoilîanfP  pruscienne.  La  Russie 
désire  dans  ce  momeut-ci  l'entrép  de  nos  troupes,  la  Prusse  ne  peut 
sous  aucun  prétexte  s'oppu^er  ù  ce  que  nous  suivions  l'exemple  dos  deux 
voisins  de  oe  malhenreax  pays,  an  lieu  quo,  si  nous  attendons  que  la 
position  des  affaires  j  soit  pins  favorable  aux  cours  de  Pëtersbourg  et 
de  Berlin,  elles  pourraient  plutôt  alors  jalouser  notre  participation. 
Toiles  sont  les  réâexions  que  me  dicte  mon  zèle  pour  le  service  de 
mon  auguste  maître,  et  que  je  prends  In  liberté  do  soumettre  aux  lumières 
do  V.  K.  Pi  dans  le  siècle  où  nous  vivons  il  est  eucore  permis  de 
calculer  sur  des  données  quelconques,  ou  doit  supposer  que  les  forces 
considànbles  que  L'on  a  vu  faire  entm  en  Pologne  ne  tarderont  pas 
à  écraser  l'insurrection  dont  les  succès  éphémères  ne  sont  dus  qu'à  la 
mauTaise  conduite  des  généraux  russes  et  la  facilité  qu'ils  ont  loissé 
do  surprendre  en  détail  de  petits  corps  de  troupes  dispersé  sans  aucun 
système  de  réunion. 

Après  avoir  fait  la  lecture  de  la  dépêche  an  comte  de  Hasu- 
mowäki,  Mr.  le  comte  U'Osterniauu  me  remit  une  déclaration  ministé* 
rielle,  signée  par  lui,  par  Besborodko  et  par  Mr.  Markow  de  la  teneur 
suivante:  „Note  seecète  pour  S. £. Mr. l'ambassadeur  comte  de  Gobensl  etc.*) 
St.-Pétersbonrg,  ce'  (la  date  du  jour  manque)  ^avril  1794."  Sont  sous- 
signés îe  comte  Ivan  d'Osterraann,  comte  de  Besborodko,  de  ^^arkow. 
Il  me  fit  donner  ma  parole  d'honneur  que  je  conserverais  ici  l'original 
de  cette  pièce  jusqu'à  ce  que  les  routes  soient  plus  sûres,  et  que  je 
n'en  enverrais  qu'une  copie.  J'observai  au  coiute  d'Ostermann  que  cotte 
pièce  contenait  bien  l'acquiescement  de  l'Impérafrice  aux  vues  et  pro> 
jets  d'indemnisation  do  S.  M.  l'Empereur  et  la  promesse  d'y  concourir, 
quoique  dans  des  termes  plus  généraux  quo  ce  que  j'avais  été  chargé 
de  proposer,  mais  que  je  n'y  trouvais  pas  ce  qui  était  le  plus  cs<»entiel, 
ce  qui  m'avait  été  promis  en  toute  occasion,  l'enprnirr'raent  solennel  de 
faire  cause  commune  avec  nous  pour  le  cas  où  quelque  cour  que  ce 
fût  voulût  nous  troubler  dans  l'exécution  de  nos  desseins,  ou  nous  faire 
la  guerre  en  haine  de  cette  entreprise,  comme  aussi  dans  le  cas  oii  la 
cour  de  Berlin  pendant  la  durée  de  la  guerre  actuelle  se  porterait  à 
des  menaces  envers  l'Autriche  on  tenterait  de  lui  faire  la  loi  relative- 
ment aux  conditions  de  paix,  non  plus  que  l'extension  de  l'article  secret 
contre  la  Porto.  Le  comte  Oslermann  me  dit  que  dans  les  circonstances 
actuelles,  en  satisfaisant  à  rossentiello  de  nos  demandes,  on  avait  voulu 
éviter  de  nommer  la  Prusse  et  renvoyer  à  un  moment  où  on  aurait 


*)  Abgedruckt  im  Ardiiv  für  Ssterr.  Oescb.,  Bd.  XLII,  476. 
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moiiiR  bpRoin  d'elle  co  qui  concornait  des  arrangements  plus  partirulivrs 
relalifs  à  colto  piiissnnco,  que,  quoique  procaution  »jue  l'on  prit  pour  le 
secret,  on  ne  pouvait  répondre  de  rien,  et  qu'il  suffirait  d'une  indiscré- 
tion à  œt  égaxd  pour  produire  le  plus  maaviûa  effet,  que  la  Frusse  ne 
pensait  ni  ne  penserait  certainement  pas  à  nons  attaquer  dans  nn  moment 
où  elle  s'engageait  vis-à-Tis  des  puissances  maritimes  k  continuer  la 
guerre  contre  la  France,  et  où  elle  marchait  sTeo  40.000  -hommes  en 
Poloî»T>e,  m;iis  (jne,  si  elle  voulait  entraver  nos  dcdommagomonts ,  l'tn- 
gageraoot  quo  i'impérutrico  prenait  vis-à-vis  de  nous,  quoique  on  tenues 
plus  gcncraux,  disait  exactement  la  même  cho^^e,  que  c'était  pour  nous 
donner  plus  de  aûretë  à  cet  égard  que,  quoiqu'il  ne  lût  d'usagOt  de 
signer  ici  les  mémoires  ministériels,  on  avait  Toutn  donner  à  celui-ci 
force  de  traitd,  en  le  reyétant  de  la  signature  des  trois  ministres  de 
rimpératrice,  bienqne  nous  devions  nous  reposer  avec  pleine  confiance 
fur  !a  vraie  et  fincî're  amitié  do  reffe  prineepse  pour  l'Empereur,  et 
sur  son  attachement  a  notre  système,  mais  ijue  le  moment  actuel  exi- 
geait dus  ménagements  que  dans  tout  autre  on  n'aurait  pas,  que  l'intérêt 
des  deux  cours  impériales,  celui  de  toute  PBun^  se  réunissait  pour 
oela,  qu'il  exigeait  la  plus  grande  union  entre  tontes  les  puissances  pré- 
pondérantes. II  me  fit  [voir]  le  tableau  des  dangers  auxquels  la  société 
en  général  était  exposée,  les  ressources  énormes  des  Jacobins,  le  peu  de 
des  efforts  que  i'Hiui'ici  on  avait  faits  contre  eux,  la  conjuration 
qui  avait  été  au  moment  de  réussir  ù  Xaples,  l'état  actuel  de  Gènes, 
les  périls  de  l'Italie,  la  révolution  de  Pologne  liée  intimomeut  avec  uellc 
de  France,  la  conduite  des  cours  de  Su^  et  de  Danemaïc,  la  juste 
appréhension  de  la  guerre  turque,  la  révolte  qui  menaçait  la  Qallicie; 
il  ajouta  que  I*Impératrice  lui  avait  particulièrement  enjoint  de  me  re- 
présenter en  son  nom  de  la  manière  la  plus  forte,  que  c'était  le  mo- 
ment d'étouffer  tonte  jalousie,  loufe  mefianf-e  pour  ne  s'occuper  (juc  du 
salut  général.  J'ai  prié  le  comte  d'Ost^irmann  de  rappeler  à  S.  M.  que 
personne  plus  que  nous  était  convaincu  de  cette  grande  vérité,  que  nous 
avions  donné  le  premier  ozemplo,  on  nons  réunissant  avec  la  Prusse 
dont  nons  avions  éprouvé  de  si  mnglants  outrages,  et  cela  uniquement 
pour  être  eu  état  do  mettre  fin  aux  de  la  France,  mais  (]u'il 

fallait  prêcher  cet  évangile  à  ceux  qui  en  avaient  le  plus  besoin,  et  qui 
pur  la  fannseté  de  leur  conduite  avaient  le  plus  nui  nu  succès  de  la 
cause  générale.  Ostermnnn  m'interrompit,  «mj  m'assurant  qu'on  no  cps?*ait 
et  ne  cesscruit  pas  de  dire  lu  luêuiu  chuso  aux  Prussiens.  J'ajoutai  que 
tous  les  efforts  pour  fadier  d*étabUr  et  de  consolider  Tunion  nécessaire 
pour  la  cause  commune  n'excluaient  les  précautions  à  prendre  dans  le 
plus  grand  secret  contre  l  nv  dont  la  malveillance  et  la  duplicité  n*a- 
vait  que  trop  éclaté,  que  je  no  comprenais  pas  comment  ou  pouvait 
craindre  d'êfro  compromis  au  moyen  d'un  enp:a<renirnt  eontraclé  dans 
plus  f^rand  secret  dans  des  lettres  autographes  de  snuveruiu  à  souve- 
rain dont  eux  seuls  et  lourt*  plus  intimes  ministres  auraient  connais- 
sance, qu'en  supposant  mémo  les  secours  prussiens  indispensables  pour 
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mettre  fia  à  la  crise  en  Pologne»  on  ne  ponvait  goàres  tenir  oompto 
au  Roi  de  sa  coopération  comme  d'un  bien  grand  service,  puisqu'elle 
l'fait  néeessitco  par  l'intérêt  qu'il  avait  à  écraser  uni-  inf*urrection  dirigée 
autant  contru  lui  que  contre  la  Russie,  à  conserver  sv»  nouvelles  acqui- 
sitions et  à  saisir  l'occasion  d'en  faire  de  nouvelles,  et  qu'en  général  il 
ne  aendt  jamaie  Uen  diflidle  d'engugci-  le  Bui  de  Ptoeee  à  entrer  en 
Pologne,  à  main  ann^.  pQne  pouves-vons  exiger  de  non»  de  plue  dana 
le  moment  présent?"  me  dit  Oetermann.  «L'Impératiioe  donne  son  aTen 
h  tons  vos  projets  de  conquête,  elle  vous  promet  d'y  contribuer  par 
toutes  les  forces  qui  seront  en  son  pouvoir,  elle  vous  promet  qu'il  ne 
sera  jamaÎ!*  question  de  partaj;e  vu  Polop;ne  8an?  un  concori  avec  vous, 
et  que  vous  ayez  votre  part,  i'eseâs  notre  situation  ot  convenez  que 
Tona  promettre  plus,  oe  serait  nons  engager  i  oe  que  peut-être  noua 
ne  serons  pas  en  état  de  tenir.  CTest  oe  qoe  llmpératrioe  n'a  jamais 
fiiit;  elle  Yent  toujours  être  sûre,  quand  elle  contracte  un  engage- 
ment, de  pouvoir  y  satisfaire  en  plein."  Je  rappelai  à  Markow  la  pro- 
messe qu'il  m'avait  faito,  ce  qu'il  m'tivait  même  autorisé,  h  écrire  «  ma 
cour  en  date  du  10  avril,. et  lui  rcpic^entai  combien  piMi  ce  (|ui  m'a- 
vait été  remis  y  répondait.  'attribuez, *"  me  dii-il,  .qu'a  un  oxctis  de 
préeantion,  peut-être  exagérée,  si  on  ne  tous  a  pas  encore  donné  tout 
oe  qne  yons  demandies  ;  conTenex  au  moins  que  vous  en  avex  déjà  an 
acompte  important,  le  reste  suivra  immanquablement  aussitôt  que  nous 
verrons  un  peu  plus  clairement  dans  nos  affaires."  Je  no  lui  cachai 
pas  (ju'aveo  la  pièce  qui  m'avait  été  remise,  je  ne  me  croyais  pas 
autorise''  ù  procéder  h  l'acccspion,  s'il  en  l'tait  question,  et  que  j'avais 
besoin  do  nouveaux  ordros  du  ma  cuui.  C  uüL  sur  quoi  au^si  je  dois 
prier  V.  E.  de  me  foire  connaître  le  plutêt  possible  les  intentions  de 
notre  augnste  maître.  Il  n'échappera  pas  non  plus  à  ses  lumières  que 
dans  la  dreonstance  actuelle  il  a  été  impossible  d*entrer  en  discussion 
sur  l'article  de  commerce.  Je  dois  la  prier  également  de  m'instruiro, 
si,  dans  le  cas  où  l'acces^sion  devrait  avoir  lieu,  et  quo  d'accord  sur  les 
autres  points  on  se  refuserait,  soit  d'ici  soif  du  côté  de  la  Pru.sse,  à  la 
clause  généralo  que  j'ai  ordre  d'insérer  à  cet  égard,  je  dois  pour  cela 
arrêter  la  n^ciation  ou  si  elle  me  permet  de  conclure.  *....*) 

188.  STABHBHBEBa  AN  THUGUT. 
(Orig.)  Londres,  le  10  mai  1794. 

Je  viens  enfin  de  recevoir  la  réponse  officielle  du  cabinet  britan- 
nique que  j'ai  l'honneur  de  joindre  ici.  La  lenteur  ordinaire  du  manie- 
ment des  affaires  dans  co  pays-ci,  l'absence  firéquento  dos  ministres  et 
le  peu  de  disposition  que  l'on  avait  k  s'expliquer  distinctement  sur  un 
objet  do  cette  importance  aunût  procuré  &  Mylord  Gronyille  des  moyens 
et  des  prétextes  de  délm  sans  fin,  sans  le  parti  que  j'ai  pris  d*après 
l'usage  établi  entre  nous  dans  les  occasions  pressantes  de  lui  écrire  une 

*)  Ckibenftl  sendete  unter  demselben  Datum  (Apostille  10)  ein  Schreiben 

der  Kairterîn  Cathuriiia  an  Franz  II.  ein;  e?«  wird  (lies  das  von  A.  Beer,  Leo- 
pold II.,  Frans  U.  und  Cathariua,  S.  191  ff.  mitgethetite  Scbreibeu  ddo.  27.  April 
V.  st.       8.  Hai)  1794  sein. 
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lettre  confidentielle  qui  lo  mettait  dans  lu  néccMÏié  Ûe  m'en  écrire  une 
seconde.  Ma  lettre  n'était,  comme  j'ai  déjà  eu  l'honneur  do  le  mander 
n  V.  T'"  ,  que  la  n'prtitiori  presque  Hltéralo  des  excellents  arguments,  pleins 
de  raiKon  et  de  force,  dont  V.  E.  uvait  eu  la  bonté  de  me  faire  part 
duns  sa  dépcchn  eu  date  du  1  de  ce  mois. 

n  eet  aisé  de  e'apenwvoir  k  ta  leotvire  de  la  lettre  du  Beotétaire 
d*^tat  1*  de  la  manière  dont  lord  HalmoBboiy  a  aeoaparé  les  esprits  des 
ministres  dirigeanta;  la  protei«lation  (}u*on  fait  ici  que  ce  ministre  n'a 
fait  aticunp  proposition,  ni  à  S.  M.,  ni  a  vous,  Mr.  le  baron,  pendant 
son  si'jour  à  l'armée,  vient  à  l'nppui  de  l'opinion  que  lord  Malmesbury 
a  voulu  établir  daus  Tintimité  du  cabinet  britannique,  (jue  Tidt-e  d'om- 
ployer  l'armée  prussienne  dans  le  Luxembourg  venait  de  S.  M.l.  même;*) 
2*  du  pnasaianisme  aussi  Aohenz  qne  déplaoé  et  déraisonnable  qui  8*est 
établi  dans  le  oabinet  de  B*-James  sons  le  voile  de  la  jnstice  et  de 
l'impartialité  qu'il  aime  à  avoir  Tair  de  professer.  Je  n*ai  pas  pu  voir 
sans  le  plu-î  grand  étonncment  le  même  ministre  intrgrc  et  le  mémo 
liomme  si  connu  par  8a  droiture,  qui  se  plaignait  à  moi  il  y  a  trois 
moi.s  amèrement  et  avec  les  expressions  les  j)!ur  fortcp  de  Tiudiguation 
la  plus  marquée  de  toute  la  duioyaulu  de  la  conduite  prussienne  dont 
lui-même  a  aoheré  de  m'apprendre  toute  l'étendue,  me  dire  à  présent  : 
Je  m'o&sfttERff  (f entrer  dans  Uê  raiêannemeiU*  etc.  Quand  môme  le  mi- 
nistère britannique  qui  se  fait  toujours  illusion,  quand  il  paye  (comme 
on  l'fi  vu  pendant  la  dernière  campagne  par  na  partialité  pour  le  Roi 
de  Sardaigne),  pourrait  so  tiatter  que  la  Prusse  agirait  de  bonne  foi 
pour  rAngUterru  pendant  les  neuf  mois  prochains,  il  est  de  toute 
l'impossibilité  qu'il  s'aveugle  au  point  do  n'être  pas  intimement  oon- 
vaineu  que  la  oour  de  Berlin,  bien  loin  de  tâcher  de  nous  procurer 
un  avantage  quelconque,  embrassera  avec  ardeur  et  recherchera  avec 
avidité  toutes  les  plus  petites  occasions  de  nous  nuire,  et  certainement 
notre  conduite  soutenue  vi^-à-vis  de  l'Angleterre,  nos  efforts  immenses 
pendant  tout  le  cours  de  cette  guerre  ne  nous  méritent  pas  cotte  dis-^i- 
mulation  atfectée  de  la  pari  du  cabinet  de  b^-James,  qui  ne  tardera  pus 
à  e^aporoevoir  que  ses  intérêts  sont  nécessairement  trop  liés  avec  les 
nôtres,  pour  qu'il  ne  soit  pas  décidément  la  dupe  et  la  victime  des 
embûches  que  le  Soi  de  Pruise  paraîtrait  ne  vouloir  tendre  (|u'à  nous. 

Ce  ministre  éolairé  qu'on  se  propose  d'envoyer  est  le  même  lord 
Yarraouth  qui  n  réussi  l'aTinée  dernière  à  faire  adhérer  le  T^oi  de  Prufse 
à  une  convention  dont  il  n'a  pas  tardé  de  violer  les  eugagemouljä.  J  ai 
vu  ce  ministre,  autrefois  prussien  par  principe,  tellement  révolté  de  la 
conduite  du  cabinet  de  Berlin  à  l'époque  de  l'envoi  de  lord  Malmesbur}*, 

*)  In  dem  unten  Hnm'/oc.inen  Bericlitc  St.arheniberg's  vom  G.  Mai  h<»i*st 
es:  pLord  Oronville  m'a  tortcniont  assuré  que  M ylord  MaUnesbur^  u'avait  Clé  jusqu'à 
piésent  à  l'armée  que  pour  écouter  les  projets  do  rEmpercur  et  venir  k  Londres 
.  rapporter  »ps  intentions.  Le  ierri  t>ure  d'i-tiit  m'a  niômo  confié,  mais  sdtis  le  sreau 
du  secret,  que  rien  ne  l'étoanait  davantage  que  de  nous  voir  nous  refuser  au 
projet  de  porter  ramée  pnissienne  dans  le  duché  de  Luxembourg  et  aar  la  Meuse, 

pTii-rjttr  ISÎviiird  ^t;lîm o'^biir'^-  vrrnît  prt'dsi'niiTit  rie  lui  tliictjuc  TEnTp^TOnr  avait 

tracé  lui-luéme  ce  projet  sur  la  courte  daus  un  entretien  avec  le  ministre  anglais 
comme  ane  id^  qui  lui  plaisait  parCiculliremetit.'' 
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qne  je  no  donte  pas  que  les  chonoB  n'eussent  pris  une  toute  autre  tour- 
nnrr,  si,  comme  il  avait  le  droit  do  t^'y  attoiidro,  on  l'avait  rnvoyé  à 
l{(>rlin  à  la  plaeo  du  ministre  dont  on  a  fait  choix.  Il  en  fut  piqué 
dam  le  tempH  et  n'a  pas  pu  s'em[)(*(  lier  de  nio  tt'raoî^ner  plusioun^  fois 
confidentielicmoiit  depui.<«  eombieu  il  désapprouvait  la  manière  dont  lord 
Malmesbaxy  menait  oette  négociation.  Je  tâcherai  de  toir  lord  Yarmouth 
ayant  son  départ  et  de  sonder  ses  dispositions  dn  moment  dont  je  ne 
tarderai  pas  d'aYoir  l'honnenr  d'informer  Y.  £.  Il  est  bon  néanmoins, 
Jfr  t  }  îiron,  que  vous  soye?:  un  peu  prévenu  sur  le  caractère  de  lord 
Yarmoulh.  Il  paK«îp  en  général  pour  honnête,  et  [si]  j'ai  lieu  même  de  lo 
croire  dévoué  au  parti  prussien  avant  la  guerre,  il  n'a  pas  tardé  de 
reconnaître  toute  la  duplicité  et  fausseté  de  cette  cour  qu'il  paraissait 
bair  et  mépriser  à  rexceptipn  du  Roi,  ponr  lequel  il  affeotait  de  pro- 
fesser on  attadiement  et  une  estime  particnUàre*  Il  dénre  qne  sa  eonr 
s'allie  avec  la  nôtre;  son  amonr^propre  en  serait  flaUé,  et  if  oroit  que 
son  ambition  en  pprait  ««attpfaito.  Qtîi'lqu'éclairé  quo  soit  ce  ministre, 
il  est  susceptit>le  de  l'impression  (|u'on  veut  lui  donner,  mais  assez  entêté 
pour  ne  pas  revenir  de  la  premiùru.  Il  est  fier  et  rempli  de  la  plus 
haute  opinion  de  lui-même.  En  le  flattant  un  peu,  et  le  prenant  par 
ce  faible,  on  s'en  empare  aisément,  et  je  ne  doute  pas  que  Y.  E.  ne 
lui  fasse  absolument  tenir  le  langage  et  la  oonduite  qu'elle  voudra  après 
avoir  traité  une  qutnsaine  de  jours  avec  lui,  si  elle  a  la  bonté  d'ob- 
server ce  que  je  me  suis  f-vu  obli|^é  de  prendre  la  liberté  do  porter  à 
sa  connaissance.  J^ord  Vurmouth  sera  chargé  de  jjroposer  à  S.  M.  1.  les 
quatres  plans  dont  j'ai  rendu  compte  dans  mou  Foatecnpt  du  6.  *) 
L'envoi  des  troupes  prussieune«  à  la  Vendée,  peut-être  le  plus  désirable 
pour  nous,  est  oertainement  celui  des  quatre  plans  dont  l'Angleterre  se 
souoie  le  moins,  tant  à  cause  des  difficultés  qu'il  présente  pour  l'em« 
barquement,  que  parée  qu'il  ferait  manquer  le  système  secret  et  le  bat 
que  les  puissances  maritimes  se  proposent  aotii"!lenient ,  et  qu'ilvest  à 
propos  (le  développer  ici.  L'Angleterre  et  la  Hoiiandr  :  (  ii lont  se  servir 
(iécidément  des  armées  prussiennes,  pour  faire  sur  la  i^ranue  une  partie 
des  conquêtes  qui  pourront  de  notre  convenance  à  la  paix,  et  comme 
d'après  la  lettre  de  la  convention  de  la  Haye  ces  conquêtes  seront  cen- 
sées appartenir  aux  puissanoes  maritimes,  on  se  propose  de  nous  en  ftire 
payer  cher  un  jour  la  possession.  Il  s'agira  certainement  alors  de  nou- 
veaux sacrifices  de  notre  part  vis-à-vi?  des  Ktats- généraux.  J'ai  d'au- 
tant pins  de  raisons  d(>  présumer  qu'on  médit u  ce  projet  qu'il  a  déjà 
été  répété  plusieurs  fois  depuis  la  siguuture  de  la  convention  de  la  Haye, 
que  la  Hollande,  s'étant  engagée  par  ce  dernier  traité  à  fournir  sa  part 
du  subside  à  payer  au  Roi  de  Prusse,  contribuera  plus  qu'auparavant 


*)  „Le  \**  est  toujonr^  d'employer  les  6S  nyile  PruMiens  dAiis  le  duché 

de  Luxem  h  on  r;*'  et  sur  la  MtiHt".  le  2«  est  <îo  friir<'  remplacer  !'aririi'e  de  8.  M. 
uiêiiie  par  l'uruiLC'  pi  ussicniie,  au  eus  que  8.  M.  voulût  se  porter  en  turce  du  coti- 
de  la  WesttlaïKiro,  Iti  3*  de  porter  Tannée  prossienne  dans  U  Westflandre  d*où 
Ton  tirerait  alors  Ii  s  troupes  (pii  s- 'y  trouvent  pour  renforcer  In  grande  arnu'e. 
le  4''  entîu  d'embarquer  les  62  mille  rruasieus  avec  le  corps  de  lord  Moira  pour 
effeetuer  nue  dese^tite  snr  quelque  partie  de  la  cête  de  Fronce.'* 
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à  la  catue  eommune  et  uura  par  conséquent  à  la  paix  un  droil  à  des 
dédommagements  et  des  prétentions  ])]m  considéiabîcs  que  colles  qu'elle 
avait  exposée?  il  y  a  plusieuitt  mois.  Il  tst  très-probablo  qu'il  existe 
quoique  stipulation  particulière  ot  secrète,  ùouh  laquelle  lu  PruHse  sera 
oertainement  intervenue  avec  ardeur  pour  garantir  aux  Hollandais,  au 
cas  qxie  cette  campagne  rempline  l'attente  générale,  la  réalisation  de 
leurs  vues  d'agrandissement  à  nos  dépens.  Il  suffit  de  oonnidtre  le 
caractère  de  Mme.  la  princesse  d'Orange,  ses  vues  politiques  et  son 
ascendant  î»ur  le  Roi,  son  frère,  prinripaîoraont  quand  il  s'agit  de  nous 
nuire,  pour  ne  pouvoir  pas  se  dissimuler  qu'elle  a  vraisemblablement 
donné  l'esquisse  de  ce  plan  que  le  grand-pensionnaire  de  Hollande  et 
lord  Malmesbury,  tous  deux  ses  créatures  de  tous  les  temps,  ont  rédigé 
&  sa  pleine  satisfection  conjointement  arec  Mr.  de  Uaugwis.  H  me 
semble  que  la  meilleure  manière  de  déjouer  ce  projet  certainement  bien 
décidé,  quoique  très-secret  des  puissancw  maritimes  serait  de  trouver 
le  moyen  qu'en  quelque  ^ieti  «me  les  troupes  prussiennes  fussent  em- 
ployées, elles  ne  fassent  jamais  dans  le  cas  de  faire  dos  conquêtes  sur 
l'ennemi,  et  que  cette  partie  de  la  guerre  fût  autant  que  possible  re- 
serrée  aux  troupes  impériales,  n  serait  aussi  d'une  très-grande  pru- 
dence de  ne  point  mettre  des  garnisons  prussiennes,  ni  mdme  hollandaises 
dans  les  places  dont  les  armées  coalisées  s'empareront  dans  le  cours  de 
Tété.  Cette  mesure  préviendrait  bien  des  chicanes  pour  la  suite  et  noua 
dispenserait  d'une  obligation  do  reconnaissaneo  dont  on  ne  manquera 
pas  de  vouloir  tirer  parti  contre  nous,  li  ne  me  reste  plus  qu'à  sup- 
plier V.  Ë.  d'engager  S,  M.  l'Empereur  à  tenir  ferme  vis-à-vis  de  la 
cour  de  Londres  sur  la  résolution  quelconque  quo  S.  lf«  L  prendra  dans 
sa  profonde  sagesse  au  sujet  de  l'emploi  des  troupes  prussiennes.  L'ex- 
périence a  toujours  prouvé  qu'en  persistant  avec  fermeté  dans  son 
opinion,  on  obtient  ce  qu'on  désire  du  ministère  britannique  qui  devient 
au  contraire  d'une  opiniâtreté  invincible,  dès  qu'il  s'apperçoit  de  la 
moindre  vacillation.  Deux  exemples  récents  <iui  viennent  à  l'appui  do 
mou  assertion  sont  les  subsides  accorde»  à  la  persévérance  de  la  Prusse 
après  l'indignation  marquée,  avec  laquelle  on  avait  accueilli  ses  pre- 
mières onvertnros  à  ce  sujet,  et  le  blocus  de  Gènes  que  la  ooupable 
neutralité  soutenue  de  cette  république  a  fait  lever  au  moment  oh  l'on 
aurait  dû  s'attendre  à  des  actes  d'hostilités  plus  décisif  


O&BNVILLB  AN  STAKUBMBEBG. 
(Orig.)  A  Domfog-StrMt,  M  9  nii  17SI. 

Je  tt*ai  pas  manqué  de  sonmettie  à  la  hante  oonsidératinn  du  Koi  la  pro- 

position  qne  vons  nvez  vtô  cliarpé  de  mo  commnniqupr,  relativement  h  In  dcuti- 
nation  de»  troupes  que  S.  M.  prussienne  s'est  «  nj^apée  de  fournir  tiu  Koi  et  h 
LL.  HH.  PP.,  les  Étata-géntoiax  dss  Provinces  l'iiies  pour  la  présente  ennipagne. 
.Ti'  (lois  en  premier  Heu  vous  observer,  Monsieur  le  comte,  quo  lord  Malmcebur^- 
II 'a  été  chargé  «uprès  de  S.  M.  L  d'aucune  proponition  à  cet  égard,  ainsi  qu'il 
m  eu  rhotmenr  de  déclarer  Inl-mftnne,  tant  à  randience  à  laquelle  il  a  été  mlmis 
?nij>r«-s  Sa  dite  Majesté,  à  son  qiiarticr-pri'iu'nil.  que  '1rit>-  I:î  conférence  qu'il 
a  eue  avec  le  directeur-général,  le  barou  de  Tbugut  à  Hruxoileâ,  et  je  dois  uiêuie 
ajouter  que  8.  H.  ne  peut  se  décider  définitivement  sur  le  siyet  de  Templot  des 
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troupes  prussieiiuet*  avant  d'avoir  consulté  am  hantas  alliés  et  spéciale  tnoat 
LL.  HH.  PP.  Mais  comme  le  tcnips  prcBse  et  que  \n  cminaisiiance  oxaett-  de» 
sentimentM  du  Koi  sur  la  proposition  dont  vous  aver.  étû  chargé  pourrait  C-tre 
de  qaelqne  utilité  k  8.  M.  I.,  par  rapport  k  la  disposition  4o  ses  propres  forces, 
S.  M.  a  bien  vouln  m'autoriser  de  vous  les  communiquer  sans  délai  et  de  la 
uianiùro  la  plus  amicale  et  la  plus  convenable  à  Tbourouse  union  de  vues  et  d'in- 
térêts qni  subsiste  entre  les  deux  cours.  Je  in*abstieus  d'entrer  dans  les  raisonne- 
Dients  de  votre  lettre,  fondt's  on  prniidc  partie  sur  des  allégations  dont  S.  M.  ne 
peut  pas  reconnaître  la  force,  et  sur  lesquelles  elle  aime  k  croire  que  S.  M.  I. 
ne  désirerait  pas  d*4t«Uir  entre  nos  deox  cours  une  discussion  qui  serait  pour  le 
moins  tr<"?  inutile.  8.  M.  souhaite  vivement  de  pouvoir  réglc-r  de  concert  avec 
i>.  M*  prusMtcune  et  LL.  Hil.  PP.  les  États >  généraux  la  destloatiou  des  troupes 
prussiennes  de  telle  manière  qui  (totnrrait  le  mieux  conveirîr  aux  vues  de  8.  M.  I. 
et  coiitril)Uf  r  à  cdnilüiier  tous  les  efTorts  des  fniissaiiceH  n'unies  •'untre  l'ennemi 
commun.  £lle  aime  à  rendre  une  justice  complète  à  Timportaoce  et  k  l'étendue 
des  moyens  que  8.  H  L  a  développés  dans  cette  cause  ri  intéressante,  attsri  Uen 
qn'aux  avantages  de  toute  espèce  qui  ont  résulté  et  qui  devaient  encore  résulter 
de  l'union  et  de  la  confiance  intime  si  bourensemcnt  établies  entre  elle  et  S.  M.  I., 
et  elle  se  persuade  que  8.  M.  I.,  lui  rendant  une  justice  égale,  sera  convaincue 
que  8.  M.,  en  exprimant  à  8.  M.  I.  rimpossibillté  absolue  dans  laquelle  elle  se 
trouve  de  consentir  h  employer  les  troupes  pms^ennes  de  la  manière  proposée 
dans  votre  lettre,  n'agit  que  d'après  les  mêmes  stntimcul»  et  dan»  les  mêmes 
Tues  d'un  intérêt  commun  et  m^feur  auquel  toutes  considérations  d'une  natnre 
inférieure  on  d'une  application  particulière  doivent  n^ecssairement  faire  place. 
S.  M.  se  persuadant,  d'après  les  communications  qui  ont  déjà  eu  lieu,  que  ses 
alliés  LL.  HH.  PP.  les  ÉUts-généranx  des  Provinces  Unies  sont  entièrement  dans 
les  mêmes  sentiments  h  cet  égard,  s'empresse  de  s'expliquer  là-dessus  vis-.'i-vî« 
de  S.  M.  I.,  en  se  réservant  de  se  concerter  ultérieurement  et  sans  délai  avec 
ses  alliés  sur  toute  autre  destination  des  troupes  pnissiennes  pour  la  présente 
campafjne,  h  fin  que  les  sacrifiées  auxquels  S.  M.  et  les  États- généraux  ont  con- 
senti, pour  se  procurer  ce  secours,  puissent  autant  que  possible  contribuer  au 
sueoès  de  la  ffuerre  dans  laquelle  8.  H.  Ikft  cause  commune  avec  8.  H.  I.  et 
avec  tant  d'autres  imiitsances  de  l'Europe.  Le  ministre  éclairé  que  8.  M.  se  pro- 
pose immédiatement  d'envoyer,  pour  remplacer  le  chevalier  Eden  auprès  de  S.  M.  I*, 
aura  Thonneur  de  s'expliquer  là'-dessns  plus  en  détail  avec  les  personnes  qfi*il 
plaira  à  S.  M.  I.  d'emplojer  à  cet  effet:  et  8.  M.  s'empressera  toujours  de  prouver 
à  S.  M.  I,,  par  tons  les  moyens  ixtssihles,  sa  déférence  pour  les  opinions  de  S.  M.  I. 
et  son  désir  sincère  de  combiner  eu  tout  ses  efforts  avec  ceux  que  S.  M.  1.  veut 
bien  mettre  en  avant  pour  le  soutten  d'une  came  de  TieBiie  de  laquelle  dépend 
le  bonheur  de  tonte  l'Kiuope. 


m.  DAS  DIRECTOBIAL  -  ^riNTSTERIÜM  AN  DIE  K.  K.  0£H£IM£  HOF- 

UND  8TAATSKANZLE1. 
(Orig.  *)  Wien,  den  IL  Mai  1794. 

Der  galizÎBGhe  OouTemeiir  Graf  ron  Brigido  hat  in  dem  Anschlnaa 

ein  Ton  dorn  jenseitigen  General  Ko8ciu.<izko  an  ihn  gelangtes  Schroibon 
eingemliickt*^)  und  die  weiteren  Verhaltungsbcfehle  darüber  angesucht. 

Da  es  mit  den  allgemeinen  Rogein  dos  Anstandop  nicht  verein- 
barüph  und  von  oiin  r  persönlichen  Beleidigtmg  dos  KoHciuszko,  die  bei 
der  JoUig  zwoiücutigen  Lage  der  Umeitündo  in  Polen  mit  Uaterlassung 
einer  gleichgiltigcn,  in  die  Waeenheii  der  Saeh«  nicht  greifenden  Anf- 
merkaamkeit  sn  reisen,  die  Klugheit  ntoht  rath,  beinahe  nncertrennlioh 


*)  Im  M.  d.  I.  Pi  a«  s.  A(  t  II  liegt  der  von  dem  Grafen  Bottenkan  eigen- 
händig concipirte  Entwurf  dieser  Note. 

•*)  8*tb  dato  1.  Mai  1794  (M.  d.  I.  Pnes.-Acl.  Oiig.)* 
OescMshta-QiisIlsB  <«•  Hsvolattses'Ssltallsrs.  IT.  16 
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wÜTe,  dieses  gaDE  bescheiden  nnd  für  die  k.  k.  Staaten  naohbftrlioh 
verfamte  Sohraiben  eine  löngoro  Zeit  unbeantwortet  zu  belassen,  so  hat 

man  dem  Herrn  Vieepräsidontrn  Grafon  von  Oaüonborg,  *)  der  nun  mehr 
mit  Zurückborafung  de?*  Grafen  von  Brigido  die  Leitung  »Irr  (ji  sclmfte 
in  Galizien  übernomroen  hat,  dos  nebenfindige  ganz  uuvoiTùnglicho 
Antwortsohreibon  zugoforiigt,  um  solches  in  seinem  Namen  dem  General 
Kosoinssko  msusohioken.  Ueberhaupt  entstehet  aber  hier  die  Frage: 
wie  sich  in  Ansehung  der  ämtlichen  Correspondenz  von  der  galixiachen 
Seite  mit  den  jenseitigen  Behörden  in  vorkommenden  Fällen  tu.  benehmen 
sei,  da  vielfaltig  Fälle  wrrhsolsoifip:  vorkommen,  bei  denen  eine  Itück- 
spracho  zwischen  den  unteren  Behörden  unvermeidlich  ist,  und  die  auch, 
wie  mau  die  Sache  hierorts  aunichet,  auf  eine  ganz  unTerfangliohe  Art 
and  ohae  eine  legde  Anf>tkeiinung  der  jenseitigen  Ifaeht  fortgefUut 
werden  kann,  nachdem  dieses  selbst  in  solchen  Fällen  geschiehet,  wo 
man  mit  einer  bewaffiieten  Macht  wirklioh  in  einer  feindliohen  Behand- 
Inng  verwickelt  ist. 

Nach  dem  hierort5|?cn  Erachten  könnten  also  die  politi«rhcn  und 
Gerichtsstellen  im  Lande  und  überhaupt  die  administrirenden  Behörden, 
so  wenig  als  das  Generalcommando,  derzeit  mit  dem  iUoguion  Gewalt- 
haber ootomnninren  ;  anoh  der  GoiiT«nieiir  selbst  Irîltte  sorgfältig  zu 
▼enndden,  sich  in  eine  fortgeset<8te  Correspondenz  persönlieh  yerwiokeln 
zu  lassen.  Die  an  der  Grenze  stehende  Cord onscommandan ton,  die  Kreis- 
ärater  und  die  Polizeibehörden  aber  können  dieses  auf  Requisitionen, 
die  an  sie  frolan^en,  oder  wenn  sie  zum  Schutz  der  k.  k.  Unterthanen 
einen  Antra;^  an  die  Coufüderirten  7ai  maclien  haben,  unbedenklich  thnu 
und  8ich  iu  soloheu  Fällen  in  amtliche  Correspondenz  mit  deu  von 
Kosciuszko  angestellten  Befehlshabern  einlassen»  weil  diese  blos  ezequi* 
rende  Behörden  die  ihnen  gegenüberstehende  mit  der  erforderlichen 
Gewalt  versehene  r  onen  blos  nach  dem  augenblicklichen  Zustand  der 
Dinge  betrachten  miinscn. 

Bevor  man  jedoch  hierwegen  eine  Vcrfn^rnng  trifft,  ersucht  man 
eine  löbl.  geheime  Hof-  und  Stoatskanzlci  hierüber  um  die  getÜüige 
Aousserung. 

(Beilag«  a.)  EOéCnnUKO  AN  BSIOIDO. 

(M.  4,  L)  (Orig.) 

Je  prie  V.  £.  d'^outer  foi  nnx  purolea  franches  et  loyales  d'un  »oldat. 
En  me  rendant  aux  Tons  de  mes  eoneitojens  et  de  Fiinnée  de  Is  république, 
mon  bon  sens  me  dictait  qnr  l'aufrusto  mni^nn  d'Aiitrirlie  avait  un  îiitrrôt  l  '  I 
à  favorber  en  Pologne  une  iusurrcctiou  juste  et  bien  orguninée  contre  lu  rapa- 
cité, contre  Toppression  rasse  et  prassienne.  D'après  ce  principe,  j'ai  eonstan- 
ment  tenu  le  langage  et  la  conduite  la  pins  amicale  A  Tégurd  dos  étnts  limi- 
trophes de  Q,  M.  1.  Mes  proclamations  nontcnues  par  mes  démarches  ont  été 
coromnntqtijes  uns  fooetionnaires  de  Totre  gouvenioment  snr  les  frontières.  J*ai 
pensé  qu'une  voie  indirecte,  mais  sûre  épargnerait  h.  la  conr  impériale  les  tracas- 
series qui  auraient  pti  résulter  pour  elle  tant  de  In  part  du  cabinet  de  l'éters- 
bourg  que  do  Berlin,  si  mes  ouvertures  avaient  été  immédintes.  Mais  taudis  qoe 
de  ma  part  je  soutiens  sempuleosement     bonne  harmonie  et  tons  les  «Tantages 


*)  Der  Entwurf  des  Schreibens  an  Uallenbcrg,  datiri  vom  11.  Mai  (M.  d.  l. 
Prnes.>Act).   Am  Bande  des  Entwurfes  steht  s  i^Pressîrt* 
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de  la  paix  qui  existo  entre  la  république  ot  la  c-our  impériale,  on  calomnie  en 
Oallicie  nos  intentions,  on  y  entrave  no«  conironuicHtioiia  par  courriers  et  lettres, 
on  y  gêne  notre  commerce,  on  ne  répond  pas  h  non  réquisitions,  on  s'y  refuse 
h  des  offices  que  nou.i  rendonü  journellement  anx  autorités  suhalternos  de  votre 
gonvomement.  Le  but  de  ni;i  lettre  est  do  di-mauder  :\  V.  E.  des  instructions 
pour  les  fonctionnaires  du  g:uuv(>mement  gallicieu  cuiitornie»  aux  traités  qui  exi!«tent 
entre  la  cour  impériale  et  la  république  &  l'effet  de  omintenlr  «Dtre  les  doux  états 
U  aécarité,  la  eonfianoe  et  raiilîté  qui  ae  doivent  réeiproqiiement  en  état  de  paix. 

(lieilag*  b.)  (GALLENfiEBOj  AN  KOhCiUâZKO. 

(Ei^mh.  ConMpt  lt«tlfliikaa's.) 

Mr.  te  comte  de  Bripridu  qui  vient  d'être  rappt  I  '  -i  V^ienne  in*a  remit  la 
If^ttrc  quo  vous  lui  avez  adressée  en  date  dn  28  avril.  S.  M.  rKmperenr  m'ay.mt 
ctintié  le  gouvernement  de  cette  province,  je  m'empresse  à  vous  assurer,  Monsieur, 
qne  tons  les  fonctionnaires  da  goaveruement  ont  les  ordres  les  plus  précis  de  ne 
pas  troiihicr  la  bonne  inteUigeQce  qai  anbeiete  entre  les  rajeta  de  b.  M.  et  ceux 
do  la  république. 

On  respecte  scrupuleusement  les  antoritta  eonatitationnellet ,  mais  il  ne 

ppTît  pas  échapper  à  votrf  pénétration,  Mnnsîonr,  qut»  les  tronblps  (jnî  np-itr-nt  la 
Pologne  exigent  dans  les  états  limitrophes  une  surveillance  qui  puisse  assurer  la 
tranquillité  dans  Tintérienr  et  écarter  tout  oe  qui  poomit  eompromettre  le  gou- 
▼erncmont  avec  ses  voifiiiis. 

Je  ne  crois  pas  que  les  officiers  civils  et  militaires  qui  sont  chargés  du 
détail  dn  service  public  puissent  avoir  donné  lien  à  de  justes  plaintes,  et  qu'on 
ait  manqué  de  iiutre  côté  &  ce  qu'on  doit  à  rhumanité  en  f^néral  et  aux  loix 
établies  entre  nations  civilisées,  mais  il  est  évident  que  les  mesnres  de  sûreté 
et  de  police  ne  peuvent  pas  être  regardées  comme  des  vexations.  La  lojanté  dn 
gouvernement  atitrichien  doit  par  elle-même  rassurer  tout  étranger  que  des  affaires 
d'une  nature  non  équivoque  auraient  emmené  dans  les  étnfs  de  S.  M.  l'Empereur, 
et  je  me  flatte  que  ma  manière  d'agir  ue  pourra  pas  altérer  la  coufiauco  publique. 
J*ai  rbonnenr  d*ètro  avec  la  pltts  hante  considération.  Monsieur  le  général. . . . 


180.  GEHEIMER  POLIZEIBEBICHT. 

(Copie.) 

(Kr.-A.  Cab.-A.  Correspondent  Gailenberg.)  Wien,  den  18.  Mai  1794. 

Mail  liai  dem  Grafen  Soltyk  hinterbrnoht ,  rs  soi  dorn  russischen 
l'iotschafter  von  Seilo  der  Staatskanzlei  geantworlot  worden:  so  lango 
die  Polen  sich  hier  ruhii;  vi'rliiclten,  so  könne  man  die  Keehfo  der  (îast- 
freuudHchuit  nicht  gegen  sie  verletzen.  Nichtsdosto weniger  fängt  ihm 
an,  etwas  baoge  zu  werden,  er  hat  sich  also  in  einem  Briefe  an  don 
Emliersog-Palatinns  wenden  wollen;  da  ihm  aber  der  Jnstisprisident 
Graf  Ciary  denselben  8r.  kon  Hoht  il  zu  ülu  iTeichcn  versagte,  so  gab 
er  den  \'orsatJB  wieder  auf  und  will  noch  diese  Woche  Ton  hier 
abreisen. 

Die  zwoon  pv(Missisrli(>n  CoiiriiTo,  wolclic  vor  ein  paar  Tagen  an- 
gekommen, porsionlicho  Freunde  de»  Grafen  8oltyk,  haben  ihm  erzählt, 
Se.  Maj.  der  König  wären  bereits  von  Berlin  abgegangen,  um  das  Com- 
mando einer  i^rmee  an  übernehmen,  welche  Koscinasko  selbst  anliiuchen 
sollte;  ein  anderes  Corps  Ftenss« n  solle  sich  mit  den  Russen  vor  War» 
schau  vereinigen,  und  üborhaujit  hoffe  man  zu  Berlin»  doss  die  Sache 
in  sechs  Wochen  gcondigot  sein  dürfte.  *) 

*)  Randbemerkung:  „Dann  wolle  der  KSnig  wieder  an  den  Rheim  gehen." 

16» 
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Ganz  eine  andere  Intrigue  aber  sucht  Lucchegini  in  Verbindang 
mit  einem  Tlieile  des  Berliner  Ministeriums  zu  knüpfen,  Ton  der  ich 
den  Zusammenhang  nicht  absehe,  wo  ich  auch  noch  nicht  herausbringen 
konnte,  ob  wirklich  Lucchcsini  oder  vielleicht  gar  Herzberg  (in  dessen 
Qeisto  CS  mehr  gedacht  zu  sein  scheint)  unter  der  Decke  liegt.  Die 
Sache  aber  ist  folgende:  LuoeheiiDi  stellt  «leh  hier  gegen  die  Polen 
an,  als  wenn  man  in  Berlin  mit  ihm  nicht  snirieden  scie,  weil  er  immer 
dazu  gerothen  habe,  die  Partei  der  Polen  nicht  ganz  zu  verla^isen,  die 
Abtretung  der  Provinz  Orowpolen  lieber  von  den  Polen  selbst  als  ein 
Aequivalont  für  andere  ihnen  verschaffte  Vortheile  anzunehmen,  als  es 
ihnen  in  Verbindung  mit  don  Küssen  abzunehmen,  *)  dm»  jetzt  der 
Zeitpunkt  da  sei,  sich  dieser  Politik,  welche  man  bei  der  Aci^uisition 
GroB^oIen»  mit  Unreoht  bewarf,  wenigstens  sur  Conserration  des  Acqni- 
rirten  zu  bedienen  ;  es  sei  fKr  das  prenssisdhe  Ministerium  Zeit,  wieder 
die  Grundsätze  von  179(>  anzunehmen,  den  Ëinâuss,  den  man  anf  da-^ 
türkische  Ministerium  habe,  zu  benützen  und  den  Polen  zu  sagen:  „Wir 
waren  es,  welche  die  Confititution  vom  3.  Mai  gründen  halfen  ;  wir 
wollen  sie  auch  bt-ft  sstigt  n  helfen  und  euch  heimlii  h  unterstützen,  um 
das  von  anderen  Alächtuu  Abgorissono  zu  recuperireu.* 

In  diesem  Geiste  gibt  sich  Koscinssko  das  Ansehen,  als  wenn  er 
mit  den  Preussen  in  einem  geheimen  BinyeretSndniss  sei;  audi  hat  er 
einen  gewesten  prenssischen  Rath  Olavc  als  Secrt  tär  bei  sich.  Zakrzowski, 
an  den,  und  nicht  an  den  Könifj.  ?irh  Bin  hholz  schon  den  19.  April 
wandte,  machte  mit  ihm  eine  Menge  Coiiij)limente,  ehe  er  ihm  den  ver- 
langton Pass  ausfertigte.  Ja  er  lie.«8  sich  von  demselben  einen  T^cvcr- 
ansstelluu,  dass  er  dem  prenssischen  Gesandten  für  die  üuaunehiuiicn- 
keiten,  welche  ihm  unterwegs  begegneten,  nicht  yeranlwortlich  sein  könne. 

Vielleicht  ist  aber  alles  dieses  eine  von  Koseinszko  und  Zakrzewski 
auswendig  gelernte  französische  Leotion,  um  zwischen  den  AUiirten  Un- 
einigkeiten zu  stiften.  . .   


131.  NOTE  DES  BEHLINEK  CABINETS-MINISTEBIUMS 
AN  DEN  GRAFEN  YON  LERBBACH 

vom  14.  Mai  1794. 

Ckdmckt  bei  Tivenot,  Herz.  Albr.  von  Sachs.-Teseh.,  II,  1,  432,  in  der 
Note  **,  aber  mit  dem  falichen  Datom:  17.  Mai  1794. 


132.  8TARHEMBEBG  AN  THUOUT. 
(Orig.)  Londres,  le  16  mai  1794. 

Ä,  Comme  lord  Tarrooutb  part  décidément  aujourd'hui  pour  se 
rendre  à  sa  destination,  j*ai  cru  qu'il  ëtait  a  propos  que  j'eusse  l'hon- 
neur do  pndrenir  V.  E.  sur  différents  points,  avant  qu'elle  n'ait  vu  ce 

ministre. 

*)  Sandbemerknng:  „Dieses  Proj<^et  hat  fur  die  Poira  etwas  Ansiehendes, 

weil  îii  (\ie  Abtrrtiintr  ^on  Grosspolen  iim  l<M»;litcBten  cinwilliVoii  wfînion,  da 
zwischen  den  Grosspolen  und  den  oifcentlicben  Polen  eine  Gattung  National- 
«ntipatiite  ist.* 
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11  a  l'ordre  en  allant  à  son  poste  de  passer  an  quartier  du  général 
Clorfayt,  pour  It  ijuol  il  m'a  pri('  do  lui  donner  une  lettre.  Le  buf  do 
ce  voyage  est  évidemment  d'engager  ce  tjc'néral,  qu'on  no  croit  pas  assez 
en  force  à  présent,  h  seconder  et  à  appuyer  le  projet  d'employer  l'ar- 
méo  prussienne  dans  la  West-Flandre.  On  pandt  s'arrêter  ici  de  pré- 
férence aetaelloment  à  oette  idde  qu'il  faudra  oombattre  immédiatement, 
an  cas.  qu'elle  ne  soit  pas  de  oonrenanco  de  S.  M.  J'ai  lieu  de  mroire 
que  lord  Yarmouth,  en  proposant  les  plans  dont  j'ai  eu  l'honneur  de 
rendre  compte  dans  mon  avant-dernière  dépêche,  insistera  sur  celui-ci. 
Il  perable  aussi  qu'on  ait  renoncé  tout-à-fait  au  quatrième  dont  on  m'a- 
vait l'ait  mention  d'abord,  qui  consistait  à  joindre  los  Prussiens  à  lord 
Uoira,  pour  faire  faire  à  oette  armée  une  divetsiou  sur  les  oôtea  de 
France.  V.  E,  daignera  se  rappeler  qu'en  sentant  l'utilité  réelle  de  oe 
projet,  je  n'ai  point  cru  au  désir  sérieux  de  le  réaliser,  parce  que 
j'entrevoyais  les  ditlScultés  apparentes  que  son  exécution  présentait. 

J'ai  ou  hier  une  très-longue  cx)nvorsation  avec  lord  Yarmouth,  et 
cet  entretien  m'a  confirmé  plus  que  jamajs  dans  tout  oe  (lue  j'ai  <ni 
l'honneur  d'exposer  dornioroment  à  V,  K.  Ce  ministre,  rempli  d'amonr- 
prupru,  part  oreo  la  léisolution  bien  déterminée  de  ponclare  une  alliance 
dont  il  se  propose  de  se  faire  un  grand  mérite  aupr^  de  sa  cour,  en 
ayant  l'air  un  jomr  d'avoir  levé  des  dilfieultcs  qui  n'existent  pas  au 
fond.  T.e  dc'sir  mutuel  de«  deux  souverains  aurait  réalisé  cette  alliance 
depuis  lonjx-leuips  sans  l'incident  momentané  des  pn'tenlions  hollandaises 
que  leur  coopération  pécuniaire  va  décidément  faire  doubler,  dès  «ju'on 
entamera  une  nouvello  négociation  à  ce  sujet.  Le  moyen  uuique  de  les 
d^ouer  encore  serait  peat-étre  de  leur  assurer  immédiatement  des  In- 
demnisations certaines  beaucoup  moins  oonsidérables,  mais  que  leur 
penchant  pour  la  possession  présente  et  pour  ce  qu'ils  appellent  le  réet 
leur  fera  décidément  préférer  à  la  promesse  conditionello  d'acquisitions 
plus  importantes  soumises  aux  succès  de  la  i;uerro  et  à  la  latitude  do 
leur  coopération,  (iuoiqu'il  en  soit,  le  dé-ir  de  s'allier  avec  nous,  que 
l'iutôrct  dicU)  à  r.\nglelerro,  perce  trop,  luuigrc  les  elFort^  qu'où  luit 
pour  le  cocher,  et  surtout  lord  Yarmouth  a  trop  d'envie  d'y  parvenir, 
pour  que  je  ne  mo  croie  pas  obligé  de  supplier  en  grâce  V.  £.  de 
tenir  ferme  sur  tous  les  objets.  Une  persévérance  soutenue  et  inflexible 
accompagnée  do  la  démonstration  do  beaucoup  d'égards  et  do  considé- 
rations pour  la  personne  du  ministre  obtiendront  tout  do  lui,  et  la  eon- 
duite  constante  du  cabinet  de  .S'-Jatiios  vis-à-vis  des  uéi^ociat»>urs  (ju'il 
empluil  ÜUU.S  gurutitit  d'avance  que  lurd  ïaruiuuth  ue  sera  désavoué  c^ur 
rien.  La  manijbe  dont  on  a  soutenu  dernièrement  lord  Hervey  et  Mr. 
Droke,  quoiqu'on  ne  fdt  pas  satisfait  de  leur  besogne,  sont  des  exemples 
récents  qui  prouvent  la  vérité  de  mon  assertion.  Ifylord  Malmesbury 
a  l'ordre  de  se  rendre  incessamment  auprès  de  la  personne  du  Roi  do 
Prusse  pour  traiter  aussi  de  son  côt<'  du  mode  de  l'cMuploi  des  tj2  mille 
homme'ä.  11  rest4}ra  vniisembtahlenieiit  aujirès  du  lioi  pendant  toute  la 
cuuipaguo.  Il  serait,  je  crois,  biuu  à  propos  *jue  S.  M.  l'Empereur  y 
envoyât  aussi  une  pei-sonne  adroite  et  attentive  qui,  lorsqu'elle  ne  pourra 
pas  déjouer  tes  manœuvres  cachées  et  les  menées  entortillées  de  la 
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politique  Malmcsburico -prussienne,  puisse  au  moins  avertir  à  temps  don 
orages  qu'elle  suscitera  sans  cesse;  car  il  est  impocsiblo  do  se  di^siniulor 
qu'on  ne  voie  brasser  par  oette  ligue  prussienne  toutes  les  iulrigues 
inagiaobleB  pou  nouf  brouiller  aveo  l'Angleterre,  ot  les  ames  que  1» 
bonne  foi  apparente  de  lord  Yamtonth  y  opposera  seront  Traisemblable- 
ment  bien  faibles  pour  combattre  l'esprit  d'adresse,  de  ruse  ot  de  dn- 
ptieité  infiniment  supérieur  de  lord  Malmesbury.  Mylord  Grenville,  on 
me  doimant  ji-irt  officiellement  du  départ  prochain  do  ces  df^ux  rninîntres, 
m*a  éi;ulerneut  informe  de  la  dentioation  do  lord  Cornwullis  i|ui  tloit 
avoir  le  oommandement  d'un  corps  do  troupes  à  la  solde  angluise  pour 
agir  conjointement  areo  l'année  pmesienne.  Les  saœès  qu'il  a  eus  aux 
Indes  ont  établi  en  Angleterre  la  plus  grande  reputotion  militaire  à  oe 
général,  et  le  ministère  est  conrainou  que  sa  présenoe,  son  secours  et 
ses  conseils  contribueront  immanquablement  n  enj^ager  les  Prussiens  à 
nî^ir  avec  la  plus  grande  activité.  Lord  Comwallis  passe  s^énéralomont 
pour  un  homme  honnête  ot  vortut-ux.  Son  caiartrm  fram-  et  ouvert  est 
incapable  de  ruse  et  de  détours;  il  est  l'ami  particulier  du  Roi  d'Angle- 
terre, sur  l'espiit  duquel  il  a  porsonellement  le  plus  grand  empire. 
8a  bonhomie  aocompagnée  d'un  peu  de  vanité  le  rend  facile  à  gagner. 
8.  M.  l'Ëmporcur  le  mettrait  eutiorement  dans  nos  intérêts,  si  après 
avoir  daigné  l'inviter  à  se  nndre  pour  quelque  temps  auprès  d'elle, 
elle  voulait  le  traiter  avec  bonté  et  distinction,  et  si  V.  E.  lui  témuii^nait 
do  son  coté  (le  la  <oiifiance  et  lui  développait  avec  franchise  tous  les 
replis  de  la  duplicité  prussienne.  La  probité  do  lord  CoruwuUis  et  les 
rapports  qu'il  ferait  à  sa  cour  seraient  pins  essentiellement  utiles  à  la 
bonne  cause  que  oette  prétendue  supériorité  dans  l'art  de  la  guerre 
quo  des  victoires  remportées  SUT  des  Indiens  me  semblent  ne  pas  oon- 
stater  irrévocablement.  .... 


133.  TBAUTTMANSDOKFF  (AN  KAUNITZ?). ♦) 
(Eigenh.)  Du  quartier-gcnéial  do  Toarnay,  le  lU  aiai  17'Ji. 

Je  viens  do  recevoir  la  lettre  que  vous  m'avez  fait  l'honneur  de 
m'éorire,  mon  prince,  et  j'en  snis  vivement  touché.  Si  Ton  peut  vous 
manquer  d'égards,  qui  vous  sont  dus  à  tant  de  titres,  qui  est  oe  qui 
osera  jamais  y  aspirer,  quels  seront  les  services  rendus  qui  pourront  y 
donner  droit  ? 

Je  vous  ai  muudé  les  dernières  bonnes  nouvelles-,  et  jo  crains  bien 
(|uV>llcs  le  resteront.  Voici  à  vue  de  pays  la  canijiai^ne  manquée;  an 
moins  no  pouvons-nou^  pus  espérer  autre  chose  qu  une  campagne  défen- 
sive, c'est-à-dire  infmotnense  et  par  conséquent  malheureuse,  car  qu'a- 
vons-nons  à  espérer,  convainous,  oomme  nous  devons  Totre,  qu'il  est 
moralement  impossible  i|uo  nous  continuions  cette  malheureuse  guerre, 
faute  d'hommes,  faute  d'argent  et  faute  de  bonne  foi  de  la  part  de  nos 
alliés.  Voici  une  bonne  partie  de  la  Flandre  envahie,  mn»  espoir  de  la 
dégager  d'ici  à  quelques  semaines,  et  dans  le  temps  que  nous  y  em- 
ployons la  majeure  partie  de  nos  forces,  nous  sommes  menacés  du  côté 

*)  Obne  Adresse. 
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de  Charleroy.    Nous  comptons  toujours  la  somme  lotuh'  do  nos  troupes 
et  ne  songtions  p;is  n  rirniiiense  frontière  qu'elles  ont  ù  garder,  et  à  la 
quuntiti)  do  détachementë  qu'une  ligne  aussi  longue  exige,   tandis  quo 
nos  eoiiemis,  du  double  plus  forts  que  nous,  restent  en  masse,  nous 
attaquant  à  nos  deux  ailes,  y  attirent  notre  attention,  noua  empéohent 
de  rien  entreprendre  et  paralysent  «nsi  notre  armée,  en  la  oonsumant 
en  même  temps  par  les  pertes  que  nous  ferons  tous  los  jours,  oe  qnî 
nous  prÏTcra  à  la  fin  do  ce  seul  objet,  sur  lequel  se  fonde  oncoro  le 
peu  de  considération  politique  dont  nous  jouissonn.    Un  autre  malheur, 
contre  lequel  j'élève  ma  faible  ot  insignifiante  voix  dans  toutos  les  oc- 
oasions,  mais  toujours  inutilement,  est  que  nous  agissons  sans  plan,  que 
nous  vivons  du  jonr  à  la  jonm^,  sans  rien  prévoir,  sans  rien  prévenir 
et  nous  laissant  tonjouts  surprendre  par  les  événements.  Nous  ne  savons 
ni  ee  que  nous  voulons,  ni  ce  que  nous  pouvons,  nous  ne  connaissons 
ni  DOS  forces,  ni  celles  de  nos  ennemis  que  nous  méprisons  et  contre 
lesquels  nous  n'employons   par   conséquent  pas  de   moyens  suffisants. 
Kncore  hier  nous  en  avons  fuit  la  triste  expérience.   U  s'agissait  d'une 
grande  entreprise  bien  oombintîe  et  dont  le  but  était  d'entourer  le  corps 
qui  a  pénétré  en  Flandre;  quatres  colonnes  devaient  se  joindre  pour 
cela,  mais  trop  peu  forte  chacune  pour  foroer  les  obstacles  qu'il  fiïllut 
vaincre  avant  d'arriver  à  sa  destination.  Uno  seule  a  été  au  combat  ot 
a  dû  succomber  par  la  très-grande  majorité  do  l'ennerai.    C'était  ciîlle 
du  duu  d'York  qui  u  perdu  beaucoup  de  monde,   beaucoup  d'artillerie 
et  a  couru  de  très-grands  dangers  lui-même,  ayant  dû  se  faire  jour  à 
travers  de  l'ennemi,  l'épée  à  la  main.  Voilà  dono  encore  une  expédition 
manqnoe,  faute  d'avoir  bien  calculé  tes  forces  nécessaires  pour  la  faire 
réussir,  et  nous  voici  à  ne  plus  savoir  que  faire?  La  guerre  do  l'in- 
térieur du  (quartier-général  (où  tout  est  dans  la  plus  extrême  désunion) 
étant  «'paiement  un  obstacle  à  tout  espèce  de  plan,  puisque  tout  ee  que 
propose   l'un  est  d'abord  rejeté  par  l'autre,  pour  la  seule   et  unique 
raison  quo  l'idéo  ne  vient  pua  de  lui.   Il  faut  que  je  rende  justice 
cependant  an  gâiéral  Ifaok  (homme  de  beaucoup  d'esprit  et  auteur  des 
plans  les  mieux  combinés)  qu'il  ne  cesse  de  dire:  que  les  forces  ne 
suffisent  pas;  qu'il  faut  au  moins  40  mille  hommes  de  plus;  qu'on 
court  tonjouns  les  plus  grands  risques  en  entreprenant  quelque  chose, 
parce  qu'on  n'a  pas  les  moyens  de  l'exécuter;  et  enfin  que  notre  situa- 
tion est  des  plus  dangisrtîUijos,  it  (ju'il  ne  prévoit  pas  la  possibilité  de 
continuer  la  guerre  avec  le  momdrc  espoir  de  succès.  Il  n'a  pas  balancé 
même  de  dire  à  l'&npereor,  tout  à  l'heure,  que,  s'il  n'y  a  pas  moyen 
de  se  procurer  d'im  à  3  ou  4  semùnes  les  40  mille  hommes  dont  je 
viens  de  parler,  il  le  supplie  d'employer  tous  les  moyens  possibles  pour 
se  procurer  la  paix,  puisqu'il  y  serait  décidément  forcé  à  la  fin  de  cette 
campaî»ne,  et  qu'on  ne  pouvait  prévoir  alors  les  conditions  auxquelles 
on  l'obligerait,  n'y  ayant  rien  de  moins  certain  que  de  co  qu'on  par- 
viendrait à  se  soutenir  d'ici-là  aux  Pays-bas,  si,  comme  il  semble,  toutes 
les  foaeew  de  la  France  viennent  fondre  sur  nous  de  ce  côté*  On  voit 
effectivement  qu'ils  en  font  venir  des  provinces  méridionales,  de  l'Alsace, 
de  la  Vendée  etc.,  et  qu'ils  abandonoent  tout  en  ce  moment  pour  porter 
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un  coup  décisif  ici.  se  proposant  sans  douto  do  tomber  ensuite  avec  la 
même  rt'union  dr  forées  sur  U»  Rhin,  où  nos  urinées  ne  faut  el  ne  jumi- 
veuL  ru  li  taire  (ù  ce  qu'où  liit)  on  CO  moment,  quoique   les  Frum^ais 
D'ont  prc8ij[uo  pas  âe  tronpes  à  leur  opposer  de  oe  oôUS.  Toutes  eee 
différentes  oiroonstances  m'ont  engagé  à  snpplier  l'Empereur  de  songer 
enfin  à  établir  un  système  et  des  priurâpes  stables,  d'après  lesquels  on 
aurait  à  agir  et  de  faire  délibérer  par  conséquent  ses  généraux  et  le 
baron  Thugnt,  en  sa  présonce,  sur  le  parti  n  prendre.  J'ai  eu  le  bonheur 
d'y  réussir.    S.  M.  a  fait  appeler  Tliuu'ut  au  quartier-général,   et  il  y 
aura  uue  enpece  de  conférence  aujourd'hui.    Fasse  lo  ciol  qu'il  eu  ré- 
sulte quelque  ohoso,  et  que  nous  oommeuoions  enfin  à  agir  d'après  un 
plan.  Après  tous  avoir  longuement  parlë  des  ciroonstonoes  du  moment 
sous  le  point  de  vue  militaire,  je  dois  TOUS  parler  aussi  de  notre  poli- 
tique.   Jo  comraenceiai  d'abord  par  rouf  dire  que  je  ne  suis  nnllemont 
informé  de  ce  qui  arrive,  mais  je  puis*  en  mémo  temps  vouf  assurer, 
mon  pri!)co,  tjuo  personue  ne  l'est  plus  que  moi,  qu'il  n'existe  pas  do 
plan  à  cet  égard,  qu'on  agit  également  du  jour  au  lendemain  et  se  règle 
d'après  les  événements,  suns  les  prévoir  ni  ohereher  à  les  prévenir.  Nous 
semblons  être  dans  les  fers  de  l'Angleterre  qui  nous  sert  bien  mal;  il 
n'y  a  presque  pas  de  doute  que  le  parti  de  l'opposition  qui  est  le  moins 
nombreux  dans  le  parlement  i'!*t  le  plus  fort  dans  les  ;irnu'es.  T!  en  veut 
on  même  temps  à  la  perf«onne  du  due  d'York  (qui  n'a  que  du  eourafje 
saus  jugemout),  et  tous  nos  généraux  sont   persuadés  qu'il  y  a  du  la 
troliison  dans  la  façon  d'agir  de  l'armée  anglaise.   Ils  imputent  notre 
mauvmse  réuSéite  de  hier  à  la  mâme  oause;  effectivement  la  colonne 
anglaise  s'est  sauvée  sans  avoir  presque  tiré  un  coup  de  fusil,  et  a 
moyennant  cela  perda  toute  son  artillerie.  En  général,  on  a  remarqué 
que  depuis  3  ou  4  semaines  les  Anglais,   Kanovriens  et  Hessois  se 
sauvent  dans  toutes  les  occasions  sans  coup  férir.  Une  antre  circonstance 
trèa-défavorable  pour  les  affaires  tant  internes  tjue  du  dehors  est  que, 
l'Empereur  se  trouvant  toujours  à  l'armée  et  y  faisant  dans  toute  l'é- 
tendue du  terme  les  fonctions  de  commandant  général,  tandis  que  ses 
ministres  sont  éloignés  de  lui  sans  lui  parler,  ni  pouvoir  lui  faire  des 
rapports  détaillés  sur  les  différents  objets  de  leurs  départements,  il  ne 
se  fait  rien,  les  affaires  s'accumulent.   *  (   ]<-  désordre  et  la  confusion 
seront  bientôt  ù  leur  comble.    C'est  ainsi  que  Mrs.  de  Mcrey  et  Tlina:ut 
sont  à  Valenciennos,  sans  voir  iS.  M.  que  tous  les  8  ou  lu  jours,  et 
moi  à  Bruxelles  également,  sans  voir  l'Kmpereur  que  de  15  en  15  jours; 
nous  nous  en  désolons  tous  trois,  mais  inutilement,  et  Mr.  de  Men^ 
surtout,  ne  paraissant  que  quand  il  est  appelé,  et  en  l'étant  presque 
jamais,  se  croit  absolument  inutile,  puisqu'il  est  des  semaine  et  sera 
peut-être  dos  mois  sans  approcher  du  maître. 

Après  ce  triste  tableau,  je  passerai  brièvomoat  à  celui  des  finances 
qui  est  encore  plus  désolant.  L'envoi  du  comte  O'Donnel  comme  com- 
missaire de  guerre  général  a  enfin  instruit  de  la  situation  désolante  des 
finances;  les  recherohes  exactes  qu'on  a  faites  sur  cet  objet  présentent 
un  tableau  effrayant.  Au  lieu  de  2  millions  qu'exigeait  la  dotation  do 
l'armée  tous  les  mois,  il  en  faut  4;  moyennant  cela  il  se  trouve  des 
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dettes  immensoH,  paisqa'on  do  recovait  tous  les  mois  qua  la  moitié  de 
CO  qu'oxicjaiont  les  déponpes,  et  les  livranciors  eeata  qui  ne  voulont  ni 
DO  puuvoüt  continuer  à  fournir,  si  on  ne  leur  paye  l'arrièro ,  ont 
8,000.000  11.  à  prétendre  qu'on  no  sait  d'où  tirer,  cur  l'emprunt  rui- 
neux de  80,000.000  que  nous  toqodb  de  oonolnre  en  Angleterre  ne 
nous  fournira  oette  année  que  oe  qu'il  nous  fkut  indispeneablement  pour 
couvrir  les  dépenaee  courantes,  et  portera  néanmoins  un  coup  mortel 
à  notre  crédit  et  à  notre  considération  politique,  le  marché  que  nous 
avons  fuit  ét;iti1  une  véritable  opération  de  fils  de  famille  qui  se  ruine. 

Tous  ces  dt'tailf  nftlisreants  doivent  vous  peiner,  mon  prince, 
att^iché  et  dévoué,  comme  vous  i'ètes  à  un  état  que  vous  avez  vu  dans 
sa  prospérité,  et  que  vous  ,  voyez  anjoutd'hiû  an  bord  de  préinpioe.  Ce 
n'eat  que  vous  qu'il  est  permis  d'en  parler  avee  autant  de  sincérité; 
j'ai  cru  vous  le  devoir,  et  aoooutumé  à  diriger  oette  grande  machine 
pendant  près  de  50  ans,  vous  jugerez  bien  mieux  que  moi,  combien 
ce  relâchement  do  tous  los  rosports  menace  sa  destruction,  ot  quels 
seraient  les  moyens  à  employer  pour  lu  sauver,  s'il  on  existe  encore. 
Il  est  pusnible  que  je  voie  trop  noir,  mais  quoique  j'en  soullVu  beaucoup, 
je  ne  le  regrette  pas,  parce  que,  me  croyant  obligé,  quand  lea  oooaflions 
s'en  présentent,  de  parler  à  S.  M.  avec  sincérité,  il  me  semble  bon  qu'il 
y  ait  quelqu'un  qui,  pour  la  rendre  attentive  à  sa  situation,  charge  un 
peu  le  tableau,  y  ayant  tant  d'autres  personnes  qui,  soit  pour  la  flatter, 
soit  pour  la  distraire,  ne  cherchent  qu'à  lui  cacher  les  dangers  qu'elle 
court  avec  la  monarchie  et  augmentent  ces  dangers  par  le  pou  do  soin 
qu'elles  mettent  à  les  prévenir.  Au  reste,  ne  prenez  tout  ce  que  j'ai 
dit  ici,  mon  prinoo,  quo  comme  une  preuve  de  ma  conflanoe  et  de  mon 
attachement  et  comme  une  suite  du  désir  de  remplir,  autant  qu'il  est 
en  moi,  l'intention  positive  et  bien  naturelle  que  vons  m'aves  fait  cou-» 
naitre  d'être  bien  informé. 

La  fonillo  ci-jointe  vous  informera,  mon  prince,  do  plus  des  détails 
sur  la  jouruéc  du  17,  ot  oos  dt^tails  vous  motirout  à  même  de  bien 
juger  de  ce  que  c'était  que  re.xpcditiou  projetée.  La  seconde  feuille*) 
contient  les  renseignements  long -temps  attendus  sur  l'expédition  de  Mr. 
de  Clerfayt  dont  on  n'avait  pas  du  tout  entendu  parler.  La  feuille  im- 
primée enfin  est  une  espèce  d'annonce  de  ce  qui  s'est  passé  et  présenté 
de  la  fa<îon  dont  on  veut  le  faire  entrevoir.  C'o'st  une  imprimerie  ambu- 
lante qui  suit  toujours  le  quartier-général  dont  sortent  oes  productions, 
80U8  la  direction  de  l'aide  do  eamp  p;énéral,  Froissard. 

(iuand  aux  ullaires  de  l'iniérieur  du  pays,  voua  les  connaissez, 
mon  prince;  c'est  toujours  la  même  chose,  toujours  même  oompliûsance 
et  lâcheté  d'une  part,  et  toigours  même  ingratitude  et  même  insolence 
de  l'autre,  beaucoup  de  mots  et  pou  d'effets.  Ce  que  j'ai  prévu  et  craint 
do  ce  voyage  est  arrivé  en  plein.  Sous  ce  point  de  vuo-là  au  moins 
il  est  heureux  que  l'Empereur  ne  soit  pas  resté  à  demeure  à  Bruxelles, 
car  quelques  mois  de  séjour  eussent  certainement  tout  giité.  Au  reste, 
ce  que  ne  fait  pas  la  fidélité,  l'attachement  ot  le  zèle,  s'effectuera  peut> 
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ttro  par  la  crainte  ot  une  sorte  d'hypocrisio.  On  a  n  pirseutc  aux  etat« 
dos  ditFeronte«  provinces  le  besoin,  dîins  lc((Uol  se  trouvait  la  motuachio, 
et  l'inlérct  <|u"i'IIo8  avaient  à  la  soutenir,  quand  ie  devoir  uo  les  y 
eogageruit  piu>,  ou  loar  a  demanda  ou  mém&^tumpsi  un  double  don 
gratuit,  o'est-à'dire  8  millions  au  lien  de  4,  et  pour  les  réaliser,  on 
leur  a  proposé  un  impôt  extraordinaire  par  forme  de  oapitaüoa  dont  il 
n*y  a  pas  d'exemple  que  sous  le  régime  français  en  1746.  Qaelqulnu-- 
8\{é(^s  quo  soient  ces  demandes,  il  s<>mble  que  les  circonstances  pins 
cnooro  que  la  justice,  sur  iaquollo  elles  sont  fondées,  nous  les  feront 
obtenir.  J'eu  serais  sûr  même,  sons  tous  ces  derniers  événements  qui 
mettent  plusieurs  oontrcos  des  différentes  provinces  dans  l'impossibiUtd 
d*7  salis^re,  et  même  quelques-unes  dans  Tiropossibilité  d'y  délibérer; 
mais  ce  qui  vous  surprendra  certainement  est  que,  si  non»  réussissons, 
comme  je  l'espère,  nous  dorrons  en  grande  partie  nos  succès  à  la  con- 
fianct'  «ïu'on  me  témoigne  n  mon  ;»rand  éfonncment  jjt'ru'ralcuu'tit,  rt  que 
je  ciuriho  avec  soin  do  conserver,  on  renon(;aut  à  plaire  à  tout  le 
monde,  par  des  promesses  que  jo  ne  pourrais  pas  réaliser,  mais  seulement 
à  ceux  qui  réclament  la  justice  de  S.  M.,  et  que  jo  m'efliovee  à  satis- 
foire,  oomme  ils  doivent  l'être. 


(Eigeuh.)  llruxellcs,  le  20  mai  1791. 

La  lettre  ci-jointe  est  pour  vous  tout  seul,  mon  prince;  tv- 
ceves  la  commo  un  hommage  de  mon  attacheiuent,  et  comme  la  maïquo 
la  pins  positive  de  la  confiauuo  que  tos  grandes  qualités  et  les  bontés 
dont  TOUS  m'avez  de  tout  temps  honoré  m'ont  à  jamais  inspiré.  Mais 
excuses  on  même  temps  le  désordre  extrême  qui  y  règne;  toujours  par 
voio  ot  par  chemin,  toujours  surchargé  d'occupations  plus  ou  moins  im- 
portiitU(>s,  il  faut  que  jo  d<'robt>  ]r<  imotih  titsi  (|ue  jo  puis  vouor  a  colles 
qui  satisferaient  bien  plus  mon  iuciinutiüu.  C'est  ce  qui  lufiiipcche  de 
vous  renouveler  aussi  fréquemment  que  jo  le  désirerais  l'aî^surance  du 
tendre  et  respectueux  attachement,  ainsi  que  de  la  haute  ooasidântioD, 
avec  laquelle  j'ai  l'honneur  d'être,  mon  prince,  votre  tros-humble  et  très' 
pbséquieux  serviteur  Tranttmansdorff. 


134.  AUSZUG  DES  OEHKIMEH  BAPrOBTS  EINES  VEBTB&UTEN 

ÜBER  POLEN. 

(Copie.) 

(Kr.>A.  Cab.<Act.  Gallonberg.)  Wien,  den  19.  Mai  nai. 

Aus  einer  zwei  Stund  in  langon  Unterredung,  welche  ich  den  14. 
mit  dem  Grafen  Soltyk  hatte,  habe  ich  die  Ehre,  Folgendes  einsn- 
berichten  : 

Er  zeigte  mir  vorerst  sein  Memoire  au  Se.  kön.  Hoheit  den  Erz- 
hcrzog-Palatinus  ;  es  i<  in  den  ZeitumsUiudcn  angemessenen  Ausdrücken 
verfosst,  sonst  aber  von  keiner  Bedeutung;  ich  würde  eine  Abschrift 
davon  gefordert  haben,  wenn  ich  nicht  boförchlet  hätte,  dass  ihm  dieses 
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yielleiobi  anffiillen  könnte;  ^udom  sogt«  er  mir,  er  habe  HoffbuDg, 
daas  es  morgen  Sr.  kön.  Hoheit  übergeben  werden  dürfte.*) 

Da  uns  dieses  auf  den  rassischen  Botschafter  brachte,  so  suf^lo 
n-h  ihm,  dass  ii-h  seine  vorgebliche  Furcht  vor  solbem  nicht  fur  auf- 
richtig hielte,  und  duss  er  eine  andere  Ursache  haben  luübäu,  warum 
er  noûh  diese  Wodie  ron  Wien  abgehen  wolle;  nun  gestand  er  mir 
aueh  die  wahre  Ursaehe  nnd  die  ist:  daee  er  der  Ernennung  dea  CoanU 
national  nach  dem  Sinne  der  Insnrrectioneaote,  welche  ich  in  überreichen 
die  Ehre  hatte,  beiwohnen  will. 

Da  ich  ihm.  Tinr  um  ihn  woitcr  auszuholen,  die  Bemerkung 
raaohto,  dass  mir  an  der  polnischen  Revolution  nichts  mehr  auffalle, 
als  ihtsi«  die  Befehle  des  Krakauer  Comités  iu  allou  rulatinatcn  gleich 
pünktlich  befolgt  würden,  das  aetse  einen  weit  angelegten  Plan  Torans, 
antwortete  er  mir,  das  Wunderbare  falle  hiebei  yon  selbst  weg,  weil 
im  März  bereits  40.000  Personen  nnd  in  Warschau  allein  über  6000 
um  die  Verschwörung  gewusst  hätten;  seit  dem  October  vorij»cn  Jahres 
ertheile  Kosciuszko  allen  Nationalrcgimentern  mitten  anter  den  Rustiea 
Befehle  und  erhalte  ihre  Foli^eleistunj?. 

Er  selbst  habe  bereits  im  Uecember  17U2  in  Venedig  eilf  anderen 
Polen  den  Vorsdhlag  gethan,  ihr  Vaterland  su  retten  >  andere  Grosse 
hätten  an  anderen  Orten  das  NSmliohe  gethan,  er  seie  dann  im  liai 
1793  eigens  nach  Südprenssen  gegangen,  um  der  Huldigung  beizu- 
wohnen ;  er  habe  sieh  zuerst  den  benachbarten  Edelleuton  und  dann 
einigen  l'rioren  der  auf  seinen  Oiitern  liegenden  Klöster,  auch  Edel- 
Icuten  von  (ieburt,  unter  dem  Sie-^el  der  Beicht  entdeckt;  durch  diese 
habe  man  auf  das  Volk  zu  wirken  angefangen  ;  er  soie  auch  überzeugt, 
dass  das  Geheimniss  in  dieser  Classe  nioht  würde  behalten  worden  sein, 
wenn  man  es  nicht  auf  einer  Seite  mit  Ketzern  und  auf  der  anderen 
Seite  mit  Schismatikern  zu  thun  aufgehabt  hätte.  Aus  dieser  Ursache 
habe  auch  Koseiu^zko  in  der  Bataille  bei  lîaclawicc  mit  dem  Crucifix 
statt  dem  Schwerte  in  der  Hand  angeführt  uud  ent halle  man  sich  noch 
jetzt  an  Fasttairon  alles  Eleischessens  in  seinem  Lager.  Hier  erzählte 
er  mir,  dass  er  zwar  unverbürgte  Nachrichten  habe,  Kosciuszko  habe 
die  Russen  aufe  Nene  gesehlagen  und  ihr  letztes  Corps  TOn  8000  Mann 
zerstreuet.**) 

.Bestätiget  sich  dieser  Sieg,  so  haben  wir  in  Zeit  von  sechs  Wochen,* 
fuhr  er  fort,  „auf  die  20.000  Kassen  theils  getcidtet,  thoils  gefanpjon 
und  mehr  als  hundert  fremde  Kanoueu  erobert  und  unsere  eij^encu  be- 
freit. Wir  haben  boreil«  fünf  Corps,  eines  unier  Kosciuszko  von  bei- 
läufig 15.000  Mann,  eines  unter  Grochowsky  von  30.000,  eines  unter 
Mokranowski  tou  24.000,  eines  in  Litthauen  unter  Bielafc  von  18.000 


*)  Randbemerknng:  „Et  gellt  hauptittchlich  dahin,  seiner  Frau  eiu  ange- 
störtes  Wochenbett  zuzusichoru;  dieselbe  ist  viel  exaltirtcr  als  ihr  Gemuld  und 
durch  sie  hoffe  ich  während  seiner  Âbweseuheit  uiit  der  Fortset^ang  meiner  Nacb- 
riebten  bedieoen  m  können." 

**)  Randbemerknnp-:  „Ancli  sei  der  jnngo  Fürst  Cjsnrtnryski  hin-  in^T- 
kommen,  um  nach  Urüsscl  zu  gehen  und  Se.  Mfy.  um  Ihre  Verwendung  Insi  dum 
Petersburger  Uofe,  weldier  ibn  seine  OQter  eon6aeirt,  sa  erbitten." 
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nnd  eines  untor  Zttjonczek  von  8000,  zuHammon  un  <lio  100,000  Mann; 
mit  fljcfî<»n  hoffen  wir  bis  auf  den  Winter  den  Preusson  und  Kursen 
auf  tolgctide  Art  Trte»  zu  hnlton.*)  Preusacn  kann  nach  dorn  ahiro- 
suhlo^seufu  8ub««iiiieuU'Uütute  und  den  {^rossen  ihm  uuumgauglioh  uülhigea 
Beaatsiingen  kaum  40.000  Mann  gogon  uni  agiren  lanen,  sowie  anoh 
der  KöDii;  nur  43  Bataillons  und  16  DiTisionen  sam  Harsch  beordert 
hat.  Sobald  er  sich  von  Südprcusson  aus  in  Bewegung  gesetzt  hat» 
bricht  der  Aufruhr  hinter  ihm  beiläufig  zu  Ende  dioaos  MonutH  aus. 
KoHuiuszko  lässt  sich  von  der  2:ro.'îson  proussischon  Armee  nie  finden, 
hurcelirt  ihn  aber  mit  kloinon  (-orps  und  zwingt  ihn  dadurch  zur 
Theilung.  lu  kleinen  Corps  verbucht  ur  seine  Truppeu  gegen  die  Preustion 
und  sucht  sie  dadurch  auf  grosse  ETolntioneo  vonnihereiteD*  '  **) 

^Riisslaad  hat  ■ausser  den  Trappen,  welche  es  gegen  die  Türken 
in  der  Krim,  am  Ausflüsse  des  Dniesters  und  Holbst  gegen  Schweden 
bonöthigot,  in  Podolien  und  der  Ukraine  ebenfalls  kaum  10.000  Mann, 
wovon  die  Hälfte  Polen  sind.  Sie  sehen  also,  daas  wir  beiden  Mächten 
weuigtttens  im  Anfange  gewachsen  sind  ;  indessen  müssen  wir  uns  um 
AlUanzen  umsehen,  wovon  sich  freilich  vorderhand  keine  als  die  fran- 
zösische nnd  die  tttrkisohe  xeigt  und  wovon  ich  den  Zusammenhang 
erst  genauer  in  Krakau  erfahren  werde.* 

Bei  dieser  Gelegenheit  und  da  es  Termuthlich  das  letste  Mal  war, 
dass  ich  ihn  üboi*  diesen  Gegenstand  ausführlicher  spreclien  konnte, 
nahm  ich  alle  die  Ideen,  welche  IlIi  ihm  solbst  oder  durch  seine  l^'reundo 
unterlegt  hatte,  zusammen  und  üussurle  mich,  indem  ich  seine  Gedanken- 
folge  so  viel  möglich  beizubehalten  suchte,  folgendermasson  : 

Die  Lage  der  Polen  wäre  freilich  ihrer  Natur  nach  so  verzweifelt, 
ihre  Mittel  so  klein,  ihr  Beginnen  so  ricseomässig,  dass  ihnen  jede  Hilfe 
willkommen  sein  mUsse,  woher  sie  auch  immer  käme  ;  sie  können  selbst 
Satans  Hilfo  nicht  niiffjchlaj^en.  wenn  er  «sie  ilincn  anböte,  und  so 
müssten  sie  auch  der  I*ruuzusen  ihre  annehmen,  aber  daraus  folge  noch 
nicht,  dass  sie  sich  ihnen  mit  Leib  und  Seele  verschrieben.  Vorerst 
wttre  es  nicht  wahr,  dass  Frankreich  und  Polen  durch  ein  gemein- 
schaftliches  Interesse  angezogen  würden,  indem  sie  einen  gemeinschaft- 
lichen Zweck  zu  erringen,  gemeinsohaflliche  Feinde  zu  bekämpfen  hätten. 
Frankreichs  Zweck  sei  voi^eblioh  die  Festigung***)  der  demokratischen 
Republik  oder  vii  lnichr  einer  plobeiseh-ülii^'archiiächen  Usurpation,  Polens 
Zweck  die  Urimdung  eines  Erbroichs  nnd  der  beschrunUtm  Monarchie. 
Auch  ihre  Foindo  seien  nicht  ein  und  dieselben  ;  ausser  dem  aiigomeinon 
Interesse  der  Kronen  gogon  diese  Baaber  dm  öffentlichen  und  privaten 
Eigenthums,  für  das  aber  Preussen  nur  bezahltes  Blut  vergiesse  und 
fiussland  nur  Papier  verschreibe,  seien  nur  Oesterreich  nnd  England, 
ji'nes  als  Oberhaupt  des  deutschen  Reichs  und  dieses  als  die  erste  seo- 


*)  Rnndbcniurkuiig:  „OfHcierc  und  Gemeine  buhen  ciae  Kleidung,  das 
heisRt,  die  er  hat;  Dtuhts  auterüeheidet  «io  nls  die  ccharpe." 

**)  Raodbeinurkuiig :  „Wenlen  uns  die  Preufl«e&  nn  i^itd  einem  Flecke 
y.n  stark,  bieten  wir  auf  ^eclis  Woelieu  die  Unuerii  en  mame  auf,  so  wie  es 
bereits  im  Krakauer  Palulinat  geschieht," 

***)  Im  Text:  pFesUingen'*. 
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fahrende  Nation,  die  eigentliche  Feinde  Frankreichs,  Wttlche  für  die 
gemeioschaftliche  Bache  der  Könige  mit  Aufopferung  föchten,  und  gerade 
nur  von  dief«en  zwei  MüfhtcTi  könnr  Polen  in  scinor  bedrängten  Lage 
Unterstützung  hoffen,  folglich  seio  v»  nicht  wahr,  duaa  Fraukreioh  und 
Polen  ein  gemeinschaftliches  Interesse  hätten. 

Rnnland  und  Prennen  hStten  dieses  selbst  geföhlt,  denn  obwohl 
sie  seit  dem  Anfange  des  Krieges  für  den  getneiosohaftHchen  Zweok 
mitzuwirken  goschiciu  n ,  auch  mittelbar  wirklich  mitgewirkt  hätten, 
hätten  sich  doch  die  Polen  ah  denselben  Punkt  ersehen ,  wohin  die 
Aeusserung  ihrer  unmittelbaren  Kräfte  ihre  Richtunpr  zu  nehnion  hätte, 
und  nur  der  geraden,  uneipennützisicn  Politik  fies  Kausos  Oosterroich, 
mit  der  es  den  Insinuationen  von  Kussiaud  und  Trcussen  widerstanden, 
hätten  es  die  Polen  ta  verdanken,  dass  ihnen  die  Mogliehkeit  nbiig 
geblieben,  das,  was  sie  ihre  Fesseln  nennen,  sa  serbreohen;  das  Hans 
Oesterreich  habe  also  gerechte  Ansprüche  auf  ihr  Vertronen,  und  inso- 
weit sei  seine  Hilfe,  wenn  sie  sich  auch  anfunfrs  anderer  Rücksichten 
halber  auf  ein  Minimum  beschränkte,  dringend  nachzusuchen  und  sein 
Oriram  zu  vermeiden,  weil  Oesterreich  seit  dem  \'erluKte  Danzigs  von 
der  Nordsoite  und  jenem  von  Podolieu  und  der  Ukraine  von  der  Ost» 
Seite  es  in  seiner  Gewalt  habe,  dnieh  blosse  Foliseianstalten ,  ohne 
Armee,  Polen  so  zu  sperren,  dass  es  von  dem  übrigen  Enropa  wie  ab- 
geschnitten wäre,  in  welchem  Falle  die  fransösische  nnd  türkische 
Allianz  in  di«'  Reihe  der  Undinge  zii  stehen  käme. 

Etwas  Aehniiches,  wiewohl  im  verjüngten  >faBf?tabe,  liesse  sich 
vun  Kn.:Iand  sagen.  Atich  Pitt  habe  das  Interesse,  welches  sein  Hof 
an  dem  Zu8tande  Polens,  wie  sich  solcher  nach  der  Annahme  der  Con- 
stitution vom  3.  Mai  Toranssehen  Üess,  des  Kandels  mit  polnisohen 
Nationalprodnoton  und  des  Gleichgewichtes  in  Knropa  wegen  nothwendig 
nehmen  mussfi,  nidit  Terkannt,  da  er  öffentlich  im  Parlamente  die 
merkwürdige  Atusserung  von  sich  gab,  auch  er  wünsche,  die  Sachen 
in  Polen  möchten  eine  für  die  Nation  günstigere  Wondung  nehmen, 
nur  mÜRPe  durch  eine  gewaltsame  Kinmengung  in  diese  Privatsaeho  von 
Bussland  und  Preussen  der  grosso,  für  ganz  Europa  zu  erreichende 
Zweck  in  Ansehung  des  framsSeischen  Unwesens  dnroh  die  nothwendige 
Gegenwirkung  dieser  beiden  Machte  nicht  darunter  leiden.*) 

Und  dieses  sei  auch  meiner  Meinung  nach  die  Klippe,  an  der  die 
8aclie  der  Polen  sehcitern  kojinte.  wenn  die  gegenwärtigen  Führer  der 
Nation  das  i^chiti  nicbt  mit  Klugheit  lenkten  und  durch  voreilige  Zu- 
muthungen an  den  Wiener  und  Londoner  Hof  dieselben  vielleicht  in 
den  Fall  setzten,  ein  für  allemal  mit  ihnen  zu  brechen,  wo  sie  viel- 
leicht durch  mehr  Geschmeidigkeit  und  Fügen  in  die  Umstände  mit  der 
Zeit  ihren  Zweok  doch  erreicht  hätten. 

Nachdem  ich  ihm,  wie  es  schien,  zu  seiner  Ueberzeugung  be- 
wiesen hatte,  dafs  die  Allianz  mit  Frankreich  für  sie  nicht  natürlich 
sei,  so  ging  ich  noch  weiter  und  suchte  darzuthun,  dass  es  auch  die 

*)  Knodbemcrkung :  „Kr  hat  dieses  zwar  nicht  deutlich  gcaagt,  doch  int 
es  dsa  nothwendige  Besnltat  seiner  Rede." 
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mit  âor  Pforto  nioht  sei  oder  dooh  nur  unter  einer  gewÎMen  Bedingung 

werden  könnte. 

Die  Verbindungen  des  Krakauer  Comités  mit  der  l'forto  millr!>*t 
des  Descorches  fielen  durch  die  Flucht  desselben  von  Confiant inopcl 
zum  ThBÏle  Ton  lelbet  weg  oder  mömen  wenigsiens  von  Neuem  ge- 
knöpft werden;  dies  erleichtere  ihnen  meiner  Meinung  noch  die  Sache 
unendlich. 

Unleugbar  sei  es,  das«  Polrr,  wenn  p«!  von  Tliissland  anpjpjn"'ff'''n 
sei,  an  den  Türken  einen  natiivlulun  Alliirten  habe;  ja  es  sei  fast  klar, 
das«  der  rupsischo  Besitz  der  Knm  und  Oczukow  mit  der  ünubbiingig- 
keit  Folena  in  Widerspruch  stehe,  aber  ebenso  wahr  sei  os,  dass  die 
Allians  der  Pforte  für  Polen  nur  dann  crsprieaelidi  werden  könne,  wenn 
ÜMterreiob  mit  beitrete;  da  aber  dies  für  jetst  nioht  moglioli  sein 
dürfte,  10  mttsston  wenigstens  sie  den  Baron  Herbert  von  ihren  Ver- 
handlungen mit  der  Pforto  nichts  ignorircn  lassen,  damit  (>r  t  i  rreioh 
über  die  Bewegungen  der  Türkei  nieht  Verdacht  schöpfe,  ein  Umstand, 
der  hinlänglich  wäre,  es  mit  dem  Wiener  Uofe  auf  alle  Zeit  zu  ver- 
derben und  den  die  Daswisohenkunfb  eines  französischen  Chargé  d^affaire 
TOtt  selbst  entstehen  gemaoht  haben  würde.  Zudem  sei  es  für  heuer 
wenigstens  und  bis  die  Sachen  mit  Frankreich  am  Ende  gingen,  welches 
doeh  mit  diesem  Jahr  geschehen  würde,  für  Polen  fast  das  Nämliche, 
oh  Rusaland  einen  Türkenkrieg  wirklich  habe  oder  ihn  nur  befürchte?, 
weil  beide  Fälle,  die  Furcht  und  die  Wirklichkeit,  fa^t  die  gleiche  An- 
zahl Truppen  beschäftigen  würden  ;  für  Oesterreich  sei  aber  der  Fall 
himmelweit  untersdiieden,  weil,  so  lange  der  'Krieg  gegen  Frankreich 
dauert,  es  in  Ansehung  eines  Tärkenkrieges,  audi  wenn  er  nioht  un- 
mittelbar gegen  dasselbe  gerichtet  ist,  unmöglich  gleichgiltig  sein  könne, 
auch  träte  in  dem  Falle,  dass  die  Bussen  angegriifen  würden,  die  aUiana* 
müssige  Hilfe  ein. 

Da  er  also  nnrh  Polen  abgehe,  um  der  Ernennung  des  Con»fiI 
national  beizuwohucu,  und  er  leicht  selbst  ernannt  worden  oder  wenig- 
stens einen  widitigen  Posten  in  der  Diplomatie  begleiten  dürfte,  so  solle 
er  der  Sendung  nach  Paris  lieber  die  nach  Wien  oder  London  vor- 
siehen,  an  welch'  letiteren  Orten  er  seinem  Vaterlande  wirklich  nüts- 
lieh  werden  dürfte. 

Das  Conseil  national  also,  von  dcppcn  Orixani<(imng  und  dem  in- 
dividuellen Charakter  der  Ulieder  desselben  vielleiclit  das  Schicksal  von 
Polen  und  von  dessen  ersten  Schriiton  die.  Meinung,  welche  sich  Europa 
Ton  der  BeToluti<m  lu  machen  hätte  und  durch  diese  Meinung  selbst 
die  Möglichkeit  einer  Négociation  mit  irgend  einem  Hofe  abhSngen 
würde,  müsse  os  sich  zum  Gesetse  machen,  jeden  Schein  der  Nach- 
ahmung des  französischen  Unwesens  zu  vermeiden,  die  fremden  Mächte 
in  der  Person  des  Königs  zu  ehren  ;  das  hindere  nicht,  ihn,  wo  es  auf 
Oeheimnipp  ankäme,  mit  Achtung  hintanzuhaltcn.  weil  er  nach  wiuen 
(jcwohnbeitcu  und  seit  Keiner  frühen  Jugend  eingegangenen  Verbin- 
dungen zu  alt  geworden  sei,  um  mehr  im  Herzen  anders  als  russisch 
zu  denken,  den  Tielleicht  hinterlistigen  Partialanträgen  des  preussischen 
Hofes  zu  widerstehen,  England  zu  oulti^ren,  ronsüglioh  aber  Oesterreioh 
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ncAï  zum  Freunde  nt  machen  [zuj  snohen.  Ks  sei  ein  gntee  Oman,  da» 
am      ]Cai,  aU  dem  Jahrestage  der  Constitutiun,  Krakaa  iltnminirt  ge- 

wosen,  und  das«  man  an  den  Fenstern  den  Chitlro  der  Infanfin  ron 
PolcTi  schimmorn  goî^ohcn  habe.  Oesterreich,  \v(>nn  es  das  rrojoct  oinor 
Verbindung  derselben  mit  dem  Erzherzoi;  -  Palatinus  goulirte,  künuo 
Saclison  Tororst  dazu  (»estimiuen,  etwas  Geld  herzugeben,  da  mun  wisse, 
dass  das  Sohuldenwesen  daselbst  in  Ordnung  gelwaoht  sm,  Polen  könne 
Überhaupt  nicht  ehrenToUer  und  sidierer  an  einem  selbstständigen  Beieh 
erwachsen,  als  wenn  es  einen  Erzherzog  zum  constitutionellen  Herrscher 
erhielte,  und  Polen  würde  dann  in  der  Zurüekwirkunjr  eine  natinliehe 
Vormauer  frejjcn  den  Ehrgeiz  von  Russland  und  Preussen  für  die  öster- 
reicliische  Monareliie  sein.  Der  l'alatinus  besitze  durch  sein  vortheil- 
haftes  Exterieur  und  den  Tact,  den  er  sieb  durch  die  Behandlung  einer 
•aimatischen  Nation  bereite  erworben  hätte,  die  közperlidien  nnd  mora- 
lischen Eigenschaften,  in  Polen  eine  Beihe  Ton  Königen  ansnftmgen, 
welche  das  Glflck  der  Nation  wahrhaft  gründen  dürften.  Nur  müssten 
sie,  wenn  Rio  dicpcn  Plan  wirklieh  hätten.  ofTen  nnd  aufrielitij;  zu  Werke 
gehen,  Oesterreich  dureh  voreilige  Zuniuthunj;en  nicht  in  die  inissliehe 
Alt^^mative  setzen,  entweder  mit  ihnen  kurz  abzubrechen  oder  sich  mit 
seinen  Aliiirton  zu  eomproiuiltiren,  sondern  sich  damit  begnügen,  was 
es  auch  immer  0lr  sie  im  Anfang  thnn  wollte,  weil  sie  doch  fest  ttber- 
aengt  sein  durften,  dass  es  wie  eine  schöne  Fran  einem  Liebesanln^ 
im  Herzen  niemals  gram  sein  könne,  auch  sei  ihr  Brautwerber  kein 
Baron  Spielmann  mehr,  der  Polen  auf  der  Karte  von  Buropa  fwei  Jahre 
long  übersehen  bätto.  *) 

In  der  Voraussetzung,  unser  Hof  wolle,  dass  Polen  sowohl  aus 
dem  Zustande  der  Anarchie  als  der  Unterdrückung  hervorgehe,  an  einem 
selbstständigen  Beicfa  erwachse,  dass  es  dureh  seine  Consistena  hin- 
dere, anf  dass  Oestonreich  nicht  noch  mehr  an  Preuasen  und  Russ- 
land pjonze  nnd  dadureh  evstorem  zur  niitürlichen  Vormauer  jrej^en  den 
verschlingenden  Ehrgeiz  der  letzteren  diene,  und  sehe  die  Constitution 
vom  3.  Mai  1791,  insoweit  sie  die  Keime  künftiger  Perfectabilität  in 
einer  glücklichen  Mischung  in  sich  enthält,  verbunden  mit  der  Terbin* 
dung  des  Erzhersoga-Palatinus  mit  der  Inftntin  Ton  Polen,  als  das  eehick- 
liehe  Mittel  an,  obigen  Zweck  au  erreichen,  so  glaube  ich,  unter  Mini- 
sterium müsse  sich  hei  der  gegenwSrtigen  Ouhmng  in  Polen ,  wo  die 
Nation  ausserdem,  dass  sie  nicht  preussisoh  nnd  nicht  russisch  sein  will, 
eigentlich  selbst  nicht  weiss,  was  sie  will,  auf  folgende  Art  bemhiuen. 

1.  Mein  (Grundsatz  ist,  unser  Ministerium  soll  sich  dus  Betragen 
des  prcussischen  bei  den  Van  der  Nootischen  Unruhen  zur  liichtschnur 
nehmen,  nur  muss  es  hiebei  noch  mit  mehr  Klugheit  votgehen,  weil  es 
bei  der  gegenwärtigen  Lage  von  Europa  ungleich  mehr  Buckstehten  au 
nelimen  hat,  nnd  in  dieser  Hinsicht  müsste  es  zuerst  dem  englischen 
Ministerium  den  Pals  föblen  lassen,  inwieweit  dasselbe  gewillt  sei,  die 

*'s  Handbomerkuiifi^t  „Koscin^xko  soll  nur  einen  Snccess  g«geo  Preosaen 
abwarten,  um  Oesterreich  eine  kategorische  Antwort  abaaforderti." 
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Saoha  der  Polen  su  onttirstützcn,  insoweit  das  allgomoine  lateresso  der 
Kronen  welches  vorerst  und  hauptsächlich  gegen  flio  Franzosen  durch- 
gesetzt werden  niüsste,  nicht  darunter  litte.  Und  dri  in  Enghind  dns 
Ministerium  selbst  durch  Zeitungen  auf  die  Nution  wirket,  m  iuussu> 
man  durch  einige  Blätter  die  Grossmuth  der  Engländer  für  die  Tolen 
rege  tu  machen  snohen  ;  ein  Wink,  welcher  logleioh  von  der  Opposition 
anfjgefasst  weiden  würde,  und  dem  Hiniaterinm  vielleloht  Gelegenheit 
gäbe,  durch  ein  yerstelltes  Nachgeben  in  einem  Punkte,  der  ohnedem 
nicht  wider  ihr  System  wäre,  sich  populär  zu  mnchen  nnd  der  Oppo- 
nition  hiedurch  über  andere  weit  wichtigere  Punkte  das  Schweigen  auf- 
zulegen. 

2.  Unser  Ministerium  müsste  sogleich  einen  geheimen  Âgont«n  an 
den  Kmoinssko  und  das  Oonteü  natioiuU  «beende  und  diesem  saf  den 
Zahn  fühlen,  ob  sie  Mch  nicht  zu  weit  mit  den  Fransosen  eingektssen, 
unter  der  Hund  aber  die  Geistlichkeit  und  das  Volk  als  die  einaige 

katholische  Maclit  unt^r  den  drei  angrenzenden  zn  jjcwinnon  suchen; 
hiebei  könnton  die  gaüzischen  Geistlichen  gute  Dienste  leisten;  über- 
haupt müsse  man  sich  unter  gehöriger,  aber  unmerkbarer  Oberaufsicht 
so  viel  als  möglich  in  allen  diesen  Dingen  der  Galizier  bedienen.  Dies 
könnte  nicht  anders  als  gute  Wirkung  thnn,  denn  anerst  würde  es  ihrem 
Stolse  schmeicheln,  weil  sie  sich  durch  diesen  Beweis  des  Vertrauens 
geschmeichelt  finden  würden,  und  dann  wären  doch  sie  als  Polen  in 
allem  Betracht  die  geschicktesten  dazu.  Die  Gefahr,  Galizicn  durch 
iMuen  freiwilligen  Uebertritt  zu  ihrer  Nation  zu  verlieren,  entetündo  erst 
dann,  wenn  die  Constitution  schon  wirklich  festgesetzt  wäre;  aber  sie 
werden  sich  leicht  bedeuten  lassen,  dem  bhitigen  Kampfe  um  selbe  in 
Buhe  suzusehen,  besonders  wenn  man  den  Adel  und  die  Geistlichkeit 
SU  handelnden  Personen  machte,  indem  sie  au  einem  sowohl  für  ihren 
gegenwärtigen  Landesfüreten ,  als  ihr  Toriges  Vaterland  wohlthätigen 
Zweck  mitwirkten;  an  den  ersten  bänden  sie  Ehre  und  Pflicht,  nn  das 
andere  Blut-  und  Privatverhältnisse  ;  Bürger  und  Bauer  würden  t<ich 
unter  dem  Schutz  der  Neutralität  durch  Uandelsvortheilo ,  die  sich 
tausendiltltig  von  selbst  anbieten  würden,  ohnedem  leicht  gewinnen 
lassen.*) 

Dieser  Agent  müsste  dann*  wenn  er  gute  Dispositionen  bd  einigen 

oder  allen  Mitgliedern  des  Coneeü  national  entdeckte,  ihnen  zuerst  die 
Vortheile  der  öfterreiehisuhen  Neutralität  begreiflich  machen,  dass  unser 
Hof  es  in  seiner  Gewalt  habe,  Polen  von  dem  übrifjen  Europa  zu  if'O- 
liren  ;  sie  sähen,  das«  selbst  die  Franzosen,  welche  doch  anfangs  die 
ganze  Diplomatie  mit  Fussen  getreten  hatten,  jetat  sich  alle  nur  ersinn- 
liohe  Mühe  geben,  die  SchweiBer  au  gewinnen,  um  ein  Débouché,  durch 


*)  Randbomerknng  :  ^Aucli  die  QbelgesImiteB,  nnrabigen  Köpfe  würden  dop 

durch  uuscliüdlicli  pemHcht;  denn  was  vermag  der  üble  Wille,  wenn  mmi  «fine 
Thätigkeit  im  out^j^egeiigesetzten  biiuic  auspouut,  und  wir  errciehten  liurcli  ciuo 
sweckmSssige  Verwendung  der  galisisehen  Individaen  tou  Brdi-utuug  don  dop- 
pclton  Vtirtlieil,  der  Révolution  von  Polen  eine  der  nsterr*nchischen  Monarchie 
vortheilhafte  Bichtaug  su  geben  and  unaer  Qaliuoa  von  der  Gefahr  zn  sichera, 
in  diese  ünrahen  mit  Tenriekelt  su  werden.** 
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welches  sie  mit  dem  übrigen  Europft  in  Cotttaot  kamen,  sa  gewinnen. 
Oesterreich  ro\  unter  diesen  Rüokriohten  f&r  Polen  nngleieh  wiehlägef 

als  für        Franzosen  die  Schweiz. 

Pändo  er  dann,  dme  die  Majorität  derselben  (an  der  Majorität 
der  Nation  ist  ohnedem  nicht  zu  zweifeln)  einen  Krbküuig,  welcher 
aioh  an  die  InfiEmün  Ton  Polen  yormählen  müssto,  wünschte,  so  könnte 
er  ilmen  lo  vefitelien  geben»  deae,  wenn  sie  noh  bie  an  den  Winter 
hielten,  unser  Hof  wohl  zn  bew^en  sein  dürlfte,  ihnen  den  Palatinne 
2U  Überlassen,  nur  müs.sten  sie  denselben  dnroh  Toreilige  Zumuthungen 
nicht  in  Verlcgonheit  setzen;  man  wolle  ihnen  indi-sson  alle  Fnfer- 
Ktützungen  zukommen  lassen,  welche  uns  mit  den  Uöi'en  von  Berlin 
und  Petersburg  nicht  unmittelbar  compromittiren  oder  bei  welchen  ein 
Geheimniss  möglich  wäre  ;  man  müsse  zwar  in  öfifenthchen  Verordnungen 
fort&hren,  gegen  sie  su  Felde  su  sieben,  ja  man  müsse  sogar,  um  rieh 
besser  su  bedecken,  eine  gewisse  AflSsctation  hineinlegen  ;  sie  sollen  nch 
aber  darum  nicht  ine  machen  iMsen«  man  wolle  sie  von  Allem  im 
Voraus  rtTor'irt  n,  nur  raüsRtcn  fsie  aneh  von  ihrt^r  Seite  pich  offen  be- 
nehmen unti  tliren  Verbindungen  mit  den  Türkon  so  eine  Wendung 
geben,  daf<8  Oesterreich  mittelst  der  Polen  und  Türken  gegen  Treussen 
und  Kussland  das  Oegengewicht  bekomme  —  ein  Umstand,  der  unsere 
politische  Lage  Im  Sftden  von  Europa  minder  abhängig  machen  würde.*) 

Bs  ist  einleui^tend,  dsss  es  Twlome  Hübe  sein  wurde,  sidi  hier 
noeh  mehr  an  Hypothesen  sn  czsohöpfen.  Zeit  und  Umstände  würden 
diesem  Agenten  die  Balm  weiter  ausmalen,  die  ieh  liirinii  skizzirt  habe.**') 
Nur  muss  ich  hiebei  nothgedrungen  eine  Bemerkung  machen,  dass  durch 
Herrn  von  Caché  die  Rolle  sowohl  eines  geheimen  alä  öti'eutUcbeu 
Agenton  übel  besetzt  sei;  zur  ersten  hat  er  nicht  die  gehörigen  Talente, 
sur  zweiten  nicht  die  gehörigen  Mittel.  Noch  vor  einem  Jahre  bat  er 
den  Graf  Ossolinsfcl  dringend,  ihm  beim  Baron  Thngnt  eine  Zulage 
von  100  Dukaten  zu  verschaffen.  Was  kann  ein  OesohSfLsträger  des 
kaiserlirln  Ii  Hofes  mitton  nnti  r  einer  Vülk,«revolution,  wo  auf  persön- 
lichen Kinliuss  Alles  ankcmmi  wirken,  wenn  er  auf  so  eine  Kleinigkeit 
ansteht.  Die  Polen  werden  ihm  zudem  nie  trauen,  weil  er  im  Gerüchte 
steht,  vom  russischen  Hofe  bezahlt  zu  sein,  welchem  Verdachte  er  sich 
durch  seine  Insuffioiens  an  pecnniSren  Ressourcen  ron  selbst  bloswtellt. 
Ich  bin  es  übenengt,  dass  dieser  Terdaeht  der  Polen  ungegründet  ist, 
aber  hier  thut  der  Verdacht  so  viel  Uebel  als  die  Wirklichkeit.  Zudem 
ist  es  s^owiss ,  dass  er  durch  persönliche  Verhältni«ise  an  die  russisehe 
Ambassade  geknüpft  uns  immer  die  Saeheii  dtirch  ein  russisches  Prisma 
zu  sehen  gibt,  wofür  er  freilich  nicht  kuun,  weil  er  selbst  immer 
dadurch  zu  sehen  gewohut  ist,  wobei  aber  der  richtige  Centraiblick 
unseres  Cabinets  immer  leidet  —  ein  Umstand,  auf  den  bei  Gesandt- 


TÜHiulbomerkung:  „Auf  diese  Weise  würde  niun  die  reichsten  Polen  ins 
Land  ziehen.  Da  dioselhon  meistentbcils  die  nnentschiedensten  sind,  so  würden 
sie  schon  durch  da.«  dankbare  Gefühl  der  Siclierheit  unsere  Partei  vermehren 
helfen.'' 

Riindbemerkong:  „Dass  er  die  Privatleidenschaflen  der  Glieder  des  Con- 
seils kennen  zu  lernen  suchen  und  sie  benützeu  mUsste,  versteht  sich  von  selbst* 
0«Mklch4KQitltaa  4m  RtTalvtiovZafteltara.  IT.  16 
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sohaflen  TÎel  ankömmt  und  auf  den  nicht  alLteit  die  gehSrige  Büokneht 

jijenomraen  wird.  Kein  Hof  kann  scharf  genu^j  darauf  sehen,  au« 
welchem  Standpunkte  Bein  Gcsaiulfer  durch  Sitten,  Gewohnheiten,  Vor- 
urtheile  und  FriTatverhüItnisse  die  Sachen  bei  allem  guten  Willen  selbst 
zu  sehen  im  Stande  ist.  Und  von  dieser  Seite  haben  die  geheimen  Agenten, 
von  denen  der  Gesandte  m  iitre  selbst  niohts  weiss,  ihxen  gaten  Nntceo. 

d«  Da  die  Polen  hier  schon  gewisse  Nachrichten  haben,  dass  der 
säohsisdhe  Hof  den  interimistischen  Rath  von  Warschau  anerkannt  habe 
und  mit  d^m  Kosciuszko  und  dem  Conseil  national  in  ûnterhandlunç» 
getreten  ist,  so  erleichtert  dies  unsere  Ncgotiation  mit  diefera  Hofe 
unendlich.  Nur  müsste  man  zuerst  ausfindig  machen,  warum  er  von 
der  boToistebenden  Bevolution  unserm  Hofe  ein  Qeheimniss  gemacht 
habe,  da  er  doeh  Ton  selber  im  Yorans  nnterriohtet  war»  wie  ioh  gewiss 
weiss,  und  [ob]  *)  nicht  par  contre-eoup  Tielleicht  Proussen  mit  unter  der 
Deeke  liegt.  Geht  aber  Sadisen  mit  unserm  Hof  anfrieht^  sn  Werke, 
so  ist  es  Zeit,  (leüisolben  zu  Hilfe  zu  Ivommen.  weil  es  allein  in  Polen 
dus  Königthum  uicht  zu  erhalten  im  .Stande  isl  ;  denn  es  ist  gewiss, 
dass  die  Chefs  der  Krakauer  Insurrection  auf  die  V  oruicbiung  desselben 
lossteuern,  dass  aber  ein  mächtiger  Hof  dadurob,  dass  er  durdi  seinen 
Beitritt  die  HSnde  mit  ins  Spiel  Imogt,  die  Cabale  su  unterdrücken 
und  die  Majorität  der  Nation  mit  der  Erfüllung  ihres  wahren  Wunsches 
zu  beglücken  vermag  und  dass  er  die  Zustimmung  Ton  ganz  Europa 
erhalten  wird,  wenn  or  wie  Oesterreich  durch  die  Abgälte  eines  Erz- 
hprzoj^s  meinen  Zwer  k  orreicht,  ohne  dureh  den  Vorwurf  einer  unmitiel- 
baren  Territoriah  urgrüsserung  Prise  über  sich  zu  geben. 

4.  Die  Nogotiation  mit  der  Pforte  ist  so  leicht,  so  natürlich,  dass 
es  wohl  nie  eine  natürlichere  Allians  gegeben  hat,  als  es  die  türkisohe 
unter  gegenwärtigen  Umständen  sein  würde.  Die  Sache  ist  auch  nicht 
neu;  denn  unser  Ministerium  muss  diese  Verhältnisse  schon  bei  der 
er<!tcn  Conföderation  durchgesehen  haben,  WO  es  eine  so  schöne  BoUe 
spielte  und  zuletzt  Galizien  davontrug. 

Da  uuser  Hof  wäliriiid  der  langen  Regierung  der  Kaiserin  The- 
resia dieses  System  in  Ansehung  der  Pforte  beibehalten  hat,  so  muss 
es  ein  Leichtes  sein,  den  Faden  wiedw  ansuknnpfen,  besonders  da  die 
Türken  ein  gutes  Benehmen  mit  Oesieneioh  nöthiger  als  wir  haben 
und  .die  Pforte  es  vielleicht  schon  gemij:  bereuet  hat,  dass  sie  1778 
nicht  mehr  in  unpere  Absichten  entrirt  ist,  ein  Benehmen,  welchem 
sie  par  (U'pit  Sr.  Maj.  des  Kaisers  Joseph  die  österreichisch  -  nissifchc 
Allianz  zu  danken  hatten,  welche  ihnen  einen  Krieg  zuzog,  von  dessen 
verderblichen  Folgen  sie  nur  eine  Beihe  von  gani  heterogenen  ZnfiUlen 
und  die  ICissgnnst  des  preussischen  Hofes  gerettet  bat 

Soeben  erfahre  ich  ganz  andere  Dinge. 

Ueber  Kosciuszko  und  sein  OmSU  réeor«<f(WtiairK  weht  der  reinste 
Geist  des  Jakobinismus,.  und  wenn  ich  andern  meinem  Combinations- 
TermSgen  trauen  darf,  so  steht  selbst  Oalisien  in  Gefahr.  Graf  Osso- 
linski  ist  der  vertrante  Freund  des  Kosciusasko,  nur  ihn  allein  sprach 

*)  loi  Texte:  ,,bsld<'. 
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im  grSMton  GeheimniM  dieser  Koriphäe  der  polniaehet)  DemokrAtie,  alii 
er  im  Torigen  Sommer  hier  durchpaMirte;  whon  damals  Textraiif(^  or 

ihm  RPÎncn  Pinn.  Schon  den  22.  Mütz  •^nivUc  Kosciupzko  von  Krakau 
au8  einen  (  onmer  an  OssolinHki  nach  Lemberg,  worauf  sitli  diost  r  zu 
ihm  ins  Lager  verfügte  und  daselbst  zwei  Tage  blieb.  Hiur  initiirto  t  v 
ihn,  gab  ihm  Aufträge  und  dann  wussie  Ossolinski  schon,  was  er  aber 
ent  jetst  M^:te,  doss  Soltyk  nie  nach  Paris  gesandt  werden  wfirde.*) 
Von  Soltyk  sagte  Eosotussko,  man  k$nne  ihm  bei  der  Revolntion»  die 
sie  TorhUtten,  nicht  trauen,  weil  er  zu  reich  sei;  merkwürdig  genug! 

Die  ganze  Partei  dos  Marschall  Votocki  sammt  dem  Propdoner  Hof 
ist  violleiclit  liintergangen.  Potocki  sagte  kurz  nach  seiner  Ankunft  in 
Krakau,  er  kenno  Kosciuszko  seit  seiner  Zurückkunft  aus  Frankreich 
gar  nicht  mehr.  In  Warschau  hat  man  nach  einem  Torhergegaugenen 
Volksanfstande  bereits  gebangen  den  Bisohof  Eossakowski  Tor  die 
Kirchenthüren ,  den  Ozorowski,  einen  nahen  Verwandten  der  GrilfiA 
Soltyk,  den  /abiello  und  Ankwitz.  Einige  Edelleute  versagten  den  per- 
sönlichen Dienst,  daftir  vermindorlo  Kopciuszko  dnrch  ein  proviforisches 
Deoret  die  Kobolen  der  Bauern  dureh  da'<  ganze  Land.  Um  das  Volk 
m  entflammen,  verliest  man  täglich  auf  dem  Rathhause  Briefe,  welche 
in  dem  Palais  des  rusaisohen  Minister-Qenerals  gefunden  worden  sein  sollen, 
worin  die  Euserin  anf  die'Naehrieht  des  Erakaner  Anfstandes  ihm  befohlen 
haben  soll,  sich  des  Zeughauses  und  der  Person  des  Königs  zu  bemädi- 
tigen  nnd  Warschau  im  Falle  eines  Widerstandes  zum  Steinhaufen  an 
mnchon.  Und  in  Paris  kündet  Barrèro  die  llevolntion  von  Polen  im 
Pompe  an  und  sprielit  von  Kosciuszko  als  ihrem  fiäile  ami  et  allié.  Su 
viel  von  Kosciuszko. 

Veber  Ossolindd  bin  ioh  noch  nioht  klar.  Gleàeh  «ni  Anfange  der 
Gähmng  trat  er  mit  Baron  Thngnt  in  Correspondons,  mais  â  ne /m /oie 
que  de  demies  ou  hlt-n  des  fanssrs  covfidenee».  Er  will  österreichischer  Ge- 
sandtor bei  der  Krakauer  Confodeiation  nnd  Bartsch  GesandtschafU- 
secretär  worden. 

Splawski  ist  in  keiner  V  erbindung  mit  Soltyk,  aber  wohl  mit  Osso- 
linski  ;  ich  werde  mich  aber  bemühen,  Allem  auf  den  Grund  zu  kommen. 
Schlagen  die  Türken  los,**)  so  ist  Galiaien  in  Gefahr  und  Ossolinski 
kSnntd  sieh  wobt  bei  Kosciwsko  sein  Plätsehen  gesichert  haben,  wenn 
es  mit  jenem  bei  Thngut  nicht  fort  will. 

Gestern  kam  an  Soltyk  eine  preussischc  Depesche,  worin  ihm 
notififirt  wird,  sich  dorn  erj^an^enfn  Dorrotc  zu  coTiforTüiren  und  pich 
auf  seine  (Jütor  zu  bejjebcn.  Die  (Jräfin  soliiektc  deiswe^ijen  gestern  eine 
•Stafette  mit  einem  Briefe  an  den  König,  mit  dem  sie  sehr  gut  ist,  nach 
Berlin,  toU  InvectÎTen  gegen  Lucchemni»  woraus  sie  sich  aber  nicht« 
macht,  weil  das  Ton  in  Berlin  sein  soll,  anf  Lucchesini  zu  schimpfen. 

*)  Randbcmcrknni?:  .«Das  ist  der  Soblusiel  su  dem  bald  Gehen,  bald  Nicht- 
gehen  des  .Soltyk  nach  Paris." 

**)  Ranclbemerkiinpr*  „Sobald  die  Tftrkmi  losbrechen,  so  fîUlt  die  Ilenpt- 
Ursache  der  Polen,  Oesferreioli  7,n  sclionpn.  weg,  weil  nie  <1r\nn  lüclit  mehr  com- 
plet isotirt  sind;  dann  miisste  sich  nothwendig  ein  Corps  kaiserlicher  Truppen 
in  der  Bukowina  Bittamineniiehen.* 
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186.  EBZREBZOO  LEOPOLD  Alf  DEN  KÀISEB. 
(Eigmh.)  Schönlnnmii,  den  20.  Mai  1794. 
....  Einen  Ton  den  Polen  intercepirten  Tgelatrômischen  Bericht 
nfbst  zwei  anderen  Nachrichtpn  Ie<;o  ich  zu  Deiner  Wissenschaft  bei. 
Ein  Pole  Namens  GesganowBki  hat  sie  mir  übcibracht,  der  mich  zugleich 
von  den  friedfertigsten  Gesinnungen  der  lutjurgenten  gegen  unâ  ver- 
flioherte,  wotanf  ioh  ihm  nicht  antwortete,  nodh  midh  in  diesen  Gegen- 
stand einliera.  ....   


136.  li£TT£BNICH  AK  TEAÜTTMANSDORFF. 
(Orig.)  Hroxelle«,  le  21  mai  1794. 

T,p  secrétaire  dV'lat,  ayant  rédigé  le  protocole  de  la  eéanco  Icnuo 
ce  raaùu  chez  V.  E.,  vient  de  me  le  remettre,  et  j'ai  l'honneur  de  le 
joindre  ici,  en  l'informant  que  j'accède  en  tont  anz  rëaolntions  y  dé- 
taillëee,  aanf  ce  qni  oonoeme  la  déclaration  qne  S.  M.  ferait  aux  ^tate 
dans  aa  dépêche,  d'être  déterminée  à  abandonner  le  ptsjB,  n  le  oontin- 
gent  demandé  n'était  point  rempli. 

Je  pense,  Mr.  le  comte,  pour  tous  les  motifs  développés  dans  le 
protocole,  qu'il  convient  do  dire  franchement  aux  états  cetto  frulu'usc 
vérité  ;  mais  autant  je  crois  qu'il  peut  être  utile  qu'ils  le  sacheul,  autant 
je  crois  qu'il  ne  convient  point  de  le  mettre  par  écrit.  L'on  pourrait  en 
abuser,  la  connaissance  de  cette  annonce  parviendrait  |»obablement  à 
l'ennemi  et  lui  fournirait  nn  puissani  encouragement;  et  en  tout  cas, 
si  l'époque  arrivait,  sans  que  S.  M.  effectuât  la  menace,  ce  qui  pourrait 
être  par  plusieurs  oirr  onstances,  elle  serait  rompromise.  Je  souracts  donc 
à  la  considération  do  V.  E.,  s'il  ne  serait  point  préfi'rable  que  les  rom- 
missaires  fussent  chargés  de  luire  verbalement  cette  insinuation  qut>  je 
ferais  de  mon  côté  verbalement  aux  états  de  Brabant  

137.  TBAITÉ  ENTRE  L'AUTRICHE  ET  LA  SARDAIONË 
CONTRE  LA  FRANCE, 

conehi  à  Vatoieieimês,  le  28  mai  1794.*) 

Gedracki  bei  Neunaan,  Beooeil  I,  511  fil;  MartMia,  Honveanx suppléments 
II,  78;  Traités  poblica  de  la  royale  maison  de  Savoie  III,  640. 


*)  Dieseu  Vertrag  thcilte  Thugut  aui  IJ.  Juni  Gherardiuî  mit  uud  fügte 
zugleich  folgende  Bemerkung  hinzu:  „L'Bmpereur  a  été  dunste  particulièrement 
satisfait  de  Ii  firoitnre,  du  ztle  et  des  bonnes  intentions  qne  Mr.  1«»  marquis  d'Al- 
barej  a  mauiie.stés  dans  ia  discussion  des  articles  de  la  conveatiou  ;  ii  serait  par 
eonséquent  fort  agréable  à  B.  M.  qae  ce  même  plénipotentiaire  fUt  chargé  de 
suivre  h  tmitrr  tons  les  .irrangcmpnts  nltf'nVnrs  ot  concprts  sTir  le!^  opérations 
de  guerre  en  Italie  et  autres  détails  qui  peuvent  être  relatifs  k  cette  même  con- 
vention, S.  M.  étsnt  peranadée  que  le  caractère  loyal  de  ce  ministre  contribuera 
beaucoup  h  ufftTmir  la  oonfiaiu-*»  entre  ïm  doux  omirs.  En  vous  priant  do  fiiiro 
connaître  le  désir  de  S.  M.  k  cet  t  gard  de  la  manu  ro  la  plus  convenable,  je 
dois  vous  prérenir  en  même  temps  que  Mr.  d'Albarey,  bien  loin  d^avoir  sollicité 
cette  recommandation,  n'en  h  même  pas  la  moindre  connaissance,  et  qn^elle  n*est 
qne  le  pur  effet  de  la  justice  que  nous  rendons  à  ses  qualités  personneUes." 
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(Eigr«nh.) 


138.  £KZU£BZOG  LEOPOLD  AN  DKN  KAISER. 

tSchoiibrunci,  dim  "28.  Mai  1704. 


Ich  schicke  Dir  heute  den  Oborlietilenunt  Husslinircr  als  Couixt. 
den  ich  hier  ao  lauge  aufgehalten,  bin  ich  etwas  \Vii;hLigt!s  gehabt,  um 
äm  es  sa  geben.  Da  nan  die  Antwort  dee  Qeneral  Hatnonoonrt  auf 
den  ihm  gegebenen  Befehl  gekommen  nnd  Da  ans  eelber  ersehen  wirat, 
was  er  jetzt  glaubt,  thunlich  zu  bcId,  so  habe  loh  nicht  ermangeln 
wollen,  diesen  wichtigen  Gegenstand  so  bald  als  möglich  Dir  zu  unter- 
legen, mit  (lor  einzigen  Bitte,  mir  so  bald  als  möglich  Deine  Befehle 
eriheilen  7ai  wollen,  du  vielleicht  die  Gelegenheit,  Krakau  wegzunehmen, 
bald  kommen  und  etwa  gar  yerstreichen  könnte,  und  ich  huüu,  dasd 
ee  ans  keinen  einzigen  Hann  koeten  werde,  besondexv  wenn  die  Ton 
Hamoneonrt  geeofailderte  Stimmnng  der  dangen  Bürgendiaft  echt  ist. 
Die  BrklSrang  der  Polen,  dass  ne  mit  den  Franzosen  halten,  scheint 
sicher  zu  sein.  Alsdann  sind  sie  unsere  declarirte  Feinde,  und  dann 
weiss  i(  h  nic  ht,  oh  o<  j^nt  wäre,  die  grosso  Menge  Polen,  die  hier  sind, 
zu  dulden,  oilor  ob  sie  nicht  wie  die  Franzosen  zu  behandeln  wären. 
Ich  iiubö  aüed  diese»  in  meiner  beigeschlosscneu  uuiurtJiänigen  Note  an- 
geführt, damit  Dn,  wenn  es  Dir  redit  ist,  gleich  mir  darauf  Deine 
Befehle  ertheilen  kannst;  anch  hoffe  ioh,  dass  Du  das  an  HofkriegS' 
rath  erlassene  Handbillet  au  billigen  gerohen  wirst  


J'avais  retenu  votre  courrier  dans  Tattente  de  larrivcc  du  iurd 
Yarmonth  dont  le  départ  de  Londres  avait  dté  annoncé  pour  le  16,  et 
qui  n'a  para  ici  que  le  37.  J'ai  en  aveo  Ini  hier  nne  assez  longue 

conléreDce  sur  dtTers  objets  dont  Tun  fut  remploi  des  troupes  pms* 
siennes.  Lord  Yarmouth  m'ayant  prétenu  qu'il  fallait  pour  ce  qui  re- 
garde ce  point  attendre  avant  tout  l'arrivée  prochaine  de  lord  Com- 
wallis,  la  matière  ne  fut  traitée  entre  nou.**  d'une  manière  prépara- 
toire, et  tout  ce  que  je  crois  y  avoir  entrevu  de  plus  clair,  ce  tut  que 
rAngloterre,  ainsi  que  TOUS  Ywnez  présumé,  était  disposée  de  préf^renoe 
à  faire  passer  les  troupM  prussiennes  en  Flandre.  Oe  qui  dûs  l'usage 
à  faite  des  troupes  prussiennes  doit  le  plus  essentiellement  occuper 
l'attention  et  diriger  les  désirs  de  S.  M.,  c'est  qu'elles  ne  soient  em- 
ployées ni  en  trop  grande  masse  capable  de  nous  faire  la  loi,  ni  liées 
à  nos  opérations  otiensives  d'une  manière  assez  intime,  pour  (|ue  le 
succ^  en  devienne  dépendant  de  leur  bon  plaisir,  et  qu'il  ne  tienne 
qu'à  la  jalousie  prussienne  d'interrompre  d'un  moment  à  l'antre  nos  pro- 
grès, les  dâranger  par  malveillanoe  sous  des  prétextes  plus  ou  moins 
plausibles,  ne  rendre  par  conséquent  maîtres  des  conditions  de  la  paix 
pour  affaiblir  les  avantages  que  des  événements  imprévus  pourraient 
nous  mettre  à  même  d'obtenir.  D'après  cette  considération  rien  n'aurait 
été  plu.s  conforme  à  nos  intérêts,  ainsi  (]u'au  bien  de  la  cause  commune, 
que  de  morceler  les  soixante  deux  mille  Prussiens  promis,  pour  en 
renforcer  d'autant  les  difiérents  corps  d'armées  commandés  par  les  géné- 
raux anglais  et  hoUandais  ;  mais,  si  l'exécatton  de  cette  idée  rencontrait 


13a.  TUUGUT  AN  STAKilEMBERG. 


(Minute.) 


Valencienne»,  le  31  mai  1791. 
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de«   difficultés    insurmontables,    ((lie  les    employer    en  F!;vndre, 

f|noi(nr«'pi!otnpnt  sujoUn  à  plusieurs  inconvénients,  8emble  toutofoi»  en 
présenter  moins  que  divers  autres  projet*,  par  la  raison  que  la  tâche 
principale  de  lurmée  de  Flandre  sera  toujours  do  couvrir  plus  ou  moins 
cette  partie  diSfenaivement,  et  que  ee  n'est  pas  de  ce  oÔtë'là  que  par- 
tiront les  Gonpe  décisifs  qui  ponrrwent  péremptoirement  déterminer  la 
piûx.  Il  parait  donc,  quoique  8.  M.  n'ait  encore  absolument  rien  pro> 
Tiinvf"  H  crt  égard,  f:n';iii  jiis-aller  la  destination  des  trotipe«  prnsRÏennee 
pour  hi  Flandre  pourraii  sous  de  certaines  formes  et  conditions  devenir 
moins  inadmissible.  Au  surplus,  Mr.  le  comte,  nouä  sommes  malheu- 
rousemont  dans  ce  moment  encore  bien  éloignés  do  la  perspoctivo  flat- 
teuse de  ces  suoo^  rapidement  majeurs  qui,  en  terrassant  Tennemi» 
pourraient  le  réduire  à  ta  nécessité  instante  de  demander  la  paix.  Quel- 
ques inexactitudes  peut-ôtro  dans  los  calculs  qui  ont  motivé  les  pro- 
micrrs  opérations  de  l'ouverture  do  !a  enmpagne  et  la  contrariété  do 
r|U(>l<|ue8  événements  postérieurs  nous  ont  rrjclé  sur  la  défensive,  trans- 
porté la  guerro  dans  des  parties  où  le  désavantage  du  terrain  rend  la 
supériorité  de  la  discipline  et  de  la  valeur  des  troupes  alliées  inutile» 
et  011  —  car  il  ne  faut  rien  se  dissimuler  —  des  écheos  oonsidérables  pour- 
raient entraîner  encore  une  fois  la  perte  de  la  Belgique  et  les  suites 
pour  toute  TEurope  les  plus  funestes.  lEUen  sans  doute  n*^;ale  la  géné- 
reuse énergie,  avec  laqurlle  S.  M.  oppose  à  lu  défavetir  momentanée 
des  circonstances  tous  les  moyens  (]ui  sont  en  son  pouvoir:  maréchal 
de  Moellcudorff  ayant  déclaré  en  dernier  lieu  qu'il  »erail  disposé  à  cou^Tir 
le  pays  de  Troves,  dans  lo  cas  où  Tarméc  do  S.  M.  passerait  lo  lihin 
et  se  chargerait  de  la  défense  du  Spirebaeh,  oetle  mesure  se  trouve 
déjà  exécutée  de  notre  part,  et  le  général  de  Blankenstein  n'attend  que 
d'étro  relevé  par  les  Prussiens  selon  leur  promesse,  pour  venir  augmenter 
l'armée  des  Pays-bas  d'un  renfort  d'environ  douze  mille  hommes.  Mais, 
si  la  magnanimité  de  I  Knipereur  se  porte  sans  peine  aux  plus  grands 
efforts,  à  épuiser  toutes  les  ressources  do  ses  états  pour  la  cause  com- 
mune, S.  M.  est  incontestablement  en  droit  de  compter  avec  confiance 
sur  un  scie  également  actif  et  l'assistance  la  plus  efficace  de  la  part 
des  puissances  maritimes  pour  détourner  le  danger  éminent  des  évvoe- 
menis  désastreux  dont  la  Belgique  est  de  nouveau  menacée,  et  qui,  dans 
leurs  conséquences  tout  Itien  examinés,  seraient  peut-être  plus  pn'judi- 
eiables  encore  aux  intirèts  de  la  Grande-Hretagne  et  de  la  Hollande 
qu'à  ceux  de  la  monarchie  autrichienne,  pour  laquelle  au  vrai  lu  pos- 
session des  Pajrs-bas  peut  être  regardée  comme  plus  onéreuse  qu'utile. 
Dans  les  conférences  de  Londres  par  le  général  de  Maok  le  ministère 
de  S.  M.  britannique  s't'tait  engagé  à  faire  agir  aux  Pays- bas  cinquante 
quatro  mille  hommes  qui  devaient  faire  au  moins  quarante  mille  corn* 
battants  effectifs;  à  l'ouverture  de  la  crimpagne,  pendant  que  toute  l'ar- 
mée de  S.  Nt.,  h  la  seule  exceptiou  du  tpudquos  régiments  wallons,  avait 
été  portée  au-delà  du  complet,  l'on  assure  qu'an  moyen  du  déficit 
énorme  qui  s'est  manifesté  particuliftrement  dans  les  dÏTcrs  corps  ha> 
norriens  et  hessois,  la  totalité  des  troupes  anglaises  et  à  la  solde  de 
l'Angleterre  n'a  jamais  monté  à  plus  de  vingt  mille  hommes,  et  ce 
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nombre  se  trouve  déjà  excesaiTemeni  réduit  encore  par  les  fatigaos  ot 
les  pertep  inséparables  do  la  guerre.  L'Kmpereur  est  doue  dans  le  cas 
de  réciamer  do  la  manitire  la  plus  instante  l'exocution  des  promossos 
du  ministère  britannique,  et  S.  M.  dcäire,  Mr.  lu  comte,  que  vuus  in- 
sistiez par  les  représentations  les  plus  pressantes  à  ce  que  tous  les  corps 
anglais  et  à  la  sold«  de  FAngleterre.  soient  complétés  sans  retard  on 
remplaoës  par  de  nouTcanx  cmrps,  de  sorte  que  la  totalité  des  forces 
anglaisw  aux  Fayi-bas  eoit  port^^e  ponr  le  moins  an  nombre  conrenii 
dans  lo«  conférences  à  Londro«  de  cinquante  quatre  mille  hommes  ou 
qnarautu  millu  hommes  de  coinbattautfi  uliectits.  Uno  autre  mesure  que 
la  conjoncture  parait  exiger  impérieusement,  c'est  que  le  corps  de  lord 
Moira  soit  transporté  aux  Fajs-bas.  Le  salut  de  la  Belgique,  le  sort  de 
la  campagne  et  probablement  de  toute  la  guerre  dépend  de  prompts 
renforts:  compter  sur  ceux  que  fournira  l'armée  prussienne  serait  se 
repaître  d'espérances  bien  illusoires.  Nous  ne  reviendrons  pas  désormais 
sur  les  observations  que  notre  franche  lovnnté  noua  a  engagé  à  pré- 
senter dans  lo  temps  au  minititcro  de  îS'- James  relativement  aux  in- 
convénients do  son  arrangement  avec  la  Prusse  :  l'expérience  ue  prouvera 
que  trop  le  peu  de  proportion  entre  les  médiocroâ  avantages  que  pro- 
curera oet  onérenz  mûché  et  les  eaoziflces  immenses  auxquels  les 
puissanoes  maritimes  ont  bien  voulu  se  soumettre,  et  il  est  aisé  à  prë- 
Toir  que  les  subtilités  de  la  cour  de  Berlin,  TenTie  de  ménager  ses 
troupes,  les  difficultés  qu'entraîne  par  sa  nature  même  l'exécution  de 
projets  aussi  compliquée  que  ceux  de  lord  Malmesbury  amèneront  en- 
core bien  des  retards  qui  renvoieront  la  coopération  réelle  et  elticaee 
des  troupes  prussiennes  bien  loin,  peut-être  jusqu'à  la  fin  de  la  cam- 
pagne. Quoiqu'il  en  soit,  en  proposant  de  transporter  le  eotpB  d*armée 
de  lord  JCoira  aux  Pays-bas,  nous  sommes  tràs-éloignés  do  l'avis  d'aban* 
donner  l'excellente  rue  d'opérer  une  grande  diversion  dans  l'intérieur 
de  la  France;  de  sérieuses  réflexions  sur  la  position  des  choses  ont 
plutôt  convaincu  S.  M.  qu'il  n'est  guères  à  espérer  do  parvenir  à  abattre 
l'hydre  de  la  révolution  en  France,  sans  être  secondé  par  de  puissants 
monvements  de  la  discorde  intestine  ;  von«  ne  ponves  pas  trop  souvent, 
Mr.  le  comte,  présenter  l*évidence  de  cette  vérité  au  ministère  britan- 
nique, en  excitant  son  attention  sur  rindispessable  nécessité  d'assurer 
de  façon  ou  d'autre  le  succès  des  attaques  extérieures  des  coalisés  par 
le  concours  décisif  d'une  prrande  insurrection  dans  quelqu'une  de»  pro- 
vinces do  France  ;  S.  M,  est  décidée  à  ne  pas  perdre  cet,  objet  de  vue, 
et  je  serai  probablement  dans  le  cas  de  vous  en  entretenir  aveu  plus 
de  détail,  lorsquVn  aura  eu  le  temps  de  mârir  différentes  idées  sur  le 
mode  de  l'exécution  d'un  pareil  projet.  Du  reste,  en  s'occnpant  depuis 
son  arrivée  aux  Pays-bas  des  recherches  les  plue  exactes  et  les  plus 
suivies  sur  la  véritable  situation  des  affaires  et  sur  les  effets  de  la 
féroce  opiniâtreté  d'un  ennemi  exalté  par  le  plus  dangereux  fanatiî^me, 
ß.  if.  n'a  pu  qu'apercevoir  avec  peine  le  peu  d'espérance  qui  s'otfre 
que  la  campagne  auiuelle  puisse  suffire  ponr  atteindre  le  but  honorable 
que  se  proposent  les  puissances  coalisées.  Quelque  désolante  que  puisse 
être  la  nécessité  de  continner  une  guerre  qui,  par  les  énormes  saoîiAces 
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qu'elle  pxijj;«>.  tarit  p;ra<i«pllenient  les  re^sonrces  de  la  mon;ir(^hiR  autri- 
chienne, uni;  auissi  inquii'tautc  pprspcclivo  n'en  eni  pas  juûuik  inciipablo 
(1  ubrunler  lu  coDstanue  do  rûme   uievée  de  S.  M.  ;  en  n'altendant  de 
reoevoir  doB  pnisaa&ces  coalisées  et  notamment  de  TAngletem  l'assii- 
ranoe  positÎTe  d'nae  adhésion  complète  «nx  mdraes  sentiments,  ainsi  qne 
la  promesse  formelle  de  concourir  uvoc  penéTéranoe  aux  nobles  efforts 
do  S.  M.  avec  (onfe  l'onorgio  o(  l'offifaco  qu'elle  est  fondt'o  à  roclamor 
de  la  Inynntc  britannique,  l'Empereur  no  balance  point  sur  la  d(5ter- 
minaliuu  lio  pounsor  lu  guerre  avec  V!*!:upur,  jusqu'à  co  quo  lo  eicl  per- 
mette de  conduire  à  une  tiu  liuurouäe  la  grando  eutreprise  qui  réunit 
les  armée  des  oonrs  coalisées,  oelle  de  Muver  TEnrope  en  domptant 
les  monstres  acbamés  à  sa  ruine;  mais  cette  générense  résolution  appe- 
lant la  prÔToyance  de  l'Empereur  à  préparer  d'ayance  et  assurer  sans 
perte  do  t«mp8  autant  quo  possible  los  immenses  moyens  que  les  événe- 
ments et  ht  poursuite  ultérieure  de  la  j^uerre  pourraient  demander,  8,  >[. 
nou-j^eulomcnt  va  exciter  le  zèle  de  ses  sujets  belsjiquos  pour  une  levée 
aussi  aboudanto  que  faire  se  pourra  eu  hommes  et  en  argont»  mais  elle 
s'est  de  plus  décidée  à  la  convocation  immédiate  d'une  diète  de  Hongrie 
à  laquelle  8.  M*  Ta  interrenir  par  son  auguste  présence,  dans  la  ferme 
confiance  quo  la  fidélité  d'uno  nation  affectionnée  à  sa  personne  et  à 
son  service,  et  qui  jusqu'ici  n'a  supporté  que  dans  une  proportion  assez 
léfjère  le  fardeau  do  la  ix^^rre,  fournira  à  son  souverain  de«  ressources 
aux(|uelloä  l'épuiseraenl  d'autres  provinces  ne  saurait  tjuèrcs  suppléer. 
Vivement  touché  des  preuves  éclatanloû  d'amour,  de  dévouement  et  de 
zèle  que  lui  ont  données  ses  troupes,  nullement  insensible  aux  puissants 
attraîto  de  la  gloire  militaire»  et  ne  pouvant  que  s'y  attachw  de  plus 
en  plus  par  los  brillants  succès  qui  ont  signalé  son  intrépidité  et  sa 
valeur  dès  les  premières  opérations  de  la  campagne,  I  Kmpereur  no  peut 
pans  doute  qu'éprouver  de  violents  regrets  en  quittant,  no  fût  ce  que 
pour  quehiue  temps,  son  arm<'e  :  mais  convaincue  (jue  les  jjrandcs  vues 
et  les  grands  motifs  doivent  seuls  ùcterminor  ie«  résolutious  des  sou- 
verains, S.  Jf.  n'hésite  point  d'immolwr  ses  goûts  lee  plus  diers  au 
besoin  impérieux  des  circonstances:  c'est  un  sacrifice  de  plus  fbit  au 
bion  de  la  cause  commune  que  l'Empereur  se  flatte  de  voir  apprécié 
par  S.  M.  britannique  d'après  les  importantes  considérations   qui  l'ont 
motivé,  et  que  S.  M.  vous  charge,  Mr.  le  comte,  d'exposer  au  ministère 
anglais.   L'Kinpereur  s'est  traneporté  liier  en  Flandre  chez  Mr.  le  comte 
de  Clerfajt,  d'où  il  compte  repasser  par  Mous  pour  se  rendre  à  l'armée 
qui,  combat  l'ennemi  sur  la  Sambre  :  le  séjour  que  8.  U.  fera  encore  à 
Bruxelles  sera  employé  au  soin  d'accélérer  les  dispositions  pour  les  se* 
cours  en  hommes  et  en  arL!:ent  ijue  les  états  do  ses  provinces  belgiques 
sont  dans  lo  cas  do  fournir  pour  le  soutien  d'une  guerre  dont  dépond 
la  eouservution  do  tous  les  trônes,  lo  maintien  de  l'ordre  social,  lo 
bonheur  ot  lo  repos  de  l'Murope  dans  l'avenir.    8.  M.  so  propose  en- 
suite de  visiter  sou  armée  Hur  lo  iihiu,  pour  remplir  ainsi  complètement 
un  des  buts  les  plus  essentiels  de  son  voyage,  celui  de  recueillir  par 
elle*même  sur  tons  les  objets  dignes  de  son  attention  les  notions  les 
plus  exactes  et  qui  puissent  guider  sa  haute  sagesse  dans  les  déterminations 
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que  6on  zèle  sans  bornes  pour  le  bien  de  la  cause  commune  lui  inspire. 
Il  mp  rflstc,  Mr.  !o  comte,  à  vous  renouveler  d'ordre  do  S.  M.  Tassu- 
ranc«  do  son  entière  satisikotion  des  preuves  que  tous  ne  cessez  do  lui 
donner  de  voire  zèle  ;  elle  attend  avec  confiance  de  vus  talents  et  de 
votre  dextéiité  une  suite  de  servîoes  diatingucs  qui  tous  donneront  de 
pins  en  plus  des  droits  fondas  à  sa  haute  bienveillanoe  et  à  ses  bontés. 

110.  EEZHEKZOQ  LEOPOLD  AU  DEN  H.-KK.  K  !>K.  WALLIS. 
(Copie  )  Schönbruuu,  dou  31.  Mai  1794. 

Da  dio  jetisigü  Umstände  in  Polen  annoch  eine  VorstUrkung  der 
Truppen  in  Galizien  erheischen,  so  sind  sogleich  die  zwei  Bataillons 
von  Kuser  und  Olivier  Wallis  aus  Ifaliren  nach  Galinen  au  beordern, 
in  USbren  aber  sioh  mit  Hefausnehnng  eines  Batiüllons  aus  Böhmen 
mit  denen  sohon  bofindliohen  und  annooh  für  dio  beiden  obbesi^^ten 
Jtegimenter  zn  errichtenden  Reservedivisions  zu  bohelfen. 

Da  übri^Tf""«  General  Harnonoourt  über  Mangel  an  Geneviili  fi  kl  iert, 
80  sind  unvor/uglich  noch  zwei  Generalmajors  ihm  beizugeben  und  nach 
Gaiizicn  zu  schicken,  worüber  Sic  dos  Köthige  veranlassen  weiden. 

141.  H.-KB.-B.>PB.  WALU8  AN  HABNONCOÜBT. 
(Copie.)  Wien,  den  31.  Mai  1794. 

Durch  einen  heut  ergehenden  anderweiten  meinigen  Auftrag  be- 
kommen E.  Exc.  7M  vornehmen,  was  für  Truppen  So.  Maj.  noch  nacher 
Oalizicn  zu  widmen  befunden  haben,  wie  der  Herr  GM.  Schulz  der- 
malen aus  Slavomcu  bogleivh  uacher  Galizien  abzugehen  die  Anweisung 
erhält,  und  dass  noch  ein  anderer  General  sur  Dienstleistung  dahin 
kommen  wird. 

Mittelst  meines  gegenwärtigen  Privatschreibens  erfo^  nun  zu 
K.  Ezc.  geheimen  Direction  und  Richtschnur  eine  Belehning,  wie  von 
Deroselben  bei  denen  itzigen  Umständen  nach  Sr.  Ifaj.  Willensmeinung 
die  Massrej^eln  zu  erp:reifcn  sein  sollen. 

Was  Se.  Maj.  über  das  Princip  einer  Neutralitcarmee  vor  Kurzem 
öffentlieh  an  erkennen  gegeben  haben,  dies  kann,  wie  sich  fle.  Maj.  er- 
klüren,  nur  in  dem  Sinn  zu  nehmen  sein,  soweit  Be.  Maj.  sieh  nooh 
bishero  gegen  die  polnische  Insurgenten  deoinve  zn  erklären  nidit  fSr 
gut  befunden  haben,  wo  inzwischen  ein  grosser  Unterschied  zwischen 
denen  polnischen  und  preussischen,  besonders  aber  denen  russischen 
Truppen  zu  machen  wäre;  indem  die  polnische,  wenn  sie  das  gali- 
zißche  Gebiet  betreten  and  an  solche  Orte  kommen  sollten,  wo  unsere 
Truppen  ihnen  gewachsen  sind,  sogleich  mit  allem  Emst  anzugreifen 
und  wegen  der  Verletsung  des  Territoriums  zu  bestrafen,  hingegen  die 
preuasisohe  Truppen  in  kleinerer  und  die  russische  Truppen  auch  in 
grösserer  Zahl  ohne  Anstand  einzulassen  sind,  so  dass  auch  dem  ganzen 
Corps  vom  General  Denisaow,  wenn  solohes  sich  wirklich  in  der  Noth- 
wendigkeit  befände,  durch  Üalizieu  zu  ziehen,  der  Durchmarsch  nicht 
verwehret  werde. 

üeberhaupt  verlangen  8e.  Maj.,  den  vorsugliehsten  Bedacht  dahin 
SU  nehmen,  dass  denen  Freussen,  auv^rderst  aber  denen  Bussen 
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nicht  der  geringst  «  Anlas«;  zur  RpKchwerdo  p;o2;cbon  wordo,  als  ob  man 
es  un8ererKoits  au  iiuuud.schaftlichor  allittnzniÜNsi^or  Jlcc^nnstigung 
gebrochen  liussej  utir  soll  unsere  Vorliebe  und  rurtoiiichkeit  für  Uus0- 
Umd  und  die  romsobo  Soohe  in  dem  Fall  weniger  äditber  und  in  die 
Augen  foUend  sn  machen  sein»  so  lange  B.  £zc.  noch  nieht  glanben,  etaik 
genng  nn  Trappen  za.  Min*  um  weder  von  einem  nnvorgoaehenen  Ein- 
fall der  Insorgenten»  noch  von  innerlicher  Gähruug  im  Land  etwas  SU 
befürchten  zu  haben.  Minlerwoilc  aber  werden  K.  Kxc.  die  Truppen,  wie 
nie  einrücken ,  so  zu  vorli  i^t'n  und  überhaupt  unvermerkt  diUiin  zu 
disponiren  haben,  um  nölliigoufuils  auf  den  ersten  Befehl  sogleich  in 
Polen  einmarschiren  sn  können,  wobei  von  S.  Exo.  cum  Voraus  wohl  au 
erwägen  sein  muss,  welche  Qegenden  in  Polen  am  Tortheilhaftesten  und 
nutalichaten  au  beseiaoi  sind.  Besondei^  aber  wollen  8e.  Maj.  erneuert, 
dass  von  Deroselbon  zu  untersuchen  sein  soll,  ob  und  durch  welche 
Mittel  sich  von  Krakau  zu  bemächtigen  Ihunlich  sein  könnte;  dahero, 
nachdemo  ich  die  U  Izlhiu  von  E.  Exc.  eingelangte,  auf  die  Besitznehmung 
von  ivrukau  und  der  boidon  Palatinoten  Sandomir  und  Lublin  Bezug 
nehmende  Aenssemng  bereits  Sr.  Haj.  Torgelegt  habe,  Dieselbe  die  mir 
wegen  Krakau  etwa  noch  weiter  an  machen  befindende  Bemerkungen 
fSrdersamst  nachzutragen  haî>on  werden. 

Vermuthlich  werden  E.  Exc.  von  dem  Herrn  Grafen  von  Brigido 
und  von  dem  Herrn  Hrafon  von  Gailenbergs  horoita  in  die  Kenntnis» 
desjenigen  L^olani^ct  sein,  was  Koseiuszko  dem  galizischon  Landeschef 
beigebracht  hat,  ans  wessen  Anlass  80.  Maj.  befehlen,  dass  E.  Exc.  den 
Herrn  Landesehrf  in  Galiaien  ▼eniändigen  sollen,  dass  er  sich  mit  dem 
Koscinsako  dermalen  niohi  in  die  geringste  Correspondons  einaulassen 
habe,  auf  den  Fall  aber,  wenn  von  demselben  wegen  der  Ausbleibung 
der  Antwort  auf  das  Schreiben  des  Koscinszko  mündlich  eine  Anregung 
gemacht  werden  sollte,  der  Vorzui?  mit  Jor  Abwesenheit  und  Entfer- 
nung Sr.  Maj.  zu  entschuldigen  wäre.  Die  Wichtigkeit  des  auf  das 
allgemeine  Beste  tiefen  Einfiluss  nehmenden  vorliegenden  Gegenstandes 
kann  E.  Exc  erleuchten  Penetration  nicht  entgehen  ;  desto  mehr  werden 
dahero  auch  B.  Kxo.  den  Grad  des  in  dieselbe  gesetat  werdenden  Tollen 
Vertrauens  empfinden,  mithin  auch  desto  beÜissener  Br.  Maj.  Oesinnung 
in  allen  Stücken  aufs  Genaueste  zu  erfüllen  sich  angelegen  sein  lassen. 

Schon  wiederholt  ufid  erst  mit  einem  Schreiben  vom  28.,  wo  es 
sich  um  die  geheime  Correspondenzbeporpfung  gehandelt  hat.  ist  von  mir 
die  Nothwendigkeit  von  der  Beobachtung  des  strengsten  Socreium  K.  Exc. 
an  Gemüth  gefuhrt  worden.  Se.  Uaj.  haben  dennalen  wieder  mne  Mel- 
dung hievon  ausdriloklich  an  machen  befunden,  nnd  ich  kann  dahero 
die  dicsfällige  Büduichtsnehmnn«;  iu  jeder  Oelegonheit  und  besonders 
auch  in  Ansehung  derjenigen  nicht  genug  anempfehlen,  die  zu  dem 
gegenwärtigen  Auftrag  aach  nur  aum  ïheil  mit  au  verwenden  ganz 
ohnentbehrliüh  ist. 
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U2.  H.-KB.-11.-PR.  WALLIS  AM  HARNONC(MIRT. 

(Copie  )  Wien,  di-ii  .Hl.  ^!ai  îTtM. 

Durch  L'inen  AlU  ihochston  Bofolii  orhulte  iuh  den  Aiifirui:,  K.  Kxc. 
naühtiägliüh  dio  gehuinie  Weisung  zu  geben,  d:uis  Dieselben,  ^vio  nti  bin 
jetst  von  E.  Exc.  geschehen  ist,  in  Ansehung  dor  Kaisen  und  Frenasen 
sowohl  als  in  Anbetradit  der  Polen,  so  hinge  sie  an  unsere  Orenzen 
nicht  kommen,  sich  gleich  zu  betragen  haben  ;  sollten  die  Bussen  oder 
Preussen  geschlagen  Verden  und  sich  in  Galiaien  suriieksiehen  oder 
Hilfe  brauch «m,  so  worden  sie  ullcrding»  jjut  î5U  ompfangon  und  m  viel 
möglich  zu  untt'istiitzcn,  die  Polen  aber  unter  keinem  Vorwiind  zu 
empfangen,  sondern  iiumcr  frcuadschalllich  abzuweisen  sein  ;  subuld  alle 
unsere  Truppen  in  Qalizien  sammt  allem  Zugehör  snsammengokommen 
eein  werden,  so  haben  E.  Exc.  anTenriiglicfa  hierüber  die  Anseige  anhero 
SU  erstatten  und  die  weitere  Bofehle  gia  erwarten. 

Niu'h  der  von  Sr.  Maj.  untereinsiens  ergegangenen  Verordnung 
wird  der  Herr  (î.  d.  C.  fîraf  Wurmspr  dermalen  nir]«*  naehor  Lemberg 
geiaugen,  wie  ich  es  h-tzthin  Iv  l'"xc.  hokaniif  getnaehl  habe. 

Da  der  Fall  möglich  sein  kuuu,  da«ä  liusäen  oder  Preussen  einen 
ihrigen  RüdEZug  naoher  Qalizien  zu  nehmen  haben  und  sobald  der 
General  Kosciussko  ihre  gute  Bewillkommnuog  und  Unterstützung  Ter» 
nimmt,  dio  ihnen  bei  uns  widerfahrt,  die  Polen  uns  feindlich  zu  be- 
handeln den  Anlass  nehmen  können,  so  worden  Ë.  Exc.  Uberhaupt  den 
Bcdaclit  darauf  zu  nehmen  und  insbesondere  für  »iif^  î^ieherheit  nn^^erer 
galizisehen  Naturaliondofluidalion,  nachdem  wir  hieniilalls  auch  aut  den 
Beistand  der  Russen  und  Preussen  einen  Anspruch  machen  können,  zu 
sorgen  haben. 

Hit  der  Hof*  und  Staatskanzlei  Temehme  ich  mich  untereinstens, 

üb  nnd  was  allenfalls  für  eine  Vorsehung  sie  in  Anbetracht  unsers 
Geschäftsträgers  in  Warschau  zu  ti^en  für  gut  befinden  dürfte. 

143.  CÉSAli  AN  DIE  liOF-  UND  äTAATSKANZLEI. 
(Orig.)  Vienne,  ce  5  juin  1794. 

Les  insnrgoitft  polonais  ont  fait  partir  récemment  de  VarsoTÎe 
deux  agents  nommiSs  Barsch  et  Badowsky,  qui  selon  tons  les  indices 

otil  pris  le  chemin  de  la  üallicie  et  de  Vienne  pour  se  rendre  à  rails  ; 
les  Jacobins  envoient  de  leur  côté  à  ce  qu'on  sait  de  source  à  raritu'e 
de  Kosciuszko  de  l'argent,  des  ëmissaires,  des  officiers  du  génie  et  des 
artilleurs,  el  i!  y  a  de  très -bonnes  douucet^  pour  croire  (|u'il  se  fait 
actuellement  une  forte  remise  d'argent  de  leur  part,  par  la  maison  de 
Bethman  à  Francfort  et  par  les  banquiers  de  Vienne  à  Gracorie*  Cette 
intelligenoe  entre  les  Polonais  et  les  régicides  de  Paris  pouvant  seule 
imprimer  à  la  révolte  de  Kosciuszko  un  caractère  dangereux,  ces  rela- 
tions se  consolidant  ainsi  de  plus  en  plus  et  devant  produire  les  effets 
les  plus  nuisibles  pour  les  inférôts  commun*;,  le  soiwiîirnc  résident  royal 
et  électoral  de  Prusse  et  do  Erandobour;^  :i  f'té  charge  par  les  ordres 
immédiats  de  S.  M.  prussienne  de  communiquer  ces  avis  au  gouverne- 
ment impérial  et  royal,  en  Pinyitant  au  nom  de  8.  H.  à  surreillet 
aTco  Pattention  la  plue  aévktù  les  transports  soit  d'airgent  ou  d'autres 
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pi  toutes  Ips  pi'rnicii'UspR  communications,  ainsi  que  l'exécution  des 
ordres  déjà  donnés  par  H.  M.  l'KnipcriMir,  pour  empriluT  (ju'il  n'entre 
en  Pologne  aucun  des  objotfi  ijui  luvuriäuiaiL^nt  la  poursuite  de  l'iusui- 
leotion. 

Encouragé  par  la  déolaratton  officielle  finie  par  le  oomte  de  Löhr- 
bach ù  Berlin  au  nom  do  S.  M.  I.  et  B.  qiü  explique  d'une  manière 

si  positive  Ins  Bcnlimonts  et  les  priucipos  de  ce  monarque  relativement 
à  la  potiition  présente  dos  affaires  en  l*oloc:no,  los  détails  ei-f1pssus  ex- 
posés, le  rassemblemoni  toujours  croissant  des  Polonais  dans  les  ('tats 
autrichiens,  parmi  lesquels  se  Irouveut  dus  chefti  cuuuuä  et  de»  fauteurs 
séléa  de  l'lnearreoÜon  polonaise»  tela  que  le  oomte  Staniatea  Potocki  et 
l'abbë  FiAioli  dont  le  premier  a  vonln  partir  le  20  du  mois  pané  de 
Dresde  pour  Prague  et  le  second  ponr  Garlsbad,  et  particulièrement 
l'exisfence  d'assemblées  familières  à  Vienne,  composées  de  partisans  de 
l'insurrection  et  do  leurs  prosélytes,  où  se  forgent  sans  relâche  des 
contes  dangereux  do  réroltes  imaf^inairos  dans  les  pays  limitrophes  et 
les  bruits  les  plus  exagérés  sur  les  événements  en  Pologne,  engagent 
le  BOiiSiigné  à  soumettre  aTce  nne  tîtc  mllicitnde  au  jugement  éclairé 
et  à  la  sagesse  du  ministère  de  S.  M.  L  et  R.,  s'il  ne  serait  pas  aussi 
COUTenable  qu'utile  de  restreindre  dans  des  bornes  plus  étroites  et  plus 
convenables  à  la  situation  de  simples  particuliers  les  communications 
et  les  correspondances  suivies,  avouées  avec  une  publicité  frappante, 
entre  les  chefs  des  insurgents  et  les  émigrés  polonais  d'ici  qui  semblent 
ainsi  abuser  de  l'asile  que  l'un  leur  accorde,  eu  faisant  servir  la  rési- 
dence de  S.  M.  I.  de  foyer  à  leuis  machinations  séditieuses  en  Pologne 
et  ses  pfovinoes  de  canal  à  leurs  communications  areo  les  ennemis  les 
plus  acharnes  de  la  maison  d'Autriche,  au  moment  même  oh  les  Fran- 
çais font  à  cette  cour  une  guerre  aussi  iiguste  que  barbare. 

144.  H.-KK.-K.-PE.  WÀLLIS  AN  DEN  KAISEK. 
(Copie.)  Wiflo,  dsn  6.  Juni  1794. 

Nach  der  E.  Ifoj.  bereits  angezeigten  Disposition  des  FML.  Har- 
noncourt  lauft  diesen  Augenblick  aus  Podgone  der  im  Originalansehluss 
enthaltene  Rapport  dos  Hauptmann  Lanfrey  vom  1.  Junius  ein. 

Wie  die  Stadt  mit  denen  Vorstädten  von  Krakau  nach  denen  von 
ihm  aufijcfiihrtcn  üm^ständen  in  unsorn  Besitz  zu  brinpren  sein  kann, 
dies  wird  iiber  den  vorläufiLr  p;enommenen  Aup;ons(;hein  von  ihm  mittelst 
des  ersten  Absatzes  seiner  Vorsteliuug  erkläret,  wobei  auch  noch  das- 
jonige  mit  erMjheinet,  was  in  Anbetracht  des  Krakauer  Bohloss  zu  er- 
wägen TorfiÜlt,  wohin  er  der  angeföhrten  Ursache  halber  nicht  ge- 
kommen ist. 

In  der  Folge  des  Berichts  bemerket  Lanfrey  die  St^Uun^  der 
Russen,  der  Proussen,  dos  Kosciuszko,  die  Stärke  der  Polen  und  den 
möglichen  Fall,  dass  die  Krakauer,  um  der  Pliinderuug  zu  entgehen, 
uns  angehen  dürfleu,  die  8tadi  in  Besitz  zu  nehmen. 

Dürfte  einen  solchen  Augenblick  mit  der  Vorsicht  benutsen  sn 
lassen  ftir  gut  beftinden  werden,  doss  nebst  der  Stadt  und  denen  Vor- 
städten Ton  Krakau  an(di  das  Bohloss  von  uns  zu  besetzen  sein  müsste, 
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dût  Vorgang  immer  noch  dar  AllerhSofastoii  Dedsion  Torbehalten  bliebe 
und  bis  dahin  blos  ein  Getchäft  dos  Truppem  ommandanten  wäre,  eo 
vftrde  bierftber  bald  eine  Belehrnng  dem  FML.  Harnoncourt  zukommen 
zu  raachen  nofbwendig,  mithin  derowegen  einen  Allerhöchsten  Befehl 
von  der  Armee  einzuholen  nicht  wohl  thunlich  sein. 

Yermög  eines  an  E.  Mnj.  untereinstcDB  ergehendeu  auderweiten 
yortrug[e8]  wird  die  Veranlassung  getroffra,  daas  mit  der  nnn  ans  Mähren 
fâr  die  swêi  Bataillons  Kaiser  und  Olivier  Wallis  abgehenden  Artillerie 
auch  dasjenige  BeterregeBchüts  mitgeschicket  werden  solli  welches  der 
FML.  Harnoncourt  naoh  seinem  noch  in  £.  Maj.  Händen  befindlichen 
Kapport  schon  darum  nicht  aus  Lemberg  zn  nehmen  anj^otrit^jon  luU, 
weil  die  Wo<;transportirung  desselben  oilda  ein  bedenklichen  Autüeheu 
erwecken  könnte. 

Von  dem  Laofrey'sohen  Bericht  folgt  hieneben  eine  Cbpie  für 
B.  Maj.  und  der  Hofrath  Jenisch  bei  der  Hof-  nnd  Staatakanzlei  wird 
in  dem  Augenblick  hievon  die  CoramunioaUon  erhalten,  wo  ich  hierüber 
£.  Maj.  Wiltensmeinnng  zu  vernehmen  bekomme. 

llorab^elangt  den  24.  Juni  1794. 

Bei  nunmehr  veränderten  Umständoii  ist  der  Bericht  des  Haupt- 
manns Lanfrey  zu  hinterlegen.  Frans. 

146.  HABNONCOÜBT  AN  (den  H.-Kr^B.-Fr.  Wallis?)  * 

(Copie.) 

(Kr.-A.  Cab.-A.)  Li-mberfr,  Ic  f»  jüiii  17'J4. 

TiP  vice-président  comto  Gallen berg  m'a  roniis  à  son  arrivée  une 
lettre  de  vieille  date  ci-jointe  de  S.  K.  Mr.  de  Thugut.  1\  n'avait  rien 
d'autre  par  écrit.  U  me  parla  de  Cracovie  qu'il  ne  faudrait  pas  laisser 
passer  anr  Fmssiens  et  des  trois  palatinats  de  Craoovie,  Sandomir  et 
Lnblin,  mais  cependant  pas  assez  affirmatlTement  ponr  pouvoir  le  faire 
sans  autres  ordins.  Il  me  dit  qn'il  mettrait  snr  papier  différents  plans 
de  partage  de  l'oloi^ne,  que  l'un  aurait  pour  bornr  le  Bug,  qu'un  autre 
serait  borné  par  la  Nar<  wf.  11  nv  m'en  dit  pas  davantage,  seulement 
que  S.  M.,  le  baron  do  Thugut  et  lui  étaient  seuls  du  secret.  Le  21  mai, 
il  me  dit  qu'il  envoyait  le  lendemain  une  estafette  à  Mr.  de  Thugut,  et 
qne,  si  je  Tonlais  répondre  ^  il  insérait  ma  lettre  dans  son  paquet.  Le 
23,  je  Inî  remis,  aptès  Ini  avoir  lu,  ma  réponse  dont  la  copie  est  ci- 
jointe.  Trois  jours  après,  je  Ini  demandai,  quand  son  estafette  partirait; 
il  me  dît  qu'il  u'avait  pas  on  le  temps  de  l'expédier.  Trois  jours  plus 
tard,  je  lui  fis  memo  quoBfion;  même  réponse.  Au  bout  de  dix  jours, 
je  luiâ  dië  que  ma  lettre  vieillitiait.  „Uui  vouti  dit,*^  me  dit-[il],  , qu'elle 
n'est  pas  partie?"  ,Je  le  sais,*  dis  »je.  Il  répliqua:  |£lle  partira  au 
premier  jonr.*  Je  ne  m'enformerai  donc  pins;  il  ne  m'a  depuis  pins 
parlé  sur  cette  matière.  Je  me  suis  tft,  puisque  le  seoret  m'était  ordonné  ; 
mais  comme  Y.  E.  m'a  dopais  envoyé  les  ordres  pour  les  mêmes  choses 
qnc  m'avait  dit  le  comte  de  Gallenberg,  je  «uis  oharmé  de  pOUTOir 
m'acquitter  de  mon  devoir,  en  lui  annonçant  le  précédant. 
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U6.  EBZHfiRZOO  LEOPOLD  AN  DKN  KAISER. 
(Eigenh.)  Scliunbrnnn,  don  5.  Juui  1794. 

....  Miuii  hat  das,  was  Du  mir  wejjt  n  oioer  an  Graf  Gal!enbcr{» 
von  dem  Directorio  gogobcnon  Weisung  und  Anleifnn^  oincr  Antwort 
geBobrieben  hast,  sehr  geschmerzt.  Ich  hübe  gar  nicht  die  mindeste 
WiasenaohaA  davon.  Da  ich  eben  die  Nachricht  erhalteni  habe  ich  gleich 
dem  Hofrath  Jeniteh  befohlen)  mir  genaue  Anaknnft  augenblicklich 
darüber  za  ertheilen.  Sollte  et  geschehen  soin,  so  werde  ich  dem 
Diroctorio  einen  mhr  oiogreifondon  Verweis  über  diisos  »  im  ninächtige 
Für2:plinn.  worin  ich  nie  oini^rwilli^pt  hätte,  geben  und  bclohliMi,  dass 
gleich  die  Widerrufung  desselben  dem  Grafen  Gallenborg  aufj;otr:ii;(  n 
werde.  Dieaea  wäre  ein  sehr  grober  Fehler  des  Directorii.  Die  darüber 
kommende  Auakunft  und  getroffene  Haan-egeln  werde  ich  noch  vor 

Schlieaanng  dieses  Briefes  berichten  

Was  die  obangemeldete  Weisung  des  Directorii  an  den  Grafen 
Gallenberg  betriffl,  habe  ich  selbe  erhaUiMi.  Der  Fthltrift  dis  Directorii 
wird  um  Violes  dadurch  erschwert:  1.  da  selbst  Graf  Kri^ido,  der  ganz 
recht  daran  war,  selbem  berichtete,  dass  die  Befehle  vorhanden  seien, 
mit  den  Inaargenten  in  keinen  Briefwechsel  sich  einzulassen  ;  worauf  das 
Directorinm  sich  bloe  damit  in  dessen  Note  an  die  Staatskanvlei  ans* 
redet»  dass  es  ihm  mit  den  allgemeinen  Begeln  des  Aostandes  nidit 
Tereiobarlich,  auch  nicht  räthlioh  schiene,  das  Kosciassko'sohe  Schreiben 
unbeantwörtet  ?ru  lassen  ;  2.  aber,  dass  das  Din  ctorium  den  Entwurf 
des  Schreibens  bevor  dem  Landeschef  zugesendet  habe ,  als  es  selben 
der  Stiiatskanzloi  roitgelheilt  hiU)e,  welches  erst  hernach  geschehen; 
8.  dass  es  so  einen  Schritt,  den  ich  anf  mich  nicht  genommen  hätte, 
sich  unterstanden  hat»  ohne  es  dem  Allerhöchsten  Orte  au  melden,  au 
verfügen.  Den  Brief  des  Brigido  unterlegte  ich  E.  Maj.,  wie  mir  ihn 
das  Directorium  geschickt  hat,  und  fragte  mich  doshalb  bei  Allerhöchst- 
deroselben  um  die  weitere  Befehle  an  und  indess  hat  wider  meinen 
Wiilen,  ohne  moin  Wissen  «Ins  Directorium  diesen  unbesonnenen  Schritt 
begangen  und  diesen  Üetclil  dem  Grafen  Gallonberg  schon  unterm 
11.  ICai,  mithin  gerade  vor  25  Tagen,  gethan.  Ich  glaube  in  jetziger 
Lage  der  Sachen,  nachdem  ich  so  oftmals  befohlen  habe,  dass  man  sich 
ja  mit  den  Insurgenten  in  keine  Correspondena  einlasse,  ja  nachdem 
Graf  Gallenberg  in  Allem  sich  einvorstUndlich  mit  General  Hamoncourt 
linlt«  n  solle,  er  doch  Tielleicht  so  goscheidt  war,  den  Brief  nicht  zu  ex- 
pcdircu.  Jedoch  dieses  ist  nur  mein  Wunseli.  leli  w»'r(le  dem  Directorio 
einen  sehr  eingreifenden  Verweis  und  den  Befohl  geben,  daiis  gleich 
dem  Grafen  Oallenberg  geschrieben  werde,  dass  er  diesen  Brief,  wenn 
es  noch  nicht  geschehen,  ja  nicht  expedire.*)  Sollte  es  schon  geschehen 


^)  Gailenberg  meldet  am  IS.  Juni  (BCr.«A.,  Cnb.-Act.),  dass  er  das  Schreiben 
an  Kosciuszko,  nachdem  er  mehren»  Tape  mit  der  Absoliickunfr  desselben  isu- 
gewartet  und  kein  anderweitiger  Auftrug  ihm  BOgekonimeu  sei,  am  23.  Mai  an  seine 
Adresse  habe  abf«:elicn  lasii«n.  An  Graf  Bottenban  aber  ei^ntp  Mgeoien  Handbillet: 
^Srliönbmnn,  den  7.  Junins  1791.  Es  ist  Mir  sehr  iinli.  hs.im  pf^w-^  Mi,  zn  er- 
fahren, dass  das  Directoriam  schon  noterui  11.  Mai  dem  Grafen  (jaU«nl>erg  den 
Entwurf  eines  an  Koscinssko  sn  erlheilenden  Antwortschreiben  7.iige!<cbickt  babe. 
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sein,  so  sollo  or  sowohl  ak  Gtoneral  Harnonoomri  aioh  änBsern,  den  aus> 

driicklichen  Befohl  von  E.  Maj.  zu  haben,  einen  blos  ron  don  Stellen 
ohne  höheres  Vorwissen  angeordneten  Schritt  zu  widerrufen  


147.  STABHEMBEBG  AN  THUGUT. 

Londro«,  le  6  juin  1794. 

^  (iuoique  mon  postscrit  du  .1  oonfionne  l'objot  essentiel  des  ré- 
ponses du  cabinet  britanuique  aux  dürnicri^H  communications  quo  \'.  K. 
m'ayait  charge  do  lai  fiûre,  je  crois  qu'il  c»i  a  propos  que  j'entre  îoi 
dans  quelques  détails  à  cet  égard,  ainsi  que  j'ai  eu  l'honnenr  de  Tan- 
noncer  derni(\rement.  Il  est  impossible  de  peindre  la  consternation  qne 
I  l  nouvollo  du  départ  de  S.  M.  l'Emperenr  a  répandue  généralement  sur 
toutes  les  classos  de  la  nation  anp:laisp,  Lp  Roi  et  lo  ministcTc  pn  «'ont 
profondement  affectés,  mais  co  dernier,  loujotirs  convaincu  que  tout  doit 
céder  à  sos  désirs  et  à  la  prétendue  force  do  ses  raisonnements,  entre- 
tient encore  l'espoir  certain  que  Mylord  Cornwallis  pourra  réussir  à  faire 
changer  la  résolution  de  S.  M.;  le  ministwe  en  parle  avec  une  ddn- 
fiance  si  singulii^  que  je  prévois  chei  lui  Tétonnement  le  plus  marqué 
do  ramour-propre  humilié,  si  l'Empereur  persiste  dans  son  dessein 
nia!în*é  los  représentations  do  la  cour  do  Londres.  On  onvi^a^p  le 
inonu  lit  où  S.  M.  quittera  son  arméo  comme  celui  qui  anêtor.i  toute 
la  posaibilité  des  succôa,  et  on  est  bien  loin  do  se  contenter  des  ditfé- 
rentes  raisons  que  Y,  £,  m'a  permis  d'alléguer.  Un  très-grand  nombre 
de  mal-îatentlonnés  se  pldt  à  répandre  les  bruits  les  plus  injurieux  à 
cette  occasion,  tel  par  exemple  quo  celui  que  notre  cour  nourrit  le 
projet  d'une  paix  séparée  ou  veut  mettre  des  conditions  à  la  oontinuar 
tion  de  ses  efforts,  Co  serait  néanmoins  faire  injure  ù  la  sagesse  et  à 
la  loyauté  du  gouvernement  britannique  que  de  no  pas  assurer  à  V.  E. 
que  ces  inventions  dos  ennemis  do  l'Autricbo  ne  produisent  aucun  effet 
sensible.  On  ne  m'a  témoigné  aucune  autoe  espèce  de  sentiment  que 
celui  d'une  douleur  profonde,  accompagnée  de  la  ferme  confiance  de 


(ihm  Vi  rlirrd  sîcli  diirübcr  mit  drr  StaatsVaiizlei  îns  Eiiivernobmen  zu  setzen 
und  ohne  Mir  diesen  Schritt  vorlÄuüg  bekannt  zu  machen.  Da  nun  ein  so  un- 
▼oraielitfges  Benehmen,  dessen  Folgen  sowohl  als  innem  Werth  du  Direetorium 
zn  benrtheilen  nicht  im  Stande  int  und  das  seinen  Wirkun^-skreis  überschreitet, 
keineswegs  und  urosowcniger  gobilligct  werden  kann,  als  dadurch  gerade  gegen 
die  von  Sr.  Maj.  crtheilten  Allerhöchsten  Uefehle,  wornach  sich  unsererseits  mit 
den  polnischen  Insurgenten  auf  keine  Art  in  einen  Scbriftvvi'cbsel  cin/ulnsseu 
ist,  gehandelt  worden,  so  mnss  ich  das  Dirnctorinm  hieroit  ermahnen,  hinfUro 
behutsamer  uud  immer  in  Oemässheit  der  Allerhöchsten  Befehle  vorangehen,  in 
Kweifelhaften  Fällen  aber  sieh  selbe  zu  erbitten,  wie  es  seine  Pflicht  und  das 
Beste  des  Allerliöchsten  Dienstes  mit  sieb  bringet,  um  sich  nicht  den  unan- 
genehmen Folgen,  die  widrigenfalls  daraus  entstehen  mUssten,  auszusetzen.  — 
In  Ahwesenh^t  8r.  Maj.  des  Kaisen:  Leopold  m./p.*  (M.  d.  I.  Praes.-Aet.  Orig.) 
Graf  KottenlhOQ  entscliuldigte  sich  In  einem  nn  den  Er/lifr/nrT-Pal  ttit)  .tttt  13.  Juni 
gerichteten  Vortrsge  u.  A.  damit,  dass  die  geheime  ^taiit^tkanzlei  dcrnialen  ohne 
Chef  sei,  dast  rar  Zeit  der  ertheilten  Antwort  an  der  galizischen  Grenze  noch 
keine  liiun'ifbfnden  ^^fnifk raffe  zur  AT>\vohr  irfreni!  einer  FciiuÎNelifrUeif  vor- 
banden und  dass  die  galir.ifiehvn  Naturalientransporte  für  die  k.  k.  Armee  durch 
die  polniseh«!  Insnrgf-nten  geHihnlet  gewesen  sdea. 
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parvenir  s  en  lever  le  sujet.  Cette  condoite  de  l'Angleterre  eefc  Teone 

ù  l'appui  dos  conf<eTls  do  V.  E.  et  m'a  engnj»»^  n  ne  fuir?  aucnn  usage 
ostfU8ibie  du  poëtecrit  de  Mr.  de  Collenbach,  on  mo  scrvaut  néanmoint: 
des  raisonnemoDta  ^u'il  contenait.  Il  m'a  semblé  qu'il  n'était  point  de 
la  digoit«  de  noire  cour  d'enürcr  dans  anoone  sorte  d*exoiue  de  sa  con- 
duite, et  qu'il  foUait  ee  borner  aux  communications  de  la  confiance  la 
pins  intime  et  de  la  pins  sino&re  amitié.  H  est  aisë  de  s'apercevoir  qne 
la  conr  de  Londres  tremble  que  nous  ne  nous  voyons  forcés  d'aban- 
donner les  Pays-bas.  La  manière  dont  ollc  afficto  d'éloigner  toute  idée 
do  daiiî^or  et  de  se  cacher  à  pîlo-mômo  l'état  de  crise  du  moment  rsf 
une  prouve  de  plus  de  la  réalité  de  t^ês  craintes  cl  me  fait  espérer 
qu'elle  redoublera  ses  efforts  en  tout  genre.  Il  est  ^happé  plusieurs 
fois  à  Ifylord  Onnville  dans  notre  conversation  oonfidentielle  des  regrets 
de  ce  que  nons  n'étions  point  encore  l'allié  de  l'Angleterre.  Il  m'a  été 
bien  aisé  de  lui  répondre  que  le  tort  à  ce  sujet  n'était  point  do  notre 
rot*',  et  j'ai  profité  do  la  circonstancn  pour  lui  domandcr,  si  Myiord 
Varmouth  avait  l'ordre  de  faire  de  nouvelles  ouvertures  à  cet  égard. 
On  m'a  répondu  qu'il  n'en  avait  puiut  d'uulrus  que  celui  d'écouter  uo.s 
propositions  et  d'en  rendre  compte.  Ceci  démontre  de  nouveau,  ce  semble, 
combien  il  est  important  de  ne  pas  fàire  paraitre  trop  d'empressement» 
si  on  Tent  conelnre  tôt  on  Card  entre  les  denz  pnîssaooes  nne  allianoe 
véritablement  utile  qne  l'Angleterre  a  certainement  pins  de  motif  de 
désirer  actuellement  que  nous  même.  Tî  reste  encore  à  prendre  la  libertf* 
de  faire  observer  à  V.  E.  avant  de  finir  cette  dépêche  que,  si  contre 
toute  apparence  S.  M.  se  décide  à  ne  point  quitter  son  armée,  il  serait 
extrêmement  nécessaire  d'en  tirer  un  parti  réel  vis-à-vis  de  l'Angleterre, 
en  soumettant  cette  nouvelle  détermination  à  des  conditions  auxquelles 
11  serait  bien  msé  de  l'engager  à  se  soumettre  dans  la  «nroonstanoe  du 
moment.  H  s'en  présenteraient  plusieurs  d'une  utilité  majeure  au  bien 
«général,  et  la  prompte  conclu.oion  de  notre  traité  d'alliance  pourrait 
peut-être  dans  ce  cas  y  servir  de  base.  * 

148.  THUOUT  AN  CACHÉ. 
(P.  S.)  Bruxelles,  le  7  jain  1794. 

«  B.  W.  irerden  Ihre  Corlsbader  Reise  unverzfiglich  antreten,  um 

'sich  mit  guter  Art  aus  Polen  zu  entfernen.  Der  Vorwand  des  Urlaubs 
wird  die  Oeletrenheii  und  Thunlichkeit  verschaffen,  solches  ohne  viele«« 
Aufsehen  und  compromittirende  Sehritte  zu  bt-werkslolligen.  Bei  dem 
Stuten  Wechsel  der  dortigen  Umstünde  aber  Kanu  ich  mich  über  das 
qttomodo  nur  auf  liire  Vorsicht  und  Klugheit  verlassen.  Wenn  die  Ab- 
reise des  Herrn  Ton  Buchhok,  wie  xu  hoffen  ist,  gestattet  wir^t  so 
Terschafft  selbe  allenfiüls  ein  diensames  Beispiel  und  nach  Umständen 
eine  Gelegenhdt,  sieh  zur  schicklichen  Hebung  der  etwa  Toranssehen- 
den  Anstände  zu  concertiren. 

Indessen  eröffne  ich  F,.  W.  zu  Ihrer  f^eheimen  Nachricht  und  ho- 
ruhiguug,  doss  nach  Wien  die  uüthige  Vorkehrung  erlassen  wird,  damit 
wenn  der  dortige  polnische  Oeschüftsträger  etwa  abreisen  wollte,  solches 
nicht  eher  zugelassen  würde,  bis  man  nicht  Ihre  ungehinderte  Ahrdse 
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über  die  polniaohe  Grense  Teraoïumeii  haben  wird.   Was  daa  ArohiT 

betrifft,  so  dürfte  das  sicherste  MiUel  seia,  die  älteren  Schriften  bis  anf 

die  Ankunft  dee  Grafen  Ueviczky  abzusondern  und  selbe  durch  Herrn 
von  Htniickstein  nach  Danzi^  abrtüireii  uml  sie  dun-h  ihn  diiselbst  in 
Tollkommen  verlüssliehe  Hände  deponiren  zu  lassen.  Die  Wulil  derselben 
muss  über  so  beschatfen  Bein,  dass  alle  Besorglichkeit  sowohl  eines 
preUMisoben  ob  irgend  eines  andern  fremden  Kinäusses  auf  die  Uuvor- 
letsbarlceit  des  Dépôt  vermieden  werde.  Ob  dazu  ein  in  allem  Anbe- 
tracht Torla^sHcher  Banquier  vorzuziehen,  oder  ob  etwa  in  Dansi^  ein 
so  beeohaffener  holländisoher  Consul,  der  unbedingtes  Vertrauen  ver- 
diente,  vorhanden  würc,  mtiss  ich  üircr  Anlfitun^^  und  der  kinsjen  Ver- 
anstaltung des  Herrn  von  HenicksU  in,  t  bensowio  dio  \  urkohrung  aller 
dienâauien  Obsigoations-  und  Consignationsuiittol  und  Formalitäten  über- 
laaaen. 

Die  Correspondent  nnd  Schriften  hingegen  von  der  Uintreifang 
des  G^rafen  Reviozky  bis  anf  den  gegenwärtigen  Augenblick  gerechnet, 

da  man  selbe  keineRWegs  der  Mögtieiikeit  irgend  eines  Missbruuehs  atm- 
setzen kann,  worden  wohl  dafür  auf  keine  andere  .\rt  hinlänglich  als 
durch  ihre  Vertilgung  bewahret  werden  können,  deren  Bewerkstelligung 
gleichfalls  sehr  Vorsicht  erheischt. 

Uy.  fc.iiZ.ilKKZOG  L.KOPOLU  AN  DEN  KAISEK. 
(Kigenh.)  Scbönbninn,  den  7.  Jan!  1794. 

Der  Gegenstand,  wegen  welchem  gegenwärtiger  Courier  abgesohickt 
wird,  ist  der  mir  gestern  zugekommene  Bericht  des  Hauptmanne  Lanfrey 

über  die  Art,  wie  man  sich  von  Krakau  bemoistorn  konnte.  Mir  schien 
der  Gegenstand  widiticr;  or  eiluMscht  eine  bnMii^c  Resolution,  und  o\nov 
Staffette  konnte  ich  ihn  wegen  Besorgniss  einer  Vor«:pütnn<;,  du  mir 
nicht  bekannt  ist,  wo  sie  Dich  antreffen  wird,  nicht  anvertrauen.  Ich 
hoffe,  Du  wirst  dio  von  mir  getroffene  Verfügung  wegcu  Absohickung 
des  aohweren  Geschützes  nach  Galicien  gntheisaen.  Mir  scheint  es  zu« 
trüglich,  in  solchen  Gelegenheiten  mit  aller  thunlichen  Sicherheit  fur- 
xngehen,  und  ich  hoffe,  das  Geschütz,  welches  ans  Olmiitz  g<  si  hickt 
wird,  wird  bald  ;ui  r)rt  und  Su  lie  r intreffen.  Die  von  mir  dem  Direc- 
torio  gegebene  Ahudung  wird  auch  unterlegt  


160.  T&AUTTMANâDO£FF  ÂN  DEN  KAISKR 
(OridÇ.)  HriixelU'f«.  ve  S  juin  1794. 

Je  crois  devoir  ajouter  au  trè.s-liumble  rapport  <jue  j'ai  eu  l'hon- 
neur de  mettre  aux  pieds  de  Votre  Sacrco  Majestc,  au  sujet  des  doux 
dépêches  que  lui  ont  renuses  les  états  de  Brabant,  qu'à  en  juger  de 
réUtt  actuel  des  choses,  il  ne  me  reste  point  de  doute  que  ce  serait  à 
une  simple  réponse  verbale  que  V.  M.  devrait  se  borner,  relativement 
à  celle  qui  concerne  les  demandes  en  hommes  et  en  argent  faites  aux 
«'•tnts ,  et  quant  à  la  s(  ronde  <|Mi  contient  une  demande  it«'rntive  du 
clergé,  touchant  rémission  des  vtuux,  V .  M.  pourrait  trouver  bon  d'y  faire 
répoudre  pur  lu  voie  usitée  du  gouvernement,  comme  feu  rinipératrice 
GweblchlB  <)iiftlUD  dn  ltov«latiftNfZ*1t»ll«n.  IV.  17 
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Marie -Thérèfie  Savait  fait  en  1772,  de  manière  à  ne  point  admettre  de 

irëpliquc. 

Jo  crois  néanmoin»  d<'voir  proposer  à  \.  M.  de  faire  donner  la 
répont*n  verbale  par  son  sérénissime  frère  même,  ot  j'ose  joindre  ici  un 
projet  d'apostille  qu'elle  poomiit  trouver  bon  de  faire  oouoher  soua  mon 
trèa^humble  rapport  ci>denra«  m^ntionno  du  6,  et  dont  j'aurai  l'honneur 
alors  d'informer  8.  A.  B.  au  nom  de  V.  M.  Par  cette  apostille,  ce 
serait  le  ministre  ou  le  seerétairo  d'état,  qui  serait  chargé  de  faire  con- 
naître nn  Ponsionnairc  :  que,  si  los  états  trouvent  quelques  inconvénients 
au  mol  inii  imnemenf  *)  ins«  r<'  (iaiif«  la  dépêche  qui  leur  a  été  adres- 
sée, V,  M.  veut  bien  leur  panser  encore  cette  faiblesse  et  permettre 
qu'il  soit  omis  dans  Timpression,  ce  qui  suffirait  pour  cet  objet  dont 
il  no  serait  pas  convenable  que  le  sor^nissime  gouverneur  général  parût 
prendre  oonnaisKance,  pniscjue  ce  n'edt  effectivement  qu'une  mauvaise 
chicane;  mais  S.  A.  Ji.  devrait  parler  avec  d'autant  plus  de  fermeté  et 
d'énergie  do  l'objet  principal  de  la  rf présniiatinn  dos  ('tats,  m  leur 
disant:  «que  V,  M.  n'a  pu  être  que  trèj*-mét:oiitenie  de  ce  (^u'uu  moment 
où  elle  s'adresse  à  eux  avec  confiance  pour  leur  demander,  comme  elle 
a  droit  de  les  exiger,  les  secours  qui  lui  sont  indisponsablement  néces- 
saires pour  leur  propre  défense,  ils  so  bornent  à  des  nouvelles  doléoneee 
et  a  des  craintes  et  r<  présentations  au  sujet  de  l'emploi  de  la  force  ou 
d'une  conscription  militaire,  quoique  sa  royale  dépêche  n'en  contient  pas 
le  moindre  vestipe,  et  m  îtur  fournisse  aucun  prétexte  à  nn  |>areil 
80up(;on  ;  (|Ue,  sans  s'arrêter  à  ce  nouvel  incident,  elle  se  borne  ù  leur 
répéter  la  demande  qui  leur  avait  été  faite  à  cet  égîU'd,  ot  ne  leur 
prescrit  aucun  mode  d'y  satisfaire,  mais  exige  très -positivement  que 
cette  demande  soit  effectuée  au  terme  prescrit,  savoir,  les  secours  à  ac- 
corder en  hommes  au  1  juillet  et  •  (  ii\  on  argent  au  1  août,  et  cela  si 
immanquablement  qn'.  Ilr  se  croirait  justifiée  aux  yeux  de  l'iiurope  entière, 
si,  n'ayant  p!i  obtenir  les  justes  demandes  qu'elb'  avait  faites  aux  états 
pour  leur  propre  défense  et  man<|uant  âv  moyens  puur  cela,  elle  se 
voyait  obligée  tôt  ou  tard  de  retirer  ses  troupes  dans  l'intérieur  de  sa 
monarchie,  en  abandonnant  ce  payp  à  sa  propre  défense;  que,  quant 
aux  commissaires  qu'ils  désiraient  quo  V.  M.  nommât  pour  Ibeilitor  et 
accélérer  l'exécution  de  ses  ordres,  elle  en  chargerait  S.  A*  K.  et  ne 
pouvait  que  leur  recommander  beaucoup  de  mettre  tous  leurs  soins  à  la 
prompte  réussite  d'un  objet  dont  d<'pendait  leur  propre  existence,  et  qui 
devait  par  conséquent  leur  tenir  autant  à  cœur  qu'à  elle-même;  que 
du  reste  elle  ne  voulait  plus  absolument  entendre  parler  des  doutes  et 
marques  visibles  de  méfiance  dont  leur  représentation  était  derechef 
remplie;  que  c'était  à  e]le*niême  et  aux  intentions  gracieuses  dont  elle 
leur  avait  donné  tant  de  preuves  qu'ils  devaient  :tM>ir  confiance,  queU 
que  soit  l'organe  par  lequel  elle  trouverait  bon  de  les  leur  faire  con- 
naître, et  (ju'f'lle  leur  défendait  trè«-e\j(rr«s(îmenl  qu'ils  se  permissent 
jamais  aucune  démarche  qui  y  fût  contraire." 

*)   Vergl.   Ad.   Üorgnet,    ilintoire   de»    JJelgcM   à    lu  üu   du    18  siècle. 

T.  II, 
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V.  Si.  pourrait  trouTer  bon  od  oatn*  do  ofaai||;er  spëeialemeiit 

»S.  A.  R.  de  tout  ce  qui  a  trait  à  cell«  levée  d'hommes,  notamment  de 

l'encouraîrempnt  9]  n«'ce'5f»aire  à  donner  n  cet  impor;ant  objet,  toutes  les 
voix  «0  i(Mniiss:int  à  div*i  que  c'est  surtout  ce  mamiue  d'encouragoment 
qui  e»t  cause  du  peu  de  succtîs  de  nos  recruiements  eu  gôudral. 
BetotuHon: 

Je  me  conforme  à  Totre  avis.  Oo  peut  omettre  le  mot  â*an- 
eternicfRcn^y  ei  les  états  ont  la  faiblesse  dV  trouver  qoelqu'inoonvé- 
niont;  du  reste,  il  sera  repondu  par  la  voie  usitéo  du  goaremement  à 

la  représentation  du  clcrsri',  et  mon  fröre  f|ne  vous  informerez  de  mes 
intentions  à  ce  sujet  rtîpondra  verbalement  aux  états  cic  l^rubant  dans 
le  sens  que  vous  le  proposez.  Je  lo  charge  en  mcme  temps  de  nommer 
les  commifwaîres  que  demandent  les  étaU  pour  faciliter  et  accélérer  la 
recmei  et  en  général  de  tout  ce  qui  a  trait  à  cette  IcTée. 

  François  m,/p» 

lôl.  THUGUT  AN  STAEIIEMBKRG. 
(Minute.)  Hruxelles,  le  8  juin  17'.U. 

Lord  Corn  Wallis  est  arrivé  lo  6  au  soir.  J'ai  eu  dans  la  journée 
d'hier  denx  oonférencw  avec  lui,  dans  Tune  desquelles  Mr.  le  oomte 
de  Meroy  est  également  intervenu. 

"Le  géûéral  anglais  n  commencé  per  l'expositiot}  de  la  peine  in- 
finie, avec  !.'ir]ti»«lle  selon  lui  l'on  aurait  appris  en  Angleterre  la  resolu- 
tion de  S.  M.  de  retourner  en  Allemagne.  Les  puissants  raotif«?  qui 
ont  dt-cidt'  ri^iiipereur  ne  pouvant  laisser  aucun  doiitr  >\uc  cette  déter- 
miuutiun  désoriuais  irrévocable,  bien  loin  d'être  nuisible  uux  intérêts  de 
la  coalition,  ne  peut  être  regardée  que  comme  nne  nouvelle  preUTe  du 
z&le  ilUmité  de  S.  H.  pour  te  bien  de  la  cause  commune,  il  n'a  pas 
été  difficile  de  réduire  bientôt  lord  Gornwallis  à  n'avoir  rien  de  solide 
à  opposer  aux  argnments  dont  nous  avons  fait  usage,  Mr.  le  comte  de 
Mercy  et  moi. 

L'article  importnni  (ii-  l'emploi  den  troupes  prusHieuiu  s.  soldi-es  par 
les  ptiissances  muiiliintî*,  u  été  traité  ensuite.  Le  général  anglais  :i  dé- 
claré que  l'intention  du  ministère  britannique  était  de  les  faire  passer 
en  Flandre,  pour  défendre  d'abord  cette  province  conjointement  avec 
un  corps  anglais,  repousser  l'invasion  de  l'ennemi  et  servir  aussi  selon 
l'occurrence  à  des  opérations  oifensives.  Il  ii't  st  pas  douteux  que  l'idée 
de  faire  agir  les  Prussiens  en  FInndre  serait  Irè'^-Pîîfïeoptiblo  do  diverses 
observations  auxquelles  noti  c^  d(  tt  rence  pour  les  désirs  de  la  Grande- 
bretagne  peut  seule  nous  engager  de  ne  pas  noua  arrêter,  sauf  les 
airangements  à  prendre  d'avance  entre  les  deux  cours  relativement  aux 
conquêtes  que  des  succès  dans  cette  partie-là  procureraient,  ci  dont  il 
est  évident  que  la  prise  de  possession  à  un  autre  nom  que  celui  do 
l'Empereur  ne  saurait  guères  se  concilier  avec  la  convenance  de  8.  M. 
Mais  uu  point,  sur  lequel  nous  avons  «'té  dan?!  le  cas,  Mr.  le  comte 
de  Mercy  et  moi,  d"ap[jeler  la  plus  hérieuse  attention  de  lord  Corn- 
wallis,  c'est  la  nécessité  de  conserver  sur  le  Rhin  le  corps  de  20.0ÜO  Prus- 
siens, dus  à  8.  M.  en  vertu  de  son  tnûtc  d'alliancf»,  ainsi  que  les  12 

17* 
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OU  13  iDille  hommes  qui  font  le  contingent  de  la  cour  de  Berlin  pour 
TKnipirp,  ?nr  lesquels  nous  avons  calculé  et  pu  cakuler  arec  fondo- 
ment  pour  la  défense  de  l'Alh  nin^ne.  qui  y  sont  imlispinjsables  pour 
ne  pas  livrer  l'Empire  aux  dangers  certains  d'une  irruption  dont  il 
résulterait  pour  la  cause  commune  dos  auiles  déoieÎTement  funeMes,  et 
qui  jamais  ne  sauraient  être  compensées  par  le  bien  quelconque  qu'on 
obtiendrait  par  la  coopération  prussienne  aux  Pays-bas.  C'est  l'Empereur 
qui  depuis  quelque  temps  déjà  approTtsionne  les  20  mille  hommes  que 
Iti  teneur  expresse  du  traité  d'alliance  remet  à  la  disposition  de  l'Au- 
triche, ces  troupes  peuvent  par  conséquent,  de  Tuveu  mémo  do  la  cour 
de  Berlin,  être  regardées  comme  appartenantes  à  S.  M.,  elles  ne  peu- 
vent donc  nullement  être  comprises  dans  le  nombre  d'hommes  soldé  par  les 
puissances  maritimes;  car  il  n'est  pas  possible  qu'il  fût  entré  dans  les  inten- 
tions de  la  Grande-Bretagne  ni  des  États>généraux  de  conclure  un  marché 
pour  des  troupes  dont  la  disposition,  de  notoriété  publique^  fût  déjà  par 
des  traitt's  adjui^éo  à  une  antrr-  pui«sanee.  Fne  pareille  idée  sentit  d'au- 
tant moins  admissible,  (|uo  ce  serait  san<  doute  une  prodigalité  inutile  pour 
la  cause  de  la  coalition,  que  de  stipeudier  chèrement  les  mêmes  troupes 
que  la  oour  de  Berlin  s'était  déjà  avouée  dans  l'obligation  de  fournir  gra- 
tuitement à  d'autres  titres  contre  l'ennemi  commun.  Il  en  est  à  peu  près 
de  même  des  12  ou  13  mille  hommes  qui  constituent  le  contingent  prus- 
sien pour  r?!mpire,  qui,  comme  8.  M.  britannique,  en  sa  qualité. d'KIecteur 
d'Hanovre,  l'a  généreusement  reconnu,  sont  une  dette  sacrée  envers  l'Alle- 
magne, qui  appartiennent  ossentiollement  à  sa  défense,  et  dont  par  con- 
séquent l'on  ne  pourrait  priver  l'Empire  sans  injustice,  de  sort^  qu'il 
semble  que  ni  la  loyauté  saurait  permettre  à  la  Prusse  d'engager,  à 
l'appât  d'un  subside,  les  mêmes  troupes  à  la  solde  d'une  autre  puissanoe, 
ni  la  délicatesse  de  profiter  en.  tout  cas  d'un  pareil  écart  de  l'avidité 
prussienne.  Il  est  donc  aussi  nécessaire  que  conforme  à  toutes  les  règles 
de  rt-t|uih'  et  de  la  justice  qu'avant  tout  il  soit  prélevé  de  l'armée  prus- 
sienne actuellement  sur  le  Rhin  les  '20  mille  hommes  qui  nous  revien- 
nent par  le  traité  d'alliance,  ainsi  tjue  les  12  ou  13  mille  hommes  qui 
appartiennent  à  l'Empire,  et  qu'il  n'y  ait  que  le  surplus  qui  soit  censé 
être  à  la  solde  des  puissances  maritimes,  et  que,  si  ce  surplus  ne  com- 
plète pas  le  nombre  des  troupes  promises  k  l'Angleterre  et  à  la  Hol- 
lande, ce  soit  à  la  Prusse  d'y  suppléer  par  de  nouveaux  envois.  Il  est 
indispensable  d'adopter  ce  principe  d'antant  pins  qu'il  serait  impossible 
de  laisser  subsister  sur  le  lihin  ie  vide  i[u'v  formerait  la  retraite  des 
contingents  qui  appartiennent  n  l'Kmpcreur  du  chef  du  truite  d  alliance 
et  à  l'Empire  comme  contingent  prussien  a  l'armée  de  l'Empire:  ce 
serait  évidemment  provoquer  les  Français  à  hasarder  une  trouée  qui 
séparerait  l'armée  de  S.  M.  aux  Pays-bas  de  ses  états  héréditaires,  qui 
causerait  ainsi  ta  destruction  do  l'Allemagne  et  la  ruine  inévitable  des 
affaires  des  cours  coalisées.  Il  ne  resterait  donc  h  Knipercur  aucun  moyen 
quelconque  pour  prévenir  d'aussi  affreux  malheurs  (juc  de  remplacer  les 
différents  conlingentâ  prussiens  par  un  aumbre  stricitment  égal  do  ses 
propres  troupes  tirées  de  son  armée  belgique,  au  moyen  de  quoi  Ja 
marche  do  ces  contingents  prussiens  aux  Pays -bas  n'y  aurait  pas 
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aQgmonto  d'un  seul  homnio  les  force»  dos  coalises  et  ne  serait  dans 
ses  effets  qu'un  rcTiromont  dang^ereux  qui  prolongerait  l'inaction  des 
allie*  par  la  stagnation  nécessaire  de  toutes  leurs  opénitions  pendant 
un  pareil  reraueraent.  11  c>sl  do  iiotn-  franchise  également  et  dn  rapport 
intime  des  intérêts  communs  d  exposer  sans  réserve  au  ministère  britan- 
nique nos  inquiétudes  également  et  les  suites  désastreuses,  mais  in* 
ëvitables  qu'entraînerait  nne  mesure  qui  livrerait  l'Allemagne  à  la  merci 
des  ennemis.  II  est  une  rëritô  qui  ne  peut  pas  échapper  aux  Inmiöres 
du  cabinet  de  S'-James,  et  que  notre  loyantd  exige  de  ne  pas  lui  dissi- 
muler, c'est  que,  dans  le  cas  â'nnv  collision  entre  les  soins  de  la  dé- 
fense respective  d'Allemagne  et  des  l'ays-bus,  il  ne  sanrait  ifro  permis 
n  S.  M,  do  balancer  sur  le  choix,  La  monarchie  untricliH  iim  t  xi.«t<  rait 
sans  doute  sans  les  Pays-bas,  (|u'uno  expérience  malheureuse  d'ailleurs 
ne  prouve  que  trop  n'être  pour  elle  qu'une  possession  onéreuse;  mais 
c'ost  l'Âlleaiagne  qui  est  le  centre  de  forces  de  8.  M.,  et  c'est  &  sa  oon- 
sorratiott  par  conséquent  que  l'Empereur  se  verrait  au  besoin  obligé  de 
sacrifier  toute  autre  considération  quelconque. 

Vom  voudrez  bien,  ^îr.  le  comte,  faire  sans  délai  an  minist crc 
britannitjuo  tout»  s  le.«  représentations  dont  est  susceptihlo  l'important 
objet  de  cette  dépicht*  ([ue  j'ai  cru  devoir  vous  faire  passer  par  un 
courrier.  L'Empereur  no  peut  que  désirer  TÎTcment  que  le  cabinet  de 
S^-Jamos,  prenant  en  mûre  considération  la  réritable  position  des  choses, 
s'occupe  à  prévenir  à  temps  les  inconvénients  infiniment  graves  que  la 
redite  inattendue  des  contingents  pnuiiens  sur  le  Rhin  produirait 
pour  l'Allemagne  et  pour  la  can«c  commune.  Il  ne  doit  pas  être  diffi- 
cile à  l'influence  prépondérante  de  la  Grande-Bretagne  sur  la  cour  de 
Berlin  de  dispo.ser  la  Prusse  à  satisfaire  avec  loyauté  ot  do  bonuo  foi 
à  tous  ses  engagements,  et  la  justice  reconnue  de  l'Angleterre  ne  nous 
laisse  point  de  doute  qu'elle  ne  veuille  bien  intervenir  de  la  manière 
la  plus  efficace  à  l'appui  de  toutes  les  démarches  que  l'Empereur  serait 
dans  le  cas  de  Aftiro  à  cet  égurd  par  la  voie  de  ses  ministres  auprès 
de  f^.  M.  prussienne.  Les  ordre-;  di'jà  préalablement  donnés  pour  la 
convocation  de  la  diète  de  iIoni;ru  pressant  lo  départ  prochain  do 
S.  M.,  jo  vous  prio  do  vouloir  bien  m'adrosscr  à  tout  événement  votre 
réponse  sous  cachet  volant  par  le  canal  de  Hr.  le  comte  de  Men^. 

t52.  NOTE 

h  Mr.  do  CôiaXf  résident  royal  et  électoral  de  Prusse  et  de  iSraiulebuurg^. 
(Minute.)  Vjemie,  le  S  juin  1794. 

La  chancellerie  intime  de  cour  et  d'état  ne  tarde  pas  d  accuser 
à  Mr.  de  César,  résident  royal  et  électoral  de  Prusse  et  de  Brandebourg, 
la  réception  de  la  note  du  6  courant,  par  laquelle  il  expose  au  ministère 
de  S.  M*  I.,  d'après  les  ordres  immédiats  de  S.  M.  prussienne,  diffé- 
rentes  indications  et  détails  sur  de>  communications  et  intelligences  entre 
les  insurgent?  polonais  ot  les  Jacobins  francai«  rjui  doivent  avoir  leur 
cours  intermédiaire  par  les  états  autrichiens  et  nommément  dans  cette 
capitale. 
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Les  d^Iarationg  notoires  et  réitéréoR  faites  de  la  part  de  S.  If. 
rEmperenr  an  sujet  des  troubles  de  la  Pologne,  de  même  que  les  or- 
donnance!» publi#^es  dans  ses  états  relatives  h  ces  mômes  troubles  doi- 
vent convaincre  que  S.  M.  I.  n'y  tolérera  jamais  rien  qui  puisse  être 
préjudiciable  jamais  à  ses  hauts  alliés,  et  c'est  en  conformité  de  ces 
principes  qu'elle  a  enjoint  à  ton  gouTemement  et  à  ses  tribunaux  de 
pori.er  toate  la  sarveillanee  possible  sur  l'exécution  scrupuleuse  des  sus- 
dites ordonnances. 

L:i  (  hancellerie  intime  de  cour  et  d'état  a  donc  communiqué  aux 
départements-  compï'tants  *)  ies  nouvelles  indications  quo  Mr.  le  résident 
de  César  vient  de  lui  transmettre,  et  elle  doit  se  réserver  jusqu'à  ce 
que  ies  renseignements  respectifs  lui  reviennent  à  cet  égard  do  répondre 
en  son  temps  à  la  susdite  note  tant  sur  Partiole  des  indications  que  sur 
d'autres  objets  qu'elle  contient.  Elle  a  l'honneur  entre  temps  de  re- 
nouveler à  Mr.  le  résident  de  César  les  assurances  de  sa  très-parfaite 
considération.   


1Ö3.  A.  VON  liAUM  AN  KOLLO WRAT. 
(Eigenh.  Orig.) 

(IL  d.  L  Pi«ea.-Aet.)  Podgorse,  den  10.  Juni  1794. 

I>er  Commandant  von  Krakau**)  ist  dermalen  von  seinem  Heer- 
führer Kosciusxko  abgeschniiten  und  befindet  sich  umsomehr  in  Ver- 
Icjronheit,  da  er  sich  nun  selbst  zu  überzeugen  anfiingt,  dass  Krakau, 
cntblösst  von  allem  regulären  Militär,  bei  Anrüoknng  der  Frenssen  sich 
auf  keinen  Fall  halten  könno. 

Er  sagte  mir  henio  Früh  im  Vertrauen,  Kosciuszko  habe  ihm 
einen  Tcrsiegclten  Befehl  zugesendet,  den  er  erst  dazumal,  wenn  die 
Preussen  wirklich  gegen  Krakau  ziehen  werden,  zu  erbrechen  hStte. 
T)cr  Inhalt  dieses  Befehls  wäre  ihm  zwar  unbekannt  und  dürfte  wohl 
keinen  anderen  Auftrag  enthalten,  als  die  Stadt  Krakau,  im  Falle  sich 
selbe  ausser  »Stand  sehen  soüto.  iliro  Freilieit  länger  zu  vcrtheidi^en, 
an  die  kaiserliche  Truppen  zu  üh»M irrbm.  Kr  sasrto  tViners:  insol"<Miie 
es  aber  auch  nicht  in  dem  Befehl  uusdrüukiit-h  bemerkt  sei,  so  würde 
er  doch  auf  £hrenwort  die  Stadt  dem  kmserliohen  Militär  übergeben, 
weil  er  die  Gesinnungen  seines  Heerfiihrers  und  seiner  Landsleute  genau 
kenne  und  weil  sie  sich  bei  einem  unglücklichen  Ausgang  üikt  Unter- 
nehmung insgesammt  wünschen,  damit  der  römisch-kaiserliobe  Hof  dieses 
unglückliche  Land  in  Besitz  nehme. 

Vielleicht  sprach  der  Commandant  blos  in  dor  Absicht,  um  von 
mir  die  eigentlichen  Gesinnungen  des  Hofes  und  vur;iüglich  den  Um- 
stand zu  erfahren,  ob  wir  wohl  geneigt  wären,  einen  solchen  Augen- 
blick entweder  für  uns  zu  benutzen  oder  sie  im  Nothfall  zu  unterstützen. 

Ich  konnte  dem  Commandanten  diesfalls  keine  bestimmte  Antwort 
ertheilen,  da  ich  einestheils  von  dem  ganzen  Verhältniwi  nicht  unter- 

*)  An  den  Directorislhofirath  8«nrau  und  so  den  Hofkriegsrath.  Die 
WeiAuti<ron  ddo.  8.  Jnni  liegen  bei  der  Correspondens  der  Staatakanslei  mit  dsr 
Poliieis  teile. 

**)  Wieniawski. 
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richtet  bin,  und  da  man  andevemits  auch  allen  Anschein  zu  einem 
Vordacht  sor::rf:iltig  vorraoidcn  mus?,  nm  das  Znfrancn  d^r  jrnseitisron 
BewohiUT  de^to  mehr  zu  Lrowinnen  :  ich  omchic  fs  jedcx  h  moinor  Ptlicht 
gemäss,  den  ganzen  Umtsland  meiner  vorgesetzten  Behörde  mit  dem 
Bemerken  anzuzeigen,  das«  der  GommaDdant  Wieniaweki  ehemals  Officier 
in  unseren  Diensten  war,  den  ventorbenen  Kaiser  Josef  anf  versohie- 
denen  Reisen  als  Courier  begleitet  hat  und  bei  jeder  Gelegenheit  seine 
Anhänglichkeit  für  unsere  Regierang  an  den  Tag  au  legen  trachtet . . . . 

P.  S.  In  die.^ein  Augenblick  war  der  Krakauer  Commandant  Ge- 
neral Wieniawski  eigens  bei  mir  und  sagte  in  meiner  und  der  Gegen- 
wart de«  hier  befindlichen  Ingenienrhauptmanns,  dass  die  Preuraen  nach 
sicheren  Nachriohten  mit  schwerem  Qefichütz  gegen  Krakau  anrücken, 
dass  er  sich  höchstens  zwei  oder  drei  Tage  werde  halten  können  und 
gesonnen  sei,  die  8tadt  auch  unter  scheinbarem  Vorwand  eines  Wider^ 
Standes  an  uns  zu  übergeben.  Der  Intienienrhairptmiinn  *^  «endet  ohen 
eine  K«tafettp  an  den  Hofkriejrsratli  **)  ah,  und  ich  benütze  die  Gelegen- 
heit, den  Voriuli  K.  Kxc.  zu  berichieu.  Em  ähnlicher  Bericht  ist  ou 
das  LaodesprSsidium  erstattet  worden.  Die  Qemüther  sind  alle  für  uns 
eingenommen.  ._   

154.  TRAUTTUAN8D0SFF  AN  DEN  KAISER. 
(Orig.)  Bruxelles,  ce  12  jnin  1794. 

Par  une  note  que  m'a  adressée  le  commissaire  général  comte 
d'O'Donnoll,  il  propose  de  transférer  la  commission  cnonomiqne  d'ici  à 
Cologne,  en  m'annoiu  anl  imh'  V.  S.  M.  I.  et  R.  avait  trouvé  bon  que 
nous  nous  enlcmiiuns  sur  ce  point.***) 

Cette  disposition  m*ayant  paru  devoir  causer  beaucoup  d'alarme 
oon-seulement  dans  rintcrieur  du  pays,  mais  pouvoir  donner  tien  à 
différentes  suppositions  au  dehors,  vu  sui-tout  ipi'elle  exigerait  qu'on 
demandât  des  passe-ports  à  lu  Hollande,  à  la  IVusse,  à  TElecteur  palatin 
et  à  l'Electeur,  ain^i  <]u';\  la  viî!e  de  Coîn^rne,  j'en  ai  parlé  au  baron 
Tbii2:nt  qni  comme  mui  (  M  d'aTis  qu'il  taiH  t'vitor  aussi  long-temps  que 
possible  d'en  venir  à  une  mesure  aussi  voyante.  J'ai  donc  proposé  au 
comte  O'Donnell  de  nous  borner  encore  jusqu'ici  à  ne  transporter  ces 
effets  que  jusqti'à  Anvers,  et  comme  il  j  avait  des  doutes  sur  la  pos- 
sibilité d'y  trouver  des  emplacements  suffisante,  j'ai  engagé  le  lieutenant- 
colonel  Meister  qui  est  à  la  tête  de  la  commÎMion  économique  do  se 
rendre  sur  les  lieu.\  Ini-même  pour  s'apni«er  snr  ce  point,  et  î'ai  fait 
aecompaiîner  par  un  employé  du  gouvernement  qui  assure  pouvoir  fournir 
l'emplacement  nécessaire, 

*)  Laiifrey. 

**)  Lifgt  im  Kr.-A.  bei  den  Cifum  tsac  ten  (Copie). 
**•)  Das  Soll  reiben  O'Donnell'.«»  an  TrauttmniiHdorff  fidt».  Krü.Hsel,  i».  Juni  1704 
liegt  bei.  Auf  den  Vortr»|f  O'Donnell's  hatte  el<  r  Kaiser  resolvirt:  „Sie  werden 
sich  hierwepen  mit  meinem  nierlerl!iiuH.schen  Hofkanzler  euivcrnehmen,  damit 
diese  Tiausportirung  nüt  guter  Art  aasgefUbrt  werde,  kein  AutMelien  errege  uud 
die  hlesigeo  Einwohner  nicht  in  Furcht  ohne  Ursache  gesetset  werden.** 
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Ce  ne  serait  proprement  qii*aa  retour  de  cet  ofiBcior  que  j'aaraie 
à  rendre  compte  n  V.  M.  de  oc  qui  pourra  faire  h  ret  regard:  mais 
les  circonstances  ayant  change  depuis  hier  et  pcnivaiit  rendre  1<  s  mcfsure? 
de  précaution  plus  urgentes,  j'ai  cru  devoir  doraiinder  ses  ordres  sur  la 
ndcemité  qu'il  y  aurait  à  prendre  un  parti  positif,  an  risque  même  de 
causer  de  Talarme  et  de  donnor  lien  à  difp<éreiite«  suppositions. 

Eigenhändige  Resolution: 

La  néccpRité  de  transporter  In  commifssion  ('conomique  hors  de 
nies  pays  n'étaîit  pas  si  urp:ent<s  pour  se  meilie  au-dessus  du  très- 
mauvais  effet  quo  cotto  opcratiou  ferait,  vous  n'avoz  qu'à  vous  tenir 
prcsentoment  aux  mesures  qui  tour  Tenez  de  prendre. 

  François  n./p*  " 

165.  GRAF  HAKNONCOUKT  UNI)  OltAF  r:AîJ.ENBEEG  AN  DEN  HAUPT- 
MANN LANFHKY.*) 
(Kr.-A.  Cah.-Act.  Copie.)  Lftnil)prf*',  dm  12.  .Ttiui  um  10  Uhr  Abonds. 

lieber  die  gemachte  Anfrage  in  Üetreil  ticr  von  dem  Coniman- 
dironden  der  Stadt  Krakau,  General  Wieniawski,  angebotenen  üoboi^be 
der  Stadt  Krakau  ist  Folgendes  zur  Riohtschnur  zu  nehmen: 

1.  Hat  nicht  nur  der  Commandant  der  Stadl,  rïi  lu  ral  Wioni:\W8ki, 
für  sich  und  das  Militär,  sondern  auch  die  Stadt  und  die  zu  Krakau 
fi'stge«;otzt('  Comini-sion  duicli  <  i^ms  dazu  l'ovollraächtigtc  sich  livift- 
lieh  Tuul  iiclioriu:  tri  iVit igler  zu  erklären,  da&s  sie  fi)  die  Stadt  Krakau 
unbedingt  und  ganz  8r.  Maj.  dem  Kaiser  überlassen  und  sich  zur 
voitoren  Bestimmung  frei  und  willföhrig  unterziehen,  die  Allerhöohst- 
dieselbe  naoh  dem  mit  ihren  alliirten  Puissanoen  getroffenen  Einver" 
ständniss  anzuordnen  geruhen  werden;  h)  dass  das  Militär  sowohl  als 
die  pnnzr  nrmii  i(>  Hiii  i^er.-chaft  die  Waffen  sogleich  ablegen,  alle  Muni- 
tion. Armalur  und  M  i  I  itärp;*  rät  Ii  iiborjrcben  ;  die  wirklichen  MilitUr- 
individiien  könm-n  aus  der  Stadl,  jedoch  iinln-waffnot  und  mit  der  aus- 
drücklichen liedingnuss  abziehen,  bei  der  Insurrection  in  Tolen  gegen 
die  alliirten  Faissancen  keineswegs  zu  dienen;  das  in  der  Stadt  riick- 
bloiben  vollende  Militär  dagegen  hat  seinem  dermaligen  militärischen 
Stand  und  Rechten  p:aaz  zu  entsagen;  d)  die  onlwafTn  !!  lUirgerschaft 
hat  lodii^iicli  ilircm  Tiewerho  zu  folgen  und  diese  sowohl  als  alle  Tn- 
wohiicr  der  »Stadt  Krakau,  welch'  Standes  sie  sein  möj^on.  habi'u  förm- 
lich und  feierlichst  aller  mittel-  und  unmittelbaren  Theilnahme  der  Sladt 
an  der  dermaligcn  Insurrection  in  Tolen  ganz  zu  entsagen  und  sich 
unter  keinem  Vorwand  gegen  die  Allerhöchst  alliirte  Pnissancen  zu 
wenden.  Hat  nun 

2.  der  Commandant  und  die  Stadt  Krakau  diese  liedingnisse  unter- 
zeichnet und  sich  solchergestaiten  ganz  der  Allerhöchsten  kaiserlichen 

*)  Diese  Wei.^uiig  war  eine  l'ulpe  des  iicriclitea  A.  von  Bhuhj's  vom  10.  .luni. 
-Wir  hüben  uns,"  berichtet  darüber  Harnoneonrt  an  doo  H.-Kr.-R.-Pr.  Wnlli« 
ddo.  13.  .Juni,  „mit  dem  Grafen  Galli'iilKTßr  7:"^ammenp'e^«pt7:"t  tiiifî  inHolanjro,  d.-^f«« 
eine  buhe  Hofstclle  nicht«  zu  befehlen  gcruiiet,  wegen  Kürze  der  Zeit  beigebogenen 
ßefehl  dem  Herrn  Ingenieurhaoptmann  Lanfrey  na«li  Podgorse  ertfaeilet" 
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DispOBiüon  unterzogen,  so  hat  der  Herr  Hauptmann  von  Lanfrey  Icdip;- 
lich  in  seinem  Namon  und  ohne  von  der  Militär-  oder  Civilbchördo. 
noch  ■\vpnip:cr  aber  von  dem  Allcrhöchston  Hof  (mikmi  Aufirao:  zu  haben, 
mit  flioser  von  der  Stadt  Krakau  dcmnoUx^n  froiwilli^  augcViotcnen  Sum- 
missiuu  üich  in  die  preucisische  und  rus^i^clie  Lager  sogleich  zu  begeben. 
Daselbet 

8.  die««  Summiiiion  anxuaagen  imd  sagleiob  ansufögen,  data, 
nachdem  die  Stadt  sich  erklärt,  sich  lirb(>r  unter  [unsern]*)  Schutz  zu  be« 

pohrn  nnd  sich  bis  auf  den  letzten  Mann  zu  vciflioidipjon,  aU  pich  dorn 
P'eind  zu  orfjobcii.  dcr^e!l)o  aber  keine  Zeit  raolir  ha(,  bei  seiner  Be- 
hörde eine  Anfra;^.'  zu  machen,  so  habe  sich  lediglicli  rait  dorn  Com- 
mando der  kuin.  ru8ät.schcn  und  köu.  prcussischcn  Truppen  daiiin  cin- 
rerstehen  wollen,  ob  gegen  diese  von  der  Stadt  gemaobto  Snmminion 
die  feindliche  Einnahme  und  das  gegenseitige  Blttiverg^essen  insolange 
gehemmt  worden  wolle,  bis  nicht  die  weitem  Allerhöchsten  Befehle 
einlangen. 

■i.  Diese  Eröffnung  hnl  der  Herr  Hauptmann  am  crston  dem 
ru-^^ischon  Commandanten  freundschaftlich  vorzulegen  und  mit  demselben 
die  weitere  gemeinschaftliche  Einleitung  bei  dem  prcussischcn  Com- 
mando zn  treffen.  Sollten  die-  Prenasen  allein  dastehen,  so  ist  sich  an 
solche  zn  halten,  diesen  Vortrag  nmsomehr  geltend  zu  machen,  als  die 
weitere  Oper  itionen  der  alliiricn  Armeen  dabei  gewinnen,  nachdem 
die  Stadt  Krakau  ganz  aus  der  Vorbindung  der  j)olnisrhen  Insurrection 
gesetzot  und  denselben  auf  keinerlei  Seite  hindorlioh  sein  kann.  Soll- 
ten nun 

5.  die  alliirten  Commandanten  diesem  Vortrag  beitreten,  so  hat 
sogleidi  die  Besatsung  nach  Krakau  einsnsieben  nnd  der  Herr  Hanpt^ 
mann  hat  in  diesem  fall  und  nicht  eher  die  beigeschlossene  Ordre**) 

an  den  Oborstlieutcnant  v.  Dalquen  su  Ubergeben.  Die  vorläufigen 
Einleitnnjrrn  sind  nacli  der  Summi^^^ion  zu  nehmen  und  die  schleunigste 
Anzeige  zu  machen.  Im  entgegengesetzten  Falle  ist  die  Stadt  Krakau 
ihrem  Schicksal  zu  überlassen. 

6.  Es  vorstehet  sich  von  selbst,  dass  die  Summission  der  Stadt 
Krakau  nur  unter  dem  Vorwand,  um  sie  hohen  Ort«  absnschicken,  ab* 
zufordem;  niemalen  ist  derselben  die  weitere  angeordnete  Benehmung 
bekannt  zu  machen,  und  air  dieses  nur  in  dem  Fall  zu  unternehmen, 
wenn  der  Angriff  von  Krakau  keinem  Zweifel  mehr  unterliegt. 

Diese  von  dem  Herrn  Hauptmann  so  klug  und  vorsichtig  und 
nur  immer  in  seinem  Namen  zu  Iretfende  Einleitung  ist  unter  der 
strengsten  Verantwortung  Niemandem  mitzutheilen  und  nur  dem  Kreis- 
hauptmann Baum,  dessen  Kritik  nothwendig  sein  dürfte,  bei  dem 
stoengsten  Qeheimniss  mitzntheilen,  daher  auch  diese  Anordnung  gegen- 
seitig gefertigter  von  hier  ertheilet  wird.***) 

*)  Im  Texte  steht  :  „ihren", 
••j  Fehlt 

***)  Am  Schlüsse  steht:  ,.Coneordat  originaU;  Banm,  Kreidianptmann*. 
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166.  H.-KB.-R-PR.  WALLIS  AN  FML.  HARNONCOURT. 
(Copio.)  Wien,  den  12.  (Juni  1794). 

Obcflfif'h  der  Haiiptrimun  Lanfrry  von  jefîor  «pini<;pn  AnzRiijc,  die 
von  ihm  aus  Podjxorz-'  lihcr  scim-ii  lukanntcn  Auftrag,'  ruuli  der  von 
K.  Exc.  erhaltenen  Auw.  isung  aii  luich  el■^lullel  worden  int,  uriter  einstens 
ein  Pare  E.  Exo.  zugcRohickt  haben  wird,  so  lege  idi  doch  za  £.  Exo. 
gewdiwinden  Kinaicht  eine  Abeohrift  von  demjenigen  Lanfirey'schen  Bsp- 
port,  der  vom  6.  datir!  ;  t,  von  darum  eine  Copin  hier  neben  an,  weil 
der  Inhalt  hiovon  auf  den  von  £.  £zc.  nnterm  4.  einbeförderten  plan 
général  einen  Einfluss  nimmt. 

Wie  der  über  du'  l  iue  und  die  andere  Pièce  herabgelangie  Aller- 
höchste Entsehluss  in  der  Verbindung  mit  der  aeithero  an  die  preus- 
siflohe  Gesandtsohaft  dahier  eingeloffenen  Naehricht  von  deiA  durch  die 
RnsBen  und  PreoRsen  über  den  Kosoiussko  mit  einem  Verlnst  Ton 
2000  Polen  und  17  Kanon«  n  t  i  focbtenen  Vortheil  lautet,  haben  E.  Exo. 
flieh  das  Folgende  zur  Kiehtschnur  gt^roichen  zu  las»<en. 

Bei  denen  zn  treftVndm  Dispositionen  kommt  es  zuerst  auf  die- 
jenigen Vorsichten  an,  die  /.nr  Krliaîfung  der  Kuhe  im  Land  und  be- 
sonders iu  Lemberg  erfoidi«rlieh  nind. 

Die  grösste  Stärke  aller  in  Galizion« zusammenkommenden  Truppen 
musa  gegen  Krakau  und  gegen  diejenige  Gegenden  in  Polen  versommelt 
werden,  wo  polnische,  russische  und  preUBsiscIie  Truppen  gegen  eiiumdpr 
stehen  und  eigimtlicli  der  Schauplatz  der  Unriilu  n  i<1  :  es  müssen  daher 
die  andern  Theilo  unserer  (îrenze,  wo  dicp  Uniuhen  dormulen  in  der 
Naehbarschnft  nicht  sind,  mit  C'ordfuisuiauu.Hcluift  und  nur  mit  so  vielen 
andern  Truppen,  als  unum^tinglu-li  nothwendig  ist,  besetzet  werden, 
naohdeme  die  Cordonsmannsohaft,  die  in  denen  unruhigen  Gegenden  steht, 
dahin  gezogen  werden  kann.  Nach  der  für  die  innere  Ruhe  und  für 
I^emberg  zu  erfüllen  nSlhigen  Vorf^huog  und  nach  dem  lOrfoIg  der  An^ 
sl alten  wegen  dor  Zusammenziehung  unserer  grö-»sten  Stärke  an  dem 
bereits  erklävit  n  Punkt  und  wegen  der  mitangcdeutclen  Verwendung  der 
Cordonsmauu^chaft  ist  sod  inu  der  Ilauptgegcnstand  Krakau.  Der  Haupt- 
mann Lanfrey  findet  zwar  fünf,  uUeutalls  vier  Bataillons  für  hinläng- 
lich, um  dieses  Orts  sich  zu  bemeistern,  es  ist  aber  an  der  Einnahme 
des  Orte  nicht  genug  gesohehen,  sondern  anbei  noch  yielmehr  erforder* 
lieh,  nicht  allein  sich  in  demselben  gegen  die  Polen  zu  behaupten,  sondern 
auch  um  sich  gegen  die  Preavscn  und  gegen  die  Riis<en  das  erford.  r'iche 
Ansehen  zu  creben,  welches  man  mit  vier  Bataillon«'  niflit  erwirken  wird. 

Daraus  entspringt  die  Folge  und  die  XotliWfUiligkidt,  dass  umso- 
mchr  Alles  obgedachtermasseu  in  diese  Gegendon  an  Truppen  kommen 
muss,  was  man  nur  im  Lande  entbehren  kann,  um  sich  in  Krakau  zu 
behaupten,  weit,  wenngleich  die  Polen  nach  der  mittelst  der  prenssisohen 
Oesandtschaft  zu  vernehmen  gewesenen  obberiihrten  Nachricht  geschlagen 
worden  sind  und  die  IVeussen  und  Küssen  ihre  Vortheile  weiter  be- 
nützen, welcher  /»  iipunkt  der  schieksamstc  für  eine  unsrige  Unter- 
nehmnni;  von  Kiakuu  wäre,  die  flüchtige  Polen  zu  Tausenden  >ich  in 
Krukau  werten  und  unsere  Unternehmung  in  einer  solchen  Verwirrung 
um  80  besohwerlicher  machen  wiirdcn. 
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Sollten  die  Polen  in  eine  «olche  Verlegenheit  kommen,  dass,  wie 
bereits  zu  wiederholten  Malen  die  Vermuthung  geäussert  worden  ist,  von 
Seiten  der  Stadt  Krakau  R,  Kxc.  der  AtUrag  gemacht  würde,  di.«  !^t;i«l* 
mit  dem  Schloss  zu  besetzen,  so  können  E.  Kxi .  solches  mit  unfein 
Truppen  bewirken  und  diese  durch  unsere  Truppen  et  folgte  Besetzung 
abdîuin  cteoen  in  der  KShe  stehenden  Commandantea  der  mssieohen  und 
preaMischen  Truppen  bekannt  machen. 

Dies  sind  gegenwäAig  die  Haupt  gou^iii^tändo,  aufweiche  man  sich 
beschränken  muss,  nachdem  auf  das  Uebhge  nnr  einstweilen  als  auf 
Vorauspptznngen  fürgedacht  werden  kann. 

üebcrhaupt  wird  nun  durch  den  Allerhöchsten  liefehl  für  nöthig 
erkläret,  das»  E.  Exc.  sich  an  die  Grenze  gegen  da»  Kiakuuischc  begeben, 
um  das  Erforderliehe  auf  den  Torkommenden  Fall  za  disponiren  ;  dem- 
jenigen aber,  dem  die  Besorgang  der  Oeneraloommando-Geschäften  in 
Lemberg  überlassen  wird,  soll  eine  ausführliche  Tnstmotion  zu  hinter- 
lassen sein,  wie  sich  solcher*)  sowohl  in  Ansehung  dieser  Geschäfte 
überhaupt,  als  besonders  in  Betreff  der  ZU  erhaltenden  Kuhe  im  Land 
nnd  in  Lembers?  zu  benehmen  habe.  .  .  . 

Tritt  der  angefuhrli!  Füll  ein,  dans  die  Polen  unsere  Besetzung 
▼on  der  Stadt  und  dem  Sehloas  Krakau  verlangen  und  diese  ron  £.  Exo. 
bewerkstelliget  wird,  so  ist  die  von  £.  Kxo.  hievon  angenblioklich  denen 
Commandanten  der  russischen  nnd  preussischen  Truppen  zu  crtheilen 
kommende  Nachricht  solchergestalt  en  einzurichten,  dass  nicht  das  ge- 
ringste Yon  riTiein  ^fifwie«en  der  Hof-  und  Stnnt^kanzloi.  drs  Ilofkriegs- 
rath«.  viel  \veiii^:'^r  also  etwa.s  vom  Allerhöchsten  Hof  ori^eheiueD  darf 
und  It'diglich  K.  Kxc.  die  Besetzung  der  Stadt  und  des  Schlosses  von 
Krakau  als  eine  solohe  getroffene  ihre  Anstalt  zu  erklären  habe,  die  zur 
desto  sicheren  Unterstützung  und  £rfnllnng  der  Absiebten  der  mit- 
einander verbundenen  Mfiehte  von  Deroselben  für  gut  und  erspriesslieh 
anerkannt  worden  wäre  und  worüber  von  Deroselben  nnf  dem  hierwegen 
nacher  Wien  erstatteten  Kapport  erat  die  Befehle  des  Hofkriegsraths 
erwartet  wûr<ïfen. 

Ist  die  Besetjcung  der  ^[luU  uud  des  Schlosses  von  Krakau  durch 
unsere  Truppen  erfolgt  und  handelt  es  sieh  um  Anstalten  und«  Vor- 
sehungen, die  in  Anbetracht  der  Polen  fur  unser  Bestes  getroffen  werden 
müssen,  so  werden  K.  Exe.  auf  meine  Deroselben  gleich  bei  dem  Aus- 
bruch d(  r  Unruhen  in  Polen  derowegen  geraachte  Generalbemerkungen 
zurücksehen.  ?oflann  aber,  weil  die  hier  nicht  bekannte  Loealumstände 
die  Hauptricliiung  einem  hierinfalls  zu  fassen  nolhigea  KiiUchiuss  zu 
geben  haben,  ihre  zu  treffen  für  gut  erachtende  Anordnung  in  der 
Gestalt  einer  solibrigen  (!)  VeranUssung  erscheinen  machen,  worüber  die 
eigentliche  Bestimmung  erst  in  Wien  angesuohet  und  tou  hier  aus  zu 
erfolgen  haben  wird. 

ITut  es  ZU  einem  Au^brueh  von  Feindselifrkeiton  zwiî^clien  uns 
und  zwischen  denen  T*n1(  n  yii  kommen,  so  wird  fiir  die  Sicherheit 
der  Person  uusers  iierrn  Geschäftsträgers  in  Warschau,  worüber  ich 


*)  Im  Texte:  nSte  aolche". 
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mich  UDloroinstens  mit  âor  Huf-  und  Sluatbkanzloi  einverii(Omu-,  in 
re<-hter  Zeit  zu  soriîfu  und  liif  r-ni  allos  dapjoni^«  von  K.  Exc,  hoiziiiratrcn 
sein,  was  Iiiorinfalls  vou  Doroselben  abhanget  und  von  niiv  nicht  in 
speeißcum  an  die  Hand  zu  geben  sein  kauu,  uachdeme  gs  hieboi  wieder 
YOnUglioh  auf  die  Beurtheilnng  der  LooalomstSnde  ankommt. 

157.  KAISER  FRANZ  II.  AN  MEliCY.  *) 
(Orig.)  Bnixellcs,  Ic  l'î  jutn  1794. 

Voulant  pn'vpnir  d'avance  le  cas,  heureusemont  encore  éloigne, 
oîi  il  faudrait  ijuc  les  armées  abandonnent  mes  provinces  bolgiquoR  pour 
couvrir  les  états  do  ma  mouarcliic,  j'ai  cru  devoir  vous  donner  quelques 
directions,  quoique  votre  soie,  votre  iotelligenoe  et  vos  grands  talents 
me  sont  trop  connus  pour  douter  que,  sans  vous  1m  su|^rer,  vous 
seriez  le  premier  à  en  reoonnidtre  Tutilité  et  le  besoin.  H  faudrait  donc 

au  cas»  roîu'ant  : 

1.  Charger  le  conimissarinf  civil  rie  lovor,  «don  l'instruction'**) 
ci-jointo  et  à  mesure  que  mes  troupes  évacueroni  une  viile,  chatcllcnio 
ou  province  des  Paya-bas,  les  fonds  et  dépôts  publics,  en  y  employant, 
s*il  ëtait  nécessaire,  TautoritiS  militaire.  Pour  cela  il  faudrait  que  le 
commissariat  civil  donnât  des  quittances  en  règle  de  ces  différentes 
sommes,  en  annonc^ant  que  je  ne  les  prends  qu'en  dépôt  pour  les  con- 
server à  leurs  vérUablos  propri('lairos  et  empêcher  qu'ils  ne  soient  pris 
par  l'enTiomi  ou  au  moiua  dénaturés,  en  les  échangeant  contre  des 
.'Assignats. 

Dans  les  quittances  que  le  commissariat  donnera  pour  les  sommes 
levées  de  caisses  de«  villes,  des  châtellenies  et  des  états,  on  devra  ex- 
primer que  ces  fonds  seront  restitués  à  ces  mdmes  administrations,  dès 
le  moment  que  nos  troupes  récupéreront  la  ville,  ohâtellenie  ou  pro- 
vince momentanément  abandonnée.  Dans  les  (juitfance<'  pour  les  pomme? 
tirées  des  caisses  de  consignation,  on  exprimera  do  |>lns  ([ue  je  m'engage 
à  restituer  ces  sommes  aux  propriétaires,  même  avant  le  moment  de  la 
réoccupation,  dès  lors  qu'ils  feront  constater  de  leur  titre  db  propriété,  lo 
seul  but  de  cette  opération  étant  de  priver  l'ennemi  de  ces  sommes  et 
de  les  conserver  à  leurs  propriétaires.  Le  même  but  et  les  circonstances 
impérieures  du  moment  seules  pourraient  justifier  que  vous  fissiez 

*2.  un  emprunt  forcé  do  (juelqaof;***)  raillionf  avant  do  quitter 
ces  province?,  fût  ce  même  par  voie  d'exécution  militaire,  et  à  remplir 
en  trois  ou  quatre  fois  vingt-quatre  heures.  Je  répugne  naturellement 
à  cette  mesure,  comme  à  tout  acte  d'autorité  arbitraire,  mais  le  salut 
de  l'état  Texigerait;  d'ailleurs  l'ennemi  commencerait  également  par 

*)  Dieses  Schriftstück  ist  von  TrAUttinansdorif  im  Kiaverstliuduiss  mit 
Hercy  entworfen  und  d«^  Concept  ei|;enhftndt|r  von  Ersterem  corrii^rt.  Es  bembt 
seinerseits  auf  zweien  am  13.  Juni  erstatteten  Vorträ^L-n  Trrtuttmansdorif's,  welche 
der  Kaiser  {genehmigte,  und  xwar  den  einen  auf  das  Zwangsanleihen  heKÜglicbea 
mit  der  eigenhändigen  Hemerkung:  „Tapprouve  tontei  cet  meturti,  quoiquit  fetpht 
que  nona  en  aurom  point  betoin;  et  J9  VOU»  reitvoû  en  coméqutnee  U  MUt  au 
comté       M'V''\tj  nhjné* 

•*)  Liegt  bei. 

***)  UnprSagliob  stand:  Aait  ou  dias» 
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enlever  toatts  les  fortimo?,  Ho  sorfo  rnttdrait  infiniment  mieux  les 

confier  à  men  fond»  publicf.  Je  voua  envorrui  pour  cela  uru-  <[uanlité 
coDsldorablo  d'obligations  do  la  banque  de  Vienne  qui  seront  déposû 
aa  trésor  royal,  et  que  vous  povmx  en  retirer,  selon  les  oocasions  que 
TOUS  irouTeres  d'en  faire  nsage»  en  tout  ou  en  partie. 

Cette  dernière  mosuK  derrait  rester  secrète  jusqu'au  moment  oü 
TOUS  croirez  pouvoir  l'employer  et  jugerez  nécessaire  par  conséquent 
d'en  parler  au  prince  do  Cobourg  on  k  d'nulrcs  généraux  ot  do  leur 
en  ruTificr  l'exécution  que  voua  dirigerez  avec  votre  zèlo  et  inteiligeuce 
avcouiumue. 

[Pour  ipo  TOUS  ne  vous  trouviez  pas  sans  fond  au  moment  oii 
quelque  événement  malheureux  rendrait  la  retraite  de  mes  armées  et 

l'abandon  de  ce  pays  inévitable,  je  chargerai  le  directoire  général  de 
vous  faire  passer  pour  une  couple  de  raillions  de  billets  de  la  banque 
de  Vienne  (Bankzi  ffef\  \]n\  oiitro  h*  million  qui  fs'cn  trouve  déjà  au  trésor 
royal  vous  serviraient  pour  faire  face  aux  besoins  do  l'armée  jusqu'à 
ce  que  mes  finances  ullenjande.s  puissent  bien  fournir  les  argents  né- 
cessaires. Ce  sera  à  vous  aussi  que  j'adresserai  la  eaisse  secrète  de  la 
KiÊpferver»fM^'Direetiott,  afin  que  vous  puissies  en  disposer  en  cas  de 
besoin»  et  pour  <juo  vous  soyez  exactement  informé  de  l'état  de  cette 
caisse  et  de  celle  qui  se  trouve  à  Francfort,  je  chargerai  Bartenstein, 
qui  a  le  rapport  de  département  des  finanf  »>n,  de  vous  en  instruire  de 
liuit  jours  en  huit  jours  et  de  demander  vos  ordres.]*} 


168.  SESOLUTIO  AUOU8TISSIMI 
euf  einen  Vortrag  des  Rofkfiegsiatlies  vom  18.  Jnni  1794. 

(Copie.) 

Da  d«r  Commandant  von  Krakau  die  Wahl  freistellet,  ob  die 
üebei^be  von  Krakau  gütlich  oder  mit  einem  scheinbaren  Widerstand 

2U  geschehen  habe,  so  ist  es  in  allem  Anbetracht  besser,  die  Stadt,  und 
zwar  zugleich  das  Schloss  auf  eine  gutwillige  Art  zu  iihergelxu  und 
respective  zu  übernehmen.  Nur  kommt  i  s  hier  darauf  an,  was  in  diesem 
Falle  mit  der  Garnison  zu  ge«»chehen  habe,  dit)  nicht  zu  Kriegsgefan- 
genen gemacht,  weder  ihr  ein  Kiickzug  in  die  diesseitige  Grenze  ge- 
stattet werden  kann.  Es  wird  also  darauf  ankommen,  dass  der  Com- 
mandant sich  bei  Zeiten  sur  Uebergabe  entschliesse,  damit  ihm  und  der 
Garnison  der  Weg  offen  bleibe,  sich  auf  der  jenseitigen  Grenze  in 
Sicherheit  zn  setzen,  und  dieser  Umstand  dürfte  ohnfehlbar  die  Ueber- 
gnbe  beschleunigen  ;  es  liat  also  der  Hof kriegsrath  dem  Hauptmann 
Lunfrey  mittelst  eines  eigenen  Couriers  »Solches  bekannt  zu  macheu,  der 
sodann  ein  Duplicat  hievon  dem  FML.  Harnoncourt  zu  überbringen  hat. 
Wann  die  Besitznehmung  von  Krakau  sotdiergestalten  erfolgen  sollte, 
so  hat  der  FML.  Harnoncourt  Solches  denen  nächsten  russischen  und 


*lDîe  eingeklainmerte,  von  TrnuttainiiHdotflr  oigenhüiidig  geschrititbenc  6tellv 
bt  im  Original  weggclasseu.  Diu  gaii%u  Note  wurde  spliterhia  anch  Metternich 
im  Vertranen  mitgetheilt. 
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p^eUK^ischün  (ieiHîralH  mit  dorn  hi«kannt  zu  muchtu,  dut^s,  nuclidem  die 
i'olon  Krakau  verlassen,  er  diu  Stud«  und  dos  Schloss  besetzt  habe.*) 


159.  HAUPTHANN  LANFBEY  AN  HABKONGOUBT.*»). 
(Kr.-A.  Cab.*A.)  (Copie.) 

Podgorze,  den  13.  Juni  1794,  iiuttel«t  Estafette  um  1  Uhr  N'achmittagfl. 
Krakau  ist  <lrrni!i!i>n  bereit«?  ron  droi  Soilon  durch  die  kön.  proiig- 
sischen  Truppen  unuiuiu'«  n  ;  »ic  stellen  nur  noch  zwei  Meilen  thivoii  ent- 
ferut  und  scheinen  blo.s  das  abgängige  schwere  Gcächülz  zu  erwarten, 
um  mit  Nwdidrack  die  Versobensiing  und  dann  die  Stadt  aiunigreifen, 
weiche  nnuioweniger  Widerstand  leisten  wird,  da  das  znr  Vertheidigang 
bestimmte  Volk  âiisseist  niedei^esohlagen  ist,  von  keinem  Widerstaad 
was  hören  will. 

Die  Stärke  des  gesen  Krakau  bestimmten  Bpln?:ronin{»fscorpR  beträgt 
9000  hif»  lü.OüO  Mann  und  führt  sowohl  lioml»  iikessel  !ih  auch  das 
übrige  zu  einer  förmlichen  Belagerung  nötliigo  Geschütz  mit.***) 

Der  Commandant  Wieniawski  hat  bei  diesen  sehr  tranrigen  Um- 
standen so  wie  seine  Mitbürger  alle  Fassung  rerloren  ;  er  gedenket  sich 
nicht  SU  vortheidigen  nnd  wünschet  durch  Capitulation  blos  freien  Ab- 
ziig  zu  erhalten;  eollien  aber  diese  Hcdingnisse  nicht  bewi!lip;ct  werden, 
t^ö  will  er  mit  s(>inor  wehrbaren  Mann-^chaft  n:ich  vor!:iufi};or  Desurmirung 
hcriibertn  ten  und  sich  ergeben.  Die  Commission  von  Krakau,  die  Stadt 
und  Alles  wünscht  und  fleht,  durch  den  römisch  kois.  Huf  in  Besitz 
genommen  zu  werden;  sie  wollen  noch  hente»  wenn  es  die  Umstände 
zulassen,  eine  eigene  Deputation  diesfUIs  herübersenden,  und  die  jen- 
seitigen C'ommissäre  Berniak,  wie  anoh  Dembinski  sind  bereits  in  dieser 
Angelegenheit  hier  gewesen. 

Der  Krakauer  Commandant  hat  die  beifolgende  ?ehriftlichp.  Er- 
kliiruiig  des  Ko«fiuszko  anher  über^elu'ii,  worin  eisuehel  wird,  diu  Stadt 
einstweilen  in  Dépôt  zu  nehmen,  f)  Der  General  Wieniawski  eröffnete 
zngletoh  in  Gegenwart  des  allhier  angestellten  Herrn  Kreishauptmanns 
und  des  TTnferferiiglen,  dass  er  von  allen  darin  enthaltenen  Bedingnissen 
abweiche  und  unbedingt  die  Stadt  uns  übergeben  wolle. 

Man  sieht  in  den  Augen  und  Ausdrücken  aller  jenseitigen  Be- 
wohner das  ängsi liehe  Harren  auf  unsere  Ankunft  nnd  die  Furcht  vor 
dem  Feind;  sie  sagen  laut,  tia  uns  Kosciuszko  frei  nuulien  wollte, 
schrieen  wir  Vivat;  nun  soll  aber  untser  Jubelgcschrci  sich  verviolfültigeu, 

*)  In  diesem  Sinne  érging  noch  an  deuiselhen  Tage  (13.. Juni)  die  botrefleiido 
Weisung  an  Lanfrey,  worin  die<?nri  noch  überdies  cinpcscliärft  wird:  «dass  bei 
alleu  jetzigen  Vitrbaudluugeii  nirgendswo  eüie  Vcraulassuug  der  Hof-  und  Staats- 
kanslei  oder  des  Hofkriegsratiis,  viel  weniger  also  ein  Allerhöchster  Befehl  er- 
SQheinen  ilurf-. 

**)  Fa.1t  gleiclilauteitii  berirhtet  v.  Hauni  au  «ieuj.selbeu  Tuyi^. 
**•)  Nach  V.  Banm's  Berichte  stammen  diese  Angaben  von  dem  Noblc- 
I'raktikai'teu  v.  I.pwirki,  «b  r  sich  nach  IVeussisch- S<  hle!«ien  l)egebeu  batte^  Wtt 
alles  auf  den  AnmarMcb  der  TreuASOu  lte%üglicbe  su  urfuräubeu. 

f  )  Sic  ist  in  polniicher  Sprache  vcrfasst  nnd  datirt  voan  28.  Mai  aus  dem 
Lager  bei  Jedrxej«^iw. 
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wenn  uns  dt^r  kais.  Hof  auf  ewi<?  in  Schuts  nimmt,  wenn  nutn  ans  für 
kWBcrlichi»  UnttTthnnen  f>rk]ärf»n  wiH. 

(iicicli  iiiK^h  ah;i:c.-(liickt«  ii  l'>(;itri teil  vom  11.  Inihc  die  Jia- 
taiiioriK  von  Huli",  Lucy,  Sziaray  un«l  Wonzül  ColloreiJo  Aorrücken  lassen, 
vertnög  der  eingeschickten  l)i«location,  nnd  sollte  ich  heute  noch  den 
Befehl  yon  der  Besitonehniang  yon  Krakau  erhalten,  so  ist  die  Stadt 
morgen  Anbruch  dm  Ta;;s  in  unseren  Händen;  kommt  der  Befehl  später, 
80  färohte  ich,  dass  sie  pchon  durch  die  Prenssen  eingenommen  ist. 

mK  VVALDIX'K  AN  TilliiiLT. 
(Orig.)  Da  qnartiet^géiiéral  d«  Tonruay,  le  14  juin  1794. 

üne  fièvre  continue  bilieuso  m'a  si  fort  affaibli  qu'encore  je  dois 
me  serrir  de  la  plume  du  baron  de  Vincent,  mi^or  et  adjudant  d'ule; 
c'est  un  homme  sûr  et  auquel  on  peut  se  confier.  Je  lui  dicte  le  pré- 
sent mémoire.  Sans  recheroher  les  causes  qui  nous  ont  réduits  au  point 
oïl  nous  en  sommes  ù  présont,  il  suffit  d'en  tracer  un  tablrûu  fidèle  au 
ministit-  <\v  (  oufianco  de  S.  M.  La  tiédeur  avec  laquelle  les  utiaires  de 
lu  Sambre  unt  été  traitées  nous  a  entravés  ici  et  a  permit  aux  ennemis 
de  faire  décidément  te  siège  d'Ypres.  On  a  successivement  renforcé 
Ifr.  de  Clorfeyt,  en  autant  que  faire  se  pouvait,  après  plusieurs  combats 
meurtriers  qui  ne  dc^daient  do  rien  ;  Ypres  étant  aux  abois,  il  a  bien 
fallu  venir  enfin  à  un  combat  qui  put  décidément  déterminer  le  sort 
de  la  place.  Toutes  les  précautions  prises,  Mr.  de  Clerfa^t  a  attaqué 
hier  13,  nvee  2.'i  mille  hommes  un  ouuemi  supcrii'ur  siins  doute  et 
placé  daub  de»  fourrés  impraticables.  Le  eumbat  a  duré  dix  heures, 
il  a  été  des  plus  obstinëf.  Mr.  de  Clerfayt,  aprcs  avoir  fait  l'impossible, 
a  été  obligé  de  céder  à  la  supériorité  de  rennend  de  se  retirer  le  même 
soir  dans  la  position  première,  aujourd'hui  à  Thielt,  ou  il  ne  croit  pas 
pouvoir  rester,  et  je  crois  qu'il  a  raison.  Sa  perte  passe  les  2  mille 
homme«.  sur  ce  nombre  plusieurs  braves  officiers.  Voiln  done  Y])re<;  et 
sa  garnisou  décidriu.  iit  perdues —  enr  il  n'y  a  plus  des  munitions  dans  la 
place  —  et  un  coup  morltil  porté  par  eonséi^uent  à  la  Flandre.  Bans  une 
situation  aussi  afHigesinte  et  critique,  où  de  surcroît  la  partie  de  la 
Sambre  est  plus  que  menacée,  nous  avons  pris  le  seul  parti  qui  à  mon 
avi-î  nous  r«  >tMit  à  prendro,  c'est  de  faire  camper  Mr.  de  Clerfayt  entre 
la  Lys  et  l'Kscaut  auprès  de  Deynse  pour  couvrir  Gand  et  inonder  tout 
le  terrain  depuis  le  Sas-de-Oand  jusqu'à  la  Lys  au-dpp!«nus  de  Deyn.'^p, 
en  autant  que  faire  se  pourrait,  nu  nioveii  de  ipioi.  un  poste  inter- 
médiaire à  Oudeuarde,  et  uolre  camp  retiauehé  que  nous  conserverions 
en  avant  de  Toumay  nous  comptons  soutenir  r£scaut,  en  autant  que 
les  afiaires  de  la  Sambre  nous  le  permettront,  au  moins  attendre  dans 
cette  position  une  nouvelle  attaqu(>  générale  de  la  part  des  ennemis  et 
ne  quitter  notre  position  qu'après  nous  être  bien  battus.  Mais  une  nou- 
velle diffirult('  s't'lèvp;  les  Anglais,  les  Hanovriens  pf  \cn  Hollandais 
veuillent  d('ci(îeiue'iit  nous  «juiitor  et  courir  à  la  defensi«  d'Ostende  do 
Bruges  et  du  la  Flandre  hollandaise,  se  séparer  décidément  do  nous,  si 
nous  nous  bornons  à  la  défense  de  l'Escaut.  Pour  éviter  cette  dimi- 
nntion  considérable  do  nos  forces  actuelles,  il  a  fallu  mettre:  1.  dans 
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Nieuport  unu  guruison  sufflsuato  avec  des  vivres  pour  àexix  mois,  afin 
que  cette  place  abandonnco  h  ses  propres  foro<^8  puisse  durer  ce  temps- 
là,  au  ms  que  l'ennemi  no  veuille  p;is  Tassiii'^er  co  «[u'il  peut  éviter; 
eu  cas  de  siège,  lu  place  ne  pounuii  durer  qu«  trois  semaines;  2.  ù 
Ostende,  npro«  tontes  lee  prooantiona  qu'humainement  U  brièreté  dn 
temps  nous  pennet  àe  prendre  ponr  retarder  la  prise  de  cette  place 
(tontes  choses  auxquelles  on  n'avait  pas  songé  auparavant),  on  y  a  mit 
une  garnison  britannique  ;  3,  à  Bruges  la  valeur  de  35t>0  hommes  do 
troupes  britîuiniques  sous  Mr.  de  Walmoden.  Nous  tâcherons  di-  faire 
goutter  les  eaux  du  nnnal  <lè.s  Bruges  à  Gand  pour  former  une  inüiid:i- 
tion,  si  faire  se  puut,  autour  do  Bruges,  ce  qui  rendrait  la  défense  du 
mal  plus  facile;  car  il  ne  fant  pas  se  tromper  snr  cela:  si  Tennemi 
passe  te  canal,  Ostende  ne  tient  que  huit  jours.  Au  moyen  de  ees  pté* 
cautions  nous  espérons  sauver  pour  quelque  temps  Ostende  et  cotte 
partie  de  lu  Flandre  qui  lient  si  fort  à  c<iîur  aux  alliés;  mais,  si  l'en- 
nemi se  port»'  décidément  en  force  sur  Bruges,  oti  no  pourra  sauver 
Bruges  et  Ostende,  à  moins  qu'un  nouveau  corps  d«  troupes  anglaises 
de  7UÛU  à  8000  hommes  au  moins  vienne  déban^uer  et  garder  cette 
partie*l&.  J'ai  tout  représenté  ayeo  toute  l'énergie  possible  au  duc  de 
York,  et  celui-ci  ne  peut  se  dissimuler  l'état  précaire  des  affaires;  ces 
troupes  jetées  là -bas  diminuent  d'autant  notre  armée  près  do  Tournay, 
et  à  moins  d'un  renfort  qui  ces  jonrs-ri  nous  viendrait  dr  Li  Sambre, 
l'on  ne  peut  répondre  do  l'avenir.  Il  ne  faut  plus  compter  sur  les  pay- 
sans de  la  Flandre  qui  étaient  aniié.s;  il.H  se  sont  absolument  dispersés. 
Or,  toute  cette  position  est  en  cela  mauvaise,  puisqu'elle  expose  visible* 
ment  cette  Flandre  maritime  que  nous  ne  pourrons  jamais  que  faible* 
ment  Mutenîr,  et  je  prévois  le  cas  que,  Nieuport  et  Ostende  pris,  les 
troupes  de  Bruges  seront  trop  heureuses  do  pouvoir  se  rejeter  ou  sur 
l'Ec-luse  ou  sur  Gand  peut-être.  Kn  ce  cas-là  nous  on  roî^terions  à  la 
défense  de  l'Kseaut;  mais,  si  les  att'ajres  de  la  Cambre  prenaient  une 
mauvaise  tournure,  il  faudra  alors  nécessairement  jeter  dans  Condé, 
Valencienncs,  le  Qucsuoj  et  Landrecies  10.000  hommes  de  plus  pour 
pouvoir  soutenir  pendant  quelque  temps  ces  places*  Ceci  diminuerait 
d'autant  no^  infiinterie  déjà  fort  diminuée,  et  alors  la  défense  de 
l'Ëscaut  n'est  plus  qu'une  chimère,  devient  impossible  et  nn  débâcle 
général  en  sera  la  suite  lîeste  n  savoir,  si  dans  l'intervnüe  des  secours 
puissants  peuvent  arriver  et  ri'tablir  les  affaires.  J'ai  i  ru  de  mon  de- 
voir de  mettre  sous  les  yeux  du  ministre  que  j'estime  et  que  je  respecte 
le  véritable  et  fidèle  tableau  non  chargé  de  notre  situation.  J'espère 
pouvoir  monter  à  cheval  dans  une  couple  de  jours. 


IGi.  A.  V.  BAUM  AN  KOLLOWBAT. 
(Orig.) 

(M.  d.  1.  Pr»te».-A<  t.)  Podgoree,  den  14.  Juni  1794. 

....  Die  Furcht  und  Angst  der  bedrängten  Krakauer  Inwohner 
übersteigt  alle  Bogritte.  Man  war  schon  gestern  de»  Vorhabens,  die 
Stadt  onsuxunden,  die  Pulvermagazine  su  sprengen  und  dem  Feind  so« 
dann  blosse  Ruinen  zurUcbrolassen  ;  die  Büxgeracbaft  wollte  jedoch 
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ititigeHammt  herüberflüchten.  Man  hat  wirklich  Mühe,  derlei  voreilige 
und  ebenso  j»ef;Ihrliche  Untrrnehmunppn  abzuwenden  und  di«»  Wohmutli 
dor  MciiHc.ln  n  zu  mildtMu.  Sit-  i^luuben  c»  erzwincjen  zu  müssen,  durait 
wir  hinuuiarückei).  Die  (jumiuission  und  die  8tadt  lies»  uus  ersuchcu, 
tm  doeh  nidit  su  ▼erUuMon  und  aidi  ihrer  su  «rbamen;  von  allen 
Seiten  wird  man  mit  der  Frage  aagefollen  :  warum  wir  denn  nicht  eine 
Stadt  in  Beaiti  nehmen  wollen,  welohe  sioh  uns  freiwillig  in  die  Arme 
wirft?  

P.  8.*)  Wieniawski,  der  Commandant  von  Krakau,  war  gestrigen 
Tages  au  Podgorse  und  erklärte  in  meiner,  wie  auch  in  O^onwart  des 

hier  befindlichen  Tngünieurhuuptraauns  Lanfrey,  dass  er  bei  erfolgendem 
Angriff  mit  seiner  n  iruîûrcn  rarallt  rif  und  Iiifanterir  lu  rübertretcn  und 
sein  ganzes  Corps  iu  dio  Dien^to  iSr.  Maj.  des  Kaisers  Ubergeben  werde. 


162.  ERZilKRZOG  LEUl  OLD  AN  DEN  GUAFEN  FEKGEN. 

(Orig.-llandachreiben.) 
(M.  d.  I.  PoUAct)  Schönbrann,  den  16.  Juni  1794. 

Sie  werden  den  zu  Wien  befindlichen  Chargé  ttaffaireê  Lempioki 
durch  die  Polisei  genau  b>  ubachten  lassen,  und  wofern  bei  ihm  einige 
Vorbereitungen  oder  Absicht  zur  Abreise  entdeckt  winde,  seine  Ent- 
fernung keincrdinpjs  i^i  stadcn,  «ondrrn  mir  an5op:loicb  die  Anzeige  darüber 
macheu  und  dann  die  woitoron  lielchie  erwarteu. 


16S.  8TÂBUEMBER0  AN  THUOUT. 
(Orig.)  Londres,  le  16  jnin  1794. 

. . .  Sans  se  rendre  aux  excellentes  rusons  dont  Y.  E.  aTait 
daigne  me  rounir,  lord  GrenyiUe  s*est  borné  à  me  répondre  qu'il  avait 

lieu  do  croire,  d'après  les  as.surancea  souvent  répétées,  que  le  Roi  de 
l'russe  avait  l'intention  bien  décidée  remplir  tous  ses  eng:a^ement8 
et  \>aY  conséquent  de  satisfaire  à  ses  ùbiigatiou^<  envers  l'Empereur  et 
l'Empire,  indépendamment  de  ce  qu'il  avait  à  fournir  aux  puissances 
maritimes  d'aprèa  la  convention  de  la  Haye.  Il  igouta  que  l'Angleterre 
s'intéressait  trop  aux  succès  de  la  cause  commune  pour  ne  pas  lo 
désirer  vivement;  mai;*  il  no  me  dissimula  pas  en  même  tonips  que,  s'il 
en  était  autrement,  le  cabinet  britannique  no  ferait  vis-à-vis  do  la  cour 
do  Berlin  aucune  démarche,  puip(]n'alors  nos  deux  intcTÎts  se  trouvant 
en  concurrence,  la  cour  de  ].undre.-  di  vail  préféiablement  ^'occuper  du 
sien,  ou  oxigoant  la  tttricle  prestation  de  62.000  hommes,  pour  les  faire 
agir  o&  elle  voudrait,  sans  considérer  d'où  cette  armée  serait  tirée,  et 
en  nous  abandonnant  le  soin  de  faire  valoir  par  nous-mfimes  nos  droits 
et  ceux  de  l'Empire,  à  la  conservation  et  sûreté  duquel  les  puissances 
maritimes  devaient  en  cas  de  collision  préférer  toujours  sans  aucun  doute 
celles  des  Pays-bas. 

*)  Eigenhändig. 

*•)  Dieser  Beft.1]!  wurde  aai  25,  Juni  von  Kaiser  Kranz  nnf  <lif  MHtÎH'iUiiig 
Snursu's,  daas  Leiupicki  Austaltuii  zur  Abreise  aiaebc,  pcrsünlich  erneuert. 
***)  Ansfttlirang  der  Weisang  Thagat*s  vom  8.  Juni. 
OMebJ«hlp><)«*ll«B  àm  B«T«liUow-ZeiUltaf*.  IV.  Ift 
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Ce  langage  du  minigtoro  do  8*-Janie!<  est  une  DOiiTeU«  fweiiTe, 
quoiqu'indirecl(%  âp  ]n  manière  dont  lo  pruw»ianÎRme  prend  racine  de 
jour  en  jour  dans  ce  pays.  La  partialité  de  lord  Malmesbury  pour  la 
cour  de  Berlin  l'a  engagé  à  se  servir  de  toutes  les  ressources  de  son 
espcit  pour  «mener  )e  oabinet  de'  B'-Jamee  à  oonolure  an  traité  de  sub- 
sides avec  le  Roi  de  Praaoe,  et  cette  mesure  a  ptoduit  l'effet  qne  son 
auteur  eo  attendait  d*après  l'expérience  bien  souvent  démontrée  qne  le 
ministère  britannique  cherche  toujours  à  justifier  h  Res  propres  yeux  ses 
dépenses  hors  de  propOf?,  on  protégeant  préférablement  à  tous  les  autres 
ceux  qui  en  sont  les  objei8.  Je  maii(jii»  rai,s  néanmoins  à  la  justice  duo 
au  mérite  el  ù  la  Tertu,  si  je  ne  rendais  pas  encore  dans  cette  occa- 
sion l'hommage  le  pins  éclatant  à  la  droitnre  et  à  la  probité  de  lord 
GrenvîHe.  Son  attacbement  raisonné  ponr  la  Hollande  dont  il  eroit  l'in- 
térêt i (lentille  avec  celui  de  l'Angleterre  lui  a  peut-être  fait  prêter, 
dans  lo  temps  des  prétentions  exagérées  des  États-généraux,  une  oreille 
trop  facile  aux  insinuations  du  parti  ^tadhoudérien  qui,  fortement  poutenu 
de  Mylord  Malmesbury,  a  profité  du  moment  pour  travailler  en  faveur 
de  la  Prusse;  mais  ce  ministre  seul  n'a  jamais  varié  dans  le  grand 
principe  de  l'ntilité  majeure  dont  serait  notre  allianoe  ponr  son  pays. 
Il  m'a  témoigné  nouTellement  encore  ses  regrets  les  pins  yîfs  de  voir 
naître  sans  cesse  des  difficultés  qui  éloignent  la  conclusion  d'nn  ouvrage 
qu'il  avait  si  long- temps  désiré  réaliser  avec  moi,  et  dont  il  assure  qu'il 
sera  toujours  occupé,  quelques  soient  les  obstnele^  qui  puii^sent  se  pré- 
senter. J'ai  cru  pouvoir  l'assurer  h  mon  Unir  (jUr  je  ne  né^lifxerai  rien 
de  mon  côté  pour  l'aider  à  puivenir  à  cet  but,  de  tout  temps  dét^iré  par 
8.  M.  l'Smperenr,  mais  qni  ne  ponrra  avoir  jamais  de  stabilité  réelle, 
qn'antant  qne  les  fntérêts  oommnns  des  denx  pnissanoes  s'y  trouveront 
également  compensés. 

T.r  ministère  britannique  se  flatt(>  enoore  que  str  démarches  et 
.sü^^  instances  nouvellement  réitérées  auront  réussi  détinitivemont  a  faire 
changer  lu  résolution  de  l'Kmperour.  Cet  espoir  naît  d'une  part  de  la 
peine  réelle  qu'on  a  do  voir  partir  S.  M.  et  de  l'autre  de  l'amour-propre 
et  de  la  fierté  anglaise  qni  ne  s'acoontume  jamais  à  l'idée  qu'on  puisse 
résister  à  ses  volontés.  .   

164.  HAUPTMANN  LA  NI  KEY  AN  HAKNONCOUfiT. 

(Copie.) 

(Kr.-A.,  Cab.-Act.)  Podg^orze,  deu  lô.  Juni  1794. 

Heute  Nachts  um  1 V2  Uhr  habe  ich  den  Befehl  ddo.  Lemberg 
vom  12.  d.  erhalten. 

Da  sobon  gestrigen  Tags  das  prenssisohe  Lager  bis  auf  eine  halbe 
Stunde  von  der  Stadt  Krakau  angerficket  wäre  und  die  Kecognoscirung 
vorgenommen  hatte,  so  konnte  man  beute  Mor;;ens  den  Ani^rifT  sicher 
en^^nrten.  Unterdessen  ist  jedoch  nach  dem  einstimmigen  Wunsch  der 
Krakuu&r  Militurbt.'^atzuug,  Bürgerschaft  und  der  Commission  die  Sub- 
mission allsogleich  entworfen  worden  und  schon  bis  3  Uhr  Früh  war 
selbe  von  dem  Commandanten,  von  der  CfOmmission,  von  dem  Stadt- 
Präsidenten  und  von  dem  Aussohuss  der  Bfirgenchaft  unterzeichnet. 
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Der  Commandant  wollte  weder  des  Vorthoil'ï  einos  freiwilligen 
cingoränmteu  Abzn<^f«  theiihaft  werden,  sondern  imterwarf  sich  sammt 
dur  Garnison  günzlich. 

Mit  dieser  Submission  begab  sich  der  Endesgefertigte  um  4  Uhr, 
aUo  Mhe  zu  den  preuMiMliexi  Vorposten;  hier  kam  der  das  msaische 
nnd  preusstsche  Corps  oommandirende  General  £lsner  swtschen  den 
ftnssersten  Vedetten  mit  mir  zusammen.  Ich  erklärte  ihm  Alles  nach 
der  erhaltenen  Anleitung  pünktlich.  zeip:te  ihm  die  "N'ortheüe  der  alliirten 
Mächte,  welche  mich  bewogen  haben,  diesen  Schritt  ohne  Auftrag  zu 
wagen. 

Er  sagte  mir  jedoch  blos  folgende  Antwort:  «Ich  kann  von  dem 
eriialtenen  Befehl  meines  Königs,,  die  Stadt  einzunehmen,  nicht  abgehen. 
Der  Einmandi  Ssterreiehisoher  Truppen  nach  Krakan  könnte  Uneinig- 
keiten zwischen  denen  Hofen  nach  sich  ziehen,  nnd  die  Zeit  ist  zu  knns, 
diese  Submission  (welche  er  laut  las)  dem  König  einsenden  zu  können." 
Er  bat  mieh  zugleich,  denen  Krakanern  zu  versichern,  H.ihs,  insofern  sie 
sich  durch  Capitulation  an  ihn  übergeben  werden,  wollte  er  ihnen 
bai  Gott  alle  Bedingnissen  genan  halten  ;  im  entgegengesetsten  Fall  aber 
sei  er  bereit,  die  Stadt  in  einen  Steinhaufen  zu  Terwandeln.  Nooh 
Betete  er  die  Tersioherang  bei,  dass,  insofern  die  Krakauer  bald  oapi- 
tuliren  werden,  so  wolle  er  sie  vor  denen  Russen  schützen. 

T)a  dergestalt  all'  meine  anî»owîindtc  ücberredunj;  und  Mühe  frucht- 
los blieb  und,  bevor  ich  mit  dem  preus^itjohen  CommundaiUeu  zu  sprechen 
Gelegenheit  hatte,  »elber  die  Stadt  durch  einen  Officier  auffordern  Hess, 
so  bin  ich  wieder  naoher  Podgorse  anrüokgekehrt. 

Der  prenssisohe  General  maohte  auch  noeb  die  Einwendung,  dass 
unsere  Bestimmung  keineswegs  dahin  goridttet  seio,  in  hiesigen  Gegenden 
zu  agiren,  sondern  wir  werden  tiefer  unten  gegen  PodoUen  agiren. 

Itio.  A.  VON  BAUM  AN  (KOLLOWBAT). 
(M.  d.  I.  Prae8.-Act.)  (0"gO 

(Angekugt  mittelst  Estafette  den  18.  Jnni.)       Podgonw»  den  1&  Juni  1794. 

Die  Stadt  Krakau  wurde  heute  Früh  durch  den  oommandirenden 
preussiaohen  General  Eisner  aufgefordert,  sioh  um  so  gewisser  um  9  Uhr 
Vormittage;  .in  Praussen  unbedingl  zu  ergeben,  als  man  widrigens  keines 
Monseheii  schonen  und  selbe  in  einen  Steinhaufen  venvandeln  dürfte. 
Diese  Autforderung,  noch  mehr  aber  die  Zaghaft ij^kuit  des  Cominan- 
danten  verbreitete  bei  den  seit  gestern  ohnehin  ganz  verlornen  Krakauer 
Inwohnarn  Angst  und  Schrecken. 

Der  Commandant  General  Wieniawski  flüchtete  sich  am  ersten, 
nach  seiner  ein  Theil  der  regolüron  Garnison,  der  neuregulirten  Kosaken 
und  der  Towarszyszen  sammt  einer  Compagnie  CioDski'scher  Jäger,  die 
nach  vorläufip^er  Eni  w:iffnunp:  vom  hiesigen  Militär  übernommen  und  an 
das  nächste  Brigadecommandu  abgefuhret  wurden.  Die  ausserurduutlicho 
Menge  der  flüchtigen  Bürger  fängt  bereits  au  zurückzukehren,  da  die 
Stadt  heute  Nachmittags  um  2  Uhr  durch  Capitulation  in  die  Händo 
der  Frenssen  gotmien  und  ohne  sonderbaren  Widerstand  besetzt  wurde. 

18» 
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166.  A.  VOM  BAUM  AN  (KOLLO WUAT). 
(Orig.) 

(Kr.-A.«  Cab.>Act)  Pod^me,  den  16.  Jnni  1794. 

Es  wird  von  Seite  der  Preuaeen  jene  Regierung  wie^erhei^eetetH, 
die  bei  der  Ghrodnoer  CoDföderation  in  Krakau  eingeführt  war.  Bue 
Sohloes  ist  nun  mit  der  schweren  preu68i»clien  Artillerie  beeetit,  und 
mnn  übernimmt  alle  MttoilioD  und  sonstigen  KriegsVorräthe  vom  Kra- 
kauer MagiKtruto. 

Die  Auswanderung  dauert  nooh  immer  fort.  Von  Seiten  Preusscns 
ist  man  darüber  niobt  wenig  aufgebracht,  und  man  vermuthet,  dass  man 
die  jenseitigen  ünterthanen  dasu  aufgemuntert.  In  dieser  Büokmeht 
und  Torsüglich,  um  nnser  Betragen  au  beobachten,  hält  sieh  der  preussi- 
sehe  geheime  Rath  von  Hoym  den  ganzen  Tag  hier  auf;  er  hat  ßioh 
sogar  in  Podporsro  oinr  Wohniin»;  geraiethct.  Ich  glaube,  da.s?  er  bei 
derlei  rmstinulin  mir  ebenfalls  nicht  Tcrwi  hren  könnli».  mein  Uuartier 
in  Krakau  aufzut^uhlagoni  um  wenigstenn  unsem  Nachbarn  z\i  zeigen, 
dass  es  in  jedem  Anbetracht  unschioksam  und  auffallend  sei,  wenn  jen- 
seitige Behörden  in  einem  fremden  Staate  ihre  Unterkunft  suchen. . . . 

167.  H.-KR.-R.-PR.  WAIXIS  AN  HARNONCOURT. 

(Copie,) 

Wien,  (Inn  15.  Jnni  1794. 

8f.  Maj.  der  Kaiser  tragen  mir  durch  einen  eingelangten  Aller- 
höch«iten  liefoiil  auf,  E.  Kxc.  folgende  Anweisung  zu  geben. 

Das  vorzügliche  Augunmork  soll  darauf  gerichtet  sein,  dass  E.  Exe. 
sich  auf  eine  oder  andere  Art  von  Krakau  bemeistem  und  daselbst  doien 
Preussen  auvor  au  kommen  trachten. 

Zugleich  wäre  von  K.  Esc.  die  Stadt  Sandomir  SU  besetzen,  in  dem 
danigen  Palatinat  so  woit  räthlich  festen  Fu«!p  7.n  faspon.  narh  Maaas, 
als  dit  Anzahl  der  Truppon  dnrrh  dio  Eintreffung  der  E.  Kxc.  bokruiTiton, 
nach  Cializion  noch  beorderten  Bataillon»  sich  vermehren  wird,  in  du,s 
Lubliner  und  Chelmer  Palatinat  ebenfalls  vorzudringen  und  nach  Befand 
der  Umständen  und  Loealitäten  sich  aussudehnen. 

8e.  Maj.  nehmen  nach  £.  ISzo.  ganz  recht  geäusserten  Mnthmaasnng 
für  wahrscheinlich  an,  dass  die  Betrachtung  der  aus  unserer  Besitz- 
nehmung wenigstens  anzuhotfenden  Rettun«;  von  der  vorwüstrndon  Kaohc 
der  Hussen  und  Preussen  sowohl  bei  denen  Einwolineru  von  Krakau, 
als  in  denen  audoreo  Gegenden  Polens  eine  gedeihliche  Wirkung  macheu 
dürfte. 

Da  ße.  Maj.  rar  Zeit,  wo  dieser  AUerhöohste  Befehl  ergangen  ist, 
noch  nicht  von  dem  Binvemehmen  mit  dem  Krakauer  Commandanten 

in  der  Kenntniss  waren,  nach  welchem  verhoffentlioh  unsere  Besitz- 
nehmunj;  von  der  Stadt  und  von  dem  St  liloss  r.n  Krakau  bei  der  Eiu- 
laugung  meines  Gegenwärtigen  bt  reiis  <  i  tblgt  sein  wird,  wie  ich  es 
vermög  meines  an  den  Hauptmann  l.anfrey  und  an  K.  Kxc.  durch  einen 
eigenen  Courier  abgefertigten  Auftrages  an  die  Uand  gegeben  habe,  so 
ist  von  Sr.  Maj.  in  Verfolg  der  angezogenen  Wahrscheinlichkeit  von 
einer  guten  Stimmung  der  Folon  für  uds  desto  erwünschlioher  zu  sein 
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erkläret  worden,  wenn  auf  diese  Art  durch  geheimes  fiinTersiündnise 

mit  einem  mehr  oder  raindor  betrUchtlichcn  Theil  der  Krakauer  Bürger 
seihst  sich  der  Stadl  zu  bomttcl»tif;en  ^fittpl  2:efundon  würden;  widri*»en- 
falU  aber  würde,  wie  So.  Maj.  eich  weiter  äuseern,  nichts  übrig  bleiben, 
als  Gewalt  auzuweadeu. 

Bei  nnierm  Einmarseb  in  das  Folnisohe  sollen  £.  Eze.  eine  kurse 
Pfoolamation  ohngeföhr  des  Inhalts  pablioiren,  dass,  da  Se.  Ifaj.  die  in 
Polen  sieh  erhobenen  Unruhen  in  Bezug  auf  die  mögliche  Folgen  für 
die  Sicherheit  und  Tranquillität  Allerhöchstdoro  eigener  Staaten  nicht 
länger  mit  (îleichgiltigkeit  hätten  ansehen  können,  E.  Exc.  den  Befehl 
erhalten  halien,  mit  denen  unter  Deruselbeu  ("oinmiindo  stebunden 
Truppen  iu  Toleu  vorijuriiekeu  und  solühergestulLeu  die  Gefahr  von 
denen  galisischen  Grenzen  zu  entfernen  und  die  Buhe  Allerhöchstdero 
Landen  siohetzustellen,  dara  alle  diejenige,  die  sich  dnroh  beschadenes, 
ruhiges  Betragen  und  freundschafllichi  Bereitwilligkeit  gegen  die  Truppen 
Sr.  Maj.  auszeichnen  würden,  in  ihrem  Hab  und  Out  t;owohl  als  in  An- 
betracht ihrer  Personen  einer  vollkommenen  Sieherheit  und  Schutzes 
sich  zu  erfrenen  haben,  jene  aber,  die  sieh  einer  unüherle;?ten  Wid(>r- 
setzliclikeil  schuldig  maoheu  soliteu,  denen  Kriegsregehi  gemä.s8  mit 
Terdienter  Schärfe  behandelt  werden  würden. 

Ztt  gleicher  Zeit  sollen  E.  Exo.  dem  en  efte/  in  der  Nahe  common- 
direnden  rassischen  und  zugleich  auch  dem  preussischen  Genorale  von 
Deroselben  auf  das  polnische  Gebiet  erfolgten  Einrückung  Xaehricht 
geben,  mit  dem  Beipatz,  dass  E.  Exc.  mit  dem  gemessenen  Befehl  ver- 
sehen seien,  mit  ihnen  b«M  allen  Gplegt  uheiten  freundschaftliches,  ullianz- 
mü^sigeb  Einvernehmen  zu  ptiegun,  und  in  de^^eu  Verfolg  hätten  £.  Exc. 
es  überhaupt  an  freondsobaftlichen  Versioherangen  nicht  gebrechen  zu. 
lassen  nnd  bei  eintretendem  Nothfali  tm  thätigen  Begünstigung  der 
Rassen  und  Preuasen  nach  Thunlichkcit  wirklich  beizutragen,  auch  von 
solchen  gleichmässigc  liecijtrotîitat  zu  fordern  ;  wofern  aber  die  russi.<che 
und  preussisohe  Generalität  von  f;:pdachter  Erklärung  Anlass  zu  nelimen 
suchte,  um  K.  Exe.  zu  einer  solchen  Combiuirung  von  Unteruehmuugon 
zu  verleiten,  die  nur  ihre  einseitige  Vortheile  zur  Abäichl  hätten,  und 
die  Trappen  8r.  Maj.  onnütBorweise'der  Gefahr»  sich  zu  compromittirett, 
aossetsen;  sollen  E.  Ezo.  die  Anträge  einstweilen  unter  dem  Verwände 
des  noch  vorwaltenden  Abgangs  an  hinlänglicher  Zahl  von  Truppen 
und  dor  Erwartung  weiterer  bestimmter  Anweisung  von  Sr.  Maj.  ab- 
lehnen. 

Nach  Sr.  Maj.  Gesinnung  können  auf  dem  polnischen  Gebiet  zwar 
die  Lundeseiuwoiiuer  bei  dem  Einmarsch  unserer  Truppen  zur  Herbei- 
sdiaffiing  der  Fonrage  und  anderer  ähnlicher  Prästirungen  allerdings 
angehalten  werden,  hingegen  würen  selbe  durch  genaue  Mannssncht  tou 
aller  unbilligen  Belästigung  und  Misshandlung  anf  das  Beste  zu  schützen. 

Ueber  das  eigentliche  Verhältniss  der  gegenwärtigen  AHerhöchsten 
Gesinnung  und  künftigen  Absichten  in  Polen  hätten  E.  Exc.  sich  in  niclits 
h6rauszula.«sen,  sondern  sich  gegen  alle  Anfragen  Icdiglicli  darauf  zu 
berufen,  das»  dasjenige,  was  E.  Exc.  diesfalls  bekannt  wäre,  in  Dero  Pro- 
damation  entbalten  sei. 
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Gogon  den  galizi^f-hr-n  Adel  und  t^o^cn  die  Polen  selbst  wäre  von 
der  Bc^obachtunf»  Gebraueh  zu  machen,  d:»«s  iu  allen  Füllen  bei  dem 
unglücklichen  Stand  Polens  die  Einriickung  nnserer  Truppen  als  üin 
wahres  Ktittuugsiuittel  und  eine  tröstliche  Begebenheit  für  Polen  inso- 
weit amniseheii  üt,  aU  die  toh  denen  Oesterreiehern  beaetste  Gegenden 
der  Ton  denen  Pïeaasen  und  Rnssen  nnansbleiblioh  bevorgestandenen 
Verheerung  sieh  glüoklioh  entsogen  befinden  *) 


168.  HAUPTMANN  LANFBET  AN  (DEN  H.-KR.-B.-nL  WALLIS). 

(Copie.) 

(Kr.-A.,  Oab.-Act.)  Podgonse,  den  16.  Juni  1794. 

Noch  kann  ich  mich  vor  Schmerz  und  Kränkung  nicht  erholen, 
welche  ieh  gettem  bei  Einrtteknng  der  Preussen  in  die  Stadt  Krakan 
empfonden  habe.  Die  Inwohner  dieser  nnn  verlassenen  Stadt  warfen 

nich  uuH  freiwillig  in  die  Hände  nnd  doch  konnte  man  ihnen  nicht 
helfen;  sie  flehten  um  Erbarmen,  um  den  Schutz  des  Kaisers,  und  wir 
miHftpn  unempfindlich  bleiben.  Mein  Entsehhisf;  war  fjefas-st,  ieh  wollte 
auch  ohne  Befehl,  .s«  lli<t  mit  meiner  Aufopferuiit;  die  Stadt  ii})er?ielimcn 
lassen.  Der  hiesige  GronzcommiHMur  Kreishaupiiuauu  v.  Üuum  kann  es 
bestätigen,  die  Bataillons  waren  schon  alle  in  Bewegung,  als  snm  Veber- 
mass  aller  widrigen  Ereignisse  noch  gestern  Morgen  nm  ly^  Uhr  der 
abschriftlich  beifolgende  Befehl,  von  Sr.  Exe  dem  commandirenden 
Generalen  Hamoncourt  und  Graf  Gallenberg  unterzeichnet,  einlanjrte, 
welcher  ohne  Torläufii^c  Bewilligung:  des  rnf«ifch  -  preuf«si«ehen  Corps- 
eommandos  rine  jecie  ünternehmnnj;  verbot.  l)enk(^ti  sich  K.  Kxc.  die 
Verdopplung  meiner  Leiden,  denken  sich  K.  Exe.,  was  ich  aufrich- 
tiger Diener  des  Staats  in  der  ehrenvollen  L^e  empfinden  musste,  da 
ieh  hent  mittelst  des  Cooriers  die  Hofdepesdie  erhielt,  welche  eines 
ganx  entgegengesetzten  Inhalts  ist.  Alle  meine  Begriffe  sind  betSnbt, 
ieh  vermag  das  Räthsel  nicht  aufzulösen  und  bedauere  nur,  dn»?  man 
mich  rorlfinfip;  eines  Verfranens  beraubte,  welehes  ich  nie  miasbraucht 
und  i;e\\  iss  zum  V'urlheil  des  Staaten  benutzt  hätte,  iüh  »chliesse  E.  Kxc. 
die  Abschrift  des  angezogenen  Befehls  hier  bei  und  bin  fest  überzeugt, 
das«  man  prenssischerseits  diese  fôir  ans  so  vortheilhafk  gelegene  Stadt 
nicht  so  leicht  sich  mehr  werde  entreissen  lassen,  da  sie  gleich  gestrigen 
Tn^çes  Versohanznngen  angefangen  haben. 

169.  H..KK,-li-PK.  WALLIS  AN  DEN  KAISER. 
(Copie.)  Wien,  den  16.  Juni  1794. 

Ausser  dem  von  mir  bereits  unterm  24.  Mai  wegen  unseres  Ein- 
marsch in  Polen  angebrachten  Antrag  habe  ich  mit  einer  weiteren  Vor- 
stellung Tom  5.  Jnni  von  der  Möglichkeit  des  Fall,  dass  die  Polen  selbst 

uns  die  üebergab  der  Stadt  und  det<  Schlo8.s  von  Krakau  antragen 
können,  Meldunp:  gemacht  und  zugleich  mit  zu  bemerken  mir  die  aller- 
nnfprthäiH;;-te  Freiheit  srenommon,  dass  hierüber  bald  eine  Belehrung 
dem  EMJj.  Hamoncourt  zukommen  zu  machen  nothwendig  und  dero- 

*)  Das  Weitere  besieht  sich  snf  den  Provianttnaspert,  Msnnssucbt  u.  s.  f. 
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wegen  eineii  Allerhöcheten  Befehl  tod  der  Axmee  einsnholen  nioht  wohl 
tknnlich  sein  werde. 

In  dorn  Augenblick,  wo  icli  am  11.  Juni  durch  den  hier  an- 
wesenden preussischon  Residenten  dou  durch  die  Hussen  und  Preussen 
über  die  Polen  erfochtenen  Sieg  zu  vernehmen  bekommen,  habe  ich 
hieron  die  aUerantertbümgete  Anseige  entaitet  und  g\ei<ùk  an  der  Stelle» 
wie  teil  am  12.  hierauf  die  Erlaubniss  erhielt,  dem  PHL.  Harnonoonit 
die  Besetzung  der  Sturlf  und  des  Schlos«  von  Krakau  mitgeben  zu  können, 
ist  eine  Estafotfe  mit  tliesem  Beft-hl  abgulofFt-n.  dio  ihm  aber  ohnorachtot 
der  auf  dem  hiesigen  PüstamI  wiu;(  u  der  müglichnton  Besohleunigong 
gotrotfenen  Vorsehung  noch  nicht  zugekommen  soin  kuuu. 

Âns  dem  ^lass  der  am  18.  Juni  durch  den  Hauptmann  Lanfrey 
eingeloffenen  Anseig  von  der  wegen  Krakan  geschehenen  Proposition  des 
dortigen  Commandanten  überreichte  ich  sie  ohne  Versng  nnd  noch  am 
nämlichen  18.  am  Abend  wurde  mit  der  hiezu  erflossenen  Verwillignng 
ein  Conrier  an  (Ion  Hauptmann  Ijanfrey  und  an  den  FML.  Harnonoourt 
abgefurüget,  der  verhoii'ontlicli  heut  in  der  Nacht  beim  Hauptmann 
Lanfrey  eingetroffen  sein  wird.  Wie  es  aber  E.  Maj.  aus  der  am  13. 
Naohmittags  am  1  Uhr  aus  Podgorze  mit  einer  Estafette  abgegangunen, 
hent  hier  eingetroffenen  Anxeige  des  Hauptmanns  Lanfrey  ersehen 
werden,  ist  die  Gefahr  schon  damals  nahe  geweson,  das«  die  Preussen 
sieh  ehender  Ton  Krakau  bemächtigen  werden,  ala  Lanfrey  die  Be- 
gnohmigung  zur  diesfùlîif:;:en  Occupirun»  dun  h  den  Conrier  erhält,  olin- 
erachtet  unsere  Truppen  schon  so  in  Bereitschaft  stehen,  dass  die  Be- 
setzung ohne  allen  von  dem  Kosciuszko  angetragenen  Vorbehalt  in 
etlichen  Btnuden  erfolgen  kann  


170.  THUaUT  AN  STABHEMBEKG. 
(Minute.)  Oruxelles,  le  17  jnin  1791. 

La  situation  des  aftaircs  aux  Pays-bas  devient  do  plus  en  plus 
inquiétante;  le  peu  d'effet  qu'ont  eu  les  deruiers  efforts  que  Mr.  de 
Clerfayt  a  fmts  pour  dégager  Ypres  ont  détruit  Tespoir  de  conserver 
cette  place,  l'annëe  se  fond  par  des  oomhats  journaliers,  et  les  avan- 
tages réitérés  qn*on  a  remportés  sur  Tennemi  du  o6té  de  la  Sambre 
ne  sont  pas  asses  déoisife,  pour  qu'on  puisse  en  attirer  des  renforts  en 
Plandre  et  y  rendre  notre  position  roeillnure. 

Dans  cet  état  des  choses,  une  augmentation  prompte  et  ufficuce 
des  forces  alliées  dans  ce  pays-ci  devient  indispensable;  ce  serait  une 
illusion  que  de  fonder  notre  confiance  sur  Tarrivée  des  Prussiens,  qui, 
dans  les  suppositions  même  les  plus  favorables  et  en  faisant  abstraction 
de  bien  d'autres  circonstances  physiques  et  morales,  d'après  le  calcul 
seul  des  distances,  ne  peut  qu'être  très-tardive  ;  c'est  donc  \  l'Angleterre 
que  nous  devons  recourir,  en  appelant  toute  son  attention  sur  un  objet 
aussi  étroitement  lié  aux  intérêt*!  rnminuns  ipie  l'est  celui  de  lu  con- 
servation des  Pays-bas,  et  spécialement  de  ia  Fiuudiu.  L  Kmpereur  ne 
peut  par  conséquent  que  réclamer  avec  instance  de  Tamitié  paiement 
et  de  la  justice  de  S*  IL  britannique  que  les  corps  anglais  et  soldés 
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par  l'A-ngletonre  anx  Pfiyp-ba*»  soient  an  p'.atôt  portes  n  qaarant*»  mille 
hotnrae«  pour  Ir  nujins.  Vous  savez,  Mr.  ie  coint.'.  nn^  ce  iiomîTo  âe 
combattants  flïeciifs  a  c'té  positivement  promis  dans  les  confürenocb 
militaires  auxquelles  dans  le  moia  de  février  voo«  avez  assisté  à  Londres. 
5oiu  ne  nous  permettons  pas  de  donter  qne  le  loyale  exécoUon  de  oette 
pxomeMe  n'ait  été  dans  les  intentions  dn  gonyeroenient  Imtanniqne;  il 
parait  toutefois  de  fait  qu'au  commencement  même  de  la  campagne 
tout  le  corps  ar::^iis  •  '  ;;i  ^olde  do  l'Ani^let' rro.  pnr  l'inromplct  énorme 
doti  bataillons  he!«*ioi*s  et  iianovrirn^.  rs'r^  jarua:-  nion'«  ;i  vin::'  mille 
horame«,  pendant  que  les  différent?  corps  des  troupes  de  i>.  M.  h*?  irouvc- 
rcnt  tous  portée  au  nombre  requis  de  oombatiants  et  plosieurs  au-delà 
morne,  à  la  senle  exeeption  de  quel<[ues  bataillons  wallons  qn*on  arait 
été  dans  l'impossibilité  absolue  de  recruter,  mais  auxquels  les  états  des 
difTcrentes  provinoes  préparent  actuellement  des  suppléments  asMS  abon- 
dant», pour  nnc  noui*  puissions  nous  Haîtpr  de  voir  son»  pcn  no«  tronpo«; 
wallones  dépasser  de  beaucoup  le  pied  ordinairp.  Fnf»  autre  mesure,  >ur 
laquelle  l'urgence  des  circonstances  nous  obliïçe  d'insister,  c'est  lo  trans- 
port du  corps  de  lord  Moyra  aux  Pays-bas,  sauf  en  tout  cas  à  lui  donner 
une  antre  desUnation  après  le  moment  présent  de  crise  et  de  danger, 
et  dès  qu'on  aura  trouxé  moyen  de  se  procurer  d'antres  secours  en 
manière  quelconque:  que,  ei,  comme  lord  Comwaliis  a  paru  lo  croire,  il 
était  absolnmont  impossible  d'employer  le  corp'^  do  lord  Mnvr^  on  Flandre, 
parce  qu  on  n'était  plus  à  temps  de  rien  changer  aux  arrausrements 
irrévocablement  pris  pour  le  fairo  servir  à  une  desconte  sur  les  côtes 
do  France,  il  ne  nous  resterait  plus  qu'à  appuyer  sur  l'indispensable 
nécessité  de  ne  pas  retarder  d'un  instant  l'exécntion  d'un  tel  débarque- 
ment  et  de  le  diriger  de  la  manière  la  plus  propre  à  partager  immé- 
diatement l'attention  et  les  forces  de  l'ennemi  et  à  ralentir  par  consé- 
quent SCS  t'ftbrl-^  npiniâtr*  -  ronfro  It  s  r;iy--ba<.  Vous  ne  pouvez  pas, 
Mr.  le  comte,  mtUre  trop  d  énerp;ie  à  tanr  valoir  ces  considf'ration«  ; 
les  lumières  du  ministère  éclairé  de  S*- James  ne  nous  laissent  poini  de 
doute  qu'oD  n'en  reconnaisse  toute  l'importance.  La  conjoncture  est  bien 
pressante  ;  le  salut  des  provinces  bclgiqucs  et  lo  sort  de  toute  la  guerre 
dépendront  probablement  des  déterminations  qu'on  prendra  en  consé- 
quence. 


171.  THUOUT  AN  8TARHE1IBEB0. 
(Miaute.)  Braxelles,  le  17  joln  1794. 

«  Je  présume  que  tous  êtes  déjà  informé  que  les  oonfcrences  de 
Miestricht  n'ont  produit  aucun  résultat  positif,  et  que  les  lords  Com- 
waliis rt  Malmesbury  ont  suivi  le  cointf  de  HnTiprwiz  au  quart it^r-général 
du  maréchal  rlo  >rnp11endortf  pour  y  reprendre  N  ur-  discussion''  sur 
l'emploi  des  troupes  prussiennes  à  la  solde  des  puissances  maritimes. 
Le  général  comte  de  Wartenslcbon  s'est  trouvé  à  Micstricht  pendant  la 
tenue  des  conférences,  mais  il  n'y  a  pas  assisté  en  conséquence  de  Tordre 
positif  de  S.  M.  de  ne  s'ingérer  en  manière  quelconque  de  la  négocia- 
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tion  k  moins  qu'il  n'y  fftt  éspieMément  invit^.*)  Toni  ne  paMdi  dëj& 
quo  trop  confirmer  Vopinion  peu  favorablo  (;uo  nous  avons  tonjoun  eno 

du  traité  puîs^^nncps  maritimes  avec  la  Prusse,  qui  <^^^  raison  dn  pou 
do  bonne  volontô  et  dos  intentions  éqnivoqnes  de  l;v  cour  de  Berlin, 
au  lieu  d'avantages  réels,  ne  devait  produire  (jue  des  difficultés  dans 
Texccution,  des  retards  et  des  incertitudes.  La  seule  manière  de  tirer 
quelque  parti  de  ee  traité  ai  profitable  à  la  Prusse  c'était  sans  doute 
d'employer  entre  le  Rhin  et  la  Moselle  les  62  mille  hommes  stipendiés 
par  les  puissances  maritimes,  en  faisant  passer  aux  Pays-bns  les  vingt 
mille  hommes  (pii  «mif  dus  à  5î.  }>{.  en  vertu  dn  traité  d'alliance,  et 
en  y  joignant  los  douze  mille  bommes  de  troupes  autrichiennes  sous  le 
général  BiuakiusUiin.  Pour  peu  que  la  Grande-Bretagne  eût  rais  de 
l'intérôt  à  appuyer  nos  désirs  ù  cet  égard,  la  cour  de  Berlin  probable- 
ment y  aurùt  consenti  de  préférence,  parce  qu'indépendamment  d'autres 
considérations,  l'armée  prussienne,  uniquement  chargée  de  couvrir  le 
pays  entre  le  Rhin  et  la  Moselle,  y  aurait  trouvé  des  fecilités  pour 
cacher  l'ipcon\pK  t  du  nombre  des  troupes  promises  que  son  papsa£»e  anx 
Pays-bas  mettra  plus  on  évideneo.  L'exécution  de  ce  projet  d'ailleurs 
n'exigeant  point  do  revirement  considérable,  il  est  à  croire  que,  depuis 
l'époque  où  la  proposition  en  a  été  faite  à  lord  Malmesbury,  toute  Topé- 
ration  se  trouverait  consommée,  au  moyen  de  quoi  les  forces  des  alliés 
aux  Pays-bas  se  trouveraient  déjà  h  l'heure  qu'il  est  accrues  do  plus 
do  trente  mille  bommes,  et  nos  embarras  actuels  ainsi  ({ue  les  suites 
trt  s-fachouses  qui  on  font  n  craindre  encore  auraient  été  éî!;alomcnt  pré- 
venus. Quoiqu'il  en  soit,  rien  ne  saurait  désormais  être  plus  nuisible 
aux  intérêts  communs  que  de  prolonger  l'indécision  et  do  fournir  ainsi 
à  la  cour  de  Berlin  un  prétexte  pour  rester  dans  Hnaotion.  Dé|à  l'on 
mande  d'Allemagne  que  le  maréchal  de  Hœllendorff,  en  alléguant  l'in- 
certitude ou  il  était  tenu  relativement  à  la  destination  ultérieure  de  ses 
troupes,  avait  suspendu  ses  opérations  dont  les  progrès  ultérieurs  auraient 
pu  donner  de  l'inqniéfndo  ,  à  l'onnomi,  et  dont  par  conséquent  l'cffot 
n'aurait  pn  qu'être  favorable  n  nos  affaires  aux  Pays-bas;  rien  n'est 
donc  plus  urgent  (jue  de  prendre  äunn  plus  do  délai  uuo  détermination 
qucloonquo,  et  vous  ne  pouvez  pas  y  insister  avec  trop  d'instance. 
L'accélération  d'une  décision  péremptoire  à  cet  ^gaid  est  d'un  intérêt 
si  pressant  que,  si  la  mauvaise  foi  prussionnc  cherchait  de  faire  servir 
sa  prétendue  répugnance  pour  la  séparation  de  ses  troupes  à  motiver 
do  nouveaux  r^-i  irds,  l'Empereur,  par  un  effet  do  son  zèle  pour  l'intérêt 
de  la  cause  commune,  portt>rait  la  condescendance  jusqu'à  consentir  quo 
les  vingt  mille  hommes  qu'il  est  en  droit  de  réclamer  du  chef  de  son 
traité  d'alliance  soient  transportés  en  Flandre  avec  les  63  mille  hommes 
soldés  par  les  puissances  maritimes,  sous  la  condition  bien  juste  et  bien 
équitable  que  le  corps  d'armée  prussien,  à  raison  de  cette  augmentation 
de  vingt  mille  hommes,  soit  chargé  du  côté  de  la  Flandre  de  la  dé- 
fense d'une  étendue  de  pays  d'autant  plus  considérable,  aân  de  nous 

*)  DI  Fcriebte  Wsrtenslebon's  .m  den  Herzog  Albrocht  von  Sachsen- 
Tf'nclion  iibt-i  dienc  Conferon-/ zn  MapstricUt  liegen  im  Kfiegsarchiv  bei  den  Acten 
des  Oberrheii)!«,  t>.  uad  1*2.  Juui  IT-Ji. 
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donner  des  facilit<^fl  proportionnées  pour  remplir  le  vide  que  le  dcpart 
dos  Prussiens  aurait  laissé  dans  la  partie  du  Rhin.  Il  o'st  snns  doute 
inutile  d'observer  que  dans  cette  ^upjiosiliou  uu  arrangement  sur  l'objet 
àw  conquêtes  à  faire  par  1  armée  prussienne  serait  d'autant  plus  né- 
eesflaire  que  le  corps  «nxiliaire  de  vingt  mille  hommes  dos  à  S.  M.  y 
Muait  également  eoopëië.  En  tous  fiÛBant  confier  tes  intentions,  S.  M. 
8*en  mppoite  k  Tobre  prudouco  épronyëe  sur  Tneage  à  faire  de  cette 
connaissance  pour  prévenir  tout  délai  ultérieur  sur  un  objet  dont  la 
plus  prompte  décision  est  de  la  plus  haute  importance.  * 

172.  THUGUT  AN  STARHEUBEBG. 
(mante.)  ^  BraxeUet,  le  17  jain  1794. 

«  L'on  assnre  que  Mylord  Tarmonth  a  confié  à  qnelqnee-uns  de 

ses  amis  que  son  intention  nV'tait  point  d'aller  à  Vienne,  qu'il  répugnait 
à  un  séjour  qui  l'éloignerait  si  considérablement  de  ses  affaires  en  Angle« 
terre,  et  «{u'il  n'avait  accepté  une  raipsion  extraordinaire  aupros  de  l'Em- 
pereur (JUÜ  dans  Tespérauce  que  S.  M.  ne  quitterait  point  les  l'ays-bas, 
au  moins  pendant  le  cours  de  la  campagne.  Si  tant  y  a  que  d'après 
008  dUpontione  annonoëes  par  lord  Yarmonth  il  ffit  en  effet  question 
â*en¥oyer  un  antre  ministre  à  Vienne,  il  oonTiendrait  sans  donte  aux 
intdtéte  des  deux  cours  de  destiner  à  cette  plaoe  quelqu'un  dont  le 
caractère  sage,  conciliant  et  loyal  pi^t  mériter  la  confiance  de  S.  M. 
En  tout  cas,  nous  ne  saurions  pas  désirer  que  le  choix  tombât  sur  lord 
Elgin  dont  l'esprii  iiniuict  '  t  r»^mu;in(  paraît  trè«-dispû.<t'  à  fse  livrer  ù 
toutes  sortes  d'écarts  el  d'mLiigue.s,  uu  point  qu'il  y  a  même  du  trùs- 
fortes  indices  d'une  tentatire  faite  dans  ces  derniers  temps  pour  ee 
mêler  de  nos  affiûres  intérievres  et  pour  provoquer  des  recours  à  lui 
de  la  part  des  ëtats,  par  différentes  inssnnalions  sur  le  puissant  intérêt 
que  rAnpletorro  ne  cessait  de  prendre  au  maintien  intact  de  la  con- 
stitution, di  s  privilèges  et  de?  immunités  dos  provinces  bel^ques.  Nous 
aimons  à  nous  flatter  qu'un*'  toile  conduite  de  la  part  du  lord  Elgin 
est  aussi  contraire  aux  luicuiious  du  miuiblère  brituuuique,  qu'elle  l  ost 
aux  déclarations  expresses  qni  nous  en  ont  été  ûùtee  à  diTcrses  époques. 
Elle  nous  antoriserait  sans  donte  à  en  porter  des  plaintes  directes  à  sa 
cour;  mais  S.  M.  a  préféré  pour  le  moment  de  m'ordonner  de  voua 
en  instruire  simplement  pour  voire  information  particulière,  et  pour  qu'au 
moyen  de  votre  dextérité  connue  vous  cherchiez  les  occasions  d'éloigner 
d'avance  par  des  insiuuations  amicales  t^jute  idée  dv  nommer  lord  Elf»in 
à  la  mission  de  Vienne,  dans  le  cas  que  par  la  retraite  de  Mylord  Yar- 
month elle  deTiendndt  Tacante.  * 

173.  H.-KB.-B.-PR.  WALLIS  AN  DEN  KAISEK. 

(Copie.)  Wien,  den  18.  .Tiiuî  ITOI. 

Unerachtet  der  mit  der  Allerhöchsten  Beîjnehmigung  wegen  der 
Ton  uns  erfolgen  könnenden  Besetzung  der  8tadt  und  des  Schloss  Krakau 
von  hier  abgeloffeue  Auftrag  so  geschwind,  als  es  hat  sein  können,  dem 
Hauptmann  Lanfirey  zugekommen  ist  und  anerachtet  unsere  Truppen 
hiexn  schon  einige  Ti^  Torhero  in  Bereiteohaft  gestanden  sind,  so  haben 
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UM  gleichwohl  die  Prentsea,  wie  ioh  hierüber  bereite  einigemalen  meine 
Beisorgo  geäussert  habe,  den  Voieprang  abgewonnen  und  Bloh  Ton 

Krakau  bemächtiget. 

Der  diesen  Augenblick  eingelangte,  im  Original  lii('l)eio;i'hLnde 
Bericht  des  Hnuptmtinn  Lanfrey  gibt  die  ümf'tände  hieroii  und  zugleich 
ttuch  zu  ersehen,  zu  was  für  einer  Sprache  e«  hierüber  zwischen  dem 
Hanptmann  Lanfrey  and  zwieohen  dem  premnaohen  Commandanten  ge- 
kommen iit. 

Bei  dem  Umstand,  wo  wir  bereite  vorhcru  mit  dem  Krakauer 
Commandanten  in  einer  Verhandliinpr  gewesen  sind  nnd  dem  Hauptmann 
Lanfrey'ßchen  Bericht  die  am  Ii.  Junius  von  dem  Krakauer  Comman- 
danten, von  der  dortigen  Commission,  von  dem  Stadtpräsidenten  und 
von  dem  Ausschuss  der  Bürgerschaft  gefertigte  Submission  beiliegt, 
mittelst  der  ne  aioh  nns  ergeben  haben,  dürfte  Ton  daher  noch  ein 
Anlan  ira  nehmeni  mithin  andi  eine  gesohwinde  Beiehrang  fUr  den 
nach  dem  Befehl  Tom  1 2.  Junius  eeithero  ohnsweifelbar  bereit«  in  dortige 
nop:ond  nbgeganp;pnon  FML.  Harnoncourt  nöthij^;  sein,  um  Krakau  noch 
in  unsern  Besitz  zu  bringen,  dahero  ich  von  der  Anzeigo  dos  Haupt- 
manns Lanfrey  uiitcreinstons  dem  Hofrath  Jenisch  bei  der  Hof-  und 
Staatskau^lei  die  Miltheiiuug  mache. 

Weil  nnsere  naeher  Galisien  gezogene  übrige  Trappen  nnn  eben- 
fiiUfl  aehon  daselbst  eingetroffen  sind  und  der  FHL.  Hamonconrt  naoh 
£.  !^^ai.  Befehl  unterm  15.  Janine  die  Anweisang  erhalten  hat,  dass  er 
pich  auf  eini'  oder  andere  Art  von  Krakau  zu  bemeistern  trachten,  zu- 
gleich die  Stadt  8andorair  besetzen,  im  daficren  l'alatinat  so  weit  räth- 
lich  festen  Fuss  fasern  und  wie  un-^rij^e  Tru{)[)en  durch  sueeessiven  Ein- 
marsch sich  vermehren,  iu  dm  Lubliner  und  Chelmer  Pulutiuat  ebeufalla 
vordringen  nnd  naoh  Befand  der  ümstiinden  and  Looalitäten  sich  aas- 
dehnen  soll,  so  wird  in  Anbetraeht  der  bei  Krakau  Torgefaltenen  Aen- 
demng  und  je  nachdem  als  K.  Maj.  über  meine  gegMiwärtige  Vomtellung 
einen  Kntscliluss  abzuschojjft  n  befinden  werden ,  auch  hierüber  eine 
geschwinde  Anweisunir  für  den  FML.  Harnoncourt  erforderlioh  sein, 
weil  besoiiders,  wie  es  E.  Maj.  nus  einem  anderweiten  mcinitrcn  Vor- 
trag ersehen  werden,  die  Russeu  im  Suudumirer  und  Lubhuer  Talutinat 
ebenfalls  sehon  Tordringen. 

Jit-solulio  Auyustissimi : 

Der  irauptmann  Lanfrey  hatte  sogleieli  nach  der  geschlossenen 
Capitulation  die  iStadt  Krakau  besetzen  und  nur  von  dem  Erfolge  denen 
preussisch  und  rus!^i»chen  General»  Nachricht  geben  sollen,  wie  e.«  der 
Befehl  enthielt,  ohne  sich  vorher  zu  dem  preussischcn  Lager  zu  begeben, 
sich  mit  ihnen  in  ein  Gespräch  einznlassen  and  ihnen  die  Gapitnlation 
mitzatheilen,  welches  ohnehin  an  nichte  fUhren  konnte. 

I)a  der  Hofkriegsrath  mit  Kinverständniss  der  Staatekantlei  IGttol 
zu  finden  vermeint,  wodurch  wir  noch  in  den  Besitz  von  Krakau  ge- 
langen können.  ?o  erwarte  ich  hi<riihrr  forder!âara«ît  den  Vorschlag,  wie 
dann  auüh  darüber  das  Weitere  dem  (n  iu  ral  Hariioneourt,  wie  er,  un- 
erochtet  die  Russen  nach  dem  jüug»i  eiogelaufeueu  Bericht  im  Lubliner 
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und  Chelraor  Palatinatc  Tordringcn,  dennoch  dcnenBclbon  vor[zu]kominon 
und  dio  Palafinato  zu  bosotzon  und  zu  hchnnptr'n  Imbc.  ohne  mit  don 
Küssen  und  Prousson  in  Verdrieflslichkeiten  zu  Terfalläo,  [an  Hand  zu 
geben  ist.]    Franz. 

174.  H.-KB.-B.-PB.  WALLIS  AN  HOFBATH  v.  JSNISCH. 
(Orig.)  Wien,  d«i  19.  Juni  1T94. 

Durch  den  in  Abschrift  hiebeigehenden  Bericht  des  Herrn  FML. 
Hnrnoncourt  *)  bokommon  der  Herr  Hofrath  v.  Jonifich  Wolili^cboron  zu 
ersehen,  wie  dor  irfstern  angezeigte  Vorgang  des  Haupt niaun  I.unfroy 
auf  die  ihm  über  die  Sache  zugekommene,  mit  dem  galizischou  Herrn 
Viûftpittsidenten  Grafen  Gailenberg  verabredete  Belehrung  des  Herrn 
FICL.  Uarnonoourt  noh  gründet. 

Da  naoh  dem  Etaoliten  des  Hofkiiegnaths-FküBidenten  bei  denen 
vorliegenden  Umstünden  eine  geschwinde  Belehrung  des  FML.  Harnon- 
oonrt  ohnentbehvlioh  ist,  ao  wird  der  tuiTerwahrte  Entwurf**)  unter* 

*)  Oeneînt  ist  ein  Berraht  Hanionoourt*t  an  Wallis  ddo.  18.  Juni. 

**■)  In  (lit'.sein  Entwurfs  l  intT  Tthstrnctioii  diTo.  10.  Juni  fîir  Tlarnoncourt 
heisKt  CS  uach  Âufsûiblung;  der  von  Seite  der  i'oleu  verUbteu  Uewalttbütigketten 
gegen  Oesterreicb,  die  den  Einmiirseh  rechtfertigen:  „Noch  ehender  us  dl« 
Eiurückung  unseri-r  Truppen  in  Puleii  erfolgte,  kam  den  10.  Juni  der  Krakauer 
âtadtcouimaudant  zu  dem  in  Fodgorze  eben  mit  dem  Auftrag  der  nüthigcn  Vor- 
bereitnngcn  zum  Einmarsch  in  Polen  ge«tandenen  k.  k.  Hnuptnianu  Lanfrey  mit 
dem  Anerbieten,  àtaa  die  Polen  sich  an  uns  ergeben  wollten. 

„Weil  der  commandirendp  Oetirral  in  Lemltere:  ilainals  noch  in  Onlîzicn 
wäre,  mitbin  die  von  dem  Ilauplmann  Laufrey  bei  ihm  zu  maclK-mlo  Aiifrug 
einen  Aufschub  von  c-twelchen  Tagen  gewirket  hat,  so  Ist  die  von  doni  Krakauer 
Cnminfinflaiitf^ii,  von  der  dortigen  Ordnungscommis^ioti.  von  dem  Stjidtprfisidenten, 
von  <lciu  Auäschuss  der  Bürger.<«chnft  gefertigte  scIiriftlicLe  äubmissiou  wegen 
deren  Polen  ihrer  unbedingten  Krgebung  an  uuh  i  rst  am  14.  Jani,  mithin  gerad 
zu  einer  Zeit  an  uns  nuagebändigt  worden  und  duruncb  unser  Truppenpinniarsrli 
eingeleitet  gewesen,  wie  die  kais.  rassische  und  köu.  preussiscbe  Truppen  vor 
Krakau  rflekten,  um  sieh  mit  der  Gewalt  der  Waffen  des  Platses  ca  b«raKch> 
tigen  und  d<  r  kön.  preu'J-îisclic  Oi  norat  dem  k.  k.  Ifaupfniann  Lanfn  v  '.i^  Vt-r- 
laugeu  zu  erkennen  eab,  dass,  weil  es  nicht  mehr  an  der  Zeit  wUre,  die  uns  von 
denen  Polen  BUgeslellte  Snbmianon  des  Konigt  in  Preussen  Haj.  snsusehieken 
und  liicrülMM'  ««inm  KnlscblujtH  abzuwarten,  der  Hauptmann  Lanfrc-y  di<>  Ein- 
rttckuug  unserer  Truppen  noch  anstehen  lassen  möchte,  bis  er,  der  kün.  prous« 
sisehe  General,  wegen  der  Bäumung  des  Plats  mit  dem  Krakauer  Commandanten 
zur  Sprach  gekommen  sein  wUrde. 

„Da  der  k.  k.  Hauptmann  Lanfrey  bei  sieb  erwog,  dass  es  hier  um  die 
gemeinschaftliche  Sache  des  mit  einander  verbundenen  kais.  königlichen,  kais. 
rassischen  und  kfSn.  preussischcn  Hof  und  anbei  auch  noch  darum  xu  thnen  ist,  dass 
nicht  etwa  die  writcre  Unternehmungen  der  kais.  russischen  und  kHn.  pr»  ii>î,«ii- 
schcu  Truppen  in  ihrem  Lauf  eine  Hemmung  urleiden  miigeu,  so  hat  der  k.  k. 
Hauptmann  Lanfrey  nach  dem  Begehren  des  köu.  preusslechen  Qea«ralen,  den 
Kinninr^fh  nnsrrcr  Truppf-n  nnf/.ii;<cîiiol>en,  keinen  Anstand  genommen,  mitbin 
auch  das  Einvernehmen  geschehen  lassen,  welches  der  kön.  preussiscbe  General 
am  16.  darauf  mit  dem  Commandanten  der  Stadt  Krakau  gepflogen  bat. 

„Obschon  nirhr  ~n  zweifeln  ist,  dor  commandirendr'  fJoneral  in  fîalizien 
werde  seithero  bereits  in  Krakau  otugetroffeu  und  uach  vorhero  mit  dem  kön. 
preussisehen  Generalen  gcpdugenon  Verabredung  die  Besetanng  der  Stadt  und 
des  Scliloss  vnii  Krakau  schon  erfolgt  sein,  so  .  r;j:t  lu  f  dennoch  an  den  Herrn 
FÜLk  Harnoncuurt,  der  gegenwfirtig  die  Geschäften  des  commaudirendeu  (Jene* 
nlen  io  ChdisieB  besorgt,  der  Auftrag,  dass,  wem  diase  BeselHUtg  noeh  nieht 
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einst«nR  îsu  Allcrliöchslcn  Haiiflcn  ûh^rveirlit  und  des  Herrn  Hofrath 
V.  Jpnisch  Wohlgeborcn  zwm  fiii  gut  betindeiideu  Gebrauch  mit^etheilet-, 
uachUeme ,  wie  der  Huuptraanu  Laufrey  luit  dorn  kön.  preussisobeu 
Generalen  wegen  Krakau  sur  Sprach  g^ekommen  ist»  anoh  nioht  wohl 
mehr  eine  Bespreohung  des  Herrn  Hofraths  Jenisoh  Wohlgeboren 
mii  der  hiesigen  preoBBÏaohen  Oeeandtaehaft  zu  Termeiden  sein  dürfte. 


Je  suiB  guéri  ;  mais  je  suis  encore  fort  faible.  Je  sors  et  j'ai  fait 
hier  nne  marche  qni  m'a  nn  pen  iktiga^  oe  qui  est  naturel;  maie  je 
me  femeltiai. 

V.  E.  ee  aonviendra  de  mon  dernier  mémoire:  ferme  à  mes  prin- 

cipos,  j'ai  tonjoufp  rt^garde  l'Kacaut  et  la  Sambrc  comme  les  points 
essentiels  dans  notre  situation  présente,  malerré  les  clameurs  de  Hollan- 
dais et  des  Auglais;  le  18  à  10  heures  du  mutin  nous  eûmuâ  le  rap- 
port du  prince  héréditaire  d'Orange,  qu'il  avait  battu  les  eunemis  sur 
la  Sambre  et  les  avait  forcés  de  repaaeer  cette  rivière.  J'engageais  enfin 
le  mariai  à  tenter  un  deimer  effort,  et  Mr.  de  der&yt  averti  que 
nous  aillons  noua  joindre  à  lui,  Tonmay  garni  n'ayant  pour  ces  trois  ou 
f]!!atre  jours  (au  cas  qu'Ypres  tînt  encore)  pas  grande  chose  ;\  (sraindre,  nous 
marchâmes  le  18  à  midi  avec  toutes  les  troupes  d'infanterie  impériale 
et  anglaise  et  fîmes  une  uiurche  forcée  jusqu'à  ll)scauatt[l]e  sur  l  i'iScaut, 
dans  l'intention  de  joindre  par  Deynse  le  surlendemain  Mr.  de  Glerfayt 
à  Thielt  et  d'attaquer  le  jour  d'après  l'ennemi  fort  de  35.000  hommes 
entre  Langhemarok,  Hooglede*)  et  Ronseelaerfe].  Nos  dernières  txoupes 
n'arrivèrent  ù  Ei«cunaf![l]e  qu'à  2  heures  du  matin.  Nous  allions  pourtant 
partir  à  la  pointe  du  jour  pour  aller  à  Deynse,  quand  tious  rcfjftraos 
un  courrier  du  prince  d'Orange  qui  nous  mandait  ijue  l'ennemi  avait 
derechef  passé  la  Sambre,  s'était  rendu  maître  de  Gonselies,  menaçait  Mous, 
forçait  le  prince  à  prendre  la  position  de  liouveroy,  que  Cbarleroy  était 
cerné  derecheft  qu'il  était  dans  une  situation  critique,  et  que  par  cou- 

erfolgt  wäre,  selbe  derœaleu  garni  olinverzUglich ,  und  ;&war,  weuu  uach  denen 
hier  unbekannten  Loealunstlnden  die  Oce.u])iruDg  der  Stadt  und  des  Scfaloss  von 

Krakau  niclit  gleich  vor  sich  gehen  könnte,  wenigstens  luit  der  Vorstadt  Kasimir 
zu  bewerkstelligen  ist,  nncluli-inc  dt  r  Herr  FML.  Graf  von  Harnoncourt  von  der 
bei  diesem  unserm  Vorgang  /.u  gesclitheii  habenden  Publication  bereits  in  der 
Kenetniss  stehet,  mithin  auch  nuumehro  allsogleieh  die  Stadt  Sandomir  su  be» 
setzen,  iti  dem  dasigen  Palatiuat.  ?n  w.it  rilthiich,  festen  Ftiss  zu  fassen,  nnd, 
weil  unsere  Truppen  bei  der  Eialautuu}^  dieses  Befehl  schon  ganz  beisammen 
sein  weriU  II,  in  das  Lublincr  und  Chelmer  Paintinat  ebenfalls  vonudriiigeu  und 
naeli  Hefnnd  der  Umetändcu  nnd  Localitäten  «tirh  atisziidelnipn  sein  mnss.  Uebor 
dcu  Erfolg  diiises  blos  in  Zusanimeuhang  mit  denen  vorhergegangeueu  Anord- 
nungen erlasnen  werdenden  Befehl  wird  die  förderoamate  Anseige  gewXrti((t.* 
Veranlasst  wurde  dte?ier  Instructionseiitwiirf  dnreli  die  auf  einen  Vortrag-  Wallis' 
au  den  Kaiser  ddo.  1Ô.  Juni  erüossene  Kesolution  folgenden  Inhaltes:  „Der  Uof- 
fcriegsrath  [hat]  sieb  Torher  notbwendtg  über  die  för  den  FML.  Harnoncourt 
verfasste  Belehrung  mit  d«  r  Staatskanzici  ciuKUvernehnii  ii,  ub  solche  hiemit  ver- 
standen seie  oder  ob  und  was  solche  iiin[zQjKU8etzen,  hiuwegzulasson  oder  ab- 


176.  WALDECK  AN  THUGUT. 


(Eigenh.) 


A  Tournay,  le  20  juin  171*4. 


suXndem  finde." 

*)  Im  Texte:  «Hocbleede". 


Frana.- 


Digitized  by  Google 


286 


Jmi  ITM. 


«('riui'Hl  les  4  li;itî\illoiis  que  notTï  avions  di'maïuJt's,  ol  qui  devaient 
amver  Itj  19  à  Tournay  pour  ü;ai(lor  dans  iiotn  absence  nvoc  le?«  Hol- 
landais et  HeBsoifl  ce  poste  retranché  lo  ])lus  im()ortant  a  iuus  éj^ards, 
ue  marcheraient  pas,  étant  obligés  de  le  garder  pour  la  sûreté  de  ia 
Sstnbre.  Dans  le  noment  même  nos  paironillea,  enToyées  au-delà  de 
l'Eioaut»  ayeo  une  aTant-garde  déjà  paisëe,  ayaat  jetë  trois  ponts  sor 
la  TÏTière  auprès  d'Bsoanaffjlje,  nous  amenèrent  des  ^ens  du  payn  et  des 
déserteurs  qui  tous  nous  confirmèrent  quo  la  vil  in  d'Ypres  sV'tait  ronduo 
le  17 — 18  juin;  le  feu  avait  cessé  depuis  le  17.  Tout  ceci  rendait  la 
continuation  de  notre  marche  inutile  et  même  à  tous  égards  essentielle- 
ment dangereuse.   Nous  sommes  donc  revenus  le  même  soir  ù  Touruay. 

La  nnit  passée,  le  prince  d'Orange  a  mandé  de  Bouveroy  qu'il  ne 
ponnratt  pas  encore  nons  envoyer  nos  4  bataillons,  mais  qn'ïl  attaquerait 
le  21  les  ennemis  une  seconde  fois  pour  les  faire  repasser  sur  la  droite 
de  la  Sambrc.  Tout  ceci  est  précaire.  Si  la  chose  devient  plu?  sérietise, 
nous  y  irons  nons-mêraes  pour  tâcher  à  décider  la  chose  danë  cette 
partie,  avant  que  l'ennemi  puisse  se  porter  sur  le  bus  Escaut.  Voilà 
donc  rétat  présent  des  choses,  et  la  défense  ou  la  conservation  d'Ostende 
et  de  Bruges  dépendent  toujours  du  secours  que  les  Anglais  pourront 
y  porter  d'Angleterre.  8i  les  droonstanoes  le  permettent,  je  tâcherai 
d'avoir  demain  un  rendes-TOUs  avec  Mr.  do  Clorfayt  à  Oudenarde,  pour 
m'aboucher  avec  hù  <nT  les  affaires  de  la  Ouestflandre. 

J'ai  pris  le  maniement  des  affaires  dans  les  circonstances  les  plus 
critiques.  Une  grosso  maladie  m'est  venue  en  même  temps.  C'est  triste 
pour  moi;  mms  je  ferai  sûrement  tout  ce  que  je  pourrai.  J'ai  à  lutter  ici 
contre  le  parti  de  lEaok  qui  excite  encore  et  qui  intrigue  puissamment; 
le  général  des  ingénieurs  Froon  est  à  la  tête  de  tout,  il  n'y  a  sorte 
d'intrigues  que  ces  messieurs  n'emploient  auprès  du  duc  de  York,  les 
alliés  et  même  l'archiduc  Charles  pour  me  nuire.  J'irai  mon  traiUi  fort 
de  mon  attachement  pour  mou  maître  et  de  roa  conscience. 


176.  HOF'  UND  8TAATSKANZLEI  AN  DBN  HOFKBIEGfiRATHS- 

PRÄSIDENTEN. 
(Concept) 

Jenisch.)  20.  Juui  lïU*. 

Axm  der  von  des  k.  k.  H.-Kr.-K.-Pr.  (Jraf  von  Wallis  Exc.  ge- 
fällig mitgetheiiten  und  hier  duukuehmighi  zurücklolgenden  Allerhöchsten 
Eeoolntion  kommet  su  entnehmen,  dass,  [da]  der  Hauptmann  Laufrey  die 
Allerhöchste  WiUensmeinung  verfehlet  hatte,  dass  er  nicht  gleich  nach 
geschlossener  Capitulation  die  »Stadl  Krakau  besetzte  und  nur  von  dem 
Erfolge  dun  preussischen  und  russischen  Generalen  Xachricht  gab,  der- 
mals  ein  löblicher  k.  k.  Hof kricf^srath  oinvornelimlieli  mit  der  Staat?- 
kanzlei  allenfalls  die  Mute!  an  die  Hand  zu  u'eben  hatie.  wodurch  wir 
noch  in  den  Besitz  von  Krakau  gelangen,  auch  in  dem  Lubliner  und 
Chelmer  Palatinate  vordringen  könnten. 

Wie  bekannt  ist,  so  erhielt  über  diesen  Qegenstand  lediglich  Qraf 
Gallenberg  die  stille  Weisung  mit  dem  Auflrage,  noh  mit  dem  in  Lemberg 


Digitized  by  Google 


287 

• 


befindUohen  Herrn  FML.  Onfen  von  Harnoneoiiri  über  die  Aasfährang 

in  das  Einvernehmen  zn  setzen. 

Die  <;eheimo  Hof-  und  Rtaalskunzlci  machte  sicli  allhiur  aus 
Abgang  bestinimter  Befehle  in  der  Zwischenzeit  lediglich  zum  Augen- 
merk, in  den  verschiedenen  Aeussorungcn  gegen  Rassland,  Ftenssen  und 
Polen  die  Saohe  also  jeu  leiten,  dam  in  Ansehung  der  ersteren  zwei 
Machte  weder  in  der  alljanzmä»8igen  Verbindlichkeit  etwas  verfehlet 
würde,  uoeh  auch  Hoost  der  Verdacht  entapringen  könnte,  dass  wir  an 
jenem  einen  mittelbaren  Antheil  nehmen  wollten,  was  auf  die  Begünsti- 
gung der  Revolution  einen  Hczug  hatfi-,  und  nach  diesem  8inn  war 
auch  die  Note  abgefaseet,  die  zur  Kückauhhcrung  der  be»chwersamen 
Vontellung  des  prenssisdien  Aesidenten  v.  Geaar  vom  5.  Jnnins  wegen 
der  heimlichen  Verbindungen  der  polnischen  Insurgenten  in  Galirien 
und  hier  diente. 

ünterseichneter  hat  indessen  seit  dem  Zeitpunkt,  da  Hauptmann' 
I  nnfrey  «>eine  Berichte  über  die  möj^liche  Besitznehmung  von  Krakau 
hielicr  erstalteie,  durch  den  k.  k.  H.-Kr.-R,-Pr.  Herrn  F^I  Grafen  von 
WaUis  die  pünktUchste  Mittheilung  mit  allergebenster  Dauiiuciimigkeit  zu 
seiner  stillen  Kenntniss  erhalten. 

Nur  bei  der  Li^,  wo  bermts  wegen  Krakau  die  Umstände  sieh 
gelindert  hatten  und  es  zu  nicht  gänzlicher  Verfehlnng  des  Endzwecks 
auf  eine  baldige  bestimmte  Schlussfassun^  nnham,  hatte  Unterzeichneter 
der  mit  der  Präsidiilnola  8r.  Exc.  vom  Id.  d.  entworfenen  Belehrung 
nach  seinem  oiinniu.ss)?ebigen  Ermessen  besonders  dahin  mit  beistimmen 
zu  Nollen  geglaubet,  dass  zwar  (General  Harnoucuurl  nach  der  voraus- 
gesetzten SprachfKhmng  noch  ferner  auf  die  Mitbeseteung  der  Stadt 
und  des  Scdilosses  antragen  sollte,  oder  falls  es  nieht  gleidh  zu  bewerk- 
stelligen die  UmBtände  erlaabtcn,  wenigstens  in  Kasimir  eine  k.  k.  Truppe 
möchte  cinquartiren  lassen. 

Anf  dio«pn  späteren  Vortrag  scheinet  also  noeli  v(»r  Allem  nöthip, 
die  A Uerhöelislc  Enlj^ehliessung  zu  erwarten,  nm  dessen  baldi;;ste  ge- 
fällige Mitiheilung  soduaa  Unterzeichneter  um  »o  angelegentlicher  bitten 
solle,  weil  hiema«^  auch  die  Besprechung  mit  der  prenssischen  Gesandt* 
Bohoft  wird  «ngeleitst  werden  müssen. 


177.  H.-KB.-]L-Pa  WALLIS  AM  DES  KAISER. 

(Copie.) 

Wien,  den  SO.  Jan!  1794. 

Durch  den  Origtoalanschlnss  muss  Ith  R.  ICaj.  eine  heut  ans  Pod- 
gorze  unterm  16.  Juni  eingeloffone  Anzeige  des  Hauptmann  Lanfrey 

allerunterthänigst  überreichen,  die  noch  auffallender  als  sein  gestriger 
Rapport  die  Ursache  von  dem  zwoekwidri^jen  Ausschlag  unserer  auf 
Krakau  prrichteten  Unternehmung:  zu  ersehen  j;ibt. 

In  dem  Augenblick,  wo  ieh  um  12.  Juui  für  die  Belehrung  den 
FML.  Hamonoonrt  unter  Anderm  auch  die  Anweisung  erhalfen  habe, 
dass,  sobald  von  Seiten  der  Stadt  Krakau  ihm  der  Antrag  gemacht 
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wnrdf».  solcho  zxi  bosctzon,  die  Occupirun«:  mit  unsern  Tnippen  zu  be- 
wirken und  iliose  durch  unsoro  Truppen  nfolgte  lieKützimm  ulsdann 
deneu  in  der  Nähe  stehenden  Commandant«n  der  russischen  und  prcussi- 
soliaii  Truppen  bekannt  zu  machen  aein  soll,  ist  diese  AUerhöohtte 
Willensmeinang  dem  Oeneralea  Harnoncourt  in  deoen  Worten  bedeutet 
worden. 

Durch  den  gegenwärtigen  Bericht  kömmt  es  in  Vorschein ,  daas 
drr  £>a!izisclie  Gubcrni:il  -  Viccpräsidont  (5r;if  von  G;il!t«iibi'rg  und  der 
FML.  liuruuncourt  übor  diu  dem  Linen  von  dem  Krci^hauplmunu  v.  Baum 
und  dorn  andern  von  dorn  Hauptmann  Lanfroy  zugekommene  Nachricht 
▼on  der  för  um»  vormeinten  freiwilligen  Üeborgabe  der  Stadt  Krakau 
dem  Haaptmaoo  Lanfrej  in  einem  gemeinechafUich  gefertigten  Befehl 
dos  Entgegengeaetzto  von  der  durch  mich  organgenen  obborührtcn  Aller- 
höchsten Anordnung  in  den  Worten,  dass,  wenn  die  alliirte  Comman- 
danteu  dem  ihnen  geschehenen  Voi  t  ras;  boitroton  sollten,  sogleich  unsere 
Besatzung  nocher  Krakau  oinzuzielien  und  der  Hauptmann  in  diefsem 
Fall  und  nicht  eher  die  beigeâchloseeue  Ordre  an  den  überstlieuteuant 
Dalqaon  zu  übei^ben  hätte  und  auM«rd«ne  auoh  noch  aufgetragen 
haben»  daee  der  Kreiehauptmann  Baum  in  daa  Oeheimniae  mit  ein- 
zuziehen sein  soll.  Nicht  stark  bin  ich  genug,  den  Sdimersen  zu  unter- 
drücken, den  ich  noch  darüber  empfinde,  dass,  da  unsere  Truppen 
schon  einige  Tajje  in  li(>r(iis(-hnft  pjcstanden  und  vöilit;  an  der  Hand 
gewesen  sind,  um  die  Stadt  und  dan  Schlosi«  von  Krakau  in  unsom 
Besitz  ohne  den  geringsten  AustAud  isu  bringen,  gleichwohl  dieae  gute 
Anstalt  wenigstene  im  Hauptatäck  fehlgeschlagen  hat,  weil,  womi  ich 
auch  den  am  13.  erhaltenen  Befehl  gegen  E.  Maj.  Anweisung  nicht  Mos 
dem  FML.  Hamoneourt,  sondern  auch  dem  Hauptmann  Lanfrey  zu- 
geschicket  hätte,  er  solchen  ni(rht  mehr  in  rechter  Zeit  erhalten  haben 
würde,  nachderae  Graf  Gailenberg  und  General  Hamoneourt  gleicli  auf 
die  ihnen  zugokonimeno  erste  Nncluiiht  des  Kreishauptraanu  v.  l'aiim 
und  des  Hauptuumn  Lanfrey,  ich  weiss  nicht,  durch  was  für  einen  Ini  b, 
den  angezogeneu,  gemeinaohdülich  gefertigten  und  B.Hiq.  WiUenameinang 
gans  entgegengesetzten  Befehl  erlassen  haben,  und  wie  der  beutige 
Hauptmann  Lanfrey'schc  Rapport  die  Bestätigung  in  Aich  enthalt,  der 
am  13.  nach  Ë.  Maj.  an  diesem  Tag  eingetroffenen  Resolution  an  den 
Hauptmann  Lanfr«  ^  in  der  <;rössten  Eile  abgefertii^tc  Courier  eift  ;jwci 
Tage  darnach  bei  ihm  angdaugL  ist,  wo  er  den  -emeinsehnfi liehen  Be- 
fohl des  Grafen  Gallenberg  und  des  Geut^raleu  Harnoucourl  hclion  in 
Vollzug  gobraoht  hat. 

T)a  es  itst  um  den  heut  von  £.  Haj.  anTerlangien  gemeinsehäfl- 
lioben  Vorschlag  der  Hof-  und  Staatskanzlei  und  des  Hofkriegsraths 
sich  handelt,  wie  gleichwohl  noch  die  Mitbesetzung  von  Krakau  zu  er- 
reirhen  nnd  nnjser  Vordringen  in  das  Sandomirer,  T/uMiner  tmd  Cheimcr 
Pahitinut  zu  bew«?rk»lt'lligen  wäre,  ohne  dans  wir  mil  deiuMi  HuBaen  und 
Proussiui  iu  Verdriosslichkeiton  vorfuUen,  »o  geruhen  E.  Muj.  in  dem 
zweiti'n  Ori^nalanschlnss  nebst  meinem  mit  K.  Maj.  Besolution  reproducirl 
werdenden  Vortrag  vom  18.  Juni  auch  die  Aeussemng  der  Hof-  nnd 
Staatskanzlei  zu  empfangen. 
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Im  Oniiid  verbleibt  es  bei  dem  mit  einem  Vortnig  vom  19.  Juni 
£.  Maj.  geetero  einventändliob  mit  der  Hof-  und  Btaatitkanslei  über- 
reifhtcn  Entwurf  einer  Belehrnng  für  den  FML.  Kiirnoneourt,  der  in 

rvürksicht  der  PoUni  Faden  von  ihrigen  Gowaltthüligkt'iU'n,  dio  Rcclii- 
fertigung  unsoi^  jetzigen  Einmarsch  und  in  Ansohunn;  dor  Russen  und 
Preussen  eine  solche  Erklärung  in  sich  enthaltet,  die  ihnen  und  beson- 
ders denen  Bussen,  von  welchen  anf  unsere  emsthalte  Mitwirkung  immer 
gereohnet  worden  ist,  nicht  den  geringsten,  entferntesten  Anlass  xa  einer 
Unsnfriedenheit  oder  wohl  gar  BeschwerfUhmng  Terschaffki  dass  wir 
gemeinschäftlich  mit  ihnen  fürgehen. 

Zu  E.  Maj.  geschwinderer  Einsicht  lege  ich  bei  eine  Abschrift 
von  diesom  Entwurf,  bei  der  ich  ad  marginem  auf  der  Riebontpn  Seiten 
noch  mil  augeführet  habe,  was  aus  dem  Anbetracht,  um  der  Küssen 
nnd  Fïenssen  halber  destomehr  Tersiehert  an  sein»  dem  FML.  Hamon- 
oonrt  noefa  an  die  Hand  an  geben  sein  dSrfte.^ 

I)a  es  nach  der  Hof- nnd  Staatskanzlei  und  nach  meinem  Kruchten 
dermalen  auf  Minuten  ankommet,  die  zu  benutzen  wären,  um  dasjenige 
in  den  geschwindesten  Voüziif»  zu  setzen,  worauf  der  Antraj?  gerichtet 
ist,  »o  gedächte  icii,  obschon  nicht  zu  zweifeln  sein  kann,  der  FML. 
Uaruoncourt  werde  sich  nach  der  au  iliu  scithero  ergangenen  Aller- 
höchsten Anweisung  bereits  in  die  Gegenden  von  Krakau  begeben  haben» 
den  mit  einem  Courier  abzufertigenden  Befehl  naoher  Podgone  mit  der 
Vorsehung  zu  schicken,  dass,  wenn  der  General  Harnouconrt  noch  nicht 
allda  wäre,  der  Befehl  von  dem  Obcrstlicutk-nant  Dalquen,  der  rregen- 
wärtig  da«  Tommando  über  die  Truppen  fübret.  erhroehon,  von  ihm 
die  Mitbeselzung  von  Krakau  vollzo;»en  und  der  Befehl  alsdann  gleich 
weiter  dem  General  Uamoncourl  zugeschickct  werden  soll. 


Resolution. 

Nachdem  die  Staatskanzlei  dem  hier  vorgelegten  Instmctionsentwurf 
des  Hofkriegsrath  fUr  den  FUL.  Hamoncourt  beitritt,  so  kann  bei 
gegenwärtigen  ümstSnden  als  ein  Versuch  solcher  an  seine  Bestimmung 
abgehen.    Franz. 


178.  H.-KB.-R.-PB.  WALLIS  AN  DKN  KAISER. 
(Copie.)  Wien,  <U n  il.  Juni  1794. 

....  **)  l)a.M  Benehmen  der  Preussen  lässt  mit  der  Besetzung  VOn 
Krakau  eine  ihrige  lärobeniogsabsicbt  mit  Händen  greifen. 

*)  Es  ist  der  Imtraetionieutwurf  für  Harnoneourt  Tom  19.  Juni  gemeint. 

Der  ZuHAtz  lautot:  »Durch  das  bishero  Angeführte  wird  zugleich  dem  Herrn 
FML.  Grafen  Haraoncoort  Stoff  genug  an  die  Seiten  gestellet,  um  die  conimau- 
dirende  Generalen  der  AllUrten  zn  fiber/.engen ,  wie  wir  bei  unsem  Uiiter- 

nehmungen  von  (U-in  Qnmdsats  au^gelicii,  r  auf  den  Zwerk  der  gemeinschaft- 
lichen Sache  zwiHclifii  nnsprm,  dem  I'i'tt'r.sbiirger  und  dem  Berliner  Hof  und  im 
Wesentlichen  auf  diu  Erlialtung  mitl  Siclieratellnng  der  allgemeinen  Ruhe  und 
der  öffentlichen  Ordnung  gerichtet  i.Ht." 

**)  Mittheilung  t  hu  A  lii  riclits  di  s  Hauptmanns  Weeber  vom  17.  Jnoi  Uber 
die  Punkte  der  Ucbcrgnlie  Kraiiaus  an  l'reusaen  u.  dgl. 

GMeUthta-Qa«llM  Um  B«v»laÛrai-Zêitel««n.  IV.  19 
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Unser  Kinmarsch  in  Tolon  ist  dann  pr^f  veranHtaltol  <îPWf»spn,  wie 
die  Polen  nach  denen  an^nzoij^ton  vier  Fact(>n  Gewalt  widor  unn  ge- 
braucht haben,  und  der  Einmarsch  iKt  nur  dadurch  in  einen  ÂufRchnb 
gekommen,  weil  die  Polen  uiifl  eine  Submission  zugeschicket  haben,  die 
Ton  einer  weit  firüheren  Zeit  alt  die  Verhandlung  der  Fl«nsaen  mit 
denen  Polen  ist  und  der  auch  nadi  allen  Beohten  nicht  die  Kraft  au 
benehmen  sein  kann. 

Wie  die  Rassen  nn8  znr  gemein«chaftliphen  Mitwirkun«?  anffrorufcn 
und  unsere  Aufmrrksamkeit  auf  Krakau  zur  Sicherheit  Galiziens  hin- 
geleiiet  haben,  darüber  lege  ich  eine  Abschrift  desjenigen  in  £.  Maj. 
Anden  oad  bei  der  Hol-  und  Staatakanalei  geweeten  General  Igel- 
Btrdm'eohen  Sohreibeni  bei,  welches  derselbe  unterm  91.  Min  dem 
FML.  Harnoncoort  sugesobioket  hat.'*) 

Befinden  E.  Maj.  gleichwohl  dasjenige,  was  von  mir  und  Ton  der 
Hof-  tincl  Staatßkanzlei  beigebracht  worden  ist,  nicht  zu  bognehmigen 
und  gar  keine  uusrige  V'orriickung  in  Polen  geschehen  zu  lassen,  so 
würde  auch  in  diesem  letzten  Fall  ein  geschwinder  Befehl  von  hier  ab- 
laufen müssen,  damit  nicht  etwa  Graf  Gailenberg  und  General  Hamon- 
court  duroh  das  Anordnen  ein»  unirigen  TruppeuTorrftokung  naoher 
Polen  Mne  B.  Maj.  Oesinnung  entg^engeeettte  weitere  Handlung  be- 
geben mögen.  ■ — - 

Resolntio  Augustiesimi. 

Da  in  Ansehung  der  for  den  FML.  Harnonoonrt  auszufertigenden 
mir  vorgelegten  Belehrungen  der  Hofkriogsrutii  und  die  Staatskanzlci 
zusammen  sich  einverstanden  haben,  so  beziehe  ich  mieh  auf  die  hierüber 
ertlieille  Ilesolution,  nach  welcher  hiernach  ein  Versuch  gemaciiet  werden 
kann,  mit  der  Beobachtung  jedoch,  doss  kein  Anlass  zu  Unaunohuilich- 
keiten  mit  dem  Petersburger  und  Berliner  Hofe  gegeben  werde.**) 

Frans. 


179.  THTIOÜT  AN  LBHBBACH.***) 

(P.  S.  1.)  (<>ng.)  Rrfi««.  ),  <1eii  21,  Juni  1794. 

Unsere  Absicht  isl  niehl,  gegen  die  Kieherziehung  der  ö2.()00  Preus<«en 
positive  Vor^teUung  zu  machen  ;  die  Entscheidung  dieses  Punktes  wird 
lediglich  von  den  gegenwärtigen  aus  Mtestricht  in  das  Hauptquartier  des 
FM.  MöUendorff  gezogenen  Conferensen  abbangen.  Es  bleibt  also  unserem 
Hofe  ntoliis  anders  übrig,  als  selbe  dem  unmittelbaren  EtuTenständniss 
der  Seemächte  mit  Preussen  ohne  Einrede  zu  überlassen,  und  unsere 
Absicht  gehet  nur  dabin,  dase  der  prenssieohe  Uof  vermocht  werde, 

*)  Liefet  bei  und  enthXU  die  AufiTordeniag  an  Harnoocourt,  auf  Massregeln 
wider  die  in  Polen,  namentiich  atieh  in  Krakau  ausgebroehenen  Unruhen  bedacht 
so  sein. 

•*)  In  dem  Sinne  der  letzten  Resolution  liegt  eine  Weisung  des  H,-Kr.- 
B.-Pr.  Wallis  an  Hurnoncourt  vom  22.  Jnni  vor,  die  zugleich  die  Instnietien  vom 
19»  oomtncntirt.  Vor<,'l.  jrddrli  rîîe  k.'ii".  licsoliitioii  vnm  27.  .Innî. 

*•*)  Die  Jluüjjtweisiiiig  eiitliült.  die  ncuerlii-lio  Keclumimug  des  Reichs- 
c  Olltingents  tind  wurde  liier  nicht  mitgetheilt,  weil  m  nnr  die  bereite  in  frfihereii 
Weianngpn  enthalten«  Alimentation  wiederholt. 
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sni  gleicher  2eH  ftnoli  pcino  VefbindliohkeiteB  gegen  mifleren  Hof  and 

das  Reich  genau  zu  erfüllon. 

Wir  Bchrünken  daher  unsere  !?pn:fnwiirtifl:on  Begehren  darauf  ein, 
da«.^  in  jedem  Falle  Prenssen  nebst  seinem  an  die  Seemächt«  über- 
lassenen  Sabaidienoorps  aaoh  die  muever  Diapomtion  yeimoge  der  A^llianc 
SU  ûberlaBwnden  90.000  Mann  und  das  dem  Reieli  lobntdige  Contin- 
gent Ton  19^ — 13.000  Mann  wirklich  atelle;  ioBonderheit  aber,  data 

1.  wenn  die  Hieherziehung  des  preusaischen  Rubsidioncorps  nicht 
bpschlosRpn  würde,  dasselbe  zwischen  der  Mosel  und  âv-m  Rhuin  agire, 
wir  aber  das  allianzmässigo  Hilfscorps  Iner  zur  Verstärkung  unserer 
niederländischen  Armee  verwenden  könnten,  wo  sodann  das  preusiiische 
Beidlaoonüngent  mit  den  oombinirten  Trappen  am  Bhein  agirte; 

8.  wenn  hlng^en  die  Ton  den  SeemSchten  übMnommenen 
62.000  Preusnen  zu  den  niederländisohen  Âmeen  gelogen  wflrden,  als- 
dann die  20.000  Mann  des  Hilfscorpp  mit  unserer  dermfilen  am  Rhein 
stehenden  Armee,  sowie  da.H  preussische  Keiohscontingent  mit  der  Reichs- 
armee  vereinigt  werden,  welche  beide  Armeen  ihre  Stellungen  und 
Operationen  dergestalt  zu  combiniren  hätten,  dasa  f&r  die  Sioherheit  der 
Reichsgrenae  anf  einer  so  groeeen  Strecke  geeorgt  werde. 

Qleiohwîe  nnn  dieser  zweite  Fall,  nSmlich  dasa  die  62.000  Prensaen 
bleher  kommen,  wahrscheinlich  realisirt  werden  dürfte,  so  ist  mein  vor- 
stehendo?  Schreiben  nach  diesem  Gesichtspunkt  eingerichtet,  da  dieser 
Fall  in  der  That  noch  stärkere  Gründe  für  die  Stellung  des  preu«si- 
Bchen  Contingents  darbietet.  Die  Entscheidung  zwischen  beiden  Voruu.H- 
setznngen  wird  E.  Bze.  baldigat  in  den  Stand  »eisen,  ihre  Spraeh- 
filhrang  darnach  insbeaondere  abaameason. 

üebrigene  ist  in  Ansehung  des  preussischcn  Roichscontingents  noch 
au  bemerken,  dass  Preussen  die  Vertretung  für  ein  und  ändert^  T^eichs- 
stände  übernommen  und  sich  dnfiir  T?e1n!tion«Q:oldor  '^tipuHrt  hat,  wofür 
es  aber  auch  zu  einer  anuenies.Heneii  Vermehrung  .'«einer  Contingents- 
stellung  gehalten  ist,  widrigenfalls  der  Reichsarmee  diese  übernommenen 
beeonderen  Contingente  gans  entgingen. 

J80.  TBUOITT  AN  LEBRBACH. 

(Orig.) 

(P.  S.  2.)  Brüssel,  den  21.  Juni  1794. 

Nach  Unterfortigung  des  vorsltihondcn  PostRcripts  vernehme  ich,  dasa 
die  Confcronzen  in  Miestricht  wegen  Hieherziehung  der  62.000  Preussen 
nichts  entaohteden  haben  nnd  eine  Fortaetsrang  dieser  Conferensen  im 
Hauptquartier  des  FM.  Grafen  tou  Möllendorff  anberaumt  wurde. 

Es  entwickelt  sich,  da.^9  der  preussische  Hof  Uber  das  Verlangen 
der  5?eemächte  sehr  verlegen  ist,  einerseits  Avoil  der  Abmarsch  der 
62.000  Mann  vorofl'enharen  wird,  dass  die  ganzen  im  Felde  stehenden 
preussischen  Truppen  nichts  oder  wonig  mehr  betragen  und  folglich 
dass  die  allianamäasigen  30.000  Mann  far  unseren  Hof  insbeeondero 
nicht  Torhanden  sind,  andererseits  weil  das  Boich  um  so  grSaaere  Ver- 
anlassung bekommt,  gegen  die  Niobtstellung  des  preuasiadien  Contingenta 
Vorstellungen  au  machen,  wenn  durch  die  Entfernung  der  preussisohen 
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Subsifîientnippen  die  Reiclisji^rpnjro  in  Oefalir  c^cpptzt  nnd  folglich  die 
Herstoilung  dor  Reichsoontinircnt«  um  m  Irinî^licher  wird. 

In  einer  solchen  Luge  ist  preuseischi  rseita  eine  doppelte  Compro- 
mittirung  unserer  Gesinnungen  und  Sprachführung  zu  besorgen  und  zu 
▼ermeiden.  Auf  der  einen  Seite  wird  Plrenasen  traohten,  in  dem  Eeidie 
die  Sdhttld  dar  Hieherziehung  der  62.000  Haan  $cat  mueren  Hof  ra 
«Slzen,  ah  wenn  wir  En<;land  dazu  durch  unsere  Vorstellungen  und 
zur  Upförderuni;  nnperor  Krobcruiiiisubsichten  bewopon  liatton.  Auf  der 
anderen  öeito  ist  iiocli  mehr  zu  turohtan,  doss,  wenn  wir  U<'m  jjrcussi- 
schen  Hofe  eine  Abneigung  gegen  diese  Hieherziehung  zu  erkennen 
geben,  derselbe  daron  Gebraneh  Biaehe»  nm  damit  bei  Bni^aad  seine 
eigene  WideraetEung  dagegen  sn  nnterattttoen  nnd  sa  besdiönigen,  wo« 
dnxoh  die  Saohe  nur  noch  mehrere  Verzögerungen  «rleiden  utul  in- 
zwischen weder  die  erwähnten  Truppen  hieher  kommen ,  noch  die 
Operationen  über  <l(Mn  Rhein  (die  Graf  Höiiendorff  igrirklioh  schon 
suspendirt  hat)  lort^tselzt  würden. 

Bei  so  beschait'ener  Heikliciikeit  der  Lage  werden  E.  lixc.  duhero 
Ihre  diesfallige  Spraebführong  mit  angemessener  grosser  Voraioht  ein- 
anriehten  belieben.  Immerhin  bleibt  der  Haoptaweeic,  daas  dieaelbon 
gegen  die  irkliirto  Nichtätellnng  des  Coniino^onts  freundsohaltliohe  und 
nm'hdrückliclie  Vorst ellunf^cn  und  den  t^ürmüchcn  Antrag  daliiu  machen, 
dass  dieses  Continrent  ebenso  wie  unser  llillkcorpis  von  20.000  Mann 
in  jedem  Falle  complet  und  über  die  Zahl  der  denen  Seemächten  über- 
lassenen  62.000  Mann  gestellt  nnd  beide  erste  Corps  bei  den  combi- 
nirten  Bheinarmeen  znrQdEgelassen  werden,  wenn  der  Absug  des  letal« 
erwähnten  8nbsidi«ieoriw  nach  den  Niederlanden  erfolgen  wird. 

So  unnmi^glioh  nothwendig  es  ist,  denfalls  ein  positives  An- 
sinnen zu  «teilen,  so  sorgfältig  ixt  doch  dabei  die  Entatehung  einer  Er- 
eiferung und  unangenehmen  Disiussion  zn  vermeiden,  damit  nicht  davon 
preussischerscits  Gelegenheit  zu  neueu  hmtiängungen  und  Züginungen 
genommen  werde.  Zn  diesem  Ende  können  £.  Exe.  nach  erföUtem 
Auftrag  die  Knrreise  nach  Carlsbad  antreten.  Gleichwie  die  Wichtigkeit 
d(  I  r  astiiiulo  nicht  zugelassen,  hat,  doss  Se.  Maj.  Ihnen  die  Antretnng 
dieser  Keise  früher  gestattet  hätten,  so  vergehen  sich  unser  n!!or2:n;idi[rs1er 
Herr  ferner  zu  Dero  viclijeprüftoni  Kifer,  dass  Sie  Ihren  dortigen  Auf- 
enthalt dergestalt  einrichten  werden,  um  auf  das  ernte  Ihnen  im  Aller- 
höchsten Namen  erötlnoto  Vorlangen  zur  Rückreise  nach  Berlin  oder 
Uebemehmung  weiterar  Auftrüge  bereit  an  sein,  in  welcher  Hinsieht 
II.  Exe.  Ton  selbst  nrtheilen  werden,  dass  die  zu  gleicher  Zeit  vor- 
gehabte Excursion  nadi  München  nicht  wohl  combinable  wäre.  .  • . 


181.  TBU6UT  AN  L.  COBENZL.*} 

(Eigenli.  Kntwnrf.)  Itnixpllps.  Ip  til  jnhi  1794. 

^  lJc{)uif«  l'avontnre  du  courrier  russe  du   lo  avril,  intorcepté  en 
Pologne,  plusieurs  incidents  postérieurs  ayant  retardé  le  départ  de  Mr. 

•)  Unter  d8mB»*lli''ii   Ontiim  erg-ing  eine   länprere  Weî<»untr  an  C'obenil, 
woriu  sich  der  Wiener  Uof  gegen  die  preussisckersoito  erhobene  Verdächtigung 
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le  comte  Tlapnmowski  do  Vienne,  ne  n'est  que  par  les  communications, 
contonueB  diins  lo^^  différentes  de|H^cho8  de  V.  E,,  que  TJ^imporcur  a  été 
informé  de  l'offre  amicale  d'un  corps  de  10  mille  Kusses  pour  ctro 
employés  tant  à  k  défanM  de  1«  Gallioie  ooatfe  tonte  attaque  des  in- 
surgents»  qu'an  maintien  de  l'ordre  et  de  la  tranqnillité  intérieurs. 

8.  M.  a  été  aussi  sendble  qn'eUe  le  devait  k  oette  nouTelle  marque 
do  la  précieuse  amitié  de  son  au^ste  alliée;  mais  comme  les  divers 
corpf  âo  troupes  que  dès  le  commencement  des  troublep  de  Po!n>rne  l'on 
a  eu  soin  de  faire  marcher  on  Gallicie  dos  différentes  partich  des  états 
héréditaires  doivent  y  tire  dcju  arrivé»^  S.  M.  se  trouve  à  l'heure  qu'il 
eat  entièrement  nisarée  sur  le  sort  de  oette  province»  et  croit  par  oon- 
eéqnent  ne  pas  devoir  ponr  le  moment  se  prévaloir  de  l'exhibition 
l^énérense  de  l'Impératrice.  Je  confierai  même  à  'V.  E.  que,  vu  la  ré- 
pugTiancc  trcs-marquée  de  lu  majorité  do  riallicions  contre  les  Husscfs 
ot  les  excès  diftîciles  à  reprimer  que  ces  troupc«,  excellentef^  à  d'autres 
égards,  quelquefois  se  permettent,  leur  introduction  en  Gallicie  aurait 
pu  pandtre  sujette  à  plusieurs  inconvénients,  surtout  dans  un  temps 
où  les  esprits  à  l'aspeet  inattendu  des  étranges  événements  survenus 
dans  le  voisinage  y  semblaient  visiblement  agités. 

Cependant,  si  l'Empereur  croit  pouvoir  se  dispenser  jusqu'ici  de 
faire  usape  pour  l'intérieur  de  la  Oallicie  des  10  mille  hommes  que 
l'amitié  de  son  intime  alli('o  a  bien  voulu  lui  offrir,  S.  >I.  n'en  regarde- 
rait  pas  moins  pour  elle  comme  un  nouveau  motif  de  reconnaissance, 
si  Ilmpératiioe  voulait  bien  destiner  un  corps  dans  son  armée  en  Po- 
logne dont  le  commandant  fût  muni  de  Tordre  de  s'entendre  plus  parti* 
oulièrement  avec  le  général  commandant  les  troupes  de  l'Empc  reur,  pour 
agir  on  cas  do  besoin  et  à  notre  première  réquisition,  soit  l\  l'appui  de 
nos  opérations  à  l'entrée  de  nos  troupes  en  Tolopjne,  soit  do  telle  autre 
manière  que  les  circonstances  pourraient  i'ejciger.  * 

P.  8.  —  V.  £.  est  chargée  de  la  part  de  S.  M.  l'Empereur  de  fiùre 

parvenir  la  lettre  autographe  oi-joîute  de  la  manière  usitée  aux  mwns 
de  l'Impératrice.  J'en  joins  la  copie  pour  votre  information.*) 

182.  THUGUT  AN  L.  GOBENZL. 
(Minuta.)  .    Bruxelles,  le  21  Juin  1794. 

«  L'on  ne  saurait  se  dissimuler  la  probabilité  qu'il  y  a  que  le 
dernier  résultat  des  affaires  actuelles  de  Pologne  sera  un  nouveau  par- 
tage. Quelques  inconvénients  qu'il  puisse  y  avoir  pour  nous  dans  un  tel 
événement,  il  n'en  est  pas  moins  vrai  que.  vu  la  ««ituation  générale  des 
circonstances.  l'Empereur  n'y  opposerait  qu'une  vaine  résistance  ;  mat.s, 
s'il  est  à  prévoir  que  S.  M.  sera  obligée  de  donner  son  asseutimoni  à 
une  mesure  qu'il  n'est  pas  en  son  pouvoir  d'empâcher,  au  moins  ne 
pourrons-nous  pas  nous  dispenser  d'insister  à  ce  que  la  part  qui  nous 

einer  ConnivenK  mit  den  polnischen  Insurgenten  reinigt.  Ich  habe  dieselbe 
nicht  mitgctheiit,  da  sie  nicht»  enthält,  was  nicht  action  aus  den  oben  niitge- 
theilten  Artcnstflcken  ersicbtlich  wXre. 

*)  Gemeint  ist  der  bei  Beer  a.     O.  piig.  194  abgedruckte  Brief. 
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sera  adjugée  dans  lo  nouveau  démembrement  soit  proporiiotinto  en 
raanièro  quelconque  aux  sacrifio^n  ruineux  quo  nous  ne  eesHous  do  faire 
dans  la  guerro  contre  la  Fr^ce,  et  que  notre  loi  soit  tel  qu'il  puisse, 
dis  à  pr^nt,  être  regardé  oomme  une  partie  des  dédommogemente  qui 
nons  aont  dos:  rien  ne  Mfait  plus  contraire  à  tonte  id^  d*éqnitë,  de 
joitioe  et  de  convenance  que  de  Tonloir  encore  dam  oette  occasion 
renvoyer  la  portion  principale  de  noR  indemnités  aux  conquôtp??  h  faire 
sur  Irt  Franco,  qu'il  est  moin;«  que  jamais  apparent  de  réaliser,  en  sorte 
qu'au  moyen  d'un  arrangement  aussi  monstrueux  et  vraiment  dérisoire 
la  pnimmoe  qui  presqu'à  elle  eenle  anrait  fait  ton»  lea  Ma  et  sup- 
porté tont  le  fardean  de  la  gnerre  ftançùae,  entreprise  en  oomninn  par 
les  trois  oonrs  et  reconnue  pour  cire  d*nn  intérêt  général,  n'aurait  pour 
sa  part  qno  les  risques  et  des  espérances  tr^8-illu8oireB,  pendant  que 
les  deux  antres  s'en  adju<;eraient  tous  les  bénéfiocB  et  tous  les  profits: 
8.  M.  s'en  rapporte  aux  lumières  de  V.  E.  sur  l'usage  que  dans  les 
occasions  ollo  jugera  à  propos  de  fairo  de  ces  réflexions,  pour  préparer 
d'avanoe  les  Toies  à  nos  jnstes  réelamations.* 

18S.  TUUGUT  AM  L.  COBENZL. 
(Eigenh.  Entwurf.)  Bruxelles,  le  21  juin  1?94. 

. .  .  ^^  Vous  sentirez  aisément,  Monsieur  le  comte,  i[ue  les  ('vènements 
qui  ont  eu  lieu  en  Pologne,  et  qui  appellent  la  plus  sérieuse  attention 
de  8.  M.  SOT  leur  déToloppement  ultérieur  et  sur  leurs  suites  possibles 
dans  l'aTonir,  n'ont  pu  qu'influer  puissamment  sur  la  résolution  qu'elle 
vient  de  prendre;  d'ailleurs  la  situation  générale  des  affaires  se  com- 
plique de  plus  en  plus  et  rend  par  conséquent  d'autant  plus  sensible 
l'urgente  nécessité  du  concert  le  plus  parfait  et  le  plus  intime  entre  les 
deux  cours  impériales.  Kn  abrégeant  les  distances  par  son  retour  à 
Vienne,  rihupcrcur  a  cru  y  onlrevoir  uuu  facilité  do  plus  pour  s'en- 
tendre aveo  son  anguste  alliée  dans  la  plus  étroite  confiance  sur  tons 
les  objets  d'un  commun  intérêt  ;  l'on  ne  saurait  sans  doute  qu'applaudir 
à  Pétersbonrg  à  des  motifs  de  cette  espèce,  et  il  dépendra  de  V.  £.  d'en 
faire  l'usage  qu'elle  estimera  à  propos.  * 

184.  THUGÜT  AN  L.  COBENZL. 
(Elgenb.  Entwurf.)  BnizeUes,  le  21  juin  1704. 

Le  désir  d'obtenir  en  hommes  effectifs  le  contingent  stipulé  dans 
notre  trûté  d'alliance  nous  avait  retenu  jusqu'ici  de  réclamer  les 
400  mille  roubles  annuels  auxquels  les  secours  à  nous  fournir  par  ta 
Rus«rie  ont  été  évalués.  Dès  que  toute  espérance  de  nou««  procurer  des 
trou[>eH  est  totalement  évanouie,  il  no  reste  sans  doute  «[uà  recourir 
à  la  demaudo  dos  sommes  d'argent  comptant,  déterminées  par  les  stipu- 
lations du  traité,  demande  dont  nous  pouvons  d'autant  moins  nous  dis- 
penser plus  long-temps,  que  la  nécessité  de  redoubler  d'efforts  augmen* 
tant,  tandis  que  l'épuisement  ne  SC  fait  déjà  que  trop  sentir  dans  une 
grande  partie  des  états  de  la  monarchie,  nous  sommes  obligée  de  no 
négliger  aucune  des  ressources  poRsiblcp,  pour  nou.s  préparer  les  moyens 
de  continuer  à  faire  face  à  la  dépense  vraimeat  eifrayante  que  nous 
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impose  la  guerre  actuelle.  V.  E.  est  donc  autorisée  à  la  rrquisition 
formelle  du  subside  fixé  par  notre  alliance»  supposé  que  la  cour  im- 
périale de  RoBtie  aé  oroie  dass  rimposdbilitë  de  noiu  donner  des  tronpes 
que  8.  M.  amnît  eertainement  porëfërées  à  des  seoonrs  queloonqties  d'ane 
espèci'  différente;  il  ckI  de  toute  jastice  que  les  400  mille  roubles- 
stipulés  dans  le  traité  soient  comptés  depuis  l'époque  où  la  Prance  nous 
a  déclaré  la  guerre,  et  d'après  les  promesses  et  ofifros  réitérées  faites  à 
cet  égard,  ce  point  ne  peut  être  sujpt  h  difficnlté.  Je  prie  V.  E.  de 
m'infonuer  lu  plutôt  possible  dos  termes  dout  ou  couvieudru  pour  les 
payements,  afin  que  ju  puisse  prendre  dee  mesures  en  eonséquenoOi  pour 
en  faire  rentrer  le  montent  à  Vienne  par  la  yoie  du  ehange,  en  dimi- 
nuant autant  que  possible  la  perte  qu'on  sera  dans  le  cas  d'y  supporter; 
nous  devons  d'ailleurs  nous  flatter  qur  Iti  cour  de  IV'fersbourg  trouvera 
conforme  à  sa  dignité,  ans^i  bien  qu'au  sens  du  traité  que  les  payements 
soient  faits  en  espèces  sonuautes,  do  sorie  qu'il  semblerait  même  pos- 
sible d'en  effectuer  le  transport  on  nature  par  la  Gallicic»  idée  sur  la- 
quelle je  prie  Y*  £.  de  Touloir  bien  me  faire  oonm^tre  son  sentiment. 


18fi.  THUGirr  AN  L.  COBENZL. 
(Etgwih.  Satirarf.)  Bniselles,  le  81  jnin  1794. 

«  Sur  la  question  que  Y.  £.  m'a  fute  à  la  fin  de  sa  dépéohe  du 
S  du  mois  passé,  je  dois  avoir  rhonneur  do  lui  observer  qu'une  fois 

d'accord  sur  tous  les  autres  points  relatifs  n  notre  accession  à  la  con- 
vention du  23  janvier  1793,  les  difficultés  qui  s'élcvoraient  sur  la  clause 
generale  ([ui  concerne  l'article  de  notro  commerce  uo  seraient  pas  sans 
doute  regardées  comme  uu  ubstuclo  ahäolumeub  décisif  et  propre  à  arrêter 
la  consommation  de  l'ouvrage;  mais  en  considérant  la  conjoncture  aotuelle 
et  la  grande  probabilité  d'un  nouveau  partage  en  Pologne,  il  paraît 
qu'au  total  il  ne  peut  dans  ce  moment-oi  être  question  de  notre  acoes- 
sien  à  un  traité  qui  a  :::ni'  irrévocablement  aux  deux  cours  de  Pétcrs- 
bourg  et  do  Berlin  dc6  liraiies  qu'on  prévoit  déjà  devoir  être  changées 
sous  peu,  et  qui  assure  ù  perpétuité  à  la  république  le  reste  de  ses 
possessions  dout  ou  sera  peut-être  incessamment  dans  le  cas  de  la  dé- 
pouiller* Convenir,  an  moyen  de  notre  accession,  d'une  nouvelle  garantie, 
sur  un  état  de  choses  qu'on  doit  croire  être  à  la  veille  de  subir  une 
altération  totale,  semblcnùt  une  mesure  entièrement  illusoire,  peu  ana- 
loj»ne  à  la  dipjnité  des  trois  cours  t  t  d'autant  plus  iiarfaitemcnt  inutilo, 
que  notre  conduite  actuelle  exclut  luiturelloment  toute  possibilité  d'in- 
quiétude sur  notre  fai^un  du  penser  à  l'égard  du  dernier  démembrement. 
En  communiquant  ces  remarques  an  ministère  de  Pétersboui^,  et  en 
prétextant  la  nécessité  de  recevoir  de  nouvelles  tnstmotions  de  Yienne, 
il  sera  aisé  à  V.  E.  de  gagner  tout  le  temps  qu'il  &udra  poux  voir  la 
tournure  ultérieure  que  prendront  les  affaires.  * 
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l^r,.  lîKSOLUTIO  AUGU8TI8SIMI 
auf  einen  Vortrag  (4ei  Hofkrie^fsratbes)  vom  22.  Juni  1794. 

(Copie.) 

Da  dasjenige,  was  sich  bei  Krakau  über  unsere  Grenze  âuchtet, 
uns  nichts  nützt  und  alle  diese  Leute  bei  sich  aaderndeD  Umständen 
doch  wieder  zarüokgehen,  so  ist  «eh  mit  ihnen  nieht  einzulassen  und 
aller  Anlass  eines  Ifisstraaens  derPrenssen  gegen  nns  zn  veimeiden.  *) 

  Pranz. 


187.  KALS±:itLlCHE  RESOLUTION 
auf  ehicn  Vortrag  des  II.>Kr.4t*Pr.  Wallis  vom  fiS.  Jnni  1794.**) 

(Copie.) 

Der  Berieht  des  Hauptmanns  Lanfirey  hatte  den  General  Hanaon- 
court  eher  bewegen  sollen,  bei  solchen  Umständen  seine  Reise  nach 
Podgorzc,  bosondrrp:  auf  den  erhaUrrn  n  Bcfolil  zu  boschleuniprpn,  als 
solche  oinzn.'itpHcn,  und  da  in  dieser  Goj^ond  Niemand  al«  Hauptmann 
Lanfrey  ist,  «^o  hat  der  Hofkriegsrath  dem  Generalen  Hurnoncourt  auf- 
zugeben, sogleich  nach  Inhalt  des  angezogenen  Befehls  vom  13.  von 
Lemberg  naeh  Podgorze  abzngehen,  vorher  aber  eben  nach  diesem 
Inhalt  Demjenigen,  dem  die  Besorgung  der  Generaloommando-Geschäften 
übertragen  werden  wird,  eine  auefiihrliobe  luBtruction  in  Ansehung  der 
Geeohäfte,  sowie  zu  seinem  Benehmen  zu  hinterlassen. 

  Franz. 


188.  L.  COBENZL  AN  THUGIJT. 
(Orig.)  St.-Péter8bourg,  le  24  juin  1794  ii.  «t. 

•  

Lindenau,  en  arrivant  ici,  n'était  chargé  d'aucune  lettre  pour  Goltz,  et 

oe  n'est  que  deux  jours  après  son  arrivée  et  à  son  retour  de  sa  pre- 
mière apparition  à  Czarakocselo  quMl  a  vu  son  ministre,  oe  dont  celui- 
ci  a  paru  apiapz  pirjuô.  .\yant  tt'moiprn«'  le  plus  grand  ompressomonf  do 
retourner  à  l'arnuie,  ii  n  u  fait  visita  à  prr.'ionne,  ce  qui  m'a  erapcchû 
de  lo  voir  chez  moi  ;  seulement  Goltz  l'a  mend  un  jour  dîner  choz  le 
ministre  de  Naple^,  avec  lequel  il  eut  un  entretien  dont  je  crois  devoir 
rendre  compte  à  V.  £.  Lindenau  ayant  débuté  par  dire  h  Serraoapriola  qu'il 
savait  qu'il  avait  été  lié  avec  lo  comte  Lncohesini,  celui-ci  le  lui  avoua, 
mais  en  y  ajoutant  que  depuis  ce  temps  la  conduite  diffrrr  dr  co  dernier, 
et  tout  ce  qu'il  avait  fait  faire  h  la  eoiir  de  Berlin  l'avait  infiniment 
refroidi  à  sou  égard.  Jj'entretien  s'tluni  établi  «ur  un  pied  de  confiance, 
Serraoapriola  lui  retra<,a  tous  les  procédés  do  la  cour  de  Berlin,  et 
combien  de  fois  celle-ci  a  manqué  aux  engagements  les  plus  sacrés,  en 
abusant  de  la  confiance  et  de  la  situation  de  celle  de  Vienne,  Içrsqu'après 
le  malheur  de  la  première  campagne  elle  a  exigé  un  airondissement 

*)  lu  diesem  üiune  erfolgte  die  Weisung  an  Harnoncourt  ddo.  24.  Juni. 
**)  Der  Vortrag  betrifft  «.  A.  efn  î^ehreiben  HarnoDCourt*»  vom  18*  Juni, 
wonai  h  er  in  Folge  de»  Boriclites  Lanfr'  \N  üVh  r  i\on  Kinmarnch  der  Preossen 
in  Krakau  die  Reise  uaoh  l'odgorze  eiugestelit  batte. 
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assez  confidcrablc  on  Poloçrne,  ot  que,  qnoiqno  cot  arrondissomcnt  ne  lui 
ait  été  concédt'  que  sous  la  clause  expresse  de  continuer  la  fijuorre,  elle 
y  manque  de  nouveau,  en  exigeant  pour  la  troisième  campagne  de 
«ommee  énormes.  Lindenau  y  a  répondu  par  les  anciennes  excuses  sur 
ce  qve  mbs  eet  agnadiBsement  de  Pologne  le  Boi  se  serait  exposé  à 
nne  x^ToHe  ehes  Itii,  s'il  ayait  Voulu  oontioiier  la  goefio,  et  que  le 
manque  absolu  d'argent  l'aTait  obligé  aux  dernières  demandes.  Semir 
capriola  lui  observa  en  outre  que  le  Roi,  séduit  par  le?  perfides  con- 
seils cachas  de  Lucchesini.  no  s'occupait  que  de  l'intérêt  du  moment 
et  de  1  avant^e  qu'il  trouvait  à  nuire  à  la  maison  d'Autriche,  mais  que, 
eli  walait  xéfliMiiir  à  l'aivenûr,  il  verrait  qu^l  le  fiûsait  peut-être  plue 
de  tort  qu*à  nous,  et  ee  mettait  daoa  un  trèe-graod  danger,  mi  n'aps* 
aant  pas  de  bonne  foi  pour  une  cause  commune  à  tous  les  rois  â*oii 
dépendait  le  maintien  de  l'ordre  général  de  la  société.  Lindenau  ré- 
pliqua que  le  Roi  pour  sa  personne  était  bien  convaincu  qu'il  faudrait 
que  tout  If  monde  a^ii  de  bonne  foi  dans  cette  grande  caupe,  niais  que 
malheureuäomont  il  ne  trouvait  pas  le»  autres  puissances  également 
pmnadéea  à  eet  égard,  que  rAngletenre  n'avait  jamaîe  Tonlu  oonolnre 
pour  deux  ana  l'arrangement  des  subsides  qui  vient  d'dtre  fint,  quelque 
disir  que  le  Boi  ait  témoigné  à  cet  égard,  qu'il  était  évident  qu'elle 
voulait  se  conserver  les  moyens  de  faire  sa  paix,  aussitôt  qu'elle  se 
serait  assuré  la  propriété  do  toutes  les  îles  qu'elle  convoitait.  Lindenau, 
ennemi  de  LuccheBini,  et  c'est  ce  qui  a  mis  n  l'aise  à  pouvoir  lui  parler 
librement,  Lindenau,  dis-je,  avoua  que  le  Roi  n'aviut  pas  toujours  écouté 
les  meilleurs  oonseils,  mais  il  protesta  qu'il  était  enfin  entièrement 
revenu  sur  ceux  qui  l'avaient  induit  en  erreur,  et  dont  les  avis  doré- 
navant n'influeraient  plus  sur  les  affaires.  Selon  lui,  il  croyait  in» 
manqnablo  que  la  paix  avec  la  Franco  so  ferait  au  mois  d'octobre  par 
la  défection  de  rAngletorro  et  l'impossibilité  de  soutenir  la  çuerre  plus 
long-iemps,  et  que,  sans  s'occuper  d'autres  choses,  chacun  se  contenierait 
du  peu  que  les  événements  de  eette  campagne  lui  permettraient  de 
garder.  ,£t  les  affaires  de  Pologne/  répliqua  Berracapriola,  ,  somment 
les  finirez -vous?  Vous  dites  mêmes  que  la  chose  ne  sera  ni  m  prompte, 
ni  si  facile,  comme  on  le  croyait  d'abord;  il  vous  faudra  concourir,  et 
plus  de  temps  et  plus  de  dépendes."  „ Aussi,"  inteiTorapit  Lindenau, 
„s'cntend-il  de  soi-même  (jue  le  Roi  ne  voudra  pas  avoir  fait  ces  efi'orts 
pour  rien.  L'Impératrice  de  sou  côté  ne  nous  laissera  pas  nous  agrandir 
sans  en  faire  autant  elle-même,  et  on  en  viendra  par  conséquent  à  un 
nouveau  partage."  »Et  oe  partage,*  répliqua Serracapriola,  «se  fera-t-il 
comme  le  premier?  En  exclurez- vous  de  nouveau  la  maison  d'Autriohe?* 
^Voilà  le  point  le  phi^-  rlf'lieat;"  dit  Lindenau;  „si  nous  ne  pensions 
qu'au  présent,  nous  poumons  peut -être  désirer  d'être  seuls  avec  la  Russie 
à  nous  agrandir.  Mais  le  Roi  pense  à  l'avenir  et  sent  qu'il  et'agit  non- 
seulement  d'acquérir,  mais  encore  de  oonserrer,  et  par  cette  raison  je 
crois  qu'il  ne  s'opposerait  nullement  à  ee  que  la  maison  d'Autriehe  ait 
également  sa  part."  Je  sais  en  outre  que  Lindenau  s'est  beaucoup  ïO' 
formé  tant  auprès  de  Serracapriola  que  de  Markow,  si  le  corps  que 
nous  assemblions  en  Qallicie  était  déjà  formé,  et  si  le  dernier  oourrier 
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de  Vienne  n'avait  rien  apporté  à  ce  sujet.  J'ifjnoro  encore,  «'il  a  fait 
qnclquoß  ouvertures  à  la  cour,  ou  s'il  lui  a  été  dit  quelque  chose  d'ana- 
logue à  ses  discours  un  ministre  de  Naples.  Le»  ministres  m'assurent 
que  non,  niai:^  ]l  u'ai  pu  encore  me  procurer  d'informatione  sûres  à  oe 
snjet  Mai^ow  qni,  depuis  qne  Beeboxodko  a  reprie  la  dizeotion  des 
affaires,  trayaiUe  moins  avec  l'Impératrice  a  été  appelé  deux  jours  de 
suite  extraordinairement  à  Czarskoesolo  la  semaine  dernière.  Aîopens  a 
enfin  reçu  ses  ordres  pour  quitter  Berlin  et  revenir  ici.  Ci -après  suit 
le  duplicat  de  ma  dépêche  du  16  mai,  enlevée  par  les  Polonais.  .  .  . 

Dans  nn  ooayel  entretien  que  j'ai  eu  récemment  aveo  le  vioe- 
dianoelier,  il  a  dMOohef  beaoeoap  appuyé  sur  la  néoeasité  dans  les  cir- 
oonstonoes  aotnelles  d'étonffer  tonte  jalousie  et  ne  s'occuper  que  de 
mettre  prompte  fin  aux  troubles  qui  venaient  de  s'élever  dans  notre 
voisinage  bipn  plus  danj^ereux,  dit-il,  que  cp  qui  se  passe  en  France: 
ce  qu'il  [nt* j  gesse  [pas]  de  mo  répéter  à  cet  égard  n'ji  rajtport  (ju'à  nos 
représentations  sur  l'entrée  des  troupei^  prussiennes^  eu  l'uiugue.  Je  fis 
obserror  à  Mr.  le  oomte  d'Ostermann  que,  lorsque  mon  deniimr  oonzrier 
avait  été  ezpédië  de  Vienne,  on  y  ignorait  encore  l'explosion  de  Var- 
sovie, et  ce  qui  s'était  passé  en  Lithnanie,  qn*on  pouvût  se  flatter  par 
conséquent  alors  quo  les  seules  forces  m'uses  auraient  üuffi  pour  étouffer 
le  mal  dès  ssu  naispance,  ce  qui  sans  doute  eût  l'té  bien  préférable  aux 
inconvénients  incontestables  de  laisser  entrer  les  Prussiens  en  Pologne, 
mais  que,  puisqu'on  avait  cru  si  nécessaire  d'y  faire  intervenir  le  Roi 
de  Frosse,  aveo  d'aussi  grands  moyens,  eiroonstanoe  trop  avaotageQse 
pour  lui,  pour  qu'il  eût  grande  peine  à  s'y  déterminer,  il  ne  restait  plus 
que  deux  parties  à  prendre,  ou  de  s'assurer  qu'il  retirerait  les  troupes 
aussitôt  que  faire  se  pourrait,  et  quo  tout  reste  établi  sur  le  pied  de 
la  dernière  diète  de  Grodno,  ce  qui  serait  préférablement  à  espérer,  ou, 
si  ce  malbouroux  pays  devait  encore  éprouver  quelque  altération,  qu'on 
se  eoncertât  d'avanoe  de  mani^  à  oonserver  les  aneîennes  proportions 
de  pnissanees  entre  l'Autriohe  et  la  Prusse,  puisque  tout  changement  à 
oet  ^ard  était  pour  nous  d'une  telle  importance,  qu'il  n'est  rien  qne 
nous  voulussions  sacrifier  plutôt  que  de  laisser  établir  un  ordre  de 
choses  destructif  pour  nous.  Le  comte  O-îtermann  me  dit  que,  s'il 
fallait  en  venir  à  un  nouveau  parta;;e,  il  s'entendait  de  soi-inénie  (|Uo 
nous  devions  y  avoir  notre  lot,  que  la  dernière  expédition  de  mou 
eonrrier  oontenirît  l'assurance  la  plus  positive  de  l'Impératrice  à  oet 
égard,  et  qne,  quand  on  ne  nous  l'aurait  pas  donné,  la  chose  était  si 
naturelle  qu'on  ne  pouvait  avoir  anouo  doute.  Je  lui  ai  rappelé  qne 
cependant,  lorsque  nous  avons  demandé,  en  cas  d'imponsibiliv'  le  nous 
dédomma}î(!r  au  dépens  de  la  France,  la  perspective  de  la  Pologne,  c^ommo 
notre  pis-aller,  c'était  de  ce  côté-ci  qu'étaient  les  difficultés,  et  que  par 
conséquent  il  avait  été  essentiel  de  s'entendre  là-dessus  pour  tous  les 
cas  qui  penvent  arriver.  .Vous  sentes  bien,*  me  dit-il,  „que  la  Prusse 
ne  peut  pas  s'agnmdir  ultérieurement  en  Pologne  à  moins  d'être  d'accord 
avec  nous,  que,  si  nous  y  consentons  jamats  pour  la  Prusse,  à  bien  plus 
forte  niison  y  irons-nons  vis-à-vis  de  vous,  intéressés  comme  nou« 
sommes  à  ce  que  la  puissance  de  notre  anoien  et  intime  allié  augmente 
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toujours  en  même  proportion;  vous  pouvez  être  toiit-:\-fait  tranquille  k 
cet  ôp;ard;"  ce  qu'il  me  dit  dtins  lo  cours  d'unn  conversation  fami- 
lièro.  (''e.-^t  par  des  toiles  explications  (jue  je  remplis  ce  qu'il  a  plu  à 
V.  K.  de  me  prescrire  dans  son  apo^lille  du  lU  avril.  Malgré  toutes 
lee  peines  qae  je  me  raie  donnëee  poar  mto»  pr&naânent  ce  qne  le 
prinoe  de  Naeeau  a  pa  avoir  dit  velatÎTeiiient  à  dee  idéee  futarea  de 
pwtage,  je  n'ai  riea  pu  apprendre  autre  chose,  si  ooq  que.  dans  une 
conversation  avec  Markow  où  Nassau  exultait  beaucoup  l'importance  du 
service  (jue  la  Pru'-'^n  rendait  à  la  Russie,  Markow  ayant  rc'pli(jue  qix'on 
ne  pouvait  savoir  ton  gro  au  Koi  d'une  chose  où  il  allait  si  fort  de 
son  oôtë,  et  qui  peut-être  encore  favorisait  ses  vues  secrètes,  ,  Cela  est 
Tvai,*  dit  le  prince  de  Nassan,  «je  rais  trop  ûncire  pour  ne  pas  con- 
venir avec  TOUS  que  probablement  lo  Iloi  voudra  être  payo  du  ce  qu'il 
va  entreprendre."  H  est  à  croire  qu'il  aura  dit  la  même  chose  à  l'Im- 
pëiatrice.  ♦   

189.  QBOSSHEBZOO  FERDINAND  VOM  TOSCAMA  AN  DEN  KAISER. 
(Oi%.)  FiieiUM^  M  gingno  1794. 

Jo  non  poteva  rioevere  dalla  bontà  ed  affesione  di  V.  M.  nna 
nnova  piU  consolante  di  quella  che  riguarda  la  sua  disposiziono  alla 
pacc.  Per  amor  del  cielo  e  di  ci6  clic  la  if.  V,  ha  di  più  caro  al  monde 
si  deg;ni  di  mctlcro  la  mano  ail' opra  il  più  sollicitamento  che  ella  puo, 
o  diffidi  di  tutti  coloro  ch«*  tcnpono  un  liiif^uaggio  contrario  corne  déri- 
vante o  du  illusiouo,  o  da  poco  zelo,  o  du  poca  cognizioue  del  gravis- 
simo  affare  di  oui  si  tratta* 

Non  parle  délia  neoeseità  di  medicare  le  piaghe  délia  monarchia 
che  elki  govema  con  tanta  sua  gloria  e  di  porre  un  termine  ai  dienstri 
senza  numéro  cho  afflip:j»on«)  d:i  si  lungo  tempo  la  nostra  casa,  perche 
son  cerlo  di  non  potero  aggiunpcrc  «limoli  a  quclli  cho  V.  M.  sente 
per  se  mcdosima,  e  che  ho  riconosciuii  implicitamcnte  noi  bullettiot 
particolari,  che  la  H.  V.  coa  un  candore  ed  nna  virtii  propria  del  luo 
cnofc  ha  fiitti  pnbblîcare  ail*  armata,  e  che  il  prindpe  di  Coburg  di  suo 
ordino  mi  ha  spediti  rc  golarmente. 

L'Italia  scnza  dubbio  sarà  preda  dei  Francesî,  se  non  si  fa  presto 
la  paoe  e  spccialmente  la  Tosrrmri.  Dalle  le(t*'r«>  intercelte  a  questa 
pogta,  indirizzate  a  divcrsi  FraiircM  ^j)arsi  in  (ii\Li.se  parti  d'Italia  e  da 
uUri  ëicuri  riscontri,  riteva  che  lu  Ilutlu  uscilu  du  Tulone,  meutre  gl'  lu- 
gleai  erano  occnpati  in  Corsica,  era  diretta  ad  impoescssarm  di  Livomo, 
e  se  per  caso  non  incontrà  la  flotta  Britannica  rinnita*  il  colpo  era 
fatto.  Oxa  si  dice  bloccatn  nèl  golfo  Jnan  dagl'  Inglesi,  ma  al  soprag- 
giunfjcrc  di  un  venlo,  di  una  burrasca,  di  una  nebbia,  e  d'infiiiitc  altro 
coml)inazioni,  puo  trovarsi  libéra  ad  uscire,  <î  ripii;liar  l'aiitico  progetto. 
Vengo  poi  avvi^ato  du  Gcuova  e  da  Nizza  da  buoni  oannli  che  si  pro- 
para in  Tolono  nna  seconda  divisione  di  oinque  navi  di  linea,  altrettante 
frégate,  e  molti  baetimenti  con  truppe  da  sbarco  per  uscire  ai  primi  di 
Luglio»  e  tentare  un  colpo  di  mano,  ed  une  sbarco  in  Livorno,  fare 
un  bottino  di  aleuni  milioni  aopia  i  negonanti  spewalmente  inglesi  e 
poi  ritirani,  se  non  rieece  loro  d' impadronini  del  porto,  il  mioistro 
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in«»lesc  che  qui  risiodr?  confessa  di  aver  le  medcfimo  notizio:  mn  qiiando 
io  lo  pre^o  d'indurre  rammiraglio  Hood  a  lencre  alla  rada  di  Livorno 
una  forza  permanente  che  Io  diffenda  (giacchè  per  moite  settimane 
non  yi  è  etoto  neppure  una  toia  nare  di  linoa)  mi  riaponde,  efaa  Tin- 
ghtltem  ha  tatta  la  premnra  di  difendemi,  ma  die  non  pni  abban- 
donare,  nè  perdero  di  vifta  le  me  oonquiste,  e  mi  fa  chiaiamente  cono- 
soere  che  gl'Inglepi  promnorono  i  loro  propri  intcressi  e  non  i  noi?tri. 
Gli  Spagnuoli  li  detestano  altamento  dopo  ii  di^astro  e  la  fuj^a  da  Tolone, 
non  hanno  con  eesi  il  miuimo  concerto  e  Langara,  comaudaute  délia 
loro  flotta,  non  diaaimulô  al  goTemator  di  Livorno  il  vivo  suo  dispiacere 
delt'aoqnisto  ohe  gl'Ingleti  andavan  ftuendo  délia  Conioa.  Betta  flotta 
spagnuola  sen' and^  da  LÎTomo  ool  piinoipe  di  Fanaa,  non  si  h  pifi 
rivcduta  in  qnesü  mari,  e  non  se  ne  parla  più,  oome  ae  non  aTewe 
mai  esislito. 

Tiînorando  io  il  ritorno  di  V.  M.  a  Vienna  arca  pcnsato  di  ritirarmi 
ud  iau.sbruck  con  la  mia  famiglia,  menarri  una  rita  priTaticsima  con  due 

0  tre  penone,  che  ml  aoeompagneranno,  e  spedir  mibito  a.  V.  11.  per 
infonnarla  délia  mia  sitnasione.  Ora  che  ella  mi  chiama  a  Vienna  oon 

tanto  affetto,  verrb  ad  inchinarmi  alla  M.  V.  ed  alT  Impératrice,  ma  per 
ritirarmi  poi  in  qnalche  hiogo  solitario,  finchè  non  piaccia  alla  provi- 
denza  di  rcftituirmi  al  raio  stato.  Voro  è  che  il  mio  popolo  che  ha 
avuto  qualch©  sentorc^  drlla  mia  futura  p:irtenzu,  ne  niormora  corne  se 
io  r  abbandonassi  nel  pericolo,  onde  non  potro  escguiria,  se  non  con 
motta  preoansione  e  difftooltà  in  TÎsta  speoialmente  delto  «tato  di  gravi- 
dansa  in  eai  si  troTa  mia  moglie. 

Rîlomando  aile  Icttere  intercctte  dcbbo  render  conto  a  V.  M.  che 

1  Francesi  non  dubitando  d'impadronirsi  de!  Piomoutc  per  mezzo  dolla 
corrnzione  e  délia  sforza  dello  loro  urmi  e  [)oi  ih  lla  Lombardia  Austriaca 
medilano  di  fare  avanzaro  la  loro  armata  di  terra,  che  non  troverà 
più  il  minime  ottacoio  e  di  far  di  Firenze  una  spccie  di  centro  e  piaua 
d' armi  e  d*  idairtTf  oome  essi  dioono,  il  resto  deU*  Italie,  cni  già  soTraeta 
I'  ]' armata  det  Mont  Genis  e  quclla  già  padrona  dei  passi  del  Piemonte, 
aile  (]uali  si  prometiono  in  abbondanza  rinforzi  d'uomioi  e  di  Tettovaglia 
e  la  cavallcria  nccessaria  per  operare  nel  la  pianura. 

Nluno  brama  pin  vivaraonte  di  mv,  che  il  loro  proîî(>tto  vada  a 
vuoto,  ma  traitandu^ti  di  una  guerra  e  di  una  aaziuuo  in  «.ut  tuUo  ù 
straordinario  e  pieno  di  aTvenimenti  straoissimi,  Y.  M.  intende  bene, 
oh'io  non  posso  rivere  senza  molta  soUecitadine  e  timoré,  oome  ebbi 
la  previdenza  di  soriTcrle  nello  ecorno  inverno  da  Pisa. 

Torno  a  Rupplicarc  vivcrcntcmentc  la  M.  V,  e  col  fervore  mapjgior 
ch' io  posso  di  pondorare  con  l'unata  siia  savicnza  tmto  quoste  consi- 
derazioni  ed  unendolc  a  quelle  più  imporlunti  che  le  somministra  la  pcr- 
fotta  cognizione  che  ella  ha  délia  sua  armata  ci  delP  interne  dcUa  sua 
monarehia»  di  deoidere,  se  non  è  quosto  il  tempo  opportune  di  condiiu- 
dere  la  peoe,  e  Uberaroi  da  ulteiiorî  oalamità. 

£  qui  pieno  délia  più  tenera  vencraziono  o  profonde  rispetto  ho 
l'onore  di  rnnfermarmi  cari^simo  fratello  di  V.  M.  î.  [rui  dirhiaro  che 
non  debbo,  ne  poMO  muovermi  di  qui  Hntantouhù  i  imici  scrvigi  non 
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fiiiano  iuatili  al  mio  popolo,  od  iu  oorra  rischio  di  diveuir  prîgioniero  dè* 
Franceai,  umilissimo  e  devotissimo  serviiore  e  fratello  Ferdinando].*) 


190.  H..KR..R.-PK.  WALLIS  AN  HOFRATH  VON  JENISCH. 
(Orig.)  Wien,  den  86.  Jnniiui  1794. 

Nsdhdeme  die  Anzeige  des  Hof  kriegsratlu-FïSsidenteD  Tom  5.  Jnniiu, 
mtttelet  welcher  derselbe  einen  lehlennigen  Befehl  für  die  Besetziing 
der  Stadt,  der  Vorstädte  und  des  Schlosses  Krakau  durch  unsere  Truppen 
zu  erwirken  dus  Absehen  gehabt  hat,  orst  atn  21.  mit  der  in  Ori^in;il- 
an«chhi8s  ciuhaltenc  n  Allerhöchsten  Resolution  horabgelangt  ist,  so  macht 
der  Hof  kriegsraths-PiÜKident  auch  hievon  den  Herrn  Hofruths  v.  Jenisch 
Wohlgeboren  gegen  sich  erbittender  ZurückstelluDg  dos  OriginaloonraiQ- 
nicats  die  IrenndechaftUobe  Eröffhnng. 

191.  M£BCY  AN  XHUGUT. 
(Eigenb.)  Bruxelles,  )e  26  jnin  17^4. 

....  Dans  la  nuit  du  24  au  25  Mr.  le  prince  do  CoHnro;  m'envoya  un 
ofôcier  avec  une  espèce  de  sommation  do  me  rendre  auprès  do  lui  de 
bon  matin  ;  il  ëtait  nne  henre  apr&s  minuit.  Je  n'eus  que  le  temps  de 
faire  venir  des  chevaux  et  d'arriver  à  10  heures  h  Kivelles.  On  n'avait 
à  me  dire  rien  de  bien  pressant;  mais,  dans  un  long  entretien  où  M^r.  le 
prince  do  Waldeck  était  en  tiers,  je  fia  usage  de  tous  les  points  dont 
j'avais  pris  note  sous  la  dictt'c  do  V.  K.,  on  obsorvaiit  di»  réserver  pour 
Mr.  de  Waldeck  seul  lo  ijui  uo  drvtiit  «'In'  dit  qu'à  hii. 

Je  fus  consulté  sur  la  résolution  de  livrer  bataille  le  lendemain  2G; 
je  n'hésitai  pas  à  applandir  à  cette  mesure  dont  on  ne  saura  le  résultat 
quo  la  nuit  prochaine.  On  avait  des  doutes  sur  Charleroy,  Mr.  de 
Waldeck  était  persuadé  que  cette  place  se  trouvait  encore  en  notre 
pouvoir.  Après  l'expédition  de  la  Sarabre  on  doit  former  une  li<»ne  de 
défense  assez  vaste  qui  m'a  paru  trùs-bien  combinée.  Jo  no  puis  en 
confier  lea  détails  à  la  poste. 

Dans  l'intervalle  des  dix  heures  de  mon  absence  de  Bruxelles,  la 
peur  avait  gagné  un  point  que  j'y  retrouvai  une  confusion  dont  on  ne 
peut  se  former  l'idée.  Il  s'at^issait  do  se  sauvcor  sans  retard.  Une  jointe 
tenue  chez  le  ministre  avait  réglé  cette  fâcheuse  marche.  On  demandait 
l'avis  et  l'nttaoho  dn  princo  de  Coburp.  \fr.  de  Koisruck  lui  était  en- 
voyé. Je  lo  rencontrai  on  route;  il  me  montra  le  rt'sumé  par  écrit  de 
sa  mission.  Ji»  vüu1u.s  lo  faire  rétrograder,  il  s'y  refusa.  De  retour  à 
Bruxelles,  je  m'opposai  k  l'effet  de  toutes  les  délibérations  précipitées. 
Telles  personnes  sur  le  bon  sens  desquelles  j'avais  cm  devoir  compter, 
me  firent  connaître  que  je  m'étais  trompé  à  leur  ^rd.  Je  remis  un 

*)  Dietie  Worte  eigenhändig  von  dem  Ërzbersog.  In  einer  eigenhündigen 
Beilage  sagt  der  Ersbenog:  ^leh  fiabe  mich  nieht  enthalten  kennen.  Dir  aadi 
nii-in  jjcair/es  Herz  .msznscJiiiltcii  ;  weil  mir  noch  mein  Aiifji  iiweh  das  Schreiben 
sehr  beschwerlich  machet,  verzeihe,  wenn  icli  mich  der  Feder  des  Fiasolti  be- 
dienet habe,  um  Dir  allss  jenes  sn  aegen,  was  mir  meine  Liebe  und  Freund- 
srimft  für  Dich  und  das  Wohl  nnd  Heil  von  Dir  besonders  und  von  nna  Allen 
einflösset.'* 
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pou  dp  pnlmo,  on  an^uranl  quo  les  gcnéranx  n'udmctla'u  nt  aucun  dan^ijer 
instant  pour  Jiruxelles.  J'en  motivai  los  raisons;  on  y  opposa  le  grand 
argonidiit  qu'un  parti  de  quatre  on  dnq  cents  eatmagnolea  reduiTatt  la 
capitale  du  Bntbant»  «ans  y  ^pronyer  la  moindre  r^ittance.  En  effet, 
les  levées  de  volontaires  ou  autres  n'ont  auoane  suite,  chacun  croit  de- 
voir  rester  dans  Taititudc  do  compoRcr  avec  l*ennenii  et  te  persuade 
qu'il  y  n'-usaira  par  une  conduite!  passive. 

Je  tiendrai  ici  aussi  long-temps  que  je  le  pourrai;  seul  contre  touü, 
j'y  soutiendrai  mes  opinions,  mais  j'entrevois  le  moment  où,  entrcuné 
par  le  flot,  je  n'aurai  pins  de  moyen  d'y  résister.  Dans  cet  instant 
même,  je  reçois  le  billet  oi-joint;  c'est  un  échantillon  de  ceux  que  Ton 
m'adresse  à  chaque  heure  de  la  journée.  Ma  réponse  banale  est  que 
je  reste  ici,  ot  que  je  m'y  croie  en  sûreté. 

Le  ministre  prussien,  Mr.  Dohm,  est  venu  faire  une  excursion  à 
Bruxelles;  on  on  ignore  l'objet.  Il  a  voulu  me  voir;  notre  conversation 
a  été  purement  philosophique,  parce  que  j'ai  évité  toute  autre  nuanoe. 
Mr.  Dohm  part  cet  après>midi. 

J'ai  fortement  insisté  sur  le  plus  prompt  envitaillement  do  noa 
places  conquises.  On  déblaie  ici  les  magasins,  les  hôpitaux;  d'autres 
objets  seront  également  mis  en  sûreté.  Il  faut  à  cet  effet  saisir  lo 
moment  précis  ;  m\  défaut  de  cette  précaution  et  pour  avoir  voulu  pré- 
cipiter des  mesurer,  on  a  été  au  moment  d'éprouver  une  résistance  armée, 
et  V.  E.  sut  que  nous  n'avons  pas  id  400  hommes. 

Après  reacpédition  de  la  Sambre,  je  me  rendrai  au  quartier>gâDéral, 
là  où  il  sera.  Je  ne  puis,  mon  cher  baron,  vous  en  dire  davantage 
dans  ce  moment.    Phii^ncz-moi ,  aimez-moi  toujours;  je  le  mérite  un 

par  les  sentiments  d'attachement  fidèle  avec  lesquels  j'ai  l'hon- 
neur  


198.  HERCY  AN  THUQDT. 
(Elgenb.)  Broxelles,  le  87  juin  1794. 

Je  no  croyais  pas  être  si  près  des  ciroonstances  dont  ma  lettre 

de  hier  faisait  mention. 

Ce  matin  j'ai  rec^u  une  note  de  dix  lignes  où  Mr.  le  prince  de 
Coburg  m'apprend  en  quelques  phrases  de  Mr.  de  Frossart:  1^  que 
l'attaque  de  hier  a  réussi  d'un  côté,  manqué  de  l'autre;  8<*  que,  Charle- 
roy  étant  pris  dès  la  veille,  un  succès  plus  complet  aurait  été  sans 
fruit;  8*  que  Ton  se  retire,  et  tandis  que  la  note  est  datée  de  Marbais, 
il  se  trouve  qu'elle  a  été  expédiée  de  deux  lieues  en-deça  de  Nivelles. 

Tout  cela  bien  connu  du  public  avec  des  exagérations,  débitées 
même  par  des  officiers  venant  de  l'armée,  a  fait  tourner  les  têtes,  au 
point  qu'il  n'y  a  plus  moyen  de  les  calmer.  J'ai  eu  bien  m'habiller  en 
habit  de  ville,  courir  ^a  et  lè,  avec  la  carte  à  la  main  pour  dé- 
montrer les  distances  du  danger.  Chacun  a  sur  le  nés  une  escouade 
de  osnnagnoles,  on  veut  se  sauver,  et  ceux  qui  différeront  jusqu'après- 
demain  seront  à  l'arrière-garde. 

Ce  qui  augmente  la  bagarre  c'est  que  toute  la  canaille  se  di<<pose 
à  piller;  il  y  a  eu  cette  nuit  des  maisons  forcées,  des  voitures  arrêtées, 
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pt  il  existo  un  dang;er  tl'oI  visibli^  non  pas  do  la  part  de  l'onnomî, 
main  de  la  part  du  dedans,  où  nous  n'avoos  quo  deux  ou  trois  cents 
invalides. 

Je  OB  me  pemeU  pas  de  remarques  rar  Iw  opérations  de  hier; 
le  marëohfd  ne  m'en  disant  le  mot,  je  ne  pois  oalonl«r  qn'après  les 
dires  do  plusienre  témoins  militaires  qui  paraissent  ne  savoir  débroniller 
lo  plan  d'attaqne.  II  doit  y  avoir  eu  dans  la  plaine  de  Fleurus  un  j^rand 
oboo  de  caTalprie.  Celle  des  ennemis  doit  avoir  débordé  la  nôtre  qui 
a  eu  lo  dessous;  Taction  s'est  passée  on  différents  paquets  très-distants 
les  uns  dee  antres,  le  résultat  a  tons  les  symptômes  d'une  bataille 
perdne. 

Je  Tiens  de  prier  Mr.  le  maréchal  de  me  donner  des  éoluroisse- 

monts  précis  sur  l'état  des  choses.  Je  l'avertis  de  notre  position  très- 
critique  dans  l'intérieur  de  Bruxelles,  des  effets  incalculables  qui 
peuvent  en  réfultor,  des  moyens  d'y  obvier  par  le  prompt  envoi  d'un 
bataillon  et  do  deux  escadrons.  Sans  ce  secours,  nous  n'emporterons 
rien,  pas  mdme  nos  propres  eifets.  On  a  Tonln  trop  précipitamment 
mettre  nne  oaisse  en  sûreté,  la  miliee  monidpale  a  déolaré  qu'elle  s'y 
opposerait.  Il  faudrait  dan^  ces  derniers  moments  un  gonTomement 
purement  militaire,  qui  ne  fût  point  confié  sans  préoaation.  J'ai  SOggéré 
mes  idécp  ;  jo  ne  puis  rien  au-delà. 

Je  resterai  donc  le  dernier  sur  l'arène;  mais  il  faut  que  je  ta 
quitte  après-demain,  faute  do  quoi,  hors  de  touto  possibilité  do  faire 
da  bien,  j'anrais  la  oertitnde  de  prouTer  personnellement  nn  gfand  mal. 
Le  gonTomement  se  sauve  par  Lierre  snr  Rnremonde,  je  me  retirerai 
par  Lonmn.  8i  le  chemin  est  encore  libre  de  là  mr  Mmstriolit,  ma 
marche  sera  lente;  mais,  selon  les  cas  divers,  elle  pourrait  m r»  conduire 
à  Cologne,  parce  que,  si  le  pays  de  Liège  est  entamé  (commo  il  n'y  a 
que  tro])  h  le  craindre)  Aix- la -chapelle  sera  découvert.  Au  reste,  le 
peu  que  j'ai  saoTé  do  naufrage  ^nt  mis  à  l'abri,  je  n'auni  ai  peine 
ni  répngnaaee  à  porter  ma  personne  partont  ch  on  la  oroira  utile, 
dans  un  rapprochement  des  armées,  je  me  rendrai  auprès  des  chefs,  (juanJ 
ils  m'appelleront.  J'ai  des  papiers  d'état  que  je  ne  puis  traîner  à  la 
suite  dos  camps  en  retraite,  je  ne  trouverais  aucun  des  moyens  néces- 
saires h  rae  mouvoir. 

Lord  Cornwullis  nous  est  annoncé  pour  aujourd'hui  ou  demain  ; 
je  le  Terni»  On  asrare  qu'il  est  très-piqué  du  reftis  des  Ptussiens  de 
quitter  le  Bhin.  Lord  Malmesbury  doit  être  allé  trouver  le  Boi  de 
Fmsse  pour  l'amener  à  d'autres  résolutions. 

On  saura,  où  je  serai  dans  le*»  principaux  bureaux  des  postes,  cet- 
à-dire  à  Liè}»e,  Maastricht,  Aix-la-chapeiie,  Cologne.  Je  recevrai  ainsi 
tout  ce  que  V.  i^.  voudra  me  faire  connaître. 

J'ai  fortement  insisté  et  enfin  obtenu  que  nos  plaees  conquises 
soient  approvisionnées  pour  trois  mois.  Je  me  rais  un  peu  mêlé  du  dé- 
blayement  dee  hdpitaux.  Le  pire  de  tout  est  que  dans  une  somblable 
dégaine  l'argent  a  disparu,  nos  caisses  sont  vides  et  celles  des  parti- 
cnlirrs  fran«îportées  ailleurs.  Maintenant,  il  fant  penser  aux  moyon*  de 
sortir  de  cette  confusion;  il  s'agit  pour  cela  de  se  décider  sur  une  ligne 
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do  défense.  .Semit-eile  de  L'Esoaut  par  le  Brabant  jtisqu'à  Namur?  La 
portera-t-on  sur  la  Meuse? 

LeB  HanoTriens  doÎTent  avoir  évacaé  Bruges  sans  y  être  attaquée. 
Mr.  de  Glerfayt  était  hier  a  Battagham,  le  duo  de  Tork  entre  Tour- 
aay  et  Oudonarde.  Oand  se  soutient;  maÎB,  oonraie  de  ce  côté  uon  plus 
qne  de  celui  de  la  i^ando  arraôp  on  ne  nous  mande  rien  de  détaillé 
ni  de  précis,  nous  ne  pouvons  discerner  que  dans  le  vogue. 

Voilà,  mon  cher  baron,  où  une  série  de  fâcheux  anléoédentH  nous 
ont  oonduite.  Noue  «a  reviendrona  laiu  douta  avee  de  l'énergie,  dee 
nu^ens  et  une  bonne  méthode  do  leur  emploi. 

P.  S.  Je  suis  si  assailli,  si  tranché  par  tout  le  monde  que  je  n'ai 
pn^  temps  de  relire  ma  lettre  dont  je  tous  prie  de  pardonner  le 
désordre.   


m,  WALDECK  AN  THUGUT. 
(Eigenh.)  Ait  camp  derrière  Kivellei,  S7  juin  1794. 

La  victoire  du  10  que  Mr.  d'Alvinzi  prônait  n  foti  avec  le 

prinof»  d'Oranp:o  avait  été  an  fond  d'un  mince  avantage;  on  disait,  dans 
la  relation,  avoir  tué  ou  hioss«^-  7000 — 8000  hommes  aux  ennemis, 
pendant  que  Jamais  ce  n'en  avait  été  la  moitié,  et  que  nous  avions  per- 
dus 3000  hommes.  On  disait  à  l'Empereur  avoir  pris  20  canons  à  l'en- 
nemi, pendant  que  réellement  on  n'en  avût  pris  que  9  pièeea,  et  ^ 
avoir  perdu  6  impériales  à  la  droite  qui  avait  été  mise  entièrement 
en  dérâute.  La  suite  immédiate  de  cette  action  équivoque  fut  que  le 
prince  d'Orange,  trompé  par  les  faux  mouvements  de  l'ennemi,  prit  le 
lendemain  une  fausse  position  aupros  dp  la  Hain<\  (|ui  permit  à  l'ennemi 
de  passer  une  quatrième  fois  immédialcmcui  après  lu  fc>uml>re  et  de 
oerner  Charleroy,  le  seoond  jour  de  l'action  du  16  dereohef,  si  hermé- 
tiquement que  l'on  ne  put  y  foire  entrer  qu'une  très-petite  partie  des 
nouvelles  munitions  nécessaires.  Éclairoi  sur  cette  prétendue  victoire, 
je  me  rendis  proraptcment,  malgré  un  reste  de  fièvi  t-.  à  Villers  St.  Ghislain, 
le  quartier-général  du  prince,  concertais  une  nouvelU?  attaque  générale 
pour  sauver  Charleroy  et  remédiais  par  une  marche  forcée  en  44  heures 
de  Tournay  sur  Nivelles  à  une  manœuvre  des  cnuemis  qui  portaient  la 
moitié  de  leurs  forces  sur  Bruxelles  par  Nivelles,  pendant  qu'avec  le 
reste  ils  obeervaient  le  prince  d'Orange.  For  oe  mouvement  rapide  nous 
sauvâmes  pour  le  moment  Bruxelles  et  nu  inoins  toute  l'armée  du  prinœ 
d'Orange,  où  il  y  avait  3000  hommes  hollandais,  25.000  hommes  de 
troupes  impériales  qui  eussent  <'té  coupées  sans  faute.  Charleroy 
manquait  de  munitions.  On  le  »uvuit;  il  fallait  donc  presser  l'attaque. 
Nous  xeposâmee  l'armée  18  faenree  à  Nivelles,  outrée  de  fatigue,  et  le 
S6  fut  fixé  pour  l'attaque  du  oamp  fortement  retranché  de  l'armée  d'ob- 
servation  ennemie.  Nous  n'avions  aucun  moyen  d'avoir  une  communi- 
cation quelconque  avec  la  place.  Les  signaux  concertes  ne  purent  être 
distinfjueM.  î.e  «oir  avant  l'action,  des  déserteurs  nous  assurèrent  que 
lu  place  H'ètiiit  rendue  ce  jour- là.  Ceci  m'intrigua  beaucoup.  D'un  côté, 
je  risquait*  inutilemeul  l'armée,  .ni  nous  aituquious  l'ennemi,  Charleroy 
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rendu;  d'un  atitr»'  côto,  i[iioî1cs  rrprochea  h.  me  faire,  si  la  nouvollo  de 
la  priso  de  la  place  cUùt  un  faux  bruit!  Je  consultai  Mr.  de  Mercy; 
il  fut  pour  l'attaque. 

Gharlaroy,  manquant  du  néoesBoire,  B'éint  effeothranieiit  rendu  le 
jour  d'anparavaiit»  et  reDoemi  iita  toute  bod  armëe  du  aiëge  contie 
BOUS  dans  dea  yetvaii<dienieiltB  nnmonses.  Nous  h  rli  issilmes  de  quatre 
redoutes,  mais  nous  fûmes  repoussés  de  la  hauteur  do  Lambusart  ;  c'était 
une  hautt^nr  essentielle.  Tout  débile  que  j'ctaÏF,  j'entrepris  une  seconde 
uttacivie  sur  ce  point,  avec  5  bataillons  ol  14  o.Tadrons,  me  mis  à  la  trtL- 
d'un  baïaiiiou  de  Gyulai  et  poussais  en  avant,  malgré  un  feu  Lemblo 
de  «utottohes  et  boulets  qui  noue  dotnoBait.  Qyulai,  moi  à  la  tête  avec 
le  major  Vincent  FUigtladljuimt,  emporta  la  hauteur  avec  une  valeur 
indicible;  mais  le  reste  ne  suivit  pas  aussi  bien,  et  Gyalai  écrasé,  je 
fus  obligé  (le  faire  charger  10  ef^cadrons  de  cavalerie  pour  tâcher 
d'emporter  les  30  canons  ennemis  qui  nous  foudroyaient  —  mais  inutile- 
ment. La  troupe  que  moi  et  le  bravo  OM.  Linckon,  adjudant  général, 
(qui  ne  m'abandonna  jamais)  menèrent  gagna  les  batteries  ennemies; 
maie  le  reste»  ëorasé  par  le  cauon  ennemi,  bouqua  et  puie  ee  replia  en 
désordre.  Jamais,  j'ose  le  dire,  je  n*ai  été  dans  un  aussi  grand  danger 
personnel;  800  ennemis  sabrés  et  100  pris  avec  quelques  ofßciers,  tous 
cenx-ci  nou«»  confirnurent  que  Charleroy  était  rendu  dès  la  veille,  et 
que  nous  avions  60.000  hommes  en  tète,  dans  une  position  des  plu«^ 
iorlesi.  Nous  ralliâmes  nos  gens  à  800  pas  des  ennemis,  restâmes 
encore  deux  heures  fièrement  en  fiioe  des  ennemis,  pour  sauver  tous 
nos  blessés,  et  à  la  nuit  nous  retirâmes  au  camp  de  Marb«s,  d*o&  nous 
sommes  venus  anjourd'hui  camper  une  demi -lieue  derrière  Nivelles. 
Nous  avons  pris  aux  ennemis  un  obusier  et  un  étendard,  et  nous  n'avons 
perdu  aucune  pièce;  tout  a  été  ramené  fièrement.  Je  erois  que  l'i-nrcmi 
a  perdu  3000  hommes,  nous  1200.  Mais  la  perte  de  Charleroy  nuus 
fait  perdre  la  Sambre  et  est  un  coup  mortel.  Voilà,  pourquoi  nous 
sommes  venus  camper  derrière  Nivelles,  et  le  prince  d*Orange  sur  la 
chaussée  de  Binohe,  afin  de  couvrir  Bruxelles,  lÂn  de  retarder  la  perte 
du  pays,  [ainsi]  que  la  retraite  de  Mr.  de  Clerfayt  de  Gand  qu'il  nous 
annonce  comme  prochninc,  celle  incroyable  de  Mr.  dr  Wallmoden  de 
Bruges,  malgn'  des  ordres  contraires,  po8iti[vemenl]  contraires  et  le 
lendemain  de  l'arrivée  de  GOOO  hommes  anglais  à  Ostende  (qui  à  présent 
retournent  en  Angleterre),  la  refaite  annoncée  du  duc  de  York  de 
Toomay  sur  Oudenarde  pour  gagner  la  Hollande  (car  sûrement  les  An- 
glais ne  nous  croient  pce)  —  nuühenrs  donc  qui  finalement  doivent  nous 
faire  perdre  ce  pays-ci. 

Tous  nos  généraux  se  disent  malades  et  quittent  l'armée  dans  ce 
moment  critique  —  Kaunitz,  Olto,  Werneck,  Pruf^i^lauh,  Kicnmayer  !  Moi, 
faible,  encore  débile  de  ma  grosse  maladie,  étant  le  jour  de  Taotiou, 
le  seoonù  juui  uprùs  ma  maladie,  que  je  montms  à  dieval  17  heures  de 
suite  en  selle  —  moi  qui  me  suis  déjà  sacrifié  resterai  jusqu'à  ta  fin  
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194.  STAEHEMüiiiliü  AN  TiniGUT. 
(Orig.)  Luudres,  le  27  jnin  Î794. 

Je  ne  puis  dinsimuler  ù  V.  K.  que,  malgré  les  peine»  que  se  donne 
Mr.  le  vlcomto  Desandrouin  et  la  suito  continuelle  que  je  no  como  de 
mettre  à  la  réalisation  si  nûoessaire  de  notre  emprunt,  je  n'ose  plus  me 
pTOmettre  une  lénatite  complète,  à  moins  d*nn  très-grand  changement 
dans  IV'fat  de  nos  affaires  aux  Pays-bas.  Non-obstant  la  protection 
marqnée  du  ministère  et  la  manière  dont  il  s'explique  a  ce  sujet  dent 
chaque  occasion,  los  banquiers  anglais  commencent  h  retirer  leurs  on- 
«rnsjements  ;  (rautn-s  po  disposent  h  ne  pas  roraplir  f^^  nx  qn'ils  ont  pris  ; 
d'autroB  enüu,  nommément  Mr.  Thclusou,  ont  vendu  iuurs  obligations  à 
4%  de  perte.  Quoique  les  Anglais  regardent  tonjonrs  les  Pays -bas  comme 
la  oantion  prîndpaîe  de  cet  emprunt,  je  ne  saurais  exprimer  k  V.  E., 
combien  il  est  filehenx  que  les  obligations  do  la  banque  de  Vienne, 
dorant  servir  de  seconde  hypothè(jTio,  tardent  si  lonj^-teraps  h  arriver 
après  le  terme  fixé.  Cette  irrégularité,  toujours  sujette  à  dos  incon- 
Téuiontti  eu  matière  de  finance,  fournit  aux  ennemis  de  noire  emprunt 
des  prétextes  apparents  pour  faire  douter  de  nos  hypothèques,  et  pour 
jeter  un  jour  dâkvorable  sur  notre  exactitude  fatoxe  que  plusieurs 
osent  déjà  soupçonner.  H  serait  bien  important  aussi  qu'on  pressât 
▼ivement  la  maison  Nettine  aux  Pays-bas,  en  lui  rappelant  que  c'est  à 
sa  recommandation  instante  et  particulière  qu'on  s'est  adressé  à  Londres 
ti  son  correfîpondant  intime  Mr.  Boyd,  autrefois  établi  à  Paris,  et  dont 
le  nom  qui  n'est  pas  encore  inscrit  sur  la  liste  des  premières  maisons 
de  commeroe  n'dtait  prânt  fait  pour  prdTenir  en  notre  fevenr.  Phiiieurs 
des  plus  riches  n^ociaats  m'ont  témoigné  une  humeur  et  une  jalousie 
marquée  de  voir  un  homme  nouveau  chargé  d'une  besogne  au^si  con* 
sidérable.  H  me  semble  qu'il  y  va  de  l'honneur  et  de  l'intérêt  futur 
de  la  maison  Xi  ttine  dr  soutenir  son  ouvrap^e  et  son  représentant  Mr. 
Boyd  qui  u'opèro  osscntielloment  quo  pour  clic. 


196.  KAISER  FBANZ  AN  DEN  H..KR.-R..PR.  WALLIS. 
(Copie.)  Schönbrunn,  den  27.  Juni  1794. 

Nachdom  die  vorgehabte  Besitznehmung  der  Stadt  Krakau  durch 
unsere  Truppen,  ungeachtet  aller  diesfalls  gemachten  Ueberlegungen  und 
getroffenen  Anstalten,  dennoch  fehlgesdilegen  hat,  eo  ist  dieses  Vor- 
haben von  nun  an  auch  gänzlich  aufrageben,  dogegen  aber  dem  General 
Uamonoourt  nnverzüglioh  der  Auftrag  zu  machen,  dass  er  sogleich  mit 
den  ihm  anvortranton  Truppen  län?^  der  Weichsel  !?e«»pn  Saiidomir 
vorrücke  und  so  viel  Terrain  in  dortif^er  Oegend  in  Besitz  zu  nehmen 
und  zu  behaupten  suchen  solle,  als  nur  immer  ohne  besonderra  Auf- 
seben, und  ohne  unsem  AUiirten  dadurch  an  gegründetoi  Klagen  Anlass 
an  geben,  geschehen  kann. 
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m.  DEB  KAISER  AR  DEN  OBERST-BUBGORAFEN  8TAMPACH. 

(Copie.) 

(M.  d.  I.  Pol.-Act)  ScliÖnbrnnn,  den  2«.  Jnni  1794. 

Da  widor  alles  \'ölkerrccht  die  Baron  d'Asch  und  Bühlen,  dann 
der  Sieur  Dieboff,  als  auch  die  Individuen  der  kön.  preussischon 
Oenndtiohaft  zu.  Wanohan  von  den  Insui^eiiteii  in  gefänglichen  Verhafi 
genommen  und  allda  anf behalten ,  dergletohen  Verfahren  ab«r  nicht 
gleiobgiltig  kSnne  angesehen  werden  und  durch  Repreemlien  ganz  wohl 
zu  vergelten,  so  trage  Ich  Ihnen  auf,  ohne  öffentlichem  Aufsehen  auf 
alle  gute  Art  die  dermalen  sich  in  Carbbad  befindlichen  Polen,  don 
Sietir  Zabicllo  und  Abbé  Piatoli,  dann  die  Grafen  Stanislas  und  Jo- 
hann Potoeki,  Brüder  de&  Grafen  Iguaz  Potocki,  sogleich  in  sicheren 
Verbaft  sa  nehmen,  aelbe  auf  das  Beate  m  bebaadeln  und  dieien  Anre> 
tirten,  welehe  blea  als  Oeiaeln  anneehen,  ee  an  nichte  fehlen  and  er- 
mangeln zu  lassen.  Sie  werden  Mir  ihre  hierwegcn  getroffene  Veran- 
lassuTifr,  Fürkohmng  und  weitern  Erfolg  80  bald  möglich  berichten  und 
Tollkommene  Auskonfb  erstatten.*) 

197.  EBZHEBZOO  KABL  AN  DEM  KATBEB. 
(Eigenh.)  Harbais,  den  S9.  Joai  1704. 

Mir  itt  es  recht  leid,  Dir  nicht  heute,  so  wie  ich  es  gehofft  hatte, 

SU  einem  Sieg  Glück  wünschen  zu  können.  Wie  Du  es  aus  meinem 
letzten  Brief  wirst  er^olipn  haben,  brnclion  wir  heute  Früh  in  fünf  Co- 
lonncn  auf,  um  den  Fond  bei  ('harleroy  anzugreifen.  Unsere  Colonnen 
Torspäteten  sich  im  Aufbrechen,  man  drückte  die  Yortruppen  vom  Feind 
snrüoke.  Ungewiseheit,  ob  Charleroy  noch  hielte  oder  sioh  achon  ergeben 
hätte,  machte  unsere  Fortechritto  langsam  und  nnentechieden.  Bin  auf 
den  Feind  gemachter  nicht  starker  Angriff  gelang  nicht;  man  hielt  Rath, 
ob  man  einen  andern  machon  sollte.  Die  Meinungen  waren  getheilt. 
Ich  <»!a«bte,  wir  sollten  noch  einen  Ansfriff  versuchen,  und  «ollte  anch 
Charleroy  gofallon  sein,  so  könnten  wir  es  vielleicht  nonh  durch  eine 
glückliche  Schlacht  wieder  bekommen,  da  es  weder  mil  LebeuHmitteln 
noch  mit  Munition  Tersehen  sein  konnte.  Jedoch  da  Mehrere  nicht 
meiner  Meinung  waren,  so  bäte  ich  den  Prinsen  Waldeck,  ne  nur 
als  eine  Idee,  ah  einen  Traum  von  mir  anzusehen.  Man  entschied  sich 
zum  Angriff.  Allein  er  miH.ilang,  da  die  Position  des  Feinde«  sehr  stark, 
gut  verschanzt  und  mit  Batterien  versehen  war.  Die  4.  und  5.  Colonne 
wurden  zurückgetrieben,  die  übrigen  mussten  sich  folglich  auch  zurück- 
ziehen. Wir  stehen  mit  einem  Theil  der  Armee  nun  hier  seit  einer 
Stunde  und  schon  zeigt  nch  der  Feind  gegenüber  uns,  sobeint  uns  ver^ 
folgen  stx  wollen.  Der  fibrige  Theil  der  Armee  sieht  sich  gegen  Namur 
und  Soignies  surüdce.   


*)  Gederal  Graf  Michael  Zabiello  wnrde  am  4.  Jali  su  Prag  verhaftet, 
PUitoU  bereits  am  3.  zn  Carlsbad,  Btanislans  Potockt  anf  der  Poststation  Kolle- 
schowitz.  Alle  wurden  nach  der  Festnnf^  Josefstadt  pebrarlit.  Vi>t\  .luhann  Potocki'« 
Verhaftiuiq:  wnrdo,  da  derselho  hereitt  nach  Leraborg  ah^rereist  war,  auf  Aller- 
huehntea  Uet'elil  abgeaulieit  (M.  d.  I.  Pol.-Act).  Ausserdem  wnrde  damals  der 
Bdelaiann  Alexander  Batowski  ans  den  Erblaaden  abgeschaft 
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198.  TBUOUT  AM  HECC  V 
(Minute.)  Francfort,  le  1  juillet  1794. 

J'ai  l'honnetîT  de  communiquer  ci -joint   k  V.  E.  l'extrait  d'uue 
letiro  do  Mr.  le  comte  de  Westphaleii  concernant  la  destination  dû8 
Frasaiena.  Je  crois  que  V.  B.  peiueis  comme  moi  qu'il  deTÎent  de 
pins  en  pins  urgent  de  prévoir  le  cas  oil  les  Prussiens  en  totalité  on 
en  partie  i^ros  bien  de  façons  finiraient  par  passer  aux  Pays-bas  et 
par  conséqueni  lU'  dt^tcrminor  d'avance  co  que  chaninc  des  deux  armées 
des  l'uys-bas   et   du  Khin  fournirait  pour  remplir  io  vide,  et  jusqu'où 
chacune  d'elles  pourrait  s'étendre  pour  couvrir  le  pays  qui  se  trouve- 
rait exposé  à  l'invasion  des  ennemis  par  la  retraite   des  Prussiens. 
J'imagine  qne  Y.  E.  insistera  auprès  des  Anglais  à  être  informée  sans  le 
moindre  délai  de  ce  qui  en  dernier  résultat  aura  été  convenu  avec  les 
Prussiens,  pour  qu'on  soit  à  temps  de  prendre  les  mesures  que  la  con- 
jonduro  exîpjern.    Kn  ndgîigreant  dt»  nous  prévenir  cur  ce  qni  aura  été 
définitivement  arrêté  à  cet  égard,  l'AnfîletcîTe  comblerait  la  mesure  des 
préjudices  que  nous  éprouvons  déjà  par  l'opiniâtreté  de  lord  Jllalmea- 
bury;  car  il  n'est  pas  douteux  que,  si  la  proposition  d'attirer  aux 
Pays-bas  nos  SO  mille  hommes  auxiliaires  avee  le  corps  de  Blankenstein 
avait  été  d'abord  acceptée  et  appuyée  par  los  bons  offices  de  l'Angle- 
terre auprès  do  la  cour  de  Berlin,  notre  situation  aux  Pays-bas  serait 
actuellement  bien  différente  de  celle  où  malheureusement   nous  nous 
trouvons  réduits.    Je  crois  que,  dès  que  V.  K.  anra  ent;u{;('  Mrs.  les 
princes  de  Cobourg  et  de  Waldock  à  arrêter  un  projet  quelconijuc  pour 
le  remplacement  éventuel  des  Prussiens  dans  les  différentes  su|  iiunitions 
du  nombre  plus  ou  moins  considérable  de  troupes  qu'ils  enverraient 
aux  Pays-bos,  il  serait  nécessaire  de  s'entendre  et  concerter  en  même 
temps  avec  S.  A.  K.  le  duc  Albert  pour  prévenir  d'avance  toute  diffi- 
culté et  retard,  et  <|u'il  serait  peut-être  à  propos  de  faire  passer  ù  cet 
effet  quelqu'un  au  quartier-général  du  lihin:  commission  de  laquelle 
cependant  V,  B.  cherclierait  probablement  d'écarter  l'homme,  sur  le 
compte  duquel  on  vous  a  donné  en  dernier  lieu  des  soupçons  qui,  s'il 
n'est  pas  facile  de  les  éolairoir,  n'invitent  pas  ao  moins  h  désirer  de  le 
voir  employé  à  des  objets  de  confiance.   Je  suis  bien  sûr  aussi  que 
y,K,  donnera  à  Mr.  lei  comte  de  Stnrhombcrg  toutes  les  instructions  propres 
aux  cireonstanet's  pour  presser  une  décision  finale  à  l'i'garil  des  Prussiens 
et  faire  cesi>er  ainsi  une  incertitude  uu.nsi  funeste  pour  nos  opérations 
aux  1^1}  s -bas  également  et  sur  le  Ehin.  En  présentant  ces  diffâconts 
points  à  vos  Inmtôres,  j'attendrai,  Mr.  le  comte,  avec  une  vive  im- 
patience ce  que  V.  B.  me  fera  Thonnenr  de  me  mander  des  démarohea 
qu'elle  aura  jugé  h  propos  de  faire  en  conséquence. 

C'est  dans  ce  même  moment  que  je  viens  de  recevoir  la  lettre 
dont  V.  E.  m'a  honoré  le  26  ;  celle  du  24,  avec  la  dépêche  do  Mr.  le 
comte  de  Starhemberg,  ne  m'est  pas  encore  parvenue,  par  une  suite  do 
cette  £stale  irrégularité  des  postes  si  préjudidable  an  service  de  S.  H. 
et  à  laquelle  il  est  tant  à  souhaiter  qu'on  puisse  porter  remède.  L'on 
assure  ici  que  Charleroy  a  été  obligé  de  se  rendre,  faute  do  munitions; 
c'est  un  événement  très^malheureux  sans  doute,  mais  je  présume  que 
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V.  S.  pense  comni«  moi»  que  le  pire  «crut  de  se  laisser  abattre  p«r  lea 

rfvov«,  ot  j'ose  espiîrer  que  la  fermeté  connnp  V.  E.  rr'u,«fîirn  encorf 
a  (iftourner  les  otTet»  do  la  pitoyable  pusillanimitt"  du  ^ourornomcnt 
de  Bruxelles  ;  une  prccipitation  inconsidérée,  en  augmentant  la  confusion 
et  le  âéeoangement  général,  ne  pourrait  sans  doute  que  tont  perdre  et 
mettre  le  comble  à  aoe  maux;  «ouvert  eomme  Bruxelles  l'eat  encore  par 
des  corps  considérables,  il  me  pandt  impossible  que  Vennemi  y  airiye 
assez  à  Timproviste,  pour  qu'on  ne  soit  toujours  a  temps  pour  faire  une 
retraite  décente  au  lieu  d'une  fuite  honteuse  et  anticipée  qui  nous  avili- 
rait encore  aux  yeux  de  nos  ennemis  et  de  nos  envieux.  L'état  do  ma 
santé  est  excessivement  fâcheux;  j'ignore,  (  omment  je  m'y  prendrai  pour 
soutenir  le  reste  du  voyage  et  arriver  jusqu'à  Vienne,  cependant  je  suis 
iéiAdé  à  m'y  fndner,  oomme  je  pourrai. 

P.  S.*)  Avant  de  fermer  ma  lettre,  je  viens  d'être  informé  qu'à 
notre  quartier-général  du  lihin  l'on  eroit  être  assuré  de  la  marche  très- 
prochaine  vers  les  Pays-bas  du  corps  prusnien  soldé  par  l'Angleterre. 
L'on  dit  que  les  80  mille  auxiliaires  qui  nous  appartiennent  resteraient 
sur  le  Rhin,  et  oe  qui  me  foit  grand  plaisir,  c'est  que  Tarmée  du  Rhin 
ne  parait  pas  éloignée  de  convenir  qu'au  moyen  de  oe  corps  auxiliaire 
et  des  5  mille  Saxons  du  contingent  de  TKropire  l'on  pourra  à  peu  près 
couvrir  l'Allemaj^ne  défensivement,  pans  être  dans  lo  cas  de  demander 
des  renforts  trop  considérables  à  l'armée  des  Pays-bas.  Il  no  nous  reste 
qu'à  8ouhaiter  que  tout  soit  sans  délai  ultérieur  bien  positivement  éclairci, 
arrêté  et  surtout  exëonté  


109.  STA&HEAiB£BG  AN  THUGIT T 
(Orig.)  Londrov,  1'  1  juillet  1794. 

Je  m'rtpercevois  trop  visiblement  depuis  quelque  temps  des  progrès 
rapides  quo  lu  haine  prussienne  envers  nous  faisait  dans  la  réalisation 
de  son  désir  de  nous  brouiller  avec  PAngleterre,  pour  n'être  pas  con- 
tinuellement occupé  à  tâcher  d'en  arrêter  les  effets;  mais  les  circon- 
stances urgentes  du  moment  et  les  insinuations  odieuses  de  la  cour  de 
Berlin  à  notre  sujet  que  j'ai  lieu  de  eroir*^  que  les  ministres  anglais  ont 
r<'eeniment  encore  rapporté  au  cabinet  britannique  avec  toute  la  crédu- 
lité d'une  dangereuse  ignorance  d'une  part,  et  la  ruse  la  mieux  ourdie 
de  l'antre,  m'ont  fait  juger  de  la  nécessité  d'avoir  immédiatement  des 
explications  claires  et  précises  avec  le  ministère  anglais.  Bn  consé- 
quence, sans  récriminer  SUT  la  cour  de  Berlin,  ce  qui  n'aurait  fait 
qu'aigrir  dans  la  conjoncture  présente,  je  n'ai  pu  m'erapccher  de  témoif^ner 
?i  Mvlord  (îrenville  et  à  Mr.  Pitt  que  je  roînarquais  avec  une  peine 
réelle  que  les  doux  puissances  qui  sous  tous  les  rapporta  devaient  s'en- 
tendre le  mieux  semblaient  se  refroidir  l'une  pour  l'autre,  et  que  je 
craignais  les  suites  affireuses  que  le  seul  défaut  d'intelligence  entre  nos 
deux  cours  pourrait  avoir  non-seulement  pour  nos  états  respeetifi»,  mais 
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aupf^i  ponr  foute  l'Enropr,  qui  ne  tarderaif  paf^  de  dovonir  la  proie  do 
l'anarchie  £ran<;aiso,  à  laquelle  \vé  onoemis  communn  do  F  Autriche  ot 
de  l'Angleterre  l'auraient  ßacrifice.    Il  m'a  cto  facile,  en  rappelant  ma 
propre  conduite  ici,  do  prouver  que  notre  cour  avait  toujours  persévère 
d«  aon  o6të  dans  m  ooofta&oe  et  mb  dësir  de  s'entendre  sur  tons  les 
objets  avec  celle  de  Londres,  et  j'^  représenté  en  môme  temps,  oomtien 
depuis  le  dernier  traité  de  la  Haye  les  négociateurs  britanniques  avaient 
mis  do  réserve  dans  lourc  communications  rnvpr»  vous,  Mr.  !e  baron, 
ainsi  qu'envers  le  comte  de  Morcy,  tandis  que  jamais  les  circonstances 
n'ont  exigé  plus  do  bonne  foi,  d'ouverture  et  do  confidence  réciproque. 
Après  pluienrs  ^teetafions  munies  de  toute  rapparenoo  de  eette  sin- 
oéritë  qui  ikii  habituellement  la  base  du  oaraotère  de  lord  Ghrenvflle, 
oe  ministre  me  répéta  de  nouveau  que  l'Anglotorro  persistait  toujours 
cnver?  nous  dans  les  mêmes  sentiments  qu'elle  avait  manifestés  depuis 
long-temps,  et  que,  si  nos  communications  confidentielles  avaient  souffert 
quelque  retardement,   il?  ue  tenaient  (ju'aux  individus  qui   en  ('-taicnt 
chargés,  et  nullement  à  la  volonté  do  8.  M.  brilaunique,   mais  qu'on 
donnerait  inoessamment  à  lord  Hertford  les  ordres  les  plus  prëois  à  oet 
^rd.  Ayant  cm  remarquer  oependant  qu'on  avait  réussi  à  persuader 
à  l'Angleterre  que  nouH  avions  le  projet  formé  et  décidé  d^abandonner 
la  Belü;i(juo,  j'ai  eru  devoir  entretenir  aussi  1**  jsecrc'tairo  d'<'t:i*  à  fond 
sur  cet  otijet,  en  l'assurant  avec  franchise  et  vérité  que  S.  M.  l'Empereur, 
constante  dans  ses  principes,  se  proposait  de  tâcher,  par  considération 
pour  l'Angleterre,  de  conserver  la  possession  onéreuse  des  Pays  -  bas, 
pourra  que  ces  mdmes  proTÎnces,  unsi  que  la  Qraade'Bretagne  lui  en 
fournissent  les  possibilité  et  vinssent  à  l'appui  de  nos  moyens  déjà 
presqu'épuisés  pour  leur  sûreté.   La  manière  dont  cette  déclaration  a 
été  accueillie  m'a  confirmé  dans  le  flonfe  que  j'cntretenai?',  qu'on  avait 
interprété  le  départ  de  l'Empereur  eonirae  le  premier  signal  d'un  abandon 
volontaire  de  la  Belgique.   J'insistais  en  même  temps  sur  la  nécessité 
de  faire  airiyer  promplement  les  Prussiens.  On  mo  répondit  qu'on  ne 
cessait  de  les  presser;  mais  que  nos  généraux  en  Bmpire  avaient  jusqu'à 
présent  arrêté  leur  départ  et  retardé  par  conséquent  leur  arrivée  à  leur 
destination.    Il  rac  semble  qu'en  réfléchissant   attentivement  sur  cette 
inculpation,  on  y  reconnaît  encore  le  caractère  de  la  politique  ordinaire 
de  la  Prusse.  Lo  Iloi,  quoique  richement  payé  par  les  puissances  mari- 
times, a  toujours  désiré  d'épargner  les  frais  d'un  transport  coûteux,  en 
gardant  ses  troupes  en  Allemagne.  Il  espérait,  en  réussissant  dans  ce 
projet,  parvenir  en  même  temps  au  triple  but:  P  de  faire  sa  cour  à 
î'fimpire,  en  ayant  l'air  de  sacrifier  toute  autre  considération  à  sa  sûreté 
et  conservation  ;  2®  de  nous  brouiller  avec  l'Ane:' <  t(Mrc,  en  imap^nant 
des  oppositions  do  notre  part  qui  puissent  établir  ne  plus  en  [iliis  le 
soupçon  de  notre  projet  d'abandonner  les  Pays-bas  ;  3**  enfin  de  mettre, 
au  cas  qu'il  tdi  obligé  de  se  rendre  dans  la  Belgique,  tant  de  retard 
dans  l'arrivée  de  ses  forces,  qu'au  moment  o&  elles  y  seraient  rendues, 
il  ne  puisse  plus  être  question  pour  les  puissances  maritimes  de  songer 
à  d'autres  conquêtes  qu'à  celles  de  ces  mêmes  provinces  que  la  lenteur 
préméditée  des  secours  prussiens  nous  aurait  forcé  de  céder  à  un  ennemi 
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si  prodipeusoraent  pup«*rieur  on  nombre.  On  pourrait  oncorr  ajouter  à 
tous  c^es  motifs  celui  de  l'ambition  ot  do  ta  gloire,  en  montrant  lo  bcj«oin 
qu'on  a  de  ses  armées,  et  peut-être  l'espoir  cacho  d'oser  demander  un 
jonr  sa  part  du  pays  qu'il  aiiniit  tid^  a  leprendre.  £q  dernière  ana- 
lyse, (oui  me  démontre  la  manière  dont  la  perfidie  pnuaienne  a  acca- 
paré la  bonne  foi  anglaise  par  le  moyen  do  lord  Malmesbury.  La  cour 
de  Londres  est  actuellement  le  jouet  des  artifices  de  celle  de  Berlin, 
dirigés  essentielleraent  contre  nous,  rofiorais  néanmoins  assurer  «  nror»' 
qne  le  cabinot  dv  S*-Jame8  sent  le  bcioin  qu'il  a  de  notre  eoop('ruiion 
ot  de  notre  amitié,  et  que  justice  éclairée  lui  fait  discerner  notre 
conduite  d'aveo  oûXe  de  la  Pmsse.  J'ai  déjà  en  l'honnonr  de  fiiire  ob- 
eerrer  à  Y.  E.  dans  une  de  mes  dernières  dépêches  qne  la  partialité 
apparente  pour  cette  poissanoo  n'était  que  le  résultat  des  efforts  que 
l'An^'U'terro  faisait  pour  se  persuader  à  ollc-mcnie  qu'elle  n'est  point 
la  dupo  de  la  convention  de  la  Ha3'c.  Je  ne  pui.'<  ici  que  renouveler 
à  V.  K.  les  assurances  les  plus  poKilifs  de  l'attention  constante  que  je 
ne  cesserai  du  mettre  à  déeonTrir  tous  les  manèges  de  la  cour  de  Prusse 
à  Londres  pour  tâcher  d'éclairer  dès  lenr  orij^ne  sur  leur  duplicité  et 
leur  but  odieux.  Il  me  reste  encore  à  ayoir  l'honneur  d'informer  cou- 
fidentiellement  V.  £.  que  j'ai  lieu  d'être  oertiûn  qu'au  cas  m^e  que 
nous  Hhandonnasf^îons  les  Pays-bas,  de  propos  délibéré,  les  puissances 
maritimes  sont  à  présent  bien  décjidées  à  tout  sacritier  pour  empêcher 
qu'ils  ne  restent  au  pouvoir  des  Français,  et  à  employer  tous  les  moyens 
pour  nous  engager  à  en  supporter  la  charge,  tôt  on  tard,  après  en  avoir 
probablement  ^leré  les  dédommagements  ai  désirés  par  les  Hollandais. 
Ce  ne  serait  jamais  qu'après  un  refus  bien  soutenu,  et  pendant  un 
temps  très-considérable,  qu'on  se  déterminerait  à  un  partage  qui  devien- 
drait nécessairement  un  objet  de  diseorde,  puisque  la  Prusse  f*  r;M(  ïti- 
eontestableroent  valoir  alors  de.s  prétentions  qni  pourraient  m  trouver 
en  concurreuce  avec  celles  des  États-généraux. 

P.  B.  Le  ministère  britannique,  quoique  tzes-affecté  de  la  nouvelle 

de  l'échec  que  notre  armée  a  éprouvé  le  26,  ne  m'en  paraît  point  aussi 
abattu  que  je  le  craignais.  Lord  Gronville  vient  de  me  dire  qu'on  se 
préparait  à  faire  des  nouveaux  etforts  contre  l'eniumii  commun,  en  ajou- 
tÄnt  <iu'on  sentait  la  nécessité  de  continuer  la  guerre  avec  plus  de 
vigueur  que  jamais,  quelques  puissent  être  les  conséquences  des  évone- 
ments  du  moment.  Tel  est  à  peu  près  le  sens  de  ce  que  lord  Hertford 
reçoit  l'ordre  de  communiquer  à  Mr«  le  comte  de  Meroy,  en  lui  disant 
que  le  cabinet  d«  S^- James»  s'attendant  à  trouver  les  mêmes  disposi- 
tions chez  S.  M.  r Empereur,  nous  invite  à  un  concert  do  mesures  plus 
suivi  et  plu.*;  intime  que  jamais.  Oîi  t  'opère  que,  pour  éviter  les  délais 
bien  nuisibles  à  présent,  Mr.  le  comte  de  Mercy  aura  reçu  des  plein- 
pouvoirs,  afin  de  n'être  pcânt  obligé  d'envoyer  à  Vienne  dana  les  occa- 
sions pressantes. 

Il  me  semble  que,  pourvu  que  nous  le  voulions,  le  gouvernement 

britannique  se  prêtMa  aotuellemont  sans  peine  à  la  mesure  de  laisser 
les  62.000  Prussiens  pour  garder  l'Empire,  pour  peu  que  l'on  insiste 
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pur  npftc  !u'c(',«t;itp.  J'ai  or\^  qu'il  était  à  propos  d'informer  pur  le  champ 
V.  E.  de  celte  disposiiioa  pour  qu'on  puisse  faire  usage  au  besoin  de 
cett€  connaissance.   

soo.  ebztebhIzy  an  thugut. 

(Orig.)  I.  .Tuli  1794. 
Nachdem  ich  moin  Berichtschroibon  unter  hcufif^cm  Dato  bereits 
fro^chlossen,  aus  welchem  E  Exe.  die  nounrîicho  Erinnprun<r  <'rcohen 
haben  werden,  welche  ich  Ihror  Maj.  der  Königin  und  dein  liorrn 
General  Aclon  wegen  Abaenduog  einefl  Gorp»  Cavallerie  nach  Mailand 
gemaobt  nnd  woräber  Höelutielba  nur  Tenproohen,  sich  beBtena  bei 
dem  König  zu  venrendea,  erhalte  ich  too  Gaaerta  ein  aiganes  Hand- 
billet  dieser  Fürstin,  mittelst  welches  Höchstsolbe  mir  die  erfreuliche 
Nachricht  niitzuthoilcn  geruhen,  dass  Se.  Maj.  der  König  rn(1!:rh  bc- 
schloRPon  haben,  drei  Regimenter  hiesicrer  Keiterei,  die  zusammen  zwölf 
R5icadronR  aufmachen,  bis  lö.  d.  M.  nach  der  Lombardie  abzuschicken, 
um  zu  den  dort  gesammelten  k.  k.  Truppen  zn  Stessen,  und  somit 
wericthätig  zur  Yertheidignng  Italiens  beizutragen  nnd  Sr.  des  Kaisers 
Majestät  die  bereitwilligen  GasiDnnngen  des  hiesigen  Hofes  nn  er- 
proben    

201.  ERZHERZOG  FERDINAND  (VON  MAILAND)  AN  DEN  KAISER. 
(Eigenh.)  Le  1  juiUet  (1794)  d'Asti. 

....  Je  m*empresse  de  rendre  oompte  à  T.  M.  de  mon  arxim 
hier  à  Asti  le  soir  et  de  ma  première  entreme  ce  matin  areo  Ht.  le 
général  De  Vins  qui  m'a  Tair  passablement  remis  et  se  dit  bien  portant» 
quoique  très-maigre.  A  peine  seul  avec  moi,  il  s'est  plaint  avec  moi 
de  ce  que  je  no  lui  avais  pas  donne  part  d'abord  de  cette  convention, 
et  que  V.  M.  lui  avait  ronfi-n'  le  commandement  d('  toutös  len  troupes. 
Je  lui  ai  répondu  que  Mr.  Thugut,  duos  sa  loltre  du  ^3  mai  ayant 
envoyé  la  simple  oonyention,  a  dit  expressément  qne  V.  U.  m*enTetrait 
puis  ses  ordres,  qne  mon  coonrier  partit  de  Bruxelles  le  19  juin,  n*é^ 
tant  arrivé  que  le  SI  et  ne  m'ayant  apporté  l'ordre  formel  ni  do 
V.  M.  ni  du  conseil  de  guerre  do  lui  remettre  d*aborS  tout  le  commande- 
ment de  toutes  les  troupes,  et  qtie  la  convention  seule  (qui  ûï*t  un  eon- 
trai  entre  le»  doux  puissances,  mais  pas  n  considérer  comme  un  ordre 
et  instruction  de  V.  il,  à  son  serviteur  et  commandant,  comme  je  suis) 
an  reste  même  laissait  des  ambiguïtés,  sur  lesquelles,  le  oonrrier  n'ayant 
apporté  Texplication,  je  Tavais  par  ma  lettre  du  24  sans  retard  aoUTeUe- 
ment  demandé  à  V.  M.,  et  que  par  conséquent  il  ait  patience  jusqu'à 
la  décision  de  V.  M.  C'est  ce  qu'il  no  voulait  absolument  point  et  exigea 
que  je  lui  relâchasse  copie  du  seul  §.  6  do  la  eonvi-ntion  qui  le  regarde, 
y  ajoutant  que  dès  ce  moment  il  était  le  tumntaaùaui  de  toute  la  troupe 
impériale  aussi,  et  que  j'en  donnasse  Tordre  à  Mr.  de  Wallis  et  à  la 
troupe  qu'ils  le  reoonnussessent  dès  ee  moment  pour  tel,  me  disant  très- 
clairement  qu'il  ne  reprendrait  pas  le  commandement  des  troupes  pié* 
mon  lai  ses  qu'à  cette  condition  préalablement  remplie  et  enTarrait  sa  dé> 
mission  à  V.  M.  .  .  ,  .   
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202.  FIfL.  HARNONCODRT  AN  DEN  HOPKSIËGSRÂTH8  PRÄSIDENTEN. 
(Kr.«A.  Cab.-Ack)  (Copie.)         Podgone,  den  8.  Jali  1794. 

....  Am  2.  Juli  Früh  um  7  ühr  langte  der  Courier,  welcher 
mir  das  Schrcibon  von  K.  Kxc.  vom  27.  Juni  iiborbrachto ,  in  Bcfrrff. 
das»  das  Vorhaben  auf  àm  Krakanisdio  uufzuhebcu  ist,  (io(  h  noch  zu- 
Tocht  an,  um  der  Sache  bei  dein  pjtius»i»chen  Herrn  General  Ruits  *)  eine 
andere  Wendung  zu  geben,  wie  E.  Kxc.  auH  Folgendom  des  liehreren 
2tt  entnehmen  hochgeruhig  sein  wollen.  Um  S  Uhr  Früh  ging  ich  nach 
Krakan  ermeldtem  preoBsiBohen  Herrn  OM.  t.  Ruits*)  und  sagte  ihm, 
dasfi,  da  ich  so  in  der  N:ilu>  wäre,  ich  selbst  die  Ehre  haben  wollte, 
ihrao  dasjenige  officielle  Si  hreiben,  *io  ich  an  die  sich  in  der  Niiho  be- 
findende kais.  rnssischf"  und  kön.  proussistho  Generals  überschicklc, 
persönlich  zu  übergeben,  und  du  denn  meine  Truppen  schon  über  die 
Weichsel  gesetst  wären,  wollt  ich  sie  längs  der  Weichsel  hinnnteniehen, 
weil  in  dieser  Gegend  nichts  von  polnischer  Trapp  mehr  zn  beeorgen 
wäre.  Er  fragte  mich:  «find  die  Truppen  schon  ttber  die  Weichsel?'  was 
ich  bejahte.  ,Wie  soll  das  sein?"  cr\vi(]<»rtc  er,  ,wir  sind  :illiirt  und  ich 
hin  nicht  darum  brfrn;]jt  worden.'  Ich  antwortete:  der  General  vernehme 
(s  oben  durch  die  (Mii^^ehiiiulif^te  Schreiben.  Er  sagte,  ich  hälte  mich 
vorher  bei  ihm  anfragen  tsollen,  und  ich  widersetzte,  dass  AlUirt«r  ich 
das  Moinige  gethan  hätte,  ihme  diese  eingeleitete  Vorrliokoog  in  Polen 
sa  aTÎsiren,  und  eisnchte  ihn,  nachdem  er  das  Land  kenne,  mir  an 
Händen  m  gehen,  wie  ich  es  über  der  Weichsel  einleiten  sollte,  nm 
die  Trupp  während  dom  Marsch  «^uh  istiron  zu  machen.  Als  er  mir 
sagte,  duu*»  er  selbst  alldort  keine  Subsistenz  fände  und  die  Subsintenz 
alldort  unmöglich  wäre,  autwort«to  ich  gleich:  ,ich  werde  dann  die  Trupp, 
nm  sie  snbsistiren  zu  machen,  diesseits  der  Weichsel  leiten.*  Auf  das 
erwiderte  er  mir:  »nur  nicht  gegen  Sandomir.*  Auf  meine  Frage, 
wamm  er  mir  das  sagte,  antwortete  er  erst  nichts,  endlich  dass,  da  der 
König  von  Preussen  das  Krakauer  und  Sandomirer  Palatinat,  mit  vielem 
Blut  und  theurcn  Kosten  erworben  hätte,  und  die  Circularien.  wovon 
er  mir  einige  zeigte,  wo  Krakau  und  Sandomir  immer  zusamnion  in 
einen  Betracht  genommen  werden,  im  Land  schon  ausgegangen  waren, 
wir  nicht  mehr  hineingehen  kannten.  loh  sagte  ihme:  «wir  sind  eben 
schon  in  Sandomir,  allwo  keine  prenssische  Trappen  wären.*  «Sie  sind 
schon  in  Sandomir?*  fragte  er.  Ich  sagte:  «ja.*  Kr  sucht«  eine  Schrift, 
wo  sodann  er  mir  sagte:  „Ich  liabe  ein  ziemlich  starkes  Corps  ge- 
schickt unter  einem  Generah',  der  unterm  29.  Juni  hat  sollen  Sando- 
mir in  Besitz  neiinu  n."  ich  erwiderte,  dass  ich  wäre  alldort  um  diese 
Zeit  gewesen  und  wäre  nichts  von  einem  proussischcn  Corps  zu  hören 
gewesen.  .Und  Sie  haben  ihre  Trappen  wirklich  darin?"  fragte  er  noch« 
mais.  Auf  das  Ja  setate  er  zu:  «Was  wird  denn  das  sein,  wenn  meine 
Trappe  werde  dahin  kommen?"  Ich  erwiderte:  .Wir  sind  Alliirtc  und 
unsere  Truppen  sind  schon  dermal  gewohnt,  nebeneinander  freundschaft- 
lich zu  pichen."  Ersetzte  hinzu,  dass  es  die  Preunson  an  ticr  Weichsel 
allein  verrichten  können  und  wir  hätten  uns  bis  dato  noch  nicht  hinein- 
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p;oTnisoh1,  und  rrsurhtr  rriTch.  idi  möchte  dir  Truppo  halten  maclicn 
und  sie  nicht  in  Sandomir  einrücken  hissen,  bis  er  nicht  eine  Antwort 
vom  König  erhalten  hätte,  an  welehen  er  allsogloich  das  Sdireiben,  so 
ich  ihm  übergeben  hätte,  abschicken  wolle,  waa  aber  Uber  die  Weichsel 
wSr«,  in  das  Lobliniscbe,  Clieliiüsolie,  hätte  er  mohts  dvwider.  Sohliess- 
lioli  wnxde  ihm  Ton  mir  bedentot:  «der  Herr  Qeneral  tbne  das  Ihiige 
mit  der  Abschidcung  an  8.  M.  den  König/  wo  wir  ganz  freundschaftlich 
auseinandergingen,  nnd  es  war  seine  Zufriedenheit  zu  bemerken,  dasa  ich 
nicht  indessen  in  das  Krakauische  zog.  Ich  muss  ferner  bemerken,  dass, 
als  ich  wollte  zum  ermoldton  Herrn  Generale  Ruits  gehen,  ein  russischer 
Courier-Oberstlieuteoant  ankam,  der  Tom  Fürsten  Nassau,  welcher  Yon 
nustecher  Seite  bei  der  kon.  prensdaehen  Armee  aioh  befindet»  nm  die 
Operationen  der  mssisoben  Armee  zu  dirigiren,  sa  mir  geaohiokt  war 
and  hatte  den  Auftrag,  mit  mir  die  Opérations  zu  concert iren  zwischen 
dem  Generale  "Derfelden*)  und  dem  Corps  der  Generals  Mayershcira,  damit 
lotaterer  ihm  den  Kücken  decken  mochte,  weil  der  erstcre  mehr  ^egen 
Krakau  rückt;  worauf  ich  ihm  geantwortet  habe,  dass,  obzwar  dieses 
Corps  aidit  beisammen  wire,  demnngeachtet  «s  bis  Lnbltn  rücken  könne 
nnd  ich  anoh  ein  Detadhement  anf  rechter  Seite  bis  Chelm  sohioken 
würde.  Dieser  russisobe  Courier  ging  mii  mir  zugleich  zum  Herrn 
Generale  Ruits  und  war  gegenwärtig  bei  obiger  Unterredunjj,  der  mir 
im  Weggehen  sagte:  „Die  Russen  denken  nicht  so.**  Auch  halte  ieh 
den  Herrn  Generalen  Schulz  zu  dieser  Unterredung  mit  mir  genommen. 

Aus  allem  dem  Obberührtcu  ist  e8  ganz  klar,  dass  die  Prcussen 
schon  in  Tofans  ihrwi  tUea  fostgesetst  haben,  bei  dieser  Gelegenheit, 
wie  es  alle  prensdsolie  Officiers  selbst  enShlen,  die  Besetzung  des 
Emkaner  nnd  Sendomirer  Patatinats  an  behaupten,  welches  folget  aus 
mehreren  ansgestossonen  R^  den,  da?s,  wenn  wir  hineinkommen  über  die 
Weichsel,  es  zwischen  die  zwei  alliirte  Höfe  zu  Uneinigkeiten  Ursache 
geben  würde,  sohio  auch  zu  rermuthen  seie,  dass,  wenn  wir  auch  vor- 
hero  Krakau  besetzt  hätten,  sie  ebenfalls  eine  Forderung  darauf  unter 
dem  nämlichen  Verwand  gemacht  haben  würden. 

Dass  sich  die  Russen  gegen  uns  anders  verhalten,  kann  auch  wohl 
das  die  Ursache  sein,  dass  sie  hier  überall  2U  schwach  sind  und  uns 
überall  bei  ihren  Operations  lieb  haben  würden. 

Die  weitere  vermög  hohen  Präsidialsehreibens  vom  27.  Juni  an- 
befohlene Vorrückung  der  Truppen  längs  der  Weichsel  gegeu  Sandomir 
kann  nicht  auf  der  Stelle  vor  sich  gehen,  da  es  ansonst  an  Vurpdcguug 
der  Truppen  gebrechen  würde,  weil  Bochnia  nur  mit  harter  Blühe  drei 
Bataillons  mit  Brod  versehen  kann,  ebenso  Tamow  und  Ifieletz  mit 
nicht  geringer  Mühe  dermal  das  Sandomir'sehe  versehen.  Ich  bin  denn 
gezwungen,  die  hiesige  sechs  Bataillons  indessen  in  di(»  vorige  Position 
von  Wadowice**)  bis  Rochnia  zurückzubringen,  bis  vom  Verptiegsamt, 
wo  es  an  Individuen  überall  gebricht  und  dazu  einige  davon  noch  dato 
wegen  der  Defluidation  der  Naturalien  nach  Rotterdam  abwesend  sind, 
die  nötbige  Yorkehmng  getroffen  werde,  dass  die  Truppen  in  der  Ge* 
gend  Sandomir  subsistiren  können  
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203.  MKBCY  AN  TIIUGÏIT. 
(Orig.)  A  mon  pas^apc  à  Lit-fje,  le  3  juillet  1704. 

Vous  »erez  8.ins  doute  aussi  surpris,  \îr.  lo  baron,  quo  je  suis 
affligé  de  toutes  les  circonstances  imprévues  dont  j  ai  à  rendre  compte 
aajoii7d*hiii  à  Y.  E.  On  a  poine  à  se  figurer  la  rapidité  et  le  gui  gnon 
de  œ  qui  e'eet  paaed  depuis  huit  jonis.  Bien  des  eanses  oompUqn^es  7 
ont  donnë  lien;  mais,  sans  même  admettre  la  possibilité  de  quelques 
fautes,  la  terreur  a  manifostemont  influé  le  plus  sur  l'ensemble  do  notre 
situation.  Je  ne  fatip:aerai  pas  ici  V.  R.  de  divor,';es  notef*  que  j'ai  re- 
rues succe.^sivemont  do  Mr.  le  prince  de  Cobourg  ;  elles  ne  contenaient 
rien  d'assez  préci»  pour  que  j'eusse  eu  des  réponses  bien  substantielles 
à  7  faiie.  B'aiHenTS,  les  lettres  des  36  et  27  juin  que  j'ai  en  llionnenr 
de  Ini  écrire  me  dispensent  ioi  de  beanoonp  de  détails. 

Le  29,  je  me  rendis  au  quart ier-général.  Hr.  le  prinoe  de  CSo- 
bourg  et  Mr.  le  prince  de  Waldeck  m'y  firent  diverîies  questions  aux- 
quelles jo  n'avais  pas  lieu  de  m'attendre.  La  première  était  que.  se 
trouvant  dans  l'ignorance  du  »yntome  de  S.  M.  relativement  à  la  cou- 
senration  on  à  l'abandon  absolu  des  province.H  belgiques,  il  devenait 
nécessaire  qu'ils  én  ftassent  instruits  ponr  se  régler  sur  un  plan  de  oon- 
dnite  militaire.  La  seoonde  question  avait  trait  à  la  défense  ou  à  l'c- 
Taonation  pponfanoo  de  places  conquises.  La  troisième  tendait  à  savoir, 
si,  Namnr  (>t;uif  attaque  (ce  siege  ne  pouvant  être  écarte  sans  une  ba- 
taille), il  (  (tp.\ rnnit  ou  non  tîo  courir  les  risques  d'un  combat  et  d'une 
retraite  fort  embarrassant»  en  ciis  de  non-réussite.  Sur  ces  trois  queutions, 
je  répondis:  à  la  première,  que  S.  M.  m'avait  toujours  paru  décidée  à 
la  plus  ferme  défense  de  ses  provinces,  autant  qu'il  serait  possible  de 
reffcctuer,  sans  toutefois  s'exposer  à  la  destruction  de  son  armée. 
Ad  2°™,  j'observai  qu'en  conséquence  du  premier  principe  qui  s'appuyait 
en  même  temps  sur  plusieurs  considérations  politiques  et  sur  l'honneur 
dos  armes  impériales,  l'idée  d'évacuer  spontanément  et  d'abandonner  les 
quatre  forteresiies  conquises  ne  pouvait  avoir  lieu,  qu'il  s'agissait  par 
conséquent  d'aviser  aux  m07ens  de  les  défendre.  Ad  8*™,  que  le  grand 
objet  de  ne  point  perdre  le  court  de  la  Meuse  et  d'empèehw  une  in- 
vaMon  ennemie  dans  le  pays  de  Liège  |  u  nissant  dépendre  de  la  con- 
servation de  Namnr,  il  «»-rrut  essentiel  de  s"y  soutenir:  mais  que  je  ne 
pouvais  nie  permettre  aucune  opinion  sur  les  moyens,  qu'ils  étaient  ex- 
clusivement du  ros.sort  du  commandement  militaire,  qu'à  lui  seul  appar- 
tenait  le  soin  d'en  prévoir  et  calculer  les  avantages,  les  possibilités,  les 
risques  et  les  conséquences. 

Je  trouvai  Mr.  le  prince  de  Cobourg,  ainsi  que  Mr.  le  prince  de 
Waldeok  fort  embarassés  de  leur  position.  Je  les  exhortai  de  tenir  dans 
eollo  qu'ils  oecupaient,  autant  qu'il  serait  nécessaire  pour  faciliter  le 
dcblayement  des  magasins  en  tout  irenr»'  <jui  sont  ù  Bruxelles:  je  pro- 
posai d'y  établir  un  gouvernement  militaire,  le  seul  par  lequel  on  pou- 
vait remplir  diverses  mesures  de  précaution,  pour  sauver  des  dépôts 
d'argot,  des  caisses  publiques  et  autres  dispositions  semblables*  Hr.  le 
maiéchid  fit  passer  un  bataillon  et  deux  escadrons  à  Bruxelles;  je  me 
ooncertM  avec  Mr.  le  comte  O'Donnell  sur  l'exécution  de  quelques  ordres 
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particulier»  de  S.  il.,  afin  fjue  rien  ne  fût  omip  de  ce  qui  t'fnit  enr-ore 
possible  à  cet  ('trard.  L'émigration  devrniiil  utiiTorscür  dans  la  ville: 
il  y  a  peu  d'rxoni{)U>s  d'un  démena j^enient  aus^i  complet,  puis(|uo  nu'int* 
\e»  grü8  meuble»,  jusqu'aux  boi^erieâ  et  aux  glaces,  tout  était  Iraos- 
porfé;  il  ne  restait  dans  les  prinoipalea  muBone  qae  les  mnn  à  nu. 
Les  états  et  l'abbé  de  Villen»  propriétuies  les  ans  des  meubles,  l'antre 
des  glaces  et  boIsMnes  de  l'hôtel  du  ministre,  Ie.<;  firent  enlever;  et  tel 
était  lo  nombre  et  la  presfie  des  chariots  et  voilures  partantes  que  dans 
la  journée  du  27  la  rnlonno  des  fuyards  occupait  sans  interruption  la 
grande  route  depuis  Bruxelles  jusqu'à  Tirlemont.  Alors  je  dus  penser 
moi-méme  à  mettre  en  lien  de  sûreté  le  peu  de  mes  effets  que  j'ai 
sanvé  de  la  Franoe;  j'en  ai  fiait  passer  nne  partie  en  Hollande,  mais 
vu  la  détention  à  Paris  de  eenz  de  mes  gens  anzqnels  j'ai  le  pins  de 
confiance,  et  n'ayant  personne  à  qui  je  pusse  remettre  la  garde  de  mes 
papiers,  j'ai  pris  lo  parti  d'aller  moi-même  le?  déposer  à  Cologne.  J'en 
prt'vin»  Mr.  le  prince  de  Cobourg  qui  me  conseilla  de  ne  point  mettre 
de  retard  à  cette  mesure,  attendu  que  la  route  de  Louvum  et  par  lo 
pays  de  Liege  poomût  dans  pen  n'être  pins  assea  sûre.  Cette  course 
ne  me  tiendra  absent  que  hnit  jours,  pendant  lesquels  j'ai  la  oerUtnde 
morale  qne  ma  présence  ne  pourrait  être  do  la  moindre  utilité,  ni  à 
Bruxellcp,  ni  à  l'armée,  m'étant  arran<rc  do  manière  à  rejoindre  le 
quartier-général  au  commeDoement  de  ia  semaine  prochaine  pour  ne  le 
plus  quitter. 

Mr.  le  comte  de  Metternich  ayant  provoqué  mes  observations, 
elles  se  trouTerent  d'aooord  avec  les  siennes,  et  le  déterminèrent  à  rester 
à  Bruxelles,  aussi  long-temps  que  eette  capitale,  oouverle  par  l'armée, 
pourra  être  à  l'abri  des  mouvements  d'un  corps  ennemi  qui  semble  se 

porter  vers  Mon»,  et  dans  cette  position  pourrait  facilcnirnl  inf^uiétor 
tout  le  Brabant,  ne  fût  ce  que  par  des  incursions  de  troupes  légères. 
Le  ministre  était  resté  seul,  les  principaux  employés  ayant  extorqué  des 
permissions  de  se  retirer  à  Ifalînes,  à  Anvers  et  ailleurs.  J'ai  proposé  de 
faire  revenir  les  oheft;  Mr.  le  comte  de  Metternich  leur  en  a  donné  l'ordre. 

Avant  de  quitter  Bruxelles,  dans  deux  conférences  successives  aveo 
les  lords  Yarmouth  et  Cornwallis,  j'ai  interpellé  ce  dernier  sur  lo  ré- 
sultat de  ses  arraniromonts  nvcc  Mr.  de  Möllondorff,  Le  ^ént'ral  nn^^lais, 
en  marquant  autan*  d'ombarras  ijuc  de  réserve,  rcpv-tant  toujours  les 
mêmes  phrases,  mu  répondu:  »p'il  n  avait  aucun  lieu  de  douter  de 
l'exactitude  du  Roi  de  Prusse  à  remplir  ses  engagements,  que,  sans  pou- 
voir  s'en  constituer  le  garant,  il  croyait  devoir  compter  sur  des  renforts 
de  troupes  prussiennes,  qu'il  ignorait  le  temps  de  leur  arrivée^  qu'en 
attendant  <>IIis  ('(aient  on  partie  puppléées  par  le  corps  de  troupes  an- 
glaises de  lord  Moyra  débarquées  à  Oslande,  qu'en  maintenant  pendant 
quelques  semaines  une  bonne  défensive,  les  forces  auxiliaires  auraient  le 
temps  d'arriver,  qu'il  s'agissait  de  tâcher  de  couvrir  le  Brabant,  en  prônant 
Ath  pour  point  central  de  défense.  Lord  Comwallis  parut  attacher  peu 
d'importance  à  conserver  Namur,  à  empêcher  une  invasion  dans  le  pays 
de  Liège,  <m  il  supposait  que  l'ennemi  ne  hasarderait  pas  de  se  porter. 
Toutes  les  idées  du  lord  Comwallis  se  dirigeaient  visiblement  sur  la 
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conservation  de  Maestriosht,  à(*  la  Hollande,  ot  le  salut  de  nos  proviaces 
n'étail  pour  lui  qu'un  objel  secondaire.  Je  prévins  Mr.  le  prince  de 
Waldeek  do  ce  que  je  croyais  aperoeToir  à  eei  égard,  pour  qae  Mr. 
le  piiooe  de  Cobonrg  et  lui  ovisemaii  aux  meearee  militaire»  qa*ils 
auraient  ù  digcutor  avec  Mgr.  le  duc  de  York  et  Mr.  le  prince  d*Orange. 

Le  bruit  peut-êtrp  trop  répandu  d'un  parti  pris  par  S.  M.  l'Em- 
pereur  d'abandonner  lu  liolgique  cau^e  manifestement  aux  Anglais  du 
l'inquiétude,  des  soupesons  et  peut-être  beaucoup  d'arrière-pensées  qu'il 
sera  esBentiel  d'approfondir.  Lord  Ëlgin  a'était  permis  sar  ce  chapitre 
des  propos  assez  yifs  qu'il  8*est  abstenu  de  m'adresser,  mais  dont  il  a 
fait  usage  auprès  de  Ur.  le  comte  de  Metternich.  Lord  Tarmouth  a 
rais  avec  moi  plus  de  mesure  dans  son  langage;  il  s'en  est  toujours 
tenu  aux  assurances  d'un  désir  sincère  de  sa  cour  de  s'unir  plus  intime- 
ment avec  nous.  Mes  réponses  ont  été  dans  le  sens»  do  coIIps  dont  V.  K. 
s'est  toujours  servi  en  pareilles  occasions;  je  uai  point  épargné  au 
ministre  anglais  les  remarques  qui  mettent  en  ëvidenoe  l'exactitude  de 
notre  conduite,  et  les  omissions  surrenues  dans  les  promesses  de  l'Angle- 
terre  d'une  force  de  40.000  hommes  effectifs  pour  le  début  de  la  oam< 
pnj^e.  On  ne  peut  douter  que  dnn-î  ce  moment  la  conr  de  Londres 
ne  soit  très-ulcérée  contre  le  Koi  de  Prusse,  nux  proff-dés  duquel  e!!e 
ne  s'attendait  pas.  Lord  Malmcsbury  s'est  rendu  auprès  do  ce  prince; 
il  en  résultera  des  développements  qui  doÎTent  nous  être  suspects,  d'après 
ce  qui  est  connu  des  Tues,  des  sentiments  personnels  de  ce  négociateur. 
Ce  que  j'en  apprendrai  sons  peu  de  jours  réglera  mes  démarches,  mes 
observations  à  Mr.  le  prince  de  Cobourg  et  le  compte  que  j'aurai  à  en 
rendre  à  V.  E.  En  attendant,  j'ai  transmis  n  ^Ir,  le  comte  de  Rtarhera- 
berg  tout  ce  dont  il  m'u  paru  utile  de  l'informer;  mais  la  correspon- 
dance étant  interrompue  par  Osteude,  elle  éprouvera,  en  passant  par  la 
Hollande,  quelques  retards  qui  deviennent  inéTitables.  II  serait  pràna- 
turé  de  s'étendre  davantage  dans  ce  moment  sur  un  ensemble  de  cir- 
constances aussi  embrouillées.  A  mesure  qu'elles  s'éclairciront,  je  tâcherai 
d'y  faire  intervenir  mon  cèle  de  la  manière  la  plus  utile  à  l'angnsf« 
service    

«04.  FUNKTEN, 

wt'lclie  tlcr  Benrtheilang  Sr.  Dnrchl.  des  Herrn  Oeneml  d.  C.  and  GQM.  Prinzen 
Waldeck  vorgelegt  sind  und  hierüber  Hochdewien  Beantwortung  sicli  eilMten  wird. 
(K.-A.  9;i8"3  Nicderl.)  (Ortp.) 

COHtJRG  (,-hrouh.):  Eigenh.  Bemerkungen  WALDKCK'S: 

1.  Welche  Bestimmung  trolle  die        Dies  sagt  die  letzte  Disposition, 
kaiserliche,  die  combinirt  englische 
und  die  holländische  Armee  erhalten? 

â.  Wenn  ein  oder  anderes  Corps       Wird  Beaulieu  zwischen  heute 

in  ihren  Stellungen  nach  der  Haupt-  und  dem  7.  weggesohlagen,  so  zieht 

disposition  von  einer  Uebermacht  an-  er  sich  nach  Hotiomont,  Quosdano- 

gef^riffen  würde  und  weichen  miiFsle,  vieh  gegen  Wawre  und  wir  dann 

wtis   wird  alsdann  zu  geschehen  nach  Löwen  bis  aufs  Weitere, 
haben  ? 
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8.  Wird  man  eine  llauptarmec 
formiren  und  au«  was  wird  solche 
bestehen? 


4.  Wo  könnte  im  Fall  eines  wei- 

teron  Rückzugs  der  Versammlangs- 
ort  für  die  k.  k.  Armee  sein? 

5.  Sollen  die  eroberten  Festwnf»pn 
sich  aufs  Acusserste  vert  heidigen 
oder  die  Commandanteu  ungowiesen 
werden,  daw,  wenn  sie  berennt 
werden,  eie  gegen  einen  ebrenToIlen 
freien  Abzug  capiiuliren  können, 
nnd  win  wäre  ihnen  im  lotstem 
Fall  der  Befehl  îîuznsenden? 

R.  Hat  Antwerpen  sich  aufs  Hart- 
uiiekigste  zu  verthoidigen  ?  oder  soll 
sie  bei  einer  Berennung  gegen  freien 
Absug  capitnliten  oder  aber  £e  Cita- 
detle,  wenn  die  Armee  von  dort  aieh 
entfern  t,yerla8sen  werden,  daalsdann 
der  Platz  für  uns  nicht  wiohtig  ist? 

7.  Welehe  k.  k.  Truppen  sollen 
nach  ^f^ostricbt  in  Garnison  gegeben 
werden  und  wer  wird  sie  comman- 
dircn? 


8.  Soll  Jülich  mit  kais.  kön. 
Truppen  besetzt  worden  r 

9.  Wird  s  nicht  uÖthig  sein, 
einen  Generalen  oder  geschickten 
Siabsoffider  in  diese  Festang  zu 
schicken,  nm  Unterricht  von  dem 
dermal  igen  Stand  der  Garnison,  der 
Vertheidignngsanstalicn  and  Appro- 
Tlsionncmont  zu  überkommen? 

10.  Wie  wird  die  Armee  früher 
alH  der  Feind  Mœstricht  erreichen 
können? 

Gobni^. 


Wenn  os  gut  geht,  ja;  luimlich 
das  Corps  von  Latour,  das  hiesige 
und  Quosdanovich  zwischen  Corbaiz 
nnd  Qemblonx  aof  swei  Stunden 
Ton  einander. 

Wenn,  dann  hinter  IftestriohL 


Dieses,  glaube  ich,  ist  schon  ent- 
scliiedeo. 


Auf  d£w  Aeusserste  verthoidigen, 
und  geht  die  Holländer  au. 


Da  die  Armee,  wenn  keine  Ordre 
vom  Huf  kömmt,  die  selbe  vielleieht 
gegen  Mainz  oder  Mannheim  be> 
ordert,  wenigstens  hinter  dur  Moos 
bei  Mttstricht  stehen  bliebe,  so  ist 
dies  ganz  willkürlich  ;  in  allen  Fällen 
wBre  FML.  Baron  Lilien  der  Mann, 
dw  sich  hiezn  am  besten  sohiokt. 

Kann  ich  nicht  wi'^^en,  muss  unser 
Minii^ter  und  der  Kini  ir-t  wissen. 

Wäre  ganss  nützlich,  fragt  sich 
aber  immer,  ob  diu  Tfalzcr  selber 
die  nöthige  Einsicht  werden  ge- 
statten woll«i? 


Depondirt  davon,  ob  wir  bei  Zeit 
uns  hinter  der  Dyle  etabiiren 
können. 

Waldeck. 
HAnptqoerti«r  Waterloo,  den  3.  Juli  1794. 
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20Û.  WALDECK  AN  DEN  KAlÜtii. 
(Eigeuli.) 

(Kr.-A.  Ciib.>Aet)  Au  camp  de  Uont  St-Jean,  le  4  juillet  1704. 

Il  n'eit  pvMqne  plu  âoatenz  que  Ohitrlttroy  n'ait  été  rendu  par 

trahison.    Trois  do  nos  officiers  sortis  satMMaaiTement  et  qni  noue  ont 

joint,  plupiourp  do  nos  soldats,  \os  j^ons  diî  pnys,  dt'stTtcurf ,  prisonniers  — 
tous  le  confirment;  la  garnison  n'avait  pas  perdu  plus  que  20  hommos, 
les  fortifications  étaient  intactes,  le  gouverneur  a  négligé  de  faire  les 
signaux  oonvenos  et  s'est  rendu,  pendant  qu'on  savait  positivement  qne 
noua  nuoohîona  pour  le  aeooniir*  Il  Ta  fût»  malgré  les  olamenn  et  les 
pvotestAtions  du  major  Lopez,  de  tous  les  officiers  ingénieurs  qui  ont 
tout  réftuë  de  signer  la  capitulation,  ainsi  qne  les  offîoiers  de  la  gar- 
nison qui  avec  tous  les  soldats,  outn's  contre  le  gouverneur,  n'ont  pas 
eu  le  cœur  pourtant  de  l'arrêter  avant  la  capitulation.  Tout  ceci  nous 
a  fait  manquer  une  victoire  complèto  et  décisive  qui  eût  sauvé  toutu 
la  campagne. 

Depuis,  comme  le  lord  Moym  est  débarqn^  avec  6000  Anglais, 
nous  avons  fbrmë  nn  projet  de  défensive,  lequel,  en  remettant  tout 

l'Escaut  à  la  garde  des  Anglais  et  Mr.  Clerfayt,  nous  laipsait  46.0(»O 
hommes  effectifs,  pour  soutenir  depuis  lo  camp  retranché  de  Möns  jusqu'au- 
près do  Xamnr.  Tout  ceci  a  passû,  malgré  les  clameurs  de  Mylurd  Corn- 
wallis  ot  des  alliés  qui  ont  bien  osé  déclarer  ouvertement  qu'il  fallait 
attacher  anonn  prix  à  la  conserratÎMi  de  Namnr  et  encore  de  Liège  et 
porter  plutôt  tontes  les  forces  en  Flandre.  Ce  parti  qni  dévoilait  si  onver- 
tement  les  projets  des  alliés  n'a  pas  été  sniTÎ  on  adopté  par  les  géné- 
raux do  V.  M.,  ciiî  depui?!  quatre  RcmaincR  ont  ou  de  grandes  et  fortes 
rni-nns  pour  so  dotier  prineipalomont  des  Anglais,  toutes  choses  qu'un 
mémoire  un  peu  plus  long  que  j'ai  fait  sur  ce  sujet  prouve  sans  ré- 
plique. On  en  est  enfin  venu  à  ce  projet  de  défensive,  en  attendant 
le  seoonra  si  solennellement  promis  des  Pïnssiens;  mais,  le  jonr  même 
qne  le  prinoe  de  Cobonrg  ▼odait  marcher  à  Marbais,  ponr  se  mettre  avec 
18.000  hommes  Mitre  Möns  et  Namur,  le  prince  d'Orange  qui  se  disait 
toiqonrs  dans  une  position  invincible,  malgré  mes  raisons  et  clameurs 
qui  la  déclaraient  mauvaise,  a  été  tourné  par  sa  franche  auprès  de  la 
Haine,  plié  après  peu  de  résistance,  s'est  retiré  à  Braine-  le  -Comte,  au 
lien  de  Soignïes,  comme  portaient  les  ordres,  a  donc  abandonné  et  dé' 
couvert  la  partie  de  Mona  que  Ifr.  de  Davidovich  entouré  a  été  obligé 
d'abandonner  après  un  combat  asses  vif.  Finalement  le  tout  s'est  replié. 
Nous  avons  sauvé  pourtant  tous  les  corps  détachés  et  point  perdu  do 
canon  ou  de  basapje,  mais  au  lieu  de  suivre  les  alliés  en  lï'laudre,  nous 
avons  eru  ([u'il  fallait  nécessairement  sauver,  si  faire  se  peut,  Namur  ot 
la  Meuse;  les  HoHaudais  et  les  KanovrieDs  vont  se  jeter  dans  la  Flandre 
hoUandaise,  les  Anglais  derrière  l'Escaut,  depuis  Anvers  jusqu'à  Matines, 
Clerfiyt  de  Malines  par  Louvain  derrière  la  Dyle  vers  Wawre  et  le 
reste  des  troupes  impériales  entre  ce  point-là  et  Namur,  pour  tâcher  de 
sauver  Cette  place  important r  et  pourtant  très-faible,  où  les  ennemis  se 
portent  en  force,  et  soute  ni  1 1  Dyle,  autant  que  fairo  se  peut,  jusqu'à 
06  que  les  renforts  prussiens  du  iüün  tont  de  fois  promis  nous  mettent 
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dans  la  possibilité  de  remarcher  en  ayant  et  de  deg au^r  les  places  con- 
quises que  l'ennemi  ne  tardera  par  d'investir,  qu'il  u  taîlu  abandonner 
pour  le  moment  à  lents  propres  fones,  et  que  (ii*oeant  en  retirer  tont- 
à-fût  1m  garoisons)  on  a  garai  en  attendant  tellement  qnellement  de 
troupes,  de  munitions  suffisamment,  et  quant  anx  vÎTree»  Condé  et  Valen- 
cientiM  en  ont  chacune  [àj-peu-près  de  quatre  mois.  Au  dire  de  tout 
ce  qui  vient  dt»  Tarmée  ennemie,  ils  ont  toute  l'armée  de  la  Moselle 
avec  eux,  nous  pont  donc  infiniment  supérieurs,  ^'uici  donc  l'ctat  pré- 
sent des  choses,  et  si  le  tout  se  fait  avec  ordre,  nous  serons  le  8  juillet 
derrière  lo  Dyle,  après  avoir  sauT^  tont  ce  qne  nous  avions  à  Bruxelles; 
il  finit  esp^r  qne  dans  lintervalle  l'ennemi  ne  parvienne  pas  à  inveetir 
Namnr.  Mr.  de  Quosdanovioh  et  Hr.  de  Beaulieu  avec  le  tiers  de  nos 
forces  sont  à  Gemblonx  ;  ils  ont  l'ordre  de  faire  l'iinpoppiT)!*"  pour  se 
soutenir  jusqu'à  ce  (|i!f«  nous  puissions  marcher  ù  leur  secours,  ce  (jue 
nous  ne  pourrons  pas  laire  avant  le  8,  puisque  tout  ce  que  uous  avons 
de  vivres  est  ^eore  à  BruxelleB,  et  qu'il  faut  quatre  jours  pour  trans- 
porter tont  eela  derrière  la  Dyle,  que  les  voitnres  nons  manquent  ab- 
sulument,  les  états  s'etant  enfuis  et  l'esprit  publique  étant  très-mauvais* 
Enfin,  finalement,  n'ayant  jamais  imaginé  la  possibilité  d'une  défensive, 
il  ne  s'est  rien  trouvé  de  préparé  :  aucune  place  garnie,  point  de  maga- 
sins en  arrière,  une  ignorance  ioconoevable  sur  tout  cela  dans  le  com- 
maudement  géoérall 

Tont  court  è  moi,  tont  est  renvoyé  à  moi  ;  quand  il  s'agit  d'une 
patrouille,  d'un  tonneau  de  fitrine  on  de  dix  voitnres  dn  pays  à  tâcher 
de  se  faire  procurer,  je  dois  dédder,  les  procurer  !  Et  puis  le  grand, 
les  dispositions  de  marches,  de  retraite,  là  où  on  no  sonj^eait  à  rien  de 
tout  cela,  là  où  personne  conuuit  un  pouce  de  terrain  en  arrière  de  nos 
positions  offensives  1  Tout  ceci  est  cruel  et  mou  physique  y  nuccombe, 
d'autant  que  l'esprit  des  généraux  est  assez  équivoque,  le  quartier- 
génâral  très-pnnieaable  dans  plusieurs  sujets,  et  que  Vtannéo  est  diminuée 
de  prâe  de  40.000  hommes  et  découragée  d'autant!  V.  M.  oonnatt 
mon  oœnr  mon  ftttaohement  pour  elle,  et  elle  sait  que  je  disais:  ce 
sera  pour  mon  malheur  que  j'ai  été  obIij;é  de  me  charger  si  tard  et 
dans  le  commencement  de  la  crise  malheureuse  du  maniement  de  tout. 
J'espérai  dos  secours;  mais  ils  sont  si  problématiques!  Je  me  suis  ré.<<olu, 
par  atlaehement  pour  7.  M.,  en  lui  sacrifiant  bien  volontiers  ma  répu- 
tation dans  une  plaoe  dont  elle  oonni^t  si  bien  elle-même  tout  le  diffi- 
cile ;  mais  je  n'abandonnerai  rien  encore  et  servirai  jusqu'à  l'extinction 
absolue  de  mes  forces,  sûr  que  V.  M.  me  rendra  justiee* 


206.  COliUliG  AN  DEN  KAISER. 
(Orig.) 

(Kr.-A.  Csb.-A.)  Waterloo,  den  4.  Juli  1794. 

K.  Miij.  geruhen  allergnüdigst  aus  denen  Berichten,  welche  ich 
täglich  durch  den  Herrn  Hofkriegsraths- Präsident  en  erstatte,  und  zwar 
insbesondere  durch  jene  Berichte,  di«  ich  seit  dem  18.  des  verflossenen 
Monats  Juni  eingeschickt  habe,  unterrichtet  zu  sein,  dass  am  18.  Juni 
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die  vor  Tournay  p:olap:ortn  Armoo  nach  Escanafflp  aufgebrochen  ist,  um 
den  Eni^atz  von  Vpn-s  peniomHchaftlieh  mit  drm  H<»rrn  FZM.  Grafen 
Clorfayt  zu  bewirken,  àsuân  die  in  der  Nacht  auf  den  1  U.  an  inich  gelangten 
Meldungen  des  Heirn  ÜrbprinseD  toq  Oranien  tod  dem  abermaligeik 
Ueberganiç  dee  Feindet  über  die  Sambre  mich  genöthiget  haben,  naeh 
Tonrnay  zurüokangehen,  nnd  die  darauf  erfolgende  Gefahr  für  Charleroy 
den  MaîNi  h  (!f^r  Armro  nafh  Nirollos  »  rfordort  hat,  um  vereinigt  mit 
dem  Herrn  Krbpriuzen  von  Uranien  diesen  belagerten  Platz  zu  eutsftzen. 
Ohnerachtet  diese  Bewegungen  mit  der  äussersten  Schnelligkeit  und  mit 
Anstrengung  aller  körperlichen  Kräfte  der  Armee  gemacht  worden  sind, 
halten  eelbe  dennoeh  nioht  den  gewUnsohton  Erfolg,  weil  der  Comman- 
dant Ton  Charleroy  sich  bereits  am  25.  ergeben  hatte  nnd  deehalb  der 
Feind  uns  nicht  nur  mit  einer  Zuversicht  erwarten  konnte,  die  er  bei 
denen  früher  anf  ihn  daselbst  gemachten  An^^riffen  nicht  bewiesen  hatte, 
sondern  auch  durch  seine  pjanze  Bolageruogsarmee  Torstärkt  worden 
und  uos  80  viel  mehr  überlegen  wäre. 

Die  frühe  Uebergabe  des  Platttee  ist  seineneit  der  genanesten 
Üntersndinng  würdig,  weil  man  gleich  naeh  der  am  18.  erfolgten  Be- 
rennnng  sich  alte  Mühe  gegeben  hat,  dem  Commandanten  wissend  zu 
maelM'n.  (lass  vor  dem  25.  oder  i'G.  eî^  nicht  möp:lich  sein  würde,  den 
Entsatz  zu  bewirken,  und  weil  die  französischen  Zeitunc^en  einen  Brief 
von  ihm  an  den  Commandircnden  der  franzÖBinchen  Armee  enthalten, 
nach  welchem  er  sich  auf  Biscretion  ergeben  und  eine  E.  Maj.  Waffen 
unanständige  Sprache  gefiihrt  hat. 

Sowie  der  Uebergang  von  Charleroy  unserem  Feinde  doppelte 
Kräfte  zum  Widerstand  Tersohafft  hat,  ebenso  bewogen  mich  die  wäh- 
rend der  Bataille  cin^esjanj^enp  vielf;i{ti2;e  Nachrichten  über  diese  Kr- 
eifjniss,  den  weitern  Angriff  der  feindlichen  Position  einzustellen,  uud 
auf  diese  Art  wurde  um»  ein  ohnfehlbarer  entscheidender  Sieg  aus  den 
Händen  gerissen.  Eben  ^iHQizend  der  Sdhlaeht  erhielt  ich  Ton  dem 
Herrn  FZM.  Clerfayt  die  Naehrioht,  dass  derselbe  am  24.  in  seiner 
Position  Tor  Gent  vom  Feind  in  drei  Colonnen  angegriffen  worden  seie, 
nnd  zwar  diesmal  seinen  Posten  behauptet  habe,  sich  aber  einer  wieder- 
holten Attaque  p:ewärtip:e  und  auf  diesen  Fall  an  der  Möglichkeit,  diese 
Position  vor  Gent  zu  erhalten,  zweit'len  müsse. 

Alle  diese  Umetände  vereinigt  mit  der  Betrachtung,  das»  fast  alle 
Wabisdieinlichkeit  aufgehört  hat,  die  Unterstütsnng  yon  der  prenssi- 
schen  Armee  am  Bbein  sn  erhalten,  zn  welcher  man  so  wiederholte 
Hotfhnng  gegeben,  und  dass  (  >  x  i^^lmehr  scheint,  die  alliirten  Machte 
seien  nieht  enffjegen,  dass  die  kon.  prenssii^rlie  Armee  fim  Khein  rer- 
bleiben  müt::e,  und  erwarten  vielmehr,  dass  ein  ^ro^ser  Theil  der  k.  k. 
daselbst  stehenden  Truppen  liieher  verwendet  werden  solle,  um  die 
ihnen  so  sehr  am  Herzen  gelegene  Behauptung  der  Niederlande  nnd 
dadurch  erzielte  Bioherstellnng  der  holländischen  Grenze  an  bewirken, 
gründeten  meinen  Kntschluss,  vorderhand  und  ohne  wichtige  Ursache 
die  Armee  keinem  Hauptgefecht  auszusetzen.  Ich  schickte  daher  ein 
Corps  von  nenn  Bataillons  und  zehn  Escadrons  unter  dem  FML.  Quos- 
danovich  nach  ^'ilroux,  damit  derselbe  den  FML.  Beau  lieu ,  welcher 
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bei  Oomhlonx  po.'^th  '  i'^l.  iintorstüt7«>n  könne,  und,  beide  veireinigtf  des 
Feind  verhindern  nu>i  hicn,  Namur  zu  berennen. 

Zu  gleicher  Zeit  orsuuhto  ich  den  Herrn  Herzog  Ton  York  und 
Her»  Erbprinzen  von  Qrttoion,  sieh  in  mein  Hauptquartier  naeh  Bratne- 
FAUend  sra  Terfugen,  allwo  ich  mit  ihnen  die  in  dem  anechlüiwigen 
Protokoll*)  zu  Papier  gebrachte  Confèrent  abgelmlton  und  naeh  dem 
Inhalt  desselben  die  vorgekommenen  GegenKtünde  bestimmt  wnrden. 

E.  Maj.  ïîf^rnhrn  an«  fliosem  Protokoll  sich  zu  ühprzfnjrpn.  rlass 
die  Gnindlai^e  von  allen  in  dieser  Conferonz  abgefnssten  Kntsclilüsson 
darauf  berulil,  daag  die  Stadt  Möns,  bei  woleher  raai\  oben  ein  feste« 
Lf^r  am  TerRchaozen  im  Begriff  war,  swiechen  der  k.  k.  mit  dem  Herrn 
Erbprinzen  von  Oranien  veretnigten  Hanptarmee  nnd  der  Armee,  welche 
der  Herr  Henog  Ton  York  aus  k.  k.  und  englisclx  n  Truppen  snsammen- 
gf«pt7t  eommandirt,  zum  Piv'i*  br<stininil  wurde.  Der  Hi^rr  Hrrzo«;  von 
York  voriij»r;irli,  ho  lang  Moii^  nnd  die  l'osition  dabei  beimuptot  würdo. 
mit  dem  unter  ihm  angestellten  Herrn  FZM.  Clerfnyt  die  îScheldu  zu 
halten,  sowie  die  k.  k.  Hauptarmeo  dem  Feindo  alles  weitere  Vordringen 
swisohen  '  Hon«  nnd  Namnr  Terwehien  wollte.  Wir  waren  sämmtlioh 
Ton  der  Möglichkeit,  nnsem  VoreaUs  aussnfiihxen,  Ubenengt,  über  den 
gefas^ton  Entiohlass  vergnügt  und  die  Hauptarmee  BoUie  die  Position 
bei  Marbai<ä  beziehen,  wo  dor  Herr  Erbprinz  von  Oranien  sich  ihr 
nähern  würde,  und  sie  den  Feind  von  allen  anderen  Operationen  abzu- 
halten hätte,  bevor  er  es  nicht  wogen  wollte,  sie  in  einer  ihr  höchst 
Tortheilbaften  Stellung  anzugreifen* 

Anf  dioM  Art  wäre  alle  BesorgniM  gehoben  gewesen  und  die 
Möglichkeit  vorhanden,  sieh  von  Sasde-Gand  längs  der  Sohelde  bis 
Condé,  von  d;i  lünsrs  d(>r  Haine  bis  Möns  und  von  Möns  bis  Namur  ZU 
behaupten,  und  dadurch  die  Zfit  zu  [jnwinnnn,  welche  erforderlich  ist, 
um  den  so  vielmal  versprochenen  Su«  curs  der  preussist^luju  Armee  zu 
erwarten  und  mit  dieser  Verstärkung  zu  oliensiven  Operationen  neuer- 
dings überzugehen. 

Während  dieser  Conferenz  erhielt  ioh  den  beiliegenden'Beriebt^) 
den  Herrn  FMI..  Latour  und  auoh  gleich  darauf  neine  Meldung,  dose 
er  und  die  Position  von  Möns  zu  irleirîirr  Z«Mf  vnn  rinor  f(»indli<'b'^n 
Uebermacht  angegriffen  worden  sei,  und  dass  der  Herr  FoldmarschalJ- 
Licutonani  seinen  Hückzug  veranstalte. 

Der  Roeksng  des  Herrn  Feldmamohall-Lientenant«  war  Pflicht  nnd 
Klugheit,  flo  wie  «eine  darüber  Torausgegangene  Vorstellung  beweiset, 
aber  Möns  üel  auch  noch  denselben  Tag  und  mit  ihm  alle  unsere  Ent- 
würfo,  weil  selbe  auf  die  Erhaltung  Ton  Mens  gebanet  waren. 

Nun  war  die  Sc-Iielde  nicht  Tn^hr  zu   halten  ,   «sowie  vor  Rrnsçol 
zwi«ehon  Möns  und  Numur  keine  Tositioii  nicbr  uiügli«di   und   wir  ge- 
zwungen, nach  der  bereits  gotrottenen  Verabredung***)  die  zum  Voraus 
 i 

*)  lieilage  Nr.  1  mi    —  Nr.  1  fehlt.  Nr.  2  bei  Wltdeben,  III,  475,  ddo. 

Braioe-rÂlioud,  1.  Juli. 

♦*)  Hei  Inge  Nr.  3. 

♦**)  Hellafje  Nr.  4  und  5.  —  Nr.  4  boî  Wit/.If'ljpn  III.         (M...  Tubise.  ce 
:t  juillet;  Nr.  6,  Meinung  Waldeck's  ddo.  Waterloo,  .1.  Jati  1794,  s.  ebenda  8. 485. 
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bestimmlr  engeve  Linie  längs  der  Dyle  von  Antwerpen,  Mecheln  und 
Löwon  nach  Nnninr  zum  SammluDgsplûtz  fiUr  die  geaaminteii  allürten 
Armeen  anzunehmen. 

Durch  diese  Stellung  wird  wenigstens  noch  ein  guter  Theil  der 
Niederltode  gedeckt  nnd  àex  Änsehuldigung  begegnet,  weiohe  die  Alliixten 
uns  mit  ziemlieh  lauter  Stimme  maohen,  dass  es  B.  Ma|.  AllerhSobster 
Befehl  seioi  die  Niederlande  eu  verlassen,  obsrhon  toi*  ihren  Augen 
E.  Maj.  Armee  allen  mcnfchcnmöt^lichen  Widerstand  geleistet  hat  und 
durch  oine  beispiellose  Anzaiil  von  gi-lieferten  Gefechten  in  dieser  Cain- 
pagno  um  ein  volle»  Dnltthtil  herabgeschmolzen  ist.  Die  Vorriitho, 
welche  in  Brüssel,  Mecheln  und  Antwerpen  sind,  fordern  noch  einige 
Tagie,  um  wegtraosportirt  m  weiden.  Deshalb  wird  mit  dem  Uebw- 
gang  aus  der  dermaligen  Stellung  in  jene  hinter  der  Dyle  nach  Mög» 
lichkeit  gezögert,  und  wenn  selbe  genommen  sein  wird,  so  werde  ich 
Alles  anwenden,  um  diese  Position  zu  sontenircn  und  dadurch  Zeit  zu 
gewinnen,  dass  der  preussische  Succurî*  ankommen  und  uns  die  Mög- 
lichkeit verschaüon  könne,  wieder  vorwärts  zu  gehen  and  die  vier  or« 
obertsn  Pestongen  an  entsetsen. 

Für  diese  Festungen  bin  ich  aiemlieh  besorgt,  weil  selbe  nnr  mit 
etwas  mehr  als  der  Hälfte  ihrer  erforderlichen  Garnisonen  Tersehen 
sind,  indem  ich  es  nicht  habe  auf  mich  nehmen  können,  die  Armee 
durch  Abgabe  mehrerer  Garnisonen  noch  mehr  zu  schwächen,  zumal 
das  Schioksnl  derselben  ziemlich  p:efahrlich  ist.  Mit  Lebensinitteln  sind 
die  Festungen,  besouders  Le  Ûuesooy,  Valenciennes  und  Condé  hinläng- 
Uoh  Teisehen,  so  dass  selbe  im  Verhaltoiss  ihrer  Garnison  auch  drei 
Monate  das  Auslangen  haben  werden. 

Diese  wahrhafte  Schilderung  der  gegenwartigen  Lage  nnteriege 
ich  E.  Maj.  durch  einen  ;:eflissen1îiehcn  Courier  mit  der  allemnter- 
ihiüiigsten  Bitte  um  die  ferneren  allorgniidigston  Befehle. 

S07.  EBZHEBZOO  FERDINAHD  TON  MAILAND  AN  DEN  KAISER. 
(Eigenh.)  Alesaodrie,  le  4  Jaillet  1794. 

....  Depuis  mon  retour  au  quarticr-gcoéral  à  Alexandrie,  je  n'ai 
eu  qu'une  lettre  du  ministre  Hauteville,  qui  témoigne  son  chagrin  de  ce 
que,  lep  ordres  me  manquant  de  V.  M.,  je  n'aie  encore  été  à  même  do 
remettre  tout  le  commandement  ù  Mr.  de  De  ^'inH,  seh)n  l;i  convention, 
que  V.  M.  voit  par  là  la  tournure  que  j'ai  prévu  qu'à  iurui  l'on  vou- 
drait lui  donn^,  et  qui  dépendra  astenr  de  la  décision  de  V.  H.  Comme 
pourtant»  par  un  papier  que  m'a  remis  De  Vins,  je  vois  que  son  opinion 
est  d'envoyer  d'abord  six  bataillons  dans  les  montagnes  de  Mondovi  et 
vers  la  forteresse  de  Cova,  pour  s'opposer  en  première  lijjne  d'abord 
ù  l'ennemi,  et  que  par  conséquent  il  ne  se  vérifie  plus  le  principe 
d'être  le  corps  impérial  une  réserve  et  de  rester  réuni,  puisque  jamais 
plus  ces  six  bataillons  qui  sont  avant  l'ennemi  ne  pourraient  plus  se 
réunir  an  reste  pour  aller  attaquer  et  combattre  dans  le  cas  dans  la 
plaine  l'ennemi^  et  le  reste  du  oorps  serait  de  seuls  huit  bataillons,  j*ai 
jugé  à  bon  compte  qu'il  était  temps  do  faire  avancer  Rclon  la  gracieuse 
pormiMion  de  Y.  M.  les  trots  bataillons  de  Stain,  Jordis  et  HrcchainTÎUe 
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du  Tirol  en  Lomljurilio,  pour  Ips  avoir  de  plus  près  et  comme  une 
réserve  en  cas  de  malheur  rt  pour  la  f^arnison  du  chAt^an  de  Milan. 
Il  serait  présomption  à  attribuer  l'inaciion  de  l'ennemi  dans  tous  1er« 
deux  mois  de  mai  et  juin  à  la  seule  position  de  nos  troupes,  de  fat^oa 
à  pouvoir  aocoorir  également  rëaniei  et  en  fbroe,  et  du  oôté  du  Oénois» 
et,  dans  le  eus  qu'elles  fassent  percées  vers  Turin  ou  Coni,  dans  la  plaine. 
Mais,  si  on  voulait  tout  garder»  tout  diviser,  oomplaire  au  cri  de  chaque 
conrtisan  de  Turin  qui  tremble  pour  f»a  jjrange,  je  ne  nnis,  si  Mr.  de 
De  Vins  y  réussira  avec  le  nombre  de  troupes  qui  sont  loi  et  sont  tout 
notre  reste.  La  campagne  d'Italie  si  malheureusement  commencée  à  bon 
compte  est  raecoarcic  dès  deux  mois  do  «ai  et  juin  quo  reauemi  a  été 
retenu  dans  l'inaction,  malgré  que  De  Vins  (et  les  Fiémontais,  comme 
prouve  sa  correspondance),  prévoyait  des  attaques  formidables  de  tout 
côté  «'t  journellement,  occasionné  (!)  apparemment,  trompé  par  des  fîitix 
rapports  ou  par  le  désir  de  tirer  les  troupes  impériales  rénnios  :uix 
Piémoiitaif  sous  ordr^"?!.  J((  m'ftrrôte  encore  ici  nn  quarlier-général 
et  désirerais  que  mou  zèle  qui  me  dicte  les  raisoDuementa  ci-dessus  et 
craintes,  si  Devins  venait  à  suivre  un  antre  plan  et  système,  conforme 
aux  demandes  et  souhaits  de  la  cour  de  Twin,  que  mon  sèle  pour- 
rait suppléer  aux  manques  de  connaissance  dans  ce  dittdie  et  délicat 
métinr.  Je  n'ai  pas  cru  à  propo?  de  proposer  en  ce  moment  ^fr.  de 
Wallis  à  la  cour  de  Turin,  s»oIon  los  ordres  dans  le  cas  (jue  De  Vius 
quittât:  1"^  puisque  De  Vins  se  donne  asteur  pour  parfaitement  bien  por- 
tant, quoique  il  n'ait  encore  repris  le  commandement  de  la  tronpe 
piémontaise;  8*  puisque  De  Vins  en  ce  moment,  s'il  aurait  cru  Wallis 
son  successeur,  n'aurait  fait  que  le  mettre  en  mauvaise  vue  à  Turin  ; 
3*  puisque  il  parait  préalablement  nécessaire  d'avoir  les  ordres  et  dé- 
cision de  V.  M,  J'en  ai  fait  In  confidence  de  l'ordre  qm»  je  tenais  à 
ce  sujet  à  Mr.  de  Wallis,  tt  l'ai  trouvé,  comme  je  l'avais  prévu  et 
marqué  d'avance,  conimitsciuul  hod  caractère  loyale  et  zélé.  II  hout  tout 
le  poids  et  embarras  pour  lui,  s'il  devait  aussi  commander  les  Piémon^ 
tais,  ne  le  souhaite  et  ambitionne  nullement,  mais  ém  le  cas  il  se 
mettrait  et  soumettrait  aux  intentions  et  ordres  de  V.  M  


808.  MAJOR  GKAF  NÂDAPDY  AN  PEN  r.ENERAL-FELDWACHTMEISTEE 
FKËIHERRN  VON  HILLER  ZU  TORTONA. 
(Eigenh.  Orig.) 

(Kr.-A.  Italien  8/ad  4.)  Fesielo  Fonnignro,*)  den  4.  Juli  t794. 

In  Betreff  der  vier  iîranjiëstschen  Commic«arien  habe  ich  weiters 
gehorsamst  zu  berichten,  das«,  als  derselben  drei  neulich  laut  Uber- 
schioktem  Récépissé  durch  die  hiesige  ICilis  dem  Oonverneor  von  Ale- 
xandria übergeben  worden,  jeder  in  seinem  besonderen  Zimmer  im  Gast- 
hof, wo  sie  abgestiegen  sein,  arretîrot  worden  und  allda  annoch  in 
Verhaft  sein  sollen. 

Ton  dem  vierten  habe  zur  Stunde  nichts  erfahren  können,  wo  er 
sich  hingewendet  hat.  'Der  beschriebene  Graf  Carletti  aber  und  Abbé 

*)  Im  Original:  „Poesiolo  Forfliigaac*. 
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Graiîieri  sollen  sich  in  Novi  befinden.  Sowohl  in  Bofreff  deren  alfi  anoh 
des  vierten  Commissars  huhe  solche  Anst-allen  getrotien,  dase,  wenn 
solüht»  allhier  zu  paasiren  versuchen  8ollteu,  selbe  ganz  ohnfehlbar  au- 
gehalten  nnd  befohlenemasBen  nach  Tortoaa  gesohieket  wttdan  sollen, 
ein  welches  anf  den  mir  doroh  den  Henrn  Oberlienteaant  Jessieh  sn* 
gekommenen  Befehl  anmit  gehonamst  za  erledigen  nicht  hahe  anstehen 
können.   

20».  LEHBBACH  AN  THUOOT. 

Berlin,  den  6.  JnU  1794. 

Vollständiger  Ansmg  bei  Vivenot^  Bersog  Albrecbt  von  SaobiMn-Teieheii, 

II,  1,  439  fi.  ____ 

210.  G£M£IUL  RUITS  AN  HAKNONCOIJRT. 
(Kr.-A.  Cab.-A.)  (Copie.)  Krakau,  den  6.  Juli  1794. 

Ë.  £xc.  ist  es  horeits  bekannt,  dass  ich  Sc  kdn.  Maj.  davon,  da«8 
Sie  mit  denen  unter  Ihrem  Commando  stehenden  k.  k.  Truppen  über 
die  Weichsel  gehen  und  in  die  Woywodaohaften  Krakau  nnd  Sandomir 
einrücken  wollen,  nnd  was  dieserhalb  unter  uns  mflndlioh  Torgefollen, 
onTersüglioh  Rapport  gemacht  habe.  Ich  gebe  mir  die  Ehre,  Ihnen 
nunmehro  die  Antwort,  die  ich  hierüber  erhalten,  gehorsamst  bekannt 
zu  machen.  Selbige  lautet  in  dem  Fall,  da.'ss  V..  Kxc.  an  dem  iinken 
Ufer  der  Weichsel  irgend  einen  Ort  und  namentlich  Sandomir  besetzen 
lassen,  dahin,  meinen  Antrag  zu  wiederholen,  dass  Sie  Ihre  Truppen 
ans  denen  Frovinzen  znrttokziehen  möchten,  welche  Sc.  kön.  Maj.  mit 
einem  Theile  deren  masischen  Tmppen  sich  durch  den  Sieg  der  Waffen 
bereits  untergeordnet  hätten,  und  selbigo  vielmehr  da  anzuwenden,  wo 
das  Wohl  der  gemeinschaftliehen  Waffen  deren  Gegenwart  wünschens- 
werth  macht. 

Von  diesem  Auftrag  meines  »Souvcrains  muss  ich  mich  demnach 
Liemit  aoqnittiren  nnd  in  QemMssheit  dessen  E.  Exe.  wiederholt  gans 
gehorsamst  ersndien,  Bandomir,  welches  Sie  wirklich  besetzt  haben, 

wieder  zu  räumen  und  Ihre  Truppen  wieder  zurückzuziehen,  und  bin 
überhaupt  [der  Meinung],  dass  sie  dieses  ohne  alle  Bedenklichkeit  um- 
somehr  ohne  weiteriî  Wr^-U!:^  bewerk«te!l!i,'en  werden,  weil  ihr  Auftrag 
dahin  gerichtet  ist,  mit  denen  ru-ssieclien  und  prcussischen  Truppen  zu 
cooperireu  und  dem  Feuer  der  in  Polen  ausgebrocheneu  Inruiiüu  schleu- 
nigst Orenzen  zu  setzen. 

Dahingegen  kann  ich  auch  E.  Ezc.  im  Namen  Sr.  kön.  Maj.  die 
u' wisse  Versicherung  geben,  dasi  Alierhöohstdieselben  darauf  zuverlässig 
bedacht  sein  werden,  die  Grenze  von  Galizicn  längs  der  Weichsel  voll- 
kommen sicherzustellen,  und  àixsn  e.s  Sr.  Maj.  angenehm  sein  wird,  auch 
mit  denen  kaiserlichen  Truppen  iu  diesem  Feldzuge  gegen  die  auf- 
rührerischen Polen  gemeinschaftlich  zu  agiren. 

HiemÜchst  kann  ich  nicht  umhin,  £.  Exo.  eiinnerlich  zu  machen, 
dass  Se.  Uaj.  der  König  die  Armee  in  Höchzteigener  Person  anführen, 
nnd  dass  es  also  nöthig  und  der  Sache  angemessen  sein  wird,  dass  Sie 
pich  zur  Entledigung  der  von  ihrem  Hofe  erhaltenen  Aufträj^e  nicht 
an  mich,  der  ich  nur  auf  einem  einzelnen  Punkte  das  Commando  führe, 
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sondorn  directe  an  tye.  Maj.  verwenden,  sowie  ich  auch  hitton  rnns?», 
alle  fernem  Änlrägo,  welche  auf  das  Uanze  Bezug  haben,  ebenfaiin  an 
AUerhöehstdMaelben  eh  machen. 


211.  L.  COBENZL  AN  TIIU6UT. 

St-Pétersbourf^,  le  B  juillet  1794  n.  at. 
.  .  .  ,  ^  AusRitôt  que  j'ai  ctc  informé  de  la  prise  de  Cîracovio,  j'ai 
cru  devoir  rappeler  ici  ce  qui  nou?»  avait  été  dit,  que  Kf  Prussiens 
eux-mcme$,  pour  éviter  ce  qui  pourrait  nous  donner  trop  d'ombrage, 
refiiMuent  «d'y  laiBser  gamisoit.  Le  vioe'Ohaocelier  auquel  je  m'étais 
d'abord  adresse  ne  put  me  dire  autre  olioee,  si  non  qu'il  ignorait  entière- 
ment ce  qui  se  fait  à  cet  •'^Mid.  Mais  lEarkow»  à  qui  j'en  parlais  on- 
puite,  mo  dit  tjun  depuis  le  départ  do  mon  conrrirr  le  plan  d'opération 
avait  été  entièrement  chani^é,  qu'on  avait  cru  devoir  concentrer  les 
troupes  russes  plus  vers  les  front ioreu,  que  par  lù  on  avait  été  obligé 
de  demander  au  Roi  do  Prusse  un  nouvoau  corps  venant  de  la  Sildeie 
pour  oeouper  CSmooTÎe,  et  que,  comme  les  généraux  russes  n'avaient  pu 
y  joindre  que  quelque  oaTalerie,  il  serait  difficile  que  la  garnison  pour 
lo  moroent  no  fftl  pas  prupsionne,  qu'au  reste  cela  devait  nous  ôtre 
ontioromcnt  indifférent  par  les  a«»««uniro»»s  qui  nous  avaient  l'ie  données, 
et  qu'il  me  répétait  oucorc  que,  s'il  devait  y  avoir  quelque  chani;i  ment 
dans  les  possessions  polonaises,  telles  qu'elles  avaient  été  fixées  à  (iroduo, 
ce  ne  serait  jamais  que  d'un  parfait  conoert  btco  nous.  *  .  .  .  . 

218.  HABNONOOURT  AN  GBNERAL  RUITS. 

(Copie.) 

(Kr.-A.  Cnb.-Act.)  8.  Juli  1704. 

Das  von  Kuer  Hooh-  und  WolilLreluirc  u  an  mich  2U  orla&Hen  be- 
liebte Schreiben  vom  Ii.  d.  habe  ieli  heute  den  8.  richtig  erhalten  und 
daraus  cotehen,  wienach  Termög  den  mir  mittels  soÛianen  Schreibens 
eröffneten  hohen  Gesinnungen  Sr.  Maj.  des  Königs  ich  Sandomir  und 
die  dasigo  Gegend,  in  welche  ich  mit  meinen  unterhabenden  Truppen 
TOrgerUcket  bin,  wieder  verlassen  niiiehto. 

Kuer  Hoch-  und  Wohlgeboren  haben  aus  meinem  Schreiben,  so 
ich  selbst  zu  behandigen  die  Ehre  hatte,  ersehen,  wienach  ich  meiner* 
seits  Termög  dem  von  meinem  Monarchen  erhaltenen  Befehl  alles  mög- 
lich beizutragen  habe,  was  sur  Ansfâhrung  des  Torhabonden  Plans  der 
alliirten  ICitohte  ich  meinerseits  nur  immer  zu  leisten  im  Stande  sein 
mag,  dahero  ich  mir  allerdings  auch  schmeicheln  konnte,  durch  meine 
Vorrückun«^  in  das  polni'sche  Gebiet  nur  dasjenige  geleistet  zu  liuben, 
was  zur  Ausführung  dos  vorhabenden  Plans  der  alliirten  Mächte  gedeih- 
lich sein  konnte. 

Zur  Bezeuguu^'  jedoch  aller  nur  mögUehen  Willfilhrigkeit  in  Ab- 
sieht der  Erf&llung  der  hohen  Oesinoungen  Sr.  Maj.  des  Königs  hatte 
ich  sogleich  bei  Erhaltung  Euer  Hoch-  und  Wohlgeboren  verehrten  Zu- 
schrift dasjenige,  wa.=!  in  meiner  Macht  stunde,  veranlasse!  und  dahero 
die  annoch  in  Galizien  befindliche  Truppen,  die  Jost  in  Br;::;ritr  waren, 
über  die  Weichsel  zu  setzen,  um  das  schon  dort  stehende  Corps  zu 
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verstärken,  anhalten,  niu-h  keine  mehr  in  Polen  einrücken  lassen,  jene 
aber,  die  bcliou  iiber  die  Weichsel  gostslzt  waren  und  in  einigen  Ortschaften 
▼on  Koprzywnica^)  über  Sondomir  bis  Zawiohost  Torgoriickei  waren, 
ttabalten  und  nicht  weiter  vorräeken  lassen,  bis  ieh  von  meinem  Ifon^ 
aroben,  welchen  ich  unter  Einem  hierüber  Bericht  sbetatte,  weitere  Be- 
fehle werde  erhalten  haben,  bis  wohin  sich  auch  Euer  Hoch-  und  Wohl- 
geboren rersichort  liaîten  können,  das»  die  mir  natergeordneten  Trappen 
in  stntn  i/H(i  wonitfii  l)olaPsen  worden. 

Da  mir  nuu  [uichtj  bewusst  ist,  wo  Se.  Muj.  der  König  in  Hoch- 
dero  eigener  Pemou  steh  befinden,  so  sohmeioble  ieh  nur,  dass  Euer 
Hoch*  und  Wohlgeboren  die  Güte  haben  werden,  Sr.  Miy.  dem  König 
bicYon,  sowie  von  dieser  meiner  bezeugten  Bereitwilligkeit  den  Rapport 
abzustatten,  wo  ich  mir  sodann  schmoicliciti  darf,  dass  Sc.  Maj.  der 
Koniir,  welchem  die.  Pflichten  der  (iericnilen  zum  licsten  bekannt  sind, 
houh^urcclUusi  von  selbston  anzuerkennen  geruhen  worden,  dass  ich  in 
▼ollkomm eiiâtor  Vorehning  der  mir  eröffneten  höchsten  Gesinnungen 
Sr.  Maj.  des  Königs  alles  dasjenige,  was  in  meinw  Madit  stunde,  so- 
gleich in  Erfüllung:  zu  setzen  mich  bestmöglichst  bestrebet  habe,  welchem 
nach  ich  denn  auch  allerdings  hotfu,  dos»,  so  wie  ich  kaisorlichei^cits 
Alles  zur  Krhaltuns^  des  allianzmässi^en  Kinvernehmcn  bestens  beizu- 
tragen mich  bestrebe,  aueii  kün.  [)rcuät<i.schcrscitä  mir  gleiche  Jieoipro- 
cität  werde  augudcihen  gelassen  werden. 

218,  K0SCIU8ZK0  AN  HARNONCOUBT. 
(Copie.) 

(Kr.-A.  Cub.-Act.)  Lc  9  juillet  1701. 

D'après  les  rapports  iU'ratifs  que  jo  roi^oïn  do  rentrée  des  lioupois 
de  S.  31.  TEmpcreur  et  lioi  on  Pologne,  il  ne  ,m'o8t  plus  permis  d'en 
douter.  La  cercitude  du  (bit  m'oblige  de  témoigner  à  V.  B.  mon  éton< 
nement  snr  une  démarohe  non-seulement  inattendue  de  la  part  d^un 
souTorain  dont  la  nation  polonaise  a  récemment  reconnu  les  sentiments 
du  plus  f!;«'néroux  dcsintcressoment,  mois  encore  opposi'o  aux  traites  sub- 
sistants entre  S.  M.  T.  et  le  Roi  et  la  répubUque  do  Polop^ne.  Je  suis 
dautaut  plus  porté  à  manifester  ma  surprise  quo,  par  les  ordres  los 
plus  rigoureux  donnas  aux  troupes  sons  mm  oommandonent,  j'avais 
pré^n  toutes  les  inquiétudes  sur  la  sûreté  des  firontt&cee  des  états  limi- 
trophes sous  la  domination  autrichienne.  Commo  à  Toocasion  des  troupes 
impériales  entrées  sur  le  territoire  do  la  Pologne,  sans  une  réquisition 
formelle,  ni  rassentimont  do  son  gouTornemeni.  il  en  pourrait  réi^ulter 
de.s  inconvénients  majeurs,  tant  dans  l'administration  civile  (jue  dans 
les  opérations  militaires,  il  est  de  mon  devoir  de  déclarer  et  de  pro- 
tester d'avance  quo  la  cause  de  pareila  inconvénients  ne  saurait  jamais 
être  attribuée  au  manque  de  foi  dans  Fobsenrance  reli^euse  des  traités 
de  la  part  du  Roi  et  de  la  république  de  Pologne.  Jo  prie  V.  E.  de 
fixer  son  attention  sur  ce  qne  j'ai  l'iionneur  de  lui  représenter  et  de  ▼OU- 
loir  bien  eu  faire  communication  là  où  il  appartiendra. 


*)  Im  Texte:  „Pokxiewuica". 
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SU.  TBAUTTMANSOOBFF  AN  DEN  KAISER. 
(Orig.)  Vienne»  ce  10  jaillet  1794. 

J'ai  rhonneoi  de  mettre  bobs  les  yenx  de  Y*  S.  M.  le  rapport  da 

comte  de  Metternich  qui  vient  de  me  parvenir  par  estafette,  et  dont  il 
rf''îii!to:  l*'  que  le  ministre  diffère  de  peutiment  avec  le  comte  O'Donnell, 
coraiuiäjisairo  délégué  par  V.  M.  près  de  l'armée,  sur  les  mesures  par  les- 
quelles celui-ci  voudrait  couvrir  le»  finances  et  les  besoins  urgente  de 
l'armée  dans  oe  moment  de  détvttee,  o&  les  fonda  aur  laaqnela  on  comp- 
tait dans  les  termes  de  peroeption  oïdinmrea  et  extraordinaires  manquent 
et  doiyent  manquer  par  la  nature  des  circonstances  fatales  où  on  se 
trouve;  2"  que  les  états  de  Brabant  semblent  avoir  précipité  leur  re- 
traite et  ne  pourroicnt  pu-^  f^nffisammcnt  au  serrice  provisoire  de  leur 
administration  ;  3*^  que  le  (.-.unseil  do  lirubant,  interpellé  de  dopoîier  les 
dénier»  de  con^igualiouH  dans  la  caiâ8d  militaire  (ainsi  que  le  grand 
ooDseil  et  le  conseil  de  Lnxembonrg  l'ont  fait,  sans  b^tert  dans  des 
ooenxenoes  beanoonp  mdne  pressantes  et  moins  graTes),  a  reflué  de  dë> 
libérer  sur  cette  proposition,  que  le  militaire  a  Tonlu  mettre  la  main 
snr  ces  denierp,  et  qu'il  y  a  eu  une  opposition  qtii  a  donné  dans  cette 
fâchcu.<ie  cripc  un  très-mauvais  exemple,  et  qui  semble  prouver  -i'^  que 
les  esprits  consternés  pour  la  plus  part  no  sont  cependant  pas  géné- 
ralement bien  disposés;  enfin  5°  que  le  comte  de  Metternich  appertfoit 
des  grandes  irrégnlarités  dans  le  serrice  militaire. 

Je  crois  qae,  tant  qu'on  tient  le  pays,  le  ministre  avec  quelques 
membres  de  la  jointe  d'ëtai  devaient  se  tenir  au  quartier  -  général  de 
celle  des  armées  qui  évnenera  la  dernière:  qu'il  fallait  interpeller  les 
états  d'envoyer  des  députés,  et  qu'il  convenait  mémo  de  tenir  ({uelques 
membres  des  conseils  supérieurs  provinciaux,  afin  de  pouvoir  douuor  des 
ordres  eitils  par-toni  oii  le  serrioe  l'exigeait;  mais,  si  eenz  qui  devraient 
gonTemer  et  administrer  prennent  nne  partie  contraire  qni  les  expose 
moins,  ils  ne  devraient  pas  refuser  l'antorité  temporaire  à  celni  qui 
eoraraande  la  seule  force  et  le  seul  ressort  qui  reste.  II  rne  paraîtrait 
done  naturel  que  S.  A.  R.  rarchidnc  que  je  suppose  devoir  rester  à 
l'armée  exerçât  non-seulement  le  pouvoir  civil  qui  lui  compète  comme 
gouverneur-général,  mais  encore  ad  intérim  un  pouvoir  militaire  mixte, 
avec  le  secours  du  ministre,  dn  secrétaire  d'état  on  des  quelques  antres 
bons  et  sélés  employés  qui  se  sentiraient  le  courage  de  se  dévouer  dans 
cette  occasion,  et  si  les  règles  de  la  subordination  militaire  ne  permettent 
pa"  qne  ee  prince,  ne  eomnmiidant  pas  l'arm*'«',  exerce  ee  pouvoir  tem- 
poraire et  tixtraordiiiuire,  il  parait  qu'il  no  doit  pas  y  avoir  à  délibérer 
dans  ce  besoin  urgent,  et  qu'il  faut  en  investir  le  général  eu  chef,  ou 
qu'il  doit  s'emparer  de  fait. 

Quant  au  reste  du  gouTemement^  les  caisses,  papiers  et  effete 
eivils,  c'était  bien  fait  de  s'en  débarrasser  à  temps,  mais  c'est  une  pré- 
tention bien  déplacée  que  celle  de  vouloir  gouverner  les  Pays-bas  de 
Ruremonde,  peut-être  de  Ma-strieht  on  de  Wesel,  comme  la  dernière 
fois,  et  de  tie  regarder,  daos  ces  eirconslances  urgentes  où  toute  loi  et 
coQëûiuiion  doivent  se  taire  pour  le  balut  public,  le  miuiaire  que  comme 
l'appui  et  l'exécuteur  des  résolutions  d'un  gouvecnement  dyil  fugitif; 
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c'est,  je  ptiirtt»,  pousser  trop  loin  1p  respect  pour  des  chofes  qn'iî  faut 
empêcher  de  périr,  s'il  eat  poHHible,  uiuib  par  lesquelles  ou  ne  doit  pas 
•e  UÛM6V  «mbanasser  on  dominer,  dwis  des  dzoonatanoee  «iimi  diffidlea, 
et  qui  aorteat  de  tontea  laa  ïèglaa  et  de  toua  lea  eaa  prénu  et  k  prëTO». 

D'après  c«  pnnoipe,  et  si  le  oonaeil  de  Bxabimt  refuse  d'extrader 
les  deniers  do  consignation  contre  une  reconnaipsance  expédiée  dans  la 
forme  la  plus  ample  au  nom  de  V.  M.,  s'il  est  vrai  surtout  qu'il  n'y  a 
pas  d'autre  moyen  de  couvrir  les  besoins  de  l'armée,  mon  très-humble 
«vis  est  qu'il  faut  antoriaer,  soit  Mr.  le  comte  de  Mercy  qui  a  dëjà 
reça  dea  inatraeüooa  à  oet  égard,  adt  Ifr.  le  felda&aréohal  pxinoe  de 
Cobonrg,  soit  le  eommisaaîre  général  comte  O'DoDnell  à  faire  de  main 
commune,  avec  prudence  et  précaution,  tont  ce  que  les  oirconstanoea 
exigeront  non-obstant  toute  réoUunatioo  et  toate  opposition  armée  oa 
non  année. 

Je  feriù,  si  V.  M.  m'autorise,  une  dépêche  dans  le  sens  du  pré- 
sent rapport  am  eemte  de  Metleni<di,  et  j'en  adresserai  an  nom  de  V.  IL 
ane  copie  à  8.  A«  E.  Mgr.  Tarohidno  et  aux  eomtes  Uen^  et  0*Donnell. 

Quant  aux  irrégularités  du  serrioe  militaire,  je  dois  m'abstenir  de 

m'en  expliquer,  mais  si  tout  ce  qui  revient  de  toute  part,  sur  les 
malheureuses  dippensions  entre  les  chefs  et  leurs  premiers  instruments, 
sur  la  divulgulion  au  moins  inconsidérée  des  mesures  éventuellement 
résolues,  sur  l'indiscipline  de  certains  corps  et  sur  le  relâchement  de 
tonte  la  manutention  éoonomique,  est  vnÀ,  on  ne  peut  que  désirer  voir 
ehoisir  V.  M.  le  grand  parti  qu'il  eouTient  de  prendre  dans  un  tel  eaa 
pour  la  eonserTatîon  de  l'armée,  pour  l'intérêt  et  la  gloire  de  la  mon- 
archie, et  ponr  le  succès  de  la  fatale  î^erre  dans  laquelle  V.  M.  s'est 
trouvé  engagée,  en  montant  sur  le  trône  de  ses  augustes  ancêtres. 

    é 

KaiêerUnM  Beâotutùmi 

On  a  bien  fait  de  faire  partir  les  argents  et  papiws  qui  pouvaient 
embarrasser  dans  les  derniers  moments;  mais  je  ne  sanraia  approuver 

qu'on  ait  songé  à  se  sauver,  tandis  qu'il  y  avait  encore  une  armée  qui 
couvrait  Bruxelles,  comme  O'Donnell  le  remarque  f'^ri  bien  dans  sa  lettre 
au  ministre.  Cette  démonstration  de  (léconrapenu'iii  ne  pouvait  avoir 
d'autre  etlet  que  celui  qu'elle  a  eu  do  jeter  l'alarme  par- tout,  de  faire 
foir  également  les  états  et  de  se  priver  par-là  de  tous  les  moyens  d'ad- 
ministrer un  pays  qa'nn  événement  malheureux  ne  devait  pas  encore 
faire  regarder  oomme  perdu,  et  qu'il  était  plna  que  jamais  temps  de 
faire  efficacement  contribuer  à  sa  propre  défense.  Comme  le  j»ouverne- 
ment  civil  ne  peut  point  calculer  les  dangers,  et  que  ce  n'est  que  le 
commandant  des  armées  qui  peut  eu  juger,  c'est  lui  qui  doit  le  diriger 
relativement  au  parti  à  prendre  ainsi  qu'à  l'endroit,  au  jour  et  à  l'heure 
du  départ.  Vous  fere«  doue  conni^e  au  ministre  ma  volonté  expresse 
à  cet  égard  et  mon  intention  que,  tant  que  mes  armées  seront  encore 
dans  le  pays,  il  ne  doit  pas  quitter  celle  qui  l'évacuerait  la  dernière, 
mais  la  suivre  par- tout  avec  les  membres  de  la  jointe  d'état  et  quelques- 
uns  des  couseils  supérieurs  provinciaux,  afin  de  pouvoir  donner  des 
ordres  civils  par-toui  où  le  service  l'exigerait,  ne  voulant  point  qu'à 
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l'exemple  de  la  dernière  évacuation  dos  Pays-ba«,  on  eUbliwÄ©  un  p:ou- 
▼eroemeni  soit  à  Knremondo,  aoit  à  Maastricht  ou  à  Wesel,  moiB  ëtant 
fermement  r^tu  qae,  dàs  que  l'ensemble  dn  gouTemement  ne  poanrait 
plna  exercer  ses  fonotions  d'une  manière  convenable,  il  vienne  entière^ 
ment  à  cesser,  et  quo  ce  soit  alors  le  militaire  qui  ait  tonte  l'auforit<', 
puisqu'il  no»  pourrait  alors  coHaincmPtit  plus  ôtre  regard<?  comme  n'étunt 
que  l'appui  ou  le  simple  exécuteur  des  résolutions  d'un  goaveraement 
civil  fugitif, 

Qnant  ans  dispositions  qu'O'Donnell  a  demandées  dn  ministre  ponr 
subvenir  à  l'entretien  de  l'armde»  elles  répondent  entièrement  anx  ordres 
que  j'ai  donnés  à  cet  égard  au  comte  de  tfercy,  avant  mon  départ  dos 
Pays-bas;  vous  vous  entendrez  donc  avec  celui-ci,  et  vous  enjoindrez 
au  ministre  en  mon  nom  de  l'aider  do  touto«;  !ps  facjons  possibles  dans 
les  circonstances  urfîonfos  du  moment,  où  toute  loi  et  uonstitutioo  doit 
se  taire  pour  le  salut  public. 

Il  ne  pont  qae  me  déplaire  beancoup  quo  mes  premiers  agents 
et  les  offieiers  revétns  par  moi  de  leurs  charges  viennent  tonjours  et 
snrteut  dans  des  occasions,  comme  celle-ci,  citer  la  constitution  comme 
on  titre  à  opposer  à  mes  jn!»<ps  demandes,  (aiidrs  ijuo  r'est  moi-mdme 
qui  ai  donn«'»  rette  eoustitution,  et  que  j'ai  tant  fait  pour  prouver  ma 
fidélité  à  la  remplir.  8i  l<?s  états  no  savent  pas  la  taire  cesser  à  propos 
ponr  la  conserver,  ce  uo  devraient  au  moins  pas  ctro  mes  ministres  qui 
se  laissent  embarrasser  et  dominer  par  elle  dans  des  oireonstanoes 
pareilles  à  celles  d'anjonrd'hni.  Dn  reste  [je  stiis  entièrement  à  votre 
avis  et  vons  sonmettreB  ansâtôt  (juo  possible  les  dépêches  qui  seront 
nécessaires  à  ce  snjet  à  mon  approbation.  François.]*) 


816.  WALDECK  AN  DEN  FZM.  GRAFEN  KAUNITZ. 

(Orig.  oigcub.) 

(Kr.-A.  Niederl.  ad  8/161.)  Tirlemont,  den  11.  Juli  1794. 

Ans  E.  £xc.  an  mich  erlassenem  Sehreiben  vom  5.  Jnli  ersehe, 

dass  Dieselben  über  einiges  Roden  sich  unruhig  bezeigen,  \v(  It  Ii»  s  m:m 
bei  der  Armee  über  die  Führung  der  Colonno  am  26.  gehalten  haben 
soll.  Nun  ist  7.\vnr  eigentlich  durch  die  24  »Stunden  vor  der  Action 
äusserst  hct^oiidire  Uebergabe  der  Festung  f'harleroy  der  rii^cnt Ii«  lie 
Zweck  dir  ganzen  Action  verfehlet  worden  und  die  endliche  Ueber- 
föhrung  der  Uebergabe  der  Festung  hat  unsererseits  natürlicherweise 
den  Biickzttg  unserer  Armee  und  die  Nachlassung  aller  weitern  Attaquen 
hervorbringen  müssen;  dass  also,  wenn  auch  Fehler  bei  dieser  Attaque 
vorgegangen  wären,  diese  von  gar  keiner  Bedeutung  für  eine  S:i(  he 
gewesen,  die  den  Tag  schon  vorher  völlig  entschieden  war.  K.  Exc. 
sollten  also  meines  Erachtens  vollkummou  beruhiget  sein. 

Es  war  aber  wohl  ein  Zeitpunkt  in  dieser  Action,  wo  die  Ueber- 
gabe von  Charleroy  noch  zweifelhaft  war,  also  die  möglichste  An- 
strengung nnsererseits  zum  Entsatz  begehret  werden  konnte.  Die  4.  Co- 
lonne war  schon  um  S  Uhr  Früh  im  Besitz  von  Fleurus  und  rückte 


*)  Die  letzte  Stelle  eigenbUndig. 
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•  2'^^  Uhr  oder  kiirr  vor  10  ^j^sfon  dio  Tcnsp  Campinaire  vor,  obzwnr 
dm  5.  ('olonue  ilas  Dorf  Laiufjusait  wtMlur  gcrciuigt,  weder  in  BoHitz 
hatte.  In  diesem  Zeitpunkt,  wo  der  feindliche  Widerstand  gegen  die 
4.  Colonne  heftig  war,  wüie  dann  wohl  eine  tbäiigo  Attaque  auf 
Heppignies  Tortheilhaft  für  die  4.  Colonne  aoigelitllen,  nnd  wo  mir 
däucht,  dmn  dioBcrluiIb  einen  (Hfiflier  vom  Goneralatab  an  Ë.  Exo.  ge* 
Bchickt,  damit  Hochdiesolben  zur  wirkliohon  Attaque  votfichrciten  möch- 
ten. Oh  (liesoF  zur  Zeit  ausgerichtet  worden,  kann  ieh  nicht  wissen; 
nntcrdessen  "ohhipjon  die  beiden  Attaquen  der  4.  (  olonm»  ruif  die  Conse 
Campiuairo  Iclil,  weil  die  Einnahme  von  CliurUroy  doui  ieiud  uriuubto, 
eine  Stellang  lu  nehmen,  welche  m  beswingon,  da  dieser  Fall  nidii 
TOTamgeeehen  werden  konnte,  der  Hauptdispoeition  rar  Attaque  gar 
nidbt  angemessen  war.  Diese»,  wie  geeagi,  bowo<^  zum  Rückzug,  um- 
somohr,  da  die  grösston  Vortheilf,  die  uns  die  Verdrängung  des  Feindes 
aus  seiner  Stelluni^  hatte  verschaffen  können,  durch  die  Ueborgabo  von 
Charloroy  für  uns  uuuiiize  und  der  Vorlust  mehror  Leute  gegen  den 
Staat  nnTerantwortUch  gewesen  wäre.  Ich  wiederhole  es  also,  ich  glaube 
meineneito  nnd  liin  Ubeifohrt,  daw  £.  Exe.  über  alles  das,  was  den 
26.  Juni  Ihrerseits  geschehen  ist,  mhig  sein  können  nnd  mfissen;  ich 
habe  keinen  Yarwnrf  machen  hören,  ich  glanbe,  ein  jeder  wäre  nn* 
gegründet  gewesen;  die  frühzeitige  lUTcrantwortUohe  Uebergabe  von 
Chorleroy  löset  den  ganzen  Knoten. 

Ich  adressire  diesen  Brief  nach  Cöln,  wie  es  E,  Kxc  von  mir 
begehren,  nnd  habe  die  Ehre .... 

216w  BTABBEIIBEBG  AN  THUGUT. 
(Orig).  Loudre»,  le  11  jaillet  1794. 

A.  Les  nouvelles  des  progrès  jounialiorn  des  Français  dans  la 
Belgique  produisent  ici  nne  eonsternaîiou  generale;  los  soupçons  re- 
doublent de  toutes  part«<;  toutes  ii.s  ga;sottcs  nous  accusent  hautement 
du  deesein  formd  d*abandonner  de  propos  délibéré  ces  pro^nces.  On 
assure  que  eette  rdsolntion  a  été  conçue  pendant  les  derniers  temps  du 
séjour  do  8.  M.  l'Kmporeur  aux  Pays-bas,  ci  qu'elle  n*a  pas  peu  COn- 
1rihu(-  à  hâter  son  départ.  Nos  ennemis  vont  jusqu'à  affirmer  que  nous 
avons  fait  un  arrangement  secret  et  préparatoire  avec  la  convi  iMïon 
frani,-aiso,  et  que  le  moment  de  l'évacuation  tetale  dos  Pays-ban  hi  ia 
pour  nous  le  signal  des  préliminaires  d'une  paix  paiticulière.  J'ui  eu 
soin  dë  prévenir  à  temps  le  gonTemement  britannique  contre  des  in- 
culpations aussi  atroces  que  méprisables.  Il  a  trop  appris  à  nous  estimer 
pour  oser  nous  soupçonner  de  perfidie;  tous  les  ministres  et  le  Boi  lui- 
même  m'ont  dt'jà  n'pété  plusieurs  fois  qn'il?«  eomptaiont  plu«  in\r^  rimais 
sur  notre  loyauté  éprouvée  et  notre  fidditt'  connue  à  remplir  nos  en- 
gagements. Les  rapports  de  JXgr.  le  duc  d'York  doivent  vraisemblable- 
ment mettre  la  cour  de  Londres  au  fait  du  véritable  état  des  choses, 
en  l'informant  que  les  meilleurs  armées  du  monde  dont  chaque  individu 
peut  être  regardé  comme  un  héros  sont  quehiuos  fois  dans  le  cas  d'avoir 
l'air  do  céder  pour  des  instante  à  des  peuplades  innombrables  de  bri- 
gands qui  se  renouTcUent  sans  cesse  pour  les  attaquer,  tandis  que,  bien 
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loin  d'avoir  de  son  côté  des  troupes  fraîches  à  leur  opposer,  on  se  voit 

Uompu  dans  l'attente  des  secours  achetés  le  plus  chèrement  

Ä  

C.  Quoique  U  eonjonetnre  ptéÊOOite  doive  mdnbiteblemeat  Tetwrder 
la  marche  de  l'emprant  qui  paraissait  pouvoir  être  rempli  assez  prompte- 
ment,  il  y  a  lieu  d'espérer  que  l'arrivée  des  obligations  de  la  banque 

de  Vienne  oncouragera  de»  nouveaux  sooscripteTirs  à  prendr*'  part  à 
une  opération  de  finance  très- [  i  litablo  pour  eux,  et  dont,  iviasgré  le 
préjugé  qui  règoe  en  Anglelerro,  la  Belgique  élail  incontestablement  la 
BÙretë  la  moins  solide.  J'ai  tâdhë  de  pourvoir  à  nos  besoins  du  moment, 
en  hâtant  la  rentrée  des  trois  premiers  mlUions  de  florins  qni  a  dtd 
^eotade  il  y  a  quelques  jours.  Mr.  Boyd  aurait  désiré  que,  pour  ranimer 
le  cournp;(>  et  la  confiance  do?  intpresscs,  je  demanda^Hc  officiellement 
au  gouvernement  de  cautionner  notre  emprunt.  J'ai  cru  ne  paR  devoir 
me  prêter  à  cette  mesure:  1^  parce  qu'il  me  semble  que  te  crédit  de 
8.  M.  l'Empereur  doit  être  asses  respectable  et  suffisamment  établi  par 
lui-même  en  Europe,  pour  ne  pas  se  soumettre  k  reeourir  a  une  garantie 
étrangère  ;  2®  parce  que  oette  démarebe  n'eût  certainement  aboutie  qu*au 
désagrément  d'essuyer  un  refus,  puisque  le  ministère  britannique  avec 
la  meilleure  volonté  do  nous  obli«3;er  n'riurait  jamais  pu  acquiescer  à 
notre  demande;  car  il  a  pris,  par  le  texie  mt'me  de  son  dernier  em- 
prunt, l'obligation  formelle  de  ne  répondre  pour  aucune  puissance 
étrangère. ....   

SI17.  CÀBINET8HINIBTBB  COLLOBBDO  AM  

(Orig.) 

(M.  d.  I.  Pol.-Act.)  Wien,  den  12.  Juli  I79  t 

Auf  Befehl  Sr.  Maj.  des  Kaisers  erötfoe  ich  E.  Exe,  tlufis  der 
hier  anwesende  polnische  Graf  Soltyk  auf  eine  »chick^ame,  anständige 
Art  in  Yerhaft  su  nehmen  und  auf  das  Beste  su  beliandeln  sei,  ror^ 
inglieh  aber  sollen  seine  Papiere  in  Verwahrung  genommen  werden.*) 

*)  Die  Verhaftung  erfolgte  in  der  That.  Später  wurde  ihm,  da  er  krSnkelte, 
gestattet,  in  Wiener-Neustadt  in  freier  Haft  gegen  £hrenwort  und  UUrgscbaft  des 
Fürsten  Csartoryski  und  des  Grafen  OssolinAki  zu  bloibeu.  Ea  gesi  luih  dies  auf 
Grnnd  einen  Vortrages  Saurau's  an  den  Kaiser  vom  30.  August  worin  es 

u.  A.  keisat:  «Dhas  Graf  Soltyk  die  berüchtigt,  von  dem  Platzlieutenant  Heben- 
streit  erfunden«  Kriegsmaschine  an  den  Oeaeralen  Koscinszko  nach  Warsehau 
gesendet  bat,  katm  ihm  meine«!  Eiactitens  ans  der  Ursache  nu-lit  zur  La.st  p^e- 
rechnet  werden,  weil  er  seinem  Vaterlande  einen  Dienst  zu  erweisün  gluubie, 
uod  wdl  £.  Mig.  danakn  mit  Polen  in  itehwr  Fehde  begriffen  waren.  Auch 
kann  ihm  nicht  erwic^^n  werden,  dass  er  von  der  Absicht  gewosst  habe,  in 
welcher  Held  und  Denkmaou  im  April  dieses  Jahres  nach  Paris  gereiset  sind. 
8dn  Umgang  mit  Hebenstreit  und  einigen  Anderen  bat  ihn  swar  anfangs  ver^ 
flfit  htî^  pem.if^r,  und  durch  Hui  ist  die  Polizt^i  nüftt*nj,"ir  auf  verschiedene  Ent- 
deckungen  gekummen,  die  sie  schon  lange  ahnete,  allein  es  hat  sich  auch  in  der 
Folge  geaeigt,  dass  Otaf  Sol^k  mit  Biedel  uad  seineB  Consortsa  in  keiner  Ter^ 
btndoag  gesl«id«i  sei*** 


Digitized  by  Google 


JaU  ITM. 


S33 


21&  WAU)£CK  AS  THUGUT. 
(Eigenh.)  Tirlemoni,  le  !ô  juillet  1794. 

V.  E.  sait  tout  VA'  «jiii  e<t  arrivé  jusqu'à  révacuation  de  Bruxelles 
par  met»  lettres  du  2  7  et  du  lU.  Noua  Toioi  dans  le  cas  de  venir  peut- 
être  sur  Ift  Mevae  sans  même  poaToir  eombattre,  faute  de  tout.  Le 
prinoe  de  Gobowg  a  jugé  nëeeaMÛTe  d'envoyer  qaelqn'on  à  Vienne  pour 

mettre  soub  lea  yeux  de  l'Empereur  et  de  ees  ministres  le  na  tableau 
de  la  situation  des  affaires.    Le  choix  pour  cet  objet  est  tombé  »ur  le 

QM.  de  Fischer;*)  je  lui  rends  au  reste  la  justice  qu'il  n'a  fait  point 
de  dëmarclie  pour  déterminer  ce  choix-lii.  Il  in'a  prié  de  mander  ceci 
à  V.  et  je  le  fais.  Ma  sauté  est  délabrée  par  les  fatigues  et  le 
chagrin.   

219.  DER  KAISER  AN  WALDECK. 

(Eigenh.  Entwurf  Thngiit's.)  Le  15  jnillet  1794. 

J'ai  reçu  votre  rapport  du  4  de  ce  mois,  et  je  l'ai  lu  avec  sen- 
sibilité; au  milieu  den  pciucs  que  me  fait  éprouver  la  malheureuse 
situation  de  mes  affaires  aux  Pays-bas,  je  n'en  rende  pas  moins  la  plus 
entière  jnBtioe  à  TOtre  affection  ponr  moi  et  à  votre  zèle  pour  mon 
aerrioe.  Les  sonpi^ona  qne  la  conduite  de  Rejnack  à  Charleroy  a  ex- 
citas sont  bien  affligeants,  l'intérêt  de  l'ëtat  demandera  que  cette  affaire 
soit  approfondie  h  «on  temps,  et  que  le  coupable,  s'il  s'en  trouve, 
subisse  une  punit  ion  exemplaire.  Votre  rapport  m'a  fait  connaître  lea 
causes  et  les  circonstauceâ  de  la  perte  si  inattendue  de  Möns,  sur  les- 
qnelloB  le  prinoe  de  Cobourg  n'ett  entré  dans  aucun  détail.  La  con- 
fiance qne  j'm  dans  Toe  Inmières  et  dans  votre  expérience  m*engoge  à 
penser  que,  dans  l'état  où  les  choses  eu  étaient  vennes,  le  choix  de  la 
Îi2;n(>  do  défen.><e  derrière  l'Escmit  et  la  Dyle  depuis  Anrerf»  jusqu'à 
Namur  était  le  parti  le  plus  raisonnable  à  prendre,  mais  j'aime  à  me 
flatter  que  nos  vues  pour  le  reste  de  la  campagne  ne  seront  poiut  bor- 
nées à  cette  triste  défensive,  et  que  vous  occuperez  des  à  présent  des 
moyens  de  reprendre  les  opérations  offensives  aussitôt  qne  les  circon- 
stances le  permettront,  et  que  Tannée  se  tronvera  nn  peu  rétablie  de 
ses  fatigues  et  de  Tespèce  de  déconragement  qui  pardt  s'y  être  glissé; 
je  désire  surtout  que  vou?»  examinez  avec  attention  le?  mefures  propres 
à  prévenir  la  perte  des  fortercsKCS  conquises.  Celle  de  Condé  et  do 
Valencieuues  m'affecterait  vivement,  vu  tout  ce  que  la  dernière  a  coûté 
de  sang  et  de  dépense.  Je  sens  aisément  qn*ii  font  des  renforts  à  l'ar- 
mée des  Pays-bas,  mais  la  manière  de  Ini  en  procurer  n'est  pas  bien 
fiunle.  Ltt  cour  de  Berlin  paraît  se  refuser  décidément  à  la  marche 
aux  Pays-bas  du  corps  d'armée  stipendié  par  les  puissances  maritimes; 
il  faut  donc  tâcher  d'y  suppléer  par  d'antres  moyens  en  manière  quel- 
conque. Dans  l'intention  d'accélérer  le.«  arrangements  à  concerter  sur 
cet  objet  important,  je  donne  ordre  au  comie  de  Mercy  do  se  trans- 
porter à  Londres.  Je  désire  que  tous  lui  fiissioz  part  de  tontes  vos  idées 
sur  les  mesures  de  différents  genres  qu'il  serait  posmble  de  proposer 


•)  Siehe  Witaleben  III,  347  ff. 
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pour  améliorer  notre  ponilion  actuelle,  rn  attendant  dofs  sccour«  plus 
efficnc<»<'.  C'est  avec  une  vraie  douleur  <jue  crois  entrevoir  dans  vos 
rapporte,  t^ue  le  bon  esprit  et  la  discipline  paraît  fo  rolûchor  et  lu  miiu- 
Taise  vclootê  gagner  an«  partie  de  mon  année.  Le  progrèe  d'nn  pareil 
d^idie  Mnût  le  comble  du  malheur.  J*enteDda  que  tous  me  com- 
muniquiei  Totre  opinion  enr  les  remèdee  à  y  apporter,  je  demande 
qnt»  vous  vo\\9  expliquiez  avec  franchise,  le  secret  von?  sera  exactement 
gardé;  jo  veux  surtout  ([uc  von«  m'indi(juiez  tous  les  changements  fjuo 
vous  estimeriez  utiles  dans  Tûtat  -  major  général.  Comme  vous  êtes 
chargé  du  poids  de  te  beaogne  et  de  la  responsabilité,  il  est  juste  que 
oe  corps  eoit  composé  de  sujets  dont  les  talents,  la  probité  et  les  bonnes 
intentions  méritent  également  votre  confiance;  je  désire  qu'autant  que 
possible  TOUS  preniez  soin  do  votre  santé,  et  si  vous  le  voulez,  je  tous 
l'ordonne.  Votre  consorvfilion  ne  peut  qu'intéresser  en  même  temps  mes 
sL'utimcnts  pour  vous,  h*  hivn  de  l'état  ci  celui  de  mon  service,  et  par 
conséquent  elle  ne  peut  que  me  teuir  à  cœur  sous  tous  ces  ditt'érentH 
points  de  vue.   

m  HBRCT  AS  THUOUT. 
(Bigenli.)  Près  de  St-Trond,  le  16*)  juillet  17iM. 

Par  ma  dépêche  du  12,  j*ai  ou  Thonnour  d'annoncer  à  V.  E.  un 
rapport  plus  circonstancié  sur  l'origine  et  les  causes  de  ce  qui  s'est 
paHHi'  d'extraordinaire  et  de  fâcheux  dcpui»  (quinze  jours.  Je  n'entre- 
prendrai pan  ici  d'en  développer  tous  les  détails;  V.  K.  en  sera  informée 
par  le  département  militaire  :  mais  en  résumant  les  faits  avec  brièveté, 
je  vais  tâdier  de  répandre  quelques  traits  de  lumière  sur  oe  qm  les 
caractérisent,  en  y  adaptant  les  remarques  dont  ils  me  paraissent 
susceptibles. 

Lorsqu'il  fut  question  do  tenter  la  délivrance  de  Charleroy,  cette 
entreprise  se  fondait  prineipalement  sur  le  plan  arrêté  de  i^ardor  l'Escaut, 
en  y  entretenant  la  communication  avec  les  places  conquises.  La  red- 
dition inopinée  do  Charlcroy,  le  pou  do  sucof»  de  l'attaque  du  26  juin 
changèrent  les  dispositions  ;  on  se  replia  sur  Nivelles,  successivement  sur 
Broine-l'Alleud,  alors  on  projota  d'établir  la  ligne  de  défense  sur  la 
Dyle,  depuis  Anvers  jusqu'à  Namur.  Mais  d'autres  incidents  que  l'on 
peut  riVn!<uer  au  défaut  d'aeeord  dans  les  marches  des  alliés  firent 
manquer  ies  positions  les  plus  indispt»ns;\liles  ù  occuper;  l'ennemi  prit 
avant  nous  colle  do  la  petite  rivière  du  Mehagno,  on  jota  dans  Namur 
une  garnison  qui  en  îat  retirée  quelques  jours  après,  on  se  décida  en- 
suite à  la  fidre  rentrer  une  seconde  fois. 

Ëntretemps  la  marche  rétrograde  continuait  avec  une  rapidité 
d'autant  plus  frappante  que  nous  n'étions  ni  suivis  ni  pressés  par  l'en- 
nemi. A  peine,  an  moyen  des  reprc'sentations  les  plus  fortes,  Mr.  le 
comte  O'Donnoil  put-il  obl<înir  que  Bruxelles  restât  couvert  pendant 
quatre  jours  pour  en  retirer  les  magasins,  ainsi  que  les  hôpitaux  qui 

*)  Sic!  In  Wirklichkeit:  am  16.;  verpl.  df-n  Eingang  des  SchreibCDS  vom 
18.  «Ittli.   Diu^selbe  ^iU  von  don  cvroi  fol|{en<leo  Scbreibea. 
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s'y  frouvaieiit  ehiblis.  Ce  déblayrmont  s'est  opéré  sans  moindio  porte, 
et  c'eut  bien  uniquement  au  zèle,  à  la  fermeté,  à  l'intatigal  l  n»  tivité 
de  Mr.  le  commissaire  général  qu'est  dû  le  salut  de  cette  immensité 
d'objets  dont  MD«  cela  la  perte  aux^i  été  oertaine  et  in^poMble. 

Les  lègles  de  Part  militaire  justifieront  sans  doute  une  retraite  n 
précipitée  et  si  firfale.  I  (  i  uMir.,  peu  capable  d'en  juger  les  causes, 
1rs  attribua  à  un  proje  t  d'abandon  concerté  secrètement  avec  Tennemi  ; 
un  rri  plaintif  s'élova  do  toute  part,  lf»s  choffs  dos  armées  coalipées  «o 
pcruiiriMit  de.  parluj^cr  ('(ttc  odieust«  opinion,  et  M^r.  lo  duc  d'York 
en  écrivit  dans  des  termes  peu  uicsuréâ  à  Àlr.  lo  prince  do  Cobourg, 
enfin  il  s'établit  une  scission  caractérisée  entre  nous  et  nos  alliés. 

Cet  état  des  dioses  deyenait  trop  critique;  il  fallait  se  bäter  d'j 
remédier.  Je  proposai  à  Mr.  le  prince  de  Cobouvfi;  d'inviter  Mgr.  le 
duc  d'York,  Mr.  lo  prinrc  héréditaire  d'Orange,  lord  Tlertfort  of  lord 
Cornwallis  à  une  (conférence.  Klle  fut  acceptée  pur  les  deux  princes 
pour  le  13.  Lo  duc  d'York  prévint  que  les  lords  Hertfort  et  Corn- 
wallis étaient  depuis  pou  retournés  à  Londres.  Le  prince  d'Oronge  vint 
au  jour  marqué,  mus  le  duo  d'York  Tainement  attendu  écrivit  dans 
la  soirée  que,  s'étant  porté  jusqu'il  Acrschot»  préToyant,  par  la  longeur 
et  la  difficulté  des  chemins,  qu'il  n'aurait  pu  atteindre  Tirlemont  que 
fort  tard,  sans  pouvoir  revenir  lo  même  jour  à  son  quartier  -  général 
dont  il  ne  oommait  pas  qu'il  restât  long-temps  absent,  il  priait  le 
prince  de  Cobourg  de  remettre  à  un  autre  temp»  la  conférence  projetée 
et  de  la  tenir  (s'il  était  possible)  dans  un  lien  intermédiaire  entre  les 
deux  quartiers-généraux.  Cet  inddent  contraria  une  mesure  qui  aurait 
pu  conduire  à  quchjues  pourparlers  utiles.  Mr.  le  duc  d'Tork  aurait 
été  re(|uis  do  s'oxi»lir|Uor  sur  ce  quo  l'on  devait  po  promottro  dos  ren- 
forts prussi(uis,  do  leur  eonsistano(',  du  tcntps  do  lour  arrivée  et  do  la 
route  qu'ils  prendraient.  La  seconde  question  aurait  eu  trait  à  la  posi- 
tion militaire  que  les  Anglais  et  Hollandais  se  proposent  de  garder  et 
à  nous  dire  leurs  désirs  sur  la  nôtre,  ce  que  procurait  l'occasion  d'é- 
clairdr  leurs  vues.  Au  défaut  do  cette  eonf(^enco,  j'ai  engagé  Kr.  le 
prince  de  Cobourg  d'écrire  à  Mr.  le  duc  d'York  dans  le  sens  de  ces 
deux  questions  et  pout-être  que  la  réponse  du  prince  anglais  sera  arri- 
Tée  avant  lo  dc'part  do  l'officier  <|ui  doit  se  rendre  à  Vienne. 

Mr.  lo  prince  d'Orange,  se  trouvant  seul,  ne  put  ou  no  voulut 
rien  dire  de  substantiel;  il  se  prcla  cependant  d'assev  bonne  graoe  à 
quelques  distributions  de  postes  qui  lui  furent  suggérées  par  Mr.  le 
prince  de  Waldeck.  .To  saisii«  nn  moment  propre  à  arraisonner  Mr.  le 
prince  héréditaire  sur  les  circonstances  actuelles,  sur  les  mauvais  propos 
auxquels  oîlos  avaient  donné  lieu,  et  il  me  parut  quo  mon  lanj?nj;e 
faisait  i[Uol([Uo  impression.  Je  n'ai  point  tardé  d'informer  Mr.  le  comte 
de  Starliemberg  de  ce  que  je  viens  d'exposer,  ou  lo  priant  de  .surveiller 
l'effet  de  tout  ce  que  lord  Hertfort  et  lord  Cornwallis  auront  pu  dire 
à  leur  retour  à  Londres  

....  Pendant  que  j'écris  cette  dépêche,  on  vient  m'averfir  que 
l'ennemi  s'est  emparé  hier  au  poir  de  Louvain,  qu'il  a  établi  doux  ponts 
sur  le  canal,  que  Malines  se  truuve  par- là  daus  un  danger  imminent; 
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cette  ponslunif  fatalité  pourrait  nons  forrrr  à  ropapser  la  Moust-.  Quoi- 
qu'il mo  resterait  beaucoup  à  ajouter  à  raon  rapport,  je  le  tinif,  pour 
me  rendre  f»ur  le  champ  au  quartier-général,  à  portée  de  Jodoque.  J'y 
verrai  de  plui)  près  les  évèuomoot«.  V.  Ë.  en  apprendra  los  dctaila  par 
l'otteier  qne  Ton  se  propose  d'expédier. 


m.  MERCY  AN  THUGUT. 
(Eigenh.)  Près  de  8t-Trond,  le  16*)  jaiUet  1794. 

L'Kmpprcnr  rient  de  m'écrire  en  date  du  1  de  ce  rnois  une  lettre 
très-jjrticifusc,  par  laquelle  S.  M.  me  confie,  houh  la  direction  du  dé- 
partement dcH  affaires  étrangères,  l'administrât! on  provisoire  des  pajs 
oonqiiis  rar  la  France,  ce  qni  n*est  maintenant  qa*nn  emploi  «n  parlibus 
mfiddium,  sans  que  l'on  puisse  prévoir,  s'il  acquerra  une  oonsistanoe 
réelle.  En  répondant  au  monarque,  je  lui  expose  sur  les  conjonctures 
présentes  quelques  remarques  qui,  j'espère,  obtiendront  l'approbatioD 
de  V.  E. 

Mon  rapport  offieiel  n'est  qu'une  légère  ébauche  de  notre  dés- 
astreuse position  ;  pour  en  marquer  les  nuances,  il  aurait  fallu  nommer 
les  personnes,  et  je  ne  puis  me  le  permsttre  qne  dans  une  lettre  très- 
confidentielle. 

J'ignore,  s'il  y  a  des  fautes  à  reprodher  à  Mr.  le  prince  de 
Waldoek;  mais  il  n'est  que  trop  pronvé  que  les  entreprises  ont  ou  les 
suites  les  plus  fatales.  Kn  but  à  la  malveillance  presque  universelle, 
il  on  est  dans  une  sorte  do  désespoir  qui  seul  pourrait  intercepter  l'u- 
sage des  plus  grands  talents.  A  tort  ou  à  raison,  il  se  plaint  de  tout 
le  monde;  sa  Téhémence,  ses  brusquerie  lui  attirent  chaque  jour  plue 
d'ennemis.  Ce  ne  sont  pas  seulement  des  intrigues,  mais  un  véritable 
acharnement  qui  règne  au  quartier-général.  Les  nombreux  partisans  du 
général  Mnek  font  profit  de  tont  rola.  et  il  me  paraît  impossible  que, 
si  cet  étal  des  choses  subsiste  encore  quelque  temps,  il  n'en  résulte  pas 
les  plus  grands  malheurs. 

Oa  fait  sur  les  dispositions  de  lu  journée  du  26  juin  les  plus 
amères  critàqnes  ;  le  prince  de  Waldeck  s'y  est  montré  en  grenadier,  tou- 
jours dans  le  feu,  jamais  en  position  de  donner  dos  ordres.  Tl  y  a  eu 
une  horrible  tracasserie  au  sujet  de  Namur.  L'ordre  avait  été  donné 
de  l'évacuer.  Le  prince  de  Wnldeek  n  nié  cet  ordre;  on  lui  a  soutenu 
qu'il  venait  de  lui.  L'archiduc  a  attisé  le  feu,  en  disant  au  nuinduil 
qu'un  pareil  contraste  obligerait  des  particuliers  à  se  couper  la  gurge. 
Le  prince  de  Cobonrg  est  tellement  excité  contre  son  quartier  •  midtro 
général  qu'il  lui  soustrait  la  connaissance  des  choses  les  plus  essentielles, 
les  arrangements  oonvenus  ne  s'expédient  paSt  ou  au  moins  jamais  à 
temps.  La  haine  réciproque  e<«t  portée  au  point  que  l'union  entre  ces 
deux  personnages  ne  peut  s'établir. 

Beaucoup  do  généraux  Ront  mécontents;  13  d'entre  eux  t<e  disunt 
malades,  quantité  d'officiers  subalternes  ne  se  montrent  pas  mieux*  lies 
remontrances,  mes  exhortations  ne  produisent  pas  d'effet,  quoique  je  ne 

*>  Recte  16. 
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cesse  do  les  employer.  J'ai  dit  an  prince  de  €k>bourg  des  vérités  trèe- 
fortes  sur  son  abandon  n  tîf  dangereux  alentours.  J'ai  tenu  à  ces  der- 
niers un  langage  qui  aurait  pu  les  étonnpr.  Mr.  de  FiRcher  m'a  dit 
réellement  que,  tant  que  le  prince  de  Cobourg  et  le  prince  de  Waldeck 
oomnumdefaient,  tout  siieoès  devenait  impowible.  Le  prince  de  Waldeok 
m'ayant  marqué  nne  lorte  de  confiance,  j*ai  tenté  enfin  nn  expédient 
assez  bizarre  qui  m'a  réussi  et  produira,  j'espère,  qadqne  bon  effet.  Cet 
oxpécliont  a  éti-  d'engager  le  prince  quariior-tnaîtn>  do  se  servir  de  Fischer, 
Mr.  do  lU'lIcgarde  étant  malade.  II  f^n  rt'sultora  pour  If"  moins  quo  Mr. 
de  Waldeck  .nera  sv  l'abri  des  cachotteries  et  des  knleur»  dans  les 
expéditions.  Je  me  suis  aussi  permis  quelques  représentations  à  L'archi* 
duo  qui  a  para  s'y  prêter. 

Kons  en  sommes  de  nonvean  à  une  grande  pénurie  d'argent  et 
mémo  do  vivres.  J'ai  donne  mon  attache  au  versement  de  816.000  û» 
qui  restaient  dans  la  caisse  dn  Francfort;  celle  du  Kup/erverKcftleias  a 
été  épuisée  avant  mon  départ  do  Bruxelles,  elle  no  conlonait  que 
400.000  fl.,  pareille  somme  ayant  déjà  été  employée  ci-devant  pour  les 
besoins  de  Tannée,  qui  sons  cela  n'auraient  pu  être  couverts  pour  le 
mois  courant. 

Je  ne  pnis  tous  exprimer,  mon  cher  baron,  mes  peinas  et  las  in- 

quiétudes  que  me  cause  notre  situation.  L'entreprise  qui  va  se  tenter 
pour  dégager  Namur  produira  peut-être  quelque  changement  heureux. 
JiO  prince  do  Cobourg  a  une  jambe  en  mauvais  c'tat,  il  parle  de  se 
retirer,  et  réellement  l'armée  est  perdue,  si  on  ne  lui  donne  pas  un  autre 
chef,  n  no  font  point  compter  sur  l£r.  de  Clerfayt  qui  m'a  prié  de 
prévenir  que  rien  dans  le  monde  ne  le  déterminerait  à  prendre  oe  com- 
mandement. 

Je  mène  la  plus  triste  vie,  mais  la  plus  active.  Je  cours  le  jour 
dans  le  quart ier-gi'néral,  et  j'écris  une  partie  de  la  nuit  ;  n'ayant  point 
de  secrétaire,  jo  uo  puis  envoyer  à  V,  E.  la  copie  d'une  longue  dépêche 
que  j'ai  adressée  à  Mr.  de  Sturheuiberg,  en  lui  indiquant  ce  que  je  crois 
le  plus  essentiel  au  scrrioe. 


BtERCX  AN  THUOUT. 

(Wgenh.) 

(P.  8.)  Près  do  Sf.-Trontl,  le  15»)  juillet  1704. 

Apre«  que  ma  lettre  «Hait  écrite,  il  .«'rst  tenu  un  conseil  de  guerre, 
où  lu  marche  8ur  Namur  a  été  derechef  décidée  à  l'unanimité  ;  ensuite 
il  a  été  question  d'un  rapport  détaillé  à  la  cour  et  do  la  personne  qui 
on  serait  porteur.  Mr.  le  prince  de  Waldeck  a  nommé  Mr.  de  Fischer. 
Cela  réduisait  à  rien  l'effet  de  ma  négociation  de  la  Teille  qui  avait 
réussi;  peut-être  Mr.  de  Waldeck  y  ayant  réfléchi,  a-t-il  voulu  se  dé- 
barrasser de  Fi  «eh  er.  Ce  soupçon  m'a  porté  à  être  de  l'avis  du  prince; 
tous  !ef  généraux  avaient  opiné  de  même.  Il  's'agit  d'un  compte  verbal, 
précis,  de  la  plus  haute  importance,  et  qu'aucune  dépêche  ne  peut  rendre 
assex  complètement.  Je  souhaita  que  Mr.  de  Fischer  s'en  acquitte  do 

*)  Beete  16. 


Dlgitized  by  Google 


m 


jaii  tm. 


mnnirrp  k  faire  «entir  touUs  les  nnanoeB  dn  mal  et  la  néoe«nt4  du  plus 

prompt  remède. 

Quand  j'ai  dit  que  nous  avions  sauvé  tous  les  magasins  de  Bru- 
xelles, j'aurais  dû  obserrer  que,  si  notre  communication  avec  Anvers 
Tient  à  être  inieroeptëe,  aos  vivree  y  étant  et  n'ayant  pas  le  sol  pour 
en  aolieteT  ici,  nous  serions  exponéi  à  mourir  do  faim  sous  peu  de  tempe. 

Je  supplie  V.  £.  de  faire,  en  sorte  que  Mr.  de  Fischer  soit  ren- 
voyé le  plutôt  possibl(>  nvpo  des  résolutions  bien  précises  pour  tous  les 
cas  évintnt  ls.  Si  nos  uUirs  avec  40.000  hommes  laissent  torcer  le  poste 
de  Malines,  je  crois  qu'il  faudra  passer  la  Mouso;  mais  aussi  je  crois 
cette  position  tenablo,  et  il  eeraii  aflkenz  que  Ton  songeât  à  Taban- 
donner. 

J'ai  engagé  Mr.  le  prince  de  Goboorg  à  écrire  au  duc  d'Tork. 
J'ai  indiqué  les  points  ;  mais  j'ignore,  comment  Mr.  de  Frossard  les  aura 
rédigés.  Jo  pr(''5iinie  <jup  Mr.  le  maréchal  enverra  copie  do  sa  lettre.  Je 
suis  honteux  du  déeou(,u  de  la  mienne  et  de  toutes  les  omissions  que 
j'y  remarque,  mais  que  je  ne  puis  réparer  dans  ce  moment,  où  Mr.  de 
Fischer  doit  partir.  Je  Tattends  d*an  instant  à  Tantre.  Il  est  resté 
très-passif  snr  ce  yoyage  et  n'a  pas  marqué,  le  moindre  désir  d'en  être 
chargé.  Je  sois  .... 

(Nuchschri/t.J  Voici  do  nouveaux  évonoments.  Je  fend  ce  que  je 
pourrai  pour  que  l'on  ne  perde  pas  tonte-à'fint  la  tête,  ce  qui  n'existe 
déjà  qae  trop.  Je  ne  sais  maintenant,  si  Fischer  partira  on  si  on  en- 
Terra  un  autre;  à  tout  hosard  il  faut  que  je  ferme  mes  lettres  sans 

savoir  les  détails  présents.   V.  E.  ne  peut  se  figurer  le  tracas,  au  milieu 

fîiKiiirl  jf  suis  obligf-  d'cVrin*,  ot  certes,  s'il  ra't'c.liappe  des  bc'vuos,  files 
(](  vi;iit'nt  métro  pardunuées;  car  je  tombe  de  fatigue  et  de  sommeil, 
mais  plus  encore  de  honte  et  de  dépit. 

223.  ERZHERZOG  CARL  AN  DKN  KAISKR. 
(l':if,'f  nli.)  H.-Q.  LaïKlêu.  den  IG.  Juli  1794. 

Wir  sind  nun  auf  dem  Punkte,  einen  Theil  der  Unglücke,  der 
grossen  Unglücke  eiulreffen  zu  sehen,  welfho  \vh  mir  dir»  Freiheit  ge- 
nommen habe,  Dir  in  meinen  vorigen  Briefen  voraut^iiusagen.  ün.sere 
Alliirten,  mehr  uls  je  überzeugt,  dass  wir  ^iiederland  mit  Vorsatz  ver- 
lieren, nnd  dies  besonders,  seitdem  das  ihnen  gemachte  Versprechen, 
in  jeder,  auch  der  nnTortheilhafteaten  Lage  sum  Entsatz  Ton  Namur 
eine  Schlacht  zu  wagen,  nicht  gehalten  worden,  sind  nnnmehr  auf  nichts 
bedacht,  als  Hulhmd  f^^c^on  die  Franzosen  zu  sehü'zcTi.  Sie  verüessen 
gestern  den  ('anal  von  M*chein  und  /wnnijen  uns  dadurdi,  den  Gedanken 
einer  Vorruckuu^  ganz  aufzugeben.  Herzog  von  York  hat  in  seinem 
hier  in  Copia  bcigelugii  u  Brief  an  Prinz  Coburg  genug  seinen  Unwillm 
bewiesen,  er  schlug  uns  ab,  au  einer  Conferena  hieher  au  kommen. 
Kurz,  er  benützt  jede  Gelegenheit,  um  uns  seinen  Unwillen  über  die 
Art,  wie  die  Sachen  geführt  werden,  über  den  Gang,  welchen  sie  go- 
nommen  haben,  zu  beweisen. 
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Auf  einer  andern  Seite  fehlt  es  ans  an  lÜtteln,  <\fm  Feind  fer- 
nPTpn  Widor-^tand  zu  leisten,  goschweigons  einen  glückiichen  Feldzi:-:' 
zu  führen.  In  dieHem  Augenblick  befindet  pich  nicht  geimjî  (reld  in 
unsem  Cossen,  um  mehr  als  14  Tage  die  Trupp  mit  Löhnung  zu  ver- 
gehen, in  unsorn  Magazinen  nicht  Mehl  genug,  um  auf  10  Tage  Brod 
ra  baokeDt  und  ee  mangelt  viib  g»ns  an  Credit,  wn  nne  einea  oder  daa 
andere  zn  verschaffen  

In  dieser  kritischen  Lage  der  Sachen,  in  diesem  für  das  künftige 
Wohl  oder  den  Unterjjan«;  der  >ronarehie  ont-^rlioirlenden  Augenblick 
muöK  ein  rascher,  ein  baldiger,  ein  entsehoidender  Entschluss  gefusst 
werden.  Umgib  Dich  in  diesem  Augenblick,  bester  Bruder,  mit  den 
reehteohaifentten,  mit  den  Temünftigsten  Httnnein  der  Honarohie,  ziehe 
diese,  als  s.  B.  den  FU«  Laey,  riebe  dergleichen  Mfinner  an  Rath,  be* 
rathsohlage  über  diese  Lage  der  Sachen  und  bedenke,  da^s  diest  r  Ent- 
Bchluss  für  Dein,  Deiner  Unterthanen,  Deiner  Monarchie  Wohl  und 
Unglück  entscheidend  ist  >fit  Ungeduld  werden  wir  auf-selben  warten  ; 
vermnthüeh  wird  er  uns  schon  hinter  der  Maas  weiss  Gott  in  was  fur 
einer  schauerToUen  unglücklichen  Lage  finden. 

Wie  wahr  alles  das  ist,  was  ich  Dir  hier  als  meine  Pflicht  n 
nnterlegen  angesehen  habe,  wirst  Du  ans  denen  Ton  den  anfgefclSrtesten 
unserer  Generals  unterfertigten  Betraditnngen  ersehen,  so  OM.  Fischer 
Dir  überbringen  soll.  Dieser  ist  von  unserer  Lnije,  von  der  Art,  wie 
unsere  Geschäften  behandelt  werden,  von  der  innerlichen  BoschatTenheit 
unserer  Armee  unterrichtet  and  er  wird  Dir  auf  die  Fragen,  so  Du  ihm 
darüber  machen  wirst,  eine  ansfÜhrliche  Auskunft  geben. 

Was  nodi  dasn  beitragt,  unsere  Lage  tranrig  sa  machen,  waa  nns 
auch  zum  Theit  in  diese  Lage  gesetzt  hat,  ist,  dass  Prinz  Waldeck  dem 
Werke,  weiohea  er  zu  bestreiten  hat,  nicht  gewachsen  ist.  loh  glaube 
ihn  fahis:.  um  ein  Corps  p;ut  zn  commandircn,  allein  mit  vielen  Kennt- 
nissen ist  er  zu  hitzi^r,  sein  Kopf  zn  verwirrt,  um  die  Sachen  kaltblütii» 
zn  betrachten  and  auseinander  zu  setzen.  Bald  fasst  er  einen  Enlschiusä 
zn  raaeh,  übereilt,  ohne  ihn  genugsam  überdacht  zu  haben,  bald  findet 
er  so  viel  Anstände,  dass  er  lang  gar  keinen  fassen  will,  nnd  dies  oft 
in  einem  höchst  wichtigen  Zeitpunkt.  Prinz  Coburg  thut  gar  nichts, 
wie  68  Dir  bekannt  ist;  Prinz  Wald<ek  nur  etwas  nnd  dies  unvoll- 
kommen ;  folglich  geht  die  Maschine  gar  nicht.  Den  I'riiizen  Waldcok 
sieht  die  Armee  als  den  Urheber  alles  Unglücks  an,  hasst  ihn  und  wird 
alle  Tage  verdriessUchur,  auf  diese  Art  angeführt  zu  werden.  Bald 
wird  sie,  wenn  es  so  fortgeht,  den  Tag  yerflnohen,  an  dem  sie  mit  dem 
Feinde  han^mein  werden  soll,  da  sie  àeh  als  übel  angeführt,  als  ein 
Opfer  der  Politik  ansieht.  Und  was  kann  man  sich  von  einer  Armee 
erwarten,  die  nicht  mit  Vergnügen  dem  Tag  entsregenfiehf ,  an  welchem 
sie  sicli  mit  dem  Feinde  messen  kann.  Es  möge  nun  entstehen  was 
da  wolle,  so  habe  ich  meiner  heiligsten  Pidicht  genug  gethan,  Dir  die 
Lage  der  Sachen  Torznlegen  nnd  nnter  ihrem  wahren  Lichte  TorzosteUen. 
In  keinem  Falle  werde  ich  mir  darüber  einen  Vorwurf  zn  madien 
haben  
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824.  GIOVANNI  GISOLÂ  AN  THUGDT. 
(Orig.)  Oenova,  K  17  Itiglio  1794. 

Lunedî  mattina  14  dol  corrcnte  il  segrctario  di  quosto  ministxo 
fimooMe  Till}  si  portb  nno  à  Yoltri,  loogo  délia  Riviera  di  Ponente  pooo 
ditUnte  dalla  oittà,  ad  incoottare  otnqae  Fronoeti,  ohe  venivano  da  Sa> 
TOna»  dopo  di  ayere  esaminato  lutte  le  piîi  iroportanti  poeisioni  di  delta 

rivirra,  <•  ni  fîopo  pranzo  perrennero  tutti  in  eittà.  Esf»i  pono:  II  famoso 
Buouapartc,  Corso  d'Ajaccio,  generale;  Cluihran  de  Cavailloy  di  Valclusa, 
ajutanta  generale  ;  Qiusto  do  Bussi  du!  diportimento  délia  Costa,  ajn- 
taate  di  eampo;  Kamon  de  (ktteletoia  deî  dipartiineiita  d'Oro,  oapi- 
tano  d'artiglieria;  D'AIbe  d'Anxae  délia  Costa  d'Oro,  dipartàmento  di 
Calèi  capitano  de  cannonieri. 

Kssi  passîindo  da  S.  Remo  sono  pranzali  da  ([ucl  j^ovomatore 
Sgr,  \  iiiccnzo  Spinola,  con  cui  hanno  tf  nuto  longa  couferenza.  Ora  qui 
varie  cose  si  dieono  popra  la  loro  comjiarHa  in  Gonova,   o  particolar- 
menle  del  primo,  giovane  d'anni  27  circa,  ohe  è  du  temersi  per  ossero 
di  umore  torbido,  di  epirito  ardente  repubblioano,  di  vasta  oognisione 
nel  militaie,  di  molta  attività»  e  di  gran  oomggio  oonoeoiatoei  anobe 
nel  nuo  piano  dallo  steaso  esegnito  nella  ripieaa  di  Tolone;  ma  sin' ora 
nnlla  si  sà  di  possitivo.  E  siocome  cio  intéressa  moltissimo,  cosi  stà  in 
somma  attenziune  prr  litlerire  subito,  non  solo  à  V.  E.  ma  anche  a  8.  A.  R. 
TArciduca  Ferdinaudo  in  Alessandria  tutto  dit  che  mi  riuscirà  di  saperne, 
come  ora  facoio  ire  Tolte  la  settimoua,  riscontraadolo  per  sua  rogola,  anohe 
délie  cote  meno  importantii.  In  fatti  la  oondotta  di  tali  Franoeei  non 
pnö  essore  ne  pi&  impndenlOi  ne  più  aidita,  e  pareil  molto  sospetta. 
L'attrieri  esseodo  passati  u  vedore  quosto  palazzo  pubblico  e  trovato 
nel  cortile  le  polite  portantine  (loi  sonatori,  nno  di  easi  scherzo  m  di 
efse  colla  fouette,  difcndo  :  ,occo  le  sodie  degli  aristocrafiei".   Kd  nKccsi 
poi  nul  saloue  del  gruu  ûoutiiglio  seguilorono  a  pariaru  del  tronu  del 
doge  e  délie  eedie  de'  senatori  in  un  modo  aprezsante  e  derisorio  corne 
di  poca  durata.  Jeri  malltna  poi,  avendo  li  medenmi  inoontrato  a  posta 
o  a  caso  nella  etrada,  ohe  da  S.  Siro  porta  a'  Banchi,  il  Doge  ool  aolito 
magnifieo  accompapjiamonto  di  nobiltà  cd  ufficialità,   che   ritornava  da 
teuere  capella  nelia  chiesu  di  N'*  Signora  del  Carminé,  si  fermorono  a 
guardario  cua  uriu  bru^ou  Ü8)»amente  in  faccia,  senza  Icvarsi  nemeno  il 
oapello,  cosa  ohe  molto  irritö  tutti  quelli  ohe  viddero  un' alto  oosl  in- 
eolente  e  Tillano.  B  se  oontinuano  su  queeto  piede,  qualobe  oosa  dore 
auooederlo  di  disgustoso.  Un  taie  prooedere  oonferma  lo  sdogno  già  di- 
<Aliarato  dal  Tilly  con  una  parte  di  questo  goremo  contraria  aile  nuove 
massime  de'  Francesi  e  fa  tomere  che  da  essi  già  intemati  da  Ponento 
in  qnepto  Aaio,  fi  dispongu  qualche  torbidf»  sopra  il  medcfiimo:  motivo 
per  cui  dalia  maggior  parte  sensata  di  d"  goveruo  si  desidcrava  che  in 
tempo  oome  aegnai  vi  fosse  stata  olli  «onfini  una  fnsa  imponente  da 
impedime  loro  l'ingresso. . .  • , 


Digitized  by  Google 


341 


226.  COBURG  AN  DEN  ERHPHINZEN  VON  OBANIEN. 

(Copie.) 

(Kr.-A.  Calh-Aet  Coburg.)  Landmi,  ce  18  jutllet  1794. 

Le  eontenu  de  la  note  dont  Y.  A.  8.  veiti  bien  mlionoTer  en  date 
d'hier  contraste,  je  l'avone,  d'une  maniève  frappante  avec  les  deux  lettres 
que  j'ai  reçues  hier  de  S.  A.  R.  l£r»  le  duc  d'York,*)  et  qui  ont  fait 
l'objet  ào.  colle  que  j'ai  eu  l'honneur  d'adresser  à  V.  A.  incessamment 
après  leur  réception.  Il  était  question  dans  ces  lettres  de  Mr.  le  duo 
d'York  d'une  attaque  à  faire  de  concert  avec  V.  A.  pour  reprendre  les 
postes  dont  l'ôvaonation  avait  oansé  seule  notre  marche  rétrograde  de 
la  position  de  Tirlemont  à  celle  de  Landen,  et  la  note  de  V.  A.  8.  que 
je  recrois  aujourd'hui  annonce  nne  retraite  dv.jk  faite,  concertée  avec 
Mgr.  le  duo  d'York,  et  qui  se  continue  aujourd'hui.  J'aurai  l'honneur 
d'observer  avec  franchise  h  V.  A.  S.  que  je  ne  cmu  ois  pua  los  motifs 
qu'elle  veut  bien  ra'alUfjuor  pour  nie  faire  comproudre  cette  marche 
rétrograde.  Elle  daigne  me  dire  que  c'est  le  changement  de  ma  posi* 
tion  qui  a  exposé  la  ganohe  de  Y.  A.  A  cela  j^aurais  l'honneur  de  ré- 
pondre qn'nn  coup  d'cnl  sur  la  oavte  et  enr  les  localités  suffit  pour 
prouver  jusqu'à  l'éridence  que  c'est  l'abandon  du  canal  de  la  Dyle  et 
de  Malines  qui  a  exposé  ma  droite  dans  la  position  de  Tirlemont,  et 
qui  m'a  uiis  {)ar  l;i  dan?»  la  nécessite  de  la  quitter.  J'observerai  à  V.  A. 
que  Toème  depui»  ce  mouvement  rétrograde  la  gauche  do  sa  dernière 
position  n'a  point  été  exposée,  puisque  ce  n'était  point  le  gros  de  l*ar- 
mée  impériale  qui  couTrait  et  appuyait  oette  ganoh^  mais  le  corps  du 
général  Kray  qui  était  assez  considérable  pour  la  soutenir,  et  qui  n'a 
pas  bougé  de  sa  position  de  Diest.  Quant  aux  mouvements  de  l'ennemi, 
les  rapports  du  général  Kray  reeus  aujourd'hui  n'annoncent  rien  qui 
pût  diminuer  l'étonnement  où  m'a  mis  la  marche  rétrograde  öt  la  note 
do  V.  A.  Uuelques  patrouilles  envoyées  à  Aorschot  et  les  environs  n'ont 
eausé  aucune  espèce  d'allanne  à  Mr.  de  Kray,  et  il  rapporte  d'ailleurs 
que  tout  est  parfidtement  tranquille  en  avant  de  ses  postes,  en  sorte 
que  la  nouvelle  qn'a  eue  Y.  A.  que  l'ennemi  avait  ocoupé  avant-hier 
Aerschot  et  comptait  se  porter  sur  Horonthals,  ne  me  paraît  pas  avoir 
été  déeisive  relativement  à  la  résolution  ([ue  V.  A.,  do  concert  avec 
Mr.  le  duc  d'York,  a  juj^é  à  propos  de  prendre.  Elle  daignera  par- 
donner à  l'impression  qu'a  dû  faire  sur  moi  un  parti  si  étonnant  et  si 
peu  analogue  aux  lettres  que  je  reçus  hier  la  franchise  avec  laquelle 
je  dois  à  l'auguste  souverain  que  je  sers  m'expliquer  sur  cet  objet. 
Quant  à  la  garnison  de  Mœstricht,  j'ai  pris  l'engi^ment  de  la  fournir 
sous  la  condition  naturelle  et  nécessaire,  exprimée  dnn»  trois  lettres 
conPL'Cutivcs,  t'crito.s  à  S.  A.  S.  Mr.  le  prince  stadhoudor,  que  cette  <;nr- 
nison  trouvera  dans  Mœstricht  tous  les  moyens  do  défense  et  de  sub- 
sistance nécessaires.  Je  renouvelle  ici  avec  plaisir  cette  même  assurance 
anx  mêmes  conditions*  Quant  à  la  garnison  de  Yenlo,  je  réponds  aujonr' 
d'hni  à  Mr.  le  prince  stadhouder  que  je  ne  puis  absolument  pas  la  fournir. 


*)  Vom  16.  Juli. 
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226.  KRZiiEUZOQ  CAKL  AN  D£N  KAISER. 
(Eigeoh.)  Ltnaoi,  daa  18.  Joli  17M. 

D«r  Ueberbringer  dieses,  Graf  Grttnne,  wîid  Didi  yon  der  Art 
au  faU  seteen,  mit  welcher  xau  die  Holländer  und  Engellander  in  dieser 
kritiadien  Lage  yerlaseen  und  ihre  Truppen  nach  Holland  zurückziehen. 

In  dieser  Lage  der  Suchen  ist  es  mehr  als  je  wichtig,  bald  oino 
euLf^cliiedeno  Partei  zu  ergreifen.  Ohne  Zweifel  ist  die  Erhaltung  der 
Armee,  welche  ohnedem  so  sehr  geschwiiuhl  wurden,  der  Hauptgogen- 
stand,  mit  welchem  wir  uns  jetzt  beschäftigen  müssen,  und  Tielloicht 
könnte  in  diesem  Angenblick  das  Pjroject,  von  welchem  Da  mir  die 
Gnade  hattest  sa  reden,  unsere  hiesige  Armee  naoh  nnd  nach  am  Rhein 
zu  ziehen,  währenddem  die  Preussen  zu  Vertheidigung  von  Westphalen 
und  Holland  hifhcrrnrken  würden,  stalthaben.  Auf  alle  Fälle  ist  es 
höchst  nötliig,  dass  Du  dem  Prinzen  Coburg  so  bald  als  möglich  Deine 
Befehle  zukommen  machest,  damit  ein  Entschluss  bei  der  Armee  gefasst, 
nach  einen  Plane  gearbeitet  werden  könne.  Namar,  welches  wir  swoimal 
besetst,  zweimal  yon  Garnison  entblösst  hatten  nnd  nnn  wieder  besetsen 
wollten»  ist  e$<  nun  durch  den  Feind  geworden.  Dieser  erhält  dadurch 
einen  grossen  Vorsprang,  am  uns  an  der. Maas  nicht  su  dulden  

■Itl.  MEKCY  AN  THUGÜT. 
(Eigenh.)  Frès  de  St.-Traid»  le  18  juillet  ITH, 

Je  commence  par  rectifier  une  erreur  que  la  confosion  des  choses 
m'a  £sit  commettre  dans  ma  dernière  «tpëdition.  Elle  est  datée  du  16, 
elle  devait  Têtre  du  16,  et  j'ai  prié  Mr.  de  Fischer  d*en  préTcnir  V.  E., 
lorsqu'il  aurait  l'honneur  de  lui  remettre  mes  dépêohes  qui  se  troUTaicnt 
oachetûes,  lorsqu'il  vint  les  prendre  à  son  passage. 

Ce  général  m'ayant  laissé  des  doutes  inquiétants  sur  les  résolutions 
prises  la  Teille  apr^  mon  départ  du  quartier-général,  j'y  suis  retourné 
hier,  et  dans  un  conseil  tenn  chez  Mr.  le  maréchal  il  a  été  résoin: 
1^  d'autoriser  Mr.  le  général  comte  de  Latour  à  laisser  encore  dans 
Kamur  la  garnison  qui  y  a  été  établie  ;  3*^  d*aiiaquer  le  camp  B'Andoy, 
s'il  juge  eette  entreprise  utile  à  dégager  la  plaee  ;  de  rester  dans  le 
camp  qu'occupe  la  fjrande  armée  a  Landen  aussi  long-temps  que  l'on 
pourra  s'y  procurer  de«  subsistances;  dans  le  cas  le  plus  extrême, 
de  se  maintenir  sur  la  rive  droite  de  la  Meuse  depuis  Hny  et  derrière 
la  rivière  d*Ourte>  Je  me  suis  permis  sur  ce  dernier  point  les  plus 
fortes  représentations,  attendu  qu'en  abandonnant  cette  partie  de  la  haute 
Meuse,  il  aurait  f>u  survenir  telles  circons'rrnci'^  uîi  l'enuemi,  en  i^agnant 
les  devants  Fur  la  Roer  et  à  Cologne,  nous  aurait  totaiemeat  coupés  de 
notre  armée  du  Khin. 

Le  département  militaire  rendra  compte  de  la  suite  toujours  plus 
ftdieuse  des  événements  depuis  le  16;  MaUnes  a  été  forcé  presque  sans 
résistance,  hier  à  midi  on  n'avait  pas  encore  reçu  le  moindre  avis  direct 
de  Mr.  le  duc  de  York,  ni  de  Mr.  le  prince  héréditaire  d'Orange.  La 
répon«e  (lu  prince  anj^lais  à  la  lettre  que  j'avais  proposé  à  Mr.  le  prince 
de  Cobourj;  de  lui  écrire  n'était  point  arrivée,  les  ministres  an;:l:iis 
sont  retournés  à  Londres  sans  uoui^  en  prévenir,  et  on  ne  sait  à  qui 
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s'adresser  dans  les  occasions.  J'écris  aujourd  hui  a  Mr.  ie  comte  de 
Siariiemberg  et  le  mets  Ait  &it  des  moindres  ptfiîottlariiés,  pour  qa'il 
pvÎMe  i^ea  expliquer  avec  le  nûnistàre  angUûs. 

Étant  intervenn  aux  meilleures  mesures  que  comportent  les  cir> 

consfancea  du  moment,  celle  de  notre  pénurie  extrême  deTennnl  la  ])Ius 
urgente,  je  me  suis  offert  d'aller  à  Cologne  \°  pour  y  nét^ocior  un  prêt 
de  400  à  500  mille  tiurin^,  2"  pour  hâter  la  consommation  d'un  arrange- 
ment fort  avaocé,  et  qui  pourrait  procurer  un  emprunt  do  quelques 
milUonB  à  dei  oondîtions  fort  ndsonnebles,  3**  pour  moyenner  à  5%  ' 
rëohange  de  nos  billets  de  banque  contre  dn  nnmâwire  effeoti^  4*  finale- 
ment pour  inspecter  et  placer  les  nombreux  convois  qui  nons  arrivent 
de  la  Hollande.  Mon  offre  de  (jurveillor  do-?  objets  si  importants  a  été 
fort  accueilli  par  Mr.  lu  prince  de  C'obourij:;  je  viendrai  le  rejoindre  là, 
où  il  sera  au  retour  do  Mr.  Fischer  qui  m'avertira  de  sou  ])asKage. 

Je  Toii  par  les  duchés  de  l(r.  le  comte  de  Starbembcrg  que  les 
minisiares  britannîqnes  s'expliquent  d'une  manière  plus  amicale  que  ne 
l'est  la  conduite  do  leurs  chefs  militaires.  La  Hollande  parait  menacée 
de  grands  troubles  intérieurs.  Des  avis  probables  an'noncent  qu'une 
certaine  cour  négocie  avec  la  convention  franrai^e.  Tout  cela  réuni  peut 
et  doit  conduire  promptement  à  la  nécessité  de  prendre  quelque  j^rand 
parti,  tul  que  l'indomptable  scélérutense  des  ennemis  pourra  l'adnieiire. 

J'ai  fût  connaitre  les  dilfioultës  qui  se  sont  opposées  au  nantisse» 
ment  «ordonné  de  caisses  publiques  à  notre  sortie  des  Pajs-bas;  j'avais 
cherché  à  récupérer  la  omisse  des  états  de  Flandre,  mais  la  dépêche 
jointe  ici  en  original  de  Mr.  le  comte  de  Metternicli  servira  de  nouvelle 
preuve  de  l'impossibilité  d'effectuer  des  mesures  si  étrangement  contra- 
riées dans  tous  les  sens. 

P.  S.  Mr.  le  prince  de  Cobourg  me  prévient  dans  ce  moment 
qu'il  a  roc,-u  do  Mprr.  le  duc  d'York  une  r<'i,on''e  qu'il  enverrît  h  la 
eonr.  T^e  prince  ungluis  se  dispof^e  à  repremirc  Muliue».  iSi  te) te  cntre- 
priso  réussit,  elle  nous  reportera  en  uvaut  et  «diangera  trcs-avaniageuhe- 
ment  notre  situation.   — — 

228.  WALDËCK  AN  DEN  KAlSKli. 
(Kr.-A.  Cab.-Act.)  (Kipenh.)  Laiulen.  le  18  juillet  1794. 

Quant  on  a  det*  intentions  pures,  et  que  l'on  est  exclusivement 
attaché  à  sou  maître,  comme  je  le  suis  moi,  on  peut  s'affliger  du  malheur 
qui  noua  fut  ëTacuer  les  Pays-bas,  mais  on  ne  cndnt  rien,  fort  de  sa 
Gonscienee;  et  j'ose  dire  voici  mon  cas.  V.  If.  sait  qne  j'ai  toujours 
dit  que  la  Sambre  forcée  entraînerait  la  perte  des  Pays-bas,  et  ceci 
était  clair.  I/évènement  semble  vouloir  le  prouver.  Aprc.'<  le  mésen- 
tendn  qui  nous  a  fait  perdre  le  Montpaiselle  (!)*)  près  de  Möns,  l'Escaut 
était  perdu  et  fut  abandonné  immédiatement  après.  Je  ne  suis  pas  auto- 
risé à  me  plaindre  des  alliés  de  V.  If.  La  chose  est  d'autant  plus  déli- 
cate qne  les  deux  cheft  de  l'armée  alliée  me  prouvent  qu'ils  me  hatV 
sent  personnellement,  ce  qui  peut-être  me  Csit  honneur;  mais  j'avoue 

♦)  Mont  Palisel  V 
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sincèr<»nieni  que  je  suis  persuadé  et  convaincu  plus  que  jamais  que  ces 
alliés,  ne  songeant  qu'à  leur  intérêt  personnel,  ne  cherchaient  qu'ù  faire 
oerner  et  entourer  rarmée  de  V.M.  à  Tobliger  d'abandonner  la  Meuse, 
pour  M  jeter  avee  eux  dans  le  Brabani  boUandaie,  ee  servir  alors  de 
cette  armée  remise  à  lenr  dincrétion  pour  le  tont,  snivani  leurs  intérÔte, 
priver  la  maison  d'Aiitricht>  do  la  moitit'  de  ppp  forces  et  aspnrer  dnran- 
tage  la  prépondérance  des  l'rus'^ions.  Kn  partant  de  ce  principe,  tant 
que  la  maison  d'Autriche  conserve  une  armée,  elle  est  tout  encore,  du 
moment  qu'elle  n'en  a  plus,  elle  n'est  plus  rien! 

Bn  moment  que  je  me  snis  conTiûnon  de  oes  menëes-U,  j'ai  mis 
tonte  mon  attention  à  rassembler  à  temps  les  troupes  de  V.  H.  mal- 
heureusement trop  éparpillé  et  mêlées  a?ee  les  troupes  alliëes,  par 
une  suite  de  lenr  grand  projet  suivi  depuis  long-temps  avec  toute 
l'adresse  imaginable,  et  qui  avait  amené  même  imperc  eptihlement  notre 
chef  (quoiqu'il  soit  ou  qu'il  fût  alor»)  à  demander  ceci  lui-même.  J'ai  donc 
réussi  à  rassembler  cette  aiméo,  après  la  prise  de  tons  les  postes  essen- 
tiels que  la  supériorité  des  ennemis  leur  a  permis  de  forcer  snccessiTe- 
ment  et  malgré  les  entraves  que  Ton  me  mettait  partout.  Nous  voici 
à  doux  marchep  de  Mfrslricht  avec  près  do  70.000  hommes  Autrichiens 
effectifs  encore,  sans  avoir  perdu  une  roue,  un  magasin  (car  jamais  noua 
en  avons  eu),  pas  un  soldat,  hors  co  <jue  nous  a  tué  l'ennemi,  500  ou 
600  malades  ou  blessés  intransportables  tout  au  plus,  qui  mouriront 
tous  là  oii  on  les  a  laissés,  sur  14  mille  malades  et  blessés  que  nous 
aTÎons  dans  des  hôpitaux  de  frontières,  tels  que  Mous,  Tonmay,  Qand 
(tant  peu  on  songeait  à  la  possibilité  d^une  défensiye),  malgré  la  mau- 
vaise conduite  de  plusieurs  de  nof  fréncranx.  Nous  avons  donc  fait  à 
la  dernière  extrémité  la  retraite  I;i  phi8  heureuse,  du  moment  qu'elle  est 
devenue  nécessaire,  ot  la  plus  honorable;  elle  aurait  été  retardée  sans 
dooto,  si  nous  n'avions  pas  manqué  totalement  de  magasins  intor« 
médiaires,  obligés  ainsi  à  régler  nos  marches  et  manœuvres  d'après 
le  |>]u  ou  moins  de  possibilité  de  nous  procurer  du  pain,  chose  du  pre- 
mier nrc«  ssaire  pourtant,  et  mal  que  le  défaut  d'argent  dans  lequel  nous 
nous  trouvons  depuis  quelque  temps  a  sans  doute  causé.  Nous  serions 
restés  pourtant  hi^^ez  long- temps  encore  entre  Anvers  et  Naraur,  si  le 
15  juillet  les  Anglais  et  les  Hollandais  n'avaient  quittés,  Dieu  t^ait  com- 
ment, Matines  et  Louvain.  Bn  attendant,  nous  avions  amusé  les  ennemis 
auprès  de  Namur  avec  asses  d'adresse,  j'ose  dire,  —  nous  en  avons 
retirés  deux  fois  la  garnison  (la  place  quoiqu'on  dise  n'étant  qu'une 
très-mauvaise  bicoquo)  et  l'avons  fait  rentrer  au  bout  de  24  lioures. 
îj'enneraï  averti  n'a  posté'  sur  la  Meuse  qui  étnit  notre  point  le  plus  essen- 
tiel à  garder  en  premier  jour  qu'un  corps  assez  faible,  au  hou  dé  s'y 
déterminer  areo  tontes  ses  forces,  croyant  entrer  dans  Namur  tout-de- 
suite*  Il  y  a  toujours  trouvé  notre  garnison  rentrée  et  a  été  repoussé  ; 
comme  cela,  nous  avon^  ^Mi;né  quehjues  jours  qni  auront  suffi,  j'espère, 
à  nous  faire  préparer  des  farines  à  Maîstricht  et  à  Liège  où  il  n'y  en 
avait  pas  une  livre  h  notre  difspofition.  Finalement  l'ennemi  détrompé-  est 
march«:  hirr  avec  40.0(10  liotunies  (]i>vant  Namur;  ceci,  l'impossibilitc' 
absolue  d'engager  une  uifaire  décisive,  pur  la  prudence  uvec  laquelle 
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l'enDcmi  ko  conduit,  ei  l'abandon  de  Malinen  et  de  LouTaio,  par  où 
seul  nous  TiTion«  encore  des  farine»  qui  nous  restaient  à  Anvers  venues 
p«r  iii«r,  noua  obligera  wmûb  doute  ces  joun-oi  à  nous  retirer  finalement 
sor  IffBsiriohi  et  Li^e  et  nous  mettre  derrière  la  Même  que  nous 
eepârons  de  défendre  long-temps  ei  aussi  long-temps  que  le  oorps  da 
lieutenant-gënéral  Latour  que  Ton  compte  mettre  derrière  TOurte  entre 
Montjoie,  Malmedy  et  Liofro,  et  qui  nécessairomont  doit  (''(rf>  In,  pour 
empêcher  le  poste  essenliel  de  Lièp;e  d'être  touriu'  par  sa  gauclie ,  pourra 
s'y  soutenir,  et  il  le  fera,  si  nouH  conservions  un  corps  daus  le  Luxem- 
bourg pour  empÂdier  nn  oorps  ennemi  de  quelque  importance  de  ae 
porter  par  Ifarôhe  et  Houffaliae  rar  le  Rhin.  Tant  qne  nons  non»  son- 
tiendront  derrière  la  Meuse,  la  Hollande  ne  succombera  pas,  et  oela 
suffit  à  la  maison  d'Auiriclie  ponr  le  moment.  L'on  peut  mrmo  revenir 
à  Bruxelles,  quand  on  le  voudra,  si  les  affaires  changent  de  face,  par 
Tun  ou  l'autre  moyen,  et  ce  qui  est  le  principal,  l'armée  est  rassemblée, 
encore  assez  considérable,  ne  dépond  plus  aucunement  de  quelque 
allié  que  oe  loit»  s'approehe  de  l'endroit  oèî  l'idée  de  V.  M.  étmt  de 
la  raiaombler  finalement,  enfin  la  prinoîpale  force  de  l'ëtat  est  con- 
servée. 

J'ai  bien  des  fois  drvoloppr  à  V.  M.,  qnand  elle  ét-ait  cnrore  à 
l'aniire,  me»  idûes  sur  ce  sujet,  àm  que  j'ai  vu  la  mauvaise  tounmre 
que  prenait  lentement  nos  allaircs,  les  malheurs  qui  en  résulteraient  à 
la  fin  immanquablement,  et  que  j'ai  tonolié  an  doigt  pour  atnet  dire  la 
perfidie  des  alliées  de  8.  M.  J'ai  parlé  franchement  et  nn  télé  AuCri- 
chien,  attaché  personnellement  à  J'ran^is  II  et  abhorré  ponr  cela  par 
tons  les  alliés;  cause,  que  je  regarde  comme  nn  grand  honnenr  pour 
moi.  Comme  V.  M.  avait  les  nirmes  idées,  j'ai  suivi  eon'»tammont  (et 
en  secrcjt  autant  que  faire  «e  pouvait)  le  plan  que  je  m'«'tai«  formé, 
malgré  les  clameurs  et  les  invectives  des  alliés,  décidé  ei  cuiiteut  de 
sacrifier  ma  réputation  militaire  aux  yeux  dn  public  en  foreur  des  in- 
térêts de  mon  maître,  chose  que  je  prévoyais  et  que  je  disais  d'avance 
à  y.  M.  à  Tournay,  quand  elle  m'ordonna  de  foire  les  fonctions  d'une 
charge,  ponr  la<pielle  je  r('pu;;nai  si  fort  dan.«;  un  moment  où  tout  le 
mal  étftît  pr«'>paratoi renient  fait,  sacrifice  très-considérable  sons  doute  que 
fait  un  vieux  militaire,  mais  que  je  ne  regretterai  jamais,  quand  je  serai 
persuadé,  comme  j'espère  l'être  certainement,  qne  V.  M.  m'en  saura  gré 
intérienrenient^ 

J'aurai  peut-être  pu  mettre  plus  de  brillant  dans  nos  afiüsires  et 
ma  conduite,  si  je  n'avais  été  indignement  oontreear«'  par  le  parti  dans 
l'armée  qui  me  haït,  animé  qu'il  était  par  le  bruit  que  l'on  répandait 
partout  à  dessein  depuis  long-temps  quo  le  GM.  Maek  était  en  chemin 
pour  revenir.  J'ai  souffert,  outre  les  trahisons  faites  à  moi  personnel lomont 
dans  bien  des  occasions  importantes,  bien  des  indignités ,  mais  bien  des 
considérations  me  forment  la  bondie,  et  je  ne  répondrai  jamais  rar  cela, 
que  ({uand  j'en  serai  formellement  sommé  par  V.  M.  et  de  plus  que 
de  bouche. 

Je  ne  doute  pas  au  reste  qu'il  n'y  ait  de  la  trahison  d'état 
quelque  part  —  au  quartier-général  mémo  —  tous  mes  soins  et  mes 
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eftbris  ne  peuvent  parvenir  à  en  découvrir  iibsolument  le  fond  et  à 
avoir  des  prouve»  couvainquaatos.  Je  serai  attaché  juaqu'à  la  mort  à 
V.  S.  M. 


m  8TABH£lf  BBBG  AN  THUOUT. 
(Orig.)  '  JLondiM,  le  18  juillet  1794. 
J'ai  ou  hier  une  nfsez  longue  conversation  avec  lord  Hertford, 
ainsi  que  nous  t-n  etion«  convenu?  la  veille.  Cuiinaissant  la  rt'serve 
apparente  de  ce  ministre,  qui  tient  plutôt  à  une  taoiturnité  naturelle  de 
oaraotère  et  d'habitude  qa*aa  projet  formé  d'être  eeeret  ou  mystérieux, 
je  n'eî  point  hésité  de  lui  faire  planeurs  queettons  întéresmntes  ayec 
franchise  et  confiance.  Il  a  paru  me  savoir  gré  de  l'avoir  prévenu  et 
de  lui  avoir  indiqué  le»  objota  sur  lesquels  je  désirais  dos  cclaircisse- 
ments.  Mylord  Hertford  me  p  n-rtît  pénétré  de  la  plus  juste  admiration 
pour  la  valeur,  la  bonne  volonu  vi  la  fidélité  soutenue  des  troupes  de 
S.  M.  I.  J*ai  vu  avec  plaisir  qu'il  uo  cessait  de  répéter  aux  ministres 
aoglaia  que  noire  retraite  avait  été  uue  mesure  militaire  d'une  néeesstté 
indispeuMble  pour  prévenir  des  inconvénients  de  la  plus  haut«  impor- 
tance ;  et  tous  les  comptes  qu'il  a  rendus  au  cabinet  do  S'-Jamos  sont 
venus  très-heureuseraenf  à  l'appui  des  bonnes  raisons  dont  je  m'étais 
servi  depuis*  ijueUjue  tcrnjjs  pour  éclairer  notre  conduite  irréprochable 
dans  tout  son  jour,  en  la  soumettant  h  l'examen  le  plus  détaillé  des 
lois  de  l'honneur  et  de  la  probité  la  plus  délicate.  Ces  précautions 
étaient  véritablement  nécessaires  à  prendre  pour  détruire  dès  son  prin- 
cipe le  germe  des  inculpations  absmrdes  et  coupables  qu'on  voulait  ré- 
pandre sur  nous,  et  contre  lesquelles  le  ministère  britannique  n'était 
certainement  point  assez  sur  ses  gardes.  Indépendamment  de  la  justice 
que  lord  Hertford  sait  rendre  aux  vertu-  <1<  notre  souverain,  il  se  loue 
de  tous  ses  ministres,  et  de  la  bonne  foi,  am.si  que  de  la  couiiunee  qu'il 
a  rencontrée  chw  nous.  Il  parait  regretter  de  nVvoir  pas  eu  plus  d'oc- 
casions de  s'entretenir  avec  V.  E.,  dont  il  s'est  cm  obligé  de  respecter 
tes  moments  précieux.  Il  rele^itit  en  éloges  sur  la  manière  dont  il  a 
été  aecueilli  por  Mr.  le  comte  de  Merey;  il  sait  appréci»>r  tonteK  les 
vertus  et  îp  mérite  distinjîué  de  ce  ministri',  et  j'ai  cru  ra'apercevoir 
qu'il  avait  pris  la  sage  r»  solution  do  .se  laisser  dorénavant  entièrement 
guider  par  sa  sagesse  et  son  expérience.  Il  est  k  déi;irer  pour  le  bien 
général  que  ce  propos  se  réalise,  et  qu'aucune  antre  personne  n'acca^ 
pare  le  négodateur  anglais  dont  les  dispositions  du  moment  sont  cer- 
tainement excellentes,  mais  dont  je  crois  trop  connaître  l'indécision 
habituelle  pour  ne  pas  être  pous  une  sorte  d'inquiétude  h  ee  sujet.  J'ai 
fortement  inpisit-  sur  le  retour  prochain  de  lord  Hertford  à  notre  armée. 
Il  m'a  promis  d'abréger  son  séjour  à  Londres  autant  que  possible,  de 
sorte  que  vraisemblablement  il  sera  rendu  la  semaine  prochaine  à  sa 
destination;  mais  il  est  aisé  de  connmtre  par  ses  propos  qu'il  a  tout- 
à-fait  abandonné  le  projet  de  succéder  u  Vienne  au  chevalier  Kden. 
Son  ambition  n'y  rencontrerait  plus  ce  dont  elle  s'était  flattée,  et  l'im- 
mense foriunp  dont  il  vient  <rh('riter  ne  lui  permettrait  pas  de  s'éloigner 
de  l'Angieierre  pour  un  temps  aussi  considérable  
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m  8TAEBEHBEB0  AN  THUGUT. 
(Orif.)  LondreiS  1«  18  jviUvt  1794. 

Le  rainiBlore  britanniquo,  pénétré  de  Taigenoe  des  oiroonatances 
et  dans  la  ferme  intentioii  de  e*eiitendve  finalement  areo  nom  tnr  tone 
les  objetSi  vient  de  prendre  aabitement  un  grand  parti,  en  se  ddeidant 

h  enrover  Tors  S.  M.  l'Emperpur  deux  ministres  du  plus  ^rnîid  poids, 
chargés  de  pleinpouToirn  sous  tous  les  rapports.  L'un  de  oea  mioistros 
est  Mylord  8pencor,  aussi  respectable  par  son  caractère  personnel  que 
par  sa  naissaoce  et  la  charge  importante  de  garde  da  sceau  privé  dont 
il  est  revêtu,  indépendamment  de  sa  qualité  de  ministre  dn  cabinet 
Le  seoond  est  Mr.  Grenville,  frère  de  lord  GrenTiUe.  Le  ohoix  des 
personni^es  prouve  l'onvie  sînccre  qu'on  a  de  former  avec  nous  les 
nœuds  de  l'amitié  h  plus  vmie  et  la  plu<<  étroite.  Lputs  pouvoirs  de 
plénipotentiaires  s'oienùcut  jusque  sur  les  modes  d'un»>  alliance  à  con- 
tracter avec  nouH,  et  l'on  aime  à  ne  pas  douter  qu'ils  ne  réussissent 
dans  tons  les  |K>ints  de  la  négociation  qni  lenr  est  eonflée.  Mylord  Gren- 
TiUe, en'  me  donnant  part  de  cette  résolution  de  8.  M.  britannique,  m'a 
prié  d'en  prévenir  V.  E.,  en  lui  faisant  observer,  combien  ce  choix  de 
vait  flatter  notre  cour  et  lui  pronvcr  les  véritables  sentiments  de  l'An- 
gleterre envers  elle.  Ces  ministres  partiront  demain  au  soir  do  Jjondref 
et  ne  s'arrêteront  en  route  que  le  temps  nécessaire  pour  s'entretoiiir  et 
se  concerter  avec  Mr.  le  comte  de  Mercy. 


281.  COLLORBDO  AN  RBUS& 

(Conospt.)  19.  Jttli  1794. 

Die  unwillföhrige  Erklärung  des  kön.  preussisohen  Hofs  in  An- 
sehung des  so  stellenden  Eeiohscontingents  auf  die  wiederholte  Récla- 
mation desselben  von  des  Herrn  Grafen  von  Lehrbach  Excellons  hat 

bei  dem  Allerhöchsten  Hofe  die  Entschliessung  nach  sich  gezogen,  die 
Stellniif»  des  Hcicliscontiniients  noeh  einmal  zu  verlangen,  uro  wenig- 
stens die  ßeruliip;ung  zu  liabeii,  nielits  in  dt^r  îïe<;enwHTtiîren  bed<»nk- 
lichen  Lage  unterlaHHcu  /u  haben,  was  von  iSr.  kaiH.  Maj.  uIh  dem  Ketchs- 
oberhaupte  die  Pflichten  Ihres  kaiserlidien  Amtes  erfordern,  besonders 
da  bei  der  behdhrlicfaen  diesseitigen  Fordemng  des  Contingents  von 
andern  R  <  fi  stünden,  welche  in  Erfüllung  dieser  Schuldigkeit  noch 
zurückstehen,  dem  kais.  Hofe  srhon  eine  Art  ^'orwu^f  i^enuK  ht  worden 
ist,  warum  man  nicht  auch  vom  kön.  preussisehen  Hofe  diLs  si  Imidige 
Contingent  dringend  und  unerbittlich  verlange.  E.  Exc.  erhalten  dem- 
na«^  zu  diesem  Bnde  den  Entwurf  des  dem  kön.  preussisohen  Mini- 
sterium SU  übergebenden  schriftlichen  Promemoria,  wobei  jedoch  E.  Exc. 
überlassen  bleibt,  im  Eingange  sowohl  als  am  Ende  des  Promemoria 
das  Formelle  desselben  so  absu£usen,  wie  es  demselben  am  schicklichsten 
erscheint. 


Digitized  by  Google 


34d 


Jiiiim. 


tau,  MEBGT  AN  COBUB0. 
(Copie.)  Brttbl,  l«  23  juillet  1794. 

La  note  que  j'ai  en  l'hoDoenr  d'adresser  hier  à  V.  A.  ne  Im  annon- 
çait qua  des  aperçue:*)  anjonfdhm  ja  me  (ronTO  à  même  de  lui  pié- 
ionter  des  réatités. 

Apn  s  nn  enirofion  (\no  >\'n^  \o  jour  mrmo  de  mon  arrivée  avec 
des  personnages  les  plus  marquante  liiaic  pnys-ci,  jf  mn  concertai  le 
lendemain  avec  Mr.  le  comte  de  Wcstphaicn  sur  le  parti  à  tirer  des 
bonnes  dispositions  qui  ae  montrment  de  tontes  parts.  Ce  ministre  se 
rendit  sar  le  champs  à  Cologne  ofi  avee  autant  de  deztànté  que  de 
ràle.il  remua  les  esprits,  au  point  de  faire  décider  que  ce  jour  même 
une  députation  du  grand  chapitre  irait  soumettre  à  Mgr.  Tarchiduc- 
élect«ur  les  moyens  néccpsairos  et  indispensables  de  parer  aux  dangers 
présents.  Mr.  le  commandeur  comte  de  Waldstein  parvint  de  .sou  côté 
à  réunir  les  ministres  électorau^c  et  les  personnes  les  plus  influentes. 
Elles  délibérèrent  sur  nne  aussi  importante  matière  et  arrêtèrent  les 
points**)  que  J*ai  Thonneur  de  mettre  ici  sous  les  yeox  de  V.  A.  £lle  j 
Terra  nne  abondance  de  ressonroes  qui  répond  même  an-delà  de  ce  que 
I*on  aurait  pu  s'en  promettre;  mais  ollc  daiîjnpra  obsrrvRr  quo  tant 
d'efforts  et  de  moyens  offerts  tiennent  à  une  condition  pcroraptoire,  celle 
de  défendre  invinciblement  toute  la  partie  du  cours  de  lu  Meuse  qui 
peut  garantir  ces  pays-ci  des  inyauons  wnemiea,  c'est'à'dire,  depuis  le 
poète  de  Knj  jusqu'à  Rnremonde,  position  inexpugnable  et  tellement 
importante  soub  tou^  les  rapports  qu'elle  no  pourrait  être  abandonnée, 
sans  que  la  gloire  de  nos  armées,  leur  sûreté,  celle  de  toute  l'Allemagne, 
notr<>  considération  politique  dans  les  cours  de  l'Europe  ne  fn«-;<  nt  com- 
promiscH  et  livrées  n  des  désastres  inralctilables.  J'en  ai  dcduii  Icf  rai- 
sons à  Landen  dans  une  conférence,  où  Monseigneur  l'archiduc  et  Mes- 
sieurs les  généraux  en  chef  forent  couToqués  à  cet  effet  par  V.  A.  J'y 
ai  avanoé,  comme  témoin  de  la  oampi^e  de  1 745  que  j'ai  Ikite  comme 
Yolontaire,  auprès  de  feu  mon  pcre,  dans  des  circonstances  parfaitement 
s««mhl?iVil»'s  à  celles  d'aujourdliui,  (ju'aprrs  la  j»or(»(  de  Charlcrov  et  de 
Namur,  nous  nous  étions  maintenus  ou  possiossion  du  cours  de  la  Meuse, 
depuis  Huy  jusqu'à  Mœstricht,  sans  quo  jamais  Mr.  le  maréchal  de  Saxe 
à  la  tête  d'une  armée  de  100.000  hommes  commandée  par  Louis  XV 
en  personne  ait  pu  parvenir  à  nons  faire  quitter  notite  position,  où  on 
se  maintint  le  reste  de  l'année  et  même  pendant  toute  la  campagne 
de  1746.  Nos  forces  s'élevaient  alors  a  environ  50.000  hommes  de 
troupes  autrichiennes,  anxqnolles  était  joint  pareil  nombre  H-pen-pros  en 
troupes  alliées  anc;laises,  liauovrionnes,  hessoises  et  hollandai8es,  partie 
fie  ce  total  couvrant  lu  HuUuudo,  ainsi  qu'il  arrive  maintenant;  de  notre 
côté  sur  la  rive  droite  de  la  Meuse,  nous  manquions  de  tout;  on  ne 
virait  que  des  produits  du  Condroz,  partie  du  pays  de  Liège,  et  nous 

*)  Ihr  Inhalt  grösstcntlicils  wiederholt  in  dem  Schreiben  Mercy's  an  Thu- 
gnt  vom  27.  Juli,  Nr.  15,  zu  welchem  der  oben  mitj^ethcilte  Brief  au  Coburg 
die  Reila|>v  bildet. 
*•)  Liegen  bei. 
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ôfionp  bien  élois^nés  d'obtenir  du  pay-'  de  Juliew,  de  i'éleotorat  de  Colore 
les  secourB  qui  nous  sont  otten»  aujourd'hui. 

Four  en  faciliter  ot  accélérer  l'effet,  pour  lui  donner  rensemble 
et  rënorgio  ooiiTeii«blei  il  deTÎent  d^ima  indi^emabie  Béoesntë  que  V.  A., 
d'après  le  désir  de  ceux  qui  gonvement  oe  pi^oi,  Tenille  bien  se 
prôter  à  fiiiro  publier  l:i  proclamation*)  dont  le  projet  vient  de  m'être 
remis,  et  quo  je  mo  hâte  de  présenter  à  son  approbation  ;  c'est  une  de 
ces  grandes  mesures  qne  l'urfîonce  des  dangers  imminents  semble  roTn- 
mandor  pour  le  salut  di-  l'tjtat,  et  qui  par  ce  puissant  motif  t'cariu  (iei« 
réflexions  qu'il  tuudra.ii  peut-être  méditer  piuH  iuuguomeut  on  d'autres 
ciroonatanoes.  Si  Y.  A.,  oomme  j'oae  Tespérer,  déterminée  par  ees  motift, 
daigna  adopter  oatte  proclamation**)  et  la  fiUre  piomidgner  was  sa 
signature,  je  la  supplierais  alors  de  m'en  infMmer  par  estafette  sans 
le  moindre  retard,  parce  que  certioré  de  son  arcn,  je  ferais  publier  ici 
sur  le  champ  par  la  voie  de  l'impression  et  n'pandre  avec  la  plus 
grande  profusion  dann  toutes  les  provinces  riveraineH  du  lUiin  lu  pro- 
clamation dont  il  s'agit,  et  qui  no  peut  manquer  de  produire  dos  effets 
inappréoiablea.  Qaant  aux  diTeraes  mesures  de  détait  qni  tiennent,  soit 
à  l'emploi  de  Tannement  national,  aux  moyens  de  ftire  arriver  les  vivres 
et  tons  antres  seooars  à  nos  armées,  enfin  aux  moQTements  qu'elles 
foronf,  -AUX  positions  où  elles  seront  fixées,  supplie  également  V.  A. 
do  me  i  iirn  connaître  d'une  juirt  l'ctat  des  eiioses  et  do  l'autre  les  in- 
tentioo^i  uitérieureti  nur  ce»  diver»  objets.  Je  ronds  compto  à  la  cour 
de  la  Bnbstance  de  la  présente  note;  jo  orois  y  aTOÎr  dédnit  tont  oe 
qu'nne  dee  eonjtmotnrea  les  plna  critiques  où  se  soit  trouvée  la  mon- 
archie a  pu  suggérer  à  mon  a&le;  celui  de  V.  A.,  réglé  par  la  gloire, 
par  des  talents  supérieurs,  par  une  sagespc  dont  elle  n'a  cesse*  de  donner 
des  preuves  si  reconnues,  suppléera  à  tout  ce  <jue  peut  cxit^cr  le  snlut 
de  l't'tat.  et  deviendra  une  source  nouvelle  a  l'hommage  universel  et  au 
respect  particulier  que  j'ai  voué  pour  jamais  à  sa  personne. 

238.  MESCT  AN  COBURG.***) 
(Copie.)  •  Brfihl,  le  2S  jaUlet  1794,  an  soir. 

Après  lo  dt'part  de  l'estafette  expédiée  ce  matin  avec  ma  note  do 
ce  jour,  j'ai  Tvf.u  celle  t|ne  V.  A.  me  fait  l'honnour  de  m'adrosser  en 
date  du  22^  et  j'y  trouve  matière  à  des  observations  importantes  qu'il 
est- de  mon  doToir  de  lui  soumettre.  V.  A«,  en  daignant  me  commu- 
niquer les  motifo  de  deux.marobee  rétrogrades,  parait  frappée  d'un  échec 
que  vient  d'essuyer  sur  le  Rhin  un  corps  des  troupos  pm  si  nines  aux 
ordres  de  Mr.  le  général  do  Kalkreuth;  elle  en  infère  la  nécessité  ,do 
ne  pas  abandonner  au  hasard  le  poste  si  essentiel  de  Coblence  et  de 
s'occuper  lie  la  possibilité  de  se  réunir  tôt  ou  tard  pour  couvrir  les 
étatb  de  1  Empereur  et  sauver  la  monarchie."  Ce  dernier  et  si  grand 
objet  ne  peut  sans  doute  jamais  être  perdn  de  vue  et  l'emporte  sur 

*)  Liegt  bei. 

**)  Mit  BeQÜtzQDg  der  Ideen  Mercy'g  erschien  diese  ProcbunatioD  am 
SO.  Jnli  1794  (gsdmckt). 

•**)  Bstlage  so  Mercy's  Bericht  an  Thngat  vom  27.  JulL 
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toiilo  autre  t^onsidén\lîon  ;  mnis  je  persiste  dans  l'opinion  et  crois  avoir 
démontn''  pnr  <!r>s  faits  antérieurs  et  jusqu'à  la  dernière  évidence  qu<,\ 
soit  relativement  aux  moyens  de  conserver  rurmco,  soit  en  raison  deB 
votifs  politiques  le  plus  importantSi  le  but  que  V.  A.  se  propose  serait 
inëTitablement  compromis,  si,  en  abandonnant  la  pins  longae  dëfenae 
possible  de  la  Mens«,  elle  se  décidait  à  se  rapprocha  dn  Bbin,  et  je 
ne  puis  entrevoir  ce  projet  sans  un  effroi  dicté  par  les  oonséqnenees 
infaillibles  ot  ftinestps  qui  pn  deviendraient  lu  puite.  Indépendamment 
de  la  ruine  certaine  de^«  troit»  electorat«  ecclé8iaéû(]neR,  d'un  dénuement 
de  vivres  et  de  toutes  ressources  dans  notre  retraite,  de  l'humiliation 
d*j  être  contraint  par  un  ennemi,  peat^étre  supérienr  en  nombre 
d'hommes,  mais  st  fort  an-demons  des  moyens  militaires  et  do  la  Talonr 
de  notre  incomparable  armée,  indépendamment,  dis-je,  de  la  subversion 
dos  nontréos  les  plus  importante*  de  l'Allemagne  qni  resteraient  on  proie 
aux  horreurs  des  hordes  frantjaises,  il  en  résulterait  que,  n'existant  plus 
de  barrières,  ni  d'obstacles  à  la  propagation  de  leur  doctrine,  à  leur 
méthode  envahinsaute  d'employer  leurs  conquêtes  à  so  nantir  dos  moyens 
de  les  étendre,  alors  la  monarohie  autrichienne  Terrait  approcher  de  son 
centre  les  dangers  qu'elle  a.  dû  repousser  par  la  guerre  mineuse  et  ter- 
rible qu'elle  soutient  depuis  trois  années*  Cest,  j'ose  le  dire,  sur  cos 
donnée»  nullement  par  d'autres  que  doit  c*tre  résolu  !e  ?r!ind  problr  me 
du  salut  de  la  monarchie,  et  j'ai  à  y  joindre  les  eonsidératious  suivantes. 
Quelque  soit  le  désavantage  isolé  qu'a  éprouvé  en  dernier  lieu  un  corps 
de  troupes  prussiennes,  cela  ne  peut  influer  sur  rensemble  des  opérations 
de  la  guerre.  Si  Mgr.  le  duo  de  Saxe-Teschen  a  été  obligé  momen- 
tanément de  repasser  le  Ithin,  il  est  évident  que  d'autres  chances  le 
ramèneront  en  deçà  de  ce  flenve.  Les  forces  prussiennes  ne  sont  que 
légèrement  entamées;  elles  restent  plu*!  que  sufhsantc^  pour  prendre 
telles  positions  qui  seront  jugées  néi  t  ssaires  à  la  sûreté  de  Coblence, 
au  maintien  d'une  communication  impust^ible  à  intercepter  outre  les 
forces  coalisées  du  Rhin,  de  la  Moselle  et  de  la  Meuse.  V.  A.  sait  que 
l'armée  ennemie  des  Ardennes  a  été  subitement  transportée  Ters  le  Rhin 
pour  Tentreprise  qu'elle  vient  d'effectuer;  mms  il  résulte  de  ce  revire- 
ment une  diminution  notable  dans  les  foree«  t^ui  non»  sont  opposées, 
et  une  raif^on  de  plus  pour  ne  pas  leur  ci'dcr  la  position  la  plus  essen- 
tielle à  soutenir.  On  ne  peut  hésiter  un  instant  sur  la  certitude  que 
notre  retraite  à  la  rive  droite  du  Khin  uttroinerait  inévitablement  la 
perte  de  la  Hollande,  et  s'il  ne  s'agissait  que  du  sort  isolé  de  cette  ré- 
publique, il  ne  devrait  pas  balancer  co  que  peut  exiger  d'ailleurs  notre 
intérêt  d'état;  mais  je  soumets  aux  lumières  de  V.  A.,  »\  cet  intérêt 
peut  être  détaeht'  d'un  événement  qui  influerait  mr  le  système  général 
tie  l'Kuropi«  et  nous  séparerait  en  ([uelque  façon  de  touti  s  les  puissanees 
qui  y  marquent  le  plus.  C'est  sans  doute  ce  dernier  luotif  qui  vient 
de  dicter  a  la  cour  de  Londres  une  démarche  très -remarquable,  celle 
d'envoyer  à  Vienne  le  ohaocelier  du  sceau  privé  et  ministre  du  cabinet 
(personnage  ordinairement  inamovible)  Lord  Spencer,  avec  le  frère  du 
lord  Grenville.  pour  y  traiter  à  notre  cour  des  moyens  nécessaires  à 
continuer  une  guerre  qui  n'offre  d'autre  issue  que  celle  de  vaincre  ou 
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de  périr.  J'opp  snpplior  V.  A.  de  vouloir  bien  prenflm  dans  la  plus 
pt'rieuBe  considération  ce  i[Ui'  j'ai  l'honnour  de  lui  exposer  ilérativement 
par  une  suite  de  l'intinie  conviction  que,  lorsque  l'Empereur  sera  in- 
formé de  Tétai  actuel  et  de  ronsomblc  des  choses,  S.  M.  daignera 
appronTW  oe  qae  mon  sèle  ponr  son  augost«  senrioe  me  dicte  daoe 
ane  ooojonotiire  aneri  majenie  que  décisive.  En  finissant  cette  note, 
j'apprends  dans  ce  moment,  par  une  roie  qui  mérite  quelque  croyance, 
que  la  fOur  paliitiuo  vient  dVnvorpr  à  Parif»  nn  aj»pnt  secret  pour  y 
traiter  de  sa  paix  particulière.  On  t\  peiue  san«  doute  ù  ajouter  foi  à 
un  fait  aussi  scandaleux,  mais  la  priideuco  exige  de  se  prémunir  contre 
tont  ce  qui  ponnait  en  être,  et  je  présume  qu'alors  V,  A.  se  décidevait 
de  prendre  relatÎTement  à  JuUers  telles  mesures  qu'elle  jugerait  con- 
venable à  ses  opérations  militaires  présentes  et  fotnres.  BUe  voudra 
bien  agvéer  ici  le  renouvellement  de  Thommage  de  mon  parfait  respect. 

234.  THUOUT  AN  âTABHËMHKRC;. 
(Minate.)  Viennes,  ie  2îi  juillet  1794. 
.  .  .  I/armt'o  prussienne  vient  d'éprouver  un  échec  considérable  qui 
nous  a  mis  égalemcut  ^inu»  la  nécessité  de  repasser  le  Rhin  ;  tous  les 
détails  de  es  filcheux  événement  ne  nous  sont  pas  Mieore  connus,  ma» 
la  plupart  des  avis  se  réunissent  à  Tattribuer  à  l'extrême  ibiblesse  de 
ranneo  prussienne  qu'on  assure  positivement  ne  pas  monter  au-delà  de 
•10  mille  hommes,  Irs  Saxons  y  compris,  pendant  quo  les  pnipsaneop 
maritimes  en  stipendient  G2  mille,  et  que  nous  on  approvisionnons 
20  mille  pour  notre  compte.  Il  ne  reste  guùros  plus  de  ressource,  si 
l'Angleterre  refuse  obstinément  d'ouvrir  les  yeux.  On  a  de  la  peine  à 
concevoir  qu'il  fût  possible  qu'un  ministère  anssi  éclairé  que  celui  de 
SWames  eût  pu  prêter  l'oreille,  ne  fût-ce  qne  pour  un  moment,  à  l'ab- 
surde  insinuation  sur  la  prt'l(  nduc  intention  Rccrète  do  l'Empereur  d'aban- 
donner les  Pays-ba.",  pendant  que  8.  M.  n'a  cessé  de  renouveller  des 
déclarations  solennelles  de  son  inébranlable  constance,  et  iju  il  n'a  tenu 
qu'à  l'Angleterre  de  se  convaincre  de  la  vérité  do  ces  assurances  par 
des  communications  franches  et  loyales  et  l'établissement  d'un  concert 
solide  avec  nous.  Mr.  le  comte  de  Mercy  me  mande  qu'il  a  soin  de 
vous  transmettre  toutes  les  observations  que  la  conjoncture  et  le  cours 
des  événements  peuvent  suggérer:  c'est  aux  lumières  et  au  zèle  de  ce 
ministre  réuni  avec  le  vôtre  à  rectifier  une  bonne  fois  les  prévention» 
et  les  illusions  auxquelles  l'on  puruil  s'être  livré  ù  Londres,  et  h  ré- 
veiller l'attention  du  ministère  britannique  sur  ses  véritables  intérêts, 
sans  quoi  nous  sommes  menacés  avec  toute  l'Europe  de  malheurs  in- 
calculables. •   

'      235.  L.  COBENZL  AN  THUGUT. 
(Orig.)  St.-Pétersbctirg,  le  26  juUlst  1794  n.  sk 

J'ai  eu  rhooneur  de  rendre  compte  à  V.  E.  de  l'arrivée  du  cour- 
rier Leo,  porteur  den  ordres  qu'il  lui  a  plu  de  m'adresser  le  21  juin. 
Je  n'ai  pas  manqué  dès  le  surlendemain  de  leur  arrivée  de  commu- 
niquer leur  contenu  an  ministère  du  S.  M.  l'i^mpératrice,  et  j'ai  conféré 


852 


j«u  im 


ù  rottft  occasion  sncocFsivomrnt  arec  Mr.  le  vioD-chanceliar  oomte  d'Oater- 
mann,  Mr.  le  comte  do  liesborodko  et  Mr.  Markow.  .... 

Mr.  le  vico-chaucolicr  comte  d'Ostermann  étant  parti  le  7  18  de 
CO  mois  pour  aller  passer  uno  dizaine  de  Jours  ù  sa  terro  en  Finlande, 
06  tai  Mr.  le  eomte  de  Besboiodko  qui  m'a  remifl  le  12/23  en  double 
la  dépêche  m-jointe  à  Mr.  le  comte  de  Baanmowaki  Bemnt  de  réponae 
à  mes  demièrea  ouTerinrea.  Ce  mioietre  m^en  a  fidt  en  môme  tempa 
lerfnro  et  à  ma  prière  m'en  a  remis  «ne  copie  que  iV  no  veux  pas 
diticrer  d'envoyer  à  V.  K.  Le  paquet  contient  en  outre  une  lettre  de 
rimpcratrioe  pour  8.  M.  rürapereur.*) 

B.  . , . . 

C.  Enfin  anr  rarticle  dea  anbaidea,  rimpératriee  noua  annonce  qa*eUe 
est  prête  à  satisfaire  à  aea  engagements.  Mr.  le  comte  de  Beaborodko 

y  ajouta  verbalement  que  Ton  venait  de  prendre  ici  des  mesures  pour 
augmenter  les  revenn55  do  l'état  et  se  procurer  do  l'urgent  (ce  sont  les 
ukazos  dont  je  ronds  compte  dans  un  poft-srriptuni  suparé)  et  quo  d  ici 
en  une  quiuzaïue  de  jours  il  se  Üultait  d'être  en  état  de  me  donner  une 
réponae  poaitive»  ci  aar  la  remiae  dea  fonda  et  anr  la  manière  dont  on 
pourrait  nooa  lea  fiûrc  paaaer.  Il  croit  que  le  plna  commode  aera  de 
Icfl  transporter  en  nature  de  l'Uiurainc  eu  Gallicie.  Je  me  réararo  égale- 
ment d'adrcpser  alors  mon  rapport  ultérieur  ù  V.  E.  snr  ce  sujet.  Je 
n'ai  pu,  comme  do  raison,  (|ue  promettre  de  rondro  compte  de  ces  ré- 
ponses ù  mon  auguste  cour,  en  attendant  les  nouveaux  ordres  qu'il  lui 
plaira  de  m'envojer.  Ils  sont  désirés  ici  avec  d'autant  plus  d'impatience 
quo  l*on  croit  inatant  par  toute  la  aorte  de  raiaona  d'effectuer  le  plutôt 
poaaible  le  concert  des  trois  cours  inr  tout  ce  qui  concerne  la  Pologne. 

D.  Mr*  le  comte  de  Besborodko  m*a  répété  encore  que,  du  moment 
où  les  nouveaux  troubles  ont  fait  entrevoir  h  l'Impératrice  la  possibilité  de 
quelque  chan<^emont  dans  ce  qui  avait  été  rc>^\c  à  Grodno,  S.  M,  I.  avait 
décidément  arrêté  qu'il  no  se  ferait  rien  à  cet  égard  quo  d'un  partait 
accord  avec  noua  et  d*aprèa  ce  qu'exigeraient  noa  conTenanoaa.  Il  m'en 
cita  pour  preuve,  outre  lea  aaanrancea  qui  m'en  avaient  ëté  données  à 
moi-nu'me,  que,  loxaque  le  prince  de  Nassau  à  aon  voyage  i(  i  avait 
laissé  tomber  quelques  mots  sur  l'article  du  dédommagement,  l'Inipéra- 
trice  avait  répondu  qu'elle  no  s'y  opposerait  pas,  s'il  fallait  en  venir  là, 
mais  que  ee  serait  n  condition  que  la  cour  de  Vienne  y  fût  comprise 
et  y  trouvât  également  ses  avantages.  Dons  la  lettre  du  Roi  dont  Mr. 
de  Lindenau  a  été  porteur,  il  eat  de  nouveau  fait  mention  de  cet  article. 
S.  M.  I.  y  a  répondu  aimplcment  qu'elle  enverrait  à  cet  égard  aea  in- 
atructions  a  Mr.  Alopeua. 

E.  Loft  ordre?!  qui  viennent  de  parvenir  à  ce  ministre  portent  de 
témoigner  au  ministère  du  Roi  que  les  suocès  que  les  armes  russes  et 
prussiennes  avaient  eu  en  Pologne,  et  surtout  la  prochaine  entrée  des 
troupes  autrichiennes  dans  ce  pays  devaient  faire  espérer  que  les  troublée 
ne  tarderaient  pas  à  y  fttre  apaiaéa,  que  oe  dernier  point,  celui  de 
l'emploi  de  noa  forcée,  était  de  la  ploa  grande  utilité  pour  la  cauae 


*)  Micht  bel  Beer;  sehetnt  sa  fehlen. 
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commune,  et  que  par  con^cquent  c'était  le  moment  de  s'occuper  de 
régler  le  sort  future  de  la  Pologne  et  de  convenir  de»  moyens  qui  pour- 
ront prévenir  à  jamais  tonte  tentatÎTe  pareille  à  celle  que  l'on  est  pré- 
sentement  oooupë  à  réprimer,  qne  oeoi  ne  ponTait  ayoir  lien  que  d*un 
parfait  concert  entre  les  troi«  cours  voisinea  de  la  Pologne,  que  par 
Pon?('qnfTit  rimpcratricc  invitait  le  l{oi  à  envoyer  à  ^on  ministre  ici  les 
iiistnutions  et  ploinpouvoirs ,  de  même  quo  Ton  faisait  à  Vienne  le» 
démarchea  nécessaires  pour  qu'on  en  uae  de  même  ù  mon  égard  


(B«na4Cfl  a,)  BBSBORODKO  AN  BABUMCWSKT. 

(Copie.)  r7.an>koMeIo,  I«  12  JalllH  1794. 

Un  courrier,  driirclK'  de  Hnisnllos  m  date  du  10/21  du  mois  pASsé,  ayant 
apporté  à  Mr.  le  comte  de  Cobenzl,  ambafl-sadeur  de  la  cour  impériale  de  VieDoe 
à  la  nôtre,  différentes  dépêches  tnr  lee  «ffaireü  antnelle«,  ce1ni-ei  n'a  pas  tardé 
de  les  faire  porter  à  la  connnî?«innre  immédiate  <1<'  riniiu'ratrire.  Ces  dépêches^ 
eu  présentant  un  tableau  général  de  la  situatiou  de  ces  affaires,  renfermaient 
égalsment  l*exp08é  des  motifs  qni  ont  déterminé  8.  M.  l*Emperevr  à  retovmer 
promptement  dans  sa  capitale,  motifs  cîdnt  la  .«.-ij^psfjo  rt  riinportaurp  sont  d'au- 
tant mieux  appréciées  par  l'Impératrice,  qu'ils  se  trouvent  en  parfait  accord  avec 
les  sentiments  et  les  intentions  qu'elle  a  manifestées  dis  la  première  explosion 
des  trnnljlcfl  cjui  mit  t'rliitt'  en  i'iili)j;n»'.  C'est  itrincipalfinciit  sous  li;  rapjHirt 
d'une  plus  grande  facilité  de  commuuicatiou  et  de  concert  que  nécessitent  entre 
denx  eonrs  étroitement  unies  ensemble  des  ctreonstanees  si  intéressantes  pour 
cllf«  que  ce  rapproche  mont  do  son  plus  intime  ullit'  du  centre  des  négoclatinim 
auxquelles  nécessairement  elles  doivent  donner  sujet  est  en  droit  de  plaire  k 
S.  M.  et  de  remporter  son  suffrage  le  plos  complet  C'est  ainsi.  Monsieur,  qne 
nous  avons  en  ordre  de  noua  expliquer  à  ce  sujet  avec  Mr.  le  comte  do  Cobeii/.l, 
et  c'est  que  vous  aurez  soin  de  confirmer  au  ministère  impérial  de  Vienne  dauü 
les  explications  que  vous  allez  avoir  avec  lui  h  cette  occasion.  Vous  lui  rappe- 
leres,  Monsieur,  en  même  temps  que  d  abord,  aprè^  Touverture  do  cea  nouvelles 
scènes  en  Pologne,  vous  avez  été  chargé  d'inviter  la  cour  où  vous  êtes  à  parti- 
ciper aux  me.sure»  que  les  deux  autres  cours  allaient  prendre  pour  les  réprimer. 
Les  obstacles  qui  Pont  empèclié  de  répondre  <lc  f.iit  à  rette  invitation  n'ont  point 
échappé  à  la  pi'm'ti alioti  ni  à  l'équiti-  de  S.  M  ,  t  t  leur  origine  si  bien  exposée 
dans  la  dépêche  do  Mr.  le  baron  de  1  hugut  un  pas  été  ici  méconnue  un  inntant. 
L'identité  d'intérêts  qni  lient  si  fortement  les  deux  cours  impériales  dans  cette 
conjoncture,  cftmme  dans  tant  d'autre»,  ne  laissait  annine  plarc  à  ce»  soupçons 
ou  à  cette  métianec  que  le  désir  de  les  désunir  ou  d'altérer  leur  bonne  barmouje 
aarait  cherché  à  faire  naître.  Aussi  8.  M.  B>t-e1le  vu  avec  une  entière  sécurité 
non-scnlt-iiunt  la  cnniliiite  pas.sive  de  la  crfir  Vienne  jiisi|ii'à  présent,  mais 
aussi  l'espèce  de  ménagemeuta  que  le  dénuenicut  de  la  Gallicie  de  troupes  né- 
cessaires pour  la  défendre  pouvait  lui  imposer  envers  les  rebelles  poloniüs:  mais 
acfiiellf  ment  que  le  ras^onihlemeiit  dn  res  tron|ie«i  et  même  leur  entrée  sur  If 
territoire  de  la  i^ologno  vont  enfin  donner  à  la  cour  de  Vienne  ce  dégré  d'acti- 
vité dans  lequel  rimpératriee  a  désiré  de  la  voir  dès  le  commencement,  loin  d*en 
pronelre  quelque  onilira^^'e,  (ju.iifjiie  elle  n'en  ait  été  nullement  prévenue,  S.  M. 
a  fait  expédier  incessamment  des  ordres  au  maréchal  comte  de  Houmanzow  Zada- 
nalski,  dont  les  rapports  sur  cet  événement  ont  devancé  de  <{uelques  jours  la 
<-omniunieation  qu'en  a  été  faite  ici  par  Mr.  l'amhassadour  comti'  de  Colienzl  au 
nom  de  sa  conr,  de  faire  avancer  les  postes  des  troupes  qui  sont  confiées  k  son 
commandement,  dé  manière  qu'elles  soient  à  portée  de  prêter  en  cas  de  besoin 
secours  et  assistance  k  celles  do  S.  M.  l'Empereur.  Aux  termes  où  en  sont  les 
choses,  après  tons  les  succès  des  armées  respectives  de  la  Russie  et  de  la  Prusse, 
lorsque  la  jonction  des  troupes  autrichiennes  semble  rendre  infaillible  la  rédnoUoa 
ansei  proenaine  que  complète  do  la  révolte  polonaise,  l'Impératrice  croit  voir  le 
moment  arrivé  oi'i  les  trois  cours  lîinitrupliea  doivent  s'occuper  du  soin,  non- 
seulement  d'éteindre  jusqu'à  la  dernière  étincelle  le  feu  qui  s'est  allumé  dans  ce 
OsseMeMs-Qmsnes  te  BsTolsUsss-SsUsltsn.  IT.  89 
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foyer  de  leur  vaUinage,  mais  aiuai  de  Tempêcher  à  jutnais  de  rcnaitre  de  ses 
cendre».  T/expérience  longue  et  fatôiraiite  qu'elles  ont  faite  de  rinutilité  de  Icon 

ofTorfs  pottr  int'v<iiîr  1p  reiiniivellcinprit  perpétuel  de«  troubles  Pt  rira  dôsDrdrcs 
qui  ont  si  essentieilemcut  iutlué  sur  It  ur  re|H}S  et  leur  aûreté  purnit  devuir  diriger 
les  meetiree  qu'elles  ont  à  prendre  et  déterminer  I«  bnt  de  leur  concert  En 
ouvrant  cet  ^lvi^*  dans  l'inf iiiiiti'  «îi*  lu  corifiaiHc  »jtii  doit  accnnipafriK-r  et  carac- 
tériser les  rapporta  d'amitié  et  d'intérêts  communs  qui  unissent  le^  deux  cours 
impériales,  8.  H.  n'en  est  pas  moins  prôte  k  le  subordonner  à  des  mnyins  plut 
l'ffifaces  et  plus  exinMliciits,  imi  c.tf  (pie  son  allié  pniirrait  lui  «ii;:;,'i"M  r,  yowv 
assurer  leur  tranquillité  et  leur  sûreté  à  venir.  Ce  n'est  pas  sans  avoir  mûre- 
ment rt'fléebl  sur  le  parti  qui  restait  k  prendre  que  8.  M.  s'est  déterminée  à  le 
proposer,  eoninie  clic  le  fnit,  et  si,  comme  elle  s'en  Hatt*-,  Ir  si  iilimenl  de  S.  M. 
1  Knipereur  est  conforme  au  sien,  vous  iusisteres,  Monsieur,  sur  la  nécessité  de 
munir  promptement  Mr.  le  comte  de  Cobenzl  d'instructions  les  pins  amples  et  de 
pleinpouvoirs  nécessnires  |«>)ir  entamer  incessamment  une  n<\  i  iiiun  à  cet 
effet  avec  notre  cour  et  celle  de  iJcrlin,  qui  y  autorisern  dp  son  côté  le  ministre 
accrédité  de  sa  part  che»  nons.  Les  sentiments  du  cabinet  ]iru88ien  à  cet  égard 
et  son  adhésion  k  la  mesure  dont  il  s'agît  ivnis  sont  connus  d'avance.  C'est  ce 
qui  a  détertiiim'  notre  cour  k  en  faire  égal  tr  '-r  t  l'ouverture  k  celle  de  Herlin 
dès  à  préaciif,  dan»  Tintcution  d'accélérer  au  idutôt  Tarraugcment  d'un  objet  où 
tonte  perte  de  t(  mps  entraînerait  des  inconvénients  majeurs;  c'est  précisément 
cette  r('i>sidération  qui  nous  fait  prt'eipîter  cette  «léiii  irche  vis-à-vis  de  la  Pru-ise, 
fluns  utlendre  la  réponse  de  la  cour  de  Vienne  Hur  la  présente  communication. 
D'ailleurs,  pleinement  persuadée  que  cet  cmpresnement  s'accorde  avec  les  intérêts 
les  plus  essentiels  de  celle-ci,  ne  fût  en  (pi'eii  lui  .•fsur.int  d'un  côté  dei  in- 
demnités aussi  certaines  que  bien  due»  à  tous  les  cfforLs  qu'elle  déploie  dans 
la  guerre  actuelle  contre  les  brigands  français  et  de  l'antre  en  mettant  le  Roi 
de  Prus.sc  dan»  l'impossibilité  absoltie  di-  T'  nver  désormais  le  moindre  pré- 
texte de  se  refuser  à  l'accomplissenieut  de  »ch  engagements  envers  elle,  S.  M. 
croit  n'avoir  besoin  que  d'ajontor  l'assurance  que,  non  contente  de  soigner  dans 
cette  (grande  cieeurri  iu  e  (o  iiiènies  intérêts  de  S.  M.  l'Empereur  avec  t<iut  le 
aèle  et  toute  l'ufâcacité  qu'il  peut  désirer  do  sa  meilleure  auiie  et  do  sa  plus 
fidUe  alliée,  elle  se  prêtera  volontiers  à  cette  même  occasion  de  lui  garantir  tous 
U-H  Avantages  qui  «uit  dil  être  l'objet  de»  stipulations  expresses  qui  ont  été  pro- 
posées en  dernier  lieu  et  suppléées  par  une  déclaration  en  termes  généraux  dont 
copie  ci-jointe  pour  votre  simple  et  unique  information.  Dès  que  Y.  E.  ser»  on 
possession  d'une  réponse  quelconque  sur  l'ouverture  qu'elle  fera  d'après  !•  pré- 
sente dépêche,  elle  s'empressera  d'eu  faire  rapport  sans  aucun  délai. 


•  (Boilsso  h.)  HESBOUÛDKO  AN  JlASUHOWSKI. 

CiarsItoMSl«,  Is  If  JsflM  1794. 

Dan»  les  instructions,  Monsieur,  que  le  comte  de  Cobenzl  a  revnt  s  di  sa 
cour,  à  l'occasion  de  la  dernière  expédittnti  de  courrier  qui  lui  a.  été  adressée,  il 
a  été  cbargé  pareillement  de  faire  unu  déaiarcho  auprès  de  la  untre  à  I  ttlct  d'en- 
gager llmpératrice  de  s'intéresser  auprès  de  celle  de  Berlin  ]H>ur  l'accomplisse- 
ment des  enfjnjjenienfs  que  <'elle-ci  u  pris  envers  l'Autriche  de  lui  fournir  dans 
la  guerre  présente  contre  la  France  un  corps  de  20.000  hommes  do  troupes 
auxiliaires  outre  le  contingent  ordinaire  de  l'Ëmpire,  montant  à  environ  13.000 
hommes,  engsigements  <]'.•.>•  !a  Prui^sc  n'a  non-penlerruMit  ]ia5(  rrmplîs,  mais  qu'elle 
tâche  même  d'éluder  suus  ilitfércnis  prétexteS|  en  voulant  englober  le  secours 
stipulé  par  le  traité  avec  l'Empereur  dans  l'armée  de  6S.O00  Prussiens  qne  les 
puissances  niaritinn  ^i  ont  pris  à  léur  sulde,  et  .«'exetisor  t< lUt -'i-fait  du  eontin^etit 
taut  à  cause  des  efforts  extraordinaires'  et  nullement  acquittés  qu'elle  prétend 
avoir  fait  pour  la  défense  de  l'Empire  gernianique  dans  les  deux  précédentes 
camj).'if nt  s.  qu'en  rai.son  des  embarras  et  difliculté»  que  lui  suscitent  les  atfaires 
actuelles  de  la  Pologue.  S.  M.  1.,  aussi  pénétrée  de  la  futilité  de  ,ces  défaites 
prussiennes  que  de  la  justice  et  de  ta  validité  des  réclamations  de  S.  H.  l'Em* 
pereur,  et  désirant  <'ii  toute  occasion  de  donner  k  ce  monarque  des  preuves  de 
son  empressement  4  concourir  k  ses  vues  justes  et  équitables,  a  fait  prescrire 
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h  son  ministre  h  la  mur  de  Berlin  de  lui  faire  des  représentations  convenables 
À  ce  sujet:  maïs  cilu  doit  en  inènie  ti^mps  avouer  qu'elle  n'en  eapèro  guùres 
d'c'flct  favorable,  jusqu*à  ce.  quo  l.'.s  atïnircs  do  Pologne  »6  »Oient  fniuluites  à  leur 
décision  finale.  C'est  tm  motif  île  jtlus,  Monsieur,  que  vnn^  aurez  à  faire  valoir 
à  la  cour  où  vous  êtes  pour  la  pre:>s<ir  «lu  hâter  autant  qu'il  sera  en  son  pou- 
voir rarrangemènt  d^finiàf  qu«  vous  êtes  chargé  de  lui  proposer  par  rapport  à  la 
Pologne.  11  est  encore  un  point  de  demande  aiiprè-?  de  notre  cour,  dont  Mr. 
comte  de  Cobenzl  a  clé  chargé,  et  dont  il  s'est  poncluelleuicnt  acquitté  «  c'eat 
eetni  qui  se  rapporte  aux  subsides  d'argvnt  que  nous  doTons  i  la  eour  de  "î^enne 
en  vertu  de  notre  traite''  d'alliance  avec  elle.  S.  M.  1.,  .iccontnm(''e  h  respecter 
et  à  exécuter  fidèlement  tous  ses  engagements,  u'bésitera  pas  im  Sustant  à  faire 
homiear  k  eelaUci.  Elle  a  déjà  donné  ses  ordres  en  conséquence,  et  les  sommes 
qui  reviennent  de  droit  à  la  coiir  de  Vienne  seront  bientôt  prêtes  pour  être  re- 
mises à  sa  disposition,  là  et  do  ta  manière  dont  les  convenances  respectives  pour- 
ront le  permettre.  C'est  ce  que  votis  ▼ondres  bien  annoncer  an  ministère  im- 
périale de  Yieniu-.  .Te  joîn.s  ici  une  lettre  autographe  do  la  part  do  l'Impératrice 
à  S.  M.  r£mpereur.  V.  E.  voudra  bien  prendre  soin  de  la  remettre  de  la  ma- 
nière dont  cela  s*est  pratiqué  précédemment.  * 


8S6.  L.  COBENZL  AM  THUGUT. 
(Apostille  1.)  St-Pétersbonrg,  le  S5  juillet  17M  a.  et, 

«  Ce  fiit  Mr.  de  M«rkow  qui  m'annonqA  lo  oonférenoe  que  je  de« 
▼M§  EToir  aree  Mr.  le  comte  de  Besborodko  le  23  de  oe  mois.  Il  me 

demanda  en  même  temps  un  rendez-rous  chez  moi,  pour  pouvoir  cnuser 
encore  plus  intimement  sur  îo  eontouu  des  piècen  (jui  me  seraient  re- 
mises et  tout  ce  qui  y  avait  rapport.  Dans  cet  entretien,  il  me  con- 
jura de  la  manière  la  plus  instunte  d'employer  tous  los  moyens  possibles 
poar  faire  disparaître  entiteement  à  ma  oonr  tout  germe  de  méfianoe 
sur  les  sentiments  de  l'Impératrice  dont  on  voyait  dee  traces  daoe  plu- 
sieurs des  dépêches  que  j'avais  communiqués  ici,  et  notamment  datis 
la  dernière,  que  nous  pouvion?  compter  avec  pleine  certitude  que  S.  M. 
l'Impératrice  n'avait  jamain  varir  à  notre  égard,  que  son  vif  attachement 
à  la  personne  de  l'Empereur  cl  au  système  d'alliance  avec  lu  maison 
d'Autnche  était  inaltérable,  et  que  lea  liaisons  actuelles  ayee  la  oour 
de  Berlin  auxquelles  nous-mêmes  avions  donné  lieu  ne  pottTaient  être 
considérées  que  comme  des  effets  momentanés  que  la  force  des  oircon* 
stances  avait  malheureusement  rendu  nécessaires,  mais  que  ce  système 
éphémère  ne  pouvait  entrer  en  nulle  comparaison  avec  la  polidité  des 
liens  qui  unissaient  les  deux  cours  imperiales,  fondés  sur  la  plus  grande 
conformité  d'intérêt  4ui  puiH^e  exister  eulro  deux  cours,  que  cette  identité 
était  telle  que  ravantago  de  Tune  devait  toujours  être  considérée  comme 
l'avantage  de  l'autre,  [qu']au  contraire  la  oour  de  Berlin  n'avait  que  trop 
augmenté  en  puissance  et  beaucoup  au-delà  de  ce  qu  convenait  aux 
vrais  intérêts  des  deux  cours  impériales,  qne  rirapt'ratrice  aurait  beau- 
coup désiré  que  dans  ce  moment-ci  il  fût  possible  de  l'exclure  du  con- 
cert qui  va  avoir  lieu,  maiä  que  uoutt  devions  sentir  nous-nurues  que 
c'était  une  chose  absolument  infaisable.  Je  répondis  à  Markow  que  je 
ne  pouvais  avoir  de  commission  plus  agréabto  que  oelle  de  persuader 
ainsi  mon  maître  que  ses  lentiments  pour  Tlmpératrice  étaient  payés 
d'une  parfaite  réciprocité,  que  l'on  conntûssait  assez  mon  zèle  pour 
l'union  des  deux  cours  pour  juger  du  plaisir  avec  lequel  je  m'acquitterai 
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de  eei  emploii  mais  qae  co  qui  pouvait  beaucoup  plus  k  cet  égard  que 
touB  racB  rapports,  ce  aermt  l'expérience  de  fait«  dans  la  négociation 
qui  allait  s'ouTrir,  que  noiif  «'prouverions  ccrtainomcnt  comme  dans  toute 
antre  ohone  les  effets  de  la  nuilTeilInnce  priissuiinc,  et  que  c'était  n 
l'Impératrice  dans  cette  importante  occasion  n  soigner  nos  intérêts  aveu 
le  cèle  et  la  chaleur  de  raniîtî^  et  d'après  le  principe  reeonnn  ici, 
comme  il  Tétait  chez  nous,  qu'entre  les  deux  courts  impériales  t'avan- 
tage de  l'une  était  incontestablement  ravantage  do  Tautro.  Markow 
m'ajjctira  qn'on  nr  nons  laisserait  rii'n  :'i  désirer  à  cet  égard.  Il  me  de- 
manda, si  je  ne  pouvais  pas  prévoir  en  quoi  fonsistpraicnt  les  désirs 
do  ma  cour  sur  les  acquisitions  à  faire  en  rolugno.  Je  répondis  que, 
comme  jo  n'avais  été  chargé  que  d'annoncer  l'intention  de  l'Empereur 
de  joindre  ses  forces  à  celles  de  rjmpératrioe  et  de  se  concerter  ayeç 
.elle  flor  tout  ce  qui  concernait  cet  état  yoisin,  ce  n'était  qu'après  les 
réponses  que  Ton  attendait  sur  cette  ouverture,  que  Ton  pourrait  m'en- 
voycr  des  instructions  plus  détaiîU't ^Mais,"  me  dit  Markow,  „lors 
de  notre  dernier  partage,  vous  nous  avez  témoi^jn»'  le  désir  d'avoir  égaie- 
mont  votre  part  on  Pologne  ;  ne  vous  a-t-on  rien  mandé  alors  des  vues 
quo  Ton  pouvait  avoir?"  Je  rappelais  à  Markow  que  la  réponse  déoli- 
natoîre  avait  aiüvi  de  si  près  notre  proposition  qu'on  n'avait  pas  en  !e 
tempB  même  de  üormer  un  projot  à  cet  égard.  «D'ailleurs,**  ajoutai-je, 
,8i  môme  il  j  en  avait  eu  un  de  fait,  il  ne  pourrait  nullement  suffire 
pour  le  cas  ....*)  Alors  nous  no  pensions  à  la  Pologne  que  pour  1p 
caps  on  les  rnncjuêtes  en  France  ne  seraient  trouvées  impOfsibles  et  nos 
acquisitions  auraient  dû  servir  d'équivalent  à  co  que  vous  et  la  Prusse 
aviez  pris  alors  ;  mais  à  présent  vous  allez  naturellement  augmenter  vos 
possessions,  et  par  conséquent  notre  équivalent  doit  l'être  en  même 
proportion,  outre  que  les  conquêtes  sur  la  France  deviennmt  malheu- 
reusement (le  moment  à  moment  plus  problématiques  nu  du  moins  pins 
éloignée?.''  Markow  convint  do  la  juHtesßo  do  mon  raisonnemont,  sans 
faire  aucuno  mention  dans  cet  entretien  de  l'objection  qu'il  m'avait  faite 
dans  ma  premièru  conférence,  et  dont  j'ai  rendu  compte  en  dat«  du 
15  juillet;  il  ajouta  que,  dans  un  arrangement  pareil  à  celui  qu'on  allait 
prendre,  il  fisllait  avoir  pour  principe  moins  celui  d'une  entière  égalité 
que  celui  de  conserver  la  mémo  proportion  existante  entre  les  puis» 
sances.  „Je  BUppo«»p,  "  dit-il,  „qu'ontre  la  Russie  et  la  Prusse  la  pro- 
portion des  forces  soit  comme  de  3  ti  2;  ajoutez  1  de  cluioue  côté,  c!!e 
ne  sera  plus  que  comme  de  4  à  3,  et  par  conséquent  ravam4ige  serait 
tout  de  son  côté,  (Test  ce  que  nons  avons  f«t  valoir  auprès  de  la  cour 
de  Berlin  contre  toutes  les  réclamations  qu'elle  a  faites  lors  du  dernier 
partage  sur  ce  que  notre  part  était  plus  grande  que  la  sienne,  et  c'est 
ce  qu'il  faudra  faire  valoir  de  nouveau  dans  celte  occasion.*  D'apr^8 
ce  principe  on  devait  conclure  que  leur  intention  est  ici  quo  les  parts 
des  deux  c-ours  impériulcs  doivent  vtre  j)lus  fortes  ([ue  celle  do  la  Prusse, 
puisque  vis-à-vis  do  nous  ils  ne  peuvent  pas  avoir  la  prétention  que 
leur  puissance  l'emporte  sur  la  nôtre.  J'ai  demandé  à  mon  tour  à  Markow, 
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quelle  était  son  opinion,  s'il  fallait  on  venir  à  un  partage,  ou  partiel, 
ou  total,  do  ce  qui  resie  ù  la  Pulojjne.  „II  n'y  a  ot  ne  peut  rien  y  avoir  . 
d'arrôtti  là-dessu«;'  mo  dit -il,  «ce  ne  sera  même  que,  lorsque  le  con- 
cert MM  eatiorement  formé,  ^u'il  pourz»  être  dâUûtivemeBt  d^dë,  s'il 
ae  fera  un  partage  qaeleonque;  maie  il  me  aemble,*  ajouta 't-il»  »qua 
oe  partage  ne  peut  pas  avoir  lieu  autrement  qu'en  englobant  tout  oe 
qui  reste.  Examinons  la  carte;**  —  nous  en  avions  une  sous  la  main  — 
„îa  situation  des  limites  actuelles  indique  presque  l'af^randissement  qui 
doit  avoir  lieu  pour  chacun  de  nous.  Vous  ne  voudrez  pas  vous  oon- 
leuter  d'uu  seul  puIutiauL  Uue  faire  d'ailleurti  de  ce  qui  resterait  à  la 
Pologne?  Comment  le  gouverner,  à  qui  le  donner?  S'il  &ut  déjà  par- 
tager, il  vaut  mieux,  ce  me  semble,  partager  le  tout.  Markow  me  de* 
manda,  si  je  croyais  que  nous  voudrions  traiter  directement  avec  la  cour 
de  Berlin  ou  renvoyer  toute  la  nci^oeiatiou  à  Fëtersbourg.  Je  rcpoudis 
que  je  ne  pouvais  prévoir  (juelles  seraient  les  déterminations  de  ma 
cour;  mais  que  je  pouvais  hiuu  assurer  d'avanoo  qu'elles  seraient  mar- 
quées au  coin  de  la  coutiance  la  plus  entière  dans  l'amitié  de  l'Impé- 
ratrice. ,11  me  semble,*  me  dit  Markow,  .que  par  toute  sorte  de  raison 
il  vous  conviendra  mieux  de  traiter  l*affidre  uniquement  ici,  ce  qui 
n'empêche  pas  que  vous  en  vous  appuyant  sur  l'invitation  que  nous 
vous  faisons  d'envoyer  ici  vos  pleinpouvoirs  et  vos  instructions,  et  en 
lui  annonçant  que  vous  y  avez  consenti.*)"  Markow  me  parla  de  la 
forme,  dans  laquelle  l'acte  devait  être  rédigé.  ,11  n'y  en  a  que  deux," 
dit»il,  „qui  puissent  avoir  lieu  entre  nous,  pour  ne  pas  revenir  à  noa 
inteiminables  disputée  d'étiquette:  ou  des  lettres  autographes  des  sou- 
verains ou  une  aooession  mutuelle  aux  traités  qui  se  feront  avec  la 
Prusse,  de  manière  que  les  actes  d'accession  et  d'acceptation  contiennent 
les  obligations  respectives  d'une  cour  vis-à-vis  do  l'autre."  Quant  aux 
engagements»  séparés  et  feerets  que  les  (!eux  cours  impériales  coutrac- 
ierout,  i  uue  vis-à-vis  de  l'autre  et  à  i  lu^u  de  celle  iierliu,  il  est 
certain  qu'ils  ne  peuvent  avoir  lieu  que  par  des  lettres  autographes; 
mais  quant  à  ceux  qui  sont  communs  aux  trois  cours,  il  me  semble 
que  la  forme  des  accessions  serait  préférable*  Dans  le  cas  où  S.  M. 
l'Empereur  serait  intentionnée  de  ra'envoycr  ses  instructions  et  ses  plein- 
pouvoirs,  ainsi  qu'on  le  propose  ici,  je  supplierai  \.  E.  do  m'iuforraer 
aussi  sur  ce  point  de  la  volonté  de  noire  auguste  muitre.  Markow  me 
dit  aussi  que,  malgré  le  nouveau  traité  dont  probablement  on  allait 
s'occuper,  il  lui  paraissait  que  nous  devrions  toujours  accéder  à  la  con- 
vention du  23  janvier  1793.  gVons  saves,'  lut  lépondis-je,  .que  j'ai  [eu] 
mes  pleinpouvoirs  pour  cela  et  Tordre  d*y  procéder,  si  la  cour  de  Borlin 
avait  voulu  ;  mais  permettez-moi  une  observation.  Cotte  convention  fixe 
les  limites  russes  et  prussiennes  d'une  manière  qui  probablement  va  être 
changée  ;  elle  assure  à  perpétuité  à  la  république  le  reste  de  ses  posses- 
sions dont  peut-être  nous  allons  la  dépouiller.  Cette  garantie  sendt 
donc  tottt-à-fait  illusoire,  et  il  sera  beaucoup  plus  naturel,  si  l'on  con- 
vient d'un  nouveau  partage,  d'y  insérer  la  garantie  réciproque  de  la 

*)  Der  Nachsäte  fehlt. 


Digitized  by  Google 


d58 


JaU  im. 


totalité  dos  lots."  Markow  convint  do  la  jasiosse  do  cetto  ohscnation. 
•  ,Le  seul  motif,"  ajouta-t-il,  ^qui  me  ferait  délirer  l'accession  à  la  con- 
Tention,  cent  qu'elle  contient  des  stipulations  precieuse«,  qui  obligent 
le  Boi  de  Prave  à  la  oontinuation  de  1»  gnene  contre  la  Franoe.  Vous 
pomries  aooéder  ayeo  la  olanae,  en  tant  qu'il  n'y  ierait  paa  dérogé  par 
les  nouveaux  traites»  de  mdme*^)  il  faut  tâcher  d'insérer  dang  oeux-ci 
les  clauses  obligaioiro.';  qui  enchaînent  la  Prusse  à  la  continuation  de  la 
guerre."  Markow  finit  l'cTitrction,  on  rao  représentant  «le  nouveau  que  la 
négociation  qui  allait  .s'ouvrir  ('tait  une  (lt>  celU'R  (jui  ne  pouvait  avoir 
de  succès,  à  moins  d'une  confiance  bien  entière  et  bien  réciproque,  à 
quoi  on  était  entièrement  disposé  m,  et  qn'il  fallait  surtout  cesser  entière- 
ment tonte  espèce  de  petites  eonnexions  qui  ponvait  avoir  emstenee  on 
existait  peut-être  encore  entre  quelques-uns  de  nos  employés  et  Kosciuszko 
et  5!eR  adhérents.  l'assurai  très-positivement  que,  fi  jamais  pareille 
chose  avait  existé,  elle  était  entièrement  eontrairo  aux  intentions  de 
»S.  M.  l'Empereur,  que  son  retour  dans  sa  capitale  y  aurait  déjà  coupé 
court,  sons  compter  que  l'entrée  de  nos  troupes  en  Pologne  forait  entière- 
ment disparaître  ces  effets  de  Pignoranoe  de  quelques  sabaltumes.  * 


287.  L.  COBENZL  AN  THUGUT. 
(Apfwtille  8.)  St.-P6tersbourg,  le  25  juillet  1794  ti.  st. 

D'après  ce  que  m'a  ex])]iqu('  iîr.  ]<•  cMiitr  (V  lîr^^borodko,  la 
fin  de  la  dc-prchc  principale,  adressée  aujourd'hui  à  Mr.  le  comte  do 
Kasumowski,  a  rapport  aux  engagements  directs  et  secrets  quo  les  deux 
cou»  impériales  pourraient  être  intentionnées  do  prendre  entre  elles  en 
mdme  temps  que  se  traiterait  entre  les  trois  cours  tout  ce  qui  a  rap* 
port -au  destin  de  la  Pologne.  Ces  engagements  directs  et  secrets  servi- 
raient entre  antres  à  suppléer  à  ce  qu'il  s'est  trouvé  ni  asses  expressif, 
ni  assez  prononcé  dans  la  note  qui  m'a  »'té  remise  par  le  minist'ro  en 
date  du  25  avril  v.  st.;  ils  porteraient  par  conséquent  la  stipulation 
expresse  que,  si  la  cour  de  Berlin  pendant  la  guerre  contre  la  France 
se  portait  à  des  menaces  ou  à  des  démonstrations  hostiles  eontre  nous, 
on  voulait  noue  faire  la  loi  relativement  aux  conditions  de  la  paix,  la 
Russie  emploierait  toute  la  puissance  de  ses  arme«  à  nntro  appui,  de 
môme  qu'ils  étendraient  à  la  Prusse  ce  qui  est  stipulé  à  l'égard  de  la 
Porte  dans  l'article  séparé  et  secret  du  traité  d'alliance.  B'après  ce  que 
les  ministre»  tle  l'Tmp«?ratrico  ont  paru  vouloir  me  faire  entendre,  il 
semblerait  aussi  qu'une  fois  les  affaires  d«  Pologne  bien  ot  dûment  ter- 
minées, on  pouxrait  se  flatter  d'obtenir  un  corps  de  troupes  russes 
contre  la  Franoe.  C'est  d'ailleurs  ce  qui  a  d^à  été  promis  è  l'Angle- 
terre. S.  M.  I.  continue  à  prendre  le  plus  vif  intérêt  à  cette  entreprise; 
c'est  les  larme?  aux  yr^ux  qu'elle  a  parlé  ces  jonr^-ci  à  Mr.  do  Chniseul 
de  ce  que  l'on  sait  ici  de  tios  derniers  revers  dans  les  Pays-bas.  Les 
ministres  font  quelques  fois  mention  vi.s-à-vis  de  moi  avec  inquiétude 
de  ce  qui  se  répand  dans  le  public,  comme  s'il  existait  des  négociations 
pour  faire  la  paix  avec  la  France.  Leur  système  est  toujours  que  tout 
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trailf'  avec  les  brigand;*  qui  j^ouvernent  ce  malhcnroux  pays  ne  Bernît 
qu'il luHoiro,  et  qu'en  lour  donnant  lo  temps  do  reprendre  haleine  et  de 
desunir  les  puiKâanoes  do  la  coalition,  ils  ne  seraient  (\uo  plu»  dange- 
reux pour  une  noQTeUe  ezplo«oo  d'autant  plus  prochaine  que  l'état  de 
paix  est  impoteible  ponr  eax  à  conaerTer.  * 

.238.  L.  COBENZL  AN  THUGIIT. 
(Apostille  4.)  St.-Pét«r8bourgr,  le  25  juillet  1794  d.  st. 

.■^  Ainsi  que  V.  E.  aura  pu  le  juger  par  mes  rapports  pn'c  edontfi, 
un  a  toujours  ûtu  d'opinion  ici  que  le  truitu  deä  puissances  niunumch 
avec  la  eoav  de  Berlin,  an  lien  d'être  d'nne  certaine  utilité  pour  la 
cause  commune,  n'eet  qu'une  nouveUe  source  de  difficulté,  de  diaons* 
eions  et  d'incertitude.  Lorsque  le  ministre  d'Angleterre  vint  communiquer 
ocfle  convention  au  comte  d'Ostermann ,  ce  ministre  lui  d('i;lara  tout 
rondement  qu'à  son  avis  le  lloi  son  maître  aurait  beaucoup  mieux  fuit 
de  donner  cet  argent  à  la  cour  de  Vienne,  qui  avec  ce  secours  aurait 
fait  la  guerre  bien  mieux  et  aTCC  plus  de  loyauté  que  la  cour  de  Berlin. 
On  est  généralement  révolté  ici  de  l'excès  de  perfidie  de  cette  cour,  dont 
olle  donne  également  les  preuves  dans  la  guerre  do  Pologne,  ainsi  que 
j'ai  eu  l'honneur  de  le  mander  à  V.  K.  Le  ministtîro  désire  générale- 
ment  d'être  débarrassé  du  comte  de  Goltz,  avant  que  l'on  commence  à 
traiter  les  alfaires  importantes  qui  se  préparent.  On  croit  que  sa  mal- 
veillanoe  remporte  même  sur  celle  de  sa  cottr,  an  point  que  jusqu'au 
Roi  son  maître  doit  s'en  être  apen.u.  Quant  au  changement  d'Atopeus 
et  de  }t^,  Kalitschew,  d'après  ce  que  Tient  de  me  dire  Hr.  do  Besbo> 
rodko,  il  n'aura  pas  lieu,  avant  que  l'on  n'ait  de  réponse  de  l'Angleterre, 
et  que  l'on  no  voie  plus  clair  dans  en  qui  pourra  être  conclu  entre  la 
cour  de  Russie  et  les  puissancet^  maritime';.  J'ai  représenté  que  la  pré« 
«ence  d'un  homme  aussi  mal-intoutionné  pourrait  avoir  de  fâcheuses 
conséquences  dans  une  conjoncture  aussi  déUcatc.  11  m'a  été  répondu 
que  l'on  fera  en  sorte  que  tout  se  traitera  à  Pétersbourg.  Lea  rapports 
des  généraux  russes  ont  rendu  publique  la  prochaine  entrée  de  nos 
troupes  en  Pologne,  même  avant  l'anivée  de  mon  courrier.  Goltz  doit 
avoir  dit  a  ce  sujet  que  nous  ne  nous  en  méûnns  oue,  lorsque  lo  Koi 
son  maitre  avait  d('')à  presque  tout  fait  pour  soumettre  les  rebelles,  et 
qu'il  était  évident  que  nous  n'avions  d'autre  but  que  de  nous  agrandir. 
Ces  propos  n'ont  fait  aucun  offet  ni  sur  lo  ministère  ni  même  dans  le 
public  qui  n'est  nullement  disposé  pour  les  Prussiens.  * 

8»».  L.  COB£NZL  AN  THUGUT. 
(Apostille  6.)  8t-P«tersbourg,  le  25  juillet  1704. 

^  On  a  eu  ici  des  notions,  comme  s'il  avait  existé  une  négociation 
entre  quelques-uns  membres  de  nos  employés  en  Gallicie  et  Kosciuszko, 
pour  que  Craoovie  fllt  revasa  enira  nos  mains.  Quoiqu'on  désire  que 
nous  soyons  en  possMsioii  de  cette  ville,  j'ai  cru  remarquer  à  la  manière 
dont  Markow  m'en  a  parlé  que  l'on  voudrait  que  ee  fût  par  une  autre 
voie  que  par  un  concert  avec  un  chef  do  rebelles,  avec  Icsquel«;  d'après 
le  ^Btème  d'ici  on  ne  peut  dans  aucun  cas  se  permettre  aucun  rapport. 
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J'ai  i('poiiiîu  i[n('  ji;  n'ayais  pa«  la  inoindro  trace,  qu'il  eût  jamai»  été 
quoHtioD  de  neu  de  seuibiubie,  t^t  que,  si  ceiu  cUùl,  cela  devait  être 
mis  au  nombre  des  emnn  ou  pooTaient  être  tombëa  daoe  le  ptemier 
moment  quelques  individus  frappés  des  dangen  qni  menaçaient  la 
GalU<ne,  ot  auxquels  la  distance  des  lieux  et  Tabeenoe  de  8.  K.  Vilm" 
perour  n'avait  pas  permis  d'avoir  des  directions  précises  sur  un  événe- 
ment venu  si  fort  à  l'improristc,  mais  que  \oa  ordres  donnés  par  notre 
auguste  maître  aussitôt  ([u'il  avait  vié  possible  prouvaient  aa«ez,  combien 
pareil  commerce  aurait  été  contraire  à  ses  intoutious.  * 

840.  L.  COBENZL  AN  THUGUT. 
(Apostille  7.)  St.-Pi'ttrsbourg,  le  25  juillet  1794. 

4(,  Depuis  l'instant  do  la  uraudo  explosion  des  troiibles  en  Tolof^e, 
le  crédit  de  Mr.  Besborodko  est  redevenu  aussi  fort  qu  il  u  jamais  été. 
Subow,  qui  d'ailleurs  n'a  rien  perdu  des  bonnes  grâces  de  l'Impératrice» 
affecte  même  de  ne  plus  se  mêler  des  affiures  politiques;  il  est  à  l*ex- 
térienr  fort  bien  avec  Besborodko,  avee  lequel  il  inrite  d*affiaire,  quand 
ils  se  rencontrent  clu  z  l'Impâratrice  ou  ailleurs,  mais  sans  jamais  aller 
l'un  chez  l'autre.  Markow  continue  à  tenir  la  plume,  mais  entièrement 
BOUS  les  ordres  et  !a  din  ciion  do  Besborodko.  Celui-ci  persiste  irrévo- 
cablcmoot  dans  ses  principes  d'attachement  à  notre  système,  et  nous  devons 
dénrer  de  l'avoir  à  la  tête  des  affaires  de  la  cour  de  Fétersbourg  le  plus 
long-temps  que  possible.  *   

24L  HBBCY  AN  THUOUT. 
(Orig.)  BrUhl,  le  27  jniUsi  1794. 

Ma  dépêche  du  1  ^  a  exposé  à  V,  E.  les  moüfs  de  mon  voyage 
dans  «  os  cantons,  et  vinjrt-quatre  heures  après  mon  arrivée,  j'ai  eu  lieu 
de  mo  convaincre  que  cette  course  pourrait  devenir  intéressante  à 
l'auguste  service,  si  je  parvenais  à  remplir  eu  tout  ou  eu  partie  les 
diYmVbjato  qni  s'offitaient  a  mon  sàle.  Dans  une  contersation  que 
j'eus  aveo  Vx,  le  conseiller  d'état  de  Limpens,  il  m'informa  de  diTeraes 
meanree  de  finance  qu'il  avait  prises  avee  succès,  et  dont  je  me  char- 
geai do  prosser  les  effets  d'après  les  renseignements  q^i'il  m*a  laissés  avant 
sou  départ.  1, 'espoir  de  quelques  autres  négociations  d'arj^ont  Ta  con- 
duit k  ('obloi)ce,  à  Francfort,  a  Nuremberg,  d'où  il  se  rendra  à  Vienne 
pour  y  présenter  uu  plan  assez  étendu  qu'il  soumettra  au  jugement  du 
ministère  de  8.  M. 

Je  ne  tardai  pas  de  me  rendre  à  Bonn,  ou  je  mis  tout  en  œuvre 
pour  engager  Mgr.  l'Electeur  à  une  avance  de  500.000  florins  qui  lai 
avait  été  demandée  par  Mr.  le  prince  de  Cobourj^.  S.  A,  R.  entra  dans 
des  détails  très-précis  sur  les  causes  qui  dans  ce  moment  le  mettaient 
hors  d'état  de  faire  aucune  avance;  il  a  éloigné  d'ici  toutes  les  caisses 
et  paraît  même  les  avoir  converties  ou  placements  au  dehors,  les  dangers 
de  l'Allemagne  lui  ayant  suggéré  cette  mesure  de  précaution.  L'arehidue 
promit  sa  coopération  la  plus  active  à  nous  procurer  des  ressources  en 
tout  genre.  Il  devait  recevoir  le  même  jour  des  députatîons  dn  cha- 
pitre et  des  états;  il  leur  parla  avec  beaueoup  de  force,  et  il  on  est 
résulté  des  eilots  qui  seront  déduits  à  la  suite  de  cette  dépêche. 
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Il  est  difficile  de  roncevoir  et  impossible  d'exprimer  la  désolation  et 
l'efifroi  f|ue  les  marches  saus  cesse  n'tro^rudes  do  notre  armée  dans  la 
Bolgique  ont  ûuui>ô  mr  les  bord»  du  llhiu  ;  lu  seule  idde  de  iiuus  voir 
rcpaaser  co  fleuve  fait  fromir  toute  rAUemagnc«  le  pressentiment  des 
mâlheiUB  trop  oertains  qu'entarainenit  une  si  Citale  démazohe  frappe  tons 
la»  esprits.  Cet  important  ohapitre  auquel  tient  le  sort  de  cette  gaerre, 
peut-être  oelui  de  l'Europe,  est  dcvenit  depuis  trois  semaines  robjot  de 
tout«R  mos  sollieitudcfî,  des  instantes  reprr'^mtation«  nno  î'ai  faites  dans 
plusieurs  conseils  de  guerre  tenue  à  Thlemont  et  a  Landen  ;  vp  fut  dans 
ce  dernier  camp  que  j'entraînai  uuaai moment  toutes  les  opinions  de« 
g^ndranz  assembUs  enr  la  question  affirmatire  de  la  ndossaitd  indis- 
pensable de  défendre  la  Meiwe,  et  j'en  démontrai  la  possibilité.  Ponr 
éyiter  des  répétitions  superflues  et  cependant  ne  rien  omettre  de  ee 
qui  sert  à  donner  la  plus  grande  clarté  à  cette  matière,  il  suffit  qno 
je  mette  sous  les  yeux  de  V,  K.  les  quatre  notop*)  que  je  me  suis 
hût('  d'adrefpor  à  Mr.  le  prince  de  Cohourtj  et  à  Mr.  le  prince  de 
Waldeok,  le  jour  môme  ut  le  lendemain  de  mon  arrivée  ici.  La  picco 
n^4  devenait  une  réplique  ndoessaire  au  oontenu  de  la  note  très-oon* 
tournée  et  peu  explioative  qne  Tenait  de  m'écrive  Hr.  le  matéohal. 
Mr.  le  prince  de  Reuas  et  (à  ce  que  Ton  m'assure)  d'autres  officier*  ont 
été  depuis  peu  de  jours  envoyés  à  Viiîane,  snns  que  j'en  aie  eu  connais- 
sance, î.orsqu'in formé  par  une  voie  certaine  do  l'idée  d'abandonner 
précipitamment  la  Meuse,  je  me  rendis  en  toute  bâte  au  quartier-général 
pour  faire  des  représentations  contre  ce  pernicieux  projet,  on  m'en  nia 
rexisteneof  quoique  j'en  eusse  la  certitude  la  plus  positive.  Ce  fût  peut 
s'expliquer  par  la  diversité  des  partis  qui  se  sont  élevés  au  quartier- 
général,  par  la  chaleur  avec  laquelle  on  les  soutient  respectivement} 
par  la  prépondérance  de  ppIui  de  ces  partis  qui  incline  pour  une  re- 
traite au-delà  du  Rhin,  retraite  que  Ton  suppose  contre  le  bon  sens  et 
toute  raison  devoir  conduire  n  une  paix.  Le  langage  que  l'on  se  permet 
sur  eet  article,  avec  une  imprudence  sans  ekcmple  qui  se  propage 
jusque  parmi  le  simple  soldat,  peut  causer  des  désordres  incalculables 
et  détruire  toute  subordination  dans  l'armée;  ce  n'a  été  que  par  les 
conséquences  effrayantes  qui  découlent  d'un  pareil  ordre  de  choses,  que 
je  me  «uis  permis  dans  mes  notes  n  Mr.  le  prince  de  Cobourj;  quelques 
ex  pressions  qu'en  <ont  nutro  temps  jo  mo  serais  abstenu  de  hasarder, 
et  la  même  lemuKjUc  est  applicable  à  certains  moyens  de  défense  que 
rurgence  des  dangers  peut  admettre  sans  éguà  à  leurs  inconvénients. 

Dans  une  conjoncture  si  compliquée,  si  grave,  où  la  rapidité  des 
événements  devance  toute  combinaison  réfléchie  et  calme,  il  devient 
aussi  facile  de  tomber  on  erreur  que  pénible  de  prononcer  ses  opinions, 
et  je  supplie  instamment  V.  E.  de  ne  pas  tarder  n  rectifier  les  miennes 
dans  ce  qu'elle  y  trouvera  de  i  ontraire  aux  vups  ei  au  meilleur  service 
de  la  cour.  Mais  pour  que  ces  mème^  opinions  puissent  être  jugées,  il 
convient  d*en  exposer  les  bases  qui  se  fondent  sur  les  données  suivantes. 
Les  succès  inconcevables  que  viennent  d'obtenir  les  ennemis  n'offirent 


*}  Vom  n,  und  83.  JoU. 
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d'autro  moyen  do  composer  avec  eux  que  celui  de  Rubir  «an«  restriction 
la  loi  qu'ils  voudront  imposer:  cette  loi  dictée  par  la  nature  de  la  n'vo- 
iutioQ  française,  par  les  principes  nécessaires  qui  en  dérivent  serait  in- 
conoiliable  «tm  re»Ht«iM  d'anoiiM  monAvdiie  en  Esfope.  H  ett  dooo 
inipoMÎble  dan*  ViitA  aotnel  des  choses  de  traiter  d'une  paix  suppor- 
table. Dans  cette  hypothèse  oh  la  oontînnatioQ  de  la  guerre  doTiendrut 
inévitable,  il  serait  d'une  importance  majeure  de  ne  pas  en  reprendre 
les  opérations  flf>  trop  loin  et  d'éviter  les  (li'.iaptres  que  je  crois  avoir 
démontn''  comiuu  uiévjiufi  cmont  attachcH  à  une  rotraito  au-delà  du  Bhin. 
La  dépêche  du  Mr.  le  cumlu  du  ôturiiumborg  du  18  du  oo  mois  an« 
nonce  TmiToi  remarquable  dn  lord  Spenow  et  de  Mr.  Grenyllle  à  Vienne  ; 
fai  pris  des  mesores  pour  ne  pas  manquer  l'oocasîon  de  voir  ces  deux 
ministres  à  leur  pasfln^o,  jo  tâcherai  de  leur  montrer  los  choses  dans 
le  mémo  sens  que  jo  lis  ai  liansmiscs  à  Mr.  le  conitt»  de  Starhembor;», 
auquel  je  ne  laisse  rien  ignorer  de  toutes  les  eirconstaucee  dn  moment. 

24S.  ICERCT  AN  THUOUT. 
(OrJgO  Brtthl,  le  S7  juillet  1794. 

Au  moment  oii  je  finissais  ma  dépêche,  j*ai  reçu  par  Mr.  le  major 
Geringer  oelle  dont  V.  B.  m'honore  en  dato  du  I6.*)  L'importance 

de  Pon  contenu  MjMnic  >H  !mrnup  de  prix  :\  hi  confiance  que  dai*»ne  mo 
iiiuniuer  S.  M.  i'KrTipcrtmr,  on  m'ordonnant  dullfr  traiter  ù  Londres 
d'objets  aussi  inti'rcs.<aota  à  son  auguste  service.  J'obéis  sans  retard  et 
me  rendrai  demain  au  quartier-général  d'où,  après  quelques  heures  de 
conférence  avec  Mr.  le  prince  de  Cobourg  et  Mr.  le  prinoe  de  Waldeck, 
je  poursuivrai  ma  route;  j'irai  m'embarquer  à  HolIeTOetslttjs,  et  j'espoTO 
d'être  à  Londres  le  2  ou  le  3  du  mois  prochain. 

La  coïncidence  do  la  rai^îsion  du  lord  Spencer  et  de  Mr.  Grenvillo 
avec  la  mienne  aurait  peut-être  pu  faire  cnvisa«»or  cotte  dernière  eomme 
moins  nécessaire,  puisque,  s' agissant  do  grands  objets  entre  le»  deux 
oours,  il  est  plus  ayautageux  pour  nous  qu'ils  soient  discutés  à  Vienne 
que  non  pas  à  Londres.  Aussi  cette  remarque,  asses  gén^le  dans 
toutes  les  négociations  politiques,  inllncra-t-ollo  sur  la  manière  dont  je 
me  propose  d'entamer  colle  qui  m'est  confiée;  elle  no  doit  maintenant 
servir  qu'à  faciliter  à  V,  E.  les  moyen<?  d'arriver  au  but  qu'elle  se  pro- 
posera vis-à-vis  des  deux  ministre?  an^rlais.  Dans  ce  sens  ma  présence 
à  Londres  aura  ce  point  d'utilité,  que  je  serai  à  même  d'y  attester  et 
déduire  dans  leur  vrai  jour  les  faits  dont  j'ai  été  le  témoin  oculaire 
depuis  le  commencement  de  cette  camp^ne;  cette  analyse  fournira 
maUdre  à  convaincre  le  ministère  anglais  de  la  très-grande  part  qu'il 
a  aux  caujses  des  iîvènomonts  contraire?,  incluFivemcnt  même  à  celui  de 
nos  fâcheuses  marches  rétros^rades.  Si  cette  discussion  conduit  les  mi- 
nistres britannique»  au  repeulir,  elle  doit  aussi  les  porter  à  des  moyens 
proportionnés  de  réparation  envers  nous  et  la  cause  générale. 

*)  Sit^hc  Vivenof  ;  Thugut,  C!f  rfa\  t  and  Wurm«*T.  pag.  601  ff.,  woau  aber  be- 
merkt werden  mu»«,  «insu  die  Weisung  Thufçut'g  un  Mercy,  Nr.  CCXL,  S.  (>02  ff., 
nicht  vom  lô.,  itondern  vom  Itî.  Juli  datirt,  wie  aui  einer  Minate  derselben  inn 
Staatsarchiv  henroigebt.  £s  ist  dies  die  oben  tob  Msrqr  eitirte. 
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V.  Fi.  observe  avec  louto  justice  et  raison  t^u'un  de  ces  moyons 
do  réparer  le  mal  serait  (jue  les  deux  cours,  réunissant  leurs  représen- 
tations à  celle  do  Berlin,  décidassent  cette  dernière  à  faire  passer  à 
notre  armée  de  la  Meuse  les  20.000  bommes  qui  sont  dos  du  chef  de 
notre  alUanoe  aveo  la  Fnuie;  maie  Mtto  merore  b6  troave  maiotenant 
oamiiëe  par  mile  que  vient  de  prendre  Mgr.  le  duc  Albert  lequel,  par 
nne  lettre  oU  il  donne  à  Hr.  de  Maellendorif  une  leçon  asses  piquante, 
assif^ne  les  20.000  hommes  en  question  à  la  défense  do  Mayence.  Mais 
comme  dans  cette  circonstance,  ainsi  qu'en  toute  autre,  il  faut  s'attendre 
aux  contradictions  et  réticences  du  maréolial  prussien,  il  se  pourrait 
qu'un  refus  de  sa  port  remît  les  eboeee  en  ^tait  d'être  tnH^  eomme 
V.  E.  le  délire,  et  oe  sera  le  premier  objet  de  mee  soins.  Si  le  sueoèa 
de  tous  eeux  dont  je  Tais  m'ooouper  répond  à  mon  sèle,  il  en  résul- 
terait dans  rétat  actuel  des  choses  un  grand,  trcs-prompt  et  heureux 
changement;  jo  !o  crois  aussi  possible  (|ue  probable,  si  au  parfait  accord 
dans  les  moyens  qui  existent  il  s'y  joint  la  constance  et  i'énei^ie  que 
commande  si  impérieusement  lo  sulul  d'Europe. 

Mr.  lo  prinee  do  Cobourg  vient  de  répondre  à  ma  note  du  23 
d'une  manière  à  me  pronrer  que  je  n'w  point  été  eompris  par  oe  maré- 
chal. Je  tâcherai  de  me  fifcire  entendre  de  vive  voix  et  do  le  persuader 
qu'ainsi  que  V.  E.  s'en  explique  dans  sa  df'prrlio;  „i!  est  fir,r<'navant 
d'une,  u'^cfssilé  absolue  d'opposer  la  masse  de  forces  La  plus  formidable  au 
torrent  de  l'anarchie  française  et  d'employer  tous  les  efforts  humainement 
possibles  pour  conduire  les  choses  au  terme  que  le  ealut  général  peut 
eae^er*»  Si  oette  grande  et  importante  vérité  (qui  ezelni  toute  minu- 
tieuse réserre)  avait  été  reconnue  à  temps,  nous  aurions  évité  bien  des 
malheurs  ;  mus  ils  peuvent,  iU  doivent  être  réparés,  et  ils  le  seront,  si 
on  le  veut. 


m  MEBCT  AN  THUOÜT. 
(Ëigenii.)  Brühl,  le  27  juillet  1794. 

Je  ne  puis  exprimer  à  V.  £.  les  embarras  inextricables  que  me 
cause  Tordre  de  8.  M,  de  me  rendre  à  Londres;  mais  j'obéis,  et  cela 
dans  les  24  heTires.  presque  malade  d'inquiétude  et  do  tracas,  ayant 
partie  de  mes  effets  éparpillée  sur  le  Khin,  à  Colofjne,  et  le.'s  laissani 
exposés  ù  devenir  peut-être  la  proie  des  brigands  ennemis.  Je  fais  ce 
voyage  en  oalèohe  de  poste,  avec  un  valet  de  chambre,  un  domestique, 
privé  de  tout  ce  qui  pourrait  me  procurer  les  moindres  aisances,  je  ne 
prends  pas  même  le  phanceliste  Hoppe;  tout  cela  me  deviendra  suppor- 
table, si  mon  expédition  a  quelque  pu(  c^^s. 

Cette  mission  coïncide  singulièrement  avec  celle  de  lord  làponeer 
et  do  Mr.  de  (irenville;  j'espère  bien  de  ne  pas  les  manquer  en  route 
et  de  m'eutretenir  utilement  aveo  eux. 

Au  moment  de  l'arrivée  du  major  Oeringer,  j'écrivais  les  dernières 
lignes  de  la  minute  de  ma  déptehe;  je  n'ai  pas  ndme  le  temps  d'en 
corriger  lo  brouillon  rempli  de  fautes  que  la  seule  ciroonstanoe  oh  je 
me  trouve  peut  rendre  excusables. 
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Dans  le  peu  d'instants  qui  mp  restent,  je  voudmis  an  moins  mettre 
eu  règle  une  foule  d'arnini^t  monla  rolatift»  à  nos  subëistanûcii  et  à  des 
rentrées  d'argent.  Je  ne  m'arrêterai  au  quartier-gcnorol  quo  quelques 
henreft  n^OMsaiiTM  a  me  oonoerter  atao  Mxb*  les  pri&OM  de  Gobourg  ot 
de  Waldeok;  je  remettrai  moi-même  les  lettres  adresaëse  à  ee  dernier* 

Les  ordres  que  je  reçois  paraisHcnt  justifier  mes  principes,  ainsi 
que  la  conduite  qu'ils  m'ont  dictée.  L'essentiel  est  de  ne  plus  rétro- 
grader; les  futures  continf^onls  décideront  sur  le  reste.  Mon  projt^t  «'tîiit 
d'écrire  à  V,  E.  une  lettre  particn!i«  rH  fr*""*-dt't aillée  ;  cela  me  devient 
impossible.  Le  point  sur  iequol  j  aurai  .s  le  plus  insisté  uurml  été  de 
démontrer  l'indispensable  nécessité  de  donner  à  notre  armée  un  ohef 
qni  saobe  la  commander,  y  rétablir  Tordre  et  remédier  aox  abus 
effrayables  qui  régnent  dans  toutes  les  branches  de  cette  grande  ma- 
chine. Elle  est  perdue,  si  elle  reste  dans  les  mains  du  prince  de  Co- 
bourg;  si  on  pensait  à  l'archiduc,  mille  autres  inconvénients  ^'élèveraient; 
le  prince  de  Waldeck  ne  pourrait  y  tenir,  maif«  c'est  une  grande  question 
de  savoir,  si  ce  dernier  avec  beaucoup  d'e^^prit  et  (à  ce  que  l'on  dit) 
des  talents  a  cenx  qni  sont  nécessmres  à  sa  place,  et  j'ai  snr  eet  artiole 
les  dontes  les  pins  fondés.  L'Empereur  Tient  de  remplir  on  acte  de 
jattiee  et  d'nne  utilité  inappréciable  à  son  serrice,  en  confiant  à  V.  S. 
le  ministère  en  titre  de  se««  affaires  étrangères  :  je  m'en  réjouis  par  sen- 
timent personnel  et  par  zèle  jour  !p  hion  de  la  chose;  il  ne  me  reste, 
mon  ober  baron,  qu'à  faire  des  vœux  puur  votre  santé  qui  m'inquiète, 
qu'à  invoquer  votre  amitié,  votre  indulgence,  dans  le  pénible  tourbillon 
oà  il  est  à  prévoir  qu'à  raison  de  mon  insuffisance  je  n'éviterai  pas 
tous  les  éeneils  que  me  présentent  les  oiroonstanees  les  plus  embronillées, 
les  plus  critiques,  où  je  me  suis  trouvé  de  ma  vie. 

P.  S.  Je  tâcherai  d'être  à  Londres  le  1  ou  le  2  d'août  ;  cela  dé- 
pendra de  la  fac  ilité  du  passage  de  Hellevoet  à  Dover  et  des  précautions 
de  sûreté  que  j'aurai  peut-être  à  prendre.  Si  V.  S.  trouvait  que  j'eusse 
remué  trop  vivement  ce  pays-ci,  je  la  prie  d'observer  que,  vu  l'apatbie 
de  nos  chefs,  ils  n'useront  pas  de  la  moitié  des  moyens  que  je  leur 
ai  mis  en  main. 


WALDECK  AN  TilUGUT. 
Quartier-général  Fonroa  le  Comte,  27  juillet  1794. 
Abgedruckt  bei  Viveoot,  Thognt's  Brielé,  I,  387. 


S45.  THUOUT  AN  MBRCT.  . 

Vienne,  le  80  juillet  1704. 

Ahgfdruckt   bei  Viveiiot,   Thup-tit.   Clerfayt   und  Wumwer,  Ht,  CCXLI, 
S.  tiùti  iï.    Dast  Diituiii  enthäll  «tue  vurhaudeue  .Minute. 


846.  DER  KAISER  AK  COBURG. 

Abgedruckt  bei  Vivenot,  Thugfut,  Clerfnyt  etc.,  S.  9  ff.,  Keil,  f»;  bei  Wit«- 
lebea,  lU,  Siië  ff.   Eine  Abaehrifk  enthält  mit  Bleifeder  du  I>atain:  SL  Juli. 
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«47.  WilLDECK  AM  DEN  KAISER. 
(Eigenh.)  (Anfanp  Anpnist)  1791.*) 

Vivt'mpnt  toucht'  dos  expreRsiîons  graciouscs  de  V.  M.  qui  datent 
du  Ii)  juillet,  j'oBC  dire  que  voilà  la  souie  chose  qui  me  soutient  dans 
la  Bitnation  que  trop  singulière  et  pourtant  n  bien  prévue  où  je  me 
trouve.  J'ose  mettre  ei-joint  sous  les  yeux  de  V.  M.  un  court  détail 
des  opérations  du  6  juillet  jusqu'à  TarriTée  de  Tarmtfe  de  V.  M.  mr 
Ifi  Meuse.  Nons  avonp  cvàô  en  grande  partie  h  uno  pupérioritt-  de 
forr(>  si  ddcidi^e,  «i  prépondérante  et  employée  avec  tant  de  prudence 
par  def»  directeur»  sages  et  instruite  que,  j'ose  le  dire,  i  on  ne  se  retirait 
jamais  aussi  heureusement  et  sans  perte  quelconque,  comme  nous  l'avons 
fait»  si  on  n'avait  bien  combiné  ses  mouvements,  snrlont  dans  un  moment 
ob  les  alliés  des  PuTs-baa  menaient  une  conduite  si  extraordinaire!  Au 
reste,  alliés,  coalition,  politique,  tout  ceci  sont  des  mots  qui  ne  doivent 
point  entrer  dans  mon  dictionnaire,  cnr  je  ne  sni«5  qu'un  militaire.  J'ai 
bien  osé  dire  m  d'antres  occasions  quoltmofois  ce  que  ]v.  pensais,  en 
autant  que  cela  regardait  les  opérations  des  armées,  je  l'ai  fait  on  hon- 
nête homme  uniquement  et  complètement  attaché  à  mon  maître,  je  ne 
m'en  repens  pas,  j'ose  dire  même  que  je  crois  toujours  enoore  ne  m'êire 
pas  trompé  —  mais  dans  tous  les  cas  j'obéirai  toujours  à  ce  maître 
obëri  auquel  j'ai  déjà  tout  sacrifié. 

L'armée  commence  à  reprendre  un  peu  de  discipline,  offioiera 
supérieurs  et  antre«?  recommencent  en  partie  h  obéir  et  h  prendre  leur 
paru  ;  l  i  Uit -major  qui  était  plus  gangréné  encore,  puisqu'il  était  pré- 
venu que  je  serais  remplacé  au  premier  jour,  hésite  an  moins  depuis 
quelque  temps  —  an  reste,  il  est  impossible  dans  ce  moment^ci  d'y  fiüre 
des  changements  essentiels,  plutôt  trcs-nécessairo  de  oheroher  petit  à 
petit  de  tirer  parti  des  circonstances.  Mais  il  faut  encore  un  j^énéral 
à  la  tôte  de  cela;  le  OM.  Bellegarde  est  parti  et  peut-être  ne  pourra-t-il 
jamais  plus  servir  V.  M.  Je  connais  le  (i.Vf.  Lauer  pour  avoir  tout  ce 
qu'il  faut  pour  rcmplucor  Bellegarde.  Lauer  est  outre  cela  bon  Autri- 
chien et  (tout  comme  l'autre)  fort  attaché  à  son  maître,  sans  intrigue, 
il  serait  ici  parfaitement  à  sa  place,  et  plus  que  qui  que  ce  soit  d'autre. 
Un  homme  comme  le  colonel  Lindenau,  avec  ses  talents  et  ses  connais* 
sanoe?  particniiores,  serait  aussi  ici  inappréciable,  si  les  eirronstances 
permettent  du  l'employer.  V.  M.  voudra  bien  se  souvenir  que  j'osai 
demander  Lindenau,  du  prcntior  moment  lorsqu'à  Vienne  on  me  destina 
pour  l'armée  des  Pays-bas  au  lieu  de  Tltalie;  Lindenau  serait  bien 
BOUS  Lauer,  celni>oi  appuyé  fermement  par  un  autre  supérieur. 

Je  dois  à  présent  répondre  au  dernier  article  —  reprendre  l'offen- 
sive et  dégager  les  places  en  premier  conquises. 

Il  est  certain  que  la  perte  des  places  de  Condé  et  de  Valenoiennes 
devra  être  bien  sensible  à  V*.  M.,  quelles  que  puissent  aussi  être  un 
jour  les  conditions  ^ou.s  lesquelles  elle  fera  ou  aura  alors  la  paix  ;  mais 
il  faut  considérer  que,  dès  que  la  Sambre  a  été  forcée,  rien  ne  pouvait 
empêcher  les  ennemis  aussi  snpérieuis  d'approcher  et  de  Ibâre  le  siège 


*)  Undatirt. 
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de  ces  plncrf?;  ou  en  était  oonvuincii  d^B  les  promîors  moments  d'in- 
quiétude pour  la  Sambre.  Depuis  l'emuMiii,  usant  nagoment  d»^  sa  i;rande 
Bupériorité,  évitait  avec  soin  tout  eugogement  général  queicuni^ue  et, 
bien  loin  de  nous  approcher,  n'a  jamais  ùài  qne  none  toarner.  Les  évites 
en  snntaient  anx  yeox.  Le  remède  à  appliquer  à  un  danger  aussi  im- 
minent aurait  pu  6tre  une  bataille  (jui  dovonait  impossible,  tout  autre 
devenait  plus  que  dangereux.  Tout  ceci  est  si  vrai  (|ue  dès  la  pert« 
de  la  Sarabre  un  gém'ral  fort  circonspect,  à  moins  (pio  do  vouloir  ri.-»- 
qner  de  se  voir  acculé  avec  tonte  son  armée  on  Holiande,  eût  dès-lors 
abandonné  les  places;  car  la  purspuotive  de  l'avenir  était  clairo.  J'ose 
le  dire  pour  les  oonnaisseurs  qui  se  seraient  trouvés  alors  sur  les  liens: 
œ  général  eût  préféré  de  t^aiiver  garnisons,  artillerie  eto.  —  lUis 
d'un  côté  les  intentions  de  V.  M.  sur  lo  revirement  de  toutes  Isa  armées 
alliées,  hritnjiniinie,  prussienne,  hollandaise  etc.  aux  Pfi3-s-ba8  contre 
les  troupes  impériales  ijui  iraient  sur  le  Rhin,  intention  que  V.  M. 
énonça  clairement  avant  son  départ  de  Toornaj  devoir  être  ordonnée 
et  puis  eflFeetuée»  au  cas  que  les  62.000  Fïmssiens  engagés  par  le  traité 
de  subside  refusassent  de  marcher  aux  Pays-bas;  de  l'autre,  Tespoir  très- 
fondé  d'alors  de  voir  pourtant  arrÎTer  eneore  dans  le  oaa  oontraire  ces 
62.000  Prussiens  très -fort  à  temps  pour  sauver  nos  places  et  reprendre 
l'offensive,  tout  ceei  exipjeait  : 

a)  que  l'on  laissât  les  places  garnies,  au  point  de  pouvoir  sûrement 
alleudre  eu  secours  ou  ce  temp^  déci^if-là; 

bj  qu'en  attendant  l'on  évitât  toute  conduite  téméraire,  évitât  de 
se  fiiire  battre  avec  l'armée  impériale  imprudemment  ou  détruire  l'ar- 
mée avant  l'arrivée  des  secours  si  solennellement  promis  ou  d'ordres  tels 
que  je  riens  de  les  eiter  plus  liant  ;  rvif ât  tout  ceci  autant  i|u'une  bu- 
taille  arec  apparence  de  succès  devait  être  désirée,  prûvoi|uéti  et  livrée. 
Mais  il  n'est  rien  arrivé  do  tout  ceci,  et  pour  lo  cm  présent,  je  suis 
'  convdnou  que  les  65.000 — 68.000  hommes  des  troupes  de  V.  M.  ras- 
semblées entre  Buremonde  et  Limbourg  ne  suffisent  pas  seuls  à  reprendre 
une  offensive  heureuse,  puisque: 

] .  La  situation  critique  des  aAûres  sur  le  Ithin  et  la  Moselle,  en 
obligeant  de  dégarnir  tout  le  pays  de  Luxembourg  pour  mettre  In  place 
isolée  importante  de  Luxembourg  eu  état  de  défense  respectable,  d'un 
autre  côté,  le  mauvais  él4it  dons  lequel  se  trouve  ce  Mtostrioht  si  impor- 
tant à  tous  égards  et  en  même  temps  ie  seul  endroit  oti  nous  puisMons 
établir  des  magasins  propres  à  notre  rentrée  aux  Pays -bas,  tout  caoi 
exige  que  nous  laissions  au  moins  24.000  hommes  ejETeotifs  entre  Rure- 
roonde,  Mœstricht,  Liège,  Huy  et  la  rivière  de  l'Ourte,  avant  que  d'aller 
plus  en  avant;  42.000  hommes  nous  resteraient  donc  pour  aller  à  Bru- 
xelles». La  Monlagne  de  fer  et  Louvain  forcés,  nous  somuu  s  à  Bruxelles; 
mais  cela  ne  su  fera  pas  si  vite,  car  les  Anglais  vieauenl  d'abandonner 
inutilement  (voila  le  terme  le  plus  doux  pour  une  chose  pareille)  la  ville 
et  la  oitadelte  d'Anvers,  et  il  faudra  qu'ils  les  reprennent  avant  que 
d'aller  à  Malines,  puisqu'ils  ne  peuvent  vivre  que  par  l'Kecaut.  Maître 
done  une  fois  de  iJru.xelîeî:,  pour  aller  ù  Ath  qui  est  lo  seul  chemin 
par  lequel  on  peut  s'approcher  des  places  (les  ennemis  étant  maîtres 
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de  Möns,  ToTivnay,  Oudonnrde  qu'ils  ont  bien  vifo  trouve  moyen  d'a- 
chever de  fortifier,  puis^u  ils  n'avaient  pas  les  éiâts  des  prorinces  à  re- 
quérir), il  faudra  laisser  au  nioiot^,  avant  que  d'aller  plus  loin,  10.000 
hommes  derrière  Nivelles  pour  nous  oonTiir  dv  oôlé  de  ]a  8ambre  et 
protéger  nos  oonTOta  qui  Tiendront  de  MsBsUioht  II  noue  reeton  done 
encore  80.000  hmnmoK  pour  aller  sur  Möns  et  Condé  ;  car  les  alliés,*) 
s'ils  ne  sont  pas  plus  forts  qu'ils  rotaient  à  la  fin  de  juillet,  suffiront 
à  peine  pour  masquer  Gand  et  le.«  autres  ptiices  et  passages  de  TEscaut. 
Avone  -  nous  roussi  et  d('^a>;("  les  places,  i!  faudra  y  mettre  encore 
10.000  hommes  de  uus  troupe»  pour  les  bien  défondre,  et  qu'est  co  qui 
nom  restera  alors  pour  rerenir  noQs  meilxe  en  arrière?  sans  grande 
renforts  qni  noua  mettent  à  même  de  reprendre  Charleroy,  ohasser  au 
moins  les  ennemis  do  Möns  et  nona  y  établir,  comment  se  aontenir  ans 
Pays-bas  avec  les  forces  que  nous  avons,  soutenir  cette  immense  lig;no 
de  défense  aussi  éloij^néo  du  lihin  r  II  était  décidé  il  y  a  deux  mois  que 
cela  ne  se  pourrait  paa,  dès  que  la  Parahre  serait  forcée  et  })orduo,  et 
alors  pourtant  on  ne  craignait  pa.s  comme  duiiti  le  moment  présent  pour 
le  Bhin,  la  Moselle,  le  Loxembonrg, 

Sans  de  grands  secours  dans  Tétat  oh  sont  aolnellement  les  choses, 
BOUS  ne  ponrrons  pas  dégager  les  places,  reprendre  les  Pays-ban  et  noos 
y  soutenir  ou  établir  solidement:  car  je  le  répète,  sans  Maubenge 
point  de  Pays-bui«,  ou  bien  une  prande  arnv'r  cui  observe  la  8auibro. 
Ces  70.000  hommes  environ,  qui  dans  eu  momeui-ci  rassemblés  derrière 
la  Mense  sont  si  respectables,  qu'est-ce  qu'ils  seraient  avancés  et  mor- 
celés entre  la  Heese,  Sambre  et  Escaut! 

2.  II  (v-t  très-sûr  que  l'ennemi  a  de  grandes  forces.  Jouidan  est 
toujours  ici  devant  Liège,  chef  de  l'année  de  la  Moselle.  Personne  de 
cette  armée  a  quitté  les  Pay«-bai«  pour  aller  sur  le  Rhin,  et  tous  les 
secours  que  l'ennemi  a  portés  dans  cette  partie- là  ont  été  tirés  de  l'ar- 
mée du  midi  et  de  la  Vendée  soumise;  l'ennemi  a  donc  ici  do  grandes 
fotœs,  et  la  troisième  réquisition  qui  est  eu  chemin  lui  suffira  au  moins 
pour  défendre  et  garder  les  places  et  villes  les  plus  essMittelles  pour  la 
défense  du  pays  et  raccomplisscmcnt  do  ses  vues. 

3.  Encore  nous  n'avons  point  de  magasin  quelconque,  ni  à  MsDstricht, 
ni  mAme  à  Colo{»ne,  et  pourtant  ils  sont  indispensables;  non?  vivons 
du  soir  à  la  jounu'e,  nous  nn  pouvons  e««pércr  (ju'au  bout  de  (]uinzo 
jours  do  nous  voir  enflu  pour  huit  jours  de  farluen  d'avauce  par  devers 
nous.  Plus  de  difficultés  encore  pour  l'avoine.  Nous  manquons  totale- 
ment d'argent,  V.  M.  le  sait. 

Dans  ces  circonstances,  il  faut  des  renforts  considérables  en  tout 
genre  avant  que  do  pouvoir  aller  en  avant,  si  on  ne  veut  pas  s'exposer 
au  risque  et  à  la  honte  de  devoir  retourner  sur  ses  pas,  perdre  l'avan- 


*)  Âiii  Kandt::  „Si  les  alités  avaieot  ou  uu  commoncemetit  de  la  campagae 
leur  continent  comple  t,  savoir  Anglais  et  Hollandais,  puis  leurs  troupes  soldées 
hanovrieunes  et  hossoîses,  nous  ntirions  suffi  h  tout,  n'aurions  pris  pprdii  la 
hambre  ni  Ypres;  mais  dûs  Touvcrture  de  la  campagne,  il  s'en  fallait  de 
30.U00  hommes  qu'tb  «nsseot  lear  fnof«.  Il  loor  sst  inutile  de  nier  eela;  car 
je  l'ai  viriBé. 
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ta^p  pr('«!rnt  momcnfanc  d'une  défori'^ive  impotanle  (et  poor  alliés  «t 
pour  uuuumiä),  risquer  la  MoëoUo,  If  Uli  in. 

Des  secours  considc^rables  qui  rcuiontoraient  le  long  de  la  Meose 
•t  pnu  de  la  Sambre,  c'est  là  pour  V.  If .  la  marche  unique  d^iie  offen» 
tire  heweiiee  et  utile,  car  je  nomme  m  utile  ce  qui  est  eoHde. 

Mon  attachement  unique  pour  V.  M.,  »an»  autres  vues  quolquonqucs, 
me  fait  parler  avec  cette  franchise.  L'âge  m'a  mûri  peut-être  et  donné 
quelque  expérience.  Au  reste,  V.  M.  ello-raêmo  a  vn  l'état  des  choses, 
l'esprit  du  pays,  elle  connaît  celui  de  ses  alliés.  Je  n'ai  plus  rien  h 
dire:  je  resterai  jusqu'à  la  mort  le  serviteur  le  pluH  fidèle  et  le  plu8 
dévoué. 


S48.  STABHBMBBSO  AN  THOGUT. 
(Orig.)  Londres,  le  1  aeflt  1796. 

J'ei  reçu  aTant-hîer  la  dcpcche  dont  V.  E.  m'honore  en  date  du 
13  juillet,*)  et  je  m'empresse  d'aToir  l'honneur  d'y  répondre  dès 
aujourd'hui. 

Hj  Quoique  toutes  apparence?^  poknt  on  offi  t  do  nature  à  faire  naître 
le  soupçon  dont  V.  E.  me  propose  les  doutes,  je  puis  avoir  l'honneur 
de  l'assurer  que  l'Angleterre  a  été  entièrement  la  dupe  de  la  Prusse 
dans  lo  traité  do  la  Haye.  Il  n'a  certainement  jamais  eu  d'autre  but 
que  celui  de  procurer  un  secours  puissant  à  la  cause  commune.  On 
nous  a  su  mauvais  gré  dans  le  temps  de  ne  point  partager  une  erreur 
que  Mylord  Malmesbur}-  dont  je  ne  prétendrais  pas  de  justifier  égale- 
ment la  pureté  des  intentions  voulait  faire  res^arder  nomme  un  chef- 
d'œuvre  de  politique,  et  on  a  profite  de  l'oeeusion  d'un  traite  qu'on  faisait 
sans  nous  pour  y  insérer  l'article  ti  qui  u'uvuii  d'autre  motif  que  celui 
d'asaurer  aux  Hollandais  en  cas  de  conquête  un  équiTalent  plus  ou 
moins  considérable  pour  obtenir  de  S.  M.  l'Empereur  à  la  paix  toutes 
les  concessions  dont  les  négociations  de  l'aquée  passée  n'avaient  point 
réussi  à  procurer  la  promepse  éventuelle  aux  Etats  -  généraux  ;  cette 
seule  partie  des  «stipulations  qui  soit  à  notre  désavantage  a  été  énoncée 
clairement  et  publiquement  dans  la  convention.  J'ai  cru  pendant  quelque 
temps  qu'il  i^xit^t^it  un  article  secret  relatif  à  la  possession  des  Pays- 
bas  dont  on  voulût  nous  contraindre  à  garder  malgré  nous  la  charge 
onéreuse,  mais  je  dois  avouer  firanchement  ici  que  j'd  la  certitude  que 
je  me  sui«  trompé  en  ayant  cette  idée.  La  manière  dont  la  coar  de 
Londres  a  défendu  la  Prusse  depuis  qu'elle  doit  avoir  démasqué  fa  per- 
fidie s'expliijue  aisément,  quand  on  connaît  la  fierté  du  cabinet  britan- 
nique et  la  peine  qu'il  a  de  convenir  qu'il  ail  pu  so  Laisser  induire  en 
erreur  *  .  . . . 


*)  Tliii<,Mit  Ilutto  Sfarluinbore:  Ijoauftragt,  zu  crforscliPii,  ob  doni  lï.wi^-er 
Tractât  nicht  die  Teudeuz  einer  eiigereu  Verbindung  der  äcemüchte  mit  PreusHcn 
su  Gronde  liefe. 


.  Kj       by  GoogI 


AigMt  im. 


369 


249.  8UITK  TM]S  OPÉRATIONS 
depuis  le  *J  juillet  jusqu'à  la  tia  du  mois.  *) 
(Orig.)  Fouron-le-Comte,  le  2  août  1794. 

Noos  occupâmes  donc  le  camp  de  Tirlemont  le  9.  On  fit  fortifier 
la  hautenr  de  Hattem.  La  droite  ee  xepUa       Cnmptàob,  et  tf  bat«l- 

lons  et  16  escadrons  foient  plae^B  au-delà  do  la  Gootho  èox  la  hauteur 
do  Gutzenhoifen,  ^)  nos  postes  avancés  par  delà  Jodoigne»  et  Mr.  de 
Latour  auquel  on  avait  confié  le  corps  du  lieutenant -général  Beaulipu 
qu'il  fallait  ab^oliutK  iii  faire  relever  fut  posté  à  Warmont. ***)  Par  cetto 
positiou  eu  tout  impoëuute  et  audacieuse,  on  eu  imposait  par-tout  aux 
ennemù  et  aoutaiaii  et  Namiir  et  eonviait  Liège  et  Mmrtrioht,  ce  qui 
^tait  également  important.  Les  Hollandaisi  renforow  de  7  bataillons  et 
10  escadrons  de  troapes  impériales,  furent  engt^éê  à  soutenir  le  canal 
entre  Malines  ot  Louvain  ;  Louvain  i«f  la  montai^no  Pollenberg;,  entre 
Lourain  et  Tirlemont,  fnrout  gardés  par  le  GM.  Kray  avec  G  bataillons 
et  16  escadrons  de  troupes  impériales,  et  la  petite  partie  depuis  Auvers 
jusqu'à  Malinos  inclusivement  resta  occupée  par  le  duo  d'York  avec 
toutes  ses  troupes  britanniques  —  Anglais,  Hfuiovxiens,  Hessois,  Darm- 
stadt  — r  renforoées  de  6000  Anglais  effeotâfii  que  lord  Moira  avait  amenés. 

On  aurait  bien  dû  croire  qu'une  position  pareille  de  l'armée  alliést 
oîi  oes  derniers  desquels  déjà  alor^  on  avait  raison  de  se  défier  se  trou- 
vaient!) à  couvert  et  avoir  très  -  pou  de  besogne  pour  leur  part,  on 
devait  s'attendre,  dis-je,  à  voir  cette  position  soutenue  loug-temps,  ce  qui 
était  d'autant  plus  néoessaire  que  l'armée  impériale,  qui  n'avait  jamais 
en  de  magasins  aux  Pays-bas,  et  qui  vivait  depuis  deux  ans  des  fiunnes  et 
avoines  ({ue  de  8  en  8  jours  on  faisait  remonter  d'Anvers  à  Bruxelles, 
venait  d'établir  ses  fours  à  Dicst  sur  la  Demer  derrière  la  position  de 
l'armée  et  no  pouvait  les  mettre  en  jeu  qu'au  moj-en  dos  farines  que 
d'Anvers  on  y  faipait  j)as«or  à  couvert  de  Malines  <  t  du  canal.  Les 
foriut'â  que  l'ou  avait  .sauvées  do  15ruxeUet>  (et  il  n'y  resta  poä  la  moindre 
chose  de  tout  ce  qui  appartenait  à  6.  M.)  n'ayant  suffi  qu'aux  premiers 
besoins  de  l'armée,  point  do  farine  à  avoir  dans  tout  le  pays,  a  oaww 
du  manque  total  d'argent  dans  lequel  nous  nous  trouvions,  de  la  rési- 
stance formelle  et  des  coups  de  fusil,  (juand  on  voulait  faire  des  per- 
quisitions iihùz  les  porticuilera  pour  eu  trouver,  nous  étions  slrlotemeut 

*)  8o  lautet  Waldeek's  eigenliiiidige  ITebersebrift  dieass  Aetsastiiekes,  mit 
den  Beisatze:  „3/.  dkir  au  capitaine  Het«.* 

**)  D.  L  Gusseuhoven  bei  Leau. 
.  Yaetmont?  Eigenhüudiger  Zuiats  Wa]deek*s  :  „tl  hXtat  enfin  ftifra  releTer 

Mr.  do  Bennlieu;  jo  in%'t;iis  toujuur»  opposé  à  cela,  puisqu'il  avtUt  pour  lui  l)i  faveur 
de  tout  le  pays;  mais  après  sa  retraite  de  Qembloiix,  où  eertainemeot  U  avait 
de  ^aods  torts,  à  peine  approché  de  Liège  avec  ton  oorps,  il  manda  qu'il  ne  croyait 
pas  pouvoir  se  soutenir  dans  cette  partie-là;  comme  Taunée  1793  il  avait  fuit  la 
même  chose  et  s'était  replié,  malgré  Mr.  de  Clerfayt,  de  Iluy  à  Luxembourg  aban- 
doouant  tout  le  pays,  malgré  des  ordres  précis  (!).  Nous  fûmes  obligés  enfin  {mur 
le  bien  des  afiaires  de  retirer  du  comnaandemeut  Mr.  de  Beaulieu  sur  l'avertisse* 
ment  et  le  conseil  de  h>un  $vn  supérieurs,  enfiji  de  tout  ce  (pi'il  y  avait  dt«  hr>nn 
Oiiiitaire.s  ;  on  mit  pourtant  daus  cette  rappel  toute  la  délicatesse  possible  et  tout 
ce  qui  pouvait  consoler  un  militsâre  de  70  «as.* 
t)  lui  Texte:  y-doiivaiif . 
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bornëfl  à  dos  propres  moyenfl,  et  nous  TÎTÎoiw  âoDO  absolument  d'Aoyen, 
sans  autre  ressource  qut-lconque. 

MaliiiLis  et  le  cuDul  par  coD8é(^aent  était  ce  qu^il  j  avait  de  plus 
important  à  garder.  On  y  aTait  pouiru  aa-delà  du  néoeaiaite;  nmia 
dès  1«  lendemain  de  son  arriTëe  entre  Ifalines  et  Lonvain,  le  piioce 
héréditaire  d'Orange  maniun,  combien  peu  il  avait  à  cœur  de  soutenir 
celte  position.  An  lion  du  s  élublir  dcniore  le  canal,  il  plaça  tontes  ses 
troupes  hollandaises  dcnicro  la  Demer,  mit  son  qunrticr-p^f'nt'ral  h  Keer- 
bergen,  ne  laissa  le  long  du  canal  quo  des  pi(|ui)ts  et  1000  hommes 
de  ses  troupes,  pendant  quo  les  troupes  impcriale8  guidaieut  Louvain. 
Le  dao  d'Tork  mit  de  son  o6td  1600  Hessois  dans  ICalinee,  maie  pla<;a 
ses  Anglais  et  les  Hanovriens  entre  la  Keethe  et  TEseant»  son  quartier- 
général  à  Lier.  Tout  ceci  annon^t  clairement  que  les  alliés  persistaient 
dans  leur  projet  favori  do  nous  tirer  de  la  Meuse  et  nous  obliger  à 
nous  replier  tôt  ou  tard  sur  eux,  ehose  «jue  dans  la  conférence  de  Braine- 
i'Aiieud  ils  avaient  déjà  fait  entrevoir  comme  nécessaire  et  le  meilleur 
parti  à  prendre,  oonp  mortel  pourtant  ponr  les  Toritables  intérêts  de 
l'Empereur.  Notre  boulangerie  de  Diest  en  jeu 'et  nos  subaistanoes  assn- 
rées,  nous  résolûmes  do  nous  porter,  aTeo  les  86  ImtaiUons  et  60  esea* 
drons  imix'riaux  (]ue  l'on  avait  rassemblés  an  camp  de  TSrlemont,  en 
avant  sur  l'erwctz-ln-Marche,  *)  afin  do  donner  la  main  à  Nnmnr  que 
déjà  les  ennemis  battaient  d'entre  la  Sambre  et  la  Meuse  et  r-  !■  nir  le 
corps  auquel  ils  avaient  fuit  pu«.ser,  le  10,  la  Meuse  à  Dave  uu-des8us 
de  Namur  pour  le  porter  sur  Hu} ,  ayant  déjà  occupé  le  camp  d'Andoy 
aTee  5000  hommes.  Far  cette  marche  audacieuse  en  axant,  on  bien 
on  obligeait  les  ennemis  à  se  retirer  sur  la  Haute-Sambro,  ou  bien  on 
les  for<,'ait  à  nous  livrer  bataille  nuprès  de  Perwolz.  C'était  tout  ce  que 
l'on  pouvait  désirer.  La  marclie  en  avant  iut  fixée  au  14  juillet.  Dans 
l'intervalle  S.  E.  Mr.  le  comte  de  Morcy  arriva  ù  Tirlcmont  et  ne  se 
eaoha  paa'que  l'on  avint  tout  lieu  d'être  mécontent  des  alliés,  que  ccux- 
d  prétendaient  peut-être  des  raisons  de  défiance  contre  nous,  qu'il 
fidlaît  dono  une  nouvelle  conférence,  oh  surtout  on  s'éolmrcirait  sur  les 
secours  prussiens  si  long-temps  promis  par  l'Angleterre.  On  fixa  la 
conférence  pour  le  1 3  à  Tirlemont,  et  je  fis  le  mémoire**')  ((  oté -4  qui 
préeodo  tout  erci)  pour  préparer  les  esprits  dans  celte  conférence.  Le 
prince  héréditaire  d'Oraugo  arriva  avec  le  14,  io  duc  d'ïork  qui  avait 
promis  éfalemont  de  se  trouver  ce  jour-là  à  la  oonférenoe  se  fit  T«ne- 
ment  attendre.  On  fut  obligé  de  trmter  avec  le  prince  d'Orange,  qui 
déclara  qu'il  était  dans  la  plus  grande  ignorance  sur  toute  TaiTaire  des 
secours  prussiens  stipulés,  qu'au  reste  il  sentait  la  nécessité  absolue  de 
défendre  Malines  ot  le  canal,  ne  doutait  pas  (jue  les  Anglais  ne  pen- 
sassent de  même,  et  qu'il  opplaudissait  très-fort  au  parti  quo  l'année 
impériale  prenait  de  se  porter  en  avant,  promettant  dans  l'intervalle  do 
soutenir  oonjointement  ayeo  le  duo  d'York  Malines  et  le  canal,  quoi  qu'il 
en  arrivfit,  puisqu'il  sentait  bi«i  que  le  salut  de  notre  armée  en  dépea- 


)  Perwe/.-lo-^^nrelle• 
)  Liiegt  nicht  bei. 
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dût.  Le  prinoe  repartit  le  soir,  et  le  lendemain  le  duc  d'York  écrivit 
au  prinoo  qtip  lo  Tnaîiqn(>  do  ehoTatix  de  poste  l'avait  empêché  de  se  rondrp 
à  Tiriomoni,  mais  (|uo.  si  l'on  insistait  sur  une  conférence,  il  8o  rendrait 
à  Acrschot  où  l'on  pourrait  se  rassembler,  rt»ndez-vou8  fuit  écarte  pour 
le  prinoe  de  Cobourg»  et  que  dans  les  circoustances  présentes  lo  duc 
d'York  ponvait  croire  que  Von  n'accepterait  pas.  En  attendant,  le 
même  jour,  16  juillet,  l'ennemi  se  prétenta  devant  Lonvain  avec  antoor 
do  30.000  à  35.000  hommes;  après  avoir  fait  replier  tous  nos  postes 
arancés  depuis  Jodoij^nc  et  masque  ce  mouvement  sur  lionvoin  par  un 
corps  qu'il  po'!'-«  i  en  avant  dans  la  fon  t  de  Mi  erdal  et  sur  les  bords 
de  lu  Dyle  au-ULäüous  do  Wawre,  l'ennemi  attaqua  eu  même  temps, 
mais  bien  pins  fiubtement  Malines  et  le  canal  entre  Halines  et  Louvain* 
L*nne  et  rantxe  partie  furent  abandonnées  après  peu  ou  point  de  ré^ 
sistance.  (Les  Anglais  et  les  HoUandûs  en  jetaient  réciproquement  la 
faute,  les  uns  sur  les  autres.)  Cotte  brusque  ou  plutôt  précipitée  retroite 
découvrit  absolument  le  ilaue  droit  du  GM.  Kollowrat  posté  devant 
Louvain;  pris  en  liane  et  ;i  dos,  il  lut  oblige!  de  se  replier  à  travers 
do  Louvain  sur  lo  GM.  Kray  au  Fellenberg  où  ou  alieaclil  les  ennemis 
an  débouché  de  Louvwn  qui  n'eurent  pourtant  garde  d*y  venir,  se 
mirent  en  bataille  snr  la  Montagne  de  fer,  garnirent  Lonvain  et  passèrent 
avec  autour  de  6000  hommes  le  canal  en  trois  endroits,  se  portant  sur 
la  chaussée  d'Aerschot.  La  nuit  arriva  sur  ces  cnfrefaite?.  Lo  mouve- 
ment des  ennemis  après  avoir  passé  le  canal  et  la  retraite  précipitt-e 
des  Holiauduis  devaient  faire  croire  quo  lo  poste  de  Malines  devait  avoir 
été  abandonné,  mais  on  n'eu  savait  rien  de  positif  encore.  £n  atten- 
dant, l'armée  qui  déjà  était  en  colonne  pour  se  mettre  en  marche  le 
soir  et  ae  poster  sur  Ferwelz  eut  ordre  de  rester  couchée  sous  les  armes* 
La  marche  en  avant  ne  pouvait  avoir  lieu  dans  des  circonstances  pareilles. 
La  nuit,  le  j^énéral  Kray  mnndn  qu'effeetivemont  les  Anglais  avaient 
abandonm'  Malines,  que  les  Hollandais  avaient  quitté  le  soir  la  Deraor 
même  pour  se  mettre  derrière  lu  Kecthe,  son  aile  droite  étant  donc  en 
l'air,  sa  position  au  Pellenborg  insoutenable,  la  boulangerie  de  Biest 
exposée.  Bans  des  cbrconstances  pareilles  oh  l'on  n'avait  pas  l'espoir 
de  pouvoir  se  battre,  Tennemi  se  contentant  de  s'être  mis,  après  la  re- 
trait (>  des  alliés,  entre  Anvers  et  notre  armée  dan?  des  défilés  qui  lo 
mettaient  j)rovi8oirement  à  l'abri  do  toute  attai[iH'  de  notre  part,  les 
généraux  rassemblés  en  corps  furent  d'avis  iju'il  fallait  nécessairement 
quitter  Tirlemont  et  aller  se  porter  deux  lieues  de  côté  à  Neerwindon, 
dans  un  terrain  ouvert  et  plus  favorable  pour  se  battre,  espérant  qne 
l'ennemi  pourrait  bien  venir  nous  y  chercher  et  livrer  bataille.  Le  même 
jour  nous  manquions  do  pain  :  nos  fours  de  Diest  nous  en  fournis- 
saient très-médiocrement  des  farines  pauvées  de  Bruxelles:  celles  que 
nous  avions  à  Malines,  chargées  déjà  pour  être  transportée?  h  Diest, 
furent  jetées  à  bas  par  les  Anglais  au  moment  de  leur  retraite  et  les 
voitures  enlevées  pour  leur  propre  besogne.  Nous  perdîmes  par  là  pour 
trois  jours  de  subsistances  qui  nous  auraient  grandement  servi  dans  notro 
détresse  absolue  suivante.  Le  OM.  Kray  eut  l'ordre  de  se  porter  avec 
son  corps  renforcé  jusqu'à  13  bataillons  et  20  escadrons  en  avant  de 
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Diest,  couvrir  nos  fonn,  ot  n  ftâre  rc  pourrait  moùte,  lo  transport  de 
quelques  farines  par  torro  d'Anvers  à  Diest  par  le  grand  détour  de« 
derrières  dp  la  Neethe  et  des  cherains  df^  sable  quasi  impraticable. 
Mais  ceci  devenait  notre  dernière  rossouroe  pour  vivre,  car  quoi(|u'on 
eût  de  bonue  heure  envoyé  à  Mœslriclil  ù  Liège  pour  nous  préparer 
dans  le  premier  endroit  des  «nböetanoes  pour  rannte  et  à  Liège  pour 
le  oorpa  de  Latoart  on  n'aTeit  pu  le  proonrer  les  moindres  forines  et 
aToincs  à  Ma^Firidit,  faute  d'argent;  il  en  était  de  même  n  Liège,  la 
proclamation  du  pritue-évrquc  ayant  été  inutile,  cl  les  réquisitions  da 
prince  dv  Würtembcrg,  n'ayant  pas  été  soutenues  avec  fermeté  et  vii^ucnr, 
ne  produisaient  rien  du  tout.  Nous  nous  trouvions  alors  avoir  en  caisse 
en  tout  170.000  il.  de  numéraire,  lo  prêt  pour  l'armée  seul  exigeait 
par  mois  1,200.000  fl.  Le  prinee  de  Hesse,  goavemenr  de  Hastridit, 
manda  que,  n'a^mt  ponr  1600  hommes  de  garnison  qne  des  Tivres 
encore  pour  15  jours,  il  ne  pouvait  nous  donner  aucun  secours  dn  oftté 
des  subsistanco<<.  Notre  situation  devenait  donc  alarmante.  Les  grains 
n'étaient  ni  coupés  ni  battux,  et  nomtire  de  détachements  envoyés  par- 
tout dans  les  villes  vuisines  pour  rassembler  des  farines  n'en  trouvaient 
nulle  port  et  ne  rapportèrent  que  de  Taines  promesses  de  nous  fonmir 
quelque  bled,  dès  qn'll  serait  battu.  Biest  était  dono  enoore  notre 
seule  ressource  pour  lo  moment,  c'est-à-dire,  pour  trois  jours,  et  pour 
davantage,  au  cas  que  la  coramunicatioD  de  Diest  avec  Anvers  pouvait 
subsister.  Kn  attendant,  nous;  étions  lo  15  même  pans  pain,  mais  on 
marcha  à  Neurwindi  ii,  dans  l'espoir  de  trouver  à  l^unden  du  pain  pour 
ces  jours  arrivé  de  Diest,  lu  communication  étant  assurée  pur  Leauw,*) 
oh  nous  Tenions  d*appuycr  notre  aile  droite. 

Le  16  juillet  au  soir,  noua  efkmes  enfin  une  lettre  du  duo  d'York 
oil  il  nous  disait  que,  très-fôché  de  la  perte  de  Malines  et  du  canal 
desquels  il  sentait  la  grande  conséquence,  il  nous  proposait  d'y  reniarehor 
de  HOU  (('»1«'  avec  le  prince  d'()rani;c,  si  nous  voulions  faire  revenir  lo 
GM.  Kray  sur  le  Pellcnberg.  On  y  répondit  tout  de  suite  que  l'on  lo 
voulut  bien,  que  du  moment  que  S.  A.  H.  aurait  repris  Malines  et  que 
les  Hollandais  aTonçatent  sur  lo  oanal,  Mr.  de  Kray  marcherait  au 
Pellenberg,  quMl  avait  les  ordres  do  n'attendre  pour  cela  et  se  mettre 
en  marche  que  la  résolution  finale,  décisive  et  les  ordres  directs  de 
S.  A.  K.  à  !a(|n«v|lo  il  ;nait  ordre  d'obéir,  fju'alors  même  nous  porterions 
la  moitic'  de  notre  corps  de  Xecrwinden  ;i  Tirlemont,  pendant  que  l'autro 
niurulierait  nur  Kuiioniout,  Mr.  de  la  Tour  conservait  toujours  sa  posi- 
tion à  Warmont.**)  Quatre  heures  après,  nous  reçûmes  rinGoncevable  lettre 
du  prinoe  d'Orango  en  ces  termes  que,  comme  nous  étions  à  Neerwinden, 
il  avait  résolu  de  concert  avec  le  duc  de  York  de  se  replier  sur  les 
places  frontières  d(>  !a  répiildiciue,  ef  (ju'il  se  mettait  en  marche  dan? 
le  moment.  Cette  tergiversation  im  oncevable,  cette  retmite  iuexpliquablo 
nous  coupait  lu  gorge,  puisque,  rompant  absolument  toute  communication 
d'AuTcrs  à  Diest,  elle  nous  privait  de  tous  moyens  quelconques  de 
pouvoir  nous  soutenir  plus  de  deux  jours  an  camp  de  Keerwindon.  On 


*)  LésD  oder  Leenw.  —  **)  Vaesmont 
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rosBombla  donc  derechef  les  gen«  rnux,  et  on  décida  que  Ton  resterait 
encore  ce  peu  de  jours  dans  I  e.<puir  d'une  bataille,  l'ennemi  faisant 
mine  de  vouloir  sortir  de  ses  déûlés,  s'approcher  et  Touloir  la  donner. 
Bel  nonrelles  postérienna  du  oommandant  de  Namnr  noae  annoncèrent 
qne  l'ennemi  £u8ait  filer  un  gros  oorps  sur  la  rive  droite  de  la  Menée, 
et  que  la  place  cernée  sur  la  rive  gaucho  étmt  battue  entre  la  Sombre 
et  la  creuse  do  différentes  batteries.  Comme  Namur  n'étant  plus  que 
lo  château  lequel  construit  entre  la  Rnmbro  et  la  Menso  perd  tous  les 
avantages  d'une  place  construite  sur  deux  rivières  —  car  la  ville  propre« 
ment  dite  est  ouverte  et  eone  défense  — ,  qne  le  dbâtean  même  est  une 
biooqne  [ne]  mnnie  de  Tivres  et  de  munitions  que  pour  15  jours,  qui  deux 
ans  aupaxavant  réduit  à  ses  propres  foroes  avait  capitulé  au  bout  de 
trois  jours,  la  ^jarni^on  de  3000  horamos  so  rendait  prisonnière  de  j^uorre, 
que  la  memo  chose  ne  manquerait  pas  d'arriver  dès  que  nous  i^ous 
rapprocherions  do  la  Meusi-,  ce  que  lo  manque  absolu  des  suLpisiances 
pour  Turuiée,  le  dénuement  entier  de  toutes  choses,  dans  lequel  so 
trouvait  la  ville  de  Mnstridht,  place  la  plus  importante  à  tout  égard 
et  pouv  Pétat,  la  ooalition  et  l'armée  (dénuement  an  point  que,  pour 
peu  que  Tennemi  pouvait  nous  y  prévenir  aveo  le  plus  petit  corps,  les 
1200  liommefi  uniques  de  jramifon  qui  s'y  trouvaient  ne  résisteraient 
cerluinenient  pas  3<>  heures),  retraite  sur  la  Mens«  de  notre  arrace,  enfin 
que  les  mouvements  décidés  des  ennemis  sur  Trêves,  Luxembourg  et 
la  rive  droite  de  la  lieuse  ezigeraient  tôt  on  tard  —  tout  ceci  bien  con- 
sidéré et  le  moment  inévitable  arrivé,  oü  on  se  verrait  obligé  d'aban- 
donner Namnr  à  set^  propres  foroes,  qui  ne  pourrait  arrêter  l'ennemi 
que  peu  de  jours,  qu'alors  nous  perdrions  sans  doute  3500  hommes  de 
notre  meilleure  infanterie  lesinuîf:.  jointp  nu  corps  de  Latour,  ren- 
draient de  bien  meilleurs  servires  dans  hi  position  derrière  la  Meuse, 
que  finalement  Numur  par  »a  position  n  était  d'aucune  utilité  aux  ennemis 
dans  ses  opérations  ultérieures*)  et  par  sa  force  réelle  ne  pourrait 
jamais  résister  dès  que  nous  pourrions  nous  reporter  en  avant,  on  dé* 
oida  d'après  toutes  ces  considérations  que  Ton  retirerait  de  Namur 
8000  hommes  d'infanterie  et  rarlillcrie  de  fonte  de  S.  M.,  que  l'on 
n'y  laisfierait  que  500  hommes  et  les  canons  de  fer,  le  tout  suttîsant 
pour  défendre  la  place  aussi  long-temps  ({ue  l'arméo  serait  h  purlto  et 
en  mesure  de  la  soutenir.  L'évacuation  susdite  se  fit  heureusement  par 
la  rive  droite  de  la  Meuse,  au  moyen  d'un  corps  avancé  de  Huj  pour 
couvrir  cette  opération  et  an  moment  même  que  les  ennemis  s'avan- 
çoient  avec  10.000  à  12.000  hommes  d'Andoy  pour  cerner  Namur 
aussi  de  ce  côté-là.  Nous  restAraes  donc  trois  jours  dans  ce  eamp  de  Ncer- 
wiuden,  et  conimc  nous  ne  tuions  plus  de  pain  de  Diest,  puisque  nous 
n'avions  plus  aucune  farine,  on  avait  engagé  enfin  le  gouverneur  do 
Mœstrioht  de  nous  avancer  de  son  peu  de  fonds  136.000  rations  de  pain 
et  140.000  d'avoine  qui  devaient  nous  suffire  pour  trois  jours,  per- 
mettre  d'attendre  peut-être  encore  une  bataille  dans  la  plaine  de  Keer- 


*)  EigenbKndiger  Zusatz  Waldeck's:  ^Ils  Tont  bien  prouvé,  puisque  dons 
ce  moment  même  ils  sont  occupés  à  le  roser.^ 


Digitized  by  Google 


374 


ABfirt  im. 


winden  et  donner  le  temps  à  dos  farines  que  l'on  voulait  fairo  remonter 
par  la  Meuse  dinriver  à  Micstricht. 

Lea  nouvelles  du  llhin  et  de  lu  Moseile  deyiorent  alarmantes,  et 
les  alliës  s'éUûent  nttréfl  derrière  la  Neetbe,  la  grande  arm^  ennemie 
sur  la  Montagne  de  fer,  en  arrière  de  LonTain  et  derrière  les  dëÛl^ 
de  la  Byle  et  Wawru,  30.000  hommes  de  plus  à  <  ];t  val  sur  la  Meuse 
au-dessus  et  auprès  dr  Nnmur  —  voilà  quello  ôiiïd  la  situation  d(«s  affaires, 
quand  l'ennemi  vint  avec  12,000 — 14.000  hommes  attaquer  le  OM. 
Dcvay  qui  tenait  toujours  encore  Tirlcmont,  ayant  nos  uvaut-postes  au- 
delà,  avan<;ait  en  même  temps  sur  Jodoigne.  L'ennemi  ponssa  le  soir 
Devay  jusqu'à  la  Goethe  devant  notre  oamp  et  oœnpa  le  pont  d'Orsmaei 
que  l'on  lui  reprit  pourtant  un  moment  d'après.  Des  prisonniers  nt  plu* 
sieurs  dc-serteurs  déclareront  unanimement:  1.  que  le  f^«'n('ral  Latour 
devait  cfre  attaqué  le  lendemain  à  la  pointe  du  jour  par  ;J0.<)<U)  hommes 
dos  deux  côtés  do  la  Meuse  c^u'il  tenait  entre  Warniont  et  lluy;  2.  quo 
45.000  hommes  sur  trois  colonnes  en  trois  divi^ion^,  commandes  par 
Piohegru,  arrivés  à  Jodoigna  ee  soir»  oheroheiaient  à  la  pointe  dn  joar 
à  tourner  notre  flano  ganehe  au-dessus  de  Kaucour;*)  3.  que  les  14.000 
hommes  qui  avaient  afta'iut'  aujourd'hui  Dovay  nous  prendraient  de 
front  par  la  phan«îsro  de  Tirlemont,  pendant  que  i.  sur  la  ntraite  dos 
alliés  un  autrn  détacluMiu  tii  ennemi  considérable  so  porterait  sur  Leauw**) 
et  plus  haut  pour  venir  à  S'-Trond.  Depuis  deux  jours,  tous  les  géné- 
raux opinaient  déjà  ponr  la  retraite  sur  Mtestrioht  et  Liège,  moi  seul 
je  m*y  dtais  opposé  aveo  opiniâtreté  et,  j'ose  dire,  emportement  ;  oe  qni 
venait  de  se  passer  et  le  rapport  des  prisonniers  et  des  déserteurs 
affermit  nos  généraux***)  dans  leur  résolution.  L'nti  dit:  .Nous  serons 
battus,  nos  troupes  étant  dc'conrap:«'*'- ,  et  alors  tout  sera  perdu:*  un 
aiitre  :  „Nous  serons  coupés  de  Mr.  do  Latour  par  les  mauu-uvres  des 
ennemis  qui  viennent  do  Joùuigno  et  par  conséquent  do  la  Meuse  sans 
pouvoir  nous  battre;*  nn  troisième:  ,Kt  si  nous  repoussons  on  battons 
même  l'ennemi,  quel  avantage  nous  en  reviendra-t-il,  sans  vivres  quel- 
conques et  sans  moyens  d'en  avoir?  El  dans  le  cas  contraire,  nous 
rî«<]Uons  lo  plus  f^rand  malheur.*  Beaulieu  finalement  dé< 'ara  :  ,îl  est 
inutile  de  vouloir  se  battre,  il  n'y  a  plus  rien  que  de  «»afrner  Mu  stri<  ht 
et  Liège.*  Il  ne  me  restait  plus  rien  à  dire.  Les  ordres  lurent  donnés 
le  soir  même,  en  conséquence  nous  marchâmes  la  uuito,  et  finalement 
.en  quatre  marches  nous  sommes  venus  doucement  gagner  Mtestrîcht,  oh 
nous  sommes  restés  jusqu*»  ce  que  les  précautions  pour  la  sûreté  de  la 
Meuse  et  de  l'Ourte  lûent  été  pri'^es  et  les  premières  démarches  faites 
ponr  assurer  à  l'armco  des  subsistances  au  moins  momentanées  onî  puis- 
sent lui  permettre  d'attendre,  dans  une  position  aussi  imporiuulo  à  tous 
égards  que  colio  do  la  Mcuso,  des  secours  plus  efficaces  en  tout  genre. 
 -  'V^aldeok. 

*)  Racuurt. 
Léao. 

***)  EigenbSûdiger  Zosats  Waldeclc*s:  «Tons  NB.  sans  exception  !" 
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360.  MBECY  AN  TUUGl  T. 
(Eigculi.)  Kottertl.iiu,  le  2  août  IT'.M. 

Je  8uiä  arrive  ici  dans  la  nuit  du  31  juillut  au  1"  de  ce  mois, 
après  on  tràs-losg  détour  que  lu  potiition  des  eDD«mia  a  rendu  néoee* 
•aire,  de  manière  que  ee  qui  en  tout  autre  tempe  n'aurait  été  qu'une 
promenade  m'est  deyenu  une  course  très-pénible  de  quatre  jours  à  tra- 
vers les  fnble«!  do  la  Gueldres. 

La  veille  de  mon  depnrt  de  Brühl  ou  lord  Spencer  et  Mr.  do 
Qrenville  sont  veuu£  mo  trouver,  j'ai  eu  avec  euz  un  entretien,  dans 
lequel  je  les  ai  mis  au  fait  de  l'état  maot  du  moment»  de  oe  qu'il  com- 
porte et  de  ee  qu'il  exige.  V.  B.  aura  vu  maintenant  la  sollicitude  de 
ces  deux  ministres  pour  la  conservation  de  nos  places  conquises,  comme 
objet  secondaire,  mais  très-relatif  à  celui  qui  fixe  l'attention  majeure  de 
l'Angleterre,  .«avoir  In.  sûrotd  de  la  Hollandfv  Je  n'ai  omis  annune  des 
remarques  auxqut  Ut  s  nous  autoriao  tout  oe  c^ui  s'est  passu  et  se  passe 
encore  mv  le  lluut-liiiin. 

Le  28  juillet  au  soir  arrivé  au  quartier-général  de  lir.  le  prince 
de  Cobourg,  f  y  ai  provoqué  une  conférence  militmre  dont  il  aura  déjà 
été  rendu  compte  à  la  cour.  J^ospùre  qu'elle  daignera  approuver  quelques 
déterminations  prises  ci  sur  Icscjnollos  mon  zule  ainsi  que  l'intime  con- 
viction (lo  leur  nL-cossiié  m'ont  fait  insister  avec  force. 

L'ambassadeur  d'Augleterro  auprès  do  la  république  eët  venu  de 
la  Haye  pour  me  voir  ici  ;  je  lui  ai  donné  les  mêmes  informations  qu'au 
lord  Spencer  et  à  Mr.  de  Grenville.  Lord  S'-Helens  m'a  tenu  un  lan- 
gage très-satisfaisant  et  fort  judicieux  sur  l'ensomble  des  choses.  Il 
presse  vivement  les  mesures  dcoidées  par  les  États-généraux  pour  re- 
mettre au  eoTTiplot  de  52.000  hommes  rarraco  de  In  république  ;  il  m'a 
d'ailleurs  comblé  d'atteutiou,  en  me  procurant  j)Our  escorle  une  frégato 
de  guerre  anglaise,  à  bord  de  laquelle  il  me  sera  libre  de  m'emburquer, 
quelques  pirates  finm^aîs  i^étant  montrés  et  rendant  dans  ce  moment 
le  pass^  plus  difftdle.  Je  partirai  demain,  si  le  vent  le  permet;  je 
serai  lundi  à  Harwich  et  nutfdi  à  Londres. 

Ce  que  j'ai  l'honneur  de  mander  i(  i  ;\  V.  E.  n'est  qu'un  itinéraire 
dénué  de  remarques;  mais  elles  trouveront  leur  place  dans  d'autres  dé- 
pêches, celle-ci  ne  devant  servir  que  d'une  preuvo  de  diligence  à  me 
rendre  à  ma  desliualiou.   


261.  KAISERUCHE  RESOLUTION 
Ober  einen  Tortrag  TraattmansdorCs  vom  SO.  Joli  1793. 

2  août  1794. 

Mon  intention  est  que  le  gouvoruemont  des  Pays-bas  soit  dissous 
sans  plui>  du  délai,  avec  cessation  entière  des  appointements  des  employés 
et  avec  défense  d'o:&ercer  leurs  fonctions,  et  de  vouloir  continuer  à  re- 
présenter un  simulacre  de  gouvernement. 

Le  seul  secrétaire  d'état»  Müller,  sera  conservé  avec  un  nombre 
de  personnes  le  plus  restreint  que  possible  pour  le  travail  de  la  chan- 
cellerie, lequel  dans  ce  moment-ci  pora  d'autant  moins  étendu  que  toute 
la  iielgiquot  à  l'exception  du  duché  de  Luxembourg  et  de  mos  posses- 
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sions  n  pou  coD»idérablo8  du  Limbourg  et  do  Gueidres,  est  déjà  au 
pouvoir  de  reniiemi. 

Hüll«r  avec  lo  pen  d'indmdiu  qui  oomponeront  sa  ohancellerie  eon- 
iinuera  de  «oigner  l'expédition  dee  afieuree  relatiyes  à  cette  partie  des 
FayB-bas  qui  est  encore  ooonpëe  par  mee  troupes.  Le  baron  do  Barten- 
stoin  et  le  consoillor  Barbier  peuvent  être  destinés  pour  joindre  le  comte 
O'Donnell,  afin  de  l'asaiRtor  dans  pps  opérations. 

Lo  vicomte  "Dcsandrouin  fniivrii  ruffaire  de  l'emprunt  i\  Londres 
jusqu'à  nouvel  ordre;  il  fera  ses  rapports  au  comte  de  Morcy  ot  se 
eonfonuera  aux  directions  qu'il  pourra  en  recevoir.  Il  sera  payé  jusqu'à 
nouvel  ordre  au  vicomte  Besandiouin,  an  baron  de  Bartenstein  et  an 
oonseillcr  Barbier  la  moitié  des  appointements  dont  ils  ont  joui  jusqu'ici. 

Ceux  parmi  Irs  omploy^'s  an  ci-dpvant  c:0UTerncment  des  Pays-bas 
qui  se  croient  spi'cialement  fondt-s  à  réclamer  ma  bienfaisance  m'a- 
dresseront des  requêtes,  dans  lesquelles  ils  constateront  et  prouveront 
dûment  l'ancienneté  et  l'importance  de  leura  services^  ainsi  que  les 
antres  motifs  particnliersj  par  lesquels  ils  se  croient  autorisés  à  ro' 
courir  à  ma  générosité,  afin  quo,  le  tout  bien  examine,  je  puisse  juger 
ce  qui  pourrait  leur  être  accordé  en  pension  ou  gratification  on  autre 
secours,  en  conciliant  ma  libcralité  avec  le  malheur  des  circonstances, 
le  délabrement  do  mes  finances  et  la  uécofssité  de  ne  pas  surcharger 
mes  autres  états  qui  depuis  tant  de  temps  n'ont  cessé  de  se  vouer 
loyalement  aux  efforts  les  plus  magnanimes  pour  le  soutien  d*un  pays 
dont  le  grand  nombre  des  habitants  ont,  en  différentes  occasions,  montoé 
si  peu  d'affection,  de  bonne  volonté  et  de  zele  pour  la  défense  de  la 
religion,  de  mon  autorité  Intime  et  pour  le  salut  de  leur  propre  patrie. 

 Fran^jois  m.  p. 

•25-2.  KAISERLICHE  RKSOLVTION 
auf  einen  Vertrag  des  Hofkriegsraths-Pröaideuten  vom  2.  August  1794. 

(Copie.) 

Dom  Prinz  Coburg  ist  uutV.uiiagen,  dass  er  alle  Kräfte,  duu  FM. 
Bender  in  den  Stand  zu  setsen,  die  sohSrfeste  nnd  Ifiogste  Belagerung 
aushalten  zu  können,  au&nbieten  und  hiezu  Alles  beizutragen  habe; 
mithin  muas  auch  der  FM.  Bender  mit  seiner  Garnison  vom  1.  Sep* 

temher  h.  a.  annoch  auf  acht  Monate  mit  Lebensmitteln  versehen  «ein, 
um  eine  Blokade  bis  zum  ;uikommen(h*n  Entsatz  überstehen  zu  können, 
und  wenn  es  auch  darauf  unkummen  sollte,  Alles,  was  auf  dem  Lande 
um  Luxemburg  herum  sich  vorfindet  und  zum  Lebensunterhalt  für  die 
Garnison  dienen  kann,  in  die  Festung  zu  TerBchaffen,  da  solches  ohnehin 
sonst  nur  dem  Feinde  zur  Subsistenz  in  die  Hände  falten  würde.  Auch 
Herzog  Albrecht  kön.  Hoheit  ist  der  Auftrag  zu  machen.  Alles,  was 
zum  Behuf  des  Approvisionnement  von  Luxemburg  auch  seinerzeit«  bei- 
getragen werden  kann,  durch  den  General  Blankensteia  zu  veranstalten. 

2«S.  WALDECK  AN  THÜGUT. 

Fouron-Ie-Comte,  le  S  août  1794. 

Afi^r><1niel(t  bei  Viyenot.  Briefe  Thngnt*s,  I,  889;  mit  dem  Irrigen  INitun: 

2.  AugUHt. 
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854.  PKEUââlSCHËS  MËMOIHE. 

I^crliti,  den  t.  Aug^iiitt  171)4. 

Abgedrackt  bei  Vivouot,  Herzog  Albrecbt  von  Sachsea-Teschea,  II.  Bd., 
1.  Abtb.,  S.  616  fL   

S66.  ÔTAlUi£M0£Ba  AN  THUGUT. 

Londres,  lo  5  août  1794. 

....  Je  sais  qu'un  dos  points  sur  lof"(|UcIs  on  sc  propose  d'in- 
tiistor  Iti  plu8  fort  est  cului  d  un  chaugement  do  commandant  do  notro 
armée.  Od  parle  tout  haut  de  la  prétendae  incapacité  de  Mr.  le  priuoe 
de  Cobonrg^  et  on  Boatient  qu'il  est  trahi  par  ceux  qui  sont  honorés 
de  sa  GOnfianoe.  Jo  sais  mémo  {^u^on.  a  Tintontion  do  nommer  à  cette 
occasion  au  comte  do  Mcrcy  lo  fijenéral  Fiselior  sur  lequel  on  entretient 
ici  beaucoup  de  soupi^on  qui  ne  doivent  peut-être  leur  origine  <j[u'aax 
calomnies  de  certains  émigrés.  * 


KiiZiiEKZOG  FEiiDlNÂND  VON  .MAILAND  AN  DEN  KAISER. 

Le  A  août  1794. 

Lo  major  Muiquotti,  m'ayant  remis  la  très-gcaoiense  lettre  de  V.  M. 
du  36  juillet,  m'a  oomblé  de  joie  et  proeuré  une  tatisÜMtion  que  je  ne 
saurais  assez  exprimer  à  V.  M.  Elle  en  jugera  par  mon  extrême  em- 

]>r<'-M  ment  à  recevoir  les  ordres  ci  décisions  de  V.  ^f.,  et  comme  mon 
uniqui«  désir  était  do  remplir  .h:'s  volonté^,  que  je  n'avais  d'autre  vue, 
d'autre  intention  que  cela,  et  seulement  Tunique  crainte  qu'involontaire- 
mont  j'aurais  pu  manquer,  qu'ËlIe  juge  do  l'extrême  de  mon  bonheur 
d'apprendre  par  sa  très-graciense  lettre  en  des  ternes  si  flatteurs  pour 
moi  qu'Ellu  ait  approuvé  pleinement  ma  conduite  tenue.  La  résolution 
que  V.  M.  a  prise  à  i'ég^d  de  Mr.  de  De  Vins  est  à  tous  égards  la 
plus  à  propos  pour  1«»  service;  car,  «<oit  ambition  d'nn  côté,  soit  non- 
soucianee  do  l'autre  et  ancienne  mésintelligence  avec  lo  Roi,  le  fait  est 
que  Do  Vins  n'est  jamais  sorti  de  Turin,  ne  connaît  aucune  localité, 
auoune  fortwesse,  presqu'aueun  officier  piemontais  même.  Je  n'ennuÎMais 
pas  V.  M.  avec  le  réeit  de  ce  qu'il  m'a  tourmenté  de  toute  fa^n  de- 
puis  un  mois,  cela  étant  passé  et  espérant  qu'à  cette  heure  cela  sera 
terminé  ;  mais  je  Lui  rendrai  oompte  de  Ce  que  j'ai  fait  depuis  que 
j'ai  ses  ordres. 

Comme  à  plusieurs  reprises  j'avais  dû  répoudre  au  Roi  que  j'atten- 
dais les  ordres  de  V.  M.  et  ses  instructions,  et  que  je  m'empresserais 
à  les  lui  marquer,  et  que  d'ailleurs  dans  tout  le  Fiemontais  et  à  Turin 
De  Vins  s'était  yanté  d'avoir  expédié  à  V.  M.  le  major  Marquetti,  je 
n'ai  pas  ont  pouvoir  arrêter  plus  do  24  heures  Marquetti,  sans  donner 
avis  à  Turin  do  "on  arrivée  et  contenu  des  ordres  ;  et  par  conséquent 
j'ai  pr'm  le  parti  d  écrire  par  ie  même  Marquetti  une  lettre  au  ministre 
Uautevilie  dont  je  joins  copie,  et  devant  déjà  marquer  les  décisions  de 
V.  M.  à  Hauteville,  je  n'ai  cru  non  plus  à  propos  de  retarder  à  De  Vins 
l'envoi  de  la  lettre  de  V.  M.,  l'accompagnuii  de  celle  jointe  id  par 
copie.  V.  M.  verra  que  je  propose  au  Roi  de  me  rendre  moi-même  à 
Turin,  pour  arranger  le  tout;  et  quoique  dans  cette  occasion  le  séjour 
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et  la  fOTiiniission  n'est  pns  dos  plus  agréables,  en  échan*;o  do  !a  bonté 
et  oonûance  qu'Ello  mo  doiiué,  il  n'y  a  rien  tjui  coùto,  et  j'atttuiJ.H  pro- 
bftblemoQt  aujourd'hui  la  réponse  pour  m'y  rendre  demoio  ou  après- 
demain.  Ayant  d'abord  disposé  que  De  Yins  remette  le  oommandement 
dea  troupes  auxiliaires  à  GolU  et  n'ayant  pas  même  celni  dee  tronpee 
piemontaises,  je  ne  crois  pas,  malgré  toute  son  intention,  qu'il  pourra 
plus  infriprner  et  support»  qu'il  qnittora  bientôt  Turin.  D'ailleurs,  je  ne 
{iouvais  fiiiro  mysti  vo  de  l'nrrivi'e  Marquotti  et  des  ordres  qu'il  a 
apportée,  ^uDs  exciter  la  niéâauco  du  lioi  contre  moi,  dont  De  Vins  aurait 
bien  antarement  profltd,  et  comme  je  me  suis  offert  de  me  rendre  moi- 
même  à  Tnrin,  j'espère  bien  de  déjoaer  ce  qu'il  pouvait  Tonloir  foire* 
D'ailleurs,  le  Roi  n'est  pas  homrao  de  répondre  sur  le  champ,  etil  Taut 
mieux  arriver,  à  lui  parler,  deux  jours  aprôs  la  surprise  que  lui  aura 
causé  le  rappel  de  De  Vins.  Je  m'attends  donc  à  partir  pour  Turin 
dans  pou  et  lâcherai  d'arranger  le  tont  autant  que  possible  avec  In 
singulière  composition  do  cctlo  cour,  d  aprcs  les  principes  constants  des 
ordres  de  S.  K«  que  les  deux  corps  d'armée  doivent  être  .séparés  et  ayec 
des  commandants  séparés,  hormis  le  cas  qu'une  partie  du  oorpe  autri- 
chien dans  les  cas  prescrits  par  la  convention  eût  à  se  réunir  avoo  le 
corps  piemonlais  pour  agir  réuni,  dan?  IcijiKl  ciu^  ilr.  do  Wallis  ou 
l'ancien  des  généraux  autrichiens  devrait  avoir  le  commandement  de 
tout,  que  notre  corps  est  une  réserve  qui  ne  doit  point  être  éparpillée 
et  servir  pour  garantir  principalement  notre  Lombardie  et  par  coosé« 
quent  ne  peut  ni  ne  doit  être  eniplo}éo  à  garder  les  montagnes  

257.  KAISERLICH K  RESOLUTION 
auf  einen  Vortrsg  des  Hofkrirgsraibes  vom  5.  August  lldi. 

(Copie.) 

Dem  Prinzen  von  Coburg  ist  der  Auftrag  nochmals  xu.  erneuern, 
dass,  woferne  bald  offensive  Operationen,  die  Ich  sehr  gewnnsdiea  hütte, 
gegen  den  Feind  wieder  Torxnnehmen,  in  diesem  Augenblicke  nicht  mög- 
lich ist,  selber  wenigstens  mittlerweile  seine  Position  hinter  der  Maas 

auf  das  Kntschlossensto  zu  behaupten  beflissen  sein  und  zu  diesem 
Ende  alle  mcnschonmügliche  iiittel,  so  die  Kriegf*kunst  an  Händen 
geben  kann,  anwenden  solle.  Da  nun  nn  -h  der  von  dem  Prinzen  Co- 
burg selbst  in  seinem  Berichte  geäusserten  Mtinuug,  t>o  lange  meine 
Armee  sich  in  ihrer  Stellung  an  der  Maas  erhält,  Maestricht  Ton  dem 
Feinde  belagert  an  werden,  nicht  wohl  Gefahr  laufen  kann,  so  würde 
in  dioseni  Falle  eine  beträchtliche  Verslürkun;j;  der  dösigen  Oamisou 
durch  Meine  Truppen  vermuthlT(  h  nicht  allein  übortlUssig,  sondern  wegen 
der  daraus  entstehenden  Schwächung  der  .\rmeo  vielmehr  schädiich 
sein:  wot» nu«  nher  wider  alle  bessere  Erwartung  Meine  Armee  durch 
eine  oder  andere  unvorgesehene  unglückliche  Ereigniss,  die  für  mich 
sehr  empfindlich  sein  wurde,  die  Maas  dennoch  su  Tcrlassen  gezwungen 
werden  sollte,  so  könnte  Prinz  yon  Coburg  in  diesem  Falle  sieh  nicht 
entbrochen,  für  die  Besetzung  von  Miiestricht  mittelst  Zurücklassung 
einer  hinlänglichen  GaniisDii  Suip:e  zu  trniren,  wobei  jedoch  von  nun 
an  bei  Holland  dringlich  darauf  2u  bestohou  wäre,  dass,  woferne  wirk- 
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lieh  sich  bisher  noch  oini2;er  Abt^anf^  an  Approvisionirung  und  andern 
zur  Vertheidigunjç  der  Festuni";  j;i'hüri!^t'U  ErfordornisHon  zoigto,  alles 
^lüthigo  von  öoito  Hollands  ohne  Zeitverlast  herbeigescbofifet  werdo.  *) 

  Pranc. 

2ö8.  M£BCT  AN  THTTGUT. 
(Eigenh.)  IleUevœtsluis,  le  C  août  1794. 

Jo  suis  ici  depuis  quatre  jours  retenu  par  les  vents  contraires  qui 
au  dire  de  marina  ponnraîent  ne  pas  changer  ayant  la  pleine  lune.  Pins 
do  deux  cents  passagers  se  trouvent  amonoel^s  dans  ce  petit  endroit 

dénué  do  lo«;ement  et  de  toutcB  ressources.  Il  se  tronre  en  xade  denx 
l)i*itimcn1'*  flo  «pierre  an«î!ais,  l'un  de  22,  l'autro  de  18  canons;  jo 
passerai  à  bord  du  premier  avec  lo  lord  Elgin  qui  retourne  à  Londres. 

Il  est  arrivé  avant -hier  matin  do  Harwich|  par  un  temps  de 
tempôto  et  en  13  heures,  an  paquebot  extraordinaire  avec  des  dé- 
pêches ponr  lord  S^-Helena.  Le  même  soir  cet  ambassadeur  dépêcha 
un  expràs  au  lord  Ëlgin»  en  lui  mandant  de  presst^r  mon  départ,  vu 
que  Ton  m'attendait  impatiemment  et  que  lord  Hertfort  différait  jusqu'à 
mon  arrivée  son  retour  aux  armées.  Jo  me  suis  ollert  d'aller  attendre 
à  bord  le  moment  où  il  sera  possible  do  mettre  à  la  voilo. .  »  .  . 


2Ö».  PELSEE  AN  THUGUT. 
(Eigenh.)  La  Haye,  ce  6  août  1794. 

A,  Mr.  le  comte  de  Mercj  est  arrivé  dans  la  nuit  du  81  juillet 
au  1  août  à  Botterdam  et  parti  le  4  pour  Hellevcat,  ou  les  vents  con- 
traires l'ont  encore  empêché  hier  do  s'embarquer  pour  rAnj^lotcrro, 
A  son  pasca'j^e  par  la  Hollande,  il  m'a  bien  voulu  permettre  de  lai  pré- 
ticiitor  uifcs  respecta,  et  il  m'a  ordonné  do  transmettre  verbalement  au 
ministère  des  États-généraux  les  noiionn  relatives  aux  intentions  de 
S.  M.  L  et  à  1»  situation  actuelle  des  affaires  qui  «ont  d'un  intérêt 
majeur  pour  la  république. 

Kn  conséquence,  j*at  marqué  au  greffier  que  TEmpereur  regardait, 
à  la  vérité,  les  Pays-bas  comme  une  possession  onéreuse  pour  la  mon- 
archie autrichienne,  mais  qu'elle  lui  était  chère  sous  le  rapport  [lolitique 
d'un  lien  qui  l'attachait  aux  puissances  maritimes,  qu'il  n'avait  pas  eu 
l'intention  de  l'abandonner,  qu'il  tâcherait  memo  do  la  conserver  pour 
l'avenir  et  de  la  reprendre  dès-à-présent,  pourvu  que  ses  alliés,  comme 
il  n'en  doute  point,  veuillent  lui  en  fournir  la  possibilité,  l'ai,  oommu- 
niqué  eu  méaie  temps  à  Hr.  Fagel  que  le  prince  de  Cobourg  avait 
rern  ordre  de  jçarder  la  Meuse  et  de  "pconrir  la  république  on  cas 
d'atlaniie,  en  ajoutant  qno  l'etfoi  de  ectte  disposition  dépendait  essen- 
tiellemeni  do  Ja  conduite  do  l'armée  combinée  sur  le  Ithin  et  des  etforta 
que  les  États-généraux  feront  pour  seconder  les  nôtres  dans  toute  Té- 
tendue  des  opérations  militaires.  Il  fallait  appuyer  particulièrement  sur 

*)  Ebenso  lieisst  es  in  einer  kniscrilcheu  Resolution  auf  eineu  Vortrag' 
von  Trauttmansdorfif  ddo.  C.  August:  ,Je  ne  veux  croire  le  passage  de  mon 
amée  au  Bbin;  tnaia  vous  porterez  Ich  soins  que  le  département  du  conmlasariat 
civil  soit  tiaité  avec  égard  et  fisvofablesaent.'' 
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CO  dornior  point,  parce  que  LL.  H  H.  PP.  ntr  sont  qne  trop  acconf  nrai'os 
do  passer  du  désespoir  à  la  aécuritc  la  plus  lt'thar2:i<]iie,  aussitôt  qu'elles 
croient  être  horä  du  danger  imminent,  à  quoi  ropiiuon  qui  a  prévalu 
panni  elles,  quo  tonte  l'Europe  était  intAreH^  à  leur  salut  et  devait 
s*épiiÎ8er  pour  les  défendre,  sans  qu'elles  eussent  besoin  de  s'en  em- 
barrasser, n'a  pas  peu  contribue.  Le  greffier  m'a  assnrë  que  les  inten- 
tions de  S.  M.  rempliront  les  10 (aty- généraux  de  satisfaction  et  de  re- 
connaissance, en  me  protestant  du  zèle  qu'ils  porteront  à  se  surpasser 
en  efforts  extraordinaires,  pour  n>pondrp  à  l'attente  fondée  de  notre 
cour.  En  effet,  LL.  HIL  IT.  ont  pris,  sur  iu  proposition  du  prince- 
stadhonder,  nne  v&olntion  par  laquelle  elles  ordonnent  nn  leomtement 
général  dans  rintérieur  de  la  république  et  dans  l'étranger  pour  porter 
Tarmoe  anglaise  et  hollandaise  &  5S.000  hommes,  la  levée  des  sommes 
nécessaire",  pour  faire  face  aux  dépense?  extraordinaires,  par  des  con- 
tributions «»ratuites  et  forcées,  et  enfin  un  armement  général  des  habi- 
tants du  plat  pays  dans  les  sept  provinces  unies,  à  l'exception  de 
quelques  districts  oh.  la  disposition  dos  [esprits]  rendrait  ceiiù  mesure 
dangereose.  Quelques  salutaires  que  paraissent  doToir  être  les  effets  de 
cette  résolution  pour  le  bien  do  la  cause  commune,  je  ne  dissimule  pas 
à  V.  E.  qu'on  se  tromperait  dans  les  conséquenoes,  si  l'on  y  fiùsdt  trop 
de  fondement  

J'ai  marqué  aussi  au  ministère  hollandais  l'espoir  qu'au  las  que 
les  Français  attaquassent  la  Hollande  eu  front,  les  forces  anglaises  et 
hollandaises,  secondées  par  des  forteresses,  des  fleuves  et  des  inondations, 
seront  suffisantes  pour  y  résister.  On  m'a  donné  là- dessus  de  très- 
belles  cspérauoes,  a  travers  desquelles  j'ai  cependant  entrevu  la  crainte 
que  reunemi  no  pénètre  d'un  côté  ou  do  l'autre  au  milieu  des  places 
forte-«,  fîans  -«'amuser  à  faire  des  siéî*os.  et  l'espoir  qu'alors  on  serait 
secouru  encore  par  le«  troupes  de  S.  M.  l'Jùnpereur. 

Quant  aux  upu râlions  do  l'armée  combinée  dans  TEmpire  qui 
régleront  celles  du  prince  de  Cobonrg,  T.  £.  sera  sans  doute  déjà  in- 
formée, ainsi  qu'on  l'est  loi  depuis  trois  jours,  des  conférences  militaires 
qui  se  sont  tenues  le  26  juillet  entre  le^s  ^^étu'raux  commandants  en 
Allemagne,  par  lestjnrllef?  il  conste  qu'ils  rci^ardent  notre  position  sur 
la  Meuse  comme  absolument  nécessaire  pour  la  défense  du  Rhin,  vi  que 
celle-ci  est,  selon  l'avis  de  Mr.  le  princo  de  Cobonrg,  indispensable, 
pour  qu'il  paisse  se  soutenir  dans  la  ligne  qu'il  occupe  actuellement, 
de  sorte  qu'un  commun  intérêt  a  obligé  les  généraux  à  concerter  les 
opérations  ultérieures  de  la  campagne.  J'ai  communiqué  les  résultats  et 
détails  de  ces  conférences  à  Mr.  le  comte  de  Mercy,  qui  m'en  a  paru 
très-satisfait  

B.  L'ambassadeur  d'Angleterre  ra'a  dit  hior  «]ue  le  prin<  "  ~  stnd- 
houder  s'est  adressé  par  une  lettre  autographe  au  Koi  dWugleierre,  pour 
lui  demander  du  secours  en  hommes,  en  argent,  en  vaisseaux.  On  avait 
gardé  le  plus  profond  secret  sur  cette  démarche  vis-à-vis  de  lord  8'- 
Helcns  qui  n'en  filt  informé  que  par  sa  oonr.  Il  reçut  en  même  temps 
l'ordre  do  déclarer  que  la  Grande-Bretagne  sera  toujours  prête  d'assister 
la  république  par  tous  les  moyens  possibles,  mais  qu'elle  ne  les  em- 
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ploiera  que,  lorsque  les  ÉtatS'gënërMUC  aatont  ùài  de  leur  o6të  tons 
les  efforts  qu'on  est  en  droit  d'exiger  d*enx. 


260.  WALDECK  AN  THUGÜT. 
(Eigenh.)  7  aoAt  1794 

....  Sur  rOorte  nous  nous  batliODs  jusqu'à  In  mort»  et  ai  les 
Prossiens  soutiennent  Blankenstein  à  Trères,  eelni«d  pourra  aussi  ré- 
nster  là  bas;  au  reste»  V.  £.  sait  les  nouyelles  critiqueB  qne  depuis  doux 
jours  l'on  a  de  cette  partic-lù.  Ceci  et  In  force  présente  do  T«  nnomi 
que  nous  avons  h  Tirlcmont,  S*-Trond  et  Lii  ge,  où  il  est  ini  uiik'.stable 
qu'il  a  encore  contre  cette  partie  do  la  Meuse  bU.OOO  hommes,  ce  quo 
nous  avons  TënAë,  nne  situation  pareille  d'afiaire  n'ezige-t-elle  pas  de 
notre  part  enoore  pour  quelque  temps  une  d^fennye  sage  et  prudente? 
d'autant  pins  qne  nous  n'aTons  Jusqu'à  présent  pas  pins  de  farines  et 
SToincs  dans  nos  magasins  que  pour  24  heures,  le  transport  joumel  ne 
pouvant  jamais  enoore  suffire  à  plus  que  oela* 

Ml.  BBZnSBZOO  GABL  AN  DEN  KAIBISB. 
ÇESgenli.)  H.^^  Fonron-le-Comte,  den  9.  Angnst  1794, 

loh  benütze  die  erste  riohere  Qelegenlieit,  um  Dir,  bester  Bruder, 
msîne  Gedanken  über  die  jotzi^o  Luy^e  der  Sachen,  der  Monarchie,  der 

Anwoc  zu  mi torlosen.  Mc^in  Eifer  fiir  Deinen  Dicns(,  ntcinc  Liebe  für 
Dich,  mein  Wunsch,  Dieh  glücklich,  zufrieden  an  der  Spitze  einer 
blühenden  Monnrchi(^  zu  sehen,  bewegt  mich,  Dir  hier  aufrichtig  meine 
Meinung  zu  unterlegeu. 

In  dem  Dir  von  Braine-l'Alleud  aus  dureh  den  Prinxen  Coburg 
eingeschiokten  Uemoire  und  schon  in  denen  vom  General  Mack  vor 
Anfang  des  Feldzuges  eingegebenen  Xoten  wurde  gründlich  die  üeber- 
Ip'^cTiheit  dos  Feindos,  die  UnznlÜnglichkeit  unserer  Mittel  bewiesen, 
ihm  Spitze  zu  bieten,  sich  an  der  Maas,  violleicht  j;ar  dieesoits  des 
Rheins  behaupten  zu  können.  Eine  Verstärkung  Yon  6Ü.Ü0U  iJann  wohl 
disdplinirter  Truppen  wird  in  diesem  Memoire  als  das  einzige  ßettungs- 
mittel,  als  das  Binsige  angesehen,  welches  unsere  Lage  Terbessem,  die 
Natur  dos  Krieges  Terändem  kann.  Allein  kann  man  dies,  kann  man 
die  schnelle  CreinmgTon  60.000  Mann  wohl  unter  einem  andern  Gesiclits- 
punkt  als  unter  jenem  eines  frommen  Wunsches  ansehen?  ünd  kann 
man  in  gegenwärtiger  lettre  auf  Hypothesen  bauen  ^  Bios  die  Horei-li- 
nung  der  gegenseitigen  Mitiei  und  HilfHquellcu  kann  uns  in  unseren 
jetzigen  ümstSoden  sur  ndiem  Grundlage  zu  fernem  Unternehmungen 
dienen.  TSglioh  wird  die  Lage  unserer  Armee  bedenklieher.  Duroh 
don  Verlust  von  beiläufig  40.000  Mann  mit  Inbegriff  der  Garnisonen, 
die  ich  so  viel  als  für  verloren  ansehe,  durrh  den  Rückzug  der  Pîng- 
ländcr  und  Holländer,  weiche  kaum  Holland  zu  decken,  folglich  uns 
in  keinem  Fall  beistehen  zu  können  im  Stande  sind,  geschwächt,  stehet 
unsere  Armee  hinter  der  Moos,  von  Iluremondo  bis  über  Lüttich  hinaus 
Kerstreut,  tüglicb  in  der  Erwartung,  den  Posten  Ton  Trier  dnroh  den 
Feind  wei^driiokt,  uns  dureh  Manöver  gezwungen  zu  sehen,  die  Maas 
zu  Terlassen,  ManöTer,  weidie  der  Feind  sieher  und  Termntblioh  gegen 
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imBere  linke  Flanke  Tinternehmen  and  mit  seiner  grossen  Ueberlejrf^nhoit 
ohne  Zweifel  «glücklich  fortführen  wird,  pobald  er  Meister  von  unseren 
Festungen  und  von  dorn  Posten  von  Trier  «ein,  der  Schnitt  in  Frauk- 
reidi  Tollbracht  nnd  seine  Armee  wieder  um  so  Tiel  mehr  Teialfirkt 
Bein  Vird.  Temnihlîoh  werden  dann  die  Fceneien,  welche  so  gegen 
alle  Vertrüge  kaum  die  Hälfte  der  versprochenen  Truppen  im  Felde 
haben,  plüfzlieh  zur  W'itlieidigung  ihrer  fjoldrischen  Lande  heranrücken 
und  wir  uns  dann  gezwungen  sehen,  mit  der  gTÖsMtcn  Eile  am  Rhein 
und  iiber  denselben  zu  rücken.  Selbst  diese  Bewegung,  so  leicht  sie 
sonst  für  uns  zu  sein  scheinet,  wird  uns  in  dem  grossen  und  bestän- 
digen Hnngel  an  Geld,  folglich  an  Magazinen,  in  welchem  wir  nns  tfig- 
lioh,  in  welchem  wir  nne  forüiin  befinden  nnd  nns  öften  in  die  Un- 
möglichkeit Teroeizt,  Operationen  vorzunehmen,  schwor  fallen. 

In  diesem  Fall,  welchen  ich  leider  nicht  nur  als  möglich,  pondern 
als  zu  vermuthen  ansehe,  wäre  es  meiner  geringen  Meinung  nach  rath- 
sam, unsere  Armeen  zu  versammeln,  von  denen  verbundenen  Mächten 
die  bestimmteste  £rklämng  abzufordern,  was  sie  willens,  was  ne  im 
Stande  sind,  snr  Besähmnng  der  firanaösisohen  Anarchie  sn  leisten,  und 
genau  zu  berechnen,  ob  diese  vereinigte  Kräften  Termögend  sind,  das 
erwünschte  Ziel  zu  erreichen.  Sollten  sie  es  sein,  so  wäre  einstimmig 
durch  die  p^eschicktesten  Oenerals  ein  Operationsplan  zu  entwerfen, 
welchem  alle  diese  Mächte  einstimmig,  unwiderrut  lieh  nachzufoI;,'en  sich 
auheischig  machen  müsstcn.  Sollten  sie  es  nicht  sein  oder  sollte  die 
Ton  einer  oder  andern  Macht  rersproohene  Theilnehmung  nicht  statt- 
haben, so  würde  ioh  immer  sni  einem  Frieden,  sollte  es  anoh  ein  Parti- 
oularfricde  mit  Frankreich,  wäre  er  auch  nicht  zum  vorthoilhafteaten, 
vielleiclit  au<  h  mit  dem  augenblicklichen  Verlust  der  Niederlanden  Ter- 
knüpi't,  anrathen. 

Wuü  mich  anbetrifft,  bin  ich  überzeugt,  dass  bios  die  äusscrste 
Anstrengung  der  Kräfte  der  coalisirten  Mächte,  blos  ein  enges  Kinver- 
stSndniss  unter  ihnen  im  Stande  wäre,  der  firanzonsohen  Nation  oder 
wenigstens  denjenigen  Spitze  zu  bieten,  welche  dio  Kräften  der  ganzen 
Nation  ins  Spiel  zu  brinj^  ycomogcn.  Wenn  irli  aber  auf  der  andern 
8eifc  bedenke,  dass  l'reiipnen  gar  nicht  ernst licli  dabei  zu  Werke  gehet 
und  mit  dem  Feiud  in  Kinverständniss  zu  sein  scheinet,  dio  Zusamm- 
stimraung  des  lieichs,  die  Formirung  einer  Iieich«armee  als  eine  blosse 
Chimäre  kann  betrachtet  werden,  Holland  nicht  Truppen  genug  hat, 
um  alle  seine  Festungen  zu  besetzen  und  sie  zu  vertheidigen,  Spanien 
den  Frieden  braucht,  wUnseht,  sucht,  Piémont  nicht  im  Stande  ist, 
seine  ei^'cne  Grenze  zu  veiilu  idigen,  England  kaum  30.000  Mann  auf 
die  Beine  Ininp:!,  «o  ist  k(  in  Zweifel,  daps  aüe  vereinigte  Kräfte  dieser 
Mächte  nicht  im  Stande  sind,  den  Fortschritten  der  Feinde  Spitze  zu 
bieten. 

England  Termag  es  ohne  Zweifel  zur  See,  zu  Land  blos  wir,  aber 
zur  Notiii  aber  wie  lang  noch?  Unsere  Armee,  um  40.000  Hann  in 
diesem  Feldznge  geschwächt,  erholet  sich  nicht  mehr,  schwächet  sich 

aber  immer  mehr.  Schon  sind  unsere  Cnntonf  «o  erschöpfet.  d:n8  sie 
uns  kaum  mehr  liecrutcu,  selbst  wenn  wir  die  zum  Ackerbau  uötbige 
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Mannschaft  wegrehmpn,  zur  Completirung  dir  Kogimentor  schuffon 
können,  ünfpre  Pcliiilzc  pind  ps  -noch  mehr.  Selbst  unsere  Länder  sind 
durch  dvn  bcstäiulii^en  Atihtlufjs  den  (iülde«  [v|er:irmt.  worden  es  immer 
mehr  und  bald  nicht  mehr  im  Stande  sein,  die  luit  dem  Krieg  unver- 
meidlich Terbnndene  L^st  zu  tragen. 

Wenn  wir  dagegen  die  Mittel  beroohneo,  die  der  Feind  in  Händen 
bat,  wenn  wir  die  berechnen,  so  ihm  die  Eroberung  von  Niederland  an 
Manschen  und  Geld  u'iht,  so  ersehen  wir  klar  dmi  f^ro>i=;nn  Untcrschiod, 
die  Unmöglichkeit,  mit  unseren  gegen  die  seinigen  :iufzukomriu  n.  ohne 
in  unsern  giinzlicheu  Untergang  zu  eilen.  Heine  Mittel  ueliuten  immer 
zu,  unsere  immer  ab;  jo  länger  wir  streiten,  desto  schwächer  werden 
wir,  deeio  schwerer  wird  nns  ein  Frieden.  Wie  wollen  wir  den  Kxieg 
ohne  Mensche  nnd  ohne  Geld  fortfahren?  Ich  sehe  es  nie  eine  Un- 
möglichkeit an.  Da  ich  andorerseiti^  der  Meinung  bin,  dam  die  Ter* 
riniî^IcTi  Kräften  der  (  oali.'^ii  tnn  Mächte  kaum  genugsam  8ind,  um  in 
Fraukrt  i<  h  die  luonarehisf  )n'  Regierung  horzuptpüon,  sphciiu  l  mir,  dass 
wir  ohne  Zeitverlust  trachten  sollen,  Frieden,  auch  einen  separirten 
Frieden  su  machen,  lieber  aU  unsere  Monarchie  gänzlich  zu  Qmnde  su 
richten,  ohne  su  nnserm  Zwecke  gelangen  zu  können.  Frenssen  eieht 
diesem  Augenblick  mit  Vergnügen  entgegen,  und  wenn  England  auch 
nicht  eine  polche  Denkungsart  tro;:en  uns  heget,  so  eifert  es  uns  doch 
zum  Krirj^e  b!os  aus  Privntnbsit  Ilten  an.  Die  französische  Marine  ist 
noch  nicht  t;;inzlich  zerstört,  die  Culoiiim  noch  nicht  alle  durch  die 
Kugländor  erobert,  ihre  Absicht  noch  nicht  erreichet. 

Bellte  dieses  sein,  so  macht  England  ohne  Zweifel  mit  Frankreich 
Frieden,  Tieileicht  m  unserm  Nachtl'ieil  einen  separirten  Frieden  ;  gewiss 
zwingt  es  die  indessen  in  die  Ohnmacht  verfallene  österreichische  Mon- 
archie, peine  (îeselzo  anzunehmen.  Je  später  wir  Frieden  mnchen,  desto 
übler  wird  er  für  uns  ausfallen,  und  ?»chlie?:«îRn  wir  lieljir  jetzt  einen 
minder  guten  als  später  einen  schändlichen  und  nachtlit  iligen  Frieden. 
Nicht  der  Frieden,  den  wir  mit  Frankreich  machen,  wird  zur  Fort- 
pflanzung des  französischen  sioms  beitragen,  allein  die  gänzliche  Er- 
schöpfung unserer  Finanzen,  die  Verderbnng  der  Armee,  die  wird  den 
Grundslein  dazu  legen.  Diese  waren  e«,  die  in  Frankreich  die  Revo- 
lution mruditen;  nie  wäre  sie  ohne  ihnen  vor  sich  ge^ntr^en.  Diese 
zwangen  den  Souverain,  Kell  unir,  Hilfe  bei  seinen  Untertlumm  i;u  suchen, 
berechtigten  selbe,  Kingrille  in  beiue  Macht  unter  dem  Vorwand,  dem 
Staate  za  helfen,  zu  machen,  zogen  endlich  den  Umsturz  des  Thrones, 
der  Monarchie  nach  sich. 

Allein  am  diese  Absieht,  um  wo  möglich  einen  Frieden  zu  er- 
reichen, scheint  es  mir  äusserst  rathsam,  unsere  Armeen  im  Fall  eines 
Unplückcf  7.n  vereinigen,  im  Stande  zu  fetzen,  ferners  Kriejï  zn  fiihren. 
Dann  vollkommen  zum  Kriege  au'^'/eni'^lot,  dann  können  wir  eine  un- 
serer Monarchie  uubtundige  Spruciiu  iuhren,  dann  im  Füll,  duss  unser 
Antrag  zum  Frieden,  welcher  jedodi  vermuthlieh  angenommen  werden 
wttrde,  sollte  Terworfen  werden,  wenigstens  wo  nicht  einen  oifensiTen, 
einen  vorthoilhaften  defensiven  Krieg  am  Rheine  führen  und  vielleicht 
in  diesem  Fall  durch  einen  Bund  unter  den  Beicbsfiirsten  einen  Xheil 
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der  una  abgehenden  Kräften  ersetzen,  »in on  Theil  unserer  Truppen 
flchoBon  und  uns  Yiclloicht  durcli  noch  ^'^i  o^sere  Vortheile  den  Veriust 
von  Nioderland,  den  una  aus  dem  Krieg  crwackeenen  Schaden  erseUen. 

Vendhe,  bester  Bruder,  wenn  ieh,  dnroh  nunne  iVeimdMdiaft  för 
Dioli  angeeifert,  Dir  meine  Ideen  hier  nnterlege,  blos  meine  Liebe  für 
Dich  kann  mich  dazu  bringen.  Meine  Leidenschaft  ist  das  Soldaten- 
handwerk,  mein  Wunsch,  diisselbo  ho  Inn^p  n!-^  mÖL^ich  forttreiben  zu 
können;  bei  der  Armee  so  lange  bleiben  zu  dürfen,  als  der  Krieg  fort« 
dauert,  dieses  ist  meine  einzige  Glückseligkeit. 

Soeben  wollte  ich  meinen  Brief  vollenden,  als  ich  Dein  wertheste« 
Bohreiben  durch  den  Bittmeister  Qrttnne  eriiielt.  lût  Vergnügen  ersehe 
ich  aus  selbem,  wie  sehr  Dn,  fär  das  Wohl  der  Monarehte  besorgt,  Dieb 
beschäftigest,  an  Mittel  xn  arbeiten,  uns  nnd  die  Uonarohie  ans  der 
schreckhchen  Lage,  in  der  sie  sich  befindet,  zu  retten.  Wie  sehr  mnj»s 
uns  dos  Beispiel  nicht  Alle  zum  Arbeiten,  zu  Aufopferung  unseres 
letzten  Blutstropfens  für  Dein  und  Deiner  Monorcliie  Wohl  aneifern,  und 
wie  sehr  sohmdchelt  ee  mich,  an  sehen,  dass  Dn  nnd  ioh  die  Saehe 
anter  dem  nSmtichen  Geoichtapnnicte  sehen* 


S«i.  KÖNIGIN  KABOLINB  VON  NEAPEL  AN  DIB  KllSERIN. 
(Bigeab.)  Le  9  eoftt  1794. 

«...  On  parle  beanconp  de  paix,  de  négociations  entamées.  Je 
ne  me  mêle  ni  môlenû  jamais  de  rien;  mais  ceci  est  do  trop  d'intrrêt 
et  do  cons(^quoncc  pour  nous,  pour  tour  chnrcrer  de  prier  votre  eher 
mari,  en  notre  nom,  de  ne  nous  pas  le  faire  savoir  par  gazette.  Il  peut 
compter  sur  notre  discrétion  

26a.  THUGUT  AN  DEN  KAISER. 
(Dmser*s  Entw.,  eorr.  Ton  Thogut)  Den  12.  Aagiut  1794. 

Da  in  dem  Ton  E.  Maj.  mit  Allerhôèhstem  Handbtllet  Tom  1.  d. 
snr  Erstattung  meines  Qntaohtens  allergnädigst  mitgetheilten  staatsritth- 

liehen,  in  der  Anlage  gehorsamst  zurüokfolgenden  Circulando  Nr.  2546 
über  den  A'orfrnp;  des  Direcforiulniinisters  vom  21.  v.M.,  die  Bedeekunj^ 
der  MilitiirbediirfniHse  für  einen  alieutalligen  vierten  1^'eldzug  botrettend, 
darauf  uugetraguo  wird,  da&8  die  Hof*  und  Staatskanzlei  sich  zu  äu^i^suru 
hätte,  ob  und  wiefern  etwa  auf  das  englische  Darlehen  Rechnung  zu 
maehen  sei,  so  bin  ieh  im  Falle,  B.  Mq.  hierüber  alleronterthinigat  an 
bemerken,  dass  die  Hof-  nnd  Siaatskanzlei  über  das,  was  dies  Darlehen 
betriilt,  nicht  die  mindeste  Aufklämng  oder  besondere  Auskunft  zu  er- 
thoilen  im  Stnnde  sei.  Alle«,  was  derselben  hierüber  bekannt  ist,  be- 
steht darin,  dass  die^  anfans:»  durch  das  Hauf>  De  Loose  in  Gent  unter 
Mitwirkung  eines  gewissen  Mr.  Brook  -  Watson ,  Ober  -  Civilcommissär 
der  engUÄen  Armee,  welcher  der  Verneherung  naoh  nüt  Tielen  eng« 
lisohen  Weohselhänsem  in  Gesdtiftsrerbindnng  stehet,  voigeachlagene  nnd 
mit  ziemlich  leidentlichen  ßedingnissen  angetragene  Darlehen  nachhin 
nus  unbekannten  Ursachen  dem  mit  dorn  Haus  Nettino  ufßlirten  Haus 
Boyd  übertragen  nnd  mit  demselben  durch  den  Vicomte  Deeandrouin 
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unter  äusserst  drückenden  Bodingnissen  hierüber  abgeschlossen  wurdü. 
Die  Bäumuüg  der  Niederlande  hat  unserm  Geldcredit  in  England  sehr 
geschadet,  betonden  ist  dadnxoh  jener  dee  Hem  Nettine,  der  ohne« 
hin  seit  einer  Zeit  schon  sehr  gefallen  war,  weil  man  in  London  wohl 
wusste,  daii  ein  beträchtlicher  Theil  des  Vermögens  von  Xettine  und 
Comp,  sehr  in  französische  Handels-  und  Wcchsclj:jcK<  hafte  verwickelt 
sei,  beinahe  ganz  zernichtet  worden,  so  ilass  nun  Boyd  sehr  verlegen 
sein  muss,  die  nämlichen  Vorschüsse  zu  machen,  die  man  von  Brook- 
Watson  nnd  den  mit  ihm  in  Yerbindnng  stehenden  Hansem  hätte  er> 
warten  können,  wenn  das  Geschäft  da  geblieben  wfire.  Diese  Umstände 
sind  nun  nllcrdingK  unglücklich  und  bedauerlioht  allein  die  Staatskanzlei 
hat  liioruri  keinen  Theil,  gleichwie  sie  auch  an  dem  ganzen  Geschäfte 
keinen  Einflus-j  zu  »H'hnien  hatte,  indem  die  Leitung  dieses  Darlehens 
ein  ihren  Wirk wuir^l  «eis  nicht  hrriihrender  Fin;inzgegenstand  ist.  Die 
Staatëkanzici  liai  sich  dalicr  darauf  beâchruuki,  iudigUch  auf  Verlaugeu 
der  ïinansstellea  die  Einwilligung  des  Londoner  Hofes  sa  Eröffnung 
dieses  Darlehens  ausosnohen  und  su  erwirken,  eine  Einwilligang,  welche 
das  Haas  Boyd  nnd  der  Yioomte  Desandrooin  für  eine  sehr  wesentliche 
Beförderung  des  Geschäftes  ansahen,  von  dieser  Hof-  nnd  Staatskanzlei 
aber,  wie  E.  Maj.  aus  meinem  allerunterthänigsten  \'ortrag  vom  4.  März 
d.  J.  noch  eriuntàrlich  8ein  dürfte,  immer  als  eine  wenig  entscheidende 
Erleichterung  der  Sache  betrachtel  wurde,  da  bei  einem  Geschäft  dieser 
Art  gans  nAtÜrlieh  Alles  von  dem  Vertrauen  der  Darleiher  auf  nnsem 
Credit  abzuhängen  hat. 

In  der  gegmwKrtigen  Lage  der  Dingo  scheint  es  nan  lediglich  auf 
die  Untersuchung  anzukommen,  wie  dies  Go  r  h  if(,  wenn  es  auf  dem 
eingeleiteten  ordentlichen  Weg  keinen  Fortgang  gewinnen  kann,  etwa 
durch  ausserordentliche  Wege  betrieben  und  befördert  werden  könnte, 
und  in  dieser  Hinsicht  sind  £.  Maj.  die  Einsdireitungen  ohnehin  aller- 
gnSdigst  bekannt,  die  bereits  zu  diesem  Ende  Tersacht  werden,  woTon 
Jedoch  dermal  einiger  Erfolg  zwar  zu  hoffen  ist,  jedodk  noch  nidit  mit 
Qewissfaeit  gänzlich  versichern  läest. 

Was  nun  die  Bedeckung  der  Kricgsbedürfni«!se  für  einen  bevor- 
»telu^nden  vierten  Feldzug  betrifft,  da  ist  allerdings  aus  dem  von  dem 
Direutoriaimiuister  £.  Maj.  vorgelegten  Einau^^uusweis  höchäl  bedauerlich 
der  dermalige  Zustand  der  Stas^nanaen  au  entnehmen,  nnd  man  kann 
nicht  anders  als  sehr  beklagen,  data  zur  Zeit,  wo  die  EriegsbedÜrfkiisse 
80  gross  und  unTermeidlich,  die  Kittel,  solche  aufzubringen,  in  dem 
nämlichen  Grade  so  schwer  geworden  sind.  Das  sicherste  Mittel,  dem 
Staat  aus  dieser  Verlegenlieit  zu  helfen,  wäre  freilicii,  wie  in  den  An- 
lagen verschiedentlich  bemerkt  wird,  die  baldige  HerstcUung  des  Frie- 
dens, und  es  ist  gewiss  kein  getreuer  Staatsbeamter,  der  diesen  Wunsch 
nicht  aufrichtig  nohrt.  Da  aber  der  Frieden,  so  wie  die  Sachen  der- 
malen stehen,  noch  ganz  unmögliek  ist,  so  erübriget  wohl  nichts  Anders, 
als  auf  alle  mögliche  Hilfsmittel  vonudenken,  um  für  die  Bedürfnisse 
der  Armee  zu  ihrer  Erhaltung  nnd  zu  fernem  Operationen  die  hin- 
längliche Goldbedeckung  tax  ver.HclmHon,  um  den  Krieg  noch  Ids  zu  dem 
Augenblicke  fortzuführen,  wo  die  Möglichkeit  erschienen  sein  wird,  die 
OMAiAt»Qwli«n  4m  tt«tolatioDa-Z«iUltera.  IT.  S6 
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Monarchie  diinli  cinpn  soliden  Frieden  aus  der  gegenwärtigen  Ver- 
Ieü;en}ieit  zn  rci.s.st  a.  Diesoni  nai^h  dürften  E.  Maj.  um  iinj^emessensten 
und  nach  der  AUürliöcliist  btkuiiiiiiu  Luge  der  Dinge  nöthig  erachten, 
der  Finaiksitolle  aabatragen,  alle  jene  ordentlioh«  und  aiuseiovdeiit* 
liehe  Hil&mittel,  lo  bisher  in  fihnliehen  bedrängten  Zeiten  angewendet 
worden  sind,  noohmals  zu  durchgehen  und  zu  überlegen,  inwieweit 
solche  auszudehnen  und  bis  auf  welche  Summe  etwa  durdi  solche,  als 
da  »ein  dürfien:  Creining  neuei  Si rtatspapiere,  Coupon-^,  in  der  Art,  wie 
solche  im  siebeujUhrigen  Krieg  üblich  waren,  oder  mit  anderen,  den  Zeit- 
nrnsianden  angemessenen  Modalitäten  die  KriegscrforderniBso  bedockt 
werden  kiïnnten;  wo  sodann»  warn  einmal  die  Finaazetelle  anf  dieee 
Art  das  Snmmnm  der  noch  anwendbaren  Steatareeeoiiroen  bestimmt  an- 
gegeben hat,  in  anderweitige  Ucberlegnng  zu  nehmen  sein  wird,  dnreh 
welche  andere  ausserordentliche  Mittel  der  sich  erflehende  und  hei  uns 
atîf  keine  Art  mehr  auf  bringbaro  Abgang  an  der  Erfordern i><ssunime  auf 
andere  Wege  eriielzt,  hiemit  für  die  nöthigo  Bedeckung  soviel  immer 
mögUoh  anf  alle  Fälle  Tollkommen  gesorgt  werden  könnte.*) 


M4.  DER  KABEB  AN  COBUBO. 

Dan  IS.  August  1794. 

Gedruckt  bei  Viveiiot:  Tbugut,  Clcrfayt,  S.  13,  Beil.  /^  \ -1.  auch  Witz- 
leben, 1II|  42C  ff.;  xwei  Minuten  im  Staatjutrchiv,  eine  mit  dem  Datum:  13.  August, 
die  andere  mit  dem  Datnm:  IS^  (Bleifederbemetknng:  14.)  August 


265.  KAI8EKLICHE  RESOLUTION 
auf  einen  Vortrag  des  Hofkriegsratlies  vom  13.  August  1794. 

(Copie.) 

Da,  wenn  meine  Trappen  aar  Besetsang  Ton  Maesirioht  verwendet 
werden,  allerdings  das  Approvisionnement  daseibat  sichergestellt  sein 

muPs,  PO  hat  der  Hofkriegsrath  dem  Prinzen  Coburg  nur  noeh  zu  er- 
innern, dass,  da  man  auf  alle  Fälle  f^ich  sieher'-tellen  müs^se,  derselbe 
den  Antrag  hiezu  weuij^stens  auf  vier  Monate  vom  1.  September  an- 
gefangen zu  machen  habe.    Franz. 

Sfi6. 

(Circa  14.  Anpust  1794.) 
Lea  ordre«  de  S.  M.  l  huij)eri'ur  pour  défendre  la  Meuse  jusqu'à 
la  dernière  extrémité  sont  positifs,  et  ils  seront  exéontës  à  la  lettre. 

*)  UrÄprnrifrlioh  lautete  die  l«'t7.te  Stelle  iin  Entwürfe  wie  folgt:  A1|i-iii  mr 
Alltiui  kommt  es  nun  immer  darauf  an,  das«  die  Finana-  und  Kriegsstelien  Uber 
ErforderaiM  and  Möglichkeit  der  Kriegsfcostenbedeelimg'  sieh  wohl  Tereinigen 
uihÎ  lie.x.imli-rs  die  letztere  Hofstelle  in  die  reifeste  Uebt  rli'^Miii{^  nehme,  was  auf 
den  gau2  äu.<4  s  ernten  Fall  der  Monarcbie  noch  für  Hilfsmittel  zur  Fortsetsuog  des 
Krieges  erübrigen  ttttd  anwendbar  sdn  dttrflen,  woranter  meines  Braehtens  anter 
andern  auch  die  Creiriiny^  iler  Staatspapiere  geliörtt%  die  in  tlcMn  siehenjîilirigeii 
Krieg  unter  dem  Titel  toq  Coupoos  bekannt  waren  und  damals  (freilich  auter 
ganz  aadem  UmstXnden,  wo  nümllch  der  Wneher  der  Cleldbesitser  noeh  dorch 
bessere  Sitten,  Rctigiositftt  und  Gesetze  mehr  ein|:reschr.'inkt  war)  dem  Staat  mr 
aogenblioklicben  £rsparan|f  des  Nnmerirs  vortbeilbaft  gedient  haben.** 
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Le  souMÎgîîé  croit  môme  que,  si  l'amiée  du  Rhin  alliéo  vont  faire  ce 
qu'[elie]  peut  et  doit,  la  Mi^u^e  ne  sera  jamais  furcc'e;  il  ohc  répoudre 
du  côté  du  la  cour  de  Vienne,  on  en  agit  avec  toute  ia  sincérité  et 
la  boone  foi  poMÎble.   Wald  eck,  6.  deC.*) 

267.  STABH£UBERO  AN  THUGUT. 
(Orig).  Loadnt,  1«  15  août  IVH. 

A.  «  Une  conversation  que  j'ai  eue  hier  avec  le  baron  Jaoobi  me 
donne  tout  de  croire  que  le  (ahinrt   dt*  Berlin  a  recouru  à  un 

nouveau  moyi'ii  pour  essavir  do  nous  faire  des  tracassorioR  avec  TAna^le- 
terre  et  avec  1  .Empire.  Lu  PruKRo  se  plait  à  répandre  actuellement  c^ue 
nous  sommes  «érieiiMment  ooenpëe  de  remettre  enr  le  tapi  a  notre  andea 
projet  d'ëcibaDge  dee  Paye^bae  contre  la  BaTike,  et  le  baron  JTakobi  a 
eu  Tair  de  (ooire  que  les  Toyage»  de  Hr*  le  oomte  de  Mercy  et  de 
Mjlord  Spencer  n'avaient  pour  but  que  cet  arrangement  qu'on  desirait 
fixer  d'une  manière  certaine  avec  l'Angleterre  qui  s'y  était  toujours 
opposée,  avant  d'eu  donner  part  à  la  cour  de  Berlin.  Öact»  répondre 
à  ce  langage  que  le  ministre  prussien  selon  sa  coutume  avait  essaye  de 
tenir  pour  tâcher  de  dcTiner,  je  me  anis  borné  à  répondre  à  baron 
Jacobi  que  le  but  du  voyage  diu  comte  de  Ifen^  était  essentiellement 
de  donner  à  S.  M.  britannique  des  nouvelles  aworances  de  notre  Tolonté 
de  remplir  avec  notre  fidélité  ordinaire  le  devoir  que  la  coaliiJon  nous 
impose  pour  la  poursuite  de  la  guerre,  et  je  lui  fis  observer  que  le 
choix  qu'on  avait  iail  à  cette  occasion  de  quelqu'un  d'aussi  marquant 
qne  le  oomte  (b  Men^  démontrait  Timpintattce  que  S.  H.  atMiait  à 
sa  démarche  bien  différente  de  la  petite  intrigae  indigne  d'une  grande 
ooor  vis-à-via  d*nne  antre  dont  il  paraissait  nons  soupçonner.  Comme 
il  est  possible  néanmoins  que  d'autres  ministres  prussiens  parlent  par 
ordre  de  leur  cour  à  l'unisson  du  baron  Jacobi,  j'ai  cru  n  propos  de 
prévenir  immédiatement  V.  K.  de  celte  nouvelle  fourberie,  avant  qu'elle 
n'ait  jeté  des  racinei^  plu»  profondes.  * 
B» . . , . 

C.  La  dernière  déclaration  de  Mr.  le  prince  de  Coboui^  en  date 

de  30  juillet  semble  déplaire  beaucoup  ici  et  achève  d'indisposer  OU' 
fièrement  les  esprits  du  pays  déjà  préTcnus  depuis  quelque  temps  contre 
notre  général  en  chef,**)  ^  

268.  TaUGUT  AN  DEN  KAISBB. 
(Daiser*s  Entwarf  adt  Thngat*s  Correetorsn.)  ddo.  16.  August  1794. 

Aus  den  weitem  Gutachten  über  die  mögliche  Bedeckung  der 

KriegHerfordemisseOf  weiche  in  den  TOn  £•  Jlbj«  mir  allergnädii?>it  mit- 
getheilten,  gehorsamst  zurUekangebogenen  zwei  Circulandis  enthalten 

*)  Diese  Bemerkang  leiste  Waldeek  an  den  Rand  einer  „Note  conßdentidU* 
ddo.  Maestricbt,  14.  August  1794,  welche  General  -  Quartiermeister  Bentink  be- 
züglich der  Verpflegang  der  nach  Maeütricht  and  Venlo  /n  verlegenden  öster- 
reichischen Garnison  überreichte,  (lieil.  in  Abschrift  zu  Kr.-Â.  NiedcrI.  12^50.) 

**)  Auch  sonst  machte  die  Proclauiation  den  übelsten  Eindmdc;  TSI^L 
Metternich  an  Tranttmansdorff,  4.  August  1794.  (St-A.) 

96* 
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«nd,  wird  dasjenige  bestâtigot,  was  in  dom  Vortracj  âos  7>irectorial- 
ministors  vom  21.  v.  M.  über  den  höi  hst  bedauerlichen  Zustand  dor 
SluaUtinanzen  vorgelegt  wurde.  Allein  äu  i)etrübt  dieser  Zustand  auch 
ist  und  80  sohwer  ea  attoh  WM,  nooh  ausgiebige  FiDMii-ReMOuraen  auf- 
zofiodeo,  so  ist  es  doch  eine  nicht  minder  einlenchtende,  ans  der  üeber- 
sicht  der  politischen  Lage  der  Dinge  leicht  begreifliche  Wahrheit,  daas 
der  80  allgemein  gewünschte  Frieden  kein  in  unserer  Macht  stehendes 
Mittel  ist,  die  gegenwärtige  Staatsvericgenheit  auf  einmal  und  auf  der 
Stelle  zu  hoben.  E.  Maj.  erlauben  daher  allergnädigst,  dass  in  dieser 
traurigen  Ueberzcuguug  ich  mich  anf  mein  diesfälUgos  allergehorsamâtes 
Gntaohten  dermal  besiehen  darf,  nach  welchem  wenigstens  nach  meiner 
geringen  Einsicht  nun  nichts  Anderes  erübrigte,  als  das  ättsserste  Ifaess 
der  noch  übrigen  Staatskräflen  auf  das  Beiflichste  zu  untersuchen  und 
zu  ifherdenken,  Wie  mit  kluger,  nach  den  allseitigen  Umständen  ab- 
gemessener Anwendung  aller  möglichen  ordentlichen  und  nnsserordent- 
Uchen  Hilfsmittel,  zu  welchen  letztern  dann  auch  die  E.  M.  bekannt« 
Entwürfe  des  brahantiachen  Staatsrathes  Limpene  wegen  C^imng 
▼on  Staaispapieren,  sowie  auch  die  mit  England  obwaltende  Unterband» 
lungen  gezählt  werden  können,  die  nnnmgängliohe  nöthige  Finanz- 
bedeckung für  die  Bedürfnisse  der  Armee  aufzubringen  möglich  sei. 
Wobei  ich  dann  meines  geringsten  Ürta  nicht  umhin  kann,  mich  der 
Hotfuung  zu  überlassen,  dass,  wenn  einerseits  uUe  Hilfsmittel  wohl  be- 
nützt, andererseits  aber  auch  alle  nicht  dringliche  oder  gar  uunöthige 
Ausgaben  [in  allen  Branchen  der  StaatsTcrwaltnng  und  so  nnch  in  dér 
Kriegsökonomie]*)  erspart  werden,  nnd  selbst  bei  den  nothwendigen 
Staatsaasgaben  mit  Bedachtsamkeit  zu  Werke  gegangen,  mithin  nichts 
unüberlegt  auf  Geradewohl  verwendet  wird,  rmlifi  aber  auch  nur  einiger- 
massen  auswärtige  Unterstützunpsqnellen  eroflnet  werden  können  und 
auch  in  den  Keichsproyinzon  zur  VerpÜegung  der  Armeen  minder 
schonende  Ifassregeln  dteiseits  ergriffen  werden  wollen,  es  der  öster- 
reichischen Monarchie  nicht  nnmtfglich  sein  dürfte,  die  gegenwärtige 
entscheidende  Krisis  noch  anasnhalten. 

^ 

269.  SAURAU  AN  D£N  KAISER. 

^Orig.)  WiMi,  den  18.  Aucrnst  1794. 

Vermöj;  rückanverwnlirtcn  .Mlcrliöclisten  Befehl  soll  der  polnische 
üeachäftstrager  Eerapi[cjkj  genauest  beobachtet  und  dessen  Abreise  von 
hier  bis  anf  weitere  Anordnung  sicher  verhindert  werden.  Da  nnn  su 
dieser  Allerhöchsten  Entsohliessang  Terrnnthlich  der  Umstand  Anlass 
gegeben  haben  dürfte,  dass  damals  der  v.  Cndie  noch  nicht  aus  Kron- 
polen  gekommen  war,  .«o  unterfange  ich  mich,  die  gnädigste  Weisung 
zu  erbitten,  ob  bei  «ioleli'  Lcräiuh-rtcr  Lage  die  Obsicht  Ton  Polizeiwegen 
auf  den  Lempi[c]ki  noch  fortzusetzen  oei. 

Diese  Beobachtung  des  polnischen  Oesohiiftsträgers  Lempi[o]ki  hat 
nun  allerdings  aufiEohÖren.  >  Frans  m./p. 

*)  l>i«te  Worte  «p&ter  ausgestrichen. 
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270.  STABHEHBERO  AN  THUQUT. 
(Otig.)  Londrai,  le  19  moût  1794. 

Mr.  lo  comte  de  Mercy,  après  avoir  été  arrctc  prè«  de  quinze 
jours  à  Hollovœtsluis  et  avoir  éié  trois  jours  et  demi  en  mer,  est  enfin 
arrivé  ici  le  15  dans  la  matinée;  mais  i!  a  été  saisi  immédiatement 
d'une  fièvi'e  trcs-torie  qui  l'oblige  ;\  garder  le  lit,  dp  sorte  qtie  ses  con- 
férences avec  le  ministère  britannique  se  trouvent  nécessairement  re- 
tardées. Le  désir  que  ICr.  le  comte  de  Mercy  partdt  SToir  de  retoamer 
le  pins  promptement  que  possible  sur  le  continent  oh  sa  présence  est 
si  indispensable  lui  fera  faire  un  effort  aujourd'hui  pour  tâcher  de  Toir 
Mylord  Grenville  et  Mr.  Pitt.  J'ai  prévenu  le  premirr  do  ce  qni  fait 
l'objet  d'une  partie  des  instructions  de  Mr.  le  comte  de  Men;y,  ot  je 
crois  pouvoir  assurer  qu'il  aura  lieu  d'être  satisfait  de  la  réponse  (ju'on 
fera  à  ses  ouverturoa,  «  surtout  s'il  veut  promettre  qu'en  échange  des 
secours  que  rAngleterre  pourra  nous  fournir,  nous  nous  prêtons  au 
déûr  qu'elle  manifeste  de  nous  Toir  éloigner  le  prince  de  Cobourg  du 
commandement  et  d'employer  toutes  les  forces  et  nos  moyens  à  reprendre 
les  Pays'bas  encore  avant  la  fin  de  la  campagne.  * 


S71.  QHEBABDINI  AN  THUGUT. 
(Orig.)  Turin,  ce  20  août  1794. 

. .  . .  B.  Si  on  devait  ajouter  foi  à  des  propos  tenus  par  des  per- 
sonnes qui  se  prétendent  au  fait  des  anecdotes  de  ce  cabinet,  on  ne 
saurait  point  croire  dci^titiK-  do  tout  fondement  ce  qu'ils  débitent  au 

sujet  d'une  corrcspondaiu  o  très-vive  qui  doit  avoir  ou  lieu  entre  Mme. 
et  Mr.  de  Castelaifer  et  >fr.  lo  comte  d'Hauteville.  Cet  cnvové  est, 
à  ee  f|u"on  prétend,  très-iuquiel  ot  souffre  mal  volontiers  que  Mr.  le 
marquis  d'Albarey  soit  chargé  de  suivre  les  alïaires  qui  concorneul  la 
convention  de  Valenciennes.  D  doit  avoir  tni  éclater  ses  plmntes  sur 
cet  article.  Mme.  de  Castelaifer,  animée  par  les  intérêts  de  son  époux 
et  par  ses  convenances  qu'elle  croit  lésées,  n'a  pas  dissimulé  son  ressen- 
timent ;\  Mr.  le  comte  d'Hauteville ,  s'il  est  vrai ,  comme  on  le  dit, 
qu'elle  lui  ait  écrit,  en  lui  reprochant  de  s'être  aper^'uo  qu'il  n'avait 
que  trop  tôt  oublié  tout  ce  qu'il  devait  à  Mr.  lo  comte  de  Perron,  son 
père  et  ancien  ministre  des  affaires  étrangères,  qui  l'avait  tiré  du  néant, 
et  auquel  il  devait  la  place  qu'il  occupe  ;  qu'elle  ne  souffiriraît  pas  que 
son  époux  fût  n  injustement  ravalé  et  dût  jouer  un  rôle  si  humiliant 
vis-à-vis  du  monde  entier,  et  qu'elle  aimait  mieux  par  conséquent  de 
(luitter  Vienne  que  d'y  rester  dans  des  telles  circonstance?'.  Et  on  pré- 
tend même  quo  Mme.  de  Castelaifer  soit  piquée  au  point  d'avoir  fait 
représenter  à  S.  M.,  par  le  moyen  de  son  père,  que  l'air  de  Vienne 
ne  convenait  pas  à  sa  famille  et  de  briguer  effectivement  pour  obtenir 
l'ambassade  d'Espagne  ou  il  parait  que  Ifo.  le  marquis  de  Brème  n'ira 
pas  d'après  les  dispositions  peu  favorables  que  cette  cour  a  montré  à 
le  recevoir  
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273.  KAI8£U  FBÂNZ  II.  AN  ËHZHEKZOG  KARL. 

(Ëigeuli.) 

(A.-À.)  Lâxenbmg,  d<a  21.  Adguat  1794. 

Ich  Bûhreibe  Dir  mit  viel«m  Yargnügen,  um  Dir  die  besten  Nach- 

richten  von  uns  zu  gobon  und  zugleich  DIcli  zu  pvftTeoîreo,  Ata»  ich 
mit  ehcn  rlioKcr  GeIef,'<'nhoit  dorn  Ge^nch  des  Prinzen  von  Coburg  zn 
willfahren  gefunden,*)  vermö;^  welchem  er  von  dem  Armeo-Üommando 
onihobon  zu  worden  gewünschet.  Ich  biu  froh  gewesen,  es  auf  sein 
eigenes  Ansuchen  thuen  zu  können,  indem  ich  es  sonst  hätte  immer 
thnn  müssen,  weil  es  mir  die  AUiirten  als  eine  Bedingnies  ihrer  ferneren 
Mitwirkung  gesetzet.  Das  Commando  der  Armee  habe  ich  einstwdlen 
dem  FZM.  Clerfayt  als  dem  Aeltesten ,  jedoch  mit  sehr  bestimmton 
Wcisuncren.  woi!  ich  ihn  kenne,  aufgetragen,  bif  ieh,  falls  es  mit  ihm 
nicht  ginge,  Zeil  habe,  andere  Massregcln  zu  ergreifen.  Ich  bot  rächte 
nun  als  die  Hauptgegcnstundc,  oder,  wenn  es  noch  an  der  Zeit,  unsere 
Garnisonen  Artillerie  etc.  ans  YalenciennM  und  Condë  herannrabringen, 
oder  hinter  der  Maas  auf  alle  Fälle  zn  Tcrbleiben  und  von  dort  ans 
anf  den  Feind  dann  etwas  zu  unternehmen,  wenn  der  Zufall  uns  be* 
sondt  ri"  (u  lof^enheit  d:izu  bi(>tel,  als  z.  B.  dem  Feind  in  den  Rücken  zu 
fallen,  wenn  er  zu  weit  in  Holland  vorrückte.  Einstweilen  wird  mit 
den  hier  anwesenden  englischen  Ministern  srearbeitii  werden  können 
und  durch  Graf  Mercy  in  London,  jedoch  nicht  leicht,  auf  eine  Wieder- 
einrSckung  nach  Niederland  gedocbti  es  sei  denn,  wir  erhalten  sicher 
englische  Snbsidien.  Das  Wichtigste  Ton  Allem  aber  seheint  eine  Her- 
Stellung  der  Harmonie  und  Ordnung  in  der  Armee,  welche  von  der 
besten  Gattung  und  Natur  ist.  Hierüber  hat  Clerfayt  den  Befehl,  auf 
das  Schärfeste  zu  waehen.  Sollten  wir  in  Niederlaud  dem  Anscheine 
noch  einrücken  können,  so  hübe  ich  schon  bereits  Alles  vorgerichtet, 
um  eine  gehörige  Instruction  hierüber  auch  geben  zu  können,  damit 
wir  nicht  mehr  in  die  alten  Fehler  yerfkllen.  Das  OouTemement,  Mi- 
nister und  Alles  ist  bereits  dissoluirt  und  werde  ich  bei  dieser  Gelegen- 
heit den  Metternich  verändern,  der  dem  Dienst  viel  geschadet.  Das« 
man  einstweilen  âm  Reich  zu  seiner  Selbf^tvertheidij^unj;:  stark  ins  Mit- 
leiden ziehet,  hin  ich  reeht  froh,  da  wir  uns  we;;en  selbem  saeritieiren. 
Ueberhaupl  bin  icii  uin  der  lieuehmuugsari  des  Grafen  O  Douneli  sehr 
zufrieden.  Den  Fürst  MTaldedc  habe  ich  bei  dieser  Gelegenheit  auch 
von  seinem  Amt  dispensiret.  Gott  gebe  nur,  dass  diese  Aendernngen 
zum  Besten  und  die  inneren  Confnsionen  in  Frankreich  diesen  Tanz  zu 
£nde  führen.   

m.  DER  KAISER  AN  WALDECK. 

(Mimite.)  Lc  21  août  1794, 

L'intérêt  que  je  prends  au  délabrement  de  votre  sunt«',  (jvii  d'après 
ce  que  vous  m'avez  représenté  à  plusieurs  reprises,  j)Our  être  rétablie, 
exige  du  repos  et  de  la  tranquillité,  ne  veut  pu^«  que  je  me  refuse  plus 
long-temps  à  votre  demande.  C'est  pourtant  avec  bien  de  la  peine  qne 
je  condescends  à  Tons  dispenser  des  fonctions  penibles  et  déÛcatee  de 

•)  s.  Witjjleben  III.  430. 
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la  charge  de  ([uarticr-iiiaître  goncral,  que  vous  rous  c'tioz  prête  à  ac- 
cepter à  mes  souhaitä  réitérés,  et  que  vous  avez  toujours  exercée  avec 
ce  sèla  et  oeife  sagesse  qui  toos  «ont  propres.  Je  leconnaie  les  aerrioee 
que  TOUS  m'ares  rendus,  et  en  Tons  assurant  de  ma  parfaite  satisfiMtion, 
je  suis  charmé  de  pouvoir  tous  obliger  encore  par  oela  et  tous  oon- 
Taincre  de  resUme  et  de  la  bienveillanoe  que  j'ai  pour  tous. 

874..  D£B  KAIS£B  AN  WALDËCK. 

(MiQute.)  Le  21  aoAt  1794. 

La  i]iH|iu^!tion  qiip  jo  suis  forcé  do  prendre,  et  dont  je  vous  ai 
fait  pan  par  un  autre  bilîet  ostensibie,  ne  doit  pas,  mon  prince,  tous 
înquidter;  elle  est  une  suite  de  raisons  majeures  et  de  la  néoeenttf  im- 
périeuse des  oireonstauoes,  et  ne  diminue  tant  soit  peu  les  sentiments 
d'estime  et  de  bienveillance  que  je  voua  «  touà.  L'attachement  que 
TOUS  avez  ponr  le  bien  de  mon  florvice  et  pour  ma  personne  en  parti- 
culier m'est  ^'arant  qno  vous  vous  prêterez  à  quitter  la  charî^p  pénible 
que  vous  occupez,  de  lu  même  bonne  fa<;()n  et  volont«'  (juo  vous  m'a- 
viez témoigne  on  l'acceptant  lorsque  je  vous  la  confiai.  J'espère  que 
TOUS  ne  Toudres  pas  entrer  pour  le  moment  en  discussion  des  raisons 
qui  ont  néoessité  cette  résolution  ;  je  me  réserve  de  tous  les  expliquer 
à  son  temps,  lorsque  je  tous  Terrai.  En  attendant,  c'est  à  vous  de  me 
mander  quel  usage  vous  voulez  qup  je  fas<»e  ultérieurera^nt  de  votre 
thle  et  de  vos  talents:  si  von«?  «souhaitez  rester  à  Tarraée  employé  dans 
votre  rang,  ou  bien  revenir  ici  occuper  votre  poste  au  conseil  de  guerre. 
J'attends  votre  réponse  et  me  plais  à  vous  renouveler  les  assurances  de 
ma  parbite  considération.   

275.  TULGUT  AN  MKHCY. 
(Ulaute.)  Tiaone,  le  21  août  1794. 

J*m  reçu,  par  la  voie  du  vicomte  de  Nieullant,  la  dépêche  n*  15 
que  V.  E.  m'a  ùit  l'honneur  de  m'adreaser»  en  date  du  27  juillet  der- 
nier, et  que  je  n*ai  pas  différé  de  mettre  sous  les  yeux  de  S.  M. 

Mylord  Spencer  et  Mr.  Thomas  Grenrille  avec  lesquels  V.  E.  s'était 
rencontrée  à  Brühl  ont  devante'  de  quelques  jours  l'arrivée  de  cette  dé- 
pêche. Ou  o'a  pas  tarde  ici  d'entrer  en  conférence  avec  ces  négocia- 
teurs, et  comme  l'objet  de  leur  mission  parait  à  tous  égards  d'une  grande 
importance,  j'ai  cru  être  dans  le  cas  de  prier  8.  M.  de  vouloir  ordonner 
à  son  grand-chambellan  et  ministre  des  conférences  Mr.  le  prince  de 
Rosen berg  d'intervenir  dans  les  négociations  qui  allaient  avoir  lieu  et 
de  m'ai  der  de  ses  lumières. 

Nous  avons  <  oinmenrt'  par  déoîarcr  aux  ministres  anglais  que 
S.  M.  est  toujours  très-décidée  de  suivre  avec  la  plus  ferme  constance 
le  même  dessein  et  les  vues  magnanimes  qui  lui  avaient  mis  les  armes 
à  la  main  contre  la  nation  Aran^se,  ponr  garantir  l'Burope  des  effets 
pernicieux  de  la  nouvelle  doctrine,  qu'elle  déférerait  aussi  au  déiàr  de 
l'Angleterre,  tendant  à  ce  qu'on  fasse  les  plus  jrrands  efforts  pour  re- 
prendre les  Pays-ba«,  mais  que  pour  porter  nos  forces  les  plus  consi- 
dérables vers  l'objet  du  recouvrement  d'une  possession  qui  jusqu'ici  avait 
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toujours  été  plutôt  onéreuse  pour  nous  qu'utile,  nouR  croyons  pouvoir 
insigtor  sur  trois  point«:  Savoir  1"  que  rAnj»lot«rre  y  concourût  non- 
seulement  par  remploi  do  toutes  sus  forces  militaire«,  mais  aussi  en 
BttbTenftnt  efftcacemdiit  à  notre  pénurie  d'ai^nt  par  des  moyens  pécu- 
niaires dont  le  grand  délabrement  de  nos  finances  nons  rendait  le  besoin 
indispensable  ;  2**  que  TEmpereiir  pût  obtenir  une  cerUtude  satisfaisante 
do  posséder  dorénavant  les  Pays-bas  d'une  manière  plus  avantageuse 
ot  inoin?  à  phar<îo  à  sos  autres  états  qu'ils  no  Tont  i-té  jusqu'ici,  et  enfin 
'ô"^  que  nous  puissions  cimenter  désormais  notre  uuiou  uvec  l'Angleterre 
par  im  traité  d'alliance  à  oonclore  sons  des  conditions  jastes  et  fondé 
sur  une  parfaite  et  équitable  réciprocité  d'aTantages. 

T^clatirement  à  la  première  de  ces  conditions,  il  a  été  demandé 
que  TÂugleterre  nous  assurât  an  préalable  d'une  manière  quelconque  la 
rentrée  de  notro  emprunt  do  trois  millions  livres  Sterlings  à  Londres, 
laquelle  rentrée  était  absolument  et  d'autant  plnf  nécessaire  pour  couvrir 
les  froid  même  de  ce  qui  restait  encore  de  la  campagne  présente  que 
Foccapation  ennemie  des  Fays'baa  nous  avait  privé  d'antres  secours  sur 
lesquels  nous  avions  compté,  nommément  des  arrérages  dus  par  les 
différentes  provinces  belgiijues,  tandis  que  la  porte  d'une  partie  do  nos 
raaga^'ins  et  la  dispersion  des  antres  daus  les  diverses  villes  de  la  Hol- 
lande avaient  beaucoup  augmenté  la  masse  de  nos  dépenses.  Mais  la 
rentrée  do  l'emprunt  des  trois  millions  suffisant  à  peine  pour  couvrir 
les  frais  do  la  campagne  actuelle,  nous  nous  en  trouverions  encore  au 
dépourvu  pour  la  campagne  prodiainci  si  rAngleterre  et  la  Hollande 
ne  se  déterminaient  pas  à  venir  à  notre  secours  par  des  subsides  abon- 
dants* Je  dois  encore  remarquer  ici  qu'en  parlant  des  moyens  à  em- 
ployer par  les  puissances  naaritirae«»  pour  nouf  assurer  la  rentrée  de 
l'empmnt  en  question,  il  a  été  proposé  de  notre  part  <|ue  ces  puissances 
se  chargeassent  de  sa  garantie,  et  qu'elles  en  avan<,-assent ,  en  cas  de 
besoin,  successivement  le  montant  contre  une  hypothèque  k  fournir  par 
nous  sur  telle  partie  des  revenus,  ou  sur  tel  autre  objet  âtué  dans  les  Pays- 
bas  dont  on  conviendrait  d'avance.  Les  négociateurs  anglais  ont  prétendu 
qu'ils  n'étaient  munis  d'aucune  instruction  ni  Pleinpouvoir  pour  accorder, 
soit  des  subsides,  soit  d'autres  recours  pécuniaires,  qu'ils  pouvaient 
assurer  en  général  que  la  Grande-Bretagne  pp  porterait  à  tout  ce  (jui 
serait  possible  de  faire  pour  notre  avantage  et  pour  nous  faciliter  les 
moyens  de  pousser  la  guerre  avec  vigueur,  mus  qu'ils  ne  prévoyaient 
pas  que  l'Angleterre  pAt  jamais  consentir  à  se  charger  d'un  iiouveau 
fardeau  de  subsides,  après  Ténormité  de  ceux  que  les  puissances  mari- 
times avaient  accovries  au  Roi  df  Prusse,  à  '}uni  il>  ajoutèrent,  comme 
leur  sentiment  particulier,  que,  s'il  ne  s'agissait  f|ue  d'une  avance  médiocre 
d'argent  pour  remédier  aux  désordres  pécuniaires  momentanés,  causés 
par  les  malheurs  actuels  aux  Pays-bas,  ils  étaient  dans  la  persuasion  que 
le  ministère  anglais  ferait  tout  ce  qui  serait  possible  pour  nous  satisfoire. 

Ûuant  à  la  seconde  condition,  nous  avons  observé  que,  si  S.  M. 
devait  reprendre  et  conserver  les  Pays-bas,  il  était  de  tonte  nécessité 
qne  l'état  do  défende  de  ces  province*»  fût  assuré  par  une  frontière  beau- 
coup plus  avantageuse  que  ne  l'a  été  celle  d'à  présent,  afin  que  nous 
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fiiKRioos  à  racme  de  repoti««Ficr  [dus  fucilcraent  les  invasions  dos  ptinomis, 
mn^  quo  S.  M.  soit  continuolioraont  (  xpo^ôo  à  épuiser  tout  1«>  it  -^tc  de 
808  éiiiis  héréditaires  pour  défendre  ses  provinces  belgiques.  Les  ministres 
anglais  couTinrent  de  la  justice  do  cette  obserration  ;  il  a  ëté  proposé 
en  conséquenee  de  fiure  une  oonvention,  en  vertu  de  laquelle  lee  denx 
cours  fl'engageruent  mutueltement  à  ne  pas  faire  la  paix  que  «ous  la 
eondition  do  s'oasnreir  réciproquement  oertaineB  aoquieitions  ma  ta  France, 
parmi  losqaolîc?  on  fstipulcrnit  pour  notre  compte  un  certain  nombre  de 
fortor»\sHPs  sur  les  frontières  des  Pays-bas  qui  seraient  réciproquement 
exprimées  dans  l'acte  de  la  convention. 

Jusqu'ici  la  négociation  n'a  guères  été  poussée  an-delà  de  ces  ex- 
plioations,  et  nous  n'ayons  pas  cru  devoir  insister  sur  une  marche  plus 
rapide,  afin  de  nous  donner  le  temps  de  receTOir  préalablement  1m  [ure* 
mières  nonvelles  de  V.  Ë.  de  Londres  qui  seules  pouvaient  nous  mettre 
à  môme  de  jufirer  dn  plus  on  du  moins  de  condescendance,  d*^  facilité 
on  d'insistance  et  de  fenneté  que  nous  devrions  nuttre  dans  nos  pré- 
tentions. Nous  nous  sommes  donc  encore  abstenu  jusqu'ici  de  parler 
d'un  autre  objet  qui  forme  une  partie  Msentîelle  de  la  seconde  de  nos 
demandes  gënërales,  et  qui  tend  à  obtenir  l'assurance  que  les  denx 
puissances  maritimes  renonçaient  formellement  à  touto  ingérence  ou  inter- 
vention dant*  les  affaires  inférionrc?  des  provinces  belpnquff,  afin  que 
l'espoir  de  leur  appui  n'encourage  pas  sans  cesse  n  l'avenir,  comme  par 
le  passé,  l'esprit  d'opposition  et  de  désobéissance  que  les  états  n'ont 
cessé  de  manifester  contre  les  ordres  du  souverain  par  des  chicanes  re- 
latives à  de  prétendues  violations  de  leur  constitution  inintelligible  dans 
ces  différentes  parties  que  l'expérience  n'a  que  trop  prouvé  n'être  qu'une 
source  féconde  d'altercation  et  de  désordres,  et  que  les  états  paraissent 
d'être  d'autant  moins  autorisés  à  réclamer  désormais  que  par  leurs  fé- 
lonies et  forfaitures  n'itérées  ils  doivent  être  censés  justement  déchus 
de  toutes  leurs  immunités  et  privilèges. 

Je  prie  V.  £.  de  saisir  toutes  les  occasions  pour  faire  sur  cet 
objet  telles  représentations  qu'elle  jugera  les  plus  utiles  et  efficaces  prèa 
le  ministère  britannique.  Elle  connaît  mieux  que  personne  l'importance 
do  la  chose,  ainsi  que  les  prétextes  mal  fondés  d'où  les  puissances  mari- 
timo«»  prétendent  déduire  leurs  droits  futiles  de  garantie  de  la  ron<«ti- 
tution  belgiquc.  Nous  insisteron«  ici  pour  faire  insérer  dans  la  conven- 
tion à  conclure  un  article  relatif  à  ce  point,  ou  si  cela  n'était  pas 
fusable,  nous  tâcherons  au  moins  d'engager  l'Angleterre  à  y  suppléer 
par  une  déclaration  par  écrit,  ou  si  cet  expédient  était  également  rejeté, 
d'y  substituer  de  notre  côté  une  déclaration  expresse  c^ur  les  intentions 
de  l'Empereur  à  cet  égard  ;  déclaration  qu'on  pourrait  citer  en  temps 
et  lieux  comme  une  annonce  amicale  faite  préalablement  sur  une  pré- 
tention que  8.  M.  se  proposait  de  soutenir. 

Après  avoir  mis  V.  K.  au  fait  de  l  étal  où  se  trouve  notie  né- 
gociation avec  les  denx  ministres  anglais,  je  n'ai  pas  besoin  de  lui  re- 
marquer l'extrême  impatience  avec  laquelle  S.  M.  attend  ses  premières 
dépédies  de  Londres  que  nous  nous  flattons  de  recevoir  sous  peu  et 
sans  le  moindre  délai  possible. 


394 


Amfut  UM. 


2T6.  THUGUT  AN  MEKCY. 
(Minute.)  Yienne,  le  21  août  1794. 

-A  MA  dépêche  D*  1  par  laquelle  j*ai  ea  FlioDneiir  d'informer  V.  £. 
de  la  ntnatioa  de  notre  négociation  ayec  lord  Spencer  et  If  r.  Grennlle, 

j'ajouterai  eneore  ici  que  ces  deux  négociateurs  ont  déclare',  dès  leur 
airh(H!  'i  Vionno,  qu'un  des  principaux  points  de  leur  instruction  était 
d'insister  très-expressément  à  ce  que  1"  l'armée  do  l'Empereur  repassât 
la  Meuse  et  reprît  des  opérations  offensÎTes  contre  l'ennemi  commun  en 
conséquence  d'un  concert  d'allaques  ù  arrêter  avec  les  alliée  ^  2*^  qu'en 
même  tempi  S.  M.  voulût  bien  se  décider  à  faire  un  changement  dana 
le  commandement  et  dans  la  place  de  quartier-maître  général  de  son 
armée  belgique. 

Quoique  notre  nt'j^ociation  dont  le  suctcs  (levr.'i  (ît'cidcr  à  plusieurs 
égards  notre  manière  de  coopérer  désormais  dans  la  continuation  de  la 
guerre  fût  jusqu'ici  très-peu  avancée,  cependant  r£mpereur,  pour  donner 
une  nouyelle  preuve  de  sa  bonne  foi  et  de  sa  confiance  en  l'Angleterre, 
n*A  point  jugé  que  cette  oiroonstance  dût  fournir  un  motif  de  retard 
dans  la  condescendance  an  désir  de  8.  M.  britannique  ;  et  comme  d'un 
autre  cûté  Mr.  le  prince  de  8axe-Ck)boarg  et  Mr.  le  prince  de  Waldeck 
ont,  eux-mêmes,  sollicité  leur  démission,  en  fondant  leur  demande  sur 
do  justes  motifs  du  délabremunt  de  leur  .sauté,  S.  M.  vient  d'ordonner 
que  le  oommandement  soit  remis  à  Mr.  le  comte  de  Clorfayt,  comme 
étant  le  premier  en  grade  et  en  ancienneté  à  l'armée  :  en  même  temps 
elle  a  substitué  Hr.  le  général  de  Beaulien  aux  fonctions  du  quartier^ 
maître  général,  avec  ordre  de  se  rendre  mus  retard  auprès  de  S.  A.  K. 
le  duc  d'York,  afin  d'y  arrêter  avec  les  généraux  alliés  un  plan  d'opé- 
rations quclconquec  dont  le  but  principal  serait  de  rouvrir  la  communi- 
cation avec  les  forteresses  conquises  et  de  chercher  à  sauver  particu- 
licrcmcnt  Valencieuues  et  Coudé,  s'il  en  est  temps  encore.  Daus  cette 
supposition,  les  opérations  quelconques  qu*on  aurait  trouTé  possible 
d'entreprendre,  suÎTant  les  règles  et  principes  de  Tart  de  la  guerre, 
devront  être  exécutées  avec  la  plus  grande  énergie  et  vigueur  sans  le 
moindre  délai  et  sans  attendre  aucun  ordre  ultérieur  de  S.  M.  Au  sur- 
plus, nous  désirons  vivement  qu'il  soif  possible  fik  ore  de  dégager  Valen- 
ciennes,  mais  Us  craintes  à  cet  égard  commencent  dans  nos  calculs  à 
être  plus  fortes  que  nos  espérances;  les  forteresses  susdites  une  fois 
perdues,  il  n'est  pas  fkoile  à  préroir,  comment,  même  en  repassant  la 
Meuse  et  en  recouxrant  une  partie  dos  Pays-bas,  nous  pourrions  nous 
j  soutenir  pendant  l'hiver;  il  s'agira  donc  peut>être  d'aviser  dans  ce 
cas -là  à  quelqu'autre  plan,  afin  de  pourvoir  à  la  si^reté  de  la  Hol- 
lande par  d'autres  opérations  que  celle  de  repasser  la  Meuse  et  d  ex- 
poser  notre  armée  dcljà  atfaiblie  par  tant  d'autres  pertes  à  de  nouveaux 
revers.  Cela  serait  d'autant  plus  ficheux  qu'il  en  résulterait  pour  nous 
une  impossibilité  absolue  de  rétablir  l'armée  pendant  rhivef  de  manière 
à  la  iretrouTer  au  printemps  prochain  dans  un  état  assea  formi<laîile  pour 
combattre  rennemî,  sous  des  points  d'attaque  queIconq\ies  qu'on  choisirait, 
avec  la  vi  loueur  propre  à  obtenir  des  succès  décisifs  qui  seuls  peuvent 
conduire  à  la  paix. 
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377.  TRUGUT  AN  HEBCY. 
(Ifinnto.) 

(P.  8.)  Vienne,  le  21  août  1794. 

Lo  marquis  do  Lucchosini  vient  inopinément  do  reparaître  ici,  pré- 
textant une  indisposition  (très- légère  à  la  Tcrité)  de  son  épouse  pour 
Tenir  la  reyoïr.  An  fond,  il  est  palpable  que  l'arriyëe  subite  de  oet 
intriguant  ministre  ne  peut  avoir  d'autre  motif  que  oeloi  de  pénétrer 
nos  négociations  arec  l'Angleterre  et  surtout  de  les  traverser  à  sa  ma- 
nière acpontnméo.  cVpt-r'i-dire  en  cherchant  à  semer  de  la  défiance  mu- 
tuelle ou  du  moins  à  faire  naître  des  occasions  de  refroidissement  entre 
le  ministère  d'ici  et  les  négociateurs  anglais,  par  ses  insinuations  ai^tu- 
oieuses  et  ses  talents  inépuisables  pour  les  tracasseries  politiquee.  Il 
ne  tiendra  pas  à  nous  toutefois  qu'il  n*éohoue  dans  ce  dessein.  Nous 
Tenons,  Mr.  le  prinoe  de  Kosonberg  et  moi,  de  nous  on  expliquer 
prralahli  ment  avec  toute  franchise  avec  lord  Spencer  et  Mr.  Orenvinc, 
en  leur  comnmniqnant  nos  jnsfo«  inquiétudes  à  ce  siijft  ;  ils  sont  par- 
faitement entrés  dans  notre  sens,  tt  nous  sommes  convenus  avec  ces 
Messieurs  que  nous  leur  ferions  part  sur  le  champ  de  toutes  les  tenta- 
tÎTOs  que  ponrra  Ikire  Mr.  de  Lucohesini  pour  diminuer  notre  eonflanoe 
en  leur  cour  et  leur  mission,  ainsi  qne  de  leur  eÔté»  ils  nous  rappor- 
ts aient  en  échange  avec  la  môme  cordialité  les  insinuations  qu'il  leur 
ferait  pour  rendre  les  mêmes  service^  à  notre  cour  auprès  d'eux.  Si  le 
caractère  de  ce  ministre  et  le  genre  de  politi(|ue  dont  use  la  cour  de 
Berlin  vis-à-vis  de  l'Autriche  et  de  l'Angleterre  n'avertissaient  déjà  de 
reste  d*être  en  garde  contre  le  bnt  de  cette  apparition  inattMidue,  le 
contenu  d'nne  lettre  dont  Mr.  de  Lucchesini  est  porteur  de  la  part  du 
Roi  pour  l*£mpereur  ne  pourrait  ([ue  réveiller  notre  attention  et  notre 
inquiétude  sur  ce  but  et  en  général  sur  los  desseins  cachés  de  la  dite 
coiir.  La  tournure  insidieuse  pm*  la((uelle  la  n\ontion  de  repos  et  de 
paix  est  amenée  dan«  cette  lettre  dont  j'ai  l'iionncur  do  transmettre 
copie*)  à  V.  E.  donne  matière  à  des  réÛexions  d  uulanl  plus  sérieuses 
qu'il  nous  revient  de  tons  côtés  que  les  ministres  prussiens  commencent 
à  prêcher  la  nécessité  d'une  prompte  paix  dans  les  coors  d'Allemagne 
et  antres.  Qne  peut-on  en  conclnre,  si  non  qne  la  cour  de  Berlin  appré- 
hende que  la  reprise  de  me^sures  active^'  et  plus  vifronreu<îcs  n'amène 
des  changements  essentiels  dans  la  «ituation  favorable  dans  Jauuclle  se 
trouvent  en  ce  moment  les  armes  de  la  France,  et  qu'elle  désirerait 
prëTenir  par  la  paix  de  nouvelles  chances  moins  conformes  à  sou  vœu 
secret  pour  le  maintien  de  l'intégrité  intacte  du  territoire  de  la  puis- 
sance firan^se.  Cette  conjecture  très-vraisemblable  est  fortifiée  par  une 
autre  circonstance  de  la  lettre  du  Roi  de  Prusse,  laquelle  est  relative  à 
un  fait  que  je  dois  communiquer  préalablement  à  Y.  E.  pour  l'éclair- 
cissement du  pa«ca2:e  en  question.  Mr.  le  priiu  e  <le  Cobonrg  ayant  en- 
voyé le  (îM.  prince  de  Reuss  chez  le  FM.  comte  de  Mœilendorff,  afin 
de  s'expliquer  aTee  lui  sur  les  dispositions  qne  les  circonstances  du  mo- 
ment exigeaient  pour  conserrer  la  communication  des  armées  sur  la 

*)  Liegt  nicht  bel. 
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MeuBe,  lu  Moselle  et  le  Khin,  et  pour  empêcher  l'eDDetui  de  parvenir 
k  rinterrompro,  Mr.  de  Mœtlendorff  eugogoa  le  prince  de  Reusa  de  se 
rendre  au  quartier-gënëral  de  S.  A.  R.  le  duc  de  Saxe-Tesehen,  wsooin- 
pngné  du  colonel  Grawert,  quartier-mailre  général  de  l'armée  prussienne, 
afin  de  régler  ces  dispositions  do  commun  accord  ou  plutôt  selon  ses 
vues  et  808  demandes.  Effectivement  le  n'snltat  de  la  conférence  qiii 
y  fut  tenue  en  conséiinonre  le  2()  juillet  tourna  autant  à  la  charge  des 
forces  autrichiennes  ([u'au  nirnugement  des  troupes  prussiennes.  La  dé- 
fenea  de  la  ICenee  jusques  et  y  compris  la  forteresse  de  Venlo,  celle 
de  TrèTee  et  de  la  rire  gauche  de  la  Moselle,  celle  dn  Bhin,  jusqu'à 
Mayenco,  furent  abandonnées  aux  senles  troupes  autrichiennes  :  le  FM. 
(I(>  Mœllendorff  ne  voulut  s'engager  qu'à  ooeapor  le  Hundsrück  à  la  riva 
droite  de  la  Moselle.  Enfin  lo  soin  de  cottTlîr  Mayenco  fut  à-peu-prcs 
aussi  mi»  sur  le  compte  de  nos  forces,  le  dit  maréchal  pxia;eant  que 
S.  A.  K.  le  duo  de  Saate-Teschen  y  destinât  Ib  mille  hommes  de  son 
armée  pour  les  véunîr  à  quelques  milUerB  de  Frumena  aous  la  com- 
mandement du  prinœ  hérédiUùre  de  Hohenlohe.  Sans  m'étendre  davan- 
tage  sur  les  disproportionB  de  cet  arrangement  dont  la  perte  de  Trèrea 
vient  do  constater  Tinconvénient,  je  remarquerai  senlement  que  tant 
Monseigneur  le  duc  tjue  le  prince  de  Cobourg  ne  purent  avoir  en  vue, 
en  s'y  prêtant,  que  de  pourvoir  pour  le  moment  à  ce  que  les  progrès 
ultérieures  de  l'ennemi  fussent  arrêtés  et  la  communication  des  armées 
reapectivea  maintenue,  et  d'ragager  les  Prusnens  à  j  contribuer  du  moina 
en  quelque  chose  de  leur  part.  Quoiqu'il  en  soit,  la  lettre  ci'dessue  du 
Roi  de  Prusse  à  l'Empereur  annonce  visiblement  le  dessein  de  transformer 
cet  arrangement  de  répartition  entre  les  généraux  respectifs  en  engage- 
ment formel  et  permanent,  puisqu'il  y  c«t  demandé  quo  S.  M.  I.  le 
confirme  cf,  pour  ainf^i  dire,  le  ratifie  par  une  lettre  do  sa  main;  cer- 
tainement dans  aucune  autre  vue  qu'alin  do  s'en  servir  après  vis-à-vis 
de  la  cour  de  Londres,  pour  s'excuser,  sur  des  engagements  pris  nreo 
notre  cour,  de  prendre  part,  ensmte  do  ses  engagements  réels  avec  les 
puissances  maritimes,  aux  mesures  Tigoureuses  qui  se  concerteraient  pour 
la  délivrance  des  Pays-bas  et  la  reprise  active  des  objets  essentiels  de 
la  guon  e  (  nrmnune.  V.  E.  peut  être  bien  assurée  qu'on  aura  soin  d'é- 
viter le  pkge  ([ui  paraît  être  tendu  à  notre  bonne  foi  on  cotte  occasion; 
mais  l'emploi  de  tels  moyens  annonce  ce  que  l'on  doit  espérer  et 
«araindre  des  intentions.  Je  croîs  donc  ne  pas  devoir  tarder  dé  vous 
prévenir,  Mr.  le  comte,  sur  tous  ces  incidents,  en  abandonnant  à  votre 
sagesse  l'usage  qu'il  pourra  convenir  d'en  faire  pour  le  bien  commun 
des  deux  cours.   


278.  WALDECK  AN  THliGUT. 
(Eigenh.)  Stable,  SI  août  1794. 

Il  est  triste  pour  moi  sans  doute  d«  voir  par  la  dernière  de  8.  M. 
au  prince  de  Cobourg  que  8a  dite  Majesté  pense  que  son  armée  pour- 
mi  t  avoir  ou  la  pensée  de  quitter  la  Meuse  pour  aller  se  mettre  derrière 
le  Rhin!  Qui  que  ce  soit  qui  ait  dit  ceci  à  S.  M.  l'Empereur,  fût-il  dp 
oette  armée-d  ou  de  oelle  du  &hin  —  enfin  de  quel  c6té  que  soit  venu 
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cette  nouTclle  —  elle  P8t  assurément  fausse,  et  j'ai  l'honnear  d'assurer 
V.  E.  «jue  h's  urrunginicntH  (]ue  B.  A.  R.  le  prince  Albert  a  peut-être 
prÏH  eu  80U  poiticulier  aveo  le  maréchal  MöUendortf  n'ont  jamais  fait 
un  effet  bien  marqué  sur  les  idées,  et  le  plan  que  je  me  saie  fmrmë 
moi.  Je  parierais  bim  encore  qae  8.  A.  R.,  après  raociclent  qni  loi  est 
arriTO  à  Trêves,  est  on  pen  dégoûté  des  liaisons  d'opërations  aveo  le 
général  pruaaien.  Au  reste,  ni  l'abandon  dt>  Trrvos  et  Wittirh,  ni  la 
nouvelle  reçue  aujourd'hui  que  l'ennemi  avance  s^^rieusement  sur  notre 
franchi?  —  rien  de  tout  ceci  nous  fera  rétrograder,  nous  nous  battrons 
à  outrance,  et  je  5crui  content  dans  ma  disgrâce,  si  j'emporte  l'estime 
d*an  ministre  que  j'aime,  respecte  outre  an-delà  de  oe  qn'il  eroit«  d'nn 
ministre  qui  enfin  me  Tonlait  qnelqne  bien.  S.  A.  Mr.  le  prince  de  Co' 
bourg  ne  m'a  jamais  encore  jusqu'à  présent  commoniqné  ses  rapports 
au  conseil  de  guerre  ou  à  8.  M.  ;  je  ne  <:aiH  donc  ce  qu'il  peut  lui 
avoir  écrit  —  je  n'ose  pas  me  mêler  de  cela. 

S79.  EBZHBBZOG  KARL  AN  DEN  KAIBEB. 
OBigenh.) 

(P«  S.)  Fooron-le-Comte,  den  S2.  Aagnst  1794. 

Ich  wollte  eben  meinen  Brief  wegschicken  und  wäre  zum  Prinz 

Coburjx  c^cp^Ticjen.  Selber  eröffnete  mir,  er  habe  sclion  den  9.  an  Dich 
geschrieben,  um  Dich  zu  bitten,  ihn  in  Ruhestand  versetzen  zu  wollen. 
Ich  that  das  Mögiicbe,  um  ihnt  seinen  Gedanken  auszureden,  ihm  zu- 
zureden. Wenigstens  sollte  er  womöglich  den  Feldzug  vollständig  aus- 
halten, da  wir  schwer  ihn  ersetzen  und  schwer  Jemanden  finden 
werden,  welcher  in  der  jetzigen  Lage  der  Sachen,  wo  sie  in  einem  so 
üblen  Stande,  so  yerdorben  sind,  das  Commando  der  Armee  wird  an- 
nehmen wollen.  Ich  bitte  Dich,  bester  lîruder,  von  dieser  an  mich 
gemachten  Aeuf5«enint^  des  Prinzen  Coburg  keinen  Gebrauch  zu  machen. 
Er  hat  mir  dieses  unter  der  Bodingniss  gesagt,  aber  vor  Dir  habe  ich 
keine  GeheimuibHe,  uichtä  Verborgenes. 

28a  8TABBEUBEB0  AN  THUGUT. 
(Orig.)  Londres,  le  22  août  1794. 

....  Dans  un  entretien  que  j'ai  eu  hier  avec  le  secrétaire  d'état, 
je  lui  ni  représenté  avec  ta  plus  grande  force  le  besoin  ur<^'» ut  i]Ub  nous 
avions,  (|uc  l'Anuilcterre  nous  aidât  trè.^-incesf^ammont  à  pouvoir  com- 
pléter au  moins  nos  deux  premiers  raillions  de  livres  sterlingt^.  Lord 
Orenville  me  répondit  selon  sa  coutume  qu*on  s'y  prêterait  immédiate- 
ment, pourvu  que  j*en  indiquasse  un  moyen  possible;  joutant  qu'il 
savait  que  je  connaissais  assea  tons  les  obstacles  que  lu  >  onstitution  du 
pays  présente,  pour  ne  pas  m'appesantir  sur  un  expédient  qu'on  ne 
pourrait  pa«<  mettre  en  exécution.  Récapitulant  alors  avec  lui  le*«  diffé- 
rents partis  II  embrasser  par  le  ministère  britannique  pour  nous  aider 
dauH  cette  occasion,  je  réussis  à  fixer  ses  idées  sur  le  projet  suivant 
qu'il  me  promit  de  peser  sur  le  champ,  en  y  rëfl^bissant  d'autant  pins 
sérieusement  qu'il  lui  paraissait  exécutable:  Le  ministère  britannique 
s'ëtant  engagé  vis-à-vis  de  ses  propres  créanciers  à  ne  point  répondre 
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cette  année  pour  aucune  puissance  étrangère,  il  serait  inutile  ûo  revenir 
actuellemeiit  sur  la  demande  d'une  garantie  de  sa  port;  mois,  comme 
Btfanmoins  eatto  garantie  paraît  indispeuBable  pour  nous  fiùre  ouvrir 
toutee  les  boorseB  da  paye,  il  faut  tronver  un  moyen  qui  paisse  y  sap- 
pléer^  ot  jt-  crois  qu'il  oonsistoraît  dans  la  pxomease  que  nous  ferait  la 
OOOr  de  Londres,  ainpi  (|u'anx  banquiers  qni  nous  avanceraient  l'argent, 
de  cautionner  notre  dette  l'année  prochaine.  Il  est  vraisemblable  que 
cette  seule  assurance  inspirerait  une  confiance  générale  à  touö  im  capi- 
talistes et  remplirait  complètement  notre  attente.  D'après  ce  plan  le 
cabinet*  de  BMames  reetcnrait  fidèle  aux  engagements  qu'il  a  oontraetée 
pour  cette  année,  et  Ton  éviterait  en  même  temps  les  inconvénients  in- 
oaloulables  de  la  ocmvooation  immédiate  du  parlement  auquel  il  fimt 
nécessairement  recourir  d'après  la  loi  du  pays  pour  pouvoir  cautionner 
un  emprunt  étranger.  Le  secrétaire  d'état  m'a  donné  beaucoup  d'espé- 
rances sur  la  réalisation  de  mon  projet,  et  Mr.  Pitt  me  donnera  demain 
une  réponse  définitive  qui  ne  peut,  ce  me  semble,  n'être  que  très- 
fisvoiable  a  nos  désira  


281.  THUOUT  AN  h.  COBENZL. 
(Eigenh.  Entwarf.)  Tienne,  le  S8  «oftt  1794. 

....  L'on  sera  informé  à  Pétersboarg  par  Ur.  le  comte  de  Ra- 

sumowski  de  l'apparition  inopinée  du  marquis  Lucchesini  à  Vienne, 
risiblement  motivée  sur  de  tendres  alarmes  (^ue  lui  aurait  inspirées  le 
dérani^ement  inconnu  ici  de  la  santé  de  sa  femme,  mais  dont  l'unique 
cause  80  rapporte  à  cotte  suite  non  interrompue  de  manœuvres  odieuses 
dout  s'occupe  sans  cesse  la  politique  perfide  de  la  cour  de  Berlin. 

Je  pourrai  revenir  par  mon  procbûn  courrier  aveo  plus  de  détaO 
que  la  brièveté  du  temps  ne  le  permet  aujourd'hui,  sur  nos  conjectures 
et  découvertes  concernant  les  vt-riiables  objets  que  ce  ministre  prussien, 
continuellement  agité  par  le  besoin  d'intrigue  le  plus  impérieux,  s'est 
probablement  proposés  dan-;  sa  course  à  Vienne  ;  je  me  bornerai  ici  à 
faire  part  à  V.  E.  d'une  Uémarche  aussi  indiscrète  qu'insidieurje  ([u** 
Lucchetùni  vient  de  faire  uu  nuoi  de  sa  cour,  en  conséquence  d'un  cour- 
rier qn'il  a  reçu  hier  du  camp  du  Boi  devant  Ysisovie* 

Le  ministre  de  Prusse  prétend  donc  que  Mr.  de  Nassau  aurait  été 
informé,  par  je  ne  sai«^  ([uelle  voie,  qu'il  se  trouvait  près  de  15.000 
hommes  de  troupes  de  r£mpereur  dans  les  environs  de  Lublin,  que 
cet  officier  {général  au  service  de  S.  M.  l'Impératrice  aurait  repré- 
seuto  l'utilité  dont  il  serait  d'attirer  ces  troupes  dans  les  environs  de 
A'^arsovie  où  elles  pourraient  être  employées  à  couper  à  Kot^ciu^izko  la 
retraite,  sur  la  rive  droite  de  la  Yistnlo,  que  le  Boi  en  eonséquoDce  de 
ces  insinuations  s'était  déterminé  à  en  fiedre  la  demande  à  l'Bmpereur, 
et  que,  s'il  n'était  pas  possible  de  faire  marcher  tout  le  corps  vers  Var- 
sovie, Ton  se  contrâterait  de  6  on  6  mille  hommes.*) 

*)  SchoD  «m  18.  Augnst  forderte  König  Friedrich  Wilhelm  II.  IlHniuii- 
court  zur  Coopemtion  gegen  Warscban  auf.  erhielt  aber  von  diesem  eine  alH 
lehnende  Antwort  ddo.  82.  Angast  ILr.<-A.  Gab.^cl. 
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L'on  sf'îit  aisément,  combien  une  pareille  propopition  a  dû  t;ombler 
étrange,  en  luûsidcrant  que  l'Kmperenr  depuis  trois  ans  fait  ap;ir  pour 
le  service  de  lu  grande  coalition  plus  de  200  mille  hommes  tant  aux 
PajB-baâ»  qu'en  Albmagne  et  en  Italie,  que  le  Boi  de  Pnuae  de  «on 
côté  a  retiaaé  onTertement  le»  ■eoonn  dont  tes  dëelaintions  «otenneliea 
au  commencement  de  la  guerre  contre  la  France,  la  convention  da 
23/12  janvier  et  sa  qualité  d'état  de  l'Empire  lui  imposent  l'obligation; 
que  même  il  ne  >o  fait  pas  nn  fsrnipul^  ä<>  n'entretenir  f^ur  le  Khin, 
et  ft-peu-prèî»  dau8  l'inaction  encore,  que  ia  moitit'  environ  du  nombre 
des  troupes  pour  la  totalité  desquelles  il  reçoit  uu  d  abondants  subaides 
de  la  part  des  poÎManoee  maritimes,  on  des  approTÎmonnements  de  œlle 
de  TAntriehe  ;  qn'en  aoonmnlant  ainsi  les  oontravenläona  à  tont  prinoipe 
de  bonne  foi,  la  ooar  de  Berlin  s'est  pioonré  le  moyen  de  conserver 
dans  ses  propres  états  la  très  -  majeure  partie  de  ses  armées,  et  que, 
malgré  cela,  dans  ce  moment -ci  où  l'occasion  se  présente  d  en  faire 
usa^e  pour  une  expédition  qui,  quoique  pouvant  paraîtr»'  iTidm  ilement 
utile  uux  trois  cours  limitrophes  de  la  Pologne,  n'en  tend  pas  moins 
pins  immédiatement  eneore  &  Tavantago  de  ses  pxopiee  intérêts,  le  Boi 
feint  de  se  croire  fondé  à  rédamer  le  eoneonrs  dizeet  de  nos  üronpes 
à  cette  même  expédition  que  sans  doute  il  n'aurait  tenn  qn'à  loi  d'ap 
voir  déjii  mise  à  fin,  si  l'esprit  d'économie  et  de  ménagement  ponr  ses 
propres  tronrx'H  ne  prc'sidait  à  ses  opérations. 

Au  tuTpluh,  «iii(l(|ue  fût  l'injustice  manifeste  de  la  prétention 
prussienne,  le  zcle  de  l'empereur  pour  le  bien  général  ot  son  empresse- 
ment particnlier  pour  tont  œ  qni  se  tronve  pins  on  moins  lié  anx  in- 
térêts de  l'Impératrice  son  angnste  alliée  Tanraient  certainement  em- 
porté snr  toute  autre  considération;  mais  il  est  de  notoriété  publique 
que  le  nombre  total  de  nos  troupes  en  Gallicio  ne  monte  qu'à  18 
ou  tout  au  pluf  20  mille  hommes,  que  ces  forces  peu  considérables, 
cuipluyéos  h  <  onvi  ir  une  frontière  très-ôtcndue  contre  les  invasions  des 
insurgenl.H,  t<ont  de  plus  destinées  à  surveiller  et  réprimer  eu  tout  cas 
les  monvements  intérienxs  dans  nn  pays  dont  les  halntants,  d'après  les 
propres  insinnations  et  oommnnioations  amicales  qni  nons  ont  été  foites 
par  le  ministre  impérial  do  Russie,  ne  sont  que  trop  disposés  à  se  livrer 
îi  l'esprit  de  vertige  qui  a  produit  de  si  dangereuses  explosions  dans 
leur  voisinaj^e.  Comment  dans  cet  état  des  ehces  penser  à  détacher 
une  parti(<  t|uelcon<]Uc  de  nos  troupes  jusque  vers  Varsovie,  nu  risque 
de  les  voir  coupées  dans  leur  retour  par  des  évènementa,  ou  de  voir 
pendant  lenr  élotgnement  le  fen  de  la  révolte  éclater  en  Oallîme  et  y 
allnmer  nn  nonyel  embrasement  dont  les  conséquences  seraient  des  pins 
funestes?  SI  le  sèle  de  l'Emperenr  est  sans  bornes,  ses  moyens  mal- 
heureusement ne  sauraient  l'être  ;  en  se  portant  franchement  et  loyale- 
ment n  tout  ec  qui  lui  est  humainement  possible,  et  après  avoir  dé- 
truit par  ses  déclarations  tou,s  les  doute»  qu'on  prétondait  à  Berlin 
exister  encore  en  l'ologue  sur  les  véritables  sentiments  de  l'Autriche, 
8.  H.  croit  ne  pas  rendre  nn  serrice  indifférent  à  la  cause  commune, 
en  distribuant  le  peu  de  forces  dont  elle  peut  disposer  dans  les  diffé- 
rentes provinces  polonaises  les  plus  rapprochées  de  ses  frontières  oii 
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DOS  troupes,  toujours  à  portée  de  réprimer  la  malveillance  secrôte  dos 
esprits  dans  l'intérieur  Ue  la  Galliuie,  n'en  concourent  pas  moins  effî- 
oaoement  en  même  temps  an  but  oommnn  en  Pologne,  en  affiûbUsMnt 
rinenneotioii  de  tontes  les  ressonrees  qu'elle  nnnit  tii^es  des  mêmes 
contrées  pour  alimenter  et  fortifier  sa  résistance. 

Du  reste,  si  le  Roi  de  Prusse  pensait  de  bonne  foi  avoir  besoin 
d'un  pins  p:rand  nombre  de  troupes  pour  son  expédition  de  Varsovie, 
un  moyen  aisé  se  préî>ontait  à  cet  effet,  celui  de  m  renforcer  de  tous 
ses  différents  détochomeuts  ciaus  les  palatinats  de  CracoTie  et  de  Sendo- 
mir,  oit  la  partie  de  nos  tronpee  qui  d'aitlenre  y  est  placée  dans  ces 
environs  pour  la  sûreté  de  nos  salines  se  serait  chargée  sans  difficulté 
de  maintenir  la  tranquillité,  sans  trop  s*éloigDer  de  nos  firontières;  on 
n'aurait  pas  même  hésite  de  proposer  cet  expédient  au  marquis  Lucohe- 
sini,  si  non?  n'avions  crn  ne  pas  devoir,  sans  un  concert  préalable  avec 
notre  intime  uI  um«,  anticiper  sur  le  moment  de  l'importante  discussion 
relativement  à  i  ortiole  de  Craoovie,  et  où  iS.  M.  1.  de  toutes  les  Bussies 
jugera  à  propos  de  rappeler  le  Boi  aux  déclarations  faites  à  cet  égard, 
et  dont  Mr.  le  comte  de  Basumowski  a  eu  ordre,  il  y  a  quelque  temps, 
de  donner  connaissance  ici. 

Ce  qui  au  demeurant  n'a  pu  qu'ajouter  encore  à  la  peine  qu'on 
devait  rcPRcntir  ici  de  Iti  démarche  faite  par  Lucchesini,  c'est  la  nou- 
velle preuve  qu'elle  paraissait  offrir  dans  son  ensemble  de  la  prédi- 
lection décidée  de  Mr.  de  Nassau  pour  la  Prusse,  prédilection  sur  Té- 
tendue  de  laquelle  ainsi  que  sur  ses  moti&  il  nous  est  roTcnu  depuis 
peu  de  nouTcUes  notions  dont  le  temps  m'oblige  de  réserrer  les  déUuls 
pour  une  autre  occasion.   


882.  THUGÜT  AN  DEN  HOFKRIEOSBATHS-PBÂSIDSMTEN. 
(Coneept,  eorr.  von  Thngut.  Bsf.  Jenîseh.)  84.  An^t  1794. 

Unterzeichneter  gibt  sich  die  £hre,  den  mit  der  Allerhöchsten 
Besolution  unter  dem  3S.  d.  hieher  begleitetoi  OriginalTortrag  sammt 
dem  Bericht  des  Herrn  6FHL.  Hamoncourt  Tom  17.  d.  des  k.  k.  Hof- 
Icriegsraths-Präsi deuten  Herrn  FBf.  Grafen  Ton  Wallis  £xc.  wieder  dank* 
nehmi^^t  anzn««chliß6sen  und  die  diesfiülig^  nnmassgeblioben  Bemer- 
kungen beizuriicken. 

üoberhttupt  scheint  Herr  General  Haruoucourt  sehr  wohl  daran 
getban  zu  haben,  dass  er  allerorten,  wo  unsere  Truppen  eingerückt 
sind,  die  BeToIutionsrersammluDgen  aufgehoben  und  die  alten  Magistrate 
in  Ihre  Beohte  wieder  eingesetat  hat.  Zu  wünschen  wäre  es  gewesen, 
dass  auch  jene  Tlekruten,  welche  Ton  den  Insurgenten  zu  dem  In&nterie- 
lind  ravalleriedienst  sind  versammelt  worden,  noch  zur  rechten  Zeit 
hätten  können  ein:;eliolct  und  angehalten  worden,  besonders  da  der- 
gleichen Zuwachs  an  Uecruteu  für  unsere  Armee  zur  wesentlichen 
Soulagirung  der  eigenen  Provinzen,  die  durch  die  starke  Mannschafts- 
stellung eine  sehr  schwere  Last  fahlen,  gedienet  hätte.  Es  würde  aber 
yielleicht  nicht  undienlich  sein,  wenn  Herr  General  Hamonconrt  die 
möglichste  Sorge  dahin  Terwendete,  dass  er  alle  jene  Ton  was  immer 
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Art  Leu*p,  wolclje  zur  Begiinstiç^nnc:  àor  Insurreclion  sich  bewaffaeu, 
aufhebe  und  zur  Annehmung  k.  k.  Kiiegadienate  verhalte. 

Sehr  vorsichtig  scheint  auch  das  Benehmen  des  Herrn  General 
bei  seiner  wieder  yoi^nommeiieii  VorrUekang,  da  er  aaf  das  Schreiben 
des  sogenannten  Tomaszewski  nnr  mfindlieh  geantwott^  luitte;  auch 
auf  den  Fall,  wenn  die  Insurgenten  sieh  weitern  wollten  boiç:clion  lassen, 
an  ihn  pchriftlich  zu  kommen,  könnte  sich  der  Korr  (ionoral  immer 
auf  gleiche  Art  verhalten,  nämlich  Alle«  nur  mündlich  zu  hoantworten, 
ohne  jemals  etwas  Hchriftiichos  von  sich  zn  geben,  und  so  oft  man 
nähere  Aenssernngen  nach  dem«  Sinn,  wie  Tomaszewski  es  versucht 
hatte,  Ton  ihm  abforderte,  sieh  jederseit,  aber  immer  nur  mflndtioh 
auf  den  Inhalt  der  Erklärung  beziehen,  die  bei  dem  Binmarsoh  nnserer 
Trappen  bekannt  gemacht  wurde  und  aus  dor  zu  entnehmen  war,  dass 
des  Kaisers  Maj.  die  Unruhen  nicht  mit  Gleiohtjilfigkcit  habe  ansehen 
können,  die  sich  in  Polen  anj^o-sponnen  hatten,  da^^*  Allerhöchstdiopelbe 
sich  daher  bemüssiget  gesehen  hätten,  diese  Unordnungen  zu  stillen 
und  znTorderst  selbe  so  Tiel  möglich  von  den  Grenzen  Galiziens  entfernt 
an  halten. 

Naoh  den  donnais  so  wohl  dnrch  Herrn  General  Hamonooart  be« 
sorgten  Teranstaltni^n  ist  zu  hoffen,  dass  man  nurh  nächstens  von  der 
Vorrneknn^  unserer  Truppen  in  Volhynien  Nachricht  erhallen  werde, 
vorzüglich,  du  nicht  zu  zweifeln  ist,  drim  er  sich  nach  den  Weisungen 
halten  werde,  die  ihm  letzthin*)  von  einem  löblichen  k.  k.  Hofkriegs- 
rath  sind  zugefertiget  worden,  nnd  dass  er  in  Folge  dessen  so^f^Uig 
werde  Termieden  haben,  mit  den  rossisehen  Trappen  in  Collision  su 
kommen,  d.  i.  dass  er  nicht  in  jene  Ortschaften  mit  seiner  Mannschaft 
einrücken  werde,  die  bereits  von  russischen  Truppen  besetzt  sind,  oder 
die  ihm  das  musische  Militär  nicht  willig  einränmen  wollte.  Ks  dürfte 
im  Uebri^en  nicht  gar  so  scliwer  las.oen,  sich  mit  den  Russen  über  alle 
derlei  Discussionen  freundschaftlich  einvernehmen  zu  können ,  die  auf 
ein  oder  andern  bestimmten  Ort  einen  Bezng  haben,  indem  es  hanpt- 
sKehlioh  anlnme,  ihnen  begroif^n  zu  machen,  dass  es  bei  Torliegendem 
Fall  nicht  nm  besondere  Kroberuri<;en  zu  thun  i.«t,  •«oadem  aof  Terein- 
barte  Unternehmungen,  die  alle  auf  denselben  Zweck  leiten,  dass  zwar 
unsere  dermalige  Kriegsmacht  in  Oalizien  sehr  mittelmüspij»  ^eie,  weil, 
wie  bekannt  ist,  der  grösste  Theil  unserer  Tnippen  zum  liebten  der 
gemeinsehtift liehen  Coalirung  gegen  Frankreich  verwendet  werde,  dass 
wir  also  nicht  allxn  tief  in  das  Innere  von  Polen  Tonücken  können, 
dass  wir  aber  glanben.  keinen  nnbedentenden  Dienst  anm  Besten  der 
8achc  für  die  drei  an  Polen  angrenzende  und  unter  sich  allürte  Hofe 
zu  leisten,  da  wir  so  viel  als  inör;:iich  ist  und  ohne  uns  zu  sehr  von 
unseren  Grenzen  zu  entfernen,  in  Polen  von  unseren  Truppen  besetzen 
lassen,  wodurch  den  Insurgenten  die  Hilfsmittel  benommen  werden,  sich 
mit.  Leuten  und  anderen  Lobens-  und  Kriegsbedürfnisgen  zu  versehen 
und  somit  ihre  Macht  zu  Tcrstärken. 


•)  90.  Jali  (St..A.). 
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888.  8TABHEMBEB0  AN  THUOÜT. 
(Orig.)  iMoànÊt  ]»  S6  aoftt  17M. 

J'ai  en  Phonneiur  d'annonoer  à  V.  E.  dont  ma  dernière  dépêche 

que  Mr.  lo  comte  de  Morcy,  se  trouvant  trop  faible  ot  trop  acoabld  pour 
s'occuper  lui-même  des  affaires  dont  il  ëtait  chargé,  m'avait  remis  en- 
tièrement le  soin  de  la  nt'pjof iûlîon  qui  venait  dff  lui  être  confiée,  et 
V.  E.  daignera  jufjer  par  le  rapport  ci-joint  n®  147  du  soin  et  de  l'ap- 
plicatiou  suivie  (|ut'  j'ai  mis  à  exécuter  ses  ordres  contenue  dans  les 
instrnotiona  dn  16  et  du  30  juillet»  «iToyëes  à  Ur.  le  oomto  de  Meiii^. 
Pendant  les  premiers  jeurs  apièe  son  anriv^e  à  Londres,  Kr.  le  oomte 
de  Mercy,  quoique  se  plaignant  d*une  assez  grande  faiblesse,  s'est  refusé 
opiniâtrement  ù  vouloir  consulter  des  médecins,  et  j'ui  été  obliji;é  d'user 
de  nisc  pcnn-  lui  en  amener  deux  qui  ont  déclaré  immédiatement  qu'il 
y  avait  })0.>-ML»!iité  do  doni^er,  mais  qu'il  n't'tait  point  encore  imminent; 
ce  n'est  que  le  24  au  matin  que  sa  muiadie  a  pris  un  caractère  as^ez 
effirayant  pour  fiûre  oraindre  sérieusement  pour  ses  jouis,  et  d^jà  le  26 
il  nous  était  enlevé.  Ma  tendre  amitié  et  mon  anden  attaobemeiit  pour 
ce  digne  ot  respectable  ministre  m'ont  porté  à  lui  rendre  les  devoirs 
d'un  fils,  en  m'occupant  pans  relâche  à  lui  prodiguer  les  secours  de  l'art 
et  de  la  religion  ;  il  y  a  paru  sensible  tant  qu'il  a  conservé  un  reste 
de  présence  d'esprit.  J'ai  eu  foiu  de  mettre  à  temps  du  côté  la  cassette 
qui  contient  le  peu  d'ellets  précieux  qu'il  a  portéb  avec  lui  en  Angle- 
terre, il  en  a  été  &it  un  inyentaire  exact,  le  tout  a  été  cacheté  en- 
suite en  présence  de  deux  témoins  dont  l'un  étùt  le  seerétaire  de  lé- 
gation baron  de  Baigersfsld«  et  cette  cassette  qui  ne  contient  d'aUleuia 
aucun  papier  d'état  pera  gardée  soipieugemcnt  aux  archive!«  do  la  mis- 
sion, pour  être  remise  un  jour  ù  l'héritier  que  non  testament  indiquera, 
ou  à  celui  que  le  droit  de  succestiiou  appelle  à  sa  fortune,  au  cas  qu'il 
soit  mort  intestat.  Le  porte-feuille  de  Mr.  le  comte  de  Mercy  ne  con- 
tenait que  quelques  fenilles  Tolantcs,  écrites  de  sa  main,  uniquement 
relatiTcs  à  Taffiiire  de  notre  emprunt  et  à  l'objet  de  sa  mission  à  Londres, 
une  lettre  autographe  de  S.  M.  et  plusieurs  papiers  et  lellns  aur  dee 
affaires  personnelles.  Mr.  le  comte  do  Mercy  m'avait  remis  lui  -  même, 
dès  son  arrivée,  toutes  les  instructions  qu'il  avait  r<'c,ue,s  di- \ .  K.  ;  j'ai 
pu  en  causer  à  fond  avec  lui  penduut  un  couple  de  jours,  et  quoique 
dès  lors  je  me  fusse  aperçu  que  sa  tête  était  singalièrement  baissée, 
j'ai  BU  profiter  néanmoins  des  derniers  instants  de  raison  de  mon  re- 
spectable  protecteur  que  je  n'ai  quitté  qu'à  son  dernier  soupir,  pour 
acquérir  encore  des  connaissances  utiles  en  tous  genres,  mais  surtout 
beaueoup  de  détailf^  intéressants  et  circonstanciés  sur  toute  la  conduite 
de  cette  eampagne  et  sur  la  compo.'iilion  de  notre  armée.  Ayant  été 
obligé  par  son  ordre  d'ouvrir  et  de  lui  lire  tous  les  paquets  qui  arri- 
vaient à  son  adresse,  je  me  suis  tu  dans  la  nécessité  d'entrer  poor  le 
moment  en  correspondance  aToc  Mrs.  les  princee  de  Cobourg  et  de 
Waldeck,  ainsi  qu'avec  Mr.  le  comte  O'Donnell.  J'ai  supplié  les  deux 
premiers  do  garder  au  moins  leur  position  du  moment  jusqu'à  un  ordre 
ultérieur  de  S.  M.,  et  do  se  porter  on  avant,  s'ils  en  trouvaient  l'or- 
oasion  et  la  possibilité.    11  est,  je  crois,  d'une  haute  importaaco  qu'on 
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envoi (  inimediatement  un  ministre  éclairé  à  l'armée  pour  remplir  les 
fouuiions  de  Mr.  le  comte  de  Mercy  auquel  ou  peut  succéder,  mais  que 
d'aiUenn  on  ne  remplacera  jamais.  Je  n'entietiendraî  point  id  V*  E. 
de  tons  met  regreta  ;  je  sue  que  son  oœar  les  partage.  L'amitié  distin- 
guée dont  le  digne  ministre  que  nous  venons  de  perdre  m'honorait,  sur- 
tout depuis  que  je  suis  entré  dans  la  même  carrière  qu'il  a  si  glnrinuse- 
ment  et  utilement  parcourue,  et  la  liaison  intime  oui  subsistait  entre 
TOUS  et  lui,  me  donna  de  tous  les  temps  des  droits  incontestables  à  vos 
bontés  et  à  Totre  confiance,  mcùs  me  mettent  dans  le  cas  de  les  ré- 
clamer pins  que  jamais  à  pr^nt.  La  manière  dont  Mr.  le  comte  de 
Merey  m*a  toïgonrs  traita  doit  dtre  mon  plus  beau  titre  anpr&s  de  Tons» 
Ifr.  le  baron,  et  je  orois  trop  oonnaître  votre  manière  de  voir  et  de 
pensw  ponr  ne  pas  aimer  à  m'en  prévaloir. 

2S4.  âTÂRIIËMBEKG  AN  THUGUT. 
(Orig.)  Londres,  le  S»  août  1794. 

Après  aroir  relu  attentÎTement  avec  ICr.  le  comte  de  Meroy,  im- 
médiatement après  son  anriyée,  les  denx  dépôohes  de  V.  E.  du  16  et 
da  30  du  mois  dernier  qni  renfermaient  la  base  de  ses  instructions  du 

mornent,  j';u  n-^f'  hii  propo'jer,  connaissant  la  manière  claire  et  distincte 
dont  on  aime  à  traiter  les  attaires  en  Angleterre,  de  nubdiviser  les  objets 
de  nos  discussiouâ  dans  les  quatre  points  suivante:  P  d'examiner  si  les 
sollicitations  de  l'Angleterre  appuyées  par  les  nôtres  à  la  oonr  de  Péters- 
bonig  n'obtiendraient  pout-étie  pas  de  rLnpëratrioe  vn  oorps  de  troupes 
oonsidërable  en  faveur  d'nn  subside  proportionné  auquel  on  appliqnsrait 
une  partie  des  fonds  si  inutilement  prodigués  i  la  Prusse,  tandis  que 
l'autre  partie  des  mêmes  fonds  servirait  à  îevpr  un  certain  nombre  de 
recrues  darr?  l'Empire  et  ailleurs;  do  connaître,  si  dans  ce  cas,  pour 
empêcher  la  Prusse  de  se  détacher  publiquement  des  intérêts  do  la  coa- 
lition, l'Angleterre  voudrait  nous  aider  à  engager  l'Empire  à  prendre  à 
sa  solde,  ainsi  que  nous  le  croyons  possiblci  une  partie  dn  corps  prus- 
sien actnellement  sur  le  Rhin,  lorsqu'il  cesserait  d'être  stipendié  par  les 
puissances  maritimes;  lU^  d'insister  sur  le  désir  et  la  ferme  intention 
de  S.  M.  I.  do  se  concerter  dîtns  la  plus  étroite  intimité  avec  S.  M.  bri- 
tannique mr  tont  ce  qui  coucorno  la  guerre  et  los  moyens  de  la  con- 
duire à  une  fin  honorable,  et  de  demander  en  conséquence  que  les 
pnissanees  maritimes  fusent  passer  à  leurs  généraux  Tordre  de  combiner 
sans  dëlai  aveo  notre  général  commandant  les  projets  les  plus  adaptés 
aux  oirconstances;  IV<>  de  représenter  dans  toute  son  étendue  l'u^jonoe 
démontxtée  et  la  nécessité  indispensable  d'être  assisté  dans  nos  embarras 
pécuniaires  auxquels  le  ministère  britannique  pourrait  nT)yiorter  un  sou- 
lagement momentané  par  dp"  avances  provisoires  faites  immédiatement, 
sans  négliger  pour  cela  le  moyen  essentiel  de  nous  procurer  des  sommes 
plus  considdrriileB,  en  prot%Mnt  effieaeement  notre  emprunt  tout-à^âut 
indépendant  des  sommes  demandëes  a  présent  pour  les  besoins  du 
moment. 

Mr.  le  comte  de  Mercy  parut  satisfait  du  résumé  que  je  faisais 
de  l'esprit  des  deux  dépêches  de  V.  £.  et  me  conseilla  encore,  ayant 
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de  tomber  plus  malade,  de  suivre  cette  marche  dans  mes  couférences 
avec  les  ministres  ot  d'en  rendre  compte  dans  le  même  ordre  à  V.  £. 
Bo  oooséqnenoe,  je  denittiidai  dès  le  lendemain  un  entretien  à  lovd  Gren- 
TÎlle  et  à  Hr.  Pitt;  je  lenr  pr^ntid  les  quatre  point»  préeëdttotit,  ap* 
puyés  de  toutes  les  bonnes  raisons  (jui  me  rendaient  fort  de  ma  cause. 
On  me  répondit  ad  I"'"™  et  11'^°".  nprî-s  avoir  ]on<;-trmps  di«ent('  les 
doux  (jucttions,  qu'on  était  extrêmement  disposé  à  adopter  nos  idées, 
qu'on  Bentuit  de  jour  en  jour  davantiige,  combien  il  était  cruel  de  payer 
aussi  cher,  pour  ne  recevoir  aucune  espèce  de  service;  mais  on  en  re- 
TÎnt  en  même  tempe  à  parler  de  la  eninte  qne  V.  £.  semblait  avoir 
prëvenne,  que  le  Boî  de  Pmsee  ne  se  détache  totalement  et  à  d^eouTert 
de  la  coalition,  du  moment  où  Ton  sfaterait  le  payement  des  subsides. 
On  désirerait  quo  l'on  puisse  en^nj^er  l'Empire  K  faire  des  proposition«! 
au  Koi  de  Prusi«e  qu'il  fût  dans  l'impossibilit»'  de  refuser,  et  qui  sup- 
pléassent à-peu-près  ù  ce  que  l'Angleterre  cesserait  de  lui  donner,  afin 
que  sa  jalousie  n'en  prit  un  ombrage  qui  pourrait  derenir  dangereux 
pour  la  oanse  commune.  Le  cabinet  britannique  peut  se  tromper  dans 
ce  jugement,  mais  je  dois  à  la  Tdrité  d'assurer  ici  T.  E.  que  cette 
approheiiBicn  n'est  nullement  fondée  sur  un  reste  de  penchant  pour  la 
Priip^e  dont  je  vois  avec  pjande  satisfaction  qu'une  rude  i  t  ornelle  ex- 
pt-ni  nce  a  enfin  totalement  fait  revenir  la  cour  de  Londres.  On  attendra 
avec  impatience  que  nous  exposions  non  vues  ot  nos  tlétaÛH  sur  ce  plan^ 
et  l'on  paraît  disposé  à  coopérer  avec  nous  à  son  exécution. 

Quant  au  projet  que  nous  proposons  de  solder  arec  tes  fonds 
qu*on  ne  payerait  plus  à  la  Prusse  un  corps  des  troupes  russes  et  de 
lever  des  recrues  en  Empire»  on  y  accéderait  également»  au  cas  qu'il 
ne  ffit  pas  possible  d'avoir  pour  le  même  prix  une  augmentation  pro- 
portinTinée  de  troupes  autrichiennes,  qu'on  a  le  bon  esprit  de  préférer 
toujours  à  toutes  les  autres.  L'Angleterre  croit  d'ailleurs  pouvoir  se  flatter 
à  présent  d'obtenir  bientôt  un  secours  russe  assez  considérable,  sans 
être  dans  le  cas  de  devoir  le  prendre  à  sa  solde.  Cet  objet  &it  partie 
de  la  négociation  confiée  à  Hr.  Whitworth  à  Pétersbourg  et  est  une 
des  premières  conditions  que  l'Angleterre  met  à  la  conclusion  de  son 
alliance  avec  la  Russie.  Lord  Grenville  m'a  répété  de  nouveau  co  matin 
que  le  cabinet  de  S*-Jaraes  passerait  actuellement  sur  bien  des  difficultés 
qui  paraissaient  insurmontables  jusqu'à  présent,  si  l'Impératrice  voulait 
se  déoidw  à  prendre  enfin  de  bonne  foi  une  part  aottre  et  vigoureuse 
dans  la  guerre  dont  elle  a  été  le  premier  apôtre,  sans  s'armer  jamais 
pour  en  soutenir  la  doctrine. 

Le  secrétaire  d'état  me  répondit  ad  III""  que  les  ouvcrturos  do 
lord  Spencer  à  Vienne  et  sa  demande  expresse  de  réloifrneraent  do  Mr. 
le  prince  de  Cobourg  prouvaient  le  désir  de  parv<  nir  à  réaliser  la  pos- 
sibilité de  s'entendre  et  de  marcher  de  concert  dan»  toutes  les  opéra» 
tions.  Lê  seul  moyen  d'y  parrenir  serait  de  faire  un  choix  adroit  de 
généraux  habiles  et  qui  fbssent  asses  bien  ensemble  pour  mettre  de  oôté 
toute  espèce  de  jalousie  et  de  vue  seconde.  Les  derniers  moments  de 
ma  correspondance  avec  Mr.  le  comte  de  Meroy  avant  son  orrivée  en 
Angletenre  ont  été  consacrés  à  discuter  entre  nous  ce  point  aussi  délicat 
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qu'important.  J'avais  osé  lui  fionmottre  mes  idées  n  cet  égard,  calculces 
d'nprès  la  counaissunce  qn'i!  avait  daigné  me  doDoer  lui-même  des  per- 
»•ünnages.  J'oserai  également  présenter  ici  à  V.  K.  le  projet  qu'il  approu- 
vait tellement  qu'il  en  avait  déjà  fait  parler  aux  ministres,  et  sa  bonté 
pour  moi  ëiftit  tellomoiit  proaoncëo  qa'il  Toaloit  m'en  faire  honneur 
Auprès  de  tous,  Monsieiir  le  baron,  dans  sa  première  dëpéohe.  L*ex* 
périenoe  de  tonte  la  campagne  nous  a  démontré  qu'entre  tous  les  géné- 
raux qui  se  trouvent  acluelleinont  aux  Pays-bai«,  Mr.  lo  comte  de  Cler- 
fayt  paraît  être  celui  que  ses  talents  devraient  préférab  lerne  ni  appeler 
à  un  commandement  que  Mr.  le  comte  de  Mercy  m'a  assuré  qu'il  ne 
voudrait  jamais  accepter  en  chef.  Il  foudrait  donc,  oe  me  semble,  trouver 
nn  expédient  ponr  y  rënaur  sans  beorter  l'opiniâtreté  de  sa  modestiei 
et  on  parnendrait  aisément  à  ee  but»  en  déolarant  que  8.  H»  garde 
elle-mftne  le  commandement  en  ohef,  et  que  Mr.  le  comte  de  Clerfoyt, 
étant  immédiatement  .sous  ses  ordres,  doit  commander  provisoirement. 
Cet  arrangement  réunirait  le  double  avantage:  l"*  do  laisser  à  l'armée 
et  aux  coalisés  l'espou-  (inutile  à  réaliser  jamais)  de  revoir  S.  M.  en 
personne  à  la  tête  de  ses  troupes,  et  cette  seule  possibilité,  qnoiqa'é- 
loignée,  porterait  encore  les  soldats  à  l'enthousiasme;  3*  de  mettre  à 
la  têts  de  l'armée  nn  chef  qui  parait  s'entendre  parlîiitemsnt  areo  tons 
les  coalisés,  et  snrtont  ayec  les  Anglais  qui  dans  ce  cas  substitueraient 
vraiserahlabiement  à  la  valeur  sans  expérience  de  Mgr.  le  duc  d'York  la 
sagesse  de  lord  Corn  Wallis  dont  ils  ne  cessent  d'exalter  les  talents  et 
les  connaissances  militaires;  et  comme  ils  se  proposent  de  le  nommer 
incessamment  maréchal,  l'amour-propre  anglais  se  trouverait  flatté  d'avoir 
un  commandant  h  l'armée  en  rang  supérienr  an  nôtre,  et  oette  distino- 
tion  n'empêcherait  nullement  Mr.  le  comte  de  CleHSsyt  d'agir  d'après 
ses  idées  et  ses  principes,  puisqu'il  serait  toujours  le  représentant  du 
chef  suprt^me,  au  noin  dnquel  il  parlerirt.  SI  S.  M.  se  décidait  h  donner 
le  commandement  à  S,  A.  R.  Mg:r.  l'archiduc  Charles,  les  coalisés  seraient 
certainement  contenta  du  choix  qu'on  aurait  fait  d'un  prince  qui  dans 
un  âge  aussi  jeune  a  déjà  su  fixer  sa  réputation  par  son  courage  et 
son  mérite;  mais  il  serait  moins  aisé  à  l'Angleterre  d'éearter  Mgr.  le 
doc  d'York  du  commandement,  et  si  on  y  réussissait,  je  craindrais  que 
l'archiduc  ne  rencontrât  quelquefois  des  obstacle;;  à  l'exécution  de  ses 
vues  dans  la  prrttniîuc  profonde  connaissance  militaire  do  lord  Corn- 
waiim  dont  au  contraire  les  préjugés  et  l'obstination  devraient  toujours 
céder  au  langage  d'un  général  aussi  habile  qu'expérimenté  qui  aurait 
l'air  d'agir  provisoirement  à  la  place  du  premier  de  tous  les  cheli  do 
la  coalition. 

Le  IV*  et  dernier  point  est  celui  qui  a  demandé  le  plus  de  temps 
et  amené  le  pins  de  difficultés  dans  mes  oonférenoes  avec  les  ministres 
anglais.  J'ai  commencé  par  rappeler  avec  instanco  à  Mr.  Pitt  qu'il 
m'avait  promis  de  favoriser  notre  emprunt,  et  qu'aimant  à  compter  sur 
la  bonne  foi  anglaise  et  l'exactitudo  scrupuleuse  du  ministère  britan- 
nique à  tenir  fidèlement  ses  engagements,  quand  même  l'autre  partie  y 
manquait,  comme  on  en  voyait  récemment  un  exemple  depuis  la  con- 
vention do  la  Haye,  je  ne  doutais  nullement  qu'il  n'embiMBAt  aveo 
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ardeur  tons  les  moyens  d'être  utile  à  me  puissance  dont  les  efforU  jusqu'à 
présent  ne  se  sont  jamais  démontiiï,  quoiqu'elle  en  ait  PTipport(5  spuIo  et 
le  poid.s  et  les  frais,  et  sans  m'arrêter  à  proposer  des  demi-moyens,  je 
demandai  hardiment  que  le  ministère,  maltrr»'  toutes  les  difficultés  appa- 
rentes, trouvât  la  possibilité  de  garantir  nuire  emprunt  qui  serait  alors 
rempli  beaueoup  plus  aisément.  ICr.  Pitt  m'objeotä  immëdiatemeiit  une 
foule  d'obstacles  et  d'impossibilités  dont  oelle  qui  méritait  une  attention 
particulière  était  la  nécossitd  du  consenteinent  du  parlement  et  des  in- 
convi'nit'uts  qu'il  y  aurait  de  l'assembler  à  cette  occasion,  devant  d'ail- 
leurs pour  les  besoins  du  pays  lo  convoquer  dès  les  premiers  jours  do 
novembre.  Je  répondis  à  cette  difficulté  que  je  trouvais  encore  qu'il 
était  possible  de  la  lever,  puisque  je  me  contenterais  pour  le  moment 
de  l'engagement  saerë  pris  Tis-à-Tts  de  nous  et  de  nos  préteurs  de 
cautionner  l'emprunt  dès  l'onyertare  du  parlement,  joutant  que  cette 
mesure,  sans  remplir  absolument  notre  but  dans  l'instant  mdme,  in- 
spirerait an  moinv  f\e  la  confiance  aux  capitalistes  et  nous  procurerait 
des  avances.  Mr.  l^itt,  après  bien  de  raisonnements  que  je  m'efforçai 
de  continuer  à  combattre,  me  promit  enfin  bien  décidément  qu'il  s'oc- 
cuperait sérieusement  de  réaliser  ce  que  je  désirais,  mais  j'exigeais  de 
lui  qu'il  me  donnftt  une  réponse  formelle  et  dédnTe  dans  l'e^aoe  de 
deux  jours,  puisque  je  devais  expédier  un  courrier  à  ma  cour  qui  pren- 
drait certainement  sa  résolution  finale  en  conséquence  du  plus  ou  du 
moins  de  secours  qu'elle  croirait  pouvoir  espérer  de  l'Anf^leterre  ;  et  je 
passai  sur  le  champ,  au  grand  étonnement  de  Mrs.  Pitt  et  Grenville, 
H  la  demande  d'un  secours  pécuniaire  et  considérable  pour  le  moment 
même.  Je  ne  saurais  exprimer  à  V.  E.,  combien  on  fut  frappé  de  cette 
proposition  qui  tat  d'abord  payée  d'un  refus  asses  positif  dont  je  ne 
fus  nullement  déoouri^^,  quoiqu'on  me  témoigna  le  lendemain  encore 
plus  d'humeur,  surtout  lorsqu'on  fut  informé  par  lord  Spencer  que  V.  B. 
avait  tenu  h  Vienne  à  ce  ministre  un  langage  conforme  n  celui  que  je 
tenais  ifi.  Mr.  Pitt  me  témoigna  sa  surprise  de  ce  que,  la  conr  do 
Vienne  uyaul  dit,  il  y  a  quelque  <iemps,  que  l'emprunt  des  trois  millions 
de  livres  Sterlings  étidt  destiné  aux  fiids  de  la  campagne,  on  Toulftt 
encore  séparément  avoir  actuellement  des  avances  de  la  part  de  l'Angle- 
terre. Il  me  fat  aisé  de  lui  faire  observer  que,  quoique  je  n'eusse 
jamais  eu  connais.sance  que  notre  ministère  eût  tenu  ce  langage,  on 
aurait  peut-être  pu  efablir  firincipe  à  la  fin  du  mois  de  mars  et  dans 
le  tf^mp'i  (le  rarriTc'-e  du  vicomte  Desnndrouin  à  Londres,  puisqu'alors, 
SI  lu  mauNuise  volonte  dm  habilaul»  du  pays  ne  s'y  était  pas  continuelle- 
ment opposé,  la  Belgique  nous  offrait  des  possibilités  de  soutiens  dans 
tous  les  genres  ;  mais  que  la  perte  aasà  inopinée  qu'involontaire  de  ces 
riches  et  belles  provinces  nous  avait  privé  de  toutes  les  espèces  de 
ressources;  sur  lesquelles  nous  pouvions  compter  avec  certitude,  et  que 
c'était  donc  à  l'amitié  et  aux  bons  office?»  de  l'Angleterre  que  nous 
devions  recourir  présentement.  Je  lui  rt'pétai  qu'une  protection  bien 
prononcée,  donnée  à  notre  emprunt  par  le  gouvernement  britannique, 
nous  fournirait  des  moyens  de  pousser  la  guerre  avec  vigueur;  maisy 
qu'il  nous  fallait  des  secours  pécuniaireB  séparés,  payés  dès^à-présent  à 
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titre  d'avance,  pour  nous  empêcher  de  ccdor  dans  la  conjoncture  pré> 
8enff\  non  pas  an  nombre  supérieur  de  renncmi,  mais  ^  IV'teiidiio  flo 
SCS  moyens  prodiü;ieux  de  subsisfanco.  ,To  fis  remarquer  on  môme  temps 
aux  deux  minisires  qu'il  me  semblait  c[ue  1^  cabiuet  de  S^-James  ne 
devMt  jftOMia  perdre  de  Tae  qu'il  était  le  aeul  intéreeié  à  nous  Toir  de 
BonTeaa  dent  le  poeseaflioii  onëreiue  de  le  Belgique,  et  que  peiwonne  ne 
devait  craindre  plus  que  lui  que  nous  ne  nous  voyons  forcéi,  par  une 
nécessité  urgente  qu'il  pouvait  prévenir  aisément,  d'abandonner  malgré 
nous  la  Hollande  à  sa  propre  défense,  on  perdant  peut-être  pour  jamais 
I*'  frnit  des  conqnêtes  les  plus  péniblen  ei  des  garnisons,  artilleries  et 
muuitions  considérables  dans  Valencienne  et  Condé.  Le  secrétaire  d'état 
et  Mr.  Pitt  parurent  tons  les  deux  firappës  du  langage  ferme  et  yrai 
que  je  me  sois  cru  obligé  de  leur  tenir,  et  du  tableau  exact,  mais  II- 
cheux,  que  je  leur  faisnlB  de  tout  06  que  Ton  avait  à  craindre  de  la 
situation  des  affaires,  si  on  n'y  apportait  pas  le  remède  le  plus  prompt 
que  l'Angleterre  avait  entre  Ips  mains.  On  me  promit  enfin  de  s'oe- 
cnper  incessamment  de  la  discussion  de  mes  demandes,  d'assembler  le 
conseil  ic  lendemain  ol  du  me  donner  une  réponse  aujourd  bai  quo  je 
puisse  litire  parrenir  sur  le  'ehamp  à  Y.  E. 

286.  BTABHEMBEBG  AXl  THUOUT. 

(Orig.)  Londres,  îe  26  août  1791. 

J'ai  tâche,  ainsi  que  V.  K.  le  recommandiez  à  Mr.  le  comte  de 
Mercy,  de  scruter  et  da  découvrir  en  dernière  analyse  les  véritables 
sentiments  de  l'Angleterre  au  sujet  d'une  alliance  à  contracter  avec  nous, 
et  je  ne  puis,  sans  manquer  à  l'hommage  que  je  dois  à  la  vérité,  ne 
pas  assurer  ici  Y.  B.  qu'on  la  désire  extrêmement.  Lord  Spenoer  est 
ohaigé  d'ouTertnres  à  ce  sujet  et  de  discuter  aToo  Y.  £.,  s'il  ne  serait 
pas  à  propos,  pour  ménager  la  Prusse  dont  on  craint  toujours  les  mau- 
vaises intentions,  do  tenir  le  traité  secret  entre  nos  rleux  cours,  jusqu'à 
une  épO(jU6  quelconque  dont  on  uonvieudrait  d'un  commua  accord;  ou, 
si  même  il  ne  serait  pas  préférable  de  se  borner  pour  le  moment  ù  une 
stipulatioil  formelle  et  signée  de  part  et  d'autre,  renfermant  la  promesse 
réoiproque  et  sacrée  dW  tnûté  d'alliance.  Il  me  pan^t  cependant  que, 
dès  qu'on  peut  se  résoudre  à  une  semblable  stipulation,  il  serait  préfé- 
rable de  terminer  immédiatement  l'objet  qu'elle  aurait  pour  but.  Quoi- 
qu'il en  soit,  il  est  impossible  de  se  refuser  à  l'intime  conviction  que 
l'Angleterre  a  principalement  son  intérêt  en  vue  dans  le  dessein  qu'elle 
manifeste  de  s'allier  avec  l'Autriche.  Le  cabinet  britannique  admettant 
actuellement  pour  principe  de  politique  la  nécessité  d'avoir  un  allié 
continental,  l'expérience  ne  lui  a  que  trop  démontré  qu'il  ne  tirerait 
jamais  une  utilité  réelle  de  celui  qu'il  nous  avait  préféré  pour  quelque 
temps;  il  a  fallu  le  comble  d(>s  perfidies  pour  détromper  enfin  les  srons 
les  plus  prévenus  et  pour  füire  revenir  d'une  erreur  que  la  nation  an- 
glaise toujours  portée  pour  nous  n'a  jamais  partagé  avec  te  ministère. 
Il  trouve  d'ailleurs  en  nous,  voulant  pour  première  condition  que  nous 
gardions  la  souveraineté  des  Pays-bas,  le  défenseur  le  plus  sûr  de  la 
HoUcnde  et  le  rempart  le  plus  solide  contre  la  France,  soit  qu'elle 
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reprenne  une  consistance  «nielconque,  ou  qu'elle  se  maintienne  encore 
long-temps  dans  Tëtat  danarohie  et  de  républicanisme  despotique  où 
elle  M  trouTd.  Ajontox  k  toate»  ces  ooiuiidératâons  qu'on  n*a  certaine- 
ment pas  abandonné  le  projet  de  tirer  parti  de  la  droonetanee  pour 
proenrer  dee  avantages  anx  Hollandais  qui,  qnoiqae  sauvés  une  seconde 
fois»  par  nons,  formeront  encore  des  proiontions  de  dédommagement  du 
moment  où  nous  aurons  repris  les  Pays-bas,  sous  prétexte  de  l'utilit(% 
dont  ils  nous  auront  été  pour  cette  conquête,  dont  eux  seuls  tireront 
tout  le  fruit  par  la  sûreté  qu'elle  procurera  à  leur  pays  uoutre  les  in- 
vasions ennemies.  Le  meilleur  moyen  de  mettre  au  creuset  les  vérî- 
tables  intentions  de  rAngleterre  est  de  lui  proposer  une  alliance  in- 
dépendante de  la  reprise  de  la  Belgique,  et  l'on  voit  à  l'instant  le 
ministère  britannique  so  cabrer  à  celte  idée  et  mettre  notre  souveraineté 
aux  Pays-bas  comme  la  premier*^  condition  préalable  et  sine  qua  non  de 
toute  néi^ociation  à  ce  isujet.  La  cousequence  évidente  n  tirer  de  cette 
observation  est,  ce  me  semble,  de  prendre  garde,  dans  la  rédaction  du 
traité  d'alliance,  que  tout  le  profit  n'en  soit  pour  ia  Grande-Bretagne, 
et  qne  le  poids  senl  ne  nous  en  reste;  mais  de  s'occuper  au  contraire 
des  moyens  de  faire  ensorte  que  les  puissances  maritimes,  au  lieu  de 
former  encore  des  nouvelles  prétentions  injustes  à  nos  dépens,  nous  dé- 
domm  i^rf^nt  fimplement  du  fardeau  de  la  possession  onéreuse  de  la  Bel- 
gique que  nous  ne  conserverions  que  par  considération  pour  elles. 

289.  STABIUSUBEBO  AN  THUOUT. 
(Ofjg.)  Londres,  le  26  aoftt  1794. 

J'avais  h  peine  fini  ta  dëp6che  ci -jointe  n'  148  que  je  reçus  un 
message  de  lord  Grenville  qui  me  priait  de  me  rendre  d'abord  à  son 
bureau.  Il  commeneja  par  me  dire  que  le  conseil  du  Koi  s'était  occupé 
des  ditférenles  propositions  que  je  lui  avais  faites,  ainsi  qu'à  Mr,  Pitt, 
et  que,  conformément  à  mes  vives  instances  et  à  l'urgence  des  circon- 
stances que  j'avais  représentée,  on  s'était  décidé,  pour  prouver  à  notre 
cour  l'envie  sincère  qu'on  aviût  de  nous  secourir,  de  me  payer  d'iei  à 
8  ou  4  jours  à  titre  d'aTanoe,  indépendante  de  l'emprunt  et  sans  aucune 
hypothèque,  150  mille  livres  Sterlings,  seule  somme  dont  on  puisse  im- 
médiatement disposer,  contre  l'assurance  que  no?«  armées  ne  reculeraient 
pa*»  davantage  avant  un  ordre  positif  de  nutn^  i  our.  On  m'a  fait  srnlir 
en  même  temps  qu'on  si  iait  lit^ëoz  disputé  à  h'euleudri''  pour  dus  avances 
pins  considérables,  et  que  j'eusse  à  demander  des  instructions  à  V.  E. 
sur  cet  objet.  Lord  Qrenville  m'a  donné  ensuite  de  nouvelles  assurances 
sur  le  désir  sincère  quo  le  gouvernement  hritaimiqur  avait  de  favoriser 
notre  emprunt,  et  Mr.  Pitt  doit  avoir  prié  Mr.  Desandrouin  dont  le  zèle 
actif  est  toujours  en  mouvement  de  passer  chez  lui,  pour  s'occuper 
ensemble  des  mesure»  à  prendre,  atin  de  faciliter  la  réajinite  d'une  affaire 
que  la  cour  de  Londres  prend  vivement  à  cœur.  On  voudrait  parvenir 
à  faire  remplir  au  moins  une  bonne  partie  des  3  millions,  avant  la 
rentrée  du  parlement*  et  j'ai  lieu  de  ne  pas  douter  qne  les  ministres  . 
ne  travaillent  alors  à  obtenir 'de  pouvoir  les  cautionner.  On  m'a  dé- 
montré qu'il  serait  tout  aussi  impossible  de  donner  actuellement  rassurance 
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formelle  d'une  garantie  future  que  la  garantie  mêmp,  puisque,  los  capi- 
taligtes  nous  ayant  prêté  sur  cette  assurance,  k>  parlement  pourrait 
reprocher  aux  ministres  d'avoir  anticipr  leur  cousentement,  en  les  met- 
tant dans  le  cas  de  donner  à  luveugle,  ou  même  de  les  laisser  dans 
Vembannu,  en  refiuant  de  sonetionDer  oe  qu'ils  auraient  promis.  Le 
seoretaire  d'état  s'entretint  ensuite  oonfidemment  avec  moi  de  notre  idée 
an  sujet  des  subsides  que  les  puissances  maritimes  payaient  à  la  Prusse, 
et  me  dit  qu'après  avoir  examiné  et  pesé  dans  le  conseil  tout  ce  que 
j'avais  expo?é  h  cet  é;rard,  ou  s'était  décidé  à  envoyer  un  c;ourrier 
sons  jieu  de  jours  à  lord  t*^ppneer  et  h  Mr.  Grenville  pour  lour  porter 
rinhtruction  de  proposer  à  uolre  cour  de  la  part  du  cabinet  de  S^-James 
de  nous  payer  par  la  suite  les  subsides  que  l'on  avait  donnés  à  la 
Prusse,  moyennant  un  arrangement  que  les  états  de  l'Em^re  pourraient 
ikire  avec  oette  dernière.  I/Angtelerre  (;e  chargerait  même  de  faire  les 
premières  ouvertures  à  Burlin  ;i  cet  L't,'ard,  quand  l'occasion  s'en  pré- 
senlera,  ce  qui  ne  peut  tarder  d'arriver,  puisque  le  traité  de  subsides 
n'ayant  été  fuit  que  pour  un  etriain  espace  do  temps,  on  s'attend  que 
la  cour  de  Beriiu  fera  ioce^summcut  des  démarches  pour  en  ubleuir  le 
renouT^Uement  auquel  on  se  refusera,  d'apràs  la  raison  que  la  conven- 
tion n'a  point  été  remplie  de  la  part  doi  la  Prusse,  et  que  la  Hollande 
ne  vent  absolument  pas  se  soumettre  à  des  nouTeanx  sacrifloes  aussi 
superflu*:  que  le^  premiers.  Lord  (irenvtlle  croit  que  ce  sera  alor»?  le 
mouieut  dL'  promettre  à  la  cour  do  Berlin,  pour  reni[)ccher  de  prendre 
UQ  parti  fâcheux  pour  la  coalition,  que  l'Angleterre  recourrait  à  nous, 
afin  de  lui  obtenir  conjointement  de  la  part  de  l'Empire  quelques  se- 
cours qui  compensent  un  peu  les  sommes  immenses  qu'il  peroevait.  Je 
sais  qu'on  se  propose  de  mettre  pour  oondîtion  des  subsides  qu'on  nous 
destine  pour  l'année  prochaine  une  augmentation  considérable  dans  le 
nombre  de  notre  armée  et  une  promeppe  formrlli!  ne  point  lui  doniipr 
de  chef  d'un  ranij  f^upérieur  à  celui  de  Mr.  le  comte  de  Clerfayt,  atin 
que  le  gouéral  Coruwallis  dans  lequel  on  met  ici  une  confiance  sans 
bornes  puisse  avec  le  titre  de  maréchal  dont  il  sera  revêtu  dans  peu 
de  jours  6tre  le  seul  véritable  commandant  de  tontes  les  armées  coalisées* 
Ce  plan  que  le  seorétaîre  d'état  vient  de  me  confier,  et  dont  je  supplie 
V.  E.  de  ne  point  faire  usage  vis-à-vis  dos  plénipotentiaires  anghiis, 
avant  qu'ils  ne  s'en  ouvrent  officiellement  vis-à-vis  d'elle,  me  semble 
confirmer  l'utilité  dont  serait  l'exécution  du  projet  que  j'avais  discuté 
avec  feu  Mr.  lo  comte  de  Mercy,  et  que  j'ai  eu  l'honneur  de  mettre 
sous  les  yeux  de  V.  E.  dans  mon  n'^  14.1  des  dépêches  d'aujourd'hui. 

^7.  PEL8EB  AN  THUGUT. 
(Orig.)  La  Haje,  ee  26  août  1794. 

....  Lord  Spencer  a  écrit  dans  une  lettre  adressée  à  lord  fîren- 
ville,  qu'à  son  arrivée  à  Vienne  il  a  été  accueilli  avec  une  e.Mrèmo 
bonté  par  8.  M.  et  V.  E.,  mais'  qu'une  partie  du  ministère  et  lu  grande 
totalité  de  la  nation,  accabléo  du  poids  de  la  guerre  et  faisant  dos  vœux 
pour  la  paix,  le  voyait  moins  favorablement  et  le  regardmt  comme  un 
émissaire  envoyé  par  la  Orando-Bxetagne  pour  engager  notre  cour  à  la 
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continuation  do  In  goorro.  Tl  Mjonto  e'aporrovait  d'aillonrs  claire- 
ment que  le  succès  do  ses  négociations  dépcnduil  entièrement  du  résultat 
do  celles  dont  Mr.  le  comte  de  Mercy  est  chargé  à  Londres  


288.  WALDECK  AN  DEN  KàlSER. 

(Eligenh.) 

(Kr.-A.  Gblk-Act)  F«iinw-le-Gomt«,  1«  tl  woAi  1794. 

J'«i  re^  arec  un  profond  respect  les  ordres  de  Y.  M.,  et  je  m'y 
aonmeto  sveo  oette  ràigDatioB  qae  mon  attachenent  par  et  sincère  ponr 
le  mettre  le  plus  chéri  et  le  pins  adoré  exige.  J'aooepte  ayeo  re- 

connaipfincc  profonde  ma  rentrée  au  conseil  des  guerres  qui  me  rap- 
proche do  mon  auguste  maître,  mu  santé  extrêmement  delabrve  pour 
le  moment  ne  me  permettant  pas  d'osperor  pouvoir  rendre  à  l'armée  les 
senrices  que  mon  cœur  exigerait  de  moi  et  que  le  corps  refuse.  V.  M. 
connaît  Tintérieiir  de  ce  oœnr-là  qui  Ini  est  si  d^Tonc.  IL  ne  me  reste 
donc  pins  rien  à  dire.  

289.  QHEKAKDiNX  AN  THUGUT. 
(Olig.)  Turin,  CO  27  août  1794. 

....  Mr.  le  comte  d'Hautevillc  vient  de  me  communiquer  que, 
S.  M.  le  Boi  de  Sardaigne  cédant  aux  instances  de  Mr.  le  marquis 
d*Albarey  qui  a  désirë  de  rejoindre  le  régiment  des  chevaal^rs  dont 
il  est  colonel  et  de  se  rendre  à  remplir  son  servi oe  de  premier  écnyer 
anprès  de  sa  personne,  elle  s'est  déterminée  de  le  rappeler  à  TurlD, 
Inisfant  ;i  ilr.  le  r^omfo  de  (^'aitol  d'Alfer  la  tâche  de  suivre  la  négo- 
ciation de  laquelle  Mr.  d'Albarey  était  chargé.  Cette  détermination  du 
Roi  äera  certainement  goûtée  par  Mr.  le  comte  do  Perron,  ancien  mini^lre 
des  affaires  étrangères,  qui  a  vivement  solUcité  pour  que  S.  M.  cédât  aux 
instances  de  Mr.  d'Albarey  


890.  ERZHERZOG  FERDINAND  VON  MAILAND  AN  DEN  KAI8ER. 
(EtgenlL)  Le  27  août  1704. 

....  J'ai  déjà  marqué»  je  croi  .  \  V.  M.  que  le  fournisseur- général  des 
vivres  de  l'armée  à  Nice,  nommé  Kaller,  homme  de  beaucoup  de  talents, 
m'a  fait  demander  de  pouvoir  librement  passer  de  Gènes  par  l'e'tat  de 
Milan  en  Suisse,  et  je  le  lui  ai  accordé,  bien  aise  de  détacher  des  Fran- 
çais un  homme  qui  leur  était  fort  utile,  et  en  même  t«mps  avoir  des 
renseignements  sur  leur  eompte,  force,  magasins,  approvnionnement  etc.  eto. 
De  fait,  il  8*est  présenté  chez  moi,  à  Alexandrie  à  son  passage,  et  m'a 
donné  divers  renseignements  ;  mais  j'ai  dû  connaître  qu'il  quittait  les 
Français  par  la  crainto  de  la  guillotine,  étant  du  parti  de  Robespierre, 
mais  qu'au  rcpte  il  était  encore  de  eccur  et  d'âme  .lacobin,  ce  qui  [ne] 
m'a  fait  accorder  la  permission  de  rester  à  Milan  que  pour  trois  jours 
et  l'ai  fait  encore  garder  à  vue.  Une  fièvre  qui  l'a  surprix,  d'après  l'attestât 
dn  médecin,  l'a  orrâté  plnsienm  jours  de  plus  à  Milan,  mais  j*aTais  jour* 
nellement  le  rapport  que  personne  hormis  un  seul  étranger  Tenait  ohss 
lui.  ATant-hier  le  général  Stain  prit  fiinUùsie  d'euToyer  ches  M^.  Kaller, 
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Ini  iSuTft  dire  qu'il  dënnût  fkire  sa  oonnaissance.  Haller  malade  i'az- 
cusa,  mais  ne  sachant  co  que  le  commandant  général  lai  Toulaît,  envoya 
Bon  compagnon  de  xoyrx^p  français  chez  Mr.  de  Stain  qni  resta  arec 
lui  une  heure  et  demie.  Des  le  lendemain  m'ayant  été  informé,  je  de- 
mandais à  Mr.  de  Stain  le  motif  et  lui  dis  que  je  croyais  cet  homme 
tràs-^uivoquo  eooOM»  ntalgvé  ta  dëaertioQ.  Ûr.  à»  Stain  me  i^pmidii 
qae  oe  n'avait  été  qaa  par  timple  onriontë.  Pointant  hier  Hailer,  qui 
se  porte  mieux,  ayant  passé  à  sa  porte  à  l'heure  que  le  g^éral  Stiän 
no  recevait  point,  Mr.  de  Stain  lui  a  fait  faire  ses  excuses  et  lui  a 
donné  riioTiro  pmir  ct\  matin  ii  onze  heures.  Comme  V.  M.  sait  que  je 
ne  r<  jiond  pomt  ni  des  actions,  ni  des  discours  déplacée  de  Mr.  de  Stain, 
je  ne  sai.';  ce  quo  cette  recherche  répétée  de  ce  Kaller,  après  surtout 
oe  que  j'ayaie  dit  à  Mr.  de  Btain  apràs  la  première  visite,  signifie  ou 
peut  avoir  pour  objet,  me  suffisant  de  le  marquer  à  7.  M. 

Tilly,  le  fameux  Tillj  est  aus^i  dans  les  craintes  de  la  guillotine, 
depuis  la  chute  de  Robespierre.  Quelqu'un  était  venu  proposer  on  Ron 
nom  que,  si  on  lui  accordait  libre  passage  seulement  par  la  Lom- 
bardie  avec  ses  effets,  il  voulait  en  rovancho  porter  avec  soi  et  me 
consigner  tous  les  papiers  de  son  ministère.  Des  contre-temps  imprévus 
m'ont  empéehé  de  donner  de  la  smte  à  cette  proposition  qui  aurait  pu 
être  à  propos,  pouvant  leûre  l'aequiidtion  de  tens  oes  papiers  et  ndgo- 

dations  Depuis  un  courrier  atrtvë  de  Londres  i  Turin  eu  ces 

jours,  on  y  dit  assez  publiquement  que  l'Angleterre  a  promis  au  Roi 
de  Sardaigno  d'appuyer  h  Vienne  que  tout  le  commandement  f^oit  réuni, 
selon  rinterpréttttioD  du  cabinet  de  Turin  de  la  convention  de  Valen- 
cienne,  et  que  Mr.  de  De  Vins  depuis  l'arrivée  de  ce  courrier  avait 
retardé  son  départ  et  aussi  de  quitter  le  oommandement  (NB.  qu'il  n'a- 
vait plus,  à  sa  propre  confession)  des  troupes  piémontaises.  En  le  mar- 
quant à  V.  H«,  c'est  i'oniquement  pour  en  informer  V.  M.  et  nullement 
pour  ce  qui  me  regarde  


291.  EEZaEBZOG  KARL  AN  DEN  KAISEK. 
(Eigenh.)  Fouron-le-Comte,  den  29.  August  1794. 
....  Ich  bitte  Dich,  bester  Bruder,  mir  die  Instruction  Uber  die 
Art,  -wie  mau  sidi  bei  unserer  Ankunft  in  Niederland  wird  benehmen 
müssen,  bald  ankommen  au  machen,  damit  ich  sie  auf  allen  Fall  haben 
und  Dir,  wenn  ich  etwas  dabei  zu  bemerken  oder  Anstände  haben 
sollte,  solche,  ehe  es  zu  deren  AusfUhrang  kommen  sollte,  unterlegen 
könuto.   

298.  OOBUBO  AN  DBN  KAISER. 

(Orig.) 

(Kr.-Â.  Cab.-Âct.)  Fouron-le-Comte,  den  29.  Âugust  1794. 

K.  allergniidigstes  Handbillef  liabe  ich  mit  den  lebhaftesten 

Empfindungen  des  Dankes  \ind  der  tiefsten  Verehrung  empfangen.  Auf 
£.  Maj.  Allerhöchsten  Bofohl  übt^rgebe  ich  dem  Herrn  FZM.  Grafen 
Clerfayt  das  Commando  einer  Armee,  der  ich  von  ganzer  Seele  ergeben 
wäre,  die  mir  ewige  Achtung  einllösst  nnd  die  das  Qlllck  in  einem  so 
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hohnn  Grade  vordipnl.  von  ihrr*tn  Monarrbpn  sfepchiitzt  und  <?»^liebt.  zu 
werden.  Ich  luibe  den  V  orzag  7ai  lebhatt  gefühlt,  mich  an  ihi  t t  Spitze 
zu  befinden,  um  sie  ohne  Rührung  yerlassen  zu  können,  uud  nur  das 
innere  Geltthl,  deos  meine  kerperliohen  KMb  der  Wichtigkeit  meiner 
Pflichten  nnd  den  grossen  Verbindlichkeiten  gegen  meinen  Sonveiân 
nicht  mehr  nach  meiner  Ueberzengung  entsprechen,  haben  mich  be- 
wogen, Ë.  Maj.  meine  Dienste  zu  Füssen  zu  legen.  Geruhen  Aller- 
höchst dioselben  noch  den  letzten  tiefgefühlten  Ausdruck  meiner  ehr- 
furchtsvollen Dankbarkeit  fiir  die  häuti<2;en  Merkmale  Allerhöchntdcro 
Zutrauens,  Huld  uud  Gewogenheit  un^^unehmen.  Schenken  E.  Muj. 
meinem  Nereu,  dem  GM.  Fnnz  Coburg,  jene  gnädige  Ettcksioht»  die  er 
sich  als  die  acfameichelhafteste  Belohnung  seiner  Verwendung  verspridit, 
und  gewähren  mir  E.  Maj.  die  einzige  Bembignng;  dus.s  AllerhÖchst- 
diet^elbeu  von  der  reinen  Empfindung  meines  vorwurfsfreien  Herzen 
überzeup;t  seien.  T>i^n  ist  die  letzte  Gnade,  deren  Erfüllung  ich  von 
der  huldreichen  ( ierechtifijkeit  meines  Monarchen  erwarte,  und  stille 
Segenswünsche  für  dus  Heil  der  Monarchie  uud  fiir  den  iiuüm  ihrer 
Waffen  werden  das  Ende  meines  Lebens  besohlieisen. 


m  STAHHEHBEBO  AN  THU6UT. 
(Orig.)  Londres,  le  29  août  1794. 

Je  profite  de  l'envoi  d'un  courrier  anp:lais  pour  avoir  l'honneur 
d'entretenir  encore  \'.  K.  avci-  quelques  détails  8ur  ce  qui  a  fait  l'objet 
de  me8  dernières  dépêches.  Le»  nouvelles  reçues  Iiier  de  lord  Spencer 
ont  informé  le  ministère  britannique  que  S.  M.  I.  ayait  immédiatement 
résolu  de  rappeler  Mrs.  les  princes  de  Cobourg  et  de  Waldeck,  en  lais- 
sant proTisoirement  le  commandement  au  général  Cluirfayt  avec  ordre 
de  fie  porter  en  avant,  dès  qu'il  en  trouverait  l'occasion  et  la  possibilité. 
Cette  information  a  nuf^menté  les  bonnes  dispositions,  dans  lesquelles 
on  ineonte«tnbl('mcnt  i  n  notre  faveur,  d'aprèt^  le  besoin  indispensable 
qu'on  u  de  nous.  On  m'a  renouvelé  lu  promesse  de  commencer  inces- 
sament  le  payement  des  150  mille  liTres  Sterlings  qu'on  s'est  déjà  engagé 
à  nous  avancer.  Je  toucherai  un  premier  &  compte  de  cette  somme  dans 
le  courant  de  la  semaine  prochaine  contre  quittance»  et  je  mettrai  im- 
médiatement contre  une  seconde  <|uittanco  de  sa  part  ce!  argent  entre 
les  mains  du  Iré.sorier-général  vk ointe  do  Desandrouin,  alin  qu'il  le  fasse 
parvenir  plus  proraptemenl  à  sa  destination  par  le8  moyens  (ju'on  fournira 
la  maison  Boyd,  chargée  de  l'entreprise  et  des  remises  de  notre  em- 
prunt. J*oserais  en  ouïra  presq n'assurer  V.  E.  que,  pour  peu  que  nos 
armées  ne  reculent  pas,  nous  obtiendrons  dès  la  rentrée  du  parlement 
la  garantie  que  nous  désirons.  Mr.  Pitt  m'a  fortement  affirmé  encore 
avant -hier  que,  si  S.  M.  I.  voulait  seulonutit  écouter  les  propositions 
dont  les  plénipotentiaires  anglais  étaient  porteur*»,  on  se  prêterait  cer- 
tainement d'ici  à  tous  les  moyens  de  nous  secourir  avec  la  plus  grande 
efficacité  et  de  nous  aider  à  supporter  le  poids  énorme  et  les  frais  im- 
menses  de  la  guerre  dont  au  fond  nous  sommes  les  plus  accablés  de- 
puis (rois  campagnes,  n'ayant  par  derers  nous  que  des  pertes,  tandis 
que  rAngletexre  peut  se  dire  assurée  de  ses  indemnités  par  la  conquête 
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des  isles.  Mr.  Boyd  m'a  montré  une  liste  très-considérabît*  d»^  ii-crip- 
tears  prêU  à  verser  leur  argent  dans  notre  emprunt,  du  inument  où 
ib  woùni  oonnaiMumoe  d«  Ui  gavantie  ;  d«  manière  que,  comme  le  parle- 
ment sera  aasemblë  lee  premiers  jours  de  novembre,  nous  pourrions 
peut-être  avoir  la  satisfaction  de  Toir  la  liste  de  nos  soneoripteurs  remplie, 
et  la  plus  grande  partie  de  nos  payements  rentré  avant  la  fin  de  Van- 
néo,  ce  qni  serait  encore  denx  mois  plutôt  que  noui»  n'osions  nous  en 
flatter,  lorsque  maîtres  de  la  Belgique  nous  avions  entre  nos  mains  la 
seule  hypothèque  qui  contente  les  capitalistes  anglais;  car  V.  E.  daignera 
se  rappeler  que  les  derniers  payements  avaient  été  fixés  alors  pour  la 
fin  de  février  1795. 

Il  est  un  aubre  point  essentiel,  sur  lequel  je  ne  cesse  de  travailler 
le  ministère,  o*est  celui  de  la  nëeessité  de  nous  aooorder  Tannée  pro- 
chaine lo<  m  Arnos  «»ecours  que  ceux  que  Ton  prodisrue  si  vainement 
aujourd'liui  a  la  Prusse.  ^'.  K.  aura  bien  voulu-  apercevoir  dan?  mon 
dernier  rapport  que  j'avais  déjà  obtenu  l'aMentiment  du  cabinet  de 
S*- James  sur  ce  principe  de  snbeides  à  nous  donner;  et  j*ose  lui  ftûre 
remarquer  que  j'iü  été  assez  heureux  pour  surpasser  en  oela  ee  qu'on 
osait  se  ]^me1tro  de  l'Angleterre,  puisque  dans  votre  instruction  à  feu 
Mr.  le  comte  de  Mert^  vous  lui  disiejc,  Monsieur  le  baron:  P  de  tra- 
vail! or  :\  hâter  les  progrès  do  notre  emprunt,  2*  à  obtenir  de?»  avances 
moraei  tani'es,  .3"  à  faire  un  arrangement  pour  la  possibilité  do  toucher 
ces  nouvelles  avances  par  la  seule  contre  -  hypothèque.  Après  avoir 
traité  des  deux  premiers  points,  je  crus  m'apemevoir  qu'il  y  aurait 
possibilité  de  déterminer  peut>6tre  le  ministère  britannique  à  oon- 
sentir  à  noua  donner  effeotivement  des  subsides,  oertainement  préférables 
à  une  espèce  de  troisième  emprunt,  et  je  parvins  h  la  suite  de  beau- 
coup de  discussions  et  do  rai-eonnemcnts  à  en  avoir  une  sorte  de  pro- 
messe, quoique  très-conditionnollc;  ot  voici,  conformémont  au  lan^ai^e  que 
m'ont  tenu  les  ministres,  l'instruction  que  les  plénipotentiaires  anglais 
reçoivent  de  leur  gouvernement  par  le  courrier  d'aujourdhui.  Lord 
Spencer  et  Mr.  Orenville,  en  conséquence  des  ouvertures  que  j'ai  faites 
ici  à  cet  égard,  offriront  à  8.  M.  T.  de  la  part  de  leur  cour  un  subside 
semblable  pour  l'annëe  prochaine  à  celui  qu'on  a  donné  à  la  Prusse 
dans  le  cour?»  de  cotte  année,  mais  on  y  mettra  en  m^me  temps  pour 
conditio  «ine  qua  non:  \°  Que  nous  indiquions  au  ministère  britannique 
l'espèce  de  réalité  de  moyens  que  nous  croyons  pouvoir  avoir  d'engager 
l'Empire  à  se  charger  des  troupes  prussiennes,  quand  les  subndes  des 
puissances  maritimes  cesseront  de  lui  être  payés.  Ou  insiste  absolument 
sur  ce  point,  dans  la  crainte  continuelle  qu'on  entretient  qu'an  mécon- 
tentemotit  de  la  Pnisse  bien  prononcé  oc  produise  de  nouveaux  mal- 
heurs dont  nous  serions  les  premiers  à  souffrir;  nommément,  si  l'Em- 
pire se  trouvait  privé  par  la  défection  prussienne  de  la  défense  d'un 
corps  considérable  dont  au  moins  la  seule  présence  en  impose  toujours 
à  Tennemi.  JTai  déjà  eu  l'honneur  de  mander  à  V.  £.  le  plan  que  l'Angle> 
terre  nous  proposera  à  oet  effet,  dès  que  nous  lui  aurons  donné  un 
apaisement  suffisant  sur  la  certitude  de  garder  l'armée  prussienne  en 
Empire.  S*  Une  nous  promettions  d'augmenter  le  nombre  de  nos  corn- 
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battants  jusqu'à  la  ooncoxrence  dont  V.  £.  pourrait  convenir  à  Vienne 
■TM  leB  plénipotentiaini  biittBiiiqnes.  8*  Que  Von  n'enyoie  pas  à  notn 
année  on  ehef  d'un  laog  militaire  aapérieiir  à  oeini  âe  Mr.  le  oomte 
de  Clerfayt.  Le  but  de  cette  demande  est  évidemment  de  Toir  lord 
Comwallis  à  la  tcte  de  toutes  les  wmëes  ooalîsëes,  et  l'on  paraît  même 
décidé  à  demander  ouvertement  à  S.  M.  I.  son  consontomi'nt  pour  que 
ses  troupes  et  colle  des  puissances  maritimes  soient  commaûtîées  par  cet 
offîcier  dont  je  ne  sais  pourq^uoi  on  met  ici  les  taienU  militaires  au 
Dhmui  de  eenz  des  Eugènea  et  de  Mariborough.  Je  eioîa  qiie  le  mdUeiir 
meyen  d'éviter  à  nos  généranz  le  désagrément  d'dire  eommandés  par 
on  chef  étranger,  sans  heurter  de  front  en  même  temps  Topiniàtreté 
anglaise,  serait  de  recourir  à  l'expédient  dont  j'ai  eu  l'honneur  de  foire 
mention  à  V,  E.  dans  ma  derni«''re  dépêche;  8.  M.  rKmpereur,  en  disant 
qu'elle  pe  réserve  le  conimandL'mi  nt  de  ses  armées,  mettrait  fin  à  toutes 
les  prétentiûus  déplacées.  La  raison  principale,  pour  laquelle  le  ministère 
btitaaniqne  insiste  sur  oe  que  lord  ComwaDis  obtienne  le  eomsunide- 
ment  général,  consiate  prindpalement,  indépendamment  de  la  hante  idée 
qu'il  entretient  de  oe  général,  en  ce  que,  craignant  les  attaques  terribles 
que  lui  prépare  l'opposition  à  l'occasion  des  subsides  payés  si  inutile- 
ment à  la  Prup««p,  il  espère  pouvoir  justifier  d'avance  ceux  qu'il  veut 
nous  donner  l'année  prochaine,  en  prouvant  qu'il  a  pris  toutes  les  me- 
sures imaginables  pour  s'assurer  d'une  Cooperation  certaine  et  des  efforts 
les  plus  énergiques.   

S94.  THUQÜT  AN  MERCT. 

(llimite.)  Vienne,  le  30  août  1794. 

^  L'un  des  soins  qui  ont  occupé  le  Marquis  de  Lucchesini  pendant 
le  séjour  qu'il  a  fait  ici  fut  celui  d'insinuer  la  nécessité  de  la  paix  et 
d'en  faire  naître  le  vœu^  nuuë  sommes  instruits  autbontiquement  que 
les  manèges  des  ministres  prusnans  dans  les  autres  eonn  tendent  au 
même  but,  et  nous  smnmea  de  plus  informés  par  des  voies  sûres  qu'un 
violent  désir  de  se  rapatrier  avec  la  France  à  des  conditions  quel- 
conques  agite  la  cour  de  Turin,  qu'elle  est  disposée  à  s'entendre  sur 
cet  objet  av«'C  ]a  Prns«f,  que  le  ministre  de  Sardaigne  à  Berlin  a 
ordre  de  surveiller  ic  munu  ril  oii  le  Roi  ouvrirait  quelque  voie  de  né- 
gociation avec  la  cunveutiuu  nationale,  uEn  que  le  lloi  <io  Surdaigne 
pût  y  participer.  Les  intentions  de  r£spagno  sont  depuis  quelque  temps 
d^à  plus  qu'équivoques,  et  nous  avone  eu  avis  de  plusieurs  tentatives 
&ites  par  des  ministres  de  la  cour  de  Madrid  pour  entrer  dans  des 
pourparlers  pacifiques  avec  dos  émissaires  de  la  convention  nationale. 
8i  de  pareils  faits  constatent  le  peu  de  confiance  que  méritent  les  vues 
secrètes  d'une  partie  des  membres  de  la  coalition,  ils  démontrent  en 
même  temps  de  plus  eu  plus  la  nécessité  absolue  de  l'union  la  plus 
étroite  et  la  plus  intime  entie  l'Autriolie  et  la  Grande-Bretagne  et  d'un 
concert  parfiut  sur  tous  les  objets  qui  en  manière  quelconque  ont  trait 
à  la  grande  entreprise  commune.  * 
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296.  THUGUT  AN  M£BCY. 

(Minute.)  Vienne,  le  Su  août  1794. 

^  Le  voyage  de  Mr.  le  comte  d'Ârtois  ù  Londres  annonce  des 
projets  dont  dans  les  rapports  aolit«ls  entre  les  doux  cours  noiu  «Tons 
quelque  lien  d'être  surpris  qu'il  nous  ait  ëtë  fait  un  mystère.  Lord 
Bpencer  et  Kr.  GmotUIo  ont  insinnë  ici  qae  la  Grande-Bretagne  serait 
disposée  à  prendre  à  sa  solde  le  corps  de  Mr.  le  prince  de  Condé,  pro- 
posifion  qui  par  plusieurs  motifs  que  la  pénétration  de  V.  Ë.  saisira 
;i i?^.  mont  ne  panrait  guères  nous  convenir  dans  ce  moment,  pt  entre 
autres  raisons  par  celle  qu'il  faudrait  remplacer  le  corps  du  prince  de 
Condë  sur  la  fihÎB  par  un  nombre  égal  d'antres  troupes,  ce  qui  est 
impossible  dons  les  cixconstancea  aotnelles.  Cest  dans  oe  sens  que  noua 
avons  répondu  ici  aoz  insinuations  des  plénipotentiaires  anglais,  et  je 
prie  V.  E.  de  s'en  expliquer  de  même  à  Londres,  si  quelqu'ouverture 
de  la  part  fin  ministère  britannique  en  fournissait  roocasion,  8.  M.  ne 
paraissant  guèros  pouvoir  se  désaisir  du  corps  de  Mr.  le  prince  de  Condé 
qu  après  la  clôture  de  la  campagne  actuelle  et  dans  le  oaa  seulement 
oà  il  eût  été  eonoertd  d*nTanoe  en  eonunnn  entre  les  denz  eous  im 
projet  d'expédition  dans  l'intérienr  de  la  Franoe,  en  y  réservant  à 
S.  M.  le  dégré  de  participation  et  d'inflnenoe  qni  peut  eonyenir  à  sa 
dignité  et  à  ses  intérêts.  *   

296.  £RZH£RZOG  FERDINAND  VON  OäTl::iiR£ICH-£äT£  AN  DEN  KAIöEB. 

Le  SO  août  nU. 

...  *  J'attends  me  impatience  la  réponse  do  T.  K.  à  ma  rela- 
tion sur  ma  ooune  &  Tarin.  Depuis  le  eouzrier  de  Londres  arriTé  à 
Turin  que  j'ai  marqué  à  V.  M.,  il  y  a  du  mouvement  dans  le  eabinet, 
mais  encore  secret.  Devins  a  de  nouveau  retardé  son  départ,  et  au  lieu 
de  vendre  son  équipage,  vient[-il]  d'acheter  à  ce  qu'on  m'assure  un  nou- 
veau cheval  de  selle  mio  su  santé  je  désire  lui  permette  do  monter 
jamais.  Je  compte  sur  ia  bonté  de  V.  M.  que,  si  dans  les  négociations 
avec  l'Angleterre  il  y  avait  dea  artiele«  concemani  l'Italîe  et  sa  fiture 
défense,  T.  U.  voudra  daigner  m'en  ütire  avertir,  pour  ne  prendre  entre- 
temps  loi  de  &nsses  mesures,  par  l'ignorance  des  intentions  ou  points 
convenus.  Car  on  cas  d*une  autre  campagne,  si  les  Français  veuillent 
y  employer  plus  de  force  quf  rfffo  nnnée,  avec  tous  les  passages  non 
pluH  défoudu[ûj  et  ù  eux,  les  seules  troupe»  de  V.  M.  actuellement  en 
Italie  ne  sont  absolument  suffisantes  pour  s'opposer  aux  Français. 

Je  ne  cesse  et  al  travaillé  avec  toute  l'aotivîté  dont  je  suis  ca- 
pable encore  en  ces  jours  à  Milan  pour  exciter  les  différentes  cours 
d'Italie  à  penser  en  temps  pour  leur  défense  et  pour  la  future  cam- 
pagne. Voici  l'état  arfiîclle.  Parme  a  rendu  57  déserteurs,  a  promis 
de  prêter  180.000  Ü.  dans  les  emprunts  ouverts  ici,  pour  la  dépense 
do  cette  campagne,  encore  cette  année.  Le  duc  de  Parme  a  ausM  ac- 
cordé le  recrutemeul,  mais  .^ets  lumistres  font  tant  de  chicane  et  y 
mettent  d'enkavea  indirectes  que  je  suis  dans  le  cas  de  le  lerer  à  cause 
de  l'inutile  dépense.  Hodène,  outre  oe  qui  est  d^à  connu  à  Y.  M. 
que  le  duc  s'est  empressé  de  faire,  et  mal^  les  rusons  qu'il  all^ut. 
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se  croyant  avoir  di'jù  rempli  autrement  aussi  ia  tâche  de  contribuer 
comme  fief  dv  l'Empire,  sur  les  ultérieures  instances  do  prince  CoUo- 
redo,  il  vient  de  s  y  prêter  en  plein  et  en  a  ëorit  au  prince  Coltoredo, 
dégrrant  Benlement  qu'à  Texemple  de  la  dimimition  de  la  oontribntion 
pour  l'Empire  qu'a  obtenue  la  république  de  Luoqnee  de  la  dianeellerie 
de  l'Ëmpire,  on  Tenille  avoir  lee  mêmes  c^rds  aussi  à  proportion  pour 
lui  qui,  à  la  différence  de  Lucques,  s'ost  prêté  en  tant  de  différentes 
manières,  soit  en  prêt  d'argent,  bœuf  pour  l'armée,  plus  de  cpnt  recnips 
donnés  de  son  pays,  et  vient  encore  d'animer  même  son  paye  à  réunir 
nne  antM  somme  pour  la  porter  à  Tempratit  ouvert  à  Milan,  enfin  non 
comme  mon  bean-père,  mats  comme  le  prince  dltalie  qui  ee  montre  le 
plus  anime  et  diepoeë*  non  avec  do  paroles,  mais  avec  des  faits  pour 
la  bonne  cause.  Je  supplie  V.  M.,  dëjà  que  le  duo  de  Modène  ne  s'op- 
pose aucunement  nu  contribnt  ati«si  pour  TEmpiro  comme  feudatairo, 
quant  à  la  somme,  d'injoindre  au  prince  Colloredo  do  lui  user  les  mêmes 
facilité.s  que  le  duc  n'ignore  avoir  obtenu  lo  miniKlro  de  Lucques  à 
Vienne.  Je  ne  d^spère  pas  encore  à  porter  la  république  de  Lucques 
à  faire  quelque  chose  en  outre  aussi  pour  la  défense  d'Italie;  mais, 
dans  les  républiques,  V.  M.  sait,  le^  ru-<;oaiations  sont  longues,  surtout 
quand  il  s'agit  de  dépense.  Pour  la  Toscane,  je  n'ose  entrer  dans 
aucune  rétloxion  ;  lo  famoux  Curletti  et  !p  nommé  Favi  do  To^rano 
toujours  publiquemtmt  à  (iènes  avec  Tilly,  un  nomTn^  r!«f  au|ltj,  honitno 
trcs-dangercnx  qui  était  secrétaire  de  légation  dv  i' ranci'  à  Naplcs,  qui 
s'arrêta  à  Florence,  me  font  toujours  craindre  qu'un  jour  ils  ne  tra- 
hissent le  grand-duo.  Four  Kome,  j'ai  d'abord,  selon  les  ordres  de 
V.  M.,  écrit  au  cardinal  Hcsan;  ci-joint  la  copie  de  sa  réponse  (^or- 
tainement  peu  satisfaisante,  quant  au  résultat.  Depuis  sa  reçue,  j'ai 
parlé  de  nouveau  n  Mgr.  Albani,  pt  nomme  pour  cette  année  il  est 
déjji  trop  tard,  j'ai  cm  bien  fnire  d  m  istor  plutôt  pour  des  efforts  effi- 
caces pour  l'année  prochaine  pour  i  Italie,  en  peignant  les  dangers,  et 
I  j'Jespère  bien  qu'avec  beaucoup  de  constance  et  un  trarail  sans  relâehe 
que  mon  sèle  me  porte,  j'arriTorais  et  obtiendrais  d'une  façon  ou  d'antre. 
Pour  Naples,  la  caTalerie  arriTO  en  partie  eeito  semaino,  et  jusqu'au 
printemps  j'espère  encore  qu'une  partie  d'infanterie  puisse  suivre,  au 
moins  ce  ne  sera  pas  moi  qni  aurai-^  à  me  reprocher,  si  eela  n'arrivait 
point.  Op  qui  mc  tient  lo  plus  à  cœur  en  ce  moment,  c'est  d'empêcher 
que  K'H  graines  et  vivres  de  Livourne  et  Gènes  no  passent  on  France. 
....  J'ai  aussi  demandé  au  comte  Wilczelc,  touchant  le  travail  dont  je 
l'avais  chargé  d'aprm  les  ordres  de  Y.  M.  avant  mon  départ,  d'unir 
des  lumières  pour  le  cas  de  quelque  accord  fhtur  de  cession  de  pays 
de  la  part  du  Hoi  de  Sardaij^ne,  et  je  erois  que  la  posto  qu'il  vient 
il  enverra  au  baron  Thugut  ce  qu'il  a  fait  faire  à  ce  sujet  

897.  OBENYILLE  (AN  STARHEMBESG). 
(Eigenh.)  Ce  1  septembre  17M. 

Vous  auras  été  informé.  Monsieur  le  comte,  par  la  note  de  Kr. 
Pitt  des  mesures  prises  par  le  gouvernement  relaüvement  aux  avances 
que  Mr.  de  Mercy  avait  été  chargé  de  solliciter  pour  le  moment»  et  sur 
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I«  ^(|nelle8  TOUS  avez  tant  insisté,  en  faisant  ontendre  au  ministère  du 
Roi  qu'an  emprunt  de  cette  espèce  était  absolument  nécessaire  pour 
«uppli'er  à  !a  disotto  dan«  laquelle  se  trouve  l'armée  autrichienne  ot 
poui-  I:i  mettre  à  iiitinf  do  maintenir  dan'^  sa  position  actuelle  et  de 
concourir  aux  projets  ullérieurn  quo  l'on  pourrait  Ibriuer.  S.  M.,  toujours 
empressée  de  témoigner  son  amitié  pour  S.  M.  I.  et  de  donner  toutee 
lee  preuves  posaiblee  de  Tintérét  qu'elle  prend  au  suco&b  de  la  cause 
oommunCi  n*a  pas  hé.^ité  do  se  (conformer  aux  désirs  de  l'Empereur  et 
de  faire  passer  à  l'armée  autrichienne  (par  voie  d'avance  remboursable 
à  l'époqup  dont  on  conviendra  d'après  un  arrangement  à  faire  à  cet 
égard)  Ui  sommo  mciitiomiée  dans  la  note  de  Mr.  Pitt,  et  flic  so  tlatte 
que  l'ûfticier  quel  qu'il  soit  qui  sera  chargé  du  comiuandeuieut  de  l'ar- 
mée autrichienne  sur  la  Meuse  ne  manquera  pas  de  contribuer  par  tous 
les  moyens  possibles  à  cette  union  de  conseils  et  d'opâratione  qui  peut 
seule  produir*3  le  succès  auquel  on  a  droit  do  s'attendre  des  efforts  d'un 
si  grand  nombre  des.  meilleurs  troupes  de  l'Empereur. 

20H.  IJNMASSOEBLICHE  ÄUSSERUNG 

des  k.  k.  MiDiMt<-rs  der  auawttrtîgen  Oeschiîfte  ttber  die  sor  Confereozial- 
Beratksebl&gung  au^geaetste  vier  I^kte,  die  Uittal  sa  Bedeclntag  der  Kriegs« 

erforderoiwe  betreffend. 

(Daîser's  Entw.  mit  eigenh.  Correct.  ThugutV)  Wien,  den  "2.  Spptomber  1794. 
Indem  ich  in  Gemässheit  des  Allerhöchsten  BefVlilos  und  naoh 
(ior  boi  <rop:pnwrirti£rcr  Conferenzial-Berathschlagung  übor  die  Mittel  y.n 
liedeckun*;  dor  Kriegnt-rtoi  do misse  zur  Kichtsehnur  dienenden  Alierhöchsieu 
Wiilensmeinung  meine  unmassgeblichsto  Meiuuug  in  Ansehung  der  eigent- 
lichen vier  Berathschlaguugsgegenslände  hiemit  2U  eröffnen  nicht  er- 
mangle, kann  ich  vor  Allem  nicht  umhin  su  bemerken,  dass  alle 
Museerste  Mittel  und  so  auch  die  Anwendung  der  äussersten  Staats- 
resROurccn  nothwendig  nicht  nur  höch-st  unangenehm  und  bodaurrlirh, 
sondern  ihrer  Natur  nach  eben  darum,  weil  sie  .äussorste  Mittel,  mit 
mannigfaltigen,  unmöglich  ganz  zu  bepeitigenden  Schwierigkeiten  ver- 
bunden sind,  und  dass  daher,  wenn  man  auch  mit  grösster  Vorsicht  und 
der  möglichsten  Si^onung  der  Substana  des  Staats-  und  Fri^atvermögens 
hierin  die  Auswahl  trifft  und  mit  noch  so  leiditer  Hand  die  Anwendung 
macht,  es  doch  nicht  in  dor  Macht  der  weisesten  Staatsverwaltung  ist, 
zu  verhindern,  dass  der  leidende  Theil  die  Operation  ui(ht  empfindlich 
fühle  und  unangenehme,  wirklich  schmerzliche,  obschou,  wio  zu  hoffen 
ist,  bald  vorübergehende  Altorationen  entstehen. 

Allein  da  sich  die  Monarchie  nun  io  dem  Falle  der  äussorsten 
Verlegenheit  befindet,  so  macht  auch  die  Noth  hier  das  Gesets  und 
zwingt  mit  Hintansetzung  anderer  Bücksichten,  die  Schwierigkeiten,  die 
bei  Anwendung  der  äussersten  Hilfsmittel  auffallen,  zu  übersteigen  und 
die  Ungi  mUohlichkeiten,  die  daraus  entstohoii,  mit  Standhaft i<;koit  zu 
übertragen,  um  dem  Uehel  da  zu  bego^non  und  zu  steuern,  wo  es  am 
dringendsten  und  pofahrlichsten  ist.  Ks  handelt  sich  in  diesem  ausser- 
ordentlichen Zeitpunkt  offenbar  um  die  Erhaltung  und  Rettung  der 
Monarchie  in  ihrem  Umfang;  es  kiJmmt  darauf  an,  durch  Heratellung 
GMcMdil»-OatUMi  4m  BMolnttonfZellriton.  17.  27 
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einer  iraposanten  Gej^enwehr  den  Haiiptfoind  von  ferncrn  Vorschritten 
ahziilmitfn  und  zu  vnrhindorn,  dass  dif  österreichische  Monnrrhic  dnrch 
ihn  nicht  in  ongur»'  Grenzen  zurück^odrürkt  und  etwa  auch  noch  iibf»r- 
dif.H  durch  gegcnpeitigo  Untcrnehniungcn  anderer  Mächte  für  die  Zu- 
kunft in  einen  ganz  prekären  Zostand  vemeisi  werde,  wobei  eie  dann 
ihre  nolide  Bfuti«  rerlieren  und  ihrem  Untergang  nahe  gebracht  würde, 
da  oben  n:trh  dem  Vorhältni8R  ihro.s  äussern  prekären  Zostandes  sieh 
auch  ihre  innere  Kraft  auf  mancherlei  Art  vormindom  mÜBstc. 

Wt  nn  nun  S.  Maj.  dio  Anspannimi;  dt^r  än«"'erf»tcn  Staatskräften 
anbetchien,  so  haben  AlltMliochstdieselho  »  inzig  die  Krhaltunir  und  mög- 
liche Itettung  dos  Ganzen  allcrweiscst  vor  Augen,  und  ich  glaube  daher 
bei  dieser  Délibération  von  dem  Allerhöchst  festgesetxten  Grandaats 
ausgehen  zn  sollen,  das«  sowohl  um  den  durch  seine  Snceesse  höchst 
ühi  rinüthig  gewordenen  Feind  in  gehörige  Schranken  zti  setzen,  als 
auch  um  andere  Mächte  dem  österreichischen  Interesse  mehr  geneigt 
7.n  machen,  die  <»>;tt>rrnTchi!=che  Kricüj^macht  in  einem  Achtung  einÜössen- 
den  Zuï*tan(io  zu  erhaiten  vinnmijiinirhch  nöthig  geworden  sei;  denn 
wenn  man  dermal  ausser  Acht  liesne,  die  Monarchie  mit  dem  zu  ver- 
sehen, was  sie  bedarf,  so  dass  ne  nicht  mit  dem  gehörigen  Naehdra<^ 
erscheinen  und  wirken  konnte,  und  man  Unvermögen  und  Unmacht, 
von  allen  Seiten  BlÖsse  nnd  Schwäche  rerrathen  würde,  so  wäre  auf 
einmal  und  von  nun  an  Alles  verloren  und  die  Rettung  der  Monarchie 
vor  weifrrm  TTn^liick  nicht  abzusehen  :  wohingegen  wenn  man  die 
Kräften  satnnuh,  um  tliesc  Kri'^is  mit  Standhaftigkeit  und  Nachdruck 
auszuhulten  und  womöglich  zu  einem  ritiiiniichen  oder  doch  anständigen 
Ausgang  zn  befördern,  man  alsdann  nur  desto  sicherer  und  ungestörter 
Zeit  gewänne,  in  der  Folge  durch  ein  festes  allgemeines  Oekonomie- 
System  und  angemessene  Staatseinrichtungen  das  Uebcl  wieder  gut  ZU 
machen,  was  in  dem  gegenwärtigen  Augenblick,  ohne  Aufopferung  des 
Ganzen.  7.n  vormi  idr-n  ganz  unmöirli*"h  rrewneon  i'st.  Dieses  nach  der 
unabänderlichen  politi-chen  Lage  der  Dmgc  vorausgesetzt,  wäre  ich  des 
unzielsetzlichen  Dafürhaiten.s,  dass  unui 

ad  a)  sich  nicht  werde  erwehren  können,  neue  Staatspapiere  zn 
creiren,  die  Jbei  grossen  Zahlungen  statt  des  haaren  Oeldes  zu  dienen 
liätten.  Htebei  würde  aber  die  Absicht  vermuthlich  dahin  gerichtet  sein, 
da.cs  die-^e  neuen  Papiere  nieht  in  den  deutschen  Krblandcn.  -sondern 
da,  wo  flie  Avm'^^'n  ■^fehrii  und  der  S<^*lianp!at7  des  Kriep-i  p.  niinilieh  in 
dem  dl  Iii  (  heil  Jioiclir»  und  in  den  Niedcrluiuien  in  Umhmf  zu  setzen 
wären,  um  aut  diese  Art  den  weitern  Austiuss  des  noch  vorhandenen 
baaren  Oeldes  in  den  Erblanden,  durch  welchen  alle  Gewerbsamkeit 
und  die  darauf  gegründet  on  Nahrungsmittel  endlich  ganz  unterdrQckt 
werden  müssten ,  einigermassen  zn  besfdiränken.  Hei  diesem  Punkt 
dürfte  es  daher  darauf  ankommen,  mit.  Aufmerksamkeit  die  verschie- 
dene Entwürfe  und  Anträge  y.u  uiifprsuchen,  welrlir  über  diesen  Gecfcn- 
stand  und  über  die  hiebei  zu  beobachtende  Modalitäten  von  dem  nieder- 
ländischen Staatsrath  Limpens  und  Andern  vorgelegt  worden  sind. 

ad  b)  Ohne  Zweifel  würde  der  bewerkstelligte  Verkauf  der  Do- 
mänen eine  ansehnliche  Ressource  TcrschafTen,  nnd  hiebei  scheint  in 
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HiBsioht  auf  einen  ZarammenflnsB  mehrer  faievn  befördnrKdiiv  üm- 
rtände  sehr  »tbiich,  âasfi  man  nicht  verwoilen  möchte,  gleich  mit  den 
galizischen  Stnnfs^üttMii  den  ersten  Vorsiicli  7.n  machen,  da  mehrere 
Polen  ihr  uns(  lijxrs  Vaterland  verlnssm  haben  oder  aus  Abneigung  vor 
der  russischen  und  preussischen  Oberherrschaft  es  zu  verlassen  geneigt 
sind,  folglich  sehr  wahrscheinlich  ist,  das»  aus  mehr  als  einer  Ursache 
die  Anzahl  der  Käufer  Ton  dieser  Seite  immer  mehr  anwachsen  dürfte. 

ad  e)  Ist  mir  weder  die  Anzahl  noch  der  Vermögensstand  der  in 
den  erblSndischen  Staaten  befindlichen  Juden  bekannt,  immer  scheint 
es  aber  vor  Allem  darniif  nnsîiîkommon,  im  Voraus  don  Betrag  der 
Siimmon  zu  berechnen,  welche  durch  eine  neue  Auflaj^e  oder  f^ezwun- 
geiKH  Durlchon  von  der  Judenschaft  2u  erhalten  wäre,  um  hicnach  das 
Ansmnass  treffen  zu  können. 

ad  d)  Ist  freilieh  nicht  zu  misdcennen»  dass»  da  im  Ganzen  ge- 
nommen die  Besoldung^  der  Beamten  genau  aungemessen  sind,  es  bei 
den  geringem  Besoldungen  sdiwer  fallen  würde,  wenn  nebst  der  im 
vorigen  Jahr  abprezojrenen  Kriegssteuer  auch  die  Hälfte  oder  auch  nur 
ein  Drilithcil  der  liesolduni;  in  Coupons  oder  andern  Staatsobligationen 
bezahlt  würde.  Ich  wäre  daher  meinesorts  der  Meinung,  da£s  nebst 
dem  im  Allgemeinen  und  ohne  Unterschied  fur  das  nächste  ICUfäijahT 
beizubehaltenden  Abzug  der  im  vorigen  Jahr  ausgemesfienen  Kriege« 
Steuer  auch  noch  überdies  die  grösseren  Besoldungen  und  Pensionen, 
nämlich  jene,  welche  über  6000  fl.  betragen,  zar  Hälfte  oder  doch 
zum  Dritttheil  in  TerzinsUchen  Staatspapieren  könnten  bezahlt  werden» 

899.  TEÂUTTMAN8D0RFF  AN  DEN  KAISER.*) 

Lo  3  septembre  1794. 
Jiupporl,  pur  lequel  il  développe  de  nouvelles  idée?  relativement 
à  la  grande  question,  si  et  comment  il  faut  rentrer  dans  les  pro- 
TÎnces  belgiques,  en  observant  qu'il  serait  surtout  nécessaire  de  s'assurer 
d^avance  de  la  possibilité  d'opërer,  en  y  rentrant,  les  changements 
qui  aéraient  nécessaires. 

iUêoluliùn: 

Ce  rapport  se  trouTe  résolu  par  ma  résolution  sur  le  rapport 

n»  IG8.   

300.  NOTE.**)  3.  September  1794. 

Dem  allhier  anwesenden  k.  k.  ausserordentlichen  Gesandten  und 

bevollmiieliüjTten  Minister  Herrn  Fürsien  Keuss  hozenjren  wir  u»>fern 
verbindlichen  D;ink  fur  die  Miltheilurii^  des  unii-r  dem  IH.  v.  M.  von 
Sr.  kais.  Maj.  au  die  allgemeine  Keichsversaramlung  in  Betreff  der 
kriegerischen  Angelegeuheiieu  erlassenen  Uofdeorets.    Da  die  darin  dar- 

*}  Felilt;  nur  Im  Prt'cis  crlialten, 
**)  Beilage  zu  eineni  Üertcbte  iiousa^  sm  dea  H.-y.-K.  Fürsten  CoHoredo 
vom  6.  September  1794.  Der  Beginn  dieses  Beriebtes  lantet;  „In  der  ersten  An- 
lago  fiäiirae  ich  nielit,  K.  L.  die  mir  von  dem  kön.  prenssischcn  Ministerio  In 
Betreff  des  auf  E.  L.  Befehl  cemmunieirten  Hofdecretes  zugekommene  Note  unter» 
tfainig  eiosusendeu." 
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gestellte,  immer  dringendt^r  und  gefahrvoller  werdende  Lage  des  deufedien 

Vaterlandes  allerding»  alU-  putriotiHche  Beherzigung  erfordert  :  po  haben 
wir  bei  der  fortdanornden  an2:c!ci;pntlichf»ten  Sorgfalt  Sr.  kön.  Muj. 
uuHers  uilergnädigsten  Ht*nn  für  die  Wohlfahrt  des  Hoiclis  unverwoilt 
den  diesseitigen  Coiuitialgetjaudlon  angewiesen,  dem  Allerhöclislen  kaiser- 
lieheo  Antrag  wegen  der  bis  auf  das  Fünfifaohe  zu  erhöhenden  Reioba- 
armatnr  ganx  gemäss  abzostimmen. 
Berlin,  den  3.  September  1794. 

Finkenstein.    AlTensleben.  Hangwis. 

301.  WALD£CK  AN  DEN  KAISER. 
(Eigenh.) 

(Kr.-A.  Cab.'Act.)  YUé,  (t)  le  4  aep«embre  1794. 

Pardonnez  cette  lettre  à  un  malheureux  î 

Talencienne  et  Gondë  se  sont  rendus,  et  les  garnisons  sont  libres 
sur  leur  parole!  Les  eommandants  disent,  pour  s'excuser  de  cette  prompte 

reddition  qu'ils  ont  eu  Tordre,  dès  qu'ils  étaient  pressés,  de  se  rendre  sous 
condition  du  honneur  de  la  guerre!  Je  donne  ma  parole  d'honneur  à 
Votre  8ucrt'p  Vîniostf  que,  le  prince  de  ('obonrg  h  envoyé  un  ordre 
pareil,  il  n  u  jamais  put^sô  pa«  mei*  maius,  et  que  je  n'y  entre  pour  rien. 

Sacrée  Majesté!  Je  suis  déjà  asseï  matheureux!  MHmputer  ce 
dernier  aeeident«  ce  serait  mettre  le  comble  à  mes  malheurs.  Non,  V.  H. 
est  trop  équitabi*-,  ulle  est  juste  en  même  temps  qu'indulgente,  et  je 
ne  crains  donc  rien  de  ce  odtë.*) 

802.  STAKUEMBEKG  AN  THUGUT. 
(Orig.)  Londres,  le  ö  septembre  1794. 

A.  J'ai  l'honneur  d'envoyer  ci-joint  à  V.  K.  la  lettre  que  lord 
GrenTiUe  m'a  écrite  immédiatement  après  l'expédition  des  ordres  données 
au  duc  d*York  pour  le  payement  successif  des  150.000  livre  Sterlings 

que  j'ai  obtenu  à  titre  d'aTance.  V.  E.  daignera  remarquer  dans  le  billet 
de  lord  Grenvillo  d'une  part  les  bonnes  dispositions  de  l'Angleterre  en- 
vers nous,  pt  de  l'antre  sa  crainte  continuplle  d(>  nous  voir  abandonner 
notre  position  et  passer  le  Hhin,  au  lieu  de  nous  porter  en  avant.  Fidèle 
aux  instructions  de  feu  Mr.  le  comte  de  Mercy,  je  ue  laisse  passer 
aucun  jour  de  poste,  sans  écrire  aux  généraux  de  notre  armée  près  de 
la  Meuse,  pour  les  supplier  d'avancer,  s'il  est  posnble,  et  du  moins  de 
ne  plus  reculer  au->de1à  du  point  oh  ils  sont  actuellement,  en  leur  re- 
présentant les  secours  qu'ils  ont  a  espérer  de  la  part  de  l'Angleterre, 
si,  agissant  dp  nouveau  de  conrort  avec  les  armées  roali<'f'p«?.  il««  réupfi«i- 
saieut  à  pénétrer  dans  la  Belgique  et  à  secourir  nos  places  conquises. 

*)  In  einem  Schreiben  Clerfsyfs  an  den  Raieer  ddo.  4.  September  1794 

(Orig.  Kr.-A.  Cab.-Act  *l  heis»t  es:  „Es  erlifllt  t  ziirrlcich  dar.ni?!,  ilass  der  be- 
■tioimte  Befehl,  in  welchem  dem  GM.  Canieller  aufgetragen  wurde,  sich  aufs 
Aensserste  su  vertbeidigeD,  ihm  durch  den  Latonr*seben  Cadeten  Chev.  de  Henscb 
ni  lit  iH'lir  /u  îînmlrii  ^'ikoininfii  ist."  Eine  vorausgegftngeue  Ordre  Coburg'« 
hatte  gelautet:  .Qu'ait  uiomeut  d'être  asHié^é  et  sommé,  je  (Cameller)  demande 
d«tt  freleo  Absug.''  (Cameller  an  Coburg»  Kr.-A.  Cab.-Act  Clerfa^t,  Orig.) 
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B  ^  Tl  se  r<>pan<]  do  touR  cM^n  que  le  Roi  de  PruBse  soncr»*  f^erieuse- 
ment  à  faire  un  amin<;omoot  particulier  avec  la  Franco  dont  ics  consé- 
qaenceâ  devraient  être  dirigées  contre  nous.  Le  cabinet  de  S^-James 
n'a  901  oe  point  jusqu'à  présent  anonne  espèoe  de  oertitnde,  mais  le 
même  brait  loi  eat  parvenu,  et  je  saÎB  qnMI  travaille  à  en  déeonTrir  la 
yérité.  Quelqu'un  des  bien  informoH  m'a  dit  que  toutes  les  lettres  de 
Mylord  Malmesbnry  retentissent  de  plaintes,  et  certainement  rien  ne 
serait  pluf;  propre  à  prouver  les  mauvaisf^s  intt^ntions  du  cabinet  de 
Berlin  que  de  voir  ce  inioi^^tre  Topme  les  reconnaître.  Le  baron  Jacobi, 
qui  depuiti  quelque  temp8  m'accable  inutilement  de  ses  visites,  pour 
tàoher  de  déeeuvrir  ee  qui  se  passe  entre  le  ministère  britannique  et  mot» 
m'a  donné  à  entendre,  à  mots  eouverts  et  avec  le  plus  de  finesse  qu'il 
a  cru  pouvoir  y  mettre,  que  son  souverain,  yoyant  aveo  jalousie  et  in- 
quiétude  la  présence  des  plénipotentiaires  anglais  à  Vienne,  y  avait  en- 
voyé le  marquis  do  Lurche^ini  pour  surveiller  leurs  démarches.  Si  ]os 
paroles  du  baron  Jaoobi  r>nrteTit  sur  une  eonnaissaree  exacte  des  dis- 
positions de  sa  cour,  ou  pourrait  en  conclure  que  le  lioi  de  Prusse 
n'attend  pour  se  déolarer  ouvertement  contre  nous  que  le  moment  o^ 
il  se  oroîra  oonvainou  que  nous  sommes  eomplëtement  d'aocord  avec 
l'Angleterre.  Je  ne  manquerai  pas  de  rendre  compte  demain  au  ministère 
anglais  dans  le  plus  grand  détail  de  toute  ma  conversation  avec  l'en- 
voyé de  la  cour  de  T^erlin  qu'on  ne  saurait  trop  suivre  do  près,  soit 
qu'il  agisse  d'aprr  s  ]<  s  ordre.s  do  sa  cour,  comme  il  y  a  tout  lieu  de  le 
supposer,  ou  qu'il  couiiuue  personnellemout  lo  rôle  méprisable  que  nous 
lui  avons  vu  jouer  de  tout  le  temps.  Je  ne  puis  m'empcoher  à  cette 
occasion  de  rapporter  encore  a  V.  E.  que  le  même  ministre  me  parle 
souvent  de  l'intimité  qui  règne  entre  son  maître  et  rimpératrioe  de 
Russie.  Il  répète  continnellement  qu'il  y  a  des  moyens  infailliblefl  pour 
accaparer  la  prédilection  particulière  de  cette  princesse,  et  que  le  Roi 
de  Pruspe  sait  en  faire  usage  de  manière  à  le  ras-surer  sur  la  crainte 
de  toute  espèce  de  refroidissement  de  la  part  de  la  cour  de  Péters- 
bourg.  Quel  que  soit  le  plus  ou  moins  de  fond  de  eette  assertion,  il  est 
hors  de  doute  que  les  intrigues  de  la  cour  de  Berlin  en  Russie  se  dîri- 
gent  actuellement  contre  l'Angleterre  et  contre  nous,  et  j'ose  attribuer 
à  ce  perfide  manège  la  nullité  ....*)  use  !a  Russie,  dans  une  guerre 
dont  elle  a  prêché  la  croisade,  et  sa  conduite  passive  envers  la  Suède 
et  le  Danemarc  dont  la  cour  do  Londres  commence  à  trouver  la  con- 
tinuation insultante.  L'idée  de  la  possibilité  d'une  triple- alliance  entre 
nous,  la  Russie  et  l'Angleterre  parait  ôtre  la  perspective  la  plus  effîrayante 
pour  le  Roi  de  Prusse.  Il  sent  que  tous  ses  efforts,  lussent^ils  m6me 
secondés  par  la  France,  se  briseraient  contre  ce  colosse  de  puissance, 
et  il  emploiera  en  conséquence  tous  les  slrataj^èmes  ©t  même  les  atro- 
cités politique^  imaginables  pour  en  empêcher  l'exécution.  Il  me  semble 
que  le  seul  moyen  de  les  déjouer  serait  de  passer  plutôt,  vu  l'urgence 
des  circonstances,  sur  plusieurs  difficultés,  pour  bâter  autant  que  possible 
la  conclusion  de  cet  ouvrage  important.  * 
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303.  HEKZOG  ALBKECHT  VON  SACHSEN- TE8CHEN  AN  DIE  EKZ- 

HEBZOGIN  CHBISTIME. 

(Orig.)  SdiwekBingon,  ce  6  septembre  1794. 

Je  voie,  cher  oœiur,  par  votre  lettre  da  1*'  d.  o.  120  que  TOOft 
attendiez  ce  jour-là  une  noaTcllo  v'miv  àv  votre  cher  neveu,  et  je  par- 
tas^e  htpn  «sincèrement  avec  vous  la  satistaL-tion  quo  voum  aurez  eu  de 
cette  coiirsd  inat tondue.  Su  préneocô  aura  bion  adouci  !«•  r}Ki2;rin  que 
V0U8  avait  (ioouû  ia  morl  du  bon  comte  de  Mercy.  Jo  n  ui  pu  lire  t>aas 
ëmotioo  ce  que  tous  me  mandez  sur  TaTenture  da  fils  qa'il  avut  lait 
oheroher  en  France.  Mais  anaai  oomment  ponyait-il  y  lainer  n  long* 
temps  an  ddpôi  aani  précieux,  tandis  qu'il  avait  mis  tant  de  soin  à  en 
retirer  tous  ses  autres  effets?  Je  no  puis  penser  à  sa  bonne  amie,*) 
sans  ùu-p  toiichc  au  dernier  point.  La  douleur  qu'éprouve  le  secrétaire 
Uope  lait  hoDDour  à  celui-ci  el  au  ministre  qu'il  a  servi.  .... 

a04.  L.  COBENZL  AX  THUOUT. 
(Orig.)  St-PétsrsboQrg,  le  fi  septembre  1794  n.  st. 

Mr.  le  maréchal  de  Komanzow  a  envoyé  ici  un  courrier  pour  an- 
noncer h  S.  M.  rimpéralrico  que  Ipf  troupes  de  S.  M.  l'Empereur,  on 
abandonnant  lo  palatinat  de  Lubiin  oîi  elles  s'étaient  fixées  d'abord, 
sont  entrées  on  V'olhynie  et  avaient  voulu  s'établir  dans  des  contrées 
déjà  occupées  par  les  troupes  de  8.  M.  Vlmpératrice,  que  ceci  s'dtait 
foit  sans  aucun  conoert  avec  loi  et  sans  que  lir.  le  général  d*Hamon- 
court  lui  en  ait  mandé  la  moindre  chose»  que  oe  défaut  de  conoert  avait 
donné  lieu  à  toutes  sortes  de  roésentendus,  que  les  officiers  russes 
avaient,  comme  de  raison,  refusé  d'évanuer  sans  ordres  les  postes  où  ils 
trouvaient,  d'api*-:  les  iiistriietions  de  leurs  chetis,  que  Mr.  le  général 
Buxhowdou  avait  même  été  obligé  du  mettre  ses  troupes  sous  les  ormes, 
que  dans  d^autres  contrées  il  y  avait  eu  les  mêmes  difficultés  au  sujet 
des  subsistances,  et  que  nos  officiers  s'étaient  emparé  de  ce  qui  était 
destiné  aux  troupes  russes.  Mr.  de  Markow  de  qui  je  tiens  ces  détails 
y  ajouta  que  S.  M.  l'impi'ratrico  avait  ordonné  en  conséquence  qu'il 
soit  expédié  un  courrier  à  Mr.  le  comte  do  Kasumowski ,  en  le  char- 
geant do  repré-(nit(>r  à  notre  auf^u^te  cour  la  nécessité  in(ii.>-[)i'n>able  do 
se  concerter  t^ur  la  dislocation  des  troupes  et  former  uu  arraugemunt  à 
cet  égard  pour  prévenir  des  mésentendus  qui  d'ailleurs  seraient  inévi- 
tables.  On  désire  ici  que  nos  troupes  ne  passent  pas  le  Bog,  par  la 
raison  que  cette  contrée  de  >la  A'olhynie  est  nécessaire  «ax  Kusses  pour 
l'approvisionnement  do  leur  armée  et  pour  favoriser  leurs  opération.^.  (Jn 
voudrait  que  nous  occupions  les  palatinats  do  Sandorair,  Lubiin  et  ('heim. 

J'ai  représenté  à  Mr.  d»-  Markow  qu'après  le  désir  extrême  qu'on 
nous  avait  témoigné  de  voir  nos  troupes  eu  Pologne,  la  satisfaction  avec 
laquelle  on  avait  appris  leur  entrée,  il  senût  douloureux  que  nous 
eussions  à  éprouver  de  la  part  de  notre  intime  alliée  les  mêmes  diffi* 
cultes  que  de  la  part  de  la  Prusse,  qu'il  était  indifférent  pour  le  sucoos 
de  la  bonne  cause  que  lo  territoire  de  la  république  fût  occupé  ou  par 
nos  troupes  ou  par  celles  de  l'Impératrice,  mais  qu'il  falluil  aussi  un 

*)  FrKolein  Levssseor. 
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peu  consulter  notrp  (Convenance  sur  la  mauitr*'  de  Ics«  poster  et  la 
possibilité  ùo  le^  uourir.  Ur.  de  Markow  me  dit  que  c'était  précisément 
pour  «'entendre  nu  1a  oonyenanoe  réciproque  qu'il  fallait  un  concert 
préalable  an  moins  entre  les  géaétnxtXi  qne  d'ailleurB  le  motif  de  l'entrée 
de  nos  <ioii[)<->t  n'était  pas  assez  prononcé  par  les  déclarations  que  nons 
aviouH  fait  jusqu'ici,  que  Ko8ciuszko  et  1rs  n  î-elles  cherchaient  à  per- 
.  suadcr  que  nous  étions  plutôt  ponr  Uv!  PolonaÎK  qu»»  contre  eux,  quf 
cc(  i  i\v  laissait  pas  é'eucourager  les  malveillants,  que.  si  une  fois  nous 
nous  trouvions  en  mesure  de  nous  joindre  aux  troupes  russes  pour 
attaqner  les  rebelles,  il  s'entendait  de  soi>méme  qu'alors  on  se  porterait 
par-tont  où  les  opérations  le  rendrait  nécessaire,  mais  qne  dans  la  situation 
actuelle  des  choses  il  s'était  formé  presqu'en  présence  de  notre  militaire 
des  confédérations  d'iusurgents  que  nos  officiers  n'avaient  été  ni  en 
mesure  ni  peut-être  autorix's  par  leurs  ordres  d'emprc  her  à  force  ouverte, 
et  que  nous  sentirions  aiMiiuont  que  dans  une  partie  qui  avoisine  autant 
les  nouvelles  acquisitions  russes  il  serait  très-dangereux  de  n'ctro  pas 
en  mesure  d'y  porter  remède  sur  le  champ,  oe  qui  arriverait,  si  les 
troupes  russes  abandonnaient  ces  contrées  aux  nôtres,  avant  que  celles- 
ci  eussent  ordre  d'agir  hostilement  contre  Ich  insurgents  polonais.  J'ai 
dit  à  Mr.  de  Markow  <iue  je  me  flattais  qu'au  moins  ce  qu'on  nous 
demandait  à  présent,  que  nos  troupes  n'aillent  pas  au-delà  du  Buf;.  ne 
concernait  que  leur  dislocation  acttîelle,  et  i|u"(in  ne  devniit  en  tirer 
aucune  ûOUhéquence  pour  les  airaugeitients  qui  eeraieni  pris  uitérieure- 
ment  en  cas  du  partage.  Il  m'assura  de  la  manière  la  plue  positive 
qu'il  ne  s'agissait  absolument  que  des  mesures  du  moment,  et  que, 
lorsqu'il  serait  question  de  convenir  des  nouvelles  acquisitions  respectives, 
nous  pourrions  tout  aus-i  bien  entrer  en  possession  de  ce  qui  serait 
occupé  par  les  troupes  russes.  ,]*ai  dit  aussi  à  Mi.  <ie  Markow  que,  si  • 
nos  troupes  s'étaient  cai[)ar»r>  de  que  que  ce  suit  (}ui  fût  propriété 
russe,  ce  serait  tout  aussi  contraire  aux  intentions  de  l'Empereur,  qu'il 
avait  été  contre  la  volonté  de  l'Impératrice  que  les  siennes  s'emparent 
de  quelques-uns  de  nos  magasins  à  sel. 

Tels  sont  les  ordres  qu'on  envoie  par  le  courrier  actuel  à  Mr.  le 
comte  do  Itasuinowski.  Cet  ambassadeur  ayant  mandé  en  outre  (jue 
V,  K.  était  d'opinion  qu'il  n'était  pas  nécessaire  de  se  presser  pour  les 
atlaires  do  i'oloL'Ue,  il  est  chargti  do  lui  repr('««enter  qu'au  cuniraire 
S.  M.  rimpéraliice  est  persuadée  qu'on  ne  peut  pas  se  presser  trop  d'y 
mettre  fin,  chaque  instant  de«  leur  durée  augmentant  le  danger  qui  en 
résulte  pour  les  puissances  voisines,  et  qu'il  est  par  conséquent  de  leur 
intérêt  essentiel  de  faire  disparaître  à  jamais  tout  sujet  d'inquiétude  de 
ce  cûté-là. 

Mr.  de  Markow,  me  parlant  ensuite  non  plus  niinistériellement, 
mais  avec  le  ton  de  franchise  cl  ù  amitié  établi  entre  nous,  me  dit 
qu'il  voyait  avec  une  peine  infinie  qu'il  existait  à  notre  cour  une  méfiance 
générale  contre  toutes  les  autres  qui  s'étendait  jusque  sur  la  Bnssie.  ,Je 
sais  bien,*  ajonta-t-il,  „que  tous  les  malheurs  qne  vous  aves  éprouvés, 
les  procédés  du  lioi  de  Prusse  à  votre  égard  ne  justifient  que  trop  ce 
sentiment  de  méfiance,  je  me  mets  parfaitement  à  votre  place  ;  mais  en 
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même  tempe  je  m<»  (îif  qu'il  faut  au  moins  avoir  un  ami  et  se  fier  à  lui. 
Vous  no  pouvez  trouvor  do  puissance  qui  par  intc^rêt  et  par  inclination 
doive  désirer  autant  vos  avantages  que  la  KuBsie.  Lors  du  dernier  par- 
tage de  la  Pologne,  on  a  ora  chez  tous  qa'en  tniSnaiit  lee  choses  eo 
lonpieiur,  en  gagnant  du  temps,  il  sorriendnit  peut-être  dee  empêche' 
mente  a  ce  à  qnoî  on  ne  donnait  les  maini  que  forcement,  et  au  lieu 
de  cela,  comme  tous  n'aviez  pas  de  Pleinpouvoir,  none  avons  été  forcés  • 
dfi  tran«'i<ïPr  avoc  le  Eoi  äe  Pniss(»  ?eul.  Cotto  fois-ci  nous  voiif  avons 
promis  ne  poä  faire  lu  moindre  chose  en  Pologne  que  d'un  parfait  con- 
cert avec  vous.  L'Impératrice  est  très-fermement  résolue  de  vous  tenir 
parole  ;  mais  il  faut  que  voue  vous  expliquiez  promptement  et  complète- 
ment Tis-à-Tis  de  nons.  Yent-on  ches  toqs  oonserrer  l'ëtat  de  la  Po- 
logne tel  qn*il  a  été  établi  à  la  diète  de  Qrodno,  peut-être  pouita-t^on 
encore  en  trouver  les  moyens.  Préfère-t-on  le  partage  ou  le  croit-on 
inévitable,  confiez  nou;»  alors  le  plutôt  possible  quelles  sont  les  pro- 
vinces (]np  vous  avez  eu  vue,  ayez  un  Pleinpouvoir,  et  une  fois  le  parti 
pris  chez  vous,  concluons  tout  de  suite.  Ce  sont  de  ces  sortes  d  aitaires 
qu'on  ne  doit  ni  ne  peut  tniner  en  longueur,  sans  s'exposer  à  des  ris- 
ques incalcnlahles.  Le  dêlaî  ne  ferait  que  nons  mettre  dans  la  triste 
nécessité  de  devoir  peut-être  encore  nons  entendre  avec  le  seul  Roi  de 
Prusse,  ou  plutôt,  si  malheureusement  il  arrivait  entre  les  deux  cours 
impériales  quelque  mésintelligence,  c'est  lui  seul  qui  y  j^n^ruprait  et  (]ui 
engloberait  ia  plus  grande  partie  de  la  Pologne.  Nous  sommos  iniuue- 
ment  convaincus  ici  que,  pour  que  nous  ne  soyons  pas  Ioum  les  deux 
les  dupes  du  Aoi  de  Parusse,  ou  qu'il  résulte  des  aÀires  actuelles  un 
ordre  des  choses  qui  ne  soit  pas  à  notre  désavantage,  il  est  indispen- 
sable que  les  deux  cours  impériales  agissent  d'un  parfait  concert,  soient 
intimement  liées  et  travaillent  mutuellement  l'une  pour  l'autre.  Si  on  n'est 
pa«  éf^alemcnt  persuadé  à  Vicnno  de  ces  vérités  incontp«tabIo<:.  les  choses 
no  [jpuvdH  aller  bien.  Nous  avon«  appris  utoc  le  plus  grand  plaisir 
l'entrée  des  vos  troupes  en  Pologne,  parce  que  nous  nous  étions  flatté 
qu'elles  liraient  dans  le  même  sens  que  les  nôtres;  mais  au  lieu  de 
cela  elles  ont  lussé  faire  aux  Polonais  tout  ce  qu'ils  ont  touIu  et  n'ont 
eu  d<-s  démêlés  qu'avec  les  alliés  de  leur  maître.  Que  résulte-t-il  do  là? 
Que  \viè  insurgents  polonais  en  tirent  toute  sorte  do  fausses  inductions, 
oomnio  si  la  présence  de^  Autriohien«  était  plutôt  en  leur  faveur  que  contre, 
et  sur  des  mauvaises  télés,  comme  celles  de  ces  malheureux  Polonais, 
tcut  cela  fait  un  etlei  très-défavorable  à  la  bonne  cause,  il  est  donc 
indispensable  que  votre  cour  ne  leur  laisse  plus  aucun  doute  à  cet  égard; 
si  on  ne  se  croit  pas  en  mesure  de  le  faire,  il  aurait  mieux  valu  se 
tonir  sur  la  Entière.  Ce  n'est  pas  dans  un  pays  tout  ouvert  comme 
la  Pologne  qu'il  y  a  quelque  ehose  à  ^a^rner  h  en  occuper  un  peu  plutôt 
le  territoire,  on  est  toujours  le  mailre  d"y  pénétrer,  dès  qu'on  a  les 
moyens  dt-  s'y  soutenir."  Mr.  de  Markow  finit  par  me  dire  qu'il  se 
flattait  que  je  rendais  justice  à  son  attachement  pour  l'union  intime  des 
deux  cours  impériales,  que,  s'il  me  parlait  de  la  sorte,  ce  n'était  nulle- 
ment pour  censurer  notre  conduite,  mais  que  je  l'avais  accoutumé  à  une 
confiance  sans  bornes,  et  qu'il  croyait  bien  servir  les  deux  pays,  eu 
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a'ouvront  pntièrpment  h  moi  pi  en  m'aban donnant  d*ea  faire  Tusage  que 
je  croirais  le  plus  propre  an  bien  des  affaires. 

J'ai  cru  de  mon  devoir  de  rendre  un  compte  détaillé  à  V.  E.  de 
cette  coDTersation.  Le  départ  pressé  da  oourrier  ne  me  pennet  pas  de 
rapporter  aveo  la  môme  exaoûtnde  mes  rëponaee  qui  ont  été  oiUqaéee 
enr  Tattaoliemeiit  sans  bornes  que  je  oonnaîs  à  mon  maître  pour  Ilm- 
pétatxiee,  et  la  confiance  qu'il  met  dans  Tamitié  de  cette  soayeraine. 
J'ai  asRurp  qu'on  ne  tarderait  pas  h  me  répondre  snr  mon  dernier  cour- 
rier dont  on  n'a  pas  pu  encore  apprendre  seulement  l'arrivée;  mais  je 
rois  que  ce  qai  effraie  à  cet  égard  est  que  Ton  croit  saToir  que  l'on 
eet  d'opinion  eàw  nous  qu'il  oonTÎent  de  traineir  les  affaires  de  Pologne 
«n  longnenr. 

J'ai  TU  aujourd'hui  Mr.  le  comte  de  Snbow  qui  m'a  également 

témoigné,  combien  il  désirait  que  mes  însCvaetions  ultérieures  arrivent 
le  plutôt  possible,  en  ajoutant  qu'il  croyait  îe  Roi  de  Prusse  dans  ce 
moment-ci  dans  de>!  diRpositions  à  entrer  en  arrangement  à  f  et  t.'<?ard 
sur  tout  ce  qu'il  Terrait  bien  convenu  entre  les  deux  cours  impériales. 

Le  ministre  d'Angletenre  a  reçn  ayant-hier  le  oounier  qnll  atten- 
dait de  sa  ooor  et  par  lui  ses  nonToanz  ordres  rar  la  négociation  de 
l'allianoe*  Je  n'ai  pu  encore  on  savoir  le  contenu,  mais  j'ai  lieu  de 
conjeotnrer  qn'oatre  la  demande  de  secours  effectifs,  la  conclusion  tient 
encore  à  quelques  arrangements  de  commerce  et  changements  dans  les 
dernières  lois  prohibitives  sur  l'entrée  des  marchandises  anglaises.  .... 

806.  WILCZEK  AN  THU6UT. 
(Orig.)  Milan,  le  6  septembre  1794. 

Mr.  Drake,  connn  par  sa  mission  à  Gènes,  m'ayant  écrit  une 
lettre  en  date  du  29  août,  par  laquelle  il  me  donne  "part  do  ?a  nomi- 
nation de  ministre  plénipotentiaire  de  S.  M.  britannique  auprès  de  S.  A.  K. 
Mgr.  1  archiduc  Ferdinand,  ei  ce  ministre  m'ayant  transmis  la  copie  de 
sa  lettre  de  créance,  je  n'ai  pas  manqué  d'envoyer  eette  lettre  aveo  l'in« 
olnse  à  8.  Â.  B.  Ce  prince  m'a  répondu  que,  pour  la  lettre  de  créance, 
il  l'aoceptendt,  ne  pouvant  la  refoser.  s'il  la  présente,  mais  avec  la  re- 
marque que  S.  A.  R.  ne  peut  qu'en  fiûre  son  rapport  à  S.  M.  l'Kmpe- 

reur. .  • .  •  —  

306.  STAKHEMBEEG  AN  THUGUT. 
(Orig.)  Londres,  le  9  septembre  1794. 

....  1^  Il  parait  que  le  ministère  désirerait  mettre  Myiord  Cornwailis 
à  la  tète  de  l'armée  anglaise,  en  attendant  qu'il  remplisse  les  plus  hautes 
destinées  qu'on  voudra  lui  préparer  id,  et  dont  j'ai  eu  l'honneur  d'in- 
former V,  E.  On  dit  que  le  Koi  d'Angleterre  a  refuse  de  donner  son 
consentement  à  cette  mesure,  à  moins  que  le  due  d'York  ne  demande 
lui-même  à  servir  ff>u<«  Myiord  Cornwailis  ou  h  revenir  en  Angleterre. 
C'est  pour  réussir  ù  persuader  ce  prince  qu'on  a  envoyé  h  l'armce  le 
secrétaire  de  la  guerre  Mr.  de  Windham.  Il  a  ordre  d'offrir  en  dédom^ 
magement  à  S.  A.  R.  le  commandement  général  de  toutes  les  troupes 
en  Angleterre,  mnsi  que  l'avait  Mr.  le  duc  de  Cumberland,  et  l'on 
assure  que  l'on  joint  à  cet  offire  pluneurs  autres  avantages.  *  .  .  . . 
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a07.  L.  COBENZL  AN  THUGUT. 
(Oiig.)  Sk-PéteraboariTi     ^  sapteubra  1794  n.  A 

....  «  D'après  ee  que  Mr.  le  comte  d'Oatermann  a  bien  vooln  me 
confier,  les  propositions  de  rÂngleterre  pour  le  traite  d'ullianct'  sont  d'y 
mettre  pour  condilia,  outre  quelque  changement  dans  les  dernières  loi» 
prohibitives  de  marcliandises  anglaises,  quo  la  Rii^'jio  fournira  un  corps 
de  troupes  de  12.()()0  hommes  pour  la  eaiiipai;ne  proehaiuo,  soit  que 
le^  troubles  de  Pulogue  «•oieui  terminés  ou  uou,  et  sans  admettre  même 
â*ez€eptioii  pour  le  oas  où  elle  aérait  attaqaëe  par  lea  Turoa  ou  les 
Snédoia.  (^eat  à  quoi  on  ne  me  parait  goerea  disposé  de  oonaentir  ioi  ; 
le  (OUI te  d'Ostermann  me  dit  que,  ai  on  aaiyait  aon  avia,  on  ne  pren- 
drait pas  si  tôt  de  décision,  et  sans  donner  de  réponse  négative,  on 
laist^orait  la  rho^e  en  ftuspcns  jusqu'à  co  que  l'on  voit  à  quoi  mènera 
l'attaque  di'  N'arsovie  et  le  |)lus  ou  moins  d'espoir  quu  l'on  aura  de 
meilre  bientôt  Ha  aux  troubles  do  Pologne,  mais  que  tant  que  ceux-ci 
dorent,  il  est  impossible  qoe  rimpéralrice  donne  aaooii  seeoras  en  liommee. 
On  ne  oroit  pas  non  plna  ioi  devoir  mêler  lea  «ffiiirea  de  oommerœ  areo 
le  système  politique.  J'ai  causé  hier  au  soir  aveo  ICarkow  sor  le  coor 
tenu  des  dépêches  de  V.  E.  du  23  aoîit;  il  croit  que  ce  serait  un 
arrangement  très  à  sa  place  que  de  remettre  à  nos  troupes  le  palatinat 
de  ('racovie,  tiindif  que  ce  qui  s'y  trouve  de  troupes  prussiennes  ren- 
forçait l'armée  du  Koi.  il  dit  que  la  destination  de  couvrir  nos  fron« 
tières  est  la  Tëritable  pour  nos  tronpea  dans  œ  moment-oi  plutôt  que 
de  ehercber  à  pénétrer  là  oit  aont  déjà  les  Basses.  Dès  que  la  demande 
du  Roi  de  Prusse  pour  nos  6000  hommes  a  «-i«'  eonnue  ioi,  Ifarkow  a 
été  le  premier  à  observer  que  cette  idée  n'avait  été  conclue  que  pour 
trouver  un  nouveau  prétexte  à  différer  l'attaque  de  Varsovie.  * 

808.  KÖKIG  FERDINAND  VON  SICILIEN  AN  DEN  KAISER. 
(Eigenb.)  NapoU.  [atj  10  [di]  aettembre  1794. 

0  diflTento  finora  di  parlarvi  di  un  artioolo  per  me  somma- 
meute  doloroso;  la  delicatesxa  e  aerii  motivi  dt  teneresxa  insiemo  e  di 
riguardo  mi  ânno  lungamente  ienufo  perplesso  ;  ma  l'urgenza  délie  cir- 
conHtanj^r,  ehe  muggiormenf f  aggrava  l'imminente  pericolo  dell'  Italia  e 
di  quesli  miei  ri'p;ni  mi  lorza  di  palesarvi  quanto  succède  in  Toscana. 
Finchè  la  debboiezza  di  quello  stato,  1  imporizia  nelle  misure  del  i>uo 
governo,  l' în-isolutezza  e  la  titubanxa  di  chi  eonaiglia  eoià  quell'  inoauto 
mio  genero  dnno  potuto  laseiare  ail'  animo  mio  pretesti  da  abbracciare 
per  SGUSare  la  eondottu  che  si  tiene  da  trè  anni  con  me  c  con  le  altrc 
potence  unité  nell'  attual  crise  e  guerra,  6  tutto  dissimulato  e  lungi  dal 
palfiar  mai  nelle  private  <■  raripsimo  raie  !<ttere  al  Uranduca  inquie- 
ludini  nè  doglianzc,  mv  fcouo  beii  auuho  usteiiuto  dall' artieolare  mai 
liuUa  di  rulativo  alla  pohtica  uè  alle  attuali  urgcnze.  Il  uio  ministro 
en  C.)  Firense  h  atato  pure  il  solo  tra  i  poobi  rappresentanti  ehe  vi  reale* 
dono,  chi  abbia  di  mio  ordine  mantenuto  il  più  stretto  silenzio  nelle 
fbnsose  oirconstanzo  ivi  accadute,  e  ndlo  siranc  peripezie  che  la  rila- 
seiatezza  nella  polizîa,  et  la  contraddizione  nelle  mas^ime  dnno  pro- 
dotto  in  quel  paese.  Hà  egli  peroiô  riouaato  sempre  di  uuixsi  al  peaciato 
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mioistro  di  Spag;n;i  cd  a  quelli  d' lughilterra  nelle  loro  rapprt^sontanzp 
e  passi  dati  in  uom&  dolle  rispottive  corti.  Avrei  finalmente  desiderato, 
se  fosse  stato  Dci  dati  possibili,  clie  avespe  ooDservato  il  granducato 
una  nentralità  peifetta,  ohe  per  le  sue  leggi  e  stabiUmenti  oome  per 
l'esperiensa  dî  piii  guerre  aveys  il  modo,  norma  e  séria  raggione  di 
mantenere  con  CHattezza  inoglio  di  qualnnijui'  altro  stato  nel  \fediter- 
raneo.  Ma  O  avuto  il  dolore  al  contrario  di  rilevare,  che  Botto  la  pih 
scandaîopa  marchera  quel  governo  a  facilifato  ogni  mezzo  di  sussistenza 
al  comune  uemico,  e  proteg|Er(^ndo  nel  buo  seno  le  massime  inique  degli 
emissarj  speditigli  à  dato  luogo  uon  solo  alla  seduxione  la  più  sfron- 
tata  in  ogni  oeto  di  persone  che  giomalinente  sî  propula  sotio  Tocohio 
e  soienza  di  ehi  dirige,  ma  è  parso  ben  aaohe  di  non  disapprovarla. 
Vani  falsi  sofismi  si  meitono  avanti  da  ICanfredinî  per  scusare  taie  oen- 
dotta.  0  mantenere  e  sostenere  i  proprii  rrronci  principj  da  troppo  tempo 
apertamento  palesati.  Avrei,  lo  ripoto,  lutto  di,s.«imuluto  lino  a  quosto 
momento  che  gli  agent!  francesi  tiraoo  da  quoUa  pusizione  i  mezzi  da 
soTvertire  con  la  scduzione  ed  infâme  loro  corrispondonza  la  quicto  e 
sionrezza  de*  miei  regni,  oerti  di  non  trovar  eolà  opposiziona  o  xiparo 
ai  loro  passi,  ne  temono  molto  meno,  ohe  i  miei  reolami  abbiano  forza 
di  reprimere  le  trame  che  da  tanto  tempo  si  sanno  aroilitettate  ira  i  rei 
qui  convinti  od  i  fuggia^chi  moi  suddifi,  ora  in  Toscana.  in  Ocnova, 
Nizza  rd  (  )iu\i;lia,  da  dov»-  ppr  mezzo  di  Cucau[l|t  proh'tto  in  Firenze  e 
degli  ageuti  loscani  in  Koma  o  Genova  si  niunticue  viva  la  macbioa- 
zione  ordita  contro  di  me,  la  mia  famiglia  ud  ogn'  ordine  dei  miei  staii. 
Avrei,  dico,  oercato  di  OTyiare  anohe  a  qnesto  danno  e  scandale  senza 
palesare  il  mio  dolore  per  la  parte  e  lato  da  coi  ricevo  la  ferita,  se  non 
sapessi  con  certezza  ohe  è  giunta  la  perversità  ed  aoceoamento  di  Man- 
frudini  fino  al  cof^no  di  far  Irai  tare  per  mezzo  del  suo  confidente  Car- 
letti  e  di  Favi  t  on  1"  iuitjiio  Tilly  in  Genova  convenzioni  o  patti  per 
la  TüBcana,  i  quali,  se  tosse  possible  che  si  restringessero  all'  uuiuo 
oggetto  di  procurai*e  quiete  a  quello  stato  nelle  attuali  emergcnze,  con- 
tentandomi  di  disprezzare  il  modo  tennto,  la  dissimaiazione  ed  il  lin- 
goaggioi  mi  sarei  di»pensato  di  parlame  ;  ma  la  perfidia  firancese,  i  passi 
già  prosi  in  Toscana  per  mezzo  dello  massime  sparae  e  delle  opinioni 
ivi  corrotto  non  lapoiano  dii!>bio  sulle  mire  franco?'!  di  rontinnarr  il 
piano  ^ià  faiio  od  altre  voile  palesato  dallo  stesso  Cacau[ljt  per  l'attacco 
d^Italia  anche  nel  oontro,  onde  la  negoziazione  attuale  non  puo  ridon- 
dare  per  parte  degli  agenti  convenzionaii  che  ad  addormentare  quel 
debole,  sedotto  e  pavido  governo,  ed  aequistaisi  il  partito  nella  gnisa 
ohe  pur  troppo  si  è  anterionnente  preparaio  in  Piemonte  ed  in  Genova. 
La  mîa  quiete  e  qaoUa  de'  miei  regni  è  troppo  soriament«  minaooiata, 
porrhr  io  non  pen^i  à  dofondormi  contro  il  tradimento  che  non  meno 
a  voötro  irateiio  chii  a  tiif  viene  in  qnclla  guisa  tramato.  La  di  lui 
fuga  già  preparata  per  Vieuua  nel  liberare  lui  e  la  sua  faïuiglia,  eome 
desidero,  dalle  vicende  le  più  orreade  non  ripararebbe  alla  perdita  del 
grandncato,  nè  al  perioolo  in  eai  la  rivolozione  toscana  e  possesso 
francese  porrebbe  il  resto  dell'  Italia.  Confidando  al  vostro  cnore,  figUo 
carisaimo,  tatta  l*amarezza  del  mio,  sono  à  pregarvi  di  dirmi,  se  uon 
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etimate  di  conconeie  niero  ad  un  riparo  efficace  con  udoprare  il  ne- 
cessario  vigore  in  questo  momento.  L'allontanamento  di  Man&edini  da 
Fwdinftndo  e  riii«ût6iisa  per  la  partensa  soUecita  eà  aaaolata  di  Ca- 
oault  lODo  cautele  di  maasima  ui^enza  a  mio  «gredere.  Yî  prego  di 

OSMrvare  se  oredete  taie  mezzo  coilTeiiiente.  Gallo  à  Tordîne  di  rimettere 
al  vostro  ministero  le  lettere  prese  e  speditemi  da  Genova,  di  ciô  che 
vi  6  afoonnato.  Egli  non  .«a  i  mezzi  che  vi  proponfço,  non  volendo  in 
mafitra  (:o<\  se\o^û,  per  me  relatiraraente  a  Ferdinande,  che  arao  tenera- 
mente,  ed  alla  circoQstauza  palu»are  altro  che  la  mia  dogiianza,  accioochè 
Qniti  par  ta&ti  atretti  legami  poa^amo,  se  oon  lo  credete  proprio,  par- 
lare,  o  TOI  solo  0  ambedue»  piii  da  parenti  ed  amid  ohe  da  intoraBsati 
oome  potense  nella  attoale  minsodata  consogaeiua,  ma  eeigere  con  effetto 
Taccennato  e  pronto  riparo.  Credo  che  il  momento  fûa  urgente,  giacohè 
altra  pquadra  si  arma  in  Tolone,  e  pochissima  forza  serve  per  ottenore 
in  Tojicana  l'inifjuo  loro  iîifpnto.  0  ereduto  dover  ail'  effettO  spedirvi  un 
corriere  ed  auuudure  cun  an^iûtà  le  votslre  ri^potite.  *) 


309.  THÜOUT  AN  L.  COBEMZL. 
(Eigenh.  Entinuf.)  Vienne»  le  11  «eptenibre  1794. 

L'intention  des  Pramena  de  noua  faire  d^^erpir  et  ae  mettre 
pour  leur  propre  compte  en  potseamon  do  Sendomier^  se  réproduit  sooB 
différentep  formes:  r'est  à  cette  me  qu'il  faut  probablement  attribuer 
l'ouverture  faito,  il  y  a  quelques  jours,  par  le  resident  de  Prusse,  que 
dans  l'espérance  de  la  réduction  prochaine  do  Varsovie,  lo  Roi  souhaite- 
rait de  faire  transporter  à  Sendomiers  le  magasin  qa*il  avait  rassemblé 
à  Cracoyie  pour  la  anbsiatance  de  aea  tronpee.  Je  lui  ai  inainuë,  d'ordre 
de  8.  M*  dana  les  termes  lea  plna  oonrenablea,  qne  Texpérienoe  n'ayant 
que  trop  prouvé  qne  le  mélange  dea  ofAcîers  et  employée  reapeotife 

*)  Ein  Schreiben  fibnlicben  Inhaltes  richtete  die  Königin  Karolioe  von 
Neapel  an  ibre  Toebter,  die  Kaiaerin,  ddo.  II.  September,  worin  ea  unter  An» 

deroni  heis*t:  Votre  chère  lettre  du  28  août  qne  je  viens  de  rerpvnir  m'a  bien 
touché.  Je  suis  bien  sensible  k  ce  que  votre  cher  mari  par  votre  caunl  nous  fait 
astnrer  qne  l'on  ne  pense  pas  à  la  paix   Les  papieni  qne  tient  Oallo  prou- 

ver)! l'intrifTiic  ;  nous  ei»  ;ivons  encore  beaucoup  (Vautres  qui  prouvent  la  séduc- 
tion ches  noun  avec  uoa  révoLationnAÏres  et  ne  sont  (!)  pas  supportablea.  de  voir 
qne  Florence  par  Pentremtse  de  Mr.  Cacau[IJt  soit  l'entrepôt  o&  ut  correapon danca 
de  nos  Jacobins  et  scélérats  se  propag^e.  Cela  fait  bien  de  la  peine  d'en  avoir 
dû  parler,  mais  les  mouients  pressent,  on  arme  une  seconde  escadre  à  Toulon 
qui  est  déjà  asses  avancée,  ou  dit  que  c'est  pour  porter  20.000  hommes  en  Corse, 
et  ai  an  lieu  de  cela  âla  tombent  sur  Livourne,  font  l'apparence  d'y  employer  la 
force,  voilà  Icr  ennemis  au  cœur  de  l'Italie.  Livourne  seule  a  6000  Fnuiçais, 
tous  républicains,  mauvais  sujets  ;  on  chasse  les  émigrés,  on  emprisonne  ceux  que 
lea  patriotea  demandent,  et  on  cultive,  conserve  les  patriotea.  Eufin  réminence  dn 
danger  pour  tnnte  l'Italie.  If^  flevoir  très-essentiel  de  conserver  ses  état"?  et  les 
préserver  du  terrible  fléau  pii^sique  et  moral  des  Frnnçai^,  le  danger  qui  s'ap- 
proebe  tont  eela  a  foreé  votre  ober  pire  à  en  écrire  comme  pire  et  souverain 
de  ses  royaumes  et  comme  ami  à  votre  mari,  pour  voir  les  moyens  absolus  effi- 
caces à  ôter  ia  corruption,  à  faire  chasser  avec  eâet  les  infames  Français  qui 
fomentent  et  éloigner  eelni  qui  par  aea  dangereux  conaella  et  aon  efflrénie  ambi- 
tion Vj  a  aédult.** 
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donnait  ponvont  Heu  à  des  contestations  dt'sai^n'ahlns,  et  la  ville  de 
Seudoniiers  se  trouvant  o^'cupce  par  nos  troupes,  nous  désirions  beau- 
coup quo  S.  M.  pruspiunne  voulût  bi»'u  ])Our  rétablissement  do  ses  magu- 
sins  faire  choix  d'uu  autre  endroit  parmi  ceux  en  grand  nombre  i^ui 
étaÎMt  à  sa  disposition  sui  la  Yistale,  et  dont  quelques-uns  ^ient 
très-peu  distants  de  Sendomievs.  Il  est  possible  que  la  perfidie  prus- 
sienne, toujours  prête  à  se  servir  même  des  prétextes  les  plus  absurdes, 
(•herche  à  prendro  oc(  a-<ion  de  notre  réponse  pour  nous  accuser  encore 
do  pou  do  bonne  volonté  ù  faciliter  les  opérations  du  lloi  contre  les 
iusurgenlâ,  et  c'est  par  cette  considération,  quelque  ridicule  que  fût 
d'ailleurs  une  pareille  imputation,  que  nous  finirions  probablement  par 
leesToir  le  magasin  prussien,  si  Ton  revenait  auprès  de  nous  a  la 
oharge^  mais  sans  évaener  Sendomierst  comme  de  rûson  et  aveo  les  prë* 
cautions  nécessaires  pour  prévenir  les  incidents  dont  la  cour  de  Berlin 
pourrait  avoir  dessein  de  pp  prévaloir  par  la  suite,  pour  nou?  faire  la 
demande  d'abandonner  Sondomiers,  aûo  de  ooos  rejeter  entièrement  sur 
la  rive  droite  de  la  Vistule. 


310.  THUGUT  AN  L,  COBKNZL, 
(MlDnte.)  Tienne,  [0  11  si  ptetubre  1794. 

J'sii  déjà  eu  l'honneur  de  vous  faire  connaître  par  ma  dépêche  du 
23  du  inüiH  passé  la  vive  satisfaction  de  S.  M.  du  contenu  de  vos  rap- 
porte eu  dat«  du  2ù  juillet  dernier.  L'Empereur  appréciaut  la  mugua- 
nimîlé  des  sentimenta  de  son  auguste  alliée  et  partienlinement  son  in- 
tention généreuse  de  s'occuper  en  toute  occurrence  des  intérêta  de  TAu- 
triche  à  Tégal  de  ceux  de  son  propre  em|àre,  tout  ce  que  V.  £.  a  été 
cbnr^é  de  transmettre  d'assurances  à  cet  égard,  en  fournissant  à  S.  M. 
de  nouveaux  motifs  de  reconnaissance,  ne  peut  que  fortifier  encore  les 
liens  de  toute  espèce  qui  l'attachent  à  jamais  à  S.  M.  I.  de  toutes  les 
Kus^ieä. 

En  examinant  de  près  les  changements  que  depuis  peu  a  subi  la 
Pologne,  et  ceux  que  les  éy^ements  actuels  paraissent  devoir  y  amener 
encore,  l'Empereur  ne  saurait  se  faire  illusion  sur  le  pr^udice  qui  en 
résulte  pour  la  monarchie  autrichienne:  l'énorme  accroissemenf  de  la 
pui'i'sance  de  la  Prusse  qu'un  uouveau  parta^îe  va  renforcer  de  plus  en 
plus  présente  pour  l'Autriche  des  dangers  dout  rien  uo  «aurait  com- 
penser l'iucouvénient.  Main  8i  la  cour  de  Fétersbourg  dans  le  temps  a 
cru  que  des  considérations  majeures  néoeasitaient  le  démembrement 
auquel  les  deux  cours  ont  procédé  l'année  dernière,  et  si  8.  H.  I.  de 
toutes  les  Russies  persiste  à  juger  que  les  circonstances  présentes  obli^- 
gent  de  recourir  encore  à  une  mesure  du  même  genre,  l'Eniperenr,  en 
accédant  par  son  assentiment  au  premier  arrangement  et  en  intervenant 
d  une  uianière  plus  directe  dans  le  second,  aura  au  moins  joui  de  la 
satisfaction  d'avoir  donné  des  preuves  inéfragables  do  ^a  déférence  ami- 
cale pour  les  avis  de  ta  sagesse  de  son  intime  alliée.  Du  reste,  s'il  faut 
en  venir  à  un  nouveau  et  dernier  partage,  et  la  nature  des  choses  ne 


Digitized  by  Google 


430 


8«pt«Blwr  1194 


permettant  point  d'éviter  que  do  pareille»  opérations  ne  tournoni  toujours 
plus  ou  moins  au  détriment  de  rAutriche,  il  est  au  moins  bien  naturel 
de  nous  appliquer  à  tirer  de  la  circonstance  le  parti  le  plus  propre 
pour  en  atténuer  la  masse  de  nos  dëMLvantages,  en  pourvoyant  en  même 
tempe  an  rétablissement  et  an  maintien  de  Téquilibre  entre  les  eonrs, 
objet  auquel  les  propres  intérêts  de  la  Russie  sont  liés  de  la  manière 
la  plus  ('trolle. 

D'apri's  008  préraif'^es,  TEraperour  compte  nvor  la  plus  ferino  rnn- 
fiaiice  sur  le  concourn  efficace  dos  soins  de  son  intime  alliée,  nfii!  que 
la  négociation  qui  va  s'ouvrir  sur  ce  qui  confccme  la  Pologne  puisse 
senrir  en  même  temps  à  régler  définitivement  on  à  prévenir  sous  les 
auspices  de  8.  H.  X.  de  toutes  les  Rnssies  toutes  les  diffionUéa  que  la 
mauvaise  foi  de  la  Prusse  a  déjà  élevées  ou  susciterait  probablement 
eneorc  rrkilivomrnt  aux  objets  qui  tiennent  à  la  p;uorre  rontn-  l;i  France, 
et  qu'au  total  rarran^omenf  (jui  va  avoir  lieu  soit  coiubiné  en  toutes 
ses  parties  d'après  le  grand  principe  toujours  reconnu,  comme  faisant 
la  base  de  Tunion  entre  les  trois  cours,  celui  d'une  valeur  iotrin- 
sèque  parfaitement  égale  dans  les  acquisitions  respectives. 

C'est  une  conséquence  nécessaire  de  ce  principe  que  dans  tous 
les  cas  d'aooroissement  les  lots  des  trois  cours  doivent  cire  fixés,  autant 
que  possible,  d'apris  la  proportion  préci'tlrmraenl  existante  entre  leurs 
forces  relatives.  Cette  règle  a  été  exactement  maintenue  comme  de  justice 
et  de  raison  par  la  cour  impériale  de  Pétersbourg  dans  les  stipulations 
do  la  convention  du  23/12  janvier  1793  qui  déterminèrent  entre  la 
Russie  et  la  Prusse  les  rapports  do  leurs  parte  en  Pologne;  et  sans  cette 
précaution  les  acquisitions  faites  en  commun  par  les  trois  cours,  en 
altérant  de  plus  en  plus  Tancien  équilibre  de  puissance  entre  la  Prusse 
et  li  -i  doux  eorir^  impériales,  tonmernient  mi  «^eul  profit  do  la  première 
et  au  préjudice  munifeste  des  deux  aulrt  s  (jui  m-  i (  troiivnaient  plus 
dans  les  lots  qui  leur  auraient  été  adjugés  lu  condition  londamentale, 
celle  d*un  prix  intrinsèque  parfaitement  égale  pour  chacune  d'elles. 

£n  considérant  les  choses  sous  ce  point  de  vue,  ainsi  qu*on  ne 
peut  guèree  sVn  dispenser»  il  est  évident  que,  de  quelque  manière  qu*on 
jugeât  à  propos  de  partager  (  o  que  la  convention  du  28/12  janvier  i  793 
a  laif^sc'  do  territoire  à  la  Poloirne,  il  ne  «aurait  on  revenir  m  S.  M.  un 
lot  propre  à  eomponc.  r  pour  elle  Taugmontatiun  i  iionno  des  moyens 
do  force  et  de  puissance  échus  à  la  Prusse  par  les  précieuses  acquisi- 
tions déjà  faites  en  dernier  lieu,  et  dont  un  nouveau  démembrement 
va  encore  à  l'infini  accroître  l'importance. 

11  sera  donc  dans  tous  les  cas  inévitable  d'assigner  hors  de  la 
Pologne  une  partie  des  indemnité  que  S.  11.  est  en  droit  de  réclamer; 
mais  comme  l'obligatiuii  de  poursuivre  ootte  partie  do  ses  dédommage- 
ments à  travers  des  dangers»,  des  san  itu  et  des  pertes  de  tout  genre 
rend  la  condition  de  l'Autriche  infiniment  moins  favorable  que  celle  des 
deux  autres  cours,  il  est  de  tonte  justice  qu'il  soit  donné  à  nos  acqui- 
sitions en  Pologne  tonte  l'étendue  que  la  convenance  des  localités  peut 
admettre,  pour  restreindre  d'autant  les  suppléments  à  chercher  ailleure, 
et  qui  par  la  tournure  des  événements  et  par  la  complioalion  tonjount 
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cToiRRante  den  circonstancen  peiiTent  rencontrer  encore  bien  den  contra- 

rîéU'H  ot  bien  des  obstacles. 

Les  limitcR  tjue  la  conrention  du  23  12  janvier  1793  a  duiiiK  •  < 
aux  nouvelles  possesaiona  doa  deux  cour»  rcaserrant  infiniment  le  choix 
des  ^cquisitionn  qne  rÂnIriche  ponrrait  désirer  de  faire  en  Pologne,  les 
ynes  qne  S.  M.  croit  devoir  proposer  à  l'approbation  et  à  Tadh^ion  de 
son  auguste  alliée  se  réduisent  à  un  lot  circonscrit  de  la  manière  sui- 
vante :  A  l'ouest,  en  coramen<jant  de  l'extrémité  de  la  Uallicie  et  en 
Buivant  les  nouvelles  frontiore«  prussiennes  jusrjn'au  point  où  ellop  se 
renoontrent  avec  la  Piliea,  cl  continuant  de  là,  par  la  rive  droite  (]o  !a 
rilica  jus(ju'à  son  emboucluire  dans  la  Vistule,  en  longeant  de  ce  point 
la  rive  droite  de  la  Vistnle  jusqu'à  son  confluent  avec  le  Bong,  et  de 
là  en  suivant  la  rive  gauche  du  Boug  jusqu'à  l'endroit  oh  s'y  jète  le 
Narew,  et  en  se  prolongeant  ensuite  par  la  rive  gauche  du  Narew 
jusqu'à  sa  source,  et  se  portant  de  ce  point  ver»  Lipsk  par  telle  ligne 
que  les  localités  offriront  comme  la  pins  propre  à  former  une  frontière 
bien  distincte,  ri  de  Lipsk  en  suivant  les  limit»  s  fixt-cs  par  la  conven- 
tion du  23^1:^  janvier  pour  les  nouvelle*»  possessions  de  la  iiussie  jusqu'à 
leur  point  de  contact  avec  la  Oallicie. 

V.  E.  trouvera  l'aperçu  de  cette  acquisition  trace  sur  la  carte 
que  j'ai  l'honneur  de  lui  transmettre  ci-joint  n^  1. 

L'Empereur  se  flatte  que  le  projet  que  jo  viens  de  communiquer 
ici  h  V.  K.  obtiendra  le  plein  et  cnfior  ^^iiffrage  de  S.  M.  I.  de  toutes 
les  Jiussics,  et  que  par  conséquent  son  auguste  alliée  n'hésitera  pas  de 
contribuer  par  son  intervention  la  plu.<«  ef^coce  à  le  réaliser.  Il  est 
d'abord  pour  l'Bmpereur  de  l'intérêt  le  plus  prenant  et  le  plus  incon- 
testable de  fortifier  sa  frontière  dans  l'ouest  de  la  Gallîcie,  en  la  por- 
tant jusqu'à  la  Piltca,  d'autant  pins  que  cette  partie  de  ses  états  ne  se 
trouve  déjà  que  trop  menacée  par  la  dernière  extension  que  s'est  pro- 
curé la  conr  (]o  Berlin^  et  par  ia  posseneion  si  avantageuse  pour  elle 
de  Czi'nvtociiuw. 

liien  surtout  n'est  d'une  évidence  plus  palpable  que  l'impossibilité 
oii  se  trouve  l'Autriche  de  consentir  que  la  ville  de  Cracovie  reste  à  la 
Prusse  ;  nn  seul  coup  d'œil  jeté  sur  la  carte  suffit  pour  convûncre  que 
ce  serait  renoncer  à  tout  moyen  de  défendre  en  temps  de  guerre  nos 
salines  qui  constituent  à  elles  seules  la  majeure  partie  des  revenus  de 
la  Oallicie,  rt  que  ce  serait  s'ôter  éj»alement  tout  espoir  de  soutenir  la 
communication  avec  la  Moravie  et  les  atitre«»  é«tnt«  héréditaires,  toutes 
les  fois  que  ia  Prusse  entreprendrait  d'en  interrompre  le  cours. 

Ces  motifs  ont  déjà  été  en  diverses  occasions  soumis  à  la  consi- 
dération de  notre  intime  alliée,  et  V.  E.  sait  mieux  que  personne  que 
leur  validité  et  leur  importance  ont  toujours  été  reconnues  sans  aucune 
réserve,  de  sorte  que  d'après  les  différentes  explications  qui  ont  eu  lieu 
à  cet  /<j:ard,  nom  nvon<:  fntijonrs  dû  regarder  comme  un  point  irré- 
vocablement convenu  nitre  lis  donx  cours  impériales  qti'on  ne  per- 
mettrait jamais  que  Cracovie  tombât  et  demeurât  au  pouvoir  do  la  Prusse. 

L'Empereur  n'admet  donc  aucun  doute  que  son  augnst«  alliée  ne 
■oit  bien  n^lue  d'accorder  à  ses  rédamations  l'appui  le  plus  efficace 
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et  lo  phi's  (îc'cisif,  pour  le  maintien  d'un  principe  adopté  d'un  commun 
accord,  coinine  toucliant  de  jjrrs  aux  inteiôu  essentiels  dos  deux  empires. 

il  u'e8t  (|ue  trop  vraitiumblable  que  les  vœux  gecrets  de  l'avidité 
pruMienne,  enoonnigée  par  le  auecos  de  rocoupatiou  jusqa'toi  noa  oon- 
testée  de  CraoOTÎe,  ne  tendent  pas  à  moins  qn*à  m  faire  adjuger  cette 
plaoe  par  Tarrangement  final,  et  même  à  ne  borner  ses  acquisitions  dans 
cette  partie-là  que  par  la  Vistule:  les  artifices  do  toute  espèce  qu'on 
ne  cesse  d'employor  pour  non-*  faire  abandonner  Sondomirs  ne  peuvent 
que  confirmer  ce  soupçon,  nuiis  il  est  t\  e.epéror  aussi  que  la  cour  de 
lieriin,  quelque  puisse  être  l'excès  de  sa  convoitise,  en  restreindra  Tetiet 
à  de  simples  tentatÎTes,  sans  oser  en  faire  l'objet  d'une  prétention  sou- 
tenue par  laquelle  elle  offenserait  d'une  manière  réroltante  la  dignité 
de  la  Russie,  en  se  jouant  impunément  de  la  déolarotion  solennelle  faite 
par  le  Bol  dans  les  premiers  moments  de  l'insurrection  polonaise  à  S.  M. 
l'Impératrice,  déclaration  dont  Mr.  le  comte  Rasumowski  a  fait  part  ici 
ministériellemeut  que  nous  ne  saurions  jamais  discontinuer  d'invoquer, 
et  qui  portait  de  la  manière  la  plus  expresse  que  le  Roi  était  si  éloigné 
de  Tonloir  causer  de  l'ombrage  à  l'Autrielie  qu'il  souhaiterait  même 
dans  tous  les  cas  d'être  dispensé  de  mettre  garnison  dans  Craoorie. 

La  frontière  proposée  pour  nos  acquisitions  sur  lariye  gauche  de 
la  Vistuîo  étant  ain.«i  parfait  ornent  conforme  aux  maximes  et  principes 
toujours  avoues  par  les  deux  eours  impériales  et  fondés  sur  la  base 
inébranlable  de  l'identité  de  leurs  intérêts,  nous  aimonn  n  nous  iiatter 
que  le  reste  des  limites  projetées  obtiendra  de  même  la  sanction  ami- 
êale  de  l'entière  approbation  de  notre  intime  alliée.  Ce  qui  reste  encore 
de  territoire  de  Pologne  étant  supposé  devoir  être  réparti  entre  les 
trois  cours  limitrophes,  l'Empereur  ne  saurait  se  dispenser  d'insister  à 
ce  que  le  lot  qui  lui  sera  dostiné  Koit  d'une  étendue  assez  considérable, 
pour  qu'en  renfort^'ant  les  anciennes  frontière?  de  Gallicie  dans  tout  leur 
pourtour,  il  soit  par  conséquent  propre  à  procurer  à  ces  possessions  de 
S.  M.  le  dégré  do  consistance  dont  elles  ont  besoin,  vu  surtout  la  façon 
très-périlleuse  dont  toute  la  masse  de  la  puissance  prussienne  pèse  sur 
elles  dans  un  si  grande  éloignement  du  centre  de  nos  propres  forces. 

L'on  croit  donc  pouvoir  se  flatter  que  notre  projet,  tel  qu'il  a  été 
exposé,  sera  plutôt  regardé  comme  nue  preuve  de  la  modération  de 
S.  M.,  j)ar1  iculièrenient  en  eonsidt'rant  eue  les  ac(|nisitions  v  dési<2^nées 
ne  sauiuieut,  quant  à  leur  étendue,  jamais  entrer  eu  comparaison  avec 
ces  portions  importantes  du  territoire  de  Pologne  qui  dans  le  dernier 
démembrement  ont  été  déjà  annesEoes  à  l'empire  de  Russie,  et  qui  vont 
j  être  incorporées  encore,  et  que  pour  ce  qui  concerne  leur  valeur  in- 
trinsèque et  relative,  ces  mêmes  acquisitions  ne  sont  susceptibles  d'au- 
cun  point  de  rapprochement  avec  ce  précieux  accroissement  qui  rend 
la  cour  de  Berlin  maître  de  la  Vistule,  de  tout  le  couiiueroe,  et  qui,  en 
englobant  les  seules  villes  riches  et  vraiment  cou»idérableB  en  Pologne, 
telles  que  Dontzick  et  probablement  Varsovie,  lie  d'ailleurs  et  arrondit 
si  bien  les  anciens  états  de  la  Prasse,  pendant  que  nos  nouvelles  poises- 
Nons  ne  seront  jamais  qu'une  simple  eztenûon  de  la  Gallicie  qui  elle- 
même  n'est  relativement  au  reste  de  la  monardiie  qu'une  excroissance 
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peu  utile,  §éptttée  dans  sa  plas  grande  partie  par  de«  montagne«  de 
différentes  autres  proyinces  de  S.  M.,  et  n'y  tenant  en  général  qne  par 

nne  connexiU^  peu  sûre  et  peu  solitîc. 

Si,  lualgn'  tout  et-  (]Ui'  ci-dessiis,  8.  M.  1.  de  toutes  les  RuasieB 
peusoit  que,  soit  pour  faciliter  l'arrangement  définitif  avec  la  Prusse, 
soit  par  d'antres  motifis  dignes  de  sa  sagesse,  l'intérêt  commun  pourrait 
exiger  qne  TEmperenr  consentît  à  retrancher  de  Tëtendueede  Tacqui- 
aition  proposée,  S.  M.  s'en  remettrait  à  votre  prudence  sur  le  choix  du 
moment,  pour  déclarer  que  sa  déférence  illimitée  pour  les  d&irs  et  les 
conseils  de  son  auguste  alliée  la  porterait  à  borner  ses  demandes  en 
Pologne  au  plan  suivant  : 

£n  s'attachaot  dans  la  partie  'de  Touest  à  la  ligne  indiquée  dans 
le  premier  projet  jusqu'à  l'endroit  où  le  Boug  se  jette  dans  la  Vistule, 
l'on  se  prolongefait  de  là  par  la  rive  gauche  du  Boug  jusque  yis^à-vis 
de  Nur,  d'où  la  frontière  se  porterait  Tors  Finsk,  et  delà  irait  joindre 
la  Qallicie  le  long  des  limites  que  la  convention  du  23/12  janvier  a 
assignées  dans  cette  partie-là  aux  nouvelles  possessions  de  l'empire  de 
Russie. 

Au  moyen  de  ce  dernier  projet,  K's  acquisitions  de  i'Kmperour  se 
tzoQYeraient  diminuées  de  la  majeure  partie  du  territoire  compris  entre 
le  Boug  et  le  Narew,  ainsi  que  V.  E.  verra  plus  disUnotement  par  le 
tracé  de  la  carte  que  j'ai  l'honneur  de  joindre  ici  n^  2.  Quel  que  SOit 
celui  des  deux  plans  qu'on  adoptera  de  préférence,  il  sera  toujours  né- 
cessaire, ainsi  que  je  l'ai  déjà  observé  à  V.  E,,  que  d'autres  rompen- 
sations  à  prendre  sur  la  France  ou  ailleurs  soient  ajoutées  en  suppiémenl 
au  lot  do  S.  M.  ou  Pologne,  afin  de  compléter  les  indemnités  qui  lui 
sont  dues,  et  rapprocher  les  acquisitions  de  l'Autriche  du  niveau  de  la 
valeur  de  celles  des  deux  antres  cours. 

Il  est  sans  doute  superflu  de  remarquer  que  ce  supplément  à 
chercher  hors  de  Pologne  ne  doit  être  plus  ou  moins  considérable,  selon 
le  plus  ou  moins  d'étendue  du  lot  qui  on  Pologne  seru  réservé  à  S,  M. 

L'Empereur  s'étant  décidé  à  porter  son  désintéresseineni  uii^^si  loin 
que  possible,  pour  que  la  modération  de  ses  prétentions  facilite  d'autant 
la  prompte  conclusion  de  la  paix  avec  la  France,  lorsque  le  moment 
sera  arrivé  pour  y  parvenir  à  des  termes  honorables  et  conformes  au 
but  dos  cours  coalisées,  S.  M.  pourra  au  besoin  borner  ses  demandes 
à  la  charge  do  la  France  à  Vultimatum  contenu  dans  le  précis  ci>joini 
n"  3 ,  supposé  que  la  part  de  l'Autrielio  en  Pologne  soit  déterminée 
d'après  le  premier  des  deux  plans  [troposés. 

Mai»,  si  le  lot  de  »S.  M.  en  Pologne  est  restreint  aux  Limites  du 
second  projet,  il  sera  nécoMairei  d'augmenter  proportionnément  la  masse 
des  acquisitions  à  faire  sur  la  France,  en  y  comprenant  le  Cambrésis 
et  selon  les  circonstances  nne  partie  du  comté  d'Artois.  Quel  que  pût 
être  supposé  le  degré  de  probabilité  ou  d'espérance  qu'une  succession 
rapide  d'crenements  favorables  ou  des  explosions  dans  l'intérieur  pourrait 
oblii^er  la  Franco  de  souscrire  tôt  ou  tard  uux  cessions  destinées  à  faire 
partie  des  compensations  dues  à  8.  M.,  il  n'en  serait  pas  moins  évident 
qu'une  Ustôve  peu  eonsidânble,  détechée  de  la  France  et  réunie 
OMehieht»-qMUM  te  K«v*l«ti«ii»-X«it»ll«>ii.  IV.  29 
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aux  Pays-ba-,  formant  un  acrroissen^t-nf  trèp  -  médiocre  des  province»» 
éloignéps  du  centre  de  la  monarchie,  intiia  ru  bien  peu  «ur  lu  prospérité, 
les  forces  et  la  puissance  do  l'Autriche  (^ui,  [s'Jépuisant  depuis  long-temps 
ju8(|u'à  «es  demièras  reafloarces,  pour  sontenir  le  &rdeaii  d'une  guerre 
deetmotiTe  et  raineiue,  et  qii*accablée  également  par  le  dépénaieiiient 
de  1b  popttlatiofi  de  ses  etat.«  et  par  le  poide  effirajant  dee  dette»  que 
les  cirnonptanf os  l'obligent  de  contracter,  se  tronvora  immauqiiablpmcnt 
à  la  pacitication  dans  un  «'tat  d'attaibiissement  et  d'exténuation,  à  rendre 
les  avantages  quelconques  que  la  paix  lui  aurait  procurés  bien  peu 
dignes  d'envie. 

Il  serait  doue  permis  de  croire  que,  malgriâ  ta  maWetllanee  si  in- 
juste dont  la  oour  de  Berlin  ne  cesse  de  nous  donner  des  marques*  elle 

pourrait  n*êtrc  pas  éloignée  de  nous  assurer  et  garantir  •  xprcs'iément 
ot  explicitement  !rs  prétention??  bien  modérées  aux(|Ut  llts  l'Koipereur 
s'est  défidé  à  n-duiio  non  uUwiiUum  à  l'éjrard  de  la  France. 

Comme  toutefois,  lorsqu'il  fut  question,  il  y  a  quelque  temps, 
de  notre  acoession  à  la  convention  du  23,12  janvier  1793,  l'on  a  cru 
à  Fétersbourg  que  plusieurs  motifs  devaient  nous  inviter  à  nous  con- 
tenter Tïs-à-Tis  de  la  Frusse,  relativement  aux  acquisitions  à  faire  sur 
la  France,  de  la  stipulation  générale  d'une  parlliite  eompenpation  de  la 
valeur  des  acquisitions  faites  par  !ec  deux  autres  cours,  -  J>.  M.  vous 
anfori'^''.  Mr.  \n  conile,  à  rrprondre  avec  le  ministère  do  S.  M.  ITmpé- 
rah  ii  f  1  .  xanuMi  de  ce  que  dans  le  moment  présent  Tinli-rêt  (commun 
pourrait  exiger;  l'intention  de  S.  M.  étant  de  se  conformer  à  Tavis  de 
.«ion  intime  alliée,  pourvu  que  dons  la  convention  à  faire  il  soit  claire- 
ment exprimé  qu'on  reconnaît  et  avoue  qu'indépendamment  des  posses- 
sions adjugées  à  8.  M.  en  Pologne,  il  lui  est  dû  enoore  un  supplément 
do  compensations  jus»tn';i  la  concurrence  d'une  valeur  parfaitement  égale 
avec  celle  des  acquisitions  des  deux  autres  cours  alliées,  et  que  ces  cours 
s*enga!};ent  à  faire  les  efforts  les  plus  efficaces  pour  faire  obtenir  un  tel 
supplément  d'indemnités  ù  8.  M. 

La  Russie  aussi  bien  que  la  Prusse  jontseant  dijà  depuis  quelque 
temps  d'une  partie  de  leurs  lots,  avec  la  certitude  d'entrer  incessamment 
en  possession  de  ce  qui  leur  reste  à  acquérir,  pendant  que  TAutriche 
sera  dans  la  nécessité  d'attendre  une  partie  de  ses  indemnités  do  l'in- 
certitude des  événements,  et  d'acheter  ainsi  des  espérances  peu  sûres 
par  des  pertes  réelles  et  par  des  sacrifices  immenses;  cette  disparité 
dans  la  mesure  des  avantages  et  la  différence  de  la  condition  des  doux 
autres  cours  ù  celle  de  l'Autriche  sont  si  frappantes  qu'il  semble  que 
la  Prusse  même,  sans  manquer  ouvertement  aux  notions  les  plus  in- 
contestables de  la  justice  et  de  l'équité,  ne  saurait  se  refuser  à  la  pro- 
messe de  secours  efficnces.  afin  de  procurer  à  8.  M.  anx  dépens  de  la 
Fratii  i  le  supplément  do  compensations  qui  ne  pout  pua  lui  êlro  assigné 
en  Pologne.  ' 

Mais,  comme  la  mauvaise  foi  de  la  cour  de  Berlin  est  sans  cesse 
occupée  à  échapper  a  ses  engagements  les  plus  solennels  et  à  en  éluder 
l'effet,  il  est  néoessairo  qu'en  stipulant  de  la  façon  la  moins  équivoque 
que  le  Roi  de  Prusse  fournira  pendant  tonte  la  guerre  contre  la  France 
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nn  nom!)ro  d(^terminé  do  troupes  indépeDdainTnf>ni  de  son  pontin^ont 
)>üur  rKmpire  et  des  20.000  hommes  qui  «ont  dû«  à  l'Autriche  en  vertu 
de  l'alliance,  il  soit  de  plu^i  codvodu  expressément  que  le  contingent 
fera  partie  de  Tannée  de  l'Empive  et  dépendra  du  dief  qui  la  oom- 
mande,  et  que  lee  antree  tronpe^  à  donner  par  le  Boi  à  FAntriehe  doÎTeni 
également,  conformément  h  la  lettre  et  à  Tetprit  dn  traité  de  rsüliance, 
ôtre  soumises  aux  ordres  du  général  commandant  en  ohef  l'aimée  de  8.  M. 

Il  est  indispensable  de  régler  avec  précision  ce  qui  regarde  le 
commandement  des  troupes  prusfit'nnos  et  d'assurer  ninsi  leur  emploi 
et  leur  activité,  va  quuno  triste  expérience  n'a  que  trop  prouvé  jusqu'ici 
qne  sans  eette  précaniîon,  loin  d*en  éprouTor  des  nenrioes  réels  et  une 
coopération  utile,  leur  présence  ne  paraittait  destinée  qu'à  répandre  et 
entretenir  Taigrcur  par  les  chicanes  les  plus  nbsardes  et  à  favoriser 
même  perfidement  la  cause  de  Tennemi  commun,  en  arrêtant  par  une 
immobilité  parfaite  et  par  des  refus  de  concours  les  progrès  des  armes 
alliées  dan?  los  moments  les  plus  décisifs. 

Quant  ù  la  cour  de  Pétcrsbourg,  l'Empereur,  se  reposant  avec 
une  pleine  sécurité  sur  la  loyauté  et  la  pureté  des  intontions  de  son 
intime  alliée,  ose  attendre  ayec  certitude  de  son  amitié  et  de  sa  magna- 
nimité tous  les  genres  de  secours  quelconques,  compatibles  arec  la  con- 
joncture et  avec  Téloignement  des  lieux;  S.  M.  toutefois  yons  charge, 
Mr.  le  oomte.  de  renouveler  à  cette  occasion  les  représi^ntations  les 
plus  éu«îrgi»|U(  s  sur  l'avantage  inappréeiahlp  et  déeisif  qui  résultera  pour 
la  cause  générale,  si  S.  M.  I.  de  toutes  les  Kussies  veut  bien  prendre 
la  résolution  de  ooncouzir  directement  par  un  corps  de  ses  propres 
troupes  aux  opérations  contre  Tennemi  commun.  C*est  Tunique  moyen 
pour  donner  en  mrme  feiii|H  un  certain  dégré  d'activité  à  la  cooptera* 
tion  prussienne  ;  c'est  le  seul  pour  abréger  la  durée  de  cotte  malheu- 
reuse îTuerre  contre  la  Franee,  objet  bien  digne  de  toute  l'attention  de 
l'impératrice,  puisqu'il  no  suiirait  échapper  aux  lumières  de  sa  haute 
sagesso  que  les  dangers  deviennent  de  plus  en  plus  urgents,  et  qu'à 
mesure  que  les  principes  destructeors  de  Texécrable  doctrine  des  nova- 
teurs de  France  gagnent  de  plus  en  plus,  chaque  instant  de  la  prolon- 
gation ultérieure  de  cet  te  périlleuse  crise  peut  amener  les  pins  étranges 
et  tes  plus  funestes  événements. 

Au  furplus,  une  juste  prévoyance  doit  rappeler  h  tiolrc  attention 
le  cas  oii,  malgré  les  ellort**  les*  plu>  zélés  de  la  partie  bien  lulention- 
uéo  des  cours  coalisée^),  des  incidents  défavorables  et  les  contrariétés  de 
la  fortune  offrinient  un  obstacle  insurmontable  à  se  proouxer  la  portion 
d'indemnités  adjugée  à  S.  M.  aux  dépens  de  la  France  ;  la  malheureuse 
tournure  qne  les  affaires  avaient  prise  dans  ces  derniers  moments  ne 
justifiant  que  trop  les  craintes  qu'on  pourrait  avoir  à  cet  égard,  l'Empe- 
reur serét  p:in?!  doute  fondé  n  demander  aux  doux  autres  cours  alliées 
do  lui  indinuer  conjoiiitemcut  los  déduuimagoments  qu'elles  se  propose- 
raient de  lui  luire  obtenir  par  des  efforts  communs  en  remplacement 
de  ceux  auxquels  il  serait  impossible  de  parvenir  dn  o6té  de  la  France. 
Mms,  si  la  cour  de  Pétersbonrg  ne  juge  pas  que  le  moment  présent 
sOit  fuTorable  pour  entrer  sur  cet  objet  en  discussion  arec  la  Prusse, 
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S.  M.  se  contentero  san«  peine  des  assurances  secrètes  et  séparées  par 
lesquellert  Hon  intime  allic'o  voudra  bien  la  tranquilliser  sur  ce  point, 
aiuHi  que  sur  tous  les  autres,  à  l'égard  desquels  j'ai  eu  l'honneur  de 
vous  faire  oonnaître  plus  amplement  les  intentions  et  les  àémxB  de  rEm- 
perenr  par  ma  dépéohe  du  87  fëTrier,  et  sur  lesquels  tous  avez  été 
prdvenit  que  la  note  dont  vous  aves  zendn  compte  par  votre  rapport 
dn  9  mai  n'a  pas  paru  remplir  tons  les  toux  de  8.  M.  Je  ne  doute 
donc  nullement,  Mr.  le  comte,  que  vouh  ne  repreniez  avec  zèle  les  re- 
présontatiouB  les  plus  énergiques  sur  la  nécessité  des  engagements  se- 
creU  et  particuliers,  proposés  dans  ma  dépêche  susmentionnée  du  2  7  fé- 
vrier, et  qui  dans  toutes  lonrs  parties  sont  un  aooessoire  indlapensable 
de  l'axxangement  sur  les  affaires  polonaises.  La  oonjoncture  invite  pins 
que  jamais  les  deux  eonrs  impériales  à  s'entendre  dans  la  pins  étroite 
intimité  sur  tous  leurs  intérêts  et  à  se  oonoerter  d'avance  sur  les  me- 
sures à  adoptor  d:ins  len  diverses  puppositions  possibles;  l'Empereur  se 
flatte  que  son  auguste  alliée  voudrn  bien  répondre  au  vif  empressement 
avec  lequel  S.  M.  se  portera  toujuars  à  resserrer  de  plus  en  plus  les 
heureux  liens  qnî  unissent  les  denx  empires. 

S.  M.  m'ayant  ordonné  de  vous  transmettre  oes  instructions,  afin 
de  vous  faire  connaître  plus  particulièrement  ses  vues,  elle  autorise 
V.  £.  à  conférer  en  conséquence  avec  les  plénipotentiaires  respectifs  et 
à  concourir  avec  eux  à  la  confection  d'une  convention  entre  les  troi«' 
cours,  après  avoir  préalablement  discuté  et  euncerté  tous  les  points  dauä 
la  plus  intime  confiance  avec  les  ministres  de  S.  Jd.  1.  de  toutes  les 

Quant  aux  formes  à  employer  dans  l'acte  de  rarrangement  dont 
il  sera  eunvenu  entre  les  trois  cours,  S.  M.  d'après  la  proposition  de 

V.  E.  a  daigné  approuver  l'expédient  d'une  accession  mutuel  le  aux  traités 
qui  se  feront  avec  la  Prusse,  afin  d'écarter  et  prévenir  tout»".  l,.s  difficultés, 
quoiqu'il  ne  nous  soit  pas  possible  de  reconnaitre  aucun  foudumeui  légi- 
time à  celles  qu'on  a  fait  prévoir  à  V.  £.  Four  ce  qui  concerne  les 
engagements  secrets  et  séparés  à  contracter  entre  les  deux  cours  impé- 
riales, la  voie  de  lettres  autographes  des  deux  souverains  est  sans  contre 
dit  celle  qui  y  convient  le  mieux. 

Je  joins  ici  les  pleinpouvoirs  que  S.  M.  a  jugé  à  propos  d'accorder 
à  V.  E.,  pour  qu'elle  en  fasse  usajje,  lorsque  le  eas  y  écherra. 

L'Empereur  fera  ordonner  à  Mr.  le  prince  de  Keuss  dans  quelques 
jours  d'ici,  de  prévenir  le  ministère  de  Berlin  de  la  résolution  qu'elle 
avait  prise  de  vous  munir  de  ses  pouvoirs,  pour  traiter  avec  les  pléni' 
potmtiaires  des  deux  autres  cours  alliées  sur  les  arrangements  et  les 
mesures  que  l'intérêt  et  la  sûreté  communs  poorraient  exiger  en  égard 
aux  cîrconstonces  survenues  en  Pologne.  Nous  ne  sommes  point  entrés 
jusqu'ici,  ni  n'entrerons  avec  la  Prusse  dans  aucune  discussion  ni  pour* 
parler  particuliers  siîr  un  objet  qui,  selon  nous,  doit  être  discuté  ex- 
olusivumeut  à  Pélersbourg  et  y  être  réglé  sous  les  uu»pice8  immédiats 
de  8.  M.  I.  de  toutes  les  Russie». 

Si  l'JSmpweur  fiût  et  fera  toujours  de  son  union  indissoluble  et 
de  son  intimité  la  plus  étroite  avec  la  Russie  la  base  principale  de  sa 
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politique,  c'e«t  «ipécialement  dans  Toccarrence  pré^f^nte  que  S,  M.  s'en 
remet  sur  ses  intérAtf»  nvec  tont  l'abandon  d'une  confiance  sans  réserve 
à  l'araitié  et  à  la  loyauté  de  son  aii;;usto  alliée;  d<'f(>rmin('  à  la  plu» 
juste  déférence  pour  ses  conseils,  l'Emperéur  lui  demande  vivement  d'a- 
Tanoe  les  avis  de  ta  eagesse  pour  tons  les  cas  de  difficiiUë  in- 
attendue. 

An  reste,  S.  M.  s  étant  bomëe  i  faire  commaDiqner  à  Pëtenbonrg 
•es  propres  désirs  relativement  aux  acquisitions  qui  pourraient  convenir 
}\  l'Autriche  en  Pologne,  l'on  s'est  abstenu  de  tonte  réflexion  sur  la 
manière  dont  pourraient  être  formés  les  lots  des  deux  autres  cours; 
]'£mpereur  s'en  rapporte  sur  cet  objet  enlièrement  aux  lumières  et  à  la 
d^temînation  de  8.  H.  I.  de  tontes  les  Bnssiee  dont  S.  H.  est  bien 
dëoid^e  d'ayanoe  d'adopter  les  Tues  en  tont  oe  qni  pent  dépendre  de  sa 
coopération  la  plus  zélée;  plus  la  part  de  la  Bnssie  sera  eonsidérable 
et  importante,  plus  la  joie  franche  et  sincère  que  nous  en  ressentirons 
prouvera  invinciblement  notre  conviction  réelle  et  intime  de  l'identité 
des  intérêts  des  deux  empires. 

311.  THUOUT  AN  L.  GOBENZL. 
(Eigenh.  Entwurf.)  VlennSt  le  11  septembre  1794. 

V.  £.  n'aura  pas  eu  de  peine  à  s'apercoToir  que  ma  dépêohe  a 
été  principalement  rédigée  de  manière  qu'en  en  retranchant  ou  en  y 

ajoutant  ce  que  d'après  la  connaisKanrc  des  personne)»,  des  circonstances 
du  moment  ot  de  la  di^po^^itiou  des  esprits  vou^  croiriez  convenable, 
elle  pût  en  tout  cas  plus  aisément  être  rendue  ostensible. 

Je  Tais  dono  ici  jouter  encore  quelques  éolmroâssemenii  et  in- 
«iTootions  que  8.  H.  m'a  ordonné  de  transmettre  à  Y.  B.  pour  serrir  à 
sa  direction.  S.  M.  n*a  jamais  eu  ni  n'a  anonn  motif  de  provoquer  des 
démembrements  en  Pologne  qui  no  peuvent  au  fond  qu'être  toujours 
plus  ou  moins  préjudieiablof?  à  l'Antrirhe;  mais,  si  les  ci  rr  on  stances 
semblent  avoir  amené  TinvinribU'  ncu^ossité  d'un  nouveau  partatre.  une 
répartition  totale  de  ce  qui  reste  encore  de  territoire  polonais  semble 
plus  conforme  aux  intérêts  de  8.  M*  qu'un  nouveau  démembrement 
partiel.  Une  portion  quelconque  de  l'ancienne  Pologne  qui,  sous  quelque 
dénomination  que  ce  fût,  continuerait  d'exister  d'une  façon  plus  ou  moins 
indépendante  ne  procurerait  qu'aux  seuls  cours  de  Pétersbourg  et  de 
Herlin  l'avantage  de  la  réparation  de  leurs  possessions  par  un  état  in- 
termédiaire, sans  que  l'Autriche  pût  participer  au  même  bénéfice.  Or, 
puisque  déjà  depuis  la  convention  du  23/12  janvier  de  Tannée  dernière 
il  ne  nous  a  plus  été  posnble  d'éviter  le  voisinage  immédiat  de  la 
Bussie  que  l'incertitude  des  événements  de  l'avenir  rend  toi^ours  plus 
ou  moins  onéreux,  malgré  l'union  étroite  actuelle  entre  les  deux  cours 
impériales,  il  ne  serait  pas  juste  que  la  Prusse  ne  fût  soumise  aux 
mêmes  inconvénients  d'nno  eontifruVté  qui  selon  le  temps  et  le«?  eireon- 
stances  peut  offrir  ditt'érentos  chances  et  combinaisons  à  la  politique 
de  S.  M. 

Si  tant  y  a  dono  qu'un  nouveau  démembrement  doive  avoir  lien, 
le  bien  du  service  de  8,  M.  parait  exiger  d'insister  sur  un  partage 
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gênerai  do  tout  rc  qui  rp«tp  encore  de  terrifoirr  thi  royaume  de  Po- 
lojnio:  il  semble  même  que  de  la  manière  dont  Us  ministres  de  l'Im- 
pératrice  se  sont  expliqués  eorera  V.  E.  ce  point  devrait  être  regardé 
ooDiine  coQTeou. 

Lea  troÎB  ooacB  se  trouvant  à  la  veille  de  prendre  de  nouTeanx 
airangementa  à  Végùxd  de  la  Pologne,  il  ne  pent  plu»  être  question  d'une 
aooession  de  notre  part  à  la  oonvention  du  23/12  janvier  1793,  parce 
qu'une  Ifllo  îipcession  ne  serai!  quo  in  coiiörmaCion,  pour  le  moins  Irès- 
inutile,  de  stipulations  dont  Taltcration  totale  est  décidée  d'aviuicp,  et 
qui  mémo  en  grande  partie  sont  absolument  contradictoires  aux  nouvelles 
mesures  à  adopter. 

8.  M.  a  par  conséquent  fort  approuvé  le  langage  que  V.  £.  a  tenu 
&  ce  sujet  viS'à-vis  de  Mr.  de  Markow;  les  promesses  positives  des  se» 
cours  à  fournir  par  les  deux  oonn  à  8.  M.  pendant  la  durée  de  la 
guerre  contre  la  Fmnoe  doivent  ?5ans  doute  fairn  partie  de  la  nonvello 
convention,  et  l'ofFet  à-peu-près  nul  des  obligations  contractées  n  cet 
égard  par  la  Prusse  dans  le  traité  du  23/12  janvier  do  l'année  passée 
indique  la  nécessité  indispensable  de  chercher  à  enchaîner  la  mauvaise  foi 
de  la  cour  de  Berlin  par  des  engagements  plus  précis  et  mieux  prononcés. 

Dans  les  stipulations  relatives  aux  troupes  prussiennes  qui  bonti> 
nneront  d'être  employées  à  la  guerre  oontre  la  France,  ce  qui  de  pré- 
férence méritera  l'attention  des  doux  conri  impériales,  c'est  le  choix  des 
moyens  pour  astreindre  la  cour  de  herliu  à  compléter  le  nombre  do 
troupes  qu'elle  aura  promises,  en  s'assurant  en  mémo  temps  du  pouvoir 
de  les  faire  ag^r  et  d'en  tirer  des  services  effectifs  pour  la  cause  com- 
mune. L'on  ne  saurait  parvenir  à  ce  but  aussi  long-temps  que  la  cour 
de  Berlin  ne  se  trouvera  obligée  de  renoncer  à  la  prétention  de  tenir 
rassamblés,  en  un  seul  coips  d'année  et  sous  le  commandement  immédiat 
d«*  SOS  propres  «généraux,  tous  les  contingents  qu'elle  est  dan.<  le  ciiiä  de 
fournir  du  chef  do  ses  ditl"er«'nts  rapports  et  ongageraent.H  ;  en  soustrayant 
ainsi  SOS  troupes  à  toute  iusper  tiou  étrangère,  elle  exclut  la  possibilité 
d*en  vérifier  l'énorme  incomplet,  pendant  que  leur  totalité  présentant 
sans  CCMC  une  masse  que  là  peifidie  de  ses  principes  pent  selon  les 
circonstances  rendre  fort  dangereuse  à  ses  propres  alliés,  elle  s'en  sert 
pour  s'arroger  une  influence  principale  dans  les  opérations,  afin  de  se 
réserver  lu  faculté  d'arrêter  an  besoin  les  progrès  de<  roalisés.  donner 
à  l'onncmi  le  temps  do  se  relever  de  ^«es  pertes  ei  «onsommer  ainsi 
l'épuisemeut  de  l'Autriche  dans  l'ospeiance  de  la  voir  tôt  ou  tard  ré- 
duite à  une  paix  honteuse  qui  la  frustre  de  tout  le  fruit  de  ses  im> 
menées  sacriflces. 

Four  se  prémunir  contre  les  funestes  effets  d'une  politi()uo  aussi 
inique,  il  est  donc  essentiel  que,  conformément  à  ce  qui  a  été  déjà  pro- 
posé  dans  mu  d(  pi  ehe,  i!  soit  convenu  en  termes  exprès  que  le  oon- 
tin£;ent  du  Roi  pour  TEmpire  et  <;eliii  dû  à  l'Autriche  en  vertu  du  traite 
<i  alliance  soient  respectivement  soumis  l  un  au  chef  do  l'armce  de  l'Em- 
pire et  l'autre  au  général  commandant  l'armée  autrichienne. 

En  tout  casy  8.  M.  pourrait  consentir  que  ces  deux  corps  soient 
employés  l'un  et  l'autre  a  Tannée  do  l'Empire,  sous  les  ordres,  comme 
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de  raifjon,  du  felf]m;in'(  hal  commandant  cette  armée,  c-1  i]i\n<  cette  sup- 
position Jos  20.Ü0U  hommes  qui  nou8  sont  dus  du  chef  de  ralliance 
rempliicei aient  à  l'armée  de  l'Empire  un  nombre  égal  des  troupes  du 
contingent  que  rAntriohe  fournit  à  l'Empire  et  dont  S.  M.  par  consé- 
quent ferait  usage  aillsim. 

8i»  malgré  Tobatination  avec  laquelle  la  cour  de  Berlin  a  jusqu'à 
présent,  «oiu  les  prétextes  les  plus  frivoles,  refusé  son  contingent  à  l'Em- 
pire, l'on  en  a  fait  raenfion  iri,  ninsi  que  dans  la  déjjrcho,  l't-st  que 
nous  nous  üattous  avec  conüaucc  que,  s'il  n'est  pas  possible  d'obtenir 
du  Roi  la  totalité  de  ce  que  la  raison  et  la  justice  en  réclament  pour 
la  cause  commune,  la  Russie  ne  laissera  pas  échapper  une  occasion 
aussi  fiiTOrable  que  l'est  celle  d'un  nouTel  accroissement  à  accorder  à 
la  oonr  de  Berlin,  pour  s'assurer  an  moins  de  la  manière  la  plus  posi- 
tive que  le  Boi  remplira  désormais  avec  exactitude  parmi  ses  différents 
devoirs  ceux  qui,  comme  l'oblif^ntion  de  fournir  pa  quote  part  à  l'armée 
do  l'Empire,  sont  fondés  sur  dos  titres  les  plus  irréfragables  et  sacrés. 

Âu  nombre  des  engagements  dont  la  solennité  devrait  garantir 
rezecution  sont  compris  encore  les  seoours  gratuits  auxquels  le  Roi  en 
Tcrtu  de  son  alliance  est  tenu  envers  l'Angleterre  et  la  Hollande:  ce 
serait  en  eonséqnenoe  un  soin  bien  digne  de  la  grandeur  de  l'Impéra- 
tri  ce  et  de  son  sèle  généreux  pour  la  cause  de  la  coalition  que  de 
s'oeeuper  des  moyeuf  de  combiner  en  façon  quelconniip  son  consentement 
aux  nouvelles  ac(|uisitions  prussiennes  en  Pologne  avec  la  condition 
dos  secours  gratuitrs  ù  fournir  aux  puissances  maritimes. 

Mais,  si  des  obstacles  empêchaient  de  réaliser  cette  idée,  et  qu'ainsi 
cet  objet  dût  être  venroyé  anx  disenssions  partioulidres  entre  les  puis- 
sances maritimes  et  la  Fmase,  il  sera  juste  d'sndster  à  ce  que  le  Roi 
s'engage,  en  faveur  de  ses  nouvelles  acquisitions  en  Pologne,  à  fournir 
à  l'Empereur  ou  à  l'Empire  un  certain  nombre  de  troupes  outre  etiles 
qu'il  l(  ur  doit  à  titre  de  contingent  ordinairu  et  du  chef  de  »ou  traité 
d'alliance  avec  l'.A Ulriche,  bien  entendu  que  ces  troupes  en  qualité 
d'auxiliaires  dépondront  toujours  du  commandement  des  généraux  de 
rRmperenr  et  de  l'Empire. 

Quand  on  considère  que  le  Boi  a  annoncé  à  l'Europe,  par  les  dé- 
clarations les  plus  solennelles,  qu'il  intervenait  comme  partie  principale 
dans  la  guerre  contre  la  France,  et  qu'il  y  emploierait  par  conséquent 
les  mêmes  forces  que  l'Autriche,  <jue  bientôt  après,  eu  rejetant  fur  5on 
allié  tout  le  fardeau  d'une  entreprise  commune  qui  lui  avait  cependant 
ouvert  du  côté  de  la  Pologne  la  perspective  d'immenses  avantages,  la 
cour  de  Berlin  s'est  réduite  à  ne  concourir  désormais  à  la  cause  de  la 
coalition  que  par  des  corps  médiocres  chèrement  stipendiés  et  qui  bien 
loin  de  lui  ùirc  à  charge  sont  plutôt  devenus  un  objet  de  spéculation 
pour  «a  cupidité,  il  est  l'viiîent  qu'en  satisfaisant  inême  à  toutes  les 
demandes  proposées  ici  pour  la  nouvelle  convention  enire  les  trois  cours, 
la  Prusse  restera  toujours  bien  au-desaous  des  obhgations  que  l'équité 
et  la  loyauté  lui  imposaient. 

Après  rarticle  des  secours  indispensablement  à  exiger  de  la 
Fmsse  pour  la  continuation  de  la  guerre  contre  la  France,  nous  ne 
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pouvons  qu'insister  sur  l'utilité  mairnrp  et  décisive  dont  sernit  on  même 
t«mp8  la  dpfitination  d'un  corps  de  troupos  de  S.  M.  I.  de  toutes  les 
Russies  pour  agir  directement  contre  l'ennemi  commun.  L'elfrayante 
crise  des  drcotistanees  devnut  sans  doute  exolore  tonte  antre  considé- 
ration ;  cependant,  pour  lever  d*antant  pins  fooilentent  les  difflouttés  que 
des  motifii  d'amour- propre  opposeraient  à  la  justice  de  nos  désirs,  Ton 
pourrait  assurer  d'avance  l'emploi  des  troupeB  rosses,  de  fa^on  qu'elles 
seraient  réservées  à  quolqu'oxpédition  où  elles  joupraîent  un  rôle  prin- 
cipale, convenable  également  à  leur  réputation  et  la  gloiro  de  leur 
souveraine.  Quant  à  ce  qui  concerne  les  vues  d  inUemoités  que  V.  E. 
est  chargé  de  oommnniqner  à  P^nsbonrg»  nons  aimons  à  ^ns«r  qn^ellee 
ne  pourront  que  paraître  fort  modérées  à  notre  intime  alliët  particn* 
lîèrement  dès  qu'il  voudra  bien  fûre  attention  anz  perles  énormes  qne 
l'Autriche  éprouve  depuis  trois  ans  dans  la  poursuite  d'une  guerre 
destructive,  foutenuo  par  les  efforts  les  plup  ruineux  et  dans  lesquels  le 
zèle  .1  peut -être  même  outrepassé  la  vcrilable  mesure  des  ressources  de 
la  monarchie. 

Nous  nous  flattons  surtout  qne  nos  projets  d'acquisitions  en  Po- 
logne ne  sauraient  être  regardés  comme  exagérés,  d'autant  moins  que 
le  restant  des  possesmons  polonaises  présente  aux  deux  autres  cours  co* 
partageantes  des  moyens  abondants  de  pourvoir  à  leur  propre  conve- 

nance.  Indépendamment  de  la  capitale,  centre  des  richoeses  do  la  Po- 
logne, qui  vraisemblablement,  va  tomber  à  la  cour  de  Berlin  en  partage, 
cette  même  cour  trouvera  dons  les  difforentä  points  du  puunuur  de  son 
royaume  de  Prusse  d'antres  possessions  propres  à  contenter  ses  dénrs. 
Quant  à  la  Bussie,  les  riches  duchés  de  Courlande  et  de  Semigalle 
qu'elle  est  probablement  dans  l'intention  d'incorporer  à  son  empire,  la 
Samogitie  et  la  Lithuanie  lui  offrent  sans  doute  également  le  choix  d'ac- 
quisitions aussi  importantes  que  précieuses. 

Quoiqu'il  on  Boit,  il  ne  snirait  (n-happcr  à  la  souveraine  pénétra- 
tion de  S.  M.  que  les  circonstances  exigent  que  dans  la  négociation  qui 
va  s'onvrir  il  soit  apporté  de  notre  oôté  tontes  les  fodlités  <iui  pour- 
ront se  concilier  avec  les  intérêts  essentiels  de  l'Autriche,  de  sorte  qne, 
si,  pour  ne  pas  arrêter  la  conclnnon  d'un  arrangement  convenable  à 
d'autres  égards,  il  était  question  de  quelque  sacrifice  partiel  de  l'éten- 
due projetée  pour  nos  acquisitions  sur  la  carte  n*  2,  et  nommément  si 
l'on  désirait  qne  notre  frontière  sur  la  rive  droite  du  Buf^,  au  lieu  d'une 
ligne  de  Nur  à  Pinsk,  partit  d'un  autre  point  du  bord  droit  de  la  rivière 
pour  se  porter  vers  les  limites  russes,  S.  U,  s'en  remet  à  la  prudence 
connue  de  V.  £.  pour  juger  des  moti£i  qui  pourront  provoquer  notre 
condescendance  à  cet  égard;  j'observerai  seulement  qu'il  serait  à  sou- 
haiter que  dans  tous  les  cas  la  nonvelle  ligne  de  démarcation  qu'mi 
adopterait  nous  conservât  la  possession  de  la  ville  de  Brzcsc. 

Si  contre  toute  attente  V.  F.  trouvait  h  Péterabourf;  do  l'oppo- 
sition ou  de  l'éloignumeul  à  1  cgurd  de  quelqu'une  des  parties  essen- 
tielles des  vues  dont  Tons  êtes  chargé  d'y  faire  part,  S.  M.  désire  qu'en 
appujwit  la  justice  de  ses  demandes  par  tons  les  arguments  qne  la 
natnre  des  choses  et  les  protestations  réitérées  de  la  sollidtnde  de 
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rimpératrior  pour  les  intérrts  de  l'Atitrichr  yr^w-^  sn^rjiprpront,  vous  in- 
sistiez à  Cl'  rjue  d'autres  remplaccnienls  soient  proposes  en  compensation 
do  tout  CO  qu'on  croirait  devoir  retrancher  de  nos  avantages.  La  certi- 
tade  de  nos  égards  pour  Ior  conseils  de  notre  intime  alliée  doit  inviter 
les  minisiTM  de  rimpâratrice  à  s'onvrir  envers  tous  sans  réserve,  ce  qai 
poamdi- mettre  V.  £.  i  même  de  concerter  avec  enz  on  plan  général 
relativement  aux  acquisitions  des  trois  oonrs,  à  nos  convenances  et  À  la 
conduite  à  tenir  par  les  doux  cours  impériales  dans  la  présenta  oorur- 
rence.  En  sonmottant  ce  plan  à  S.  M.,  j'aurais  soin  de  fairo  s.tvoir  à 
V.  K.  6t!s  inienlions  sans  le  moindre  retard;  d'ailleurs  plusieurs  avis 
authentiques  portent  que  le  Roi  de  Prusse  n'est  guères  dispose  à  presser 
la  eoQclnsion  finale  des  affaires  polonaises,  ce  qui  pourrait  nous  donner 
aases  de  marge  ponr  Tenvoi  de  courriers  et  pour  nous  entendre  avec 
la  conr  impériale  de  Péteiaboorg  d'une  mani^  intime  et  détaillée  sur 
tout  ce  qui  a  trait  à  nos  commnr!«  inU'n'fs. 

Au  total,  S.  M.  n'a  pu,  Mr.  le  comte,  vou«  transmettre  qu'un 
aperçu  de  ses  vues  et  des  points  de  direction  généraux;  les  preuves 
multipliées  que  vous  avez  données  de  votre  dext^^ritc  dans  le  maniement 
des  plus  grandes  affaires,  et  la  connaissance  exacte  qu'une  longue  habi« 
tnde  et  une  étude  approfondie  vous  ont  acquise  des  grands  injtérêts  de 
la  monarollie  engagent  l'Empereur  n  ne  balancrr  de  s'en  rapporter  à  la 
sn^reRsp  et  au  zèle  de  V.  K.  Rur  îr^  partis  que  selon  l'exipence  d(>'^  crr- 
(onstances  elle  jugera  devoir  prendre  pour  le  plus  grand  bien  du  ser- 
vice de  S.  M.   

(BdJifaw)  OLTIMATDH. 

L'Kmpereur  ûtAUt  disposé  k  faciliter  par  sa  modération  et  son  désintéresae- 
ment  la  pins  prompte  eonelasion  de  la  pnix  avec  la  France,  lorsqu'il  sera  pos* 
flible  d'y  parvenir  d'une  manière  h(>nora1il<>  <>t  ronforme  atix  vn^s  rîes  pni«nances 
cualisées,  S.  M.  s'est  déterminée  à  réduire  aux  limites  suivantes  ses  demandes 
à  la  charire  de  la  Fraoee,  demandes  si  bien  motivées  par  «es  saerifices  immenses 
pendant  la  guerre  par  1«  besoin  indispeniable  d'une  plus  grande  lAreté  de  ses 
frontières  pour  l'avenir. 

Dn  côté  de  Laxembonrg  la  limite  sera  formée  par  le  Chiers  jusqu'à  «on 
confluent  avec  In  Meuse  même,  en  y  comprenant  Mézières  jusque  vers  Givet  et 
Charlemont,  points  esüpntiels  pour  la  défense  des  Pays-bas,  et  qui  par  conséquent 
resteront  k  S.  M.  avec  leur  territoire  et  appartenances.  S.  M.  obtiendra  eu  nitjnie 
temps  et  gardera  à  la  paix  Piiilippeville.  Maubenge,  Valenciennes,  Condé  et  Le 
Quesnoy,  Douai  nvrc  li  .*  territoires  et  district*!  y  iippartennnts  ainsi  que  Lille  pt 
In  clifitellenie  du  Lille,  jusqu'à  la  Lys,  et  delti  la  dite  rivière  et  le  canal  de 
St.- Omer  ennfltitueront  par  St.- Venant,  Aire,  8t.*0mer  et  Oravelines  la  limite 
respective  jusqu'à  la  mer. 

Du  côté  de  TAlIemague,  S.  M.  se  bornera  au  désir  d'obtenir  le  Suiidgau 
dans  la  Hante  Âlssee,  tel  qu'il  a  été  posiédé  anciennement  par  des  arebidocs 
d'Autriebe.   


312.  THUGUT  AN  L.  COHENZL 
(Eigenh.  Kntwurf.)  Vienne,  le  11  septembre  1794, 

J'ai  l'honneur  de  vous  confier  ci-joint  une  pièce  tombée  entre  nos 
mains  il  ^  a  quelque  temps  par  la  voie  oonnne  à  V.  pièce  qui,  en 
DO  Imssant  désormais  aucun  douto  sur  le  déTouemeot  servile  et  sans 
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bornes  de  Mr.  do  Nassau  à  la  Pru^^so,  et  en  en  faisant  connaître  le» 
coupables  motifs,  confirme  de  lu  iai^un  la  pluH  irréfragable  l'opinion  que 
nDitf  avons  toajonn  eue  sur  son  caractère  et  sur  la  oovraption  de  eee 
principes.*)  Le  leurre  de  séduction  qu'on  avoue  d'avoir  employé  eet 
protwblement  dans  ce  moment,  outre  l'ancienne  promesse  du  rachat 
de  ses  prétentioDB  en  Alloniap;ne.  l'espérance  nouTellement  donnée  d'an 
«'tablifisoraent  considérable  t  t  iiuk'pt ndanl  à  lui  procurer  dans  le  mor- 
cellement projeté  do  la  Pologne,  idée  qui  saisie  aTidcment  par  l'imagi- 
nation déréglée  du  prince  avuuturier,  en  a  fait  d'un  officier  général, 
d'un  négociateur  de  la  Russie,  un  vil  et  bas  valet  de  la  Prusse,  con- 
tinuellement ooonpo  avec  son  digne  ami  Luodiesini  à  concerter  des 
trames  pour  seconder  les  projets  sinistres  de  la  politique  de  Berlin,  pour 
semer  la  zixanie  et  induire  sa  propre  cour  en  <  rreur,  par  des  rapporta 
infidèles  à  l'appui  des  fabuleuses  enlomnies  dr  la  Pni<et>  contre  l'Autriche. 
Le  service  de  S.  M.  exige  de  dcmasquor  un  homme  qui,  ennemi  déclaré 
de  l'Autriche  et  trahissant  la  confiance  de  sa  propre  souveraine,  ne  cesse 
de  travailler  avec  racharnemeni  le  plus  criminel  à  affiûblir,  s*il  était 
possible,  les  liens  étroits  de  rintimiié  si  heureusement  existante  entre 
les  deux  cours  impériales  et  si  essentielle  à  la  prospérité  do  leurs  in- 
térêts respeetife.  Je  ne  puis  que  m'en  remettre  à  la  sagesse  de  V.  £. 
et  à  la  connaîpsance  exacte  (ju'plle  a  des  personnes,  sur  le  plus  ou 
moins  de  réservo  à  observer  dans  l'usage  do  ces  notions,  de  manière 
que  la  conôdeuce  .soil  combinée  avec  l'inTiolabilité  du  secret  absolu 
qu'exige  la  source  où  les  avis  que  je  viens  d'avoir  l'honneur  de  vous 
transmettre  ont  été  puisés.  

313.  TUUGUT  AN  JL.  COB£NZL. 
(Blgenh.  Entwurf.)  Vienne,  le  11  septenibra  1794. 

8i  les  chicanes  des  Prussiens  lors  et  depuis  que  nous  avons  oc- 
oupé  Sendomiers  sur  la  rive  gauche  de  la  Vistule  n'ont  pu  que  nous 
iisire  de  la  peine,  nous  ne  eroyions  pas  au  moins  devoir  nous  attendre 
à  des  diffienltés  de  la  part  des  officiers  généraux  do  notre  intime  aUié[eJ 
à  l'entrée  de  nos  troupes  en  Volhynie. 

Dons  ma  dépêche  allemande  d'aujourd'hui**)  V.  E.  trouvera  (juclques 
détails  relatifs  aux  contestations  élevées  par  les  officiers  do  8.  M.  I. 
de  toutes  les  Kussies,  à  quoi  j'ajouterai  que  Mr.  le  comte  de  Kasn- 
mowski  vient  do  reoevoir  depuis  quelques  jours  une  lettre  de  Mr.  le 
maréchal  de  Homanzow  dan-?  !a»inelle  l'on  n'insiste  pas  sur  moins  que 
sur  une  retraite  immédiate  do  nos  troupes  de  tout  le  territoire  de 
Volhynie. 

Je  présenterai  ici  quelques  observations  a  V.  E.  qui,  en  écUir- 
cissant  pour  ce  (^ui  concerne  notre  situation  en  Gallicie  dans  ses  rapporis 
avec  les  affaires  do  Pologne,  démontrent  en  même  temps  l'inoonvenanœ 
des  plaintes  et  des  prétentions  des  commandants  russes.  Nous  n'avons 


*)  Dieses  Schriftstück  fand  sich  nicht  vor,  aber  mit  Bleistift  ist  auf  dem 
Tbugut'scben  Entwurf  angemerkt:  la  püce  Luechuiui  à  CKnar. 
**)  Liegt  bei. 
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en  Oallicie  qu'un  nombre  de  troupes  tn>s-Iimitô,  ce  qui  ne  peut  (]u']io- 
norer  le  zèle  avec  lequel  S.  M.  depuis  près  de  trois  ans  emploie  la 
presque  totalité  do  <op  forre«  contre  la  France. 

Mais  quelque  pou  (-utisidorables  qno  soient  los  moytns  dont  nous 
pouvons  disposer,  uou8  n'en  dôsirons  pu.s  moiuë  loyalement  de  les  rendre 
utiles  à  la  cause  commuoe  oontre  les  insurgents. 

La  oour  impériale  de  Pétersboniir  eUe>méme  nous  a  preveno  ami- 
calement, et  ses  généraux  n'ont  diseontinué  de  répéter  que  la  fidélité 
des  habitants  de  la  Gallicie  np  méritait  gucres  de  confiance,  qu'ils  entre- 
tenaient des  intt'llip;^en(  ps  secrètes  avec  les  iTisur;:;;cnt8,  et  qu'il  était  né- 
cessaire d'éclairer  leurs  projets  et  de  les  surveiller. 

De  cette  dispobitiou  des  esprits  en  Gallicie  dérive  Vimpossibilité 
de  dégarnir  le  pays  et  partioulièrement  de  porter  nos  troupes  à  une  trop 
grande  distance  de  nos  limites;  la  seule  manière  dono  qui  nous  reste 
pour  coopérer  au  succès  de  la  cause  commune,  c'est  d'occuper  le  long 
de  nos  frontières  les  palatinats  qui  y  sont  limitrophes,  d'y  maintenir 
la  tranquillité  et  d'affaiblir  l'insurrection  de  tontes  les  res<5onrces  on 
hommes,  en  argent  et  en  vivres,  qu'elle  aurait  tirées  de  ces  pro- 
vinces. 

Ce  système  de  conduite  est  fondé  sur  la  nature  des  choees  même 
et  ne  Test  nullement  sur  un  désir  déplacé  de  conserver  et  de  ménager 
nos  troupes;  quoiqu'un  Trai,  ne  cessant  depuis  trois  ans  de  combattre, 

presque  à  nous  seuls,  pour  Tavantiige  commun  de  la  coalition,  la  rnnssr 
énorme  des  forces  de  lu  Franrc,  l'on  ne  pourrait  sans  doute  nou«  blâmer 
de  souhaiter  que  les  deux  autres  cours  alliées  veuillent  au  moins  se 
charger  de  la  part  principale  et  la  plus  active  dans  la  tâche  de  dompt^^r 
Pinsuirection  polonaise. 

Si  la  raison  et  un  Trai  attachement  pour  le  bien  de  la  cause  com- 
mune ayaient  pu  prévaloir  sur  les  vues  mesquines  d'une  jalousie  d'au- 
lant  moins  excusable  que  dans  ce  moment  il  no  s'agit  pas  do  déter- 
miner (tar  l'occupation  actuelle  les  lots  futures  des  trois  cours,  celle  de 
lierlin,  en  se  reposant  nur  nous  du  soin  de  maintenir  l'ordre  ot  la  tran- 
quillité dans  les  palatinatis  de  Cracovie  ol  de  ^eudomiers,  aurait  porté 
toutes  ses  troupes  rers  Varsovie,  et  au  moyen  de  ce  ronfort  il  est  pro- 
bable qu'à  l'heure  qu'il  est  cette  capitale  de  la  Pologne  serait  déjà  entre 
les  mains  des  alliés  et  l'insurrection  |  v's  d'êtr<-  écrasée. 

Le  même  principe  est  applicable  à  la  Volhynie,  et  il  est  évident 
que  les  troupes  russes,  contmisc-  à  la  garde  de  ce  palatinut,  trouveraient 
un  omploi  infiniment  plun  utile  m  Tjithuîinie  où  l'on  prt'-tend  d'ailleurs 
que,  iaute  d'un  nombre  suftisant  de  troupes  de  »S.  Ai.  l'Impératrice,  les 
insurgents  se  fortifient  de  plus  en  plus. 

Je  n'ai  pas  négligé  de  faire  usage  de  ces  observations  auprès  de 
Mr.  le  comte  de  Rasnmowski  ;  mais  il  n'en  a  pas  été  moins  adressé  sur 
le  champ  à  Mr.  le  général  d'ilarnoncourt  l'ordre  lo  jilus  positif  de 
chercher  à  aplanir,  concilier  et  prt'vi-nir  toutes  les  ditHeuItés  quel- 
conques avec  les  généraux  eommandants  i«n  clief  los  iroupes  de  8.  M. 
l'Impératrice,  et  d'apporter  la  facilité  la  plus  amicale,  à  satisfaire  à  leurs 
demandes  en  tout  ce  qui  est  possible. 
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Mr.  1p  marf'cl);il  âo  Romnnzow  plaiîrnfïni  qn»?  nos  fronprs  g^ê» 
naieot  celles  de  l'iiiipéraliicn  dans  knirs  ponition»,  il  a  été  enjoint  h 
Mr.  d'Harnoncourt  de  les  retirer  do  toiiB  les  eiidroita  où  leur  présence 
pandtrait  nuire  à  la  plus  grande  liborto  des  commanioatioos  des  troupes 
rasses. 

Mais  il  n'existe  pu  de  motif  valable  d'exiger  de  nous  d'ëTaouer 

Wlodzimirs  et  Dubno  qui  sont  l'un  et  l'antre  si  près  de  nos  frontières 
qn'il  n'est  pas  possible  d'imaginer  qu'ils  puissent  intercepter  les  eom- 
munientions  entre  les  quartiers  russes,  outre  que  le  séjour  de  nos  troupes 
dans  ces  doux  postes  est  d'une  utilité  et  convenance  osscutielles  pour 
nos  limites  de  Oallicie,  et  que  Mr.  d'Harnoncourt  comme  de  raison  a 
pu  d'antant  moins  hésiter  à  les  oocuper,  qu'à  notre  entrée  il  ne  s'y  est 
pas  trouvé  un  sou!  Russe. 

Mr.  le  maréchal  do  Romanzow  annonce  le  désir  d'établir  un  mapisin 
n  Diibno;  mais  cette  intention  ne  sernif  nuHement  ÏTirompatible  iivec  la 
présence  de  nos  troupes,  et  nos  officiers  reci  vront  l'ordre  de  se  prêter 
aux  facilités  les  plus  amicales,  pour  seconder  en  tout  cas  les  vues  de 
Ifr.  le  maréchal  à  cet  égard.  D'ailleurs  une  raison  péremptoire  qui  ne 
nous  permettrait  point  d'évacuer  Dnbno  snr  le  prétexte  d'nn  dépôt  do 
vivres  à  y  rassembler,  c'est  que  la  Pmsse,  sans  qu'il  nous  rest&t  un 
motif  plausible  de  refas,  ne  maoqnerut  pas  de  former  la  même  préten- 
tion pour  Sendotniers.  qui  est  pour  nous  un  point  intéressant,  et  que 
nous  présumons  que  la  cour  impériale  de  Fétersbourg  elle-même  ne  nous 
conseillerait  pas  d'abandonner. 

Au  surplus,  il  est  très-apparent  que  la  véritable  source  de  tontes 
ces  contestations  est  l'avidité  de  quelques  offteiers  russes  qui*  levant  des 
contributions  en  Pologne  et  exploitant  les  différents  districts  pour  leur 
propre  compte,  regardent  tout  ce  qui  est  occupé  par  nos  troupes  comme 
autant  de  retranché  à  l'étendue  de  leur  domaine;  mais,  comme  il  serait 
sans  doute  Irès-afflipreant  de  vuir  do  pareils  motifs  faire  naître  des  diffé- 
rends propres  à  entretenir  l'aigreur  entre  les  généraux  de  deux  cours 
intimement  unies,  je  ne  doute  pas  qu'en  représentant  cet  objet  dans 
son  vrai  jour,  V.  E.  n'emploie  tons  ses  soins  pour  obtenir  qn'il  soit 
adressé  aux  commandante  des  troupes  de  S.  M.  L  de  tontes  les  Russies 
les  ordres  nécessaires^  afin  de  se  prêter  à  l'empressement  que  leur  prou- 
vera tonjonr-  Mr.  le  générnl  d'Harnoncourt .  pour  e' carter  et  aplanir 
toutes  les  diHi('iilt(''s  de  la  manière  la  plus  conforme  à  la  justice  égale- 
ment et  aux  liuii^ons  étroites  et  indissolubles  qui  existent  si  heureuse- 
ment entre  les  deux  empires. 

314.  THUOUT  AN  L.  COBENZL. 
(Eigenh.  Entwarf.)  Vienne,  le  11  eeplembre  1794. 

Un  des  Polonais  qui  «se  trouvent  à  Vienne,  et  qui  e?t  ordinaire- 
ment instruit  avec  exaeiilude  de  ce  (jui  ,-e  pa«<e  dans  sa  patrie,  vient 
de  m'assurer  que,  d'après  des  avir*  authentique»*  de  Varsovie,  il  y  avait 
eu  pendant  le  siège  des  pourparlers  entre  los  Prussiens  et  les  ohefis  de 
l'insnnrection  auxquels  il  avait  été  offert  contre  des  oessions  à  fisire  au 
Boi  de  maintenir  désormais  le  resta  de  la  Pologne  dans  une  parfSûte 
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indépendance  de  toute  influence  de  la  eonr  de  Pétersbonrg,  sous  tel 
régime  que  la  nation  aurait  adopté:  l'on  ajoute  que  xorbituiice  des 
cessions  exigées  et  particulièrement  la  méfiance  dans  les  suutiuieutK  et 
l«a  promesses  de  la  Fnisse  aTait  fait  manquer  l'accord  proposé.  Après 
la  célèbre  n^odatioik  avec  Dninonriei  en  Champagne,  la  dernière  sons 
les  murs  de  Varsoyie  n*a  oertainement  rien  qui  doiTe  étonner,  rartont 
le  Roi  se  trouvant  si  pea  géné  par  la  présence  d'un  observateur  comme 
Mr.  de  Nassau,  enchaîné  aux  intérêts  de  la  Prusse  par  des  îiens  hon- 
teux, ainsi  que  K.  eu  trouvera  la  preuve  dons  une  autre  do  mes 
dépêches  d'aujourd'hui,   * 

816.  8TABHEHBBBO  AM  THUOUT. 
(Oilg.)  Londres,  le  14  septembre  17M. 

Lord  Spencer  reçoit  anjonrdlrai  par  le  courrier  qni  aMompagne 

celui-ci  l'ordre  de  terminer  m  né£;ociation  aussi  promptement  que  pos- 
sible, soit  qu'elle  prenne  une  tournure  favorable,  ou  qu'elle  présonle 
peu  d'espoir  de  réussite.  Les  nouvelles  instructions  des  plénipolentiaires 
anglais,  rédigées  depuis  et  en  conséquence  des  honteuses  redditions  des 
Tilles  de  Yalendennes  et  Condé,  embrassent  la  perspective  de  plusieurs 
événements  qui  pourraient  en  être  encore  les  suites  âoheuses,  et  ils 
sont  chargés  en  conséquence  de  proposer  à  V.  E.  plusieurs  plans  qui 
portent  chacun  sur  une  supposition  différente,  d'après  laquelle  on  a 
calculé  les  prétentions,  les  concessioas  et  le»  pouvoirs.  Voilà  ce  ijifon 
appelle  ici  se  mettre  à  la  hauteur  des  circouHtauces  et  rechercher  avec 
soin  les  moyens  possibles  de  s'arranger  avec  nous.  Comme  réouméra- 
tion  et  les  détûls  infiniment  longs  de  ces  différents  projets  seront  mis 
immédiatement  sons  les  yeux  de  V.  E.  par  les  plénipotentiaires  anglais, 
je  me  bornerai  pour  le  moment  aux  deux  observations  suivantes  que 
je  n'ai  pas  manqué  de  laire  è  lord  Grenville  sur  les  difficultés  que  tous 
présentent  également  : 

1"  Le  prix  énorme  qu'on  attache  à  nous  donner  les  mêmes  sub- 
sides accordés  si  facilement  au  Hol  de  Prusse,  et  qu'on  continue  encore 
à  lui  payer,  quoiqu'il  ne  remplisse  aucune  des  conditions  dont  on  était 
convenu,  sans  considérer  que  la  Prusse,  ayant  toujours  joué  le  même 
rôle  dans  la  coalisation  depuis  le  commencement  de  la  guerre,  ne  peut 
en  aucune  manière  comparer  ses  moyens  encore  entiers  à  nos  efforts 
épuisé».  Kn  parcourant  Ihistoire  de;«  trois  campagnes,  il  est  impossible 
de  se  refuser  à  la  conviction  que  ce  qui  u  été  pour  nous  une  suite 
Don-interrompue  de  ruine,  do  malheur  et  de  dépopulation,  d'après  notre 
véritable  abnégation  bien  prononcée  de  tout  intérêt  particulier  en  faveur 
de  la  grande  cause  des  nations,  est  devenu  pour  la  cour  de  Berlin  une 
source  continuelle  d^agiandiasements  territoriaux,  de  spéculations  pécu- 
niaires et  de  commerce,  et  a  fourni  bien  des  occasions  à  la  duplicité  et 
à  l'astucieuse  politique  de  son  cabinet  de  uiettr«*  :i  profit  den  circon- 
stances et  de  saisir  avec  empressement  plusieurs  chances  qui  se  sont 
présentées  pour  se  livrer  avec  grande  utilité  à  son  désîr  oonstaot  de 
nuire  à  la  maison  d'Autriche,  et  de  nous  fiûre  ressentir  les  effets  d'une 
haine  qui  n'est  peut-être  devenue  que  plus  implacable  depuis  qu'elle 
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est  plu8  cachiîe.  L'Angleterro  s'obstine  n  exiger  de  dou.h  une  au^cn- 
tatioQ  considérable  dans  lo  uombre  de»  nos  tfoupes,  tandis  que  uou- 
9eiilem«iit  non  xoMonroeB,  mus  inßiii«  oallea  que  nous  «oinmes  en  droit 
d'exiger  des  pninaoces  coalifiéet  nufBrnnt  à  peine  pour  entratenir  l'ar- 
mée 8ur  le  pied  oh  elle  est  nctuollomont.  L*c8pèce  de  défiance  que  la 
Grande-Bretagne  nous  témoigne  indirectement  p:ir  It  s  précautions  qu'elle 
veut  piTndre  pour  s'assurer  d'avoir  le  montant  des  troupes  qji'elle  nous 
demande,  telle  que  serait  celle  de  vouloir  les  faire  commander  par  un 
général  anglais,  me  paraît  véritablement  insultante,  quand  on  compare 
cette  conduite  btcc  celle  qu'on  «*teaue  Tis-a-Tis  du  Roi  de  Ptusae  à 
qui  ou  a  permis  de  laisser  un  de  ses  chefs  à  la  téte  des  troupes  stipco' 
diées  par  les  puissances  maritimes,  quoiqu'on  eût  dû  s'attendre  dès  lore 
'i  l'inaction  qni  en  est  n'sult('e.  T/c.\i)rrience  dt^  toute  la  guerre  dé- 
montre par  olli  -nu  mo  ([u'on  n'avait  point  ù  oruindro  la  même  chose  do 
notre  part,  et  que  cmi  injurier  les  services  que  nous  avons  rendus 
jusqu'à  présent  gratuitement  à  la  cause  commune,  que  de  se  permettre 
de  douter  de  la  continuation  de  nos  eiforte,  lorsqu'on  aura  pris  enfin 
la  résolution  tardive  de  nous  donner  les  secours  nécessaires  pour  ne  pas 
succomber. 

2*  L'obstination  au'^^i  injuste  ([uo  deplaeée  sur  la  garantie  de  la 
constitution  belgiquc  par  les  puissaucei«  maritimes;  car  quoique  Ton  se 
prête  peut-être  pour  le  moment  à  écouter  la  proposition  do  porter  no« 
hostilités  et  nos  opérations  offensives  sur  un  point  qui  promettrait  plus 
d'avantages  que  les  Pays-bas,  on  s'attend  toujours  qu'à  rt'poquo  du  ré- 
tablissement quelconque  d'un  ordre  de  choses  nous  nous  soumettront 
ù  en  supporter  de  nouveau  la  charge  onéreuse  sons  la  garantie  encore 
plus  ac  cablante  dont  je  viens  de  faire  mentioîi.  Je  n'ai  pu  ni'cnipêcher 
d'assurer  tout  le  ministc'ro  britannique,  et  particulièrement  Mylord  Gren- 
ville  et  Mr.  Pitt,  que  jamais  S.  M.  no  pourrait  consentir  ù  cette  ab- 
surde condition  dont  le  renouvellement  la  priverait  plus  que  jamais  de 
la  seule  possibilité  de  tirer  un  peu  plus  d'utilité  d'un  pays  si  difficile 
à  contenir  et  à  qui  la  protection  presqu'hostile  de  l'Angleterre  contr» 
son  légitime  souverain  fournirait  sans  cesse  des  nouvcau.x  prétextes  de 
mécontentement  et  de  révolte  qui  aboutiraient  à  la  fin  à  porter  S.  >r.  !'Km- 
perour  à  abandonner  entièrement  ces  provinces  dont  il  importe  tant  à 
l'Angleterre  qu'il  garde  ù  jamais  la  possession.  On  ne  peut  ne  disisi- 
roulcr,  en  pesant  bien  sérieusement  l'ensemble  des  choses,  que  la  Gronde- 
Bretagne  ne  veuille  profiter  de  l'étendue  de  la  détresse  oit  elle  noua 
suppoee,  pour  nous  dicter  des  lois  à  volonté*  et  la  différence  du  lan- 
gage qu'elle  tient  vis-à-vïs  de  la  Bussie  et  de  la  Prusse  dont  elle  a  lieu 
<r«*tre  nn'eontent*^,  mais  qu*elle  craint  encore,  d'avec  celui  qu'elle  ose 
tenir  envers  nous  est  la  démonstration  la  plus  évidente  de  ce  que  j'os*» 
avancer  ici  avec  certitude  à  V.  E.  Intimement  convaincue  de  notre 
loyauté  que  les  preuves  réitérées  que  nous  en  avons  données  empêchent 
de  révoquer  en  doute,  persuadée  de  l'utilité  majeure  dont  peut  lui  être 
actuellement  notre  alliance,  et  des  avantages  plus  grands  qu'elle  espèro 
en  retirer  par  la  suite,  mais  s'apercovant  en  même  temps  de  l'espèce 
d'affaiblissement  dans  lequel  nous  a  réduit  momentanément  la  générosité 
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avec  Inqiipllo  nouf»  nous  sommets  sacrifies  ponr  ]p  bien  Vunlxcrf^, 
TAngloterro  désirerait,  en  aerrant  avec  nous  les  lions  do  l  uaion  la  plus 
intime,  enchaîoer  dès^à-présent  les  e£forU  futurh  de  uutre  puissance  à 
son  aeul  intérêt  et  tirer  parti  de  la  oiroomtanoe  pour  ne  créer  sur  te 
oontinent  nn  allié  aatsi  facile,  qnoiqne  moins  faible  qne  les  IStats- 
généraux.  Quoique  toutes  ces  réflexions  ne  «oient  certainement  point 
échappées  à  la  pénétration  et  à  la  profonde  sagesse  de  Y.  K.,  j'ai  voulu 
néanmoins  les  lui  soumettre,  pour  lui  prouver  l'attention  ron?!tante  avec 
la({ut>l|p  je  tâche  d'observer  loa  différentes  dispositions  do  la  cour  de 
Londres. 

Je  .ne  pnîe  dinimnler  ici  à  V.  £.  que  je  remarque  une  txöe-gnwde 
Tariation  dane  le  ministère  britannique,  depuis  le  changement  ùâi  dans 

le  cabinet  qui  y  a  amené  le  duo  de  Portland  et  plusieurs  autres  m(>mbres 
de  l'opposition,  entre  lesquels  se  trouve  le  garde  du  sceau  privé,  lord 
Spencer.  Lord  Grenville  et  Mr.  Pitt,  qui  tenaient  seuls  jusqu'à  cette 
époque  le  timon  de?«  affaireh.  en  conservant  toute  l'influence  que  leur 
dooneul  leurs  taleut^i,  n'unt  plus  à  beaucoup  près  cette  autorité  persuu- 
sÎTC  qui  entnânait  jusqu'à  présent  la  d^dticn  «n|nrême.  J'en  ai  tu  lé- 
oemment  nn  nouTel  exemple  à  l'occasion  de  cette  garantie  abusiTO  de 
la  constitution  belgique.  J'avais  réussi,  il  y  a  quelques  jours,  à  oon- 
yaincrc  lord  Grenville  et  Mr.  Pitt  sur  cet  objet;  ils  s'étaient  entière- 
ment rentln"  à  nos  bonne»?  raisons  et  t'taient  an  moment  d'expédier  des 
ordres  à  lord  »Spencer,  atin  qu'il  proposât  à  V  .  K.  que  uons  donnassiou.n 
un  gouvernement  provii«uire  aux  Pays>bas,  en  y  rentrant,  lorsqu'après 
un  conseil  du  cabinet,  j'ai  trouvé  ces  deux  ministres  dans  des  sentiments 
*tout-à>fait  différents.  Lord  Grenville  m'avoua  avec  sa  firanohise  ordi- 
naire  que  les  autres  membres  du  ministère  l'avaient  de  nouveau  entière» 
ment  ramené  à  leur  avis,  d'après  lequel  on  avait  pris  une  résolution 
dont  on  ne  voulait  décidément  plus  se  di'partir. 

Il  est  nn  autre  point  d'une  tirs^rande  importance,  sur  lequel  je 
crois  devoir  absolument  entretenir  encore  un  moment  V.  E.  ;  c'est  celui 
de  la  reddition  aussi  prompte  qu'incroyable  de  TalencienuM  et  de  Condé. 
Selon  la  relation  officielle  envoyeur  par  Mgr.  le  duc  d'York,  la  capitu- 
lation portait  1®  que  la  garnison,  quoique  prisonnière  de  guerre,  pour- 
nût  se  rendre  à  nptre  armée  pour  être  échangée,  homme  par  homme, 
contre  des  prisonniers  français;  2"  cju'en  sortant  des  places,  on  rem<'1  trait 
aux  commandants  fran<;ais  tous  le  s  dt'serteurs  et  les  émigrés  qui  s'y 
trouvaient  avoc  nos  troupes,  et  l'on  dit  qu'eu  conséquence  un  très-grand 
nombre  de  ces  demîeri  ont  été  ftisîlés  à  la  téte  de  nos  garnisons.  8i 
cette  capitulation  inhumaine  a  eu  lieu  effectivement,  comme  il  n'y  a  que 
trop  lieu  de  le  craindre,  il  n'est  pas  étonnant  que  l'Angleterre  en  soit 
outrée.  Elle  couvrirait  de  honte  et  d'infamie  1m  armes  autrichiennes, 
si  on  ne  s'empressait  pas  de  donner  h  l'Kurope  indijjnée  la  réparation 
éclatante  qu'elle  attend  de  la  justice  de  S.  M.  1.;  témoin  dos  clameurs 
du  ministère  britannique,  chez  lequel  une  conduite  aussi  incroyable  des 
commandants  des  denx  places  avait  de  nouveau  remis  quelqu'apparence 
de  défiance  et  de  soupçon  que  nos  ennemis,  au  nombre  desquels  nous 
venons  sans  doute  d'ajouter  encore  tous  les  émigrés,  ne  manqueront 
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certainement  pas  ^d'augmenter  encorp,  et  fiirtout  fort  de  rintinie  con- 
viction oii  je  suiH  de  la  juste  indi^n:itiüu  qu'cprouvtsra  i^.  il.,  fn  appre- 
nant cet  excès  de  lâciiet^,  j'ai  cru  devoir  écrire  à  Mx.  le  général  comlo 
de  Clerfayt,  pour  le  Tei|aërir  instamment  de  fnire  faire  incessamment 
en  tonte  rignenr  les  procès  des  commandants  de  Yalenoiennes  et  de 
Condé,  an  cas  qu'ils  soient  en  son  ponToir,  on  de  les  envoyer  à  Vienne 
pour  y  être  jugés.  J'ai  prévenu  en  même  temps  Mr.  le  comte  de  Cler- 
fayt  que  les  puissances  maritimes  se  disposaient  à  donner  une  procla- 
mation qui  rassurera  les  émigrés  pour  l'avenir,  en  exprimant  l'horreur 
dont  elles  sont  pénétrées  de  la  manière  iutame  dont  \'alencienne8  et 
Condé  Tiennent  d*étre  livrées  à  l'ennemi,  et  en  y  igontant  la  promesse 
formelle  qne  tons  les  Français  qni  se  tronveront  désormais  dans  les 
armées  britonniqnes  on  hollandaises  on  dans  ijuelqne  place  appartenante 
à  l'une  de  ces  puissances  no  seront  jamais  séparés  par  aucune  capitu- 
lation quelconque  du  sort  dos  sujets  britanni([uex  et  hollandais.  J'ai  osé 
faire  observer  à  noire  général  commandant  qu'il  serait  d'une  haute  im- 
poriauce  dans  la  uirconstance  qu'il  prévînt  cette  mesure,  en  donnant  sur 
le  champ  une  déclaration  en  son  nom  qui  portât  sur  les  mêmes  bases. 
Ce  moyen  employé  aussi  à  propos  rétablirait  immédiatement  la  confiance 
perdue  et  laverait  entièrement  une  tache  corrosive  qui  gagnera  par 
l'opinion,  si  on  tarde  à  la  réparer,  au  lieu  de  profiter  du  inomenf ,  et 
rendrait  ua  hommage  éclatant  à  la  pureté  des  vuen  de  notre  souverain, 
contre  lequel  la  méchanceté  ne  tardera  pas  de  se  servir  de  ees  nouvelles 
armes,  pour  nous  forger  des  nouveaux  torts.  J'aime  à  me  tlatter  quo 
V.  £.  appronvera  ma  condnite  dans  cette  occasion;  elle  daignera  y  re- 
connaître dn  moins  le  zèle  constant  qni  m'anime  pour  le  service  de 
notre  maître  qu'on  ne  pent  jamais  séparer  de  la  canse  de  l'honneur  et 
de  la  probité.    _ 

316.  NOTE  DES  PßElJS.SlbCHEN  CABINETS 

vom        September  1794. 

Abgedraekt  bei  Vivenot,  Herzog  Àlbrecht  von  Ssdsen-Teseben,  II, 
1,  623  C 


817.  L,  COBENZL  AN  THUGl'T. 

St -Pi'torsbniir;r.  Ii'  septembre  1794  n.  st, 
X.  Mes  précédents  rapports  ont  aununeé  que  l'on  attendait  ici  d'un 
moment  à  l'autre  d'apprendre  la  prise  de  Varsovie.  Lavant-dernier 
courrier  én  prince  de  Nassau  la  promettait  comme  certaine  dans  quatre 
jours,  et  l'Impératrice,  en  y  ajoutant  encore  deux  fois  vingt^quatre  heures, 
se  flattait  que  i  «  tte  nouvelle  arriverait  pour  la  fête  de  Mme.  la  grande- 
duchesse  Elisabeth  qui  se  célèbre  aujourd'hui.  Il  est  aisé  de  juger  d'a- 
près cela  do  la  sensation  qu'a  produite  avant-hier  matin  l'arrivée  de  Mr. 
de  Nowasilizof,  dépêelu-  par  le  prince  do  Xassau  avec  de?<  dépêches  qui 
portaient  que,  malgré  l'attaque  heureuse  de  la  batterie  qui  était  à  Po- 
wonsky,  malgré  quelques  autres  petits  succès  que  les  troupes  prussiennes 
avaient  ens  encore  depuis,  la  nouvelle  d'une  tnsnrrecUon  sérieuse  dans 
les  dernières  acquisitions  prussiennes  et  la  prise  de  plusieurs  convois 
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considérables,  destinés  pour  l'armée  dont  los  rt'voîfés  avaient  réussi  à 
s'emparer,  délerminaieui  Frédéric  Guillaume  ù  retirer  de  devant  Var- 
80TÎe,  pour  mardier  oontie  aes  snjets  rebelle«.  Mr.  de  Subow  et  Mr. 
de  Markow  que  je  tronvaifl  ensemble  dens  la  même  aprèe-dinëe  me 
peignirent  cette  conduite  pru(<sienne  avec  les  eoitleurs  qu'elle  mérite; 
jo  leur  fi«  voir  la  p]u>  grande  analogie  t-ntro  ce  qui  venait  de  se  passer 
en  Pologne  et  lu  première  campagne  contre  hi  Fian«  p,  que  lo  ^rénéral 
Fersen  était  aujourd'hui  la  victime  de  l'fifituci'  de  lu  nuiuvaise  lui  prus- 
sienne, comme  l'avait  été  alors  le  «îénérui  Clt-rfayl,  et  il»  en  convinrent 
parfaitement.  Markow  noue  dit  4UC  publiquement  dans  Tarmee  pras- 
eienne  on  raisonnait  ainsi  :  on  le  Roi  gardera  Varsoyief  on  il  sera  obligé 
de  la  rendre;  la  première  supposition  ne  peut  avoir  lieu  que  par  les 
néi^ûi  iations  pnîre  les  trois  cours,  et  pour  cela  il  n'est  pas  nécessaire 
que  nouH  pronnioiis  la  villn.  il  l'of^t  encore  moins  dans  le  second  cas, 
ainsi  nous  ne  puuvons  iniiux  faire  que  de  noun  en  aller.  L'absurdité 
de  ce  raisonnement  saute  aux  jeux,  et  nous  en  ftîmes  tous  les  trois 
c gaiement  révoltés;  car  pour  pouToir  faire  entrer  VarsoTie  dans  le  par* 
tage,  il  fant  oommenoer  par  Tavoir.  Subow  me  dit  que  vraisemblablement 
Fersen  serait  obligé  de  se  retirer  et  de  se  replier  sur  Stuvarow,  qu'il 
faudrait  voir  à  présent  quel  parti  prendrait  KoKciuszko,  s'il  marcherait  à 
la  poursuite  des  Prussiens  et  pour  seconder  le«  nouveaux  insurgents,  ou 
s'il  se  porterait  du  côté  des  Kusses,  que  res.st  iitirl  pour  les  deux  cour» 
impériales  était  de  défendre  aux  Polonais  le  passage  de  la  Vistule.  Il 
ajouta  que  les  intérêts  de  la  Russie  et  de  l'Autriche  étaient  tellement 
liés  à  cet  égard  que  toute  insunrection  et  invasion  dans  les  possessions 
de  l'une  devait  être  considérée,  comme  si  elle  éuit  arrivée  eliez  l'autre, 
et  me  cita,  pour  preuve  de  ce  qnr  l'on  appréciait  i  <  pttt»  grande  vérité, 
l'ottre  <|ui  nous  avait  été  fuitr  d'un  corps*  de  lO.UOU  hommes,  dès  le 
commencement  des  troubki}  ucIucIh.  J'unsurai  eu  réponse  de  la  bonne 
volonté  de  mon  maitre  et  de  son  zèle  pour  tout  ce  qui  pouvait  con- 
cerner les  intérêts  de  son  intime  alliée,  mais  je  priai  de  prendre  en  con- 
sidération le  peu  de  moyens  qui  nous  restaient  à  employer  de  ce  oôté> 
là,  après  les  énormes  efforts  que  nous  faisions  du  côt^'  de  la  F'rance. 

J'eus  l'honneur  de  passer  cette  même  «oiréc  avec  S.  M.  l'Impéra- 
trice, qui  me  parla  également  de  ce  malheureux  événement .  „Oe  prince 
est  misérablement  entouré,"  me  dit-elle,  „et  se  couvre  de  jour  en  jour 
de  plus  d'opprobre.  S'il  a  effectivement  la  révolte  chez  lui,  quel  meil- 
leur moyen  d'y  mettre  fin  que  d'en  détruire  le  foyer  lorsque  la  chose  était 
entre  ses  mains,  et  qu'il  ne  fallait  plus  que  deux  jours  pour  cela.  Ces 
deux  jours  ne  l'empêchaient  pas  d'être  a  temps  pour  marcher  ensuite 
contre  tc«  insurgents  de  se?  nouvelles  acquisitions.  S'il  avait  besoin  de 
plus  de  truupes,  il  n'avail  quù  ai  tirer  à  lui  tout  ce  qu'il  en  a  dans  le 
palaliuul  do  Cracovie;  dix  Jours  uvaiU  cette  belle  résolution  qu'il  vient 
de  prendre  il  avait  &it  éorire  au  général  d'Hamonoourt  et  à  Vienne 
pour  avoir  des  troupee,  elles  seraient  donc  venues  pour  être  témoins  de 
sa  retraite."  Tels  sont  aussi  les  raisonnements  qui  m'ont  été  faits  par 
Subow  et  Markow.  Il  cet  aisé  de  prévoir  qu'après  l'assurance  avec  la- 
quelle Nassau  a  appuyé  ici  les  promesses  prussiennes,  ce  qui  vient  de 
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se  papier  ne  rétablira  pas  son  crédit.  Déjà  lorsque  l'Impératrioe  h  écrit 
au  Roi  de  Prusse  sur  ce  qui  fait  l'objet  de  l'envoi  de  mon  courrier  du 
25  juillet,  il  a  eu  ordre  de  remettre  la  lettre,  sons  qu'on  l'ait  instruit 
le  moiiiB  dtt  monde  de  quoi  il  était  question,  ce  dont  il  s'eat  beaucoup 
plaint  dans  0a  réponte.  La  seneation  que  la  nouvelle  de  la  levée  du 
dëge  de  Varsovie  produit  n'est  pas  moindre  dans  le  public  qu'à  la  cour, 
et  tout  le  monde  ji'tto  feu  et  flammp  oontro  les  Prussiens.  L'Impératrice 
a  daigné  s'entretenir  avee  moi  sur  [en  altaires  de  Frame;  elle  a  beau- 
coup relevé  que  l'Augleterre  était  obligée  d'en  venir  à  présent  à  ce  qui 
avait  été  proposé  d'ici  passé  deux  ans  d'employer  les  princes  et  de  «e- 
coQiir  eMentiellement  la  Vendée.  «J'ai  vu  dans  le  temps,"  ajouta  8.  M., 
„les  lettres  du  malheureux  Boî  et  de  la  Reine,  qui  ne  Toulaient  pae 
que  l'on  mit  les  princes  en  ayant;  on  ne  m'a  pas  écouté  alon,  oe  qui 
est  fait,  il  est  inutile  d'y  revenir  surtout  du  point  on  nous  sommes. 
Tl  est  bien  prouvé,  je  crois,  que  ce  n'est  que  par  les  mouvemenls  in- 
lérjeurs  de  la  France  que  les  puissances  étrangères  pourront  réussir. 
J'ai  beaucoup  de  raisons  de  croire  que  l'opinion  eu  France  commencera 
à  changer  oonsidérablement,  et  que  oe  n'est  que  la  peur  qui  arrête  tout 
plein  de  monde.  La  manière  dont  les  puissances  étrangères  ont  affiché 
qu'elles  n'avaient  pour  objet  que  de  faire  des  conquêtes  et  les  ménage > 
mentf*  qu'on  a  eu«  pour  les-  n'i^'ieiiîes  dans  une  guerre  qui  est  princi- 
palement guerre  d'opinion  ont  découragé  les  royalistes  eux-mêmes.  Je 
crois  que  ce  serait  frapper  un  grand  coup  que  de  reconnaître  le  jeune 
Roi,  et  que  cette  détermination  produirait  nue  vive  sensation  daos  lin- 
térieur  de  la  France.  Cet  acte  n'empêcherait  pas  qu'on  n'obtienne  en 
son  temps  de  justes  dédommagements  de  frais  de  la  guerre  ;  c'est  ce  qui 
ne  peut  pas  manquer  en  cas  de  succès."  Quelque  difficile  qu'il  soit  de 
faire  des  obj^rtions  à  rTinjxjiaf rice,  j'osui  lui  représenter  fni'il  ôtait  peut- 
être  à  craindre  que  par  là  on  n'accélère  la«niori  du  malheureux  enfant 
que  les  scélérats  ont  entre  leurs  mains.  L'Impératrice  rue  répondit:  ,La 
vie  de  cet  enfant  est  entre  les  mains  du  Dieu,  il  n'y  a  que  lui  qui 
puisse  le  sauver.  Je  compte  toujours  beaucoup  sur  la  crainte  qu'ils 
auront  que  Monsieur  ne  prenne  le  titre  de  Roi  ;  les  ménagements  qu'on 
a  eus  n'ont  .sauvé  ni  Louis  XVI,  ni  malheureuse  épouse.*  Je  pris 
aupsi  la  libert«'  de  représenter  qu'il  faudrait  au  moins  que  Louis  XVII 
fût  reconnu  à  la  fuis  pur  toutes  les  puissances,  puisque  cet  acte  fait 
partiellement  ne  produirait  nullement  les  avantages  qu'on  en  attendait, 
et  c'est  de  quoi  S.  M.  convint  avec  moi,  en  ajoutant  que,  si  nous  et 
l'Angleterre  étions  d'accord  là^dessus,  le  reste  irait  de  soi  «même.  J'ai 
cru  devoir  rendre  compte  ayee  détail  à  Y.  £.  de  tout  ce  que  m'a  dit 
l'Impératrice.  II  en  résulte  que  le  ressentiment  contre  la  Prusse  est 
aussi  vif  qu'il  peut  l'être,  et  que  peut-être  il  ne  serait  pas  impossible 
de  tirer  bon  parti  do  celte  (;ircon8Uiiu;0  pour  rétablir  entièrement  l'in- 
timité et  la  confiance  qui  doivent  exister  entre  les  doux  cours  impé- 
riales, en  outre  que  S.  If .  L  est  encore  daos  les  mêmes  idées  à  l'égard 
de  la  France  à  cet  égard,  il  sera  peut'étre  possible  d'arranger  les  choses 
de  manière  qu'elle  soit  couTaincue  que  dans  oe  qui  ne  se  fait  pas» 
comme  elle  yeut,  les  obstacles  ne  Tiennent  pas  de  notre  cêté.  Il  m'est 
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revenu  aussi  que  rioipératrice  a  dit  hier  pres-'(|no  publiquement  dans  son 
intérieur:  _  I.e  Koi  de  Prusse  vient  de  faire  des  ordures  qui  puent  jusqu'à 
Fétersboui-g.  '  Les  Polonais  out  euuèrement  évacué  la  Courlande  pour 
Be  porter  dans  les  nouTolies  aeqnisitioiia  proMiieiiiies,  ils  sont  cependant 
encore  maîtres  de  PoUangen.  *  Au  moment  où  j'ëcris  il  nous  manque  six 
postes  d'Allemagne.    ^ 

318.  CLEKFAYT  AN  DEN  KAiSm 
(Eigeuh.  Orig.) 

(Kr.-Â.  C«b.-Âct.)  Au  camp  de  Fouroo,  le  18  septembre  1794. 

Je  dois  r^plir  la  tâehe  Aoheiise  d'annoncer  à  V.  M.  qne  le 
lieutenant -g^n^ral  Latour  qui  commandait  l'aile  gauche  depuis  Liège 

jusqu'à  rOurtè  et  le  Iuuï;  de  cette  rivière  u  été  attaqué  aujourd'hui  sur 
plusieurs  points,  et  malgré  la  situation  qu'il  croyait  être  avantageuse,  il  a 
été  repoussé  avec  une  perte  que  j'ignore  encore,  mais  que  je  crain-^  être 
(  oii-iidt  rallie.  Il  n'a  pu  s'arrcler  sur  la  rivière  Veî^dcr,  oh  une  position 
avantageuse  avait  été  choisie  et  préparée;  il  s'est  retiré  derrière  Hervé. 
Par-là  sa  droite  qui  étût  à  la  Chartreuse  près  de  Liège  a  dû  abandonner 
ce  poste  important,  et  je  me  trouve  obligé  de  me  retirer  promptement 
derrière  la  Roer,  en  jetant  une  garnison  de  hait  batullons  dans  Mn  strieht, 
suivant  les  ordres  de  S.  M.  J'ignore,  si  je  poniTai  me  soutenir  dans 
cette  nouvelle  position;  je  n'oî?p  m'en  liatier.  L'ennemi  est  en  force 
et  tournera  notre  gaucho,  si  ou  ne  parvient  à  l'arn  t»^-  dans  le.s  mon- 
tagnes qui  doivent  être  garuies  d'une  quantité  de  iruupes  suffisantes. 
On  m'assure  que  l'armée  angUûse  s*est  retirée  près  de  Gavre,  ce  qui 
facilitera  [à]  l'ennemi  de  se  renforcer  des  troupes  qu'il  employait  de  ce 
côté,  et  l'opiniâtrotii  qu'on  mettrait  à  défendre  ce  poste  pourrait  augmenter 
ensuite  les  difticultés  qui  existent  déjà  de  passer  le  Rhin  sur  un  seul 
pont.  Dans  ct  i  rtai  des  rlioses.  je  ne  peux  considérer  notre  situation 
qnf  comme  intîniineiit  fâcheuse,  »1  l'a^tiurance  presque  certaine  d«  u'a- 
voir  pas  de  vivres,  dès  que  nous  avons  passé  le  Rhin,  n'est  pas  le  moindre 
embarras  que  je  prévois.  Il  n'y  a  pas  de  magasin  à  Coblence,  le  pays 
ou  nous  serons  rend  rapprovisionnement  très-difiRciie,  surtout  n'ayant 
pas  les  fonds  nécessaires  pour  faire  des  achats  qui  en  exigent  beaucoup. 
Je  suis  dé'^t  '.prré  d'afftiger  le  cœur  sensible  de  V.  M.;  mais  je  me  crois 
obligé'  de  l'uveriir  des  maux  auxquels  nous  sommes  exposés,  afin  qu'elle 
veuille  nous  porter  les  secours  qui  «eront  en  son  pouvoir  et  nous  donner 
les  ordres  sur  ce  que  nous  avons  à  faire.  J'ai  écrit  à  8.  A.  K.  le  duc 
Albert  et  au  duc  dTork  pour  les  avertir  de  cet  événement.  .... 

Les  expressions  gracieuses  dont  V.  IL  daigne  se  servir  pour  que 
je  reste  à  l'armée  me  détermineraient  à  faire  tons  les  efforts  possibles 
pour  lui  donner  cette  marque  de  mon  attachement  à  son  service,  si  je 
le  pouvais.  Je  la  supplie  d'être  persuadt'c  que  mon  état  est  tel  que  c'est 
avec  peine  que  j'ai  pu  ré«ist<r  ju-^quä  c«tte  heure.  Dans  la  situation 
présente  je  u'ubaudouuerai  pa.^  1  année  aussi  long-temps  que  je  pourrai. 
Mais  je  peux  y  être  contraint  par  ma  santé.  Si  je  suis  assez  heureux 
pour  y  rester  jusqu'à  ce  qu'elle  ait  un  peu  plus  de  repos  et  de  sftreté, 
je  suivrai  alors  les  ordres  de  Y.  K.,  en  remettant  le  commandement  au 
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FZM.  Kinpiky,  ie  plus  unoien  eu  nui;;,  préreuant  toutefois  qu'il  montre 
beaucoup  cie  répugnauce  de  »qu  charger  ;  il  est  nécest^aire  au  bieu  de 
son  service  qu'elle  prenne  des  arrangements  à  cet  égard,  puisque,  mal- 
gré m»  bonne  Tolonië  à  taivre  «es  ordrei,  je  n'oae  espérer  de  pouvoir 
iontenir  anati  loog-temps  que  je  le  Toudrais,  et  supplie  V.  M.  d'être 
oonyaineue  du  ohagrin  que  j'aurai,  si  je  sais  foreé  d'abandonner  dans  nn 
moment  aussi  essentiel  que  celui-ci.*) 

319.  CLLKFAYT  AN  KAItjEIi. 
(Eigenh.) 

(Rr.-A.  Csb.'Aet.)  Fovron-le^omle,  le  18  septembre  1794> 

Il  me  serait  fort  essentiel  dans  les  oiroonstanees  présentes  de  con- 
naître les  intentions  de  V.  If>  sur  le  point  où  Tarmce  devrait  se  retirer, 
si  elle  est  obligée  d'abandonner  la  Aoer,  puisque  je  n'ai  pas  trouvé  d'în- 

struction»  ù  cet  égard. 

Il  parait  qu'elle  ne  peut  faire  sa  retraite  que  l**  vers  Cologne  et 
y  passer  le  Kbin,  si  elle  y  est  obligée;  2**  vers  le  pays  de  Queldres 
Mitre  le  Bhtn  et  la  Meuse.  S.  A.  le  prinoe  de  Cobourg  avait  eu  le 
projet,  s'il  avait  été  dans  ce  cas,  de  passer  le  Rhin  à  Cologne  ou  à 
Bonn.  J'en  juge  par  les  dépôts  d'artillerie  et  hôpitaux  qu'il  avait  dirigés 
de  ce  côté,  et  la  chose  était  coneprtéo  avec  S.  A.  le  duc  Albert.  Les 
inconvénients  attaches  à  c(»tto  marche  8ont  :  l'abandon  de  Muestricht  «]u'on 
ne  peut  piu.s  ^t•tJuul'i^;  Tabauiiou  de  la  liuUuudu  à  laquelle  on  n'accorde 
plus  aucune  protection  ;  l'impossibilité  de  tirer  par  le  Rhin  des  vivres 
de  la  Hollande,  seul  pay.s  d^oii  nous  pouvons  en  avoir;  la  difficulté  de 
passer  une  fleuve  comme  le  Bhin  sur  un  seul  pont.  Les  avantages  de 
se  retirer  vers  le  pays  Oueldres  seraient:  de  rester  plus  ù  portée  de 
8cconrir  Maestricht  :  ct-île  de  rester  en  communication  avec  les  Anglais 
et  de  soutenir  la  Hollande,  de  conserver  la  communication  du  lihiri 
pour  tirer  les  vivres,  et  do  pouvoir  le  porter  plus  facilement  en  avant, 
lorsque  les  ciroonstauces  le  permettront. 

Y.  U.  remarquera  que  mon  opinion  serait  pour  le  dernier  parti. 
Mais  tout  étant  disposé  pour  passer  le  Rhin,  et  cela  devant  tenir  à  des 
raisons  politiques  que  j'ignore,  il  serait  nécessaire  sur  une  chose  aussi 
importante  qu'elle  me  donne  ses  ordres  !e  plutôt  poffible,  si  toutefois 
il  mo  reste  la  possibilité  de  pouvoir  les  recevoir  en  temps. 

320.  F.RZUEBZÜÖ  FERDINAND  (VON  MAILAND)  AN  DEN  KAISKK. 
(Eigenh.)  Le  19  septembre  1794. 

....  Ayant  vu  dans  la  course  que  j'ai  fuite  dernièrement  ù  Milan 
le  ministre  anglais  Mr.  Drake,  je  l'ai  fortement  sollicité  pour  que  les 
Anglais  pensent  sérieusement  à  empêcher  le  continuel  passage  de  vivres 
par  mer  de  Gênes  à  Nice  et  les  provinces  méridionales  Comme  l'objet  le 
plus  important  et  la  fa<jon  la  plus  déoisive,  dans  cette  saison  surtout,  de 
faire  la  guerre  aux  Français  dans  la  rivière  des  Uéoes,  leur  coupant  les 

*}  Am  8.  Oclober  erneuerte  Cler&jt  mIo  EotliebongflgeKuch.  (Kr.-A., 
Gab.-Attt.,  Orig.) 
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moyens  de  subsister.  Tl  convint  de  la  maxime,  mais  [s'Jexcusa  en  partie 
sur  les  Espaf^noles  dont  la  Hotte  s'est  retirdo  et  partie  sur  le  manqn©  de 
petits  bâtiments  pour  approcher  des  côtes.  Je  n'ai  néanmoins  de  nou- 
veau insisté,  et  il  m'a  dit  qu'il  en  parlerait  de  nouveau  à  l'amiral  Uood 
qu'il  croyait  tronyer  à  OéoeB.  Bu  attendant»  il  m'est  yenu  en  id^,  n 
lee  galèree  dn  Pape  oomme  yaisseanx  plaU  ne  ponyaient  être  employéee, 
et  j*ëon«  cette  idëe  au  cardinal  Hrzan  pour  qu'il  en  tente  l'exécution 
à  Rome.  Bans  peu  do  jours,  nous  devrons  être  plus  au  clair  sur  les 
intentions  de  Tennemi,  et  si  l'objet  de  la  réunion  de  ses  forces  est  l'offen- 
sire  ou  la  défensive  seulement. 


321.  SAURAU  AN  DEN  KAISER. 
(Orig.) 

(M.  d.  I.  FoL-Àet)  Wien,  den  St.  September  1794. 

TermÖ^  einer  yom  Frager  Stadthanptmanne  Grafen  yon  Wratielaw 
eingelangten  Nachricht  hat  sich  der  in  der  Festung  Josephstadt  als  Geisel 

verwahrte  .Vhbe  Piatoti  yerlanten  lassen,  dans  er  wichtige  Aufschlüsse  in 
Bezug  auf  Preussen  zu  geben  im  Stande  wäre  (wie  er  denn  bereits 
wirklich  einige  Data  dem  zu  ihm  ab^^esebicklen  Stadtliauptniaiine  or- 
ötfnete,  die  E.  Maj.  durch  den  oberHieu  liurggrafuu  zukommen  werden), 
dass  er  jedoch  diesfalls  sein  Vertrauen  dem  böhmischen  Militärcommando 
nicht  sdienken  könne  und  nebstdem  yorlaufig  seiner  in  Dresden  befin'd* 
liehen  Schriften  annmg&nglieh  in  solcher  Absicht  bedürfe. 

Da  nun  dieser  Hann  ehedem  in  den  Angelegenheiten  zwischen 
Polen  und  Preussen-  nicht  gerincjen  Kinflups  genommen  hat,  mithin  seine 
geheimen  Entdet  k"in.:('D  vielleicht  von  Wi(  liiigkeit  sein  könnten,  so  wird 
es  von  E.  Muj.  abhängen,  ob  Allerhochstdieselben  dem  Hof kriegsraths- 
Prüsidenten,  weil  die  Correspondenz  der  polnischen  Geissein  einzig  durch 
das  Militär  läuft,  durch  Handbillet  zu  befehlen  geruhen  wollen,  dass 
des  Fiatoli  zu  Dresden  befindliche  Schriften  gleich  seinem  übrigen  Brief- 
wechsel unmittelbar  an  den  Stadthauptmann  Grafen  von  Wratislaw  zum 
weiteren,  ihm  schon  yorgeschriebenen  Gebrauche  zu  laufen  haben  sollen. 

Ich  habe  nach  diesem  Antrag  den  Befehl  an  den  Hof  kriegsraths- 
Präsidenten  erlassen.    Franz  m./p. 

8S2.  THÜGÜT  AM  WILCZBK. 
(Orig.)  Vienne,  le  S7  septembre  1794. 

Je  profiter  du  départ  d'une  estafette  que  S.  If.  expédie  à  IGlan, 
pour  avoir  l'honneur  de  communiquer  à  V.  E.  ta  plainte  que  la  ré- 
publique de  Gênes  a  cru  pouyoir  faire  touohant  l'entrée  de  nos  troupes 

sur  son  territoire»  et  qui  se  ressent  en  son  entier  de  la  dissimulation 
et  de  l'artifice  dont  le?»  Génois  ont  vainement  tenté  de  couvrir  toutes 
leurs  démarches  depuis  le  commencement  de  cette  guerre. 

V.  E.  trouvera  également  ci-joint  un  extrait  du  contrat  de  vente 
du  marquisat  de  Final  par  lequel  nous  noue  sommée  réservés  le  droit 
d*y  faire  entrer  nos  troupes,  lorsque  nous  le  tiouverons  convenable. 


Digitized  by  Google 


4Ö4 


Von?  TOTifIrpz  bîpn.  Mr.  If  oomfp,  pn  Honncr  ronnnispancp  à  Mgr.  l'ar- 
chiduc, pour  pouvoir  en  faire  Tui^aj^o  que  8.  A.  K.  dans  sa  sagesse  juge- 
rait à  propos,  Belon  que  les  circonstanoes  Tcxigeraient  

m  STARHEM BBRO  AN  THUODT. 

Londres,  le  86  aqttombr«  1794. 

...  ^.  Le  cheyalier  Kden,  ci -devant  minisire  de  la  cour  de 
Londres  à  Vienne  et  rorann-  depuis  à  l'ambASHade  d'Ei^pagne,  vient  âf 
déclarer  qu'il  desirait  retourner  plutôt  à  fnn  ancien  poste  avrc  le  titrp 
de  ministre  du  second  ordre  «jue  de  se  rendre  à  «a  uonvelle  deßtiualion. 
11  paraît  qu'on  aura  égard  à  sa  demande,  en  le  préférant  à  tout  autre, 
eoit  qu'âne  liaison  plus  intime  entre  ooe  denx  eonn  amène  une  am- 
basiade,  on  qne  les  ohotes  Teatent  inr  Tanoien  pied.  Qnoi  qn*il  en  toit, 
je  travaillerai  do  mon  mionx  à  maintenir  le  ministère  dans  cotte  die« 
position.  Le  ciiractèrc  de  ce  minif-lrc  et  «^on  attachement  particulier 
pour  notre  cour  sont  trop  connus  pour  me  permettre  do  douter  que 
S.  M.  n'approuve  autant  ce  choix,  (]u'ello  aurait  jiu  Mre  nuvontente  de 
celui  d'une  certaine  personne  à  laquelle  ou  aurait  cerlAuiement  songé, 
sans  les  préoantione  qne  j'ai  prises  à  cet  effet  en  conséquence  des 
ordres  de  Y.  E. 

P.  B.  J'étais  au  moment  d'cnvoyor  ma  dépêche  d'aujourd'hui, 
lorsque  lord  Grenville  me  fit  prier  de  passer  chez  lui,  pour  ra'informer 
que  le  ministère  britannique,  ayant  appris  hier  au  soir  que  notre  armée 
avait  passé  la  Roer,  s'était  déterminé  à  envoyer  snr  le  champ  nn  cour- 
rier à  Myloid  Spanoer,  afin  qu'il  annonce  à  V.  E.  que  le  duo  d*York 
venait  de  recevoir  l'ordre  de  stater  les  payements  des  100  mille  autres 
livrée  Sterlings,  soup  le  prt^texte  qiie  l'on  ne  nous  donnait  pn«  de  l'ar- 
gent pour  nous  en  aller.  I/inipnnité  dont  jouissent  les  commandant-s 
do  ValenoiennoH  et  de  Condé,  qu'on  préteud  que  notre  général  comman- 
dant n'a  pa«  même  blâmé,  n'a  pa»»  peu  contribué  à  une  mesure  prise 
ansBÎ'  promptoment  qu'elle  est  déplacée  

324.  P&IKZ  BEUSS  AN  THUGUT. 

Hcrlin,  den  30.  September  1794. 
^f.  Von  guter  Hand  ist  mir  vertrauet  worden.  das<  der  Köni^  von 
Preusaen  dem  Generaladjutant  .Mannstein  sein  V  ertrauen  gänzlich  ent- 
zogen habe  und  ihn  im  KriegscoUegio  anstellen  wolle,  weil  man  seinen 
mangelhaften  Bathachtägen  den  misslnngenen  Ausschlag  des  pohiisohen 
Krieges  meistens  schuld  gibt.  BisohoCbwerder  ist  also  wieder  am  Brette; 
hingegen  was  dieser  auf  Lncchesini  für  einen  EinflusH  haben  \s-ird, 
wird  sich  zoi«!:en.  Auch  Goissau,  ein  Anhänger  Schnlenbnrg's  und  Mann* 
stein'e,  soll  ebenfalls  verabschiedet  werden.  *  .  .  .  . 

325.  b'ML.  BARON  BKAIJLIKIJ  AN  DKN  KAISEE. 
(Kigenh.)  De  Niedenier,  le  30  septembre  1794. 

J'espérais  pendant  un  certain  temps  pouvoir  avoir  le  bonheur  d'en* 
voyer  à  V.  H.  L  le  récit  de  quelqu'évènement  heureux  !  Hais  quelques 
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irrésolution  P.  depni*  que  le  quartier  -  ^ônéral  fut  établi  h  Fouron-le- 
Comt«,  nous  conduisirent  de  jour  à  anlro  jusqu'au  16  du  courant,  où 
Tennemi,  renforcé  par-tout  par  les  iroupen  qu'il  n'avait  plus  besoin  ni 
▼en  Condé  ni  vers  Valenoiennes,  fit  une  attaque  sur  un  corps  de  nos 
Ixoapes  eaiiipë«8  à  U  rive  gauche  de  la  Heiue,  devant  lÙBstricht.  Le 
Gif.  Kiay  qni  y  oommaadùt  anéta  l'ennemi,  et  aoit  qne  l'ennemi  ne 
fit  ce  mcayement  que  pour  y  attirer  notre  attention,  comme  je  le 
crois,  "o'ii  que  cette  attaque  fui  une  rraio  tentative,  l'ennerai  retourna 
dans  son  camp.  Nous  avions  copondant  depuis  quelques  jours  un  corps 
de  troupes  assez  considérable  près  du  glacis  de  Maßstricht,  à  la  rive 
droite  de  la  Meuse,  Tis-à-yis  d'un  pont  de  pontons,  à  dessein  de  sou- 
tenir le  QM.  Kray.  Ce  corps  était  commandé  par  le  FZM.  Alvinesy; 
l'attaque  paraiiiant  dea  plne  térientee,  none  y  conrûmee  avec  le  com- 
mandant en  chef  comte  do  Clerfayt,  suivis  encore  de  qnatee  bataillons 
de  grenadiers  et  deux  répiracnts  de  cavalerie.  J'espérais  que  nous  passe- 
rions fubitement  la  Meuse,  et  que  nous  attu(|uerions  l'ennemi,  en  arri- 
vant dans  sou  flanc  gauche.  Nous  ne  le  Hmes  pas  !  Nous  restâmes  à 
Mœstricht  jusqu'au  1 7  au  matin.  J'espérais  que  nous  les  attaquerions 
à  la  pointe  du  jour,  mais  on  ne  trouTa  pas  U  chose  oonTcnable.  Le 
lientenant-g^éral  comta  Latour  était  menacé  très-fortement  yers  Spri- 
mont  sur  l'Osrte.  Ce  général  nous  avait  parfaitement  tranquillisés  sur  sa 
position  par  ppr  rapports  précédents  et  surtout  par  celui  do  la  veille; 
il  avait  sur  toute  son  «'■♦ondue  25  bataillons,  32  escadrons  et  16  com- 
pagnies des  corps  francs,  .son  étendue  depuis  Liège  jusqu'au  corps  du 
général  Nauendorf  ne  lui  permit  que  d'employer  10  ou  11  batailloDs, 
il  fot  malhenreneement  foroé  à  Bprimont«  à  Esnenx  et  y  perdit  asses. 
C'était  le  18  pour  devoir  se  retirer,  an  point  qu'il  ne  put  plos  assurer 
les  derrières  du  flano  gauche  de  la  partie  de  notre  armée  qu'on  nomme 
la  grande  armée,  prtrce  que  le  commandant  en  clief  se  tient  à  cette 
partie,  q\ii  crut  (|u  il  n'y  avait  dans  cette  malheureuse  circonstance  d'autre 
moyen  que  de  nous  retirer  par  Wildre,  liolduc  et  Juliers,  tandis  que  le 
général  Latour  se  retirait  d'Hervé  par  Henry  Chapelle,  vers  Düren. 
Cette  petite  Tille  est  à  présent  devant  son  £ront,  le  général  Nauendorf 
de  près  de  Blankenheim  avec  6  bataillons,  14  escadrons  et  quelques 
compagnies  franches,  et  ce  que  nous  appelons  l'armée  à  présent  de 
15  bataillons  et  34  escadrons  forme  en  quelque  sorte  une  seconde  ligne 
de  celle  du  général  Latour,  le  (|uarti»!r-général  est  à  Niederzier  derrière 
la  gauche  et  Hambach  derrière  la  droite.  Le  GM.  Kray  est  à  Juliers, 
tient  les  avant-postes  à  Aldeuhoveo,  Kirchberg  ''-j  et  Linnich  avec  10  ba- 
taillons, dans  lesquels  il  y  a  de  très-foibles,  36  escadrons  et  48  com- 
pagnies d'infonterie  légère»  Nous  ayons  près  de  Vlodorp,  y  compris 
Bnremonde,  lO  bataillons,  2B  escadrons,  in  compagnies  de  troupes  lé- 
gères, commandées  par  le  lieutenant -généra!  Wrrneck.  S.  M.  verra  par 
là  que  nou."  bordons  la  Roer  qui  n'est  qu'uu  ruisseau,  plus  ou  moins 
difficile  à  passer,  sur  lequel  cependant  je  ne  compte  guère,  quoiqu'il 
serve  de  cordon,  et  quoique  nous  soyons  si  reculés.   Je  n'aime  pas  de 
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ppn«»pr  à  paf«s«>r  1©  Rhin,  parce  que  les  suites  «eraient  trop  funoiitt^*;  tout 
espoir  do  sauver  Maastricht  «eraif  perdu,  et  hn  n  pis  cni  oro,  nous  devrions 
donc  attaquer  nous-mêmes  l'ennemi  dans  l'une  ou  1  auire  partie,  avant 
que  Vaxmée  du  nmrd  Yienne  à  passer  la  Meuse.  Mais  e'est  une  réso- 
lution à  prendre!  Il  est  bien  vrai  qu'on  peut  dire  qu'il  y  a  une  ex- 
trême diff<érenoe  entre  ràTantJkge  qu'en  retirerait  l'ennemi  s'il  était 
heureux  ou  l'arantago  que  nouK  on  retirerions,  si  nous  les  battions. 
Nous  n'avions  d'abord  qu'un  seul  pont  tiu-dpfpus  de  Cologne;  je  le  vou- 
lais en  dessous,  mais  on  dit  tant  de  raisons  que  je  dtin  eéder.  Mais  je 
parvins  à  faire  trouver  des  moyens  de  bâtir  un  second  pont  près  de 
Mülheim,  mus  qui  ne  sera  que  de  pontons  ordinaires,  par  oonséquenœ 
peu  propre  à  passer  les  gros  ferdeaux  de  l'artillerie  sur  un  fleuTe  si 
large  et  si  rapide. 

J'avais  cru  qu'on  aurait  tout  aussi  bien  fait  do  placer  les  pont« 
îiux  environ?  de  Düsseldorf,  peut-être  aurions-nous  rassure'  les  Anglais 
pour  les  attirer  plus  à  nous,  en  leur  prouvant  par-î:i  (ju'au  boüoiu  nous 
nous  rapprocherions  d'eux,  en  plaçant  notre  droite  vers  Kuremonde  et 
notre  gauohe  vers  l'Hwre  on  Düsseldorf;  par  eette  position  on  pouvait 
aussi  laisser  aux  Hollandais  l'espoir  qu'on  ne  les  abandonnerait  pas  sans 
de  très  fori  (  S  raisons,  et  quant  aux  vivres»  nous  les  aurions  eus  beuu- 
coup  plus  aisément  qui,  si  non  impossibles,  nous  seraient  d'une  diffioulté 
extrême  n  la  rive  droite  du  Rhin  près  de  Cologne. 

On  demande,  comment  il  a  o'to  posniblc  an  FZM.  eorate  de  Cler- 
fayt  de  rester  l'hiver  de  Tan  17it2  a  la  rive  gauohe  du  Rhin  dans  les 
environs  de  Cologne.  C'est  qu'alors  Trêves  était  à  nous,  et  nous  aviona 
un  oorps  de  9  à  10  bataillons  dans  les  fonds  de  Mersoh  jusqu'à  près 
de  8t.  Vit  11  que  je  maintenais  par  Bastogne  jusqu'à  Neufcluitcau  et  de 
là  vers  la  Smoy  [î]  tirant  sur  Longwy  ces  frontières  jusqu'à  la  Moselle  à 
Remich,  j'y  rivais  circa  1  (ï  escadrons  ot  quelques  chasseurs,  le  flanc 
îjanohe  du  Jeldzeuffmfi/'fer  ^•lait  ainsi  assuré,  et  l'i  nnemi  était  beaucoup 
moins  fort  qu'à  présent.  La  perte  de  Trêves  pendant  cette  campagne  est 
un  grand  malheur  auquel  on  n'a  {tfs  asse«  prdtë  d'attention,  et  c'est 
le  plus  grand  de  nos  maux.  L'espoir  d'une  opération  pour  reprendre 
Trêves  nons  a  aussi  fait  beanooup  de  mal,  d'une  difficulté  on  fiaisait 
naître  une  autrr».  à  ta  fin  on  ne  fit  rien  et  nous  fit  perdre  le  temps, 
à  un  corps  do  MOtm  hommo<?  commandes  par  le  général  Nauendorf  pen- 
dant sept  somainoH  eaiit  res,  et  lorsque  nos  alliés  se  tirent  chacun  de 
leur  côté,  comment  peut  on  espérer  sans  un  «  oup  d'éclat  étonnant 
d'améliorer  les  choses  ?  Si  seulement  nous  pouvions  arrêter  le  progrès 
du  mal! 

r.-l  écrit  était  fait  jusqu'ici  depuis  trois  jours,  quoique  je  vienne 
de  le  dater  du  jour  d'aujourîà'hui,  30  septembre,  d'o&  je  continue  ce 
qui  suit. 

L'ennemi  s'est  approché  hier  29  et  a  nitiKjué  nos  avant  ■  postes 
vers  Aldenhoven  et  notre  gauche  vers  Wa.swiiler  et  Luchem,  eu  avant 
de  Düren.  Quelques-unes  de  nos  troupes  légères  ont  cédé  après  six  heures 
de  combat  quelques  postes  qui  nous  paraissaient  fort  éloignés  du  gros 
de  notre  troupe.  Si  la  chose  avait  dépendu  de  moi,  bien  loin  de  rien 
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oëder,  j'aurnis  envoyé  des  renfortft  on  âf)»  bataillons,  s'il  en  avait  éi4 
n^cessairo,  et  j'aurais  peut-ètro  eni^af^e  une  affaire  oh  l'ennemi  no  s'y 
Hcrait  pas  tout-à-fait  attrndn  on  prépare.  Tl  se  peut  qu'on  craint 
d'entamer  un  engagoment  dann  l'in(|^uiûiudo  d'oi  ctiftionner  quelque  perte 
en  hommes  de  Tarmée  de  V.  M.,  miûa  je  orois  qae  nous  perdrons  darnn- 
tage,  en  ne  nous  battant  point.  L'ennemi  peut  avoir  dans  ce  moment 
3/). 000  hommes  devant  nous,  leur  armée  H^étend  entre  Eschweilor  et 
Roldne  sur  d<  s  hauteurs.  Cette  armée  a  deux  avant-gardes,  chacune 
d'environ  3000  hommes  :  ils  ont  encore  un  corp.«»  du  côt^  de  Cornclis- 
raunster  d'environ  l().()0(t  à  12.000  hommes,  outre  ce  qu'ils  ont  (]:vu» 
de  Limbourg  encore  en  arrière,  qui  peut-être  sont  attendus  pour  opt'rer 
sur  nous;  ils  en  ont  dans  les  montagneB  approchant  de  Niedeggen,  ils 
ont  ptnsîeuTs  petits  corps  de  3000  ou  8000  hommes  et  moins  répandus 
depuis  MinBtrieht  ju»qn'ici:  leur  total  peut  monter  ù  BO.OOO  hommes, 
«ari';  compîiT  l'armée  de  Piohegyu  encore  du  côté  de  Broda  et  de 
iiois  le  Duc,  r\  leur  corps  d'armée  à  Trêves  que  lo  prénéral  Mclas  oh- 
scrvc  pnrorp  à  Kaisersesch,  et  qui  communique  nvvr  W-  Lrénéra!  Nauendorf 
à  Üluiikt-nlieim,  ainsi  que  je  voudrais  voir  frapper  un  coup,  car  je  crains 
que  nous  tardions  trop  jusqu'à  oe  que  leurs  forces  se  réunissent.  Je  dé- 
sire bien  ardemment  rendre  l'énergie  aux  offiders  et  soldats,  car  j*a8> 
sure  à  V.  H.  I.  que  je  gémis  et  que  je  ne  puis  souffrir  une  retraite; 
cependant,  si  par  malheur  nous  devons  passer  le  Rhin  n  Cologne,  nous 
rivriMOTi'-  l;i  famine.  Le  commandant  général  comte  de  Clcrfayt  viont. 
d  ordonner  que  le  pont  de  bateaux  qui  était  au-dessus  de  Cologne  soit 
placé  en  dessous  de  Mülheim  à  portée  de  l'autre  pont  de  pontons.  Je 
pourrais  ajouter  à  la  longueur  de  cette  note,  mais  je  n*ose  confier  à  la 
poste  tout  ce  que  je  pense. 

326.  KÖNIG  FERDINAND  YON  NEAPEL  AN  FRANZ  H. 
(Eigenh.)  Ca«erla,  le  30  septembre  1794. 

....  rîallo  vi  farà  osservare  la  richicpta  ripetuta  dallo  scellerato 
Cacaut  che  da  Firenze  invita  di  nuovo  e  sprona  la  convenzione  con 
sue  lettere  di  soileciumiente  spedire  forza  nel  centre  dell'  Italia  ed  in 
Bologna  specialmente  per  interoettare  le  provisioni  alla  Lombardia  ed 
ai  stati  del  papa  e  difendere  il  sno  partito  in  Tosoana  dalle  truppe 
austriache  e  délie  Sioilie  e  papali  che  terne  vogliano  intorbidare  i  pro- 
gresai  che  egli  a  fetto  fare  nelle  sue  massime  ai  deboU  ed  accieoati,  o 
per  meglio  «lire  corrotti  Tnsfuni.  Il  nioraonto  è  critico  per  ogni  parte; 
ma  si  avvicina  aci  un  porieolo  piii  decisivo  nell*  Italia  per  quanto  vi  a 
operato  già  la  seduzione.  Voglio  lusingarmi  che  la  mia  cavalleria  uor- 
risponda  ai  miei  desiderii,  ehe  sono  di  servirvî  bene  ;  corne  in  ogni  tempo 
e  circonstanza  sono  io  ed  ogni  mezso  in  mio  potere  pronti  a  secondare 
i  generosi  vostri  sforsi  per  la  séria  ed  urgentissima  nostra  causa. .... 
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des  für  den  preusaischen  Hof  beatiirnnton,  die  russi«che  Mediatioa  be« 
treffenden  Mémoires  au  Malmesbury.  —  Conferenzen  iibt  r  diesen  Gegen« 
stand  mit  FIiik<>nsteia  und  Haagwiz,  —  Mittheiltmg  des  Memoire«  an 
Naa.H.HU  nnd  Alopeus. 

7.  Lehrbach  an  Thugut.  Berlin,  den  8.  Januar  1794    10 

Cliaraktfritf rk  Malmosburr'K.  —  Dofmen  „Privatged.inkpn"  nnd 
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—  Der  KSnig  lehnt  die  rassische  Mediation  ab  nnd  fordert,  dass  Oester" 
reich  die  einstweilige  Vcrpflegunjf  der  prcussischen  Armee  übernehmet 
bis  eine  förmliche  IJebereinkunft  über  die  Geldaushilfe  getroffen  sei. 
Die  Antwort  hierauf  muss  bis  zum  letzten  Jnuuar  erfolgen;  sonst  beruft 
der  König  Mine  Truppen  Tom  Bhelne  ab.  —  Finkenstnin  nbeifibt  Lehrbach 
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«ÏD  hierauf  bezügliche»  Memoire  zur  Mtttheilung  an  tien  Wiener  Hof 
Munmt  Amweis  des  monsilicheii  Ehrlbrd«niiMe«  fBr  di«  pretiMisehe  Arme«. 

-  T'nterredunp  Lehrfiacir.H  Miit  II:iiirr\vI/.  ülur  (î'u  Iiilialt  rlc«  jirfUHsi- 
Bchen  Mémoires»  wobei  LeUterer  bemerkt,  das«  man  im  schlimmsteD 
Falle  werde  Frieden  raaehen  roftssen.  —  UntorredQDgr  mit  Halmesbury, 
Alopens  und  Nastiau.  —  Benprerbung  mit  Reuen.  —  Ministerialcouferens 
vom  10.  Januar  bei  Finkonstein.  —  Diese  Conferenz  dreht  sich  um  die 
Frage,  wie  allenfalls  die  interimistische  VerpSeprnng  der  preussischen 
Truppen  vom  d(>ut«chen  Reiche  erreicht  werden  könne,  wogegen  jrdacll 
Lehrbach  einwirft,  dieser  soin  Vorschlag  sei  vnn  der  Annahme  der 
russischen  Mediation  ausgegangen,  er  könne  daher  alle  hierauf  bezUg- 
Ueben  ErëAiiiiig«n  aar  ad  rfferendum  nehmen;  fllHri|rMW  Qbersleife  die 
Oesterreirh  r.nj^pmnthotp  int(>rimistische  Verpflegtmp-  nni  Vielo«  dif»  von 
Oesterreich  verlangten  Snbsidien  und  sei  unerlüübar.  Ob  denn  das 
prensrisehe  Byttem  noeb  das  nlmlieho  sei  wie  sur  Zeit  der  PlllnUier 
f  TivrT.tî  n?  —  Ti<'for  Eindrufk  rlrr  Aonsfoninpon  TiOhrbachV,  —  Die 
preUH5i.-ichcii  Minister  wünschen^  daas  Uörz  die  Öache  der  interimistischen 
Verpflegung  durch  das  Reich  am  Beichstage  in  Anregung  bringen,  der 
Kaiser  ilicit  ll'O  tiiitt'r«tnt/.i'ii  solle.  I.olirTiach  iiimrnt  dies  ad  rejVrrndum, 
erklärt  aber  zugleich,  daas,  wenn  das  Beich  die  Verpflegung  etwa  nicht 
sogleich  wfirde  leisten  kennen,  Oesterreieb  jedenfalls  anster  Stande  sein 
werde»,  seinerseits  eine  derartige  Verpflichtung  zu  übernehmen.  Auch 
Alopeus  erklärt,  nicht  instmirt  zu  sein  und  Alles  an  die  Kaiserin  ein- 
beriohten  zu  müssen.  —  Lehrbach  tbeilt  das  preussische  Memoire  Mal- 


mesbury  nnd  Nassav  sor  Einsendinig  an  Ihre  H$fe  inIL  —  Sonpé  beim 
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srhen  Kaiserin,  besorfft  ah<*r  die  daraus  möplieherweise  resultirende  Ver- 
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mandirt.  Dies  hat  man  Braanschweig  zu  danken,  der  alle  seine  Stellen 
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Separatfrieden.«!. 
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Conferens  mit  Markow  über  die  Aenssemng  der  Kaiserin  auf  die 

znlctzt  eingelangten  Depeschen  Thugut's.  —  In  welchem  Falle  Riissland 
gegen  Preussen  feindlich  auftreten  würde.  Die  Kaiserin  begünstigt 
jede  Entscbfidigung  Oesterreichs  ausserhalb  Poleos,  das  sie  in  seinem 
gegenwXrtigen  Umfange  an  erhalten  wünsehl.      Die  Kaiserin  wUnacht, 


Digitized  by  Google 


461 


SMckzähl  Seite 
û&M  Oesterreicli  ancli  Preussfu  gegeuüber  der  Jaiiuurcüuveutiun  von 
1793  beitrete  niid  hit-tet  liicrin  ihre  Vermittlan^  an.  —  L.  Cobtttizl  dringt 
auf  eine  »t-hriftlieho  Zusage«  der  Kaîst-rin.  —  Subow  d(nitt»t  an,  dn^n  dies 
besHer  als  in  der  Form  einer  Convention  in  der  eines  lirictes  der  K&iaeriu 
an  den  Kaiser  g«selieheii  könnte.  Von  einer  EntachSdignnf  Venedig« 
durch  Moren  will  iit;ni  (îù-smal  absebf  n.  Die  Absendniij;  ein«-^  Triiiipi  ii- 
corpa  au  den  fiheiu  dürfte  nicht  su  erreichen  sein.  —  Anitichteu  Chui- 
»eul  OoiifiBer*0  Über  die  von  tflrkisoher  Seite  drohenden  Oelkhren. 

SS.  I«ebrba(*h  an  Thugut.  Berlin,  den  "20.  Januar  1794    60 
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34.  Gherardlnl  an  Thugal.  Turin,  ce  27  janvier  1794    61 

Der  im  Conseil  Yom  C.  Januar  vom  König  proponirte  PUn  der 
Vertbeilung  der  Armee^Conunanden  ist  De  Vins  mitgetheilt,  von  diftiein 
aber  abgelehnt  worden.  —  Bemerkungen  fiber  du  Benehmen  Graneri*« 
und  Trevor's.  Sitiuition  dee  Lande«.  —  Aeaaeemog  des  Banqnier« 
Rignon. 

35.  Thugut  au  Mercy.  Vienne,  le  31  janvier  1794    63 

Alercy  wird  beauftragt,  niif  den  Bevollmächtigten  der  SeemSchte 
fiber  die  von  Holland  geheischte  Entschädigung  zu  verhandeln,  und  es 
werden  ihm  m  dieaeoi  Zwecke  die  lettesden  Oesichtepankte  aelnea  Hofes 

mitgetheilt. 

at>.  L.  Cobeuxl  an  TllUirut.  SL-Pétershoarg,  le  31  janvier  1794 .   .   .    .  6& 
Aafrafe  Markow*«,  mit  welchem  Theile  de«  Venetianischea  «ieh 
()•  Tierreich  zu  etitschädigen  w6n«che.  ~  Uebof  Oesterroicb«  Beitritt  «or 
Jauuaruunventiou  von  1793. 

37.  LehrbMh  u  Tlrngut.  Berlin,  den  1.  Febntar  1704  66 

Ueber  die  Abaicht  Preu««en«,  Mecklenbniig  durch  Tausch  an  er- 


werben. 

38.  LehrbMli  mn  Thufrvt«  Berlin,  den  1.  Homnng  1794    66 

^^'  ruiii  HiMchoffswerdcr  wieder  in  Ungnade  gefollett  «ei. 

39.  GberardinI  an  Thugut.  Turin,  le  3  février  1794    67 

Resultat  des  am  1.  Februar  abgehalteueu  königlichen  Conseils,  in 
Folge  dessen  das  Commando  Uber  die  Armee  wiMler  De  Vin«  flber> 

trag«'!»  wnrflc. 

4U.  Lehrbuch  uu  I  hu^ut.  Berlin,  den  4.  F«  bruar  I7>il  Oü 


Lebrbaih  bat  sich  bei  Haagwis  ütx  r  Liicihesini'â  Ungeatilm  be> 


Schwert.  —  Der  Prior  von  Naasau  und  Malmesbury  suchen  Letzteren 
wieder  -/.um  König  zu  bringen.  -  Löhrbach  bat  jede  Mitwirkaog  biexu 
abgelehnt. 

4L  Leurbflch  un  Thusrnt.  H<  rllu,  dt-u  l.  Februar  1704  70 

Stand  der  preu^^sischen  Finanzen. 
4i.  Lehr1»fteh  an  Thairnt.  Berlin,  den  4.  Pebmar  1794    70 

PreuAsische  Au8f<tt>IlMrig^i  i]  an  dem  kaiserlichen  Commissionsdecret. 
—  Auch  Malmesburj  findet  die  allgemeine  Annirung  bedenlUicb;  ebenso 
i«t  Masaan  dagegen.  —  Qrand  der  hiesigen  üenkungsart. 
48.  Btarheniberg  an  Thutrut.  Londrej«,  le  4  février  1794    71 


Gren ville  hat  geäussert:  1.  der  König  von  Freuseeu  kann  in  diesem 
Jahre  «ich  «einen  Verpflichtungen  nicht  ungestraft  entaiehen,  da  die  Sub« 
sidien  nach  Mansgabe  «einer  Leistungen  werden  ausbezahlt  werden; 
2.  dnnê  er  auch  nicht  alle  Feldzugsoperatiouen  bestimmen,  sondern  den 
Khein  werde  decken  müssen,  während  Oesterreich,  England  und  Holland 
gemeintam  auf  Pari«  au  opcriren  haben  würden;  :i.  dass  man  bei  der 
grossen  Truppenzahl,  weklic  l'rt'UMHeu  ins  Feld  .-^tj'llt,  von  demselben  ein 
actives  Vorgehen  zu  erwarteu  liabe  ;  4.  dass  eine  Vcrtheiluug  der  preussi- 
schen  Truppen  unter  die  verschiedenen  Armeen  auf  diese  lähmend  wirken 
würde.  Ausserdem  wtin.«<clif  Enfjland,  dass  Oesterreich  sich  in  Italien  an 
die  6pitse  der  kriegführenden  ijtaaten  stelle,  in  Geuua  die  englischen 
FordarangMi  nntaratlltae  und  einem  Genami  (Fanaris)  den  Aultrag  gebe^ 
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Stackuhl  S«tto 
einen  VertfaeidiguDgtplMi  IBr  Italien  «muarbeiten»  wenn  sieh  «neb  eis 

Minister  (Wilczck")  1>('thi->ilîgen  «ollte.  —  EoglMid  dringt  abernimb  auf 
Eiiteoltädigang  der  Hoüaud«r. 
44.  Olienirdllll  tn  Thu^ut.  Törin,  <se  6  février  1794    73 

AnJIeiiz  bei  dem  Iv  ni/  aiilÜMsIicli  den  kaiserlicUi'u  Handeebfetbene» 
46.  L.  Ctfbeuzl  «U  Tbugut.  ât.-Héter»lH>urg,  le  7  février  1794    ....  74 

England  ist  bereit,  in  Allians  mit  BuMland  sn  treten  und  in  die- 
selbe Oesterreich  zu  ziehen,  beieichnet  aber  als  conditio  »ine  qua  mm 
die  Ânerkeonuag  de«  cant»  foederix  im  gegenwärtigen  Kriege ,  sowie  es 
Beinerteits  den  türkiseben  Krieg  als  easut  foederis  anerkeuueu  will.  Es 
scheint,  dass  man  hierauf  in  Petersburg  nicbt  eingehen  wird.  —  «'Bng^ 
lands  VerhaUtnsH  r.n  PrciisMPn.  —  Alop^n«». 

46.  Lehrbach  an  TÉiuirtil.  Berliu,  dtm  b.  l'tbnuir  IT'.U  75 

Malmesbury  hat  nene  Weisungen  criialti-n.  Princ  Ten  NaSMQ 
will  nacl'  W- mi  reisen,  inn  <1io  «  ii^rti.scht n  VurMchläge  tat  Unteraifitsen. 

47.  Registratur  Lehrbaeh's  vom  ö.  Februar  1794  76 

Betreffend  die  Weisungen  Msimesbnry's  nnd  denen  Terbandlnagen 

mit  dctii  prciissi-chfu  Hofe. 

48.  Lehrbaeh  au  Thugut.  Berliu,  deu  ü.  Februar  1794  .   .   ^   .   .   .   .  79 

Prenaaen  missbilUgt  die  allgemeine  Arminuig. 

49.  Lehrbuch  au  Thugut.  Berli  n,  den  9.  Februar  179  t  80 

Der  Prius  vou  I^aasau  bittet  Lehrbach  um  eiu  Knipfehiaugsocbreibeu 
nach  Wien. 

50.  Lehrbach  an  Thugut.  Berlin,  den  lO.  Februar  1794  80 

üeber  denselben  Gegenstand  und  über  Malmesbury. 

61.  Lehrbach  an  Thugut.  Berlin,  den  10.  Februar  1794    81 

Die  Abreise  des  Priti/.<'ii  NH-^sau  erfolgt  erst  nach  einer  neuerlichen 
Conterenz  de«  preusaischen  Ministerinme  mit  Malukesburj.         Wae  bei 
der  gestrigen  Cunferenz  vorkam. 
52.  Lehrbach  an  Thugut.  Berlin,  den  lO.  Febmar  1794,  lu  Uhr  Nacht«  88 
Ueher  die  heutig«^  Minisft  ri;il!K-H|)r(^chunj^Mnlme»bury'H  mitHaugwiz. 

ùi.  Lehrbach  an  Thugut.  Berlin,  den  ll.  Februar  1784  »4 

Malmeabniy  bat  Naaaan  ▼ersprocben,  data  England  seine  8ebnlden 
zahlen  werde 

Û4.  L.  Cobenzl  au  Thugut.  St.-Pétersbourg,  le  11  février  1794  .   .   .    .  84 
Die  Reehtfertirnng  de«  Alopeus  macht  hier  keinen  Eindruck. 

55.  8tarheniberi;  au  Tliuîrut.  l.r.iidres»,  le      lévrur  IT'.U   84 

Die  britiscbe  Kegieruug  wollte,  da  mau  erwartete,  der  Kaiser  werde 
«ellmt  das  Commando  über  «eine  Armee  Qbemelnnen,  den  Hersog  von 
York  ihm  unterordnen  und  die  Generabtaaten  zu  einem  gleichen  .Schritte 
biuaivbtlich  des  Prinzen  von  Oranien  bewegen  ;  dagegen  venn(icbte  man 
sich  dazu  gegenfifaer  dem  Erahensog  Kart  nicht  an  entaehUaasm,  und 
Hiiii'^clit  demnach,  dass  Coburg  daa  Commando  bebaite. 

56.  htarhewberg  an  Thugut.  Londres,  le  18  février  1794    85 

Ucberaeudet  das  Project  einer  österreichisch-englisch-hoUändischen 
Convention. 

(Beilage  n.)  GrcnTÜle  UU  Starheuiborg.  Dowuing-Street.  c  IS  ff^vrier 

1794   «ti 

Euglanil  i^t  uiit  m  "stt'rr'  ii  i  ir<c'hpn  Uperiitiuui>pl»ij>'  l'illVlM^tull>il'lI.  jolm  Ii  iiiit<-r 
VoraDBtl«>tZtiit^' ri.  du-  >i>  Ii  uiil  Vi-rt1n>jhinsf  itml  <ia>-  t  laiiinLiiilo  ilcr  'l't  mii'in  iiml  ml 

Jie  ft»rlg''-i'tit«>  Mitwirkiui^'  1'i<>u-m  rjf  iii  'l  Hull  iiia-.  li''Zi<  tji'!i,  welcbe  auc!i  Mark"?  Vnr 
•ctilàgeii  ZQ  (irniide  tiegl.   Hollande  Mitwirkooi;  ixt  »bh&DK>g  ««■  deca«n  «v^ata«U«>r 
KatsnftdigtioR,  auf  die  »ich  da*  aiili«f«ade  Project  besiebt. 

(Beiluge  h.)  Project  einer  CeBTentlon  swiseliem  Oesterreteh,  £iigv* 
Jiuid  und  HüllaiiU  88 

57.  Berieht  Bher  die  Sendaiig  des  Oberstes  Maek  iiaeh  London. 

Möns,  den  18.  r.  bru.ir  1794    89 

Ö8.  Mercjr  nn  Thugut.  Bruxelles,  le  18  février  1794  96 

Bngiand  besieht  nieht  mehr  anf  seinen  Einwendungen  gegen  £n> 
bersog  Kail  aU  Comasaadaaten. 
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69.  Kegfstratiur  t«  LelkrlNMli*»  Berichte  an  Thvfat  vom  19.  Febnuur 

1794.  Herliii,  den  18.  Februar  17ÎM  96 

Preussea  tohnt  en  ab,  den  fttofteu  Xheil  der  12  MUUonea  Thaler 
sa  trageu,  und  Terlaogt  KefMirtitton  detaetbwi  antar  die  fibr^eo  Mächte. 
—  Preussen  lei^t  das  Project  einer  CoDTention  TOr.  Qespiriicb  d«riiber 

mit  HaugwiK  und  Malmesbury. 

(Boil&ge.)  Copie  du  projet  de  eonvenUoD  lUO 

80.  Lehrbaeh  «n  Tbugrut.  Herlin,  den  19.  Februar  1794  101 

Wa«  Malmesbury  dem  Köuige  von  Preusseii  weg'en  der  üster- 
reichiacheu,  englischen  und  holl&udischeu  Entschädiguiigi^ausprüche  uiit- 
getheilt  und  dieser  febilligft  habe.  ■ —  BJagen  Ifabneslmiy*«  Über 

Riisaland. 

61.  Merey  an  Thutput.  Bruxelles,  le  21  février  1794  1U2 


SehvleDborg  aell  sn  FraniiAirt  mit  awei  Convoitodeinitirten  beim- 

lieh  vf-rkehreii. 

6S.  L.  Cobenzl  au  Thugrut.  ät.-i'^t«nibourg,  le  35  février  1794.    .    .    .  102 
Ankunft  Choit«nl  d*Aillet*s.  —  Die  Kaiserin  mieebiiligt  die  Beiee 

N;i      ii'^  nrii  li  A\'icii_ 

63.  Tbu^ut  ao  Lebrhacb.  Wien,  den  27.  Februar  1794    104 

Sowohl  dem  preossiseben  Hinisterinm  ab  anch  Lord  Halmesbnry 

ist  SU  eröffueu:  dem  Kaiser  nei  es  absolut  unmöglich,  in  Verhandlungen 
wegen  einer  Reitragsleistung  an  Preussen  einzutreten,  werde  es  aber  mit 
Vergnügen  sehen,  wenn  England  und  Holland  sich  hiesa  bereit  finden. 
D>  r  Kaiser  könne  jedoch  der  lIolBfnong  auf  die  fortgesetzte  Theilnahme 
Preussens  am  Kriege  nicht  ent.^n^en;  jedenfalls  mösee  er  auf  ErfUllnng 
der  Stipulationen  de«  Alliuii/.tractatts  bestehen. 

64.  B.-?.-K.  C'ollor<'do  un  Lehrbacb.  Wien,  den  27.  Hornuug  1794    .  106 

Lehrbaeh  erbilt  die  Weiena;,  das  retcheetiiadlache  Contingent  an 
reclamireu. 

65.  Ob^enratlons  sur  les  proi»e«itleas  de  Lord  Hslnesburj       .  .  107 

66.  Thagut  an  SturhcnilMTsr.  ViiMiiu-.  le  t'?  février  1794  112 

Starhemberg  wird  zu  der  Erklärung  ermächtigt,  dass  man  den 
Erabersoff  Karl  nieht  snm  Commandirenden  au  ernennen  gedenke. 

67.  Tfaagut  an  I>.  rohcn/l.  Vimiu-,  U>  *27  ft'vrier  1794    113 

Anstössiger  Verkehr  des  Priuzeu  vou  Nassau -Siegen  mit  Luc- 
chesini.  —  Die  Kaiserin  niSge  Nassau  desavoniren.  —  Was  diesem  TOn 
dem  preiissi.sclKMi  Köiii'^n-  versprochen  sein  soll. 
6b.  Coburg  au  deu  kaiser.  H.-Q.  Valeuciennes,  den  3.  Mär/  1794    .    .  114 

Bittet  den  Kaiser,  die  beabsichtigte  Rei.^e  nach  den  Niederlanden 
nicht  länger  zu  verschieben,  und  empfiehlt  Nachgiebigkeit  gegenttber 
den  FonU-rniic'f'n  Preussens.  dessen  Hilft'  inientbehrlich  sei. 

69.  Sturhemberg  Ull  Thugrut.  Londres,  le  4  mars  1794    116 

Man  ist  in  London  dadurch  peinlicb  berttbrt,  daae  der  Wiener 
Hof  sich  zu  keinem  Gi-ldoj.fer  herheiinsfen  will,  um  die  Mitwirkung 
Preussen»  im  Kriege  zu  erkaufen,  zumal  nur  in  Folge  gegenseitigen 
Einverständnisses  der  beiden  HSfe  Malmesbnrj  nach  Berlin  entsendet 
worden  sei.  Im  F.ille  fortdauernd  ablehnender  Haltung  des  Wiener 
Hofes,  sagt  mau,  wurde  der  englische  «ich  in  die  Notbwendigkeit  ver- 
setst  eeben,  den  grSesten  Thetl  seiner  Streitkrilfte  vom  Gontinente  ab- 
zubenifeii,  w.'ihreiid  nmn  »<«iist  zu  der  krüfti^rsteii  Mitwirkung'  bereit 
sei.  Gren ville  hat  überdies  mitgetheilt,  daes  die  Holländer  von  der 
Ueberaabme  eines  Theiles  der  iMrenssiseben  Oeldibrderang  und  einer 
Allianz  mit  Oesterreich  nichts  wissen  wollen,  und  dass  bei  aller  Ge- 
neigtheit Englands  zur  Allianz  mit  Oesterreich  davon  ohne  den  Beitritt 
Hollands  nicht  die  Bede  sein  könne.  Hinter  diesem  Widerstreben  sclieiut 
die  ariir  ansehnliche  preussische  Partei  in  Holland  an  sieben,  die  Prin« 

zeosin  von  r)r:iTiieii  un  deren  S|iity.«^. 

70.  Obertit  Mack  au  den  KaUer.  Oinant,  den  <>.  Mär%  1794,  um  3  Uhr 
Friib  117 
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Maek  ist  bestfinrt  fiber  die  baidon  fadawrliobvn  Handsolmiben  irom 

17.  Februar.  —  VfTHth'rlîung'eu  sind,  tim  •Miifii  Offt-nsivkriog'  nîliren  7,u 
kÖDneiit  uobedûigt  uotbig.  —  Man  möge  sicla  keine  Illusioueu  über 
den  flbien  Ziutand  der  Mndlicben  Armee  maehen,  bei  der  man  es  nicht 
mit  Volküinaaseu,  koikIi  tu  mit  wohlformirt«  n  l'ataillons  ztt  thuii  habe. 
—  Es  ist  beaaer,  den  Preuaseii  jetst  Opfer  xu  bringeu,  aia  den  Krieg 
voranasichtUeh  nm  ein  paar  Jalire  an  verlllngenu  ~>  Hack  appelUn  an 
Lacy'rt  Urtheil. 

71.  Thu^tlt  an  Lehrbaeh.  Vienne,  le  G  mars  1794    121 

Tliugut  übersendet  au  Lebrbach  eine  Note,  welche  die  Bedingungen 
entbJUty  unter  denen  allein  der  Kaiser  sich  an  einem  pecnniären  En- 

g^agenient  pfpr^nüber  Prcussen  herbetrnlaiippn  verninchte,  um  drtvon 
Malnieabury  Miltheilung  zu  machen,  doch  so,  dans,  wenn  dieaer  hierüber 
den  Berliner  Hof  aondiren  will,  der  Autrag  als  l(-ili<,Wi<.-li  von  ihm  aelbat 
ausgegangen  darzustellen  wäre,  und  dass  jede  AbModenuig  des  An- 
trages als  völlig  unzulässig  bezeichnet  werde. 

(Beilage.)  Note.  Vienne,  le  6  mar»  1794    122 

K.iiiiirit  i'h  zti  «iiiHr  il('fuiitivi<n  Ver^'inhirurij;  zwikOh«n  Grot-hbritanni»-!!  und 
^Il'ù^^^tl,  Ml  «kärr-  zu  wüii~'^ü«iu,  «iti^H  >ii>'»  diK  litii  kun^  D«>ut«chlftiid»  Awuctttii  Rhein 
uii<l  M<i-t'l  ulM  rii»>liiiic.  wogef{«iu  dsc  V.  [ Virt:iiki.-  ►-ii^;lii..jli-lioll4ndi»ch-6*tt«Trei<-tii^' fie 
Ariiir-f>  zw  iHi  ht^n  3liu»«>l  unti  X««r,  din  l{«^iciii»ikrlIlB<i>  siwiM  hnn  M:ijinh«<im  nnd  Ks««)!  ,:.;>»rir.40 
wdi.l.-.  \\  ur<ie  e«  dem  Kôuige  von  Prviati«eii  g«liri|;«D,  l.iitliniiL,')'ii  unJ  iii>-  ilr'  i  l'ihtljrinitti 
tu  erobern,  »o  d«»»  die«<»  im  darauffol^#nd»îi  Fri*dt«ti  iin  .!cii  K.hmt  talii-n.  >ii  wini  in 
di»»em  FaUb  Aft  hai^^r  .Hi  J'Ht-UNct-ri  iini*-rii.i'.b  Jrfi  Jahr.-  li  Milliniirn  (nilJ-  li  brialiU'u. 
Doch  raftohte  I'rnuniwn  in  dem  UiirUber  lu  »>  lilii-^noinlcii,  -lui«  !i  IChl;! mfl  un  i  l;ii-,-l.vrid 
XU  ifarttiitirenden  Sep»ratvertrage  anf  ji-dt>  ni-iit  r"  Kt;  thrh.i  li^'uut;  v>-rzi>  tiion.  l)<-r 
hiaiiter  wArd«  xtt|;eb«>u,  dani«  dl«  ;tlliaDxm&«kig«*n  iU.OUu  Miinu  freu"»«!!  Wi  der  ivtmchvu 
Hitfin  und  Muhel  0)<«rireiideii  Armee  verbleiben,  in  die*em  Falle  aber  deren  Verpflegung 
Dicht  Qb«>rr)fhmeD  keimen.  Die  Verwendung  det»  prt-us^iAcbeu  Kficbücontiugent«  würde 
von  der  V'-rtugung  d»>i)  Commandant<>n  der  Keichiturme«!  abhängen.  auT  jeden  Fall  aber 
MiMto  da«  a&cliaucii«  CoatiDC«nt  *aa  der  pr«B»iiucli«n  AmiM  c«U«iiot  «od  4«r  Keicks- 
arMM  ■iav«r1«ibt  werdca. 

72.  Lucc'hesini  an  den  R.-V.-K.  Colloredo.  Vi.  um',  r.  r,  iiiar«  17',»4  .  124 

Ueberaendet  dem  i«etxteru  und  Thugut  eine  au  ihn  gerichtete 
OBtensible  Oepeache  des  Königs,  enthaltend,  dase  dieser  ntir  nnter  den 

in  dem  mit  Malmcshury  coiuertirt««»  CouventionMproj«*^*«  entliHlt.  nen 
Bedingungen  sich  t'crner  :in  dem  Kriege  betheiligen  könne,  uud  dass  er, 
falls  bis  Mitte  März  di-r  Beitritt  des  Wiener  HotV»  nicht  erfolge,  »eine 
Trupjien  abberufen  müsse. 

(Beilage  )  Tople  de  la  dj'pï'ch**  arilvée  par  courrier  le  4  man» 
1794  H  ii  heures  du  waliu  Vii 

73.  Tbiifat  ui  ûen  R.-V.-K.  CoUoredo.  Ce  8  mars  [1794]  126 

C'olloredo  möge  sich  in  der  Beantwortung  der  Zuschrift  Lucche- 
siui'a  auf  einen  Uiuweia  auf  die  letzte  Couferenz  Uber  diesen  Gegen- 
stand und  die  Versicherung  beschränken,  das«  der  Kaiser  in  Folge  der 
Finanalage  nicht  im  Stande  sei,  dem  Ansinnen  Prenssent  an  ent- 

sjirei  licn 

74.  ilr/hiTzoj;  Kail  an  di'ii  Kaiser.  liiüjiBel.  den  U.  Mär«  I7U1   .    .    .  126 

Da  der  Feind  alle  seine  Steitkräfte  in  den  Niederlanden  zusammen- 
zieht, empHehlt  es  »ich,  österreir  hiH<  Im  TH'  ils  das  Hloirli."   zu  thutt  Uud 
einen  Theil  der  Kheinarmoe  an  die  Maas  zu  verschieben. 
76.  Herej  an  den  Kaiser*  Bruxelles,  le  9  mars  1794    128 

Schilderung  der  ungeheuren  Gefahren  des  gegenwärtigen  Krieges, 
der  mit  den  bisherigen  nicht  auf  eine  Linie  stu  stellen  sei,  und  der 
Illusionen,  denen  man  sieb  bisher  Aber  den  rantbrnassliehen  Verlauf 

dfur^rlhiii  hiiif,'» '^TbiMi  hab<\  An  ♦iniii  l'rioliMi.iscItliiss  mit  rr.iiik- 
reich  ist  nicht  zu  denken;  den  Krieg  kann  nur  eine  Alternative  be- 
enden; entweder  die  Insserste  Demflthigung  Frankreichs  oder  die  rfUer 
Monarchien.  Mit  gewöhnlichen  Mitteln  kann  dieser  Kampf  nicht  aus- 
gefuchten  werden.  Der  grösste  UebeUtand  aber  ist  die  weite  Entfernung 
des  Ortes  der  Berathungen  und  Anordnungen  von  dem  Schauplatte  der 
Kreignisae  telbat. 
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Slftckzahl  Seit« 
70.  Coburir  au  lieii  Kaiser.  VaIonpîpiinp«,  den  10.  März  ....  131 

liittet,  trotz  der  Hildun^  der  Kcich.oarmee  nntcr  Herzog  Albert 
vou  Sacli8cn-Te5i(*li*^îi,  dir  Reiliflialtiirifr  der  preiissis.'fion.  »ücliiiisclien 
und  pfUlzischen  Tiuppea  mit  allen  jMittolti  7.u  betreiben,  da  ohne  £ut- 
Mndanf  einen  Tboile»  der  Hbeinarmee  vnd  aiid«r«r«itifrer  y«rftftr1ciin|»«n 
nach  den  Niederlnnd<Mi  der  Feldriifr  vornnsairlitürb  fino  vprhrinrjnis«- 
▼olle  Wendung  nehmen  werde  und  er  selbst  das  Armeecommando  niebt 
würde  behalten  könneu. 

77.  Hogistrutnr  Lehrbach's  nh^r  die  Verhandlnngen  am  Bertiner  Hofe 
vom  4.  bis      >lärz.  Berlio,  den  10.  Mürx  1794    132 

78.  Der  Kaffter  «n  Cobnnr.  Wien,  den  (11.)  MMra  1794    143 

r<  l((-r  die  von  M;i<  k  zu  Trier  eingeleiteten  Verhandlungen. 

79.  Fehrbach  au  Thugut.  lierliu,  den  12.  März  1794  144 

Auitfilhmng  der  Auftrfige  vom  6.  Mira.  —  Einwendungen  Malrne«- 
bnry*».  —  Resnltat  einer  ersten  Untcrrodnng  desselben  mit  Haagwia. 
■    Malmesbnry  «i-lictnt  dem  Projerte  abgeneigt. 

80.  Thuarut  :)n  Cnrdiiial  lirzun.  Vienne,  le  l.'î  mars  1794  140 

Der  Kaiser  \M  flunrh  die  Zuflclirift  Zeladu'»  nicht  befriedigt.  — 
Die  Wei^nnrr  vom  A.  l-i  lirn.ir  h.it  nicht  einen  langwierigen  Congre««, 
Houdern  die  Abs^-nduu^  eiiu*r  Vertranensperson  de»  Papstes  nncb  Mai- 
land im  Ange,  um  sieh  mögliehst  rasch  über  die  Mittel  7.nr  Vertheidi» 
gmjg  Italiens  zu  einigen.  —  Der  Kürze  bnlhrr  i^t  dnrtibfr  fortan  direct 
mit  dem  Generalgouvernement  vou  Mailand  zu  verhandeln. 

81.  Regittratiur  vom  Berleht«  LehrbaeVs  an  Thngat  vom  17.  MXrs 

1704.   Rerlin.  drn  IC,  März  1794    147 

(Beilage  a.)  Précis  de»  ouf ertures  du  uliuiïitère  prussien  aa  eouit« 

de  Lehrbaeh  dans  la  eonférenee  du  16  mars  1794   160 

(Ki  il.'i^'-.'  '  •  Vnl.'  i'rils  Aiiiwnrf  auf  di"  Er'ifTnungen  der  Reichskanslei)  150 

ä2.  Lebrbach  au  Xhugut.  Berlio,  den  XU.  Mär%  1794   «  .  ■  161 

Lehrbaeh  flbersendet  im  Aussage  die  englische  Rflekantwort  auf 
das  Conventionsprojoct. 

(Beilage.)  Précis  des  instructions  portées  à  lord  Malmesbur>  par 
un  courrier  anglais,  arrivé  h  Berlin  le  10  mars  1794,  en  réponse 
sur  le  rapport  du  dit  lord,  envoyant  h  sa  cour  le  projet  de  convention  163 
83.  CoburîT  aii  Friedrich  Wilhelm  II.  von  Preussen.  Valencicnne«,  den 

19.  März  1794  152 

Bestürmt  den  Konigt  die  Abberufung  der  Armee  vom  Rhein  an 
si«ttirf  n, 

«4.  Der  Kaiser  an  Coburg.  Den  (19.)  Märst  17U4  153 

Das  Armeecorps  am  Rhein  darf  nicht  durch  Detachirung  Ton 

Trnpprn  narh  flrn  Nipdrrlniulpn  cesrhwächt  n-pfdon.  Die  Beurthej* 
luug  der  politischen  Verhältnisse  bubält  sich  der  Kaiser  vor. 
86.  L.  Cobenal  an  Thugnt.  St-Pétershourg,  le  20  mars  1794  n.  st.  .  .  164 
Di»'  K.ii-;<'iin  billigt  volI«f .•iiidit.'-  die  Haltung  des  Wiener  Hofes 
gegenüber  Preussen.  —  BoUtc  Prous^scn  so  weit  gehen,  Oesterreich  zu 
bekriegen,  «o  wiirde  sie  letsterem  Betstand  leisten.  —  Cobenxl  hat  eine 
von  ihm  redigirte  Depesche  überreicht,  enthaltend  die  Fordern ng,  dnss 
Russland  10(».000  Mann  in  Polen  während  der  Dauer  des  gegenwärtigen 
Krieges  aufstelle,  und  dass  die  Stipulationen  des  auf  die  Pforte  besflg- 
licli'  ii  ^^-^eheimen  Separatartikels  ;inch  anf  Preussen  .'nis<.;feddiiit  werden. 
—  Die  Depesche  wurde  von  der  Kaiserin  gnJidig  aufgenommen.  Hin- 
gegen ist  die  Aussicht  auf  eine  active  Bctlieiligung  Ru.sslands  am  Kriege 
gegen  Frankreich  gering.  —  Unterredong  mit  Markow  Aber  die  tOrki« 
sehe  Frage. 

ä6.  Lehrbach  an  Thugut.  Berlin,  <e  t>l  mars  1794    156 

Gespräch  Lehrbnch's  mit  Malmesbnrj  fiber  die  letsten  Vorschlige 

des  Wien»*r  II"f  ^        Zwt  identigfS  Benehmen  Malmesbnrv'.i». 

S7.  Kaiserliche  Kesolution  auf  eiueu  Bericht  den  Uof  krlegsrathes. 

Wien,  den  81.  Münt  1794    167 
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Befe)il,  die  vom  tÜuSn  tuieb  den  Niederlraden  detadilrton Trappen 

88.  K.-V.-k.  CoLloredo  uu  Lt  hrbaeh.  Wieu«  den  22.  Märs  1794    .    .  158 

Da  Lneeheflini  eröffnet,  ümm»  der  Kfiidg  die  Armee  vom  Bhein 
mit  Aiifiialimp  clor  rill!,! tî/.mSssijrpn  20.000  Mann  nbbemfen  habe, 
iu  beziig  auf  das  Heii-hscontingeot  aber  nur  eine  unbeBtimmte  Er- 
klSran^  abgibt,  ist  anf  die  Stellung  de«  letateren  su  dringen.  — 
Widerleg'ung  lU-r  I^'han{>tun(^.  dass  PreaiKn  bien,  weil  selbst  in 
Kriee  verwickolt,  nicht  verpflichtet  aei. 

89.  Metternleh  an  Tnmttmmndorir.  Bruxelles,  le  SS  mars  1794    .   .  169 

TVbor  di<'  Si'ti«liiti(j  Desandronin's. 

90.  Kegistratur  zu  JLehrbaeh*»  Berichte  an  Thugut  vom  24.  MSrz  1794  lô9 

Ueber  Malniesbury'n  Unterhandlungen  mit  dem  Ki^nige  zu  Pot»> 
dam  und  dessen  bevorstehende  Keise  mit  Hangwis  in  dm  Haa|^.  • 
Ueber  das  kurfürstlich  matnzische  Ansuchen  an  den  Köui|f,  gegen 
Keicb^subsidien  die  Armee  nicht  vom  Rheine  abzuziehen. 

91.  TbVfut  an  SterliembeTf.  Vienne,  le  2ô  mars  1794    166 

Bemerknnp^n  tax  dem  von  Starhemberpr  am  18.  Februar  ein- 
gesendeten Conventionsproject.  ~  Der  Entschluss  des  Kaisers  bezüg- 
lich Prenmen«  steht  nnerschütterlieh  fest  —  Die  HolUnd  betreffende 
Stipnlation  liönntp  nnr  in  der  Form  nnfj'enommen  werden,  da^s.  wenn 
der  Kaiser  in  den  Besitz  alles  dessen,  was  Frankreich  in  und  seit  dem 
pyrenXifiehen  Frieden  an  sieb  {^rissen  bat,  mit  Einseblnss  von  Artois» 
trolaiifit  sein  wird,  den  Goneralstaaton  die  im  Vertrage  von  Fontaine» 
bleau  abgetretenen  tiebiete  zurückerstattet  werden  sollen. 

92.  Thvgiit  «m  Storbemberir.  Vienne,  le  25  mars  1794    169 

Bemerkungen  nus  Anlais  der  in  Starlieraberjr's  Dopesche  vom 
4.  d,  enthaltenen  Mittbeilungen.  —  Die  englische  Drohung,  die  Mohr- 
aabl  der  Trappen  vom  Continente  abberufen  sn  wollen,  ist  vorlüufig 
unbeantwortet  zu  lassen,  im  Falle  ihrer  Wiederholung  dahin  zu  be- 
antworten, dass  dann  auch  der  Kaiser  sich  würde  %'eranla?'»t  finden, 
sich  auf  die  Vertheidigung  »einer  übrigen  Erblande  zurûekzuzieljcn. 

93.  Cobartf  an  den  Kaiser.  Valenciennes,  d«-»  27.  März  1794  .    .    .    .  170 

Nimtiif  Mil  k  £r*'<r'»Ti  diu  ihm  erflifiltcn  Verweis  in  Schutz. 

^4.  KoUuwrat  un  dvii  lIorkrit'gM-atli  und  au  die  Hof-  and  8taaU- 

kanslei.  Wien,  den  *J8.  Miirz  17'.»4  171 

oinpfii'lilt  sich,  dip  in  Galicien  lioffeiulrn  Truppen  ztim  S^rhnt/p 
der  dortigen  ^^alinen  und  Magazine  an  der  Weichsel  zusammenzu- 
siehen.  —  Im  Uebrig^en  ist  bei  der  geringen  Ansabl  der  in  Galicien 
liegetuli  it  Srr  :tl.  jft,.  nnr  vrm  Kii<4sland  Fi  hiitz  zn  erwarten. 

95.  Koéeiu.<»zko  uu  O^soliuski.  Cracovie,  le  29  mars  1794    172 

Unmöglichkeit,  den  Ansbracb  des  Anfstandes  sn  verzögern.  — 
Kitil.idniiir  vAi  »'iiicr  Zus;imrii«nikuiift  in  Krakau,  um  iilier  das  g-'fjt'n 
Oesterreich,  dem  mit  aller  Kücksicht  so  begegnen  ist,  einzuhaltende 
Benehmen  ctt  beratben^ 

96.  Thairnt  an  Kollowrat.  Wien,  den  29.  März  1794    173 

Spricht  sich  gegen  die  Zusantmenziehung  der  Truppen  an  der 
Weichsel  ans,  wofern  die  Nachrichten  sich  bestätigen  sollten,  dass  es 
polniacherseits  aof  eine  Ruhestörung  in  Oalisien  abgesehen  sei,  da 
»on^t  das  Innfre  dieses  Lande.H  von  Truppen  cntblösst  würde. 

97.  Thugiit  an  .>I«'re.v.  Vienne,  le  1  avril  1794    173 

Auch  n  sei  von  den  ans  der  Mitwirkung^  Preussens  am  Kriege 
resnltirendni  Vurtheilen  üKerzeugt,  allein  es  sei  unmöglich  p-cwesen, 
dessen  Forderungen  zu  ertUllen.  —  MissbilUgung  der  von  Mack  ein- 
geleiteten Verhandlungen. 

98.  otarbemberg  an  Thueruf.  I^ondre?.  le  1  avril  1794  174 

Ueber  die  Mission  Desandrouin's  und  deren  Zusammenhang  mit 
der  Beise  £raher»og  Karls  nach  Wien. 

99.  Der  Kaiser  «n  FM.  Wallis.  Wien,  den  1.  April  1794    176 
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Stellt  .sÄmmtliehe  in  Ttalioii  gegen  den  Feind  zu  atriren  be- 
stimmten Truppen  anter  da»  Commando  des  £rzherzu^s  Ferdinand 
▼on  OeRterreiel^'Eîite. 

100.  Erzherzog  Ferdinand  tob  Oestemleh-Este  an  den  Kaiser.  Le 

â  »vril  17^4  176 

Seit  dem  7.  Febnur  hat  der  Entbenog  kein  Sebreiben  erhallen. 
Albarcy  rei»t  nach  Wien.  —  In  Turin  erkennt  man  gej^enwSrtig  die 
von  Brème  begangenen  Fehler.  —  Allgemeine  Freude  über  die  Be> 
atimmung  des  Prinzen  Waldeck.  —  Stain's  Verhalten  dazu. 

101.  Thngnt  an  den  Grafen  Wilczek.  Vienne,  le  S  avril  1794 ....  177 

Der  Kaiser,  nrihefrii-dij^M  dunli  die  letzte  pennesische  ErklHrnng, 
hat  befuitleit.  diti^ulbe  un  Üalbi  zurikka^UBtollen  und  eine  bestimmtere 
XU  verlangen.  —  Die  von  Girola  ohne  KrmSohtigunif  fibemiehte  Note 
und  die  nHclitlielli^T  Ti  F  l;.'»  n  dieses  Schrittes. 

102.  Thugut  an  den  (jlraieii  Wiiczek.  Vienne,  le  â  avril  n^i    ...  177 

Die  neae  Antwort  Balbi's  ist  nicht  befHedigender  al«  di«  frfibere. 

108.  Note.  Varsovie,  ce  3  avril  1701  178 

Caché  tritt  den  Gerüchten  eines  £iuver8tlinduii»se8  des  Wiener 
Hofes  mit  den  peloiscben  Insurgenten  in  Krakau  entgegen. 

104.  Am  von  Baum  an  BrU'ido.  Podgorze,  den  :i.  April  1794    ....  178 

Theilt  mit|  dass  er  befragt  worden  sei,  wie  sich  der  Wiener  Hof 
für  den  Fall  benehmen  würde,  dass  sieh  Kosefnssko  mit  der  gesebbt* 

ifonen  Arnu-e  uacli  Oalizien  überzutreten  l)einiissigt  sähe. 

105.  Erzherzog  Leopold  an  den  U.-Kr.-K.-Pr.  Wallis.  Dto.  6.  April 

"  1794    179 

Ks  sind  Anatalten  zu  treffen,  um  Truppen  an«  MVhren,  i^chlesien 
und  Siebenbürgen  nweh  Oalizien  in  Mafel»  r.n  setzen.  —  Spceielle  An- 
ordnung bes'.üglioii  der  siubcnbürgisrheu  Bataillone.  —  Zu  treti'endes 
Kiiivt  rnehmen  zwisciien  dem  Generaleommando  und  dem  Gubeminm 
in  Gatizieu  über  die  Anzalil  der  für  die  Anfrcclitbultuiii^  der  inneren 
Ruhe  erforderlicljen  MannscliHtt.  —  Der  Kest  hnt  gegen  Krakau  und 
iXngs  der  Palatinat«  8andomir  und  Lublin  einen  Cordon  su  bilden.  — 
Iii^'t-iiieiirliauptmanii  Lanfrey. 

IOC.  Erzherzog  Leopold  an  den  Kaller*  Wien,  den  o.  April  1794  .  .  180 
Unterlegt  ein  von  ihm  expedtrtea  HandbiUet  an  den  Hof  krieg»- 

ratli,  betreffend  den  Marseli  von  Truppen  n/i<li  Polen,  und  bittet  um 
weitere  Befehle,  da  es  über  das  in  der  polnischen  Sache  zu  beobach» 
tende  Benehmen  giinzHch  an  Weisungen  fehle. 

107.  Kollowr:it  an  den  Kaiser.  Wien,  den  9.  April  1794  181 

Der  Aufstand  in  Krakau.  —  Derselbe  ist  derzeit  vorsttgUch  gegen 
Preuftsen  und  Kussland  gerichtet  und  sielt  auf  die  Wiederaerstellnng 
der  vorigen  Verfassung  und  Grenzen  Polens.  —  Gegen  Oesterreich 
benimmt  sieh  Kosciuszko  freuudlieh.  —  Anträge  Hnum's  und  Brigido's 
bezüglich  der  iS^ijfh  mixte».  —  Anträge  des  Directoriums  im  Einver- 
nehmen mit  der  Staatakanzlci  und  dem  Flofkriegsratho:  1.  Zu  er- 
I.ifsende  Proclamation,  nm  den  Veida<'ht  eines  Einverständnisse«  mit 
den  Insurgenten  zu  zerstreuen.  2.  Verbot  der  Ausfiiiir  von  Waffen, 
Munition  u.  dgl.  3.  Einzubauendes  Benehmen  gegen  Ober  die  Grenze 
tretende  bewaffnete  Maiinsiliaft  nnd  ^'er^en  nnl)e\vntTnct  nach  Galizieu 
flüchtende  Personen.  4.  Ko^ciuszko  und  Madaliiiski  sind  beim  lieber- 
tritt  auf  kaiserliches  Gebiet  au  verbaften.  &.  Massregeln  be«8g- 
licb  der  Stijetit  mir'^-.  f>.  Kin  anitliidier  Verkelir  mit  Ko^ciuMzl;"  i«t 
zu  untersagen.  7.  und  8.  Anstalten,  um  die  innere  Kuhe  Qalizieus  zu 
erhalten.  —  Diese  Verfügungen  sind  nuh  tip^  rati  bereite  getroffen 
worden.  —  Hofkanzler  ist  mit  Punkt  }  iiielit  einverstanden.  —  Gegen- 
bemerkung des  obersten  Dircctorialministers.  —  Resolution. 

108.  Erzhor/oiT  Leopold  an  den  Kaiser.  Wien,  den  10.  April  1794.   .  186 

Bittet  um  Weisungen  in  der  polnischen  Angelegenheit.  —  Siehea- 
biirgische  Grensregimenter  nach  Polen  an  senden,  iat  nicht  rathsam.  — 
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Stftekskhl  S«H« 

—  Russische  AJisîcht,  «len  Prensseu  ia  Krakau  zuvorzukommeu.  — 
Wrianngen  an  Hnmonconrt. 

109.  Thiiciit  an  L.  Cohoii/l.  Vi^iuns  lo  10  avril  17«U   18C 

UO.  L.  Cobeiizl  un  Tliutrnf.  St -IVtprsI.onrp.  Ip  10  avril  171>1  n.  st..  .  186 
Die  Kniseriii  wiiiisclit,  der  Kaisi-r  möpo  Vorsorge»,  auf  <l;i59  niclit 
Galicien  ein  Asyl  ftir  }M>Iniichen  In^tir^cnten  werd«,  nnd  bietet  ihm 
7-n  dicspfn  Zwecke  ein  Corps  von  K' "no  M.mn  an.  Kiir'li-rli- ru-si- 
sche  Verhaudlung'en.  -  Schreibpji  der  Kaiserin  an  «ien  l'rinzen  von 
Nasun.  —  Die  Ansdohnnn^  <ler  Stipnlationen  dea  die  Pforte  betreffen» 
den  {geheimen  Artikels  anf  Prenssen  dürfte  anj^ptinmninn  werden,  ein 
ruMiüches  CorpH  zum  Kriege  gvgeii  Frankreich  dagegen  nicht  zu  er- 
Un|{en  eein. 

111.  Ensherscos-  Ferdinand  an  den  Kaiser.  T..       mril  IT'.M  .  .  190 

Unterhandlungen  mit  Gonua>  —  Man  fordert  zeitweilige  Ucber- 
laoirnn^  von  Gavi  oder  Einlana  in  BaTona.  —  Rückantwort  noch  nicht 

erfolpt,  —  Bestürzung  litu  r  ilic  veränderte  Bestimmung  Waldeck''». 
Militlrcommieffion.  —  Trauriges  Ergebuine  derselben.  —  Staiu  trägt 
einen  wenentltcben  Theil  der  Sclinld  an  dem  geglückten  Einbmeli  der 

Franzosen  ins  Genuesische.  —  Von  den  italienischen  Fürsten  ist  unter 
den  gegenwärtigen  Umständen  wenig  zu  lioffen.  —  Schreiben  «in  den 
(•rossherzog  von  Toseana  nnd  an  den  Infanten  von  Parma.  —  Ver- 
stimmung de»  opferwilligen  Herzogs  von  Modenn.  —  I  iit.  rrednng  mit 
Albarey.  —  Brief  des  Königs  von  Sardinien  fin  «It  ii  Knist-i.  —  Bitte, 
De  Vins  das  C<»mmando  über  alle  Truppen  in  Italien  unter  seinem 
Obercommando  zu  übertragen,  um  Weiterangen  swiscben  De  Vins  nnd 
Wnlli-«  liiiitnii/iili.iUcK.  —  Jn  die  Convention  mit  S.irf^inion  wäre  r-in 
Artikel  autzunehmen,  der  da»  Commando  über  aümmtiiche  îîtreitkrâfte 
einem  osterreîchiHchen  General  eichenttelft 

(Beilage.)  Der  KUnlg  tou  Sardinien  an  den  Kaiser  s.  d.    ...  193 

Krkl&rt  sich  von  (li«n  swpi  ihm  «In  Vorbedioglinj;  <l«>r  HilToIftiRtani;  ir<>Mt«>llt«a 
»Uornativen  Antrjli;i>n  tur  Annahme  «len  VorxrhlageB  bcrfitt.  bei  i\vm  nficliHon  Friod^nS" 
hcbln^fc««  mit  Frniikri  ich  alln  i{«macht«n  Krob^rmffttn  M  d«M*tba  sarAckZ0«(e)l«n« 
noftin  fim  rwiFchfn  lUm  Wimcr  imkI  T«Hn«r  H«fe  |flei«]iiBiw{g  i«  veitheileade 

lipl.i-'  'Tim.-        KntsrJifcliiTnng  m  fordern. 

112.  WIUm'W  an  Thugut.  Milan,  le  IC  avril  1791  194 

Uebereendet  die  Antwort  der  Repubtik  Genna  anf  eine  von  ihm 

an  Girola  crgniiirrtM'  Wi  ÎJiitijx  'iiid  den  Bericht  des  Letzteren.  —  Die 
Antwort  der  Kcpublik  ist  unbestimmt.  Nur  Gewalt  wird  sie  zwingen 
können,  Farbe  m  bekennen.  —  Man  masi«  anf  den  geeigneten  Zeit- 
punkt vv.irt«  n.  der  die  «istcrreichischen  Truppen  aiifori>«irt,  nnrli  ilin  r- 
seita  in  das  Geunesiscbe  einzurttcken.  —  Dieses  Ansichhalten  eut» 
»priebt  freilieli  nirht  den  WQnechen  der  Minlater  Spaniens,  Rnralande 
und  Sardinien»  in  Genua,  von  denen  jetloeh  namentli«  b  Spanien  niebt 
berechtigt  ist,  den  Vorwarf  der  Indolenz,  der  es  selbst  trifft,  gegen 
andere  zu  erheben. 

113.  Cliehé  an  (Hrigido).  \  .ii  soTie,  ce  17  avril  1794,  &  lObenres  dn  soir  196 

Aufstand  in  ^V,•^r^;l  li.-m. 
lU.  («herardini  au  Thugnt.  Turin,  ce  21  avril  1704  \9ii 

Trevor  sucht  die  Intentionen  de«  Kainern  bezüglich  der  Sardinien 
zugeda«  Iiti  ii  Tlilfeleistiing  zu  ergründen.  —  Gej«präcli  mit  detii'^i  ll  'H 
über  diesen  Gegenstand.  —  Trevor  will  nach  Mailand  gehon,  um  deui 
Eraherxog  Vorstelinngen  au  machen.  —  Kriegarath  iiber  den  Vorticblag 
Do  Vins',  Nizza  zu  räumen. 

116.  A.  von  Itnuni  an  (Kollowrat).  Podgorse,  den  2C.  April  1794    .   .  197 

Soltyk  in  \Vi<  11. 

11«.  Note.  Vamovie.  .  <       avril  1794    198 

Protest  des  Warschauer  diplom.nti«<rlif  n  V'^rpa  gegen  die  Gefangen* 

hiilliuig  de«  russischen  (îes.andt.schattsper!sonais. 

117.  llarnoncourt  an  (Kollowrat  0«  Lemberg,  le  29  avril  (1794).   .   .  198 
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Der  Zwe»-k  der  Tnippendislowition  iiu  Liunde  ist  kein  Geheim- 
niss.  —  Stiininuiig  des  Adels.  —  Snpielia«  —  Grfifin  Komkowskft.  — 
Eigeiitliiimlidil  i  -t   l-r  poliiischen  Nation. 

118.  Kr/Jierzop  1a  ..|h.I«I  :ui  den  Kaiser.  Wien,  den  au,  April  1794  .    .  2üü 

IJcbi  r  tlit   |».i|nisflif n  Anfiralegenheiten. 

119.  Oherai  iiini  an  Tliu^nit.  Turin,  ,    :?o  avril  I7l>4  200 

Coûtèrent  /.wisehuu  Walli»  und  4Je  Vins  über  die  KriegKopera* 
tionen  in  Piémont 

120.  Thiig-iit  am  StarlienilterK-.  retenu.  U  I  mai  1704  200 

Malmesbur^  ist  in  dm  kaiserliuhe  Hauptquartier  gekoinmeu,  um 
Vereînbarangen  wegen  der  Yerwendan)):  der  den  SeemXehten  ear  Ver- 

fiigung  stehenden  preus.sisrhcn  Truppen  /.u  trclVen.  —  Mnline-ibury 
deutet  deren  Verwendunf;  in  Luxemburg  und  an  der  Maas  an.  —  Der 
Kaiaer  ist  damit  nicht  einverstanden.  —  Die  unmittelbare  Mitwirkung 
der  Preusrton  würde  nur  iSbmend  wirken  und  Oesterreich  um  die 

Früebte  de«  Feldziiges  briniren.  —  Die  Prenf«8en  sollen  zwischen  Rhein 
und  Musel  operiren.  Da»  HlaukensteinVehe  Corps  könnte  dicHfaliK  in 
den  Niederlanden  verwendet  werden  und  ebenso  die  20.000  Mann 
pretH^i'Jcher  Anxiliartrupp^u.  Dnvon  könnte  die  Armee  ntit*^-  Ynik 
verstärkt  werdeu.  —  Wenn  man  in  Berlin  widerstrebt,  möge  Kngland 
für  den  Plan  des  Kaisers  einstehen, 

121.  Clrar  Ossolinski  un  Thnjriit.  Vienne,  ce  1  mai  1794    202 

Schilderung  Ko.'sciiiszko'.H  nnd  seiner  Pläne. 

122.  Der  Kultier  au  den  Erzherzog  Leopold.  Cateau,  ve  3  umi  I  VJi  .  200 

Geheime  Weisongeu  betreffend  die  eventuelle  Occupation  Kra- 
kaus und  den  etwaigen  I'inmart?ch  Kni^-  rli«  Ii-  r  Tnrjiii' n  in  dir  P.iIh- 
tioate  äaudouiir  und  Lubliu.  —  Aus  8iet)enbtirgcu  sind  Truppen  uuch 
Galicien  au  ziehen.  ^  Vorschriften  be/äiglicb  dos  Verhaltens  l>ei  dem 
Uebertritte  der  Insurgenten,  russischer  oder  preussîscher  Truppen  uach 
Galizieu. 

123.  Kollowrat  an  A.  von  Baum.  Wien,  den  4.  Mai  1704  210 

Hanoi  hat  Koscinsx.kii  /.ii  wis.xr  i  luacbon,  d;iss  die  fort|^«^ctzte 
lieurlaubnug  seiner  diensttauglicheu  Maunscbaft  nach  Galizien  nicht 
geduldet  werden  könne. 

124.  8tarh(*inborg  an  TiiMirul.  L andres,  le  6  mai  IT'.'I  211 

Da<i  !>ii  iMilliuncu-Aulchen  ist  trotz  aller  liemmnisse  gelungen. 
—  Lui)  Desaiujfituiu's. 

125.  Bericht  («idlenberitr*«.  Podgone,  cc  g  nmi  I7iii  212 

rtitrrrrditn^  mit  dem  Uarscball  Poiocki.  ^  Leichtigkeit,  sich 

Krakau-«  /,u  lieiuîiclitigen. 

12Ü.  (U'biiuur  rolizelhericht.  Wien,  den  8.  Mai  17U4  Iil2 

Ueber  die  Thätigkeit  Soltyk's  in  Wien.  —  PlXnc  Ko-<ciussko*s. 

-—  Profjnunm  der  P.titti  l'utocki's. 

127.  L.  Cobeuzl  an  Tiiugut.  ât.-Pétersbourg,  le  9  mai  1794  u.  st.    .    .  214 
Cobenzl  berichtet  fiber  die  Ausfiihrang  der  am  27.  Februar  an 

ihn  ergangenen  Weisung  betreffend  den  Heitritt  des  Kaiser»  y.nr  .la- 
nuar  Convention  vorigen  .Jahres  und  da»  eigenhSndige  Sehreiben  der 
Kaiserin,  welches  diesen  Heitritt  begleiten  sollte.  —  Es  ist  nicht  zu 
hoffen,  da.'ts  I^ussland  Truppen  an  den  Rhein  senden  werdSi  eher  noch, 
dass  cf*  Kngland  ein  Corps  üherlässt.  —  Russische  Aeussernng  bezüg- 
lieli  der  nach  P(den  zu  verlegenden  Truppen.  —  Man  i.st  in  Kussland 
erfreut  ül>er  die  jireusHische  Hilfeleistung  in  Polen,  die  man  für  un- 
entbehrlich hält.  Mm  hält  rtr-e  neue  Tlieilung  Polens  für  möglich;  an 
dieser  müsse  aber  auch  Ocäterreich  theilnohmeu.  —  Aeusserung  Co- 
bencPs  fiber  diesen  Punkt.  —  Depeieke  Osternana*«  an  Rasnmowski 
vom  2.'.  A]'ril  il'M.  —  Ministerielle  ErklSmng,  geseichnet  von  Otter- 
mann, Ucsborodko  und  Markow. 
138^  Stturkenberg  au  Thugnt*  Londres,  le  10  mai  1794    221 
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Bem«rkaii^&  Uber  die  Note  CkenTille*»  vom  9.  Hai.  —  Lord 

YarnioTith. 

(Beilage.;  UreuTiUe  an  Starhemberg.  A  Downing-Street,  ce  »  mai 
1794  m 

lUlwwbiirr  «sr  nichl  bflnfkrigt.  «laM  YMichlac  Vwiffllek  d«r  Twweidniv 
d«r  premitcheo  Trappen  tu  macbra  und  hkt  di«s  mek  «rkUrt.  —  D«r  lAnf  kaan 
Mf  dMi  ToTicliltc  dm  Ktisers  oicbt  «Jngvlim  mad  îwkiU  sicli  di*  Tmiabaraag  nil 

den  fJ«B«rmI»taat«n  und  Pr«aM«n  bevor. 

129.  Das  Biroclorial-Miuisterinm  an  die  geheime  Hoff-  1Ul4  StMts» 

kMxlei.  Wien,  den  11.  Mai  1794  226 

Das  Directoriat-Miuiaterittm  legt  eia  von  Ko^^eiussko  an  Brigido 
gerichtetes  Schreiben,  sowie  den  Entwarf  des  an  Krif^Ido's  Nachfolger, 
Gallenberg,  bereita  abge.s endeten,  von  diesem  an  KoKciuaKko  %ii  rich- 
teudeu  Antwort^rhroibeus  Kur  Einsicht  vor  und  erstaltet  Vorschläge 
darüber,  >vie  künftighin  der  schriftliebe  Verkehr  mit  der  reTolatioDKren 
Reji^ierung  in  Polen  /n  rp'''  ln  -^ri 

(Beilage  u.)  KoâciU!»/.ko  an  Brig^ido  s.  d  226 

(Beilage  k)  Gallenberg  an  Koéciuszko  r.  «1  287 

180.  Creheimer  Polizelberirltt.  Wi.  n,  d.  n  rj.  Mai  I70i  287 

Soityk  will  von  hier  abreisen.  —  Angebliche  Beziehungen  Luc- 
cheeini's  sn  den  bietigen  Polen.  Koi&eivssko  gibt  sieb  den  Anwhein 
eines  pelieimen  Kinvcrstiindn  -'^i  -  mi'  Prciisneu. 

lai.  Note  des  Berliner  Cabinets -lliiiisterlunis  an  den  Urafeu  von 

Lebrbaeh  vom  14.  Mai  1794    228 

188.  Starhemberg  an  Tîniirut.  Londres  le  in  mai  179t   228 

Sendung  Yanuouth's,  auDßcbat  an  Clerfnv-t,  um  diesen  für  das 
Project  einer  Verwendnng  der  prensslsehen  Tnij^pcn  in  Westflandern 
zu  gewinnen.  —  Starlioniljerg  empfiehlt,  in  der  Sache  fest  zu  bleiben, 
persönlich  aber  Tarmouth  mit  Auszeichnung  zu  begegnen.  —  Malmes- 
bury  geht  zum  Könige  von  Preussen,  um  Vereinbarungen  über  die 
Verwendung  der  preussischen  Truppen  zu  treffen.  —  Curnwaliis  soll 
das  Commando  einc-^  cngti^fchen  Corp«.  dn<«  vereint  mit  den  PreQssen 
operiren  wird,  übernehmen.  —  Sein  Charakter. 

188*  Tranttmansdorir  (an  Kanattaf).  Dn  quartier-général  de  Tooniay, 

le  19  mai  1794  230 

lieber  die  militärische  und  politische  Lage  Kur  Zeit  der  Schlacht 
bei  Tonreoing. 

134.  .4uszng  des  {reheimen  Rapports  eiaes  Tortraitea  Ober  Polen. 

Wien,  den  19.  Mai  1794    234 

ünterrednng  mit  Oraf  Soltyk.  —  Torschtfige  über  die  Art  nnd 
Weise,  hl  welcher  der  mit  <lerasolbcn  besproelicue  IMan  der  Vermäliluiig 
dea  Erzherzog- PalatiuB  mit  der  poiniachen  Hlufautia'*  realisirt  werden 
kannte.  —  Koidhudto  ist  jakoUaiseb  gesinnt  —  Sein  y«rfcebr  ud% 
Ossolinski.  —  Die  Partei  Potocki's  ist  hintergangen.  —  Blatgerieht 
zu  Warschau. 

13Ô.  Erzherzog  Leopold  an  den  Kaiser.  Schünbruau,  den  20.  Mai  1794  244 
Uebersendet  einen  von  den  Polen  intercipirten,  ihm  von  Oesg»* 

nowski  Überrei'  li't  n  I?f  riclif  lu'elström's. 
136.  Metternich  an  i ruuttmaubüorflT.  Bruxelles,  le  21  tuai  lï^4  .    .    .  -J44 
Metternich  rSth,  dass  die  Drohtmg.  der  Kaiser  werde  da«  L^md 

verlassen,  wenn  man  das  verlangte  Contingent  nicht  stelle,  um  Miss- 
verstKndnissen  zu  begegnen  und  Rieh  nicht  zu  compromittiren,  nur 
mündlich  ansgcHfjroehen  werde. 

187.  Traité  entre  T Autriche  et  la  Sardalyae  ooatre  la  Franee, 

conclu  à  ValencienneM,  le  23  mai  1794  244 

138.  Enlienog  Leopold  an  ilen  Kaiser.  SehSnbrann,  den  28.  BCai  1794  S45 

Ueber  die  beabsichtigte  WcgnahiiK   vi.n  Krakau. 

139.  ThUfVt  aa  Starheinberg.  Valencieanes,  le  31  mai  1794   ...   .  24ô 

Unterredung  mit  Yarmonth  ttber  die  Terwendang  der  preosai- 
sehen  Trappen.  —  England  seheint  deren  Verwendung  in  Flandern  . 
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zn  wünschen.  —  Dem  österreichischen  Interesse  würde  es  am  meisten 
entsprochen,  dieselben  unter  die  englisvh-hollündischen  Corps  v.n  YW* 
theilen  und  flc  luit  den  OffeusiToperationen  der  kaiserlichen  Truppen 
uiclit  KU  eng«  zu  verknüpfen.  Sollte  dies  nicht  erreichbar  sein,  so 
würde  deren  Verwriuluii^  in  Flandern  sich  noch  am  meisten  empfehlen. 
—  Utigliickliche  Wt-iKlun},'  (ii-r  Dinge  auf  dem  Kriegsschauplatze.  — 
Gefahr  einer  abermaligen  Kaumung  der  Niederlande.  —  Der  Kaiser 
reelamirt  daher  dis  BrfBllnndr  >Q  Bei^nn  des  Feldsagee  Maek  ge« 
gebenfti  Zns:\ge  rinpr  Vprstiirknng'  der  englischen  Armee.  —  Anch 
das  Moira'sche  Corps  möge  diesem  Zwecke  xageweudet  werden.  — 
Auf  Prenssen  darf  man  aîcfa  in  dieser  Hinsicht  nicht  verlassen.  -  Doch 
soll  der  OiMÎauke  Jin  eine  Diversion  im  Innern  Franki eieli«  iiiiht 
fallen  gelassen  worden.  —  Der  Kaiser  ist  entschlossen,  den  Krieg  bis 
anf  das  Aensserste  fwtmf&breo.  —  Er  wird  an  diesen  Zwecke  ânen 
Reichstag  in  Ungarn  einliemfen.  —  Die  Abreise  des  Kaisera  ans  den 
Niederlanden  wird  als  bevorstf^hend  ang-edentet. 

HO.  Erzherzog  Leopold  an  den  JL-Kr.-K.-Fr.  WalUs.  Scböubruuu, 

den  81.  Mai  1794   249 

Triiyipenver-itiirkung  in  Galizien. 

141.  H.-Kr.-IL-Pr.  Wullis  au  Uurnonconrt.  Wien,  den  31.  Mai  1794  .  249 

I  rii{)j>enverstlrkiuig  in  Galizien.  —  Biebtschnur  des  einanhal" 
teitdeii  Herielimen«  f^cpcn  die  Polen,  Preussen  und  Küssen.  —  Der 
Einmarsch  in  Polen  ist  vorzubereiten.  —  Vorzüglich  ist  Krakau  ins 
Anfe  an  fassen.  —  Mit  Kofeiossko  ist  Jede  Correepondena  au  ver* 

meit^on. 

142.  Il.-Kr.-K.-Pr.  Wallis  an  Uarnoneourt.  Wien,  den  31.  Mai  1794  .  2àl 

Was  an  geschehen  lutt,  wenn  Russen,  Prenssen  oder  Polen  sich 

beniiîï^MÎgt  finden  solltmi,  sich  nach  Galizien  zuriick/.iiziehen.  — 
Wurmsor  kommt  nicht  nach  Lemberg.  —  Bezüglich  Caché's  getruffeuo 
Vorkehrung. 

143.  César  an  die  Hof-  und  Staatskanzlei.  Vienne,  ce  5  juin  1704 .  .  2ftl 

Macht  auf  die  über  Oesterreich  gehenden  Verbindungen  der  polni- 
schen Insurgenten  mit  den  französischen  Jakobinern,  sowie  auf  die  in 
Oesterreich  selbst,  zamAl  in  Wien  bestehenden  heimlichen  Verbindtingen 
der  Polen  aufmerksam.    -  St-niisl-nm  Pc»toeki.  —  Piatoli. 

144.  H.-Kr.-K.-Pr.  Wallis  au  deu  Kaiicr.  Wien,  den  5.  Juni  1794 .  .  2Ô2 

Unterlegt  einen  Berieht  Lanfrej's  iiher  die  Lage  der  Dinge  in  und 

Hill  Krakau. 

145.  Uarooneonrt  au  (WaillsO*  Lemberg,  le  ô  juin  1794    253 

Gallenberg  hat  ihn  in  die  Atisichten  auf  Krakau  und  die  Pala*- 
tinatü  Sandomir  und  Lublin  eingeweiht,  dagegen  die  Ahsendung  seines 

Berichtes  an  Thugut  rerxöcjcrt. 

146.  Erzherzog  Leopold  an  den  Kaiser.  Seh  inltruiiu,  den  ö.  Juni  17U4  254 

Dem  Directorium  wird  wegen  der  g<  j,'i;n  die  bestehenden  Vor- 
schriften erfolgten  i3eantwortang  des  Koéciusako'schen  Schreibens  ein 
Verweis  erthoilt  werden. 

147.  Btarhemberg  an  Thugut.  Londres,  le  6  juin  1794    255 

Niederschlagender  Eindniek  d  r  Xru  hricht  von  der  hevorstehrji- 
den  Abreist)  des  Kaisers.  —  Daran  sich  kuüpfcndo  Deutungen.  — 
Wenn  wider  Erwarten  der  Kaiser  sieh  entsehttesseii  sollte,  su  bleiben, 
wäre  diert  au  Bedingungen,  namentlieh  an  den  Absohlnss  der  AUiana 
zu  knüpfen. 

148.  Thugut  au  Cacht«.  liruxelles,  le  7  juin  1794    256 

Caché  hat  seine  Carlsbader  Befoe  unverweilt  anxntreten  und  die 

.\r('liive  in  Sitlierlieît  zu  brincrfti- 

149.  Erzherzog  Leopold  au  d<'n  kainer.  Bcbönbrunn,  deu  7.  Juni  1794  257 

lieber  die  beabsichtigt«  Besetzung  von  Krakau. 

150.  TnmttmaiiBdorir  «n  4ei  Katoer*  Bruxelles,  ce  8  jubi  1794  .   .   .  257 
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Antwort,  welche  der  Ershenoß:  -  Statthalter  den  Süiuden  von 
Brabnut  erthi'ili^ii  r<oII.  uiuin  nntrr  Anderem  tVu-  Diniiimp  enthalten 
ist,  der  Kaiser  werde  bei  t'urtdaueruder  UuwUitährigkeit  der  8t«uda 
Belgien  sich  selbat  überlnmen. 

Iftl.  Tlrnffnl       Sfaiiienihcrür.  Bruxelles,  er  8  jnin  171>1  259 

Unterredung  mit  Curnwallis,  wonach  die  Seemächt«  die  preuüsi- 
sebe  Armee  in  Flandern  zu  verwenden  beabsichtigen.  —  In  dieeem 
Fnlle  niU88  der  Kaiser  darauf  bestehen,  dasM  wenigstens  das  preussi- 
»clie  Uilfscorps  und  das  preuMische  Keicbscoutingeut  am  Khein  ver- 
bleiben, da  er  sonst,  um  den  Bbein  sa  decken»  einen  Theil  iioiner 
Truppen  aus  den  Niederlanden  daliin  verlegen  müssto.  Denn  der 
Kaiser  hat  ein  höheres  Interesse  an  der  Erbaltnog  Dentsoblands  als 
au  jener  der  Niederlande.  ' 

152.  Note  à  Mr.  de  Cémir,  rfaident  royal  et  électoral  de  Prusse  et  Brande* 

bourg.  Vienne,  le      jniti  170t  261 

Die  i}taat«kanzloi  hat  die  Anzeige  César 's  über  die  Verbinduagen 
der  Polen  mit  den  Jakobineru  den  betreffenden  Behörden  sur  Kennt- 

niss  ircluacht. 

1Ô3.  A*  ¥on  Baum  an  Kollowrut.  Podf^firzu,  den  lo.  Juni  17D4    .    .    .  262 
£rüffuuugen  Wientawski's  betrelVeud  die  eventuelle  Uebergabe 
Km1mn*fl  an  die  Oeaterrelcher. 

Iô4.  Tniuf f inansdorfT  an  den  Kaiser.  Mnixelles.  »•«  1-  juin  ITtM     .    .  263 
Trautttoausdortf  spricht  sich  gegen  die  Verlegung  der  ökonomi- 
schen Conmiission  nach  CSln  mm. 

155.  Graf  Harnonfonrt  aad  Omf  ^Allenberg  an  den  Hanptnijuia 

Laafrcy.  T,oni>H>r'^,  fitni  1*J.  Juni  um  10  Uhr  Abenda  264 

1      I m  tidii,  tji'trt'tii'ini  dii-  i  vi  iil ui'^llo  Besitznahme  von  Krakau. 

156.  H.-ki.-lv.-ril.  Wallis  au  FMI.,  liai uoncourt.  Wien,  den  12.  (Juni 
im)  266 

Die  Truppen  sind  in  der  Gejjend  von  Krak.-ui  versammelt;  an 
den  übrigen  Grenzen  Galiciens  sind  nur  Cordunsmannsciiaften  %urück- 
snlassen.  <->  Wird  die  Uebergabe  Krakaus  angeboten,  so  ist  der  An- 
trag anzunehmen  und  sind  von  der  erfolgten  BesptzuTi^:^  die  in  der 
Nälif)  stehenden  russischen  uud  preussischen  Commaudanteu  su  ver- 
ständigen. —  Doch  ist  dieser  Schritt  als  ein  persSnlicheTf  nicht  als 
ein  im  Auftrage  der  Wiener  Behörden  erfolgter  darztistelleu.  -  Knimut 
es  SU  Feindseligkeiten  mit  Polen,  so  ist  für  die  Sicherheit  Cachés 
Sorge  m  tragen. 

157.  Kaiser  Franz  II.  an  Mercy.  Bruxelles,  le  13  jnin  1794   ....  268 

Geheime  Instruction  fUr  den  Fall  der  Räumung  der  Niederlande. 

158.  Kt'solntlo  Auierustisslini  auf  einen  Vortrag  des  Hof  kriegsrathes  vom 

13.  Juni  liy  t   269 

Was  mit  der  Garni.<>on  von  Krakau  im  Falle  der  gütlichen  Ueber- 
gabe der  Stadt  /"  'j^-'schchen  habe. 

169.  Uauptmann  Lanlrcy  an  HarnoncourU  Podgorse.  den  13.  Juni  1794  270 
Krakau  ist  ron  den  Prenssen  an  drei  Seiten  eingeschlossen.  — 

Bestürzung  der  Bürgerschaft.  —  Wioniawski  will  entweder  auf  freien 
Abzug  capituliren  oder  sich  uns  ergeben.  —  Die  Stadt  wünscht  von 
dem  kaiserlichen  Hofe  in  Besitz  genommen  zu  werden.  —  ErklHning 
Ko»ciuszko*8,  Krakau  den  Oesterrcichern  in  Depot  übergebfu  zu  wollen. 
~  Lanfrey  erirartet  eine  endgUtige  Ordre  in  Bezug  auf  die  Besetsung 
der  Stadt. 

160.  Waldeck  an  Thupit.  Tonmsy,  le  U  jnin  1794   *  271 

Situation  nach  dem  fehlgeschlagenen  Versnrh,  Yprrn  zu  entsetsCD. 

161.  A.  von  llttuni  an  Koilowrat.  Podgorze,  den  14.  Juni  1794    .   .   .  272 

Die  Panique  in  ICrakau  nimmt  su.  —  Wieniawaki  will  sieh  and 
•ein  Corpa  dem  Kaiser  fibergeben. 
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.  162.  Enhersot  LeopoM  an  dea  Grafen  Pêrven.  Scbonbrann,  den  15.  Jnni 

1T94    873 

Dur  Vlmryé  (Cujj'aireê  Lempicki  ist  poli/.eilich  xu  beolwiciiWn. 

163.  8tar]l«Hl>erfr  an  Tbucrnt.  Londres,  le  15  juin  1794    273 


Orcnvillc  meint,  Preus.sen  werde  seine  PHiehli'n  gegen  Kaiser 
und  Reirh  unzweifelhaft  «rfUUen.  Öollte  die.H  aber  aielit  der  Fall  sein, 
«O  werdo  das  britische  Cabinet  in  dieser  Hinsicht  nichts  thun,  da  cm 
in  erster  Linie  steine  eigenen  Interessen  im  Anp^u  haben  mü.'<»o.  — 
GrenvilK'  i>t  der  cinitiffc  Minister,  desscu  Ansicht.'u  hislicr  keinen 
Wiiudel  erfahren  haben  und  der  uufrichtig  die  ischwicrigkuituu  bô- 
daaert,  die  den  Alwehlass  der  AUians  mit  Oesterreich  fortwihrend 

\i>l.  Luiifre^  an  UurnoiKuurt.  Pudgurxo,  den  15.  .hmi  17ul  .... 

Submission  Krakaus  unter  die  BotmSsjIgkeit  Oesterreichs.  — 

Friu-Iitlnsi-  Vt  rliKiKlIuii;:«'!!  mit  dem  Commandanten  des  mmiseh^prettsai- 

Mchuu  C'urps,  Uenerul  Elsuer. 
I<t5.  A.  Ton  Banm  an  (Kollowrat|.  Podgonse,  den  15.  Juni  1794    .   .  375 

Krakau  ■  ;  I  i -c  h  C.ipttul.ition  in  die  Hände  d<  r  Pn  u^si  ii  :_'rf.illen. 

lt>6.  A.  von  Baum  au  (KoUowrat).  Podgor/.e,  den  lô.  Juui  WH    .   .  276 
Zustände  in  Krakau.  —  Prenssischer  geheimer  Rath  Hoym. 

167.  H.«lCr.-R.»Pr.  WuIÜs  an  llunioiicourt.  Wien,  den  15.  .Inni  276 

Instruction  für  den  Einmarsch  in  Polen.  —  Vor  Allem  ist  Krakau, 
nothigeufalb  »elbst  mit  Gewnlt  /u  besetzen;  ebenso  Saudomir,  und  in 
da»  Sandomirer,  Lubliner  und  (.'helmer  Palattnat  einsurücken.  —  Bei 
dem  Kinmarscb  i<t  »  ine  Prucbunatiou  zu  erlH«««e!i ,  der  orfulgto  Ein- 
marach  den  in  «1er  Nabu  cm  chff  comniaiulirtnideu  russisclien  und 
preussischen  Generalen  anaaxeifren,  mit  denen  ein  freundschaftliches 
Ehivernehmen  zu  untcrhalt<'n  -  Docli  i.-t  das  F.iugehen  :inf  '^e- 

raeinscbafütcbe  ünleruohmungen,  die  nur  den  einseitigen  Vortheil  der 
letsteren  besweekten,  su  vermeiden. 

168.  llatipttnann  Lanfrey  an  (4en  ]i.-Kr.-R.-Pr.  WaUJs)^  Podgone, 

den  10.  Juui  17Ù4  278 

Schmers  fiber  den  Verlust  Krakaus  und  das  verspStete  Eintreffen 
der  ^HofdcpcHche'',  deren  Inhalt  den  Weisungen  Hamoneourt*s  und 
Oalleuberg's  ent^gengesekst  ist. 

169.  H.-Kr.-R.-Pr.  WalHs  an  den  Kaiser*  Wien,  den  16.  Juni  1791   .  278 

Es  ist  Gefahr  vorhanden,  das«  sich  die  Preusse.n  Krakaus  eher 
l)cniächtigcn,  als  Lanfrejr  die  £rmfichttgnng  zur  Besetaang  der  Stadt 

zukommen  kann. 

170.  ' Thngiit  an  Starhomheriir.  Brüx,  ll.  s,  lo  17  juin  17H4  279 

Kriti«jc!u'  Sitnatinn  ilcr  Nicili-riande.  --  Von  Preiisscn  ÎTîlfc  v.u 
erwarten,  wiire  Illusion.  —  Dagejitii  erinnert  der  Kaiser  England  an 
die  im  Februar  gegebene  Zusage,  die  britischen  Streitkräfte  in  Helgien 
bis  4<».*MH|  Mann  zu  ergänzen.  —  Sidltc  da»  Moira'Ht  ln'  Corps  nicht 
ebenfalls  nach  den  Mioderlaudou  eutseudet  werden  k*inueu,  m  wäre 
dasselbe  wenigstens  sofort  lu  einer  Landung  an  der  franafisischen 
Küste  7.n  verwenden,  um  den  Feind  an  swingen,  seine  Streitkrülte  au 
tbeileu. 

171.  Thnant  an  8tarlieniberr.  Bruxelles,  le  17  juin  1794   280 

I'rurliflii-.  r  V«  rlaiif  der  ("uiif.'renz  von  Macstricht.  —  Immer 
würde  es  der  ^umciosameu  Sache  am  förderlichsten  seiu^  die  Preussen 
awischen  Rhein  und  Mosel  xu  verwenden,  nach  den  Niederlanden  aber 
das  preUBsische  Hilfs-  und  das  Blankenstein'sche  Corps  /u  dirigiren, 
—  Schlimmsten  Falles  ist  der  Kaiser  bereit,  einem  Plane  beizustimmen, 
wonach  die  Preussen  die  Vertheidigung  Flandern«  übernehmen,  die 
«istcrreichiflcben  Truppen  den  Rhein  deckt  ii  würdni. 

172.  Tlingut  an  StHrlieinh<>rir.  Hruxelles,  le  17  juin  lT',*l  282 

Dum  Vernehmen  nach  ist  Varmoutfa  abgeueigt,  nach  Wieu  zu 
gehen.  —  Sollte  dies  der  Fall  sràn,  so  Ist  die  eventuelle  Absendnng 
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Elgiifs  womöglich  su  bintertreiben,  umsomehr,  ala  dieter  tich  unbe- 
ftigtor  Wpi>8p  in  «lir-  innorpu  A n^'elegenheiten  Itelgfiens  gemengt  hat. 

113.  U..Kr.-U.-i>r.  Wallis  au  den  Kaiser.  Wieu,  deu  18.  Juni  17Ü4  .  282 
Die  PreoMen  find  nna  in  der  fiesetsaiif^  KimlnM  sQvorge- 
komm  en.  Da  aber  schon  vor  dieser  Besetzung  mit  Lanfrey  über 
die  Uebcrgabe  der  Stadt  verhandelt  und  ibna  eine  Submiaaioa  Über- 
reicht wurde,  so  entsteht  die  Frage,  ob  nicht  doch  noch  Krakan  in 
uiist-rn  Hesitz  gebradit  w«  nlcn  könnte.  —  Da  die  Rus«îeii  lu-reîts  eben- 
falls ins  Lttbliu'acbe  und  Chelm'ache  eiudriugeu,  ao  iat  eine  weitere 
Beiehrang  für  Haraoncoart  erforderlidi.  —  Reeolntiont  Lanfrey 
hätte  den  preussischen  General  erst  nach  erfüllter  Ersetzung  Krakaus 
davon  ver.^tÄndigeu  sollen.  —  Der  Hof kriegsrath  und  die  Staats- 
Icanzlei  haben  Vorschliîge  zu  erstatten ,  wie  unter  den  veränderten 
VerbXltnlsaen  Krakau  etwa  noch  zu  gewinnen  und  was  Hamonoonrt 
fernerhin  aufzutragen  sei«  um  seinerseits  in  Lublin  und  Chelm  vona.* 
dringen,  ohne  mit  den  AllÜrten  in  Culiisiun  zu  geratbeu. 

174.  H.-Kr.-R.*Pr.  Wâillg  um  Hofratta  t.  JenlBch.  Wien,  den  19.  Jnni 

1794    284 

Uebersendet  den  Entwurf  einer  Instruction  für  Harnonconrt. 

176.  WalilMk  Ml  ThQ^t.  Tonmey.  le  80  joln  1794   S8& 

Letzter  Versuch  zum  Tiitsatz  von  Ypcrn.  —  Fall  <h  r  Fpstliny. 
—  Nachrichten  von  der  S&mbre.  —  Intriguen  im  Hauptquartier. 

176.  Hof-  mid  StMtoltaiiKlel  »n  «ileii  HofkriegHratliB-PrikMeiiteB* 

20.  Juni  1794  286 

Bei  der  gegenwärtigen  Sachlage  bleibe  nicht«  übrig,  als  dasa 
Harnonconrt  anf  der  Hitbesetzung  der  Btadt  und  dee  Sehlones  Kmhan 

bestohp  oder  wenigstens  in  Kasimir  k.  k.  Truppen  einquartireu  lasse. 

177.  H.-Kr.-K.-Fr.  Wallis  an  den  Kaiser.  Wien,  den  20.  Juni  1794  .  :î87 

Warum  Lanfrey  zuerst  den  preussiscbeu  Commandanten  von  der 
beabsichtigten  Besetzung  Krakaua  Teratibidigt  habe.  —  Empfiehlt  den 
neuen  Instructionsentwurf  für  Harnoncourt.  —  Fall»  Ilarnoncourt  noch 
nicht  in  der  Gegend  von  Kraknu  angelangt  sei,  moH  Ûberstlieuteoant 
Dal 'Ilten  ertnächtigl  werden,  die  Ordre  tàt  Jenen  an  erbfechen  und 

Krakau  [nitzubesetzf^n.  —  K  u  s  o  1  n  t  i  rt  ri. 

178.  H.-Kr.-K.-Pr.  Wallis  an  den  Kaiser.  Wien,  den  21.  Jnni  179-1  .  289 

Nenerlieher  Vortrag  In  denelben  Angelegenheit  —  Resolutiont 
Die  Instniction  fîir  Harnonconrt  wird  genehmigt,  di)ch  so,  du^s  kein 
AuUss  zti  Uuanuehmliehkeitea  mit  dem  Petereburger  und  Berliner 
Hofe  gogeben  werde. 

179.  Tbogut  an  LohrTmch.  tîrussel,  den  21.  Juni  1704  290 

Die  Absicht  des  Wiener  Uofea  ist  es  nicht,  sich  gegen  die  Ver- 
legung der  62.000  Prenasen  nach  Belgien  anetnapreeben,  sondern  nnr 
darauf  zu  be.4tehen,  das-s  Preu^sen  ausserdem  die  20.Ü00  Mann  Hilfs- 
truppen und  das  Reichscontingent  stelle,  und  dass,  falls  die  preusnischc 
Hauptmacht  nicht  nach  Belgien  gezogen  werde,  sondern  zwischen  Rhein 
und  Moeel  ▼erbleibe,  daselbst  aaeh  das  Beichscontingent  belassen,  das 
Hilfseorps  aber  nnrh  lh-]'/\en  ppzKgen  werde;  da«s  hingegen,  wenn 
die  preu.süische  Hauptroaclit  für  Belgien  beaUmrat  ist,  in  diesem  Falle 
das  Hilfi^iorps  mit  der  Österreichia^ea  Bhein-,  das  Reichscontingent 
mit  der  Reichsarmoe  vf-rluindcti  werde.  —  Endlicli  nni?H(>  Preussen 
sein  Reichscontingent  in  dem  Masse  vermehren,  als  es  fur  andere 
Reichsstïnde  die  Vertretang  übernehme. 

180.  Tklgnt  sin  Löhrbach.  Krn^'îpl.  dru  21.  Juni  1794    291 

Der  preussischo  Uof  ist  über  das  Verlangen  der  Seemäclite  »ehr 
▼erlegen.  —  Daher  wird  Lehrbach  die  gr8sste  Sorgfalt  bei  dem  An- 
bringen der  vorstehenden  Wi  isung  empfohlen,  damit  Preusscn  die 
Österreich ischen  Forderongeo  nicht  beoatze,  um  alle  Schuld  seines 
Beaebnens  gegenâbar  dem  Heicbe  od«r  Kngland  anf  Oeaterreich  m 
wfilaen. 
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181.  Thu^llt  an  L.  CobenzI.  Bruxelles,  le  21  juin  1794    292 

Der  Kniser  dankt  für  da«  angebotene  lUlfscorps  von  10.000  Mhuh, 
welchp^  rr  jpt^t  bei  dem  Anmiinche  Miner  eigenen  Trappen  in  Gali- 

«ien  nicht  bedürfe. 

182.  Tkttfat  an  L.  Cobensl.  Braxelle«,  le  81  jnin  1794   893 

W.ibr.«i'b'»inlich  wird  der  polni^du^  Aufstand  zn  einer  iim-r' 
Theiiuog  führen.  —  Bei  dieser  nauss  auch  Oesterreich  einen  entupre- 
ebenden  Antheil  erhalten  and  darf  nicht  wieder  anf  iUmorisehe  Eatr 

srliJiditrnrirron  hi  Frank  reich  vortr<):<tet  worden. 

183.  Thugut  an  L.  l'obenzl.  Bruxelles,  le  21  juin  1794  894 

Bewegrgfrûnde,  die  den  Kaiser  sar  Rfiekkehr  aas  den  Niederlanden 

bestimmen. 

1U4.  Thngat  an  L.  Cobi>nzi.  ßruxolloH,  le  21  juin  1794    894 

Da  Ruasland,  wie  es  scheint,  da«  im  Allianztractat  stipnlirte 
Continpfent  nicht  fltelten  wird,  so  ist  dafür  die  entsprechende  Subsidie 
von  4<H)  noo  Rubeln,  vom  Zeitpunkte  der  firansösiechen  Kri«gseriiiftrong 
an  gerechuet,  zu  reclamiren. 

185.  Tbogrnt  nm  L.  Cobenzl.  Bruxelles,  le  21  juin  1794    295 

Dpr  anf  ilt  ii  ir.'uidelsverkchr  bozüg-liche  Artikel  würde  (Tcm  Bei- 
tritte zur  .ianitarconvention  nicht  im  Wege  stehen;  wohl  aber  kann  unter 
den  fir^fr^ii^K'^iroa  Verhlltntseen  von  den  Beitritte  filierhaapt  niebt 
mehr  dit;  Rede  »ein. 

186.  RetiOlutio  Augustissiuii  auf  einen  Vortrag  de«  Hofkriegsratbes  vom 

88.  Jnni  1794    896 

>!it  flon  eich  îibor  ilïc  Grenze  flüchtenden  InsuffTfiitm  hat  man 
sich  iu  nichts  einzulassen  und  jeden  Anlass  eines  Misstrauens  der 
Prenssen  zn  ▼ermeiden. 

187.  KaiKcrliehe  KesoliiHoil  anf  einen  Vertrag  des  H.-Kr.-B.-Pr.  Wallis 
vom  22.  Juni  1794    896 

Hamonconrt  hat  sich  unverBÜgUch  nach  Podgorxe  zu  begeben. 

188.  L.  Cobi  n/l  an  Tliutrut.  St.-P^tersbonrg.  lo  24  jnin  1794  ....  296 

Ankunft  Lindenau'«.  —  Gespräch  zwischen  ihm  nnd  dem  nea- 
politanischen Ge.^andtun  Serracapriola.  —  Gespriieli  mit  Markow  über 
eine  eventuelle  Theilunpr  Polens. 

189.  (>ros^her/.o?  Ferdinand  von  Toseana  an  den  Kaiser.  Firenze, 

24  gin^irtio  1794    299 

Beschwört  den  Kaiser,  sehteanigst  Frieden  zn  machen.  —  Ohne 
FriedensKchlnsfl  ist  Italien  verlorrn.  —  Gft'iili rdcte  T,!itre  Tnsoanaa.  — • 
Klage  über  das  Benehmen  der  Engländer.  —  Heabsiclitigte  Heise  nach 
Wien. 

190.  H.«Kr.-B.-Pr.  WalUg  m  Honrath  v.  Jenlseh.  Wien,  den  85.  Jnni 
1794    301 

Die  Resolnllon  anf  die  Anaeige  des  Hofkrlegsrathes  Tom  5.  Juni 
betreffend  die  Nothwendigfkeit  einer  sehlennigen  Besetsttng  Krakaos 

iitt  am  24.  hembiçelangl. 

191.  Mercy  an  Thuerut.  Bruxelles,  le  26  jnin  1794   801 

Aufenthalt  im  Hauptquartier.  —  Rückkehr  naeh  Brttisel.  —  Anf- 
reptinp"  daselbst;  Versuch,  dieselbe  zu  bejsehwichtigen. 

192.  .MiMTV  ;in  Thiliriit.  Bruxelles,  le  27  juin  1794  308 

Schintitt  hr\  I  learns.  —  Attflösnng  der  dllentlieben  Ordnung 

in  I'rüs.tf^l.  —  Vi>rki-lirr!n(rf*ii  r.ur  Abreiße. 

193.  Waideek  uu  Thnirut.  Au  casnj»  dtmcre  Nivelles,  27  juin  1794  .    .  304 

S»'hlaclit  bf  i  l'ieuruM. 

194.  ät«rh<>nib<>rL''  an  Thuirnt.  L  >tidr>  >>.      27  juin  1794    806 

{schlechter  Fortgang  dei«  engli.ichen  Anleihens. 
196.  Kaiser  Franz  an  d«n  1I.-Kr.«R.-Pr.  Wallis.  Sehttnbrnnn,  den 

27.  Juni  1794    306 

Das  Vorhaben  der  Besetzung  Krakatu  ist  aufzugebeu.  —  Dagegen 
hat  Harnonconrt  unveraiiglieb  in  das  8«Ddonir*sehe  elnsttrileken. 
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19(>  I>«-r  Kaiser  an  dea  Oberst- Bnnnrrftfei  Bt«mp«ch.  Schönbrnno, 

den  28.  Juni  IT'J  I  307 


Befehl,  die  in  CArlëbad  bctiiidliciicu  Tuleu  ^abiellt»  und  rmUili 
und  di«  Grafen  Htanialaus  und  Jolmmi  Potoeki  «I0  Oeueln  xu  verhaften. 

197.  Enher/oü  K.irl  au  den  Kaiser.  Marbais,  den  29.  Jani  1791    .   .  307 

ücbur  das  Trcdeu  von  Fleurus. 

198.  Thnimt  an  Mercy.  Francfort,  le  1  juillet  1794    308 

Mun  iiiiiHs  für  den  FhII,  dass  die  rreusscn  in  diMi  Niederlandeu 
verwendot  werden,  hei  Zeiten  Fürsurge  trotfeu,  wie  die  dadurch  ent- 
stehende Lücke  durch  die  kaiserliche  Uhein-  und  niederländische 
Armee  aust^efüUt  werden  könnte.  —  t»tarilt> nibcr);  soll  in  Kitf^land  auf 
eine  Etifsrdi  iilniig'  iti  der  Saelie  drinfjen.  —  Nachschrift:  Dem  Ver- 
nchintju  iiuch  ;^u1iüu  die  Preuasea  nach  den  Niedcrlauden.  Doch  bleibt 
das  preuAflische  Ililfscorp»  aui  Khoin  und  dürfte  dleaen  mit  dem  aXebBi* 
Mellen  Ciiutingent  für  die  Dofensivr  auHicichen. 

19U.  i^tiirheiaherg^  au  Thugut.  Londres,  le  1  juillet  17U4  .iUl^ 

StarhemberfT  beklai^  mch  gefiren  Grenville  und  Pitt  über  ihr 
aeit  der  Ha.i„'ir  ('-nivt'uti.in  alMichim'ndo«-*  Vrrtraiioii  y.u  »einem  Hofe, 
sucht  dcu  Verdacht  zu  -verstreuen,  als  gedenke  der  Kaiser  die  Mieder- 
lande preiesttgeben,  und  dringt  auf  eine  Entseheidong'  Ober  die  Ver> 
weinliiiig  der  prr  iissiM.  Jicu  Tnippcn  in  den  Nii  di  1  landt n.  Preusf^isrhc 
lutriguuu.  —  MachMchrit t.  Das  britische  Miuistcriuu  ist  durch  die 
Niederlage  von  Flenrtt«  weni{;cr  entmuthtgt,  als  sa  befUrebten  stand, 
vielmehr  bereit,  mit  dem  Kaiser  .sieh  über  die  energische  l'm  tsetzung 
des  K.ii!ii'f'(-8  zu  verständigen.  —  lu  diesem  E>inne  ist  Uertfort  beauf> 
tn^t,  sich  gegen  Mercy  zn  Süssem. 


200.  EsxterliAxy  »n  Thugut.  1.  Juli  I7i>i  312 

Der  neapolitanische  Uof  sendet  drei  Üavallerieregimenler  nach 

der  I.,o!n hardie. 

201.  Erzherzog  Ferdlnimd  (von  HiUIsnd)  nn  den  Kaiser.  Le  1  juillet 

(1794)  d'Asti  312 

ZujUiuimenkunft  mit  Du  Vin».       Dieser  verlangt  auf  Urund  des 
Vertrages  von  Valenciennes  das  Commando  Uber  alle  Truppen  in 

ltalit!n. 

202.  VML,  lianioiu'ourl  au  den  Uofluri«g»raths-Fräüidenteii.  Pod- 
gorse,  den  2.  Juli  1794   313 


Vprhainllnii:,"  '!  niit  dem  preussisrhen  (Ji'Ui  ral  Kuit.'*.  —  Absicht 
der  Freusseu,  sich  im  Krakauer  und  im  iäaudomircr  ralalinate  dauernd 
feststtsetsen.  —  Terbatten  der  Russen.  —  Schwierigkeit  der  Verpfle- 
gung im  Sandoniir"s(  Ken. 

2ua.  Mercjf  an  Thugut.  Â  mon  passage  à  Liège,  le  3  juillet  1794  .  .  316 
Unterredung  mit  Coburg  und  Waldeck.  —  Heantwortung  ihrer 
Anfraixe,  ob  der  Kaiser  die  Niederlande  zu  behaii|it.  n  oder  zu  räumen 
beab.<»ichtige,  ob  die  Festungen  vertheidigt  und  ob  zur  Behauptung 
Namurs  eine  Schlacht  gewagt  werden  »olle.  —  Allgemoino  Flucht  aus 
Hrilssel.  —  Aufbruch  Mercy's  mit  seinen  Papieren  nach  Cdln.  — 
M  'r,  rr  u  h  l)I<  il)f.       (;,-^[.r.ïi  Ii  mit  Yarmouth  und  CornwaUiî^. 

-04.  Fuukteii,  weicfie  lier  Jieurtheilung  8r.  Durrhl.  de.s  Herrn  Oeneral  d.  C 
und  GQM.  Frinsen  Waldeek  vorgelegt  .sind  und  hierüber  Hochdessen 
Heantworttin'j'  ^'u  h  i  iln  f,  !•  ••.iid.   H.-Q.  Waterloo,  den  Ü.  Jtili  17'H  .  .'{17 

200.  Waldeek  au  den  KaiM  r.  An  camp  do  Munt  St.>Jtiau,  le  4  juillet  1794  319 
Cbarleroy  ist  dnrch  Verratb  übergeben  worden.  —  Dadurch  ist 
ein  fiit?cliriflr-nil-T  Si.  r'  vt  il  .n  ii  pcL^nngott.  —  Anstalten  zur  Bebaup* 
tuug  von  Naiuur  und  weiterer  Hückzug. 

206.  Coburg  an  den  Knitter.  Waterloo,  den  4.  Juli  1794    320 

lieber  «Ii':  -  H    u  LTfiistand. 

207.  Erzherzog  Ferdinand  von  Mailand  au  den  Kaiser.  Alexandrie,  le 

4  juniet  1794    323 

Ueber  das  Benehmen  De  Vins*. 
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fitacVzahi  stoit» 
Html  >'âdasdy  tu  den  («eiieral-Feldwaelituieister  Freiherrn  von 
milfir.  Poszolo  Fonntg:arn,  flen  4.  Jnll  1794   334  > 

Dit!  fr.uizl'^isi'lii'  (''.imini->;iri-  vciliaffi't.  —  Carleffi  uml  rîrnnieri 
werden  im  Fülle  ihrer  Fl-'ibhaftwerdung  nach  TortoDA  geschickt  werden. 

209.  Lehrbach  «n  Thnirat.  Berlin,  den  6.  .Inli  1794    325 

SlO.  Oenerul  Knits  »n  llurnoneourt.  Krakau,  den  0.  Juli  17<>4  .    .    .  325 


Thoilt  die  Antwort  dos  Könips  von  Preusflen  auf  die  Nairlirirht 
von  der  österreichischorsoits  beaU.sichtigteu  Besetzung  der  Woiwod- 
Bclinften  Kr.iknit  nikd  Sftndomtr  mit  nnd  fordert  detngeraJbis  di«  RKnmnnf 


voü  '^  imlomir. 

211.  L.  <  oltcuzl  au  Thugut.  St.-Péter8bourg.  lo  8  juillet  1704  .    .    .    .  32Ü 

OenprXch  mit  Markow  ans  Anlas»  der  Besetzung  Krakaoi  dnrch 

die  PrrTisHrn. 

212.  liarnonconrt  an  <M'iieral  ßiüt^  S.  Jnü  17^»4  32G 

Wird  seine  Truppen  bis  snr  Eia1ani;an|r  der  eingeholten  kaiser- 

213.  KoéciuHZko  an  Haiiioucourt.  Le  0  juillet  1794   327 


Verwahmnp  pegen  den  Einmarsch  der  österreichischen  Trappen 

214.  Xrauttmausdurir  an  den  ikaker.  Vienne,  re  10  juillet  1794.   .   .  32d 

Vorschläge  nnd  ttaîserliehe  Anordnnn(;en,  betreffend  den  Fall 

der  Ami' if*iing  der  nipdorländischen  Kegieninp. 

215.  Wnhieek  an  den  FZM.  (irafen  Kaunitz.  Tirlemont,  den  11.  Juli 
1794    33U 

Versichert  Knnnit?!,  dnss  er  ihm  den  iinj^^liicklicln  ii  Verlauf  der 
Schlnoht  vom  21).  nicht  boimegoe.  • —  Die  Uebergabe  von  Charleroy  soi 
Schuld  an  d«:'rnselben  gewesen. 

216.  Starheniberg  an  Thngnt.  Londres,  le  11  juillet  1794   .....  83t 

Zunehriiciiili'  î^.  tiir/tin'^'  Vihor  dir  Vorgänge  in  den  Nif(lvrl.-iiiden. 
—  Verdacht  einer  ai)!«ielitlifiien  Kiiumuug  Belgiens.  —  Erwiderung  Star- 
hemherg'fl.  —  Das  Österreichische  Anleben. 

217.  C»binefsniiniHler  CoIIorodo  nn  ....  Wien,  den  12.  Jnli  1794.   .  332 

Graf  äottyk  ist  zu  vurbaften. 

218.  Willdeek  »n  Thnnt.  Tirlemont,  le  15  jnittet  1794    333 

Per  KncK/ur:  ühvr  dir-  Maas  dürfte  nothwondig  wetden.  —  Ab- 
seuduug  Flscher's  an  den  Kaiser. 

819.  Der  Kalter  an  Waldeek.  Le  15  juillet  1794    333 

Für  die  Defensive  wird  die  Stellung  hinter  Scheide  und  Djle 
von  Antwerpen  bis  Namnr  empfohlen,  doch  bei  sich  darbietender  (»e- 
legenheit  das  Ergreifen  der  Offen.ifve  erwartet.  —  Mercy's  Sendung 
nach  London.  —  lieber  die  Discipiin  in  der  Arm«*e. 

220.  Jtercy  an  Thugut.  Pr^s  de  St.-Trond,  le  lô  juillet  1794    ....  334 

Ursachen  der  traurigen  Ereignisse  in  den  Niederlanden  während 
der  letzten  vierzehn  Tage. 

221.  Merey  an  Thngnt.  Pn  s  .1.-  Sf.  Trond,  le  15  juillet  1794    ....  336 

Ueber  seine  Ernennung  zum  Administrator  der  eroberten  Gebiete 
in  partihu»  mfiddUim.  —  Waldeek.  —  Znstand  der  Armee. 

222.  Merey  an  Thngnt.  Prbn  de  St.-Tmnd,  le  15  jnillet  1794   ....  337 

Nachschrift  zu  dem  vorigen  Schreiben. 

223.  Ersherzot  Karl  an  den  Kaiser.  H.>Q.  Landen,  den  16.  Jnü  1794  3.^8 

VrrstimiiuTricr  fîor  Enii'l.'inder  über  den  Verlauf  des  Kriege«  in 
den  Niederlanden.  —  Unzulänglichkeit  der  Mittel,  nm  die  Sachlage  zn 
bessern.  —  Der  Kaiser  möge  Laey  an  Rathe  ziehen.  —  Waldeck  ist 
seiner  Aufgubo  nicht  (.'ownclmon. 

224.  diiovannl  GIrola  an  Thngnt.  Oenova,  Ii  17  Inglio  1794    ....  340 

Ankunft  von  fünf  Franzosen,  darunter  Buonaparte,  in  fîenna.  — 
Charakteristik  des  Li  f  /.terea. 
226.  Coburg  an  den  Erbprinzen  tom  Oraufcn.  Linden,  ce  18  jnillet 

1794    341 
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Stftckubl  SfliU 
Sprîeht  aeitt  Befiriinid«ii  Aber  die  plStslieli«  ▼«ribidtmug  in  dcM«ii 

Etitüchlüfliien  aus,  verspricht  Maastricht  unter  gewissen  Bediagaogeii 
7»  brsetzrn,  Ifhnt  dapccrcn  die  Besetzung  von  Venlo  ab. 

226.  Erzlierzog:  Karl  an  <Umi  Kaiser.  Landen,  den  18.  Juli  1794  .    .    .  342 

Die  Holländer  itiul  Engländer  ziolicn  sich  nach  Holland  zurück. 

—  Für  da^  Project,  sich  an  den  Rhein  ziiriick'/tizîphen  und  die  Ver- 
theidigung  von  Wentphalou  und  Ilullaitd  den  Preuaseo  2U  überlasseu, 
wKre  TielK  itlit  jetzt  der  geeignete  Zeitpunkt. 

227.  Merey  an  Thutfut.  Près  de  St.-Trond,  le  18  juillet  1794    ....  342 

Kesolutionen  im  Kriegsratlie  vom  17.  Juli.  —  Kriegiereiguisse.  — 
Herey  will  naeb  Cöln  niMn.  —  Zweck  dieser  Beiae.  —  England 
freundlicher  ^e^iinnt  Unrabeo  In  HoUaod.  —  Ueber  die  Caste  der 
Stäodo  vüD  Flandern. 

228.  Waldeek  Bn  4eil  Kmlser.  Landen,  le  18  jaillet  t794    8i8 

Rerhtfprtigt  den  Piu-kztig  der  Armee  und  die  Rünmun*;  Nrumirs 
als  eiue  im  Sinne  der  eiustigen  ik)»preobiuigen  mit  dem  Kaiser  ge- 
troffene Hassregel. 

229.  Hterhemberg  an  Thugut.  Londres,  le  18  juillet  1794    346 

ï'nterredung  mit  Hertfort.  —  Gute  Oesinnungen  desselben. 

230.  Sturhemberg  an  Tbugut.  Londres,  le  18  juillet  1794    347 

Sendung  Spencer'n  und  Orenviilo's  nach  Wien. 

231.  R..V.-K.  Colloredo  an  Reust».  19.  Juli  I70i  347 

Der  Wiener  Hof  verlangt  noch  mais  von  dem  preussiscben  das 
Reicbscontingeut. 

232.  Merc.V  an  Cohun;.  nrühl,  le  23  juillet  1794   348 

Vereinbarung  mit  dem  Grafen  Westphaleu  über  die  Massregelu, 
welche  an  «rgrt&tm  wlren,  um  aus  der  hiesigen  guten  Stbnnnng  fttr 

die  Krhaltung-  drr  Arm.^.-  Nutzen  zu  ziehf-n    —   Mliglîchkeît,  sicb  an 
der  Maas  zu  behaupten.  —  Zu  erlassende  Proclamation. 

233.  Mertj  «H  Coburg.  BHibl,  le  28  jnillet  1724,  an  soir  849 

iMercy  stellt  nochmals  vor.  da-is  es  für  die  Krli;iltnn^  d<->r  Armee 
und  für  das  politische  Ziel  verderblich  nein  würde,  die  Maasliuie  ohne 
Yersueh  einer  energischen  Vertheidigung  aufzugeben.  Der  BiiekaQ|f 
über  den  Rhein  wäre  gleichbedeutend  mit  der  l'reisgebung  Hollands 
nnd  ilcr  Lusaagung  von  den  Seemächten.  —  QerUeht  von  geheimen 
Fricdensantrügen  des  Pfälzers  in  Pari.n. 
284.  Tklirut  an  Btarhemberg.  Vienne,  le  23  juillet  1794  .....  851 
Dil'  PreiHsfn  Itaben  eint»  Schlappe  erlitten,  die  die  Ot^storreicher 
zwanj;.  t  lifululls  über  den  Rhein  zu  gehen.  —  Ursache  sclu-iut  die  imuje- 
HmIic  Schwäche  der  Frensseii  zu  sein.  —  Der  Verdacht,  der  Kaiser  wolle 
die  Niederlande,  preisgeben,  ist  unbegründet.  —  Mercy  und  Starhem- 
berg haben  an  der  Wiederbefestigung  der  Beziehungen  zu  England  zu 
arbeiten. 

286.  L.  Cobenzl  an  Thuirnf.  St.-Pétcr.sbourfr.  le  25  jnîllet  1701  n.  st.    .  351 
Depeschen  Besborodko's  an  Kasuniowski.  —  lirief  der  Kaiserin 
an  den  Kaiser.  —  Ihre  Oeneigtbett,  Snbsidien  su  aableo.  —  Bnssland 
wird  nur  Im  Kinvi  rneliinen  mit  Or^f  p»  rf  icli  die  ])olnische  Frage  lösen. 

—  Hierauf  bezügliche  Aeusserung  der  Kaiserin  gegenüber  Kassau.  — 
Anfkr8ge  an  Alopens* 

(Beilage  a.)  Beaborodk«  Wi  Kasnmowftkl.  Caankoeeelo,  le  12  jaillet 

1794    358 

ABSrksannag  der  Bewegfrfinds,  di«  dsn  KaiMr  bM(iamt«n,  die  NiederUnde 
IM  verlsisen.  —  Beflriedignsg  aber  den  Kiansneh  der  (alemicliiaGbea  Trappeo  im 
Polen.  —  Der  Zeitpsnkt  tsr  fefenieltlffni  VemtindiiniBff  der  drd  HSfe  (PetmbiiTV. 

Wlon,  Üorliu)  ict  gekomiupti.  l'oVir-rizl  r|;itipr  mit  VollTriîirhtcn  lum  Abscblas««  »«  rer^phen. 

(Heiinge  />.)  Besborodko  au  Kasuiiiowski.  Czarskoeselo,  le  12  juillet 

1794    354 

Die  VerKt&ndig^ung  der  drei  H<>f>^  Ober  Jan  ScbickMl  Polen«  iet  am  «o  notb- 
wendiger,  da  nàr  darch  dieselbe  Preositen  wirk».iro  versulssst  werden  kann,  «eineo 
VerpflichlMfes  im  fnuisfteieolien  Kriege  nsrbtnkoMm^n.  —  BereitwlIUgkeit  isr 
Leletesf  dsr  Ssbeidfse. 
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SMeknbl  S«it« 
SM.  Ito  CéhWKV  m»  ThnfVt.  St-Péterabonrgr,  le  25  jatllet  1794  n.  st.   .  355 

ÛOterrfduntî  mit  Mark<nv  über  eine  eventuelle  nene  Theilung 
PoIenK.  —  üÜDatigo  Stimmung  der  Kaiserin.  —  Als  Priucip  der  Ttiei- 
liiDg  wird  nicht  die  ▼ollitilndige  Gleichheit,  soodern  ein  proportionelles 
7»rUUtni«  xtir  Gn^s»«  der  Theilungamlehle  Mfgestellt  —  Die  Th^- 
lung  wird  sich  mathmaoslich  auf  den  (»anren  Rest  von  I'olen  er- 
strecken.' —  Form  der  Vereinbarung  mit  ßuaaland  :  entweder  auto- 
graphe Briefe  der  Souveraine  oder  weehflelieiii^e  Accession  tm  den 
Trartateu  mit  Preussen,  in  denen  die  gegenseitigen  Verpfliclitnngen 
beider  Höfe  enthalten  sein  sollen.  —  Cobenzl  hält  die  erste  Form  für 
sweckm&ssig  beztig^lich  der  separaten  und  geheimen  V«reiabâraiig«n 
beider  ITöfe,  die  zweite  beziiglieli  der  allen  drei  Höfen  pemeinsanieM 
ätipulationen.  —  Markow  bezeichnet  trotsdem  den  nachtrüglichcn  Bei- 
tritt Oestenreiebs  stur  Janaar^Convention  nm  17M  als  wflntcheniwartli 
und  fordert  den  Abbrneh  aller  etwaigen  Beziehui^^rcn  /.u  Koseins/k'». 
—  Cobenzl  soll  die  lostructioaen  und  VoUmachtea  seines  Hofes  für 
die  eigentlichen  Verhandinngen  einholen. 
887.  L*  Cobenzl  lUi  Thugut.  .St.-Pétersbourg,  le  26  juillet  1794  n.  st.  .  .158 
Inhalt  der  abzuschliessenden  geheimen  Vereinbarungen  zwii^chen 
Kussland  und  Oeaterreiob.  —  Aensserang  der  Kaiserin  gegenüber 
Choiseal.  —  Mna  beeorgt,  daa«  FriedanaTerhandlangen  mit  Frankreich 

im  Zuge  ^eien 

L.  Coben/i  au  Thu|?ut.  Su-lVtersbourg,  le  25  juillet  1794  n.  Bt.    .  359 

Hiesige  Verstimmung  gegen  Prenssen  nnd  gegen  (ioltz.  —  Warum 
Alopen««  noeh  nicht  abberufen  ist.  —  Aeiuaening  Qolta' Ober  den  Ein- 
marsch der  Oesterreicber  in  Polen. 
S89.  L.  Coboiil  mm  Thugat.  Sl-Péteraboorg,  le  25  juillet  1794    ...  859 
Erwiderung  auf  die  Remerknug  Markow*«  beafiglich  angeblicher 
Negotiationeu  mit  Ko^ciussko. 
840.  L.  €ob«BKl  an  Tbugot.  St-Pétersbonrg,  le  86  jnillet  1794    ...  1160 
Waeh«e!iil.  r  Kinfluss  BeslinKKlko's.      Snbow  ond  Markow. 

241.  Mere}  «n  Thugut.  Brühl,  le  27  juillet  1794   36U 

Financielle  Bemfiliungen  Limpens*.  —  Fniehtlose  Verhudlnngen 
Mercy's  mit  dem  Km  fül  lten  um  ein  Darlehen.  Bestürzung  der  Rhein- 
gegendcn  über  die  retrograde  Bewegung  der  Armee.  —  Mercjr's  Be- 
mühungen, diese  hintansnhalten.  —  Parteinngea  in  der  Armee*  —  Ein 
Friede  mit  Frankreich  ist  auf  diesem  Wege  nicht  SU  erholen. 

242.  Meroy  an  Thugut.  Brühl,  le  27  juillet  1794   362 

Empfang  der  Note  vom  16.  d.  —  Mercy  wird  sofort  die  Reise  über 
das  Ilanptqnartier  nach  London  antreten.  —  Wie  Mercy  sich  si-ine» 
Auflrapes  zu  entledigen  gedenkt.  —  F-r  will  dem  britischen  CalMiiot 
den  Beweis  lieferu,  dass  es  selbst  einen  grossen  Tbeil  der  Schuld  an 
den  Ereigniieen  auf  dem  Kriegssehanplatse  trage,  und  gedenkt  ea  eo 
TAXT  Thîîtijjkeit  anzuspornen.  —  Der  Auftrag,  die  20.()O0  Mann  Prrn.^son 
für  die  Maasarmec  zu  redamiren,  kreuzt  sich  mit  einem  cntgcgcn- 

Sesetaten  de«  lleraogs  Albert  von  Sacbsen-Tesehen. 
[erey  an  Thugut.  Brühl.  le  27  juillet  W.H  363 

Vorbereitungen  zur  bevorstehenden  Heise.  —  Die  Armee  bedarf 
ein?«  anderen  Ffibrem. 
"21 1.  ^Va!<t<  (  k  ;in  Tilugut.  Quartier-général  Fou ron«l6-Comte^ 87 juillet  1794  864 
245.  Thugut  an  Mercy.  Vienne,  le  30  juillet  1794   .364 

846.  Per  Kaiser  an  (  obnrg.  30.  Jnli  1794    364 

847.  Waldeek  an  den  Kaiser.  (Anfangs  August  1794)   365 

Ueber  die  Kriegsereigniue  vom  6.  Jnli  bis  sur  Ankunft  der 
Armee  an  der  Maas. 

848.  Btarhemberg  mfi  Thngnt.  Londres,  le  i  août  1794    868 

Antwort  auf  eine  Note  vom  12.  Juli.  —  Kiicland  i«t  dnreli  I'roti^sen 
im  Haager  Tractat  dupirl  worden  und  hatte  bei  dessen  Abschlüsse 
blot  die  Absicht,  der  geneiuaamen  Baebe  einen  micbtigen  Sneenra  in 
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verschaffen.  —  Dom  Kaiser  nnchtbcili?  ist  bloH  Artikel  <>,  hctrcftcnd 
die  KiiNi  liiMÜi^Miti;,'  (Irr  HuII:indor.  —  Ein  {r«*lieitner,  die  liiiederUode 
beUcHender  Artikel  ist  nirht  vereinUirt  w<»rdeu. 
249.  Suite  des  opérations  depnîs  le  9  juillet  jnmia'à  U  fia  du  moi». 

Fouron-Ie-C«>inte,  le  •„>  noût  1704    3ß0 

260.  Mere;  an  Xbu^ut.  Kotterdaiu,  lo  2  août  1794    374 

B«8precfinii|Br  mit  Spencer  und  Grenville.  —  Conferens  îm  Hanpt» 
quartier,  —  Hepefjniinir  mit  St.  Helen« 
251.  Kttis«i'Uvll€)  JtVholution  über  einen  Vortrag  Traiittoiaosdorfi'^s  vom 

30.  Jnli  1798.  2  août  1794   370 

Hetreffend  die  Vnr»tellnnj?»'n  TrauttmanxdorfT«  vom  30.  Jnli  gegMI 
die  vollständifre  Auflösung  »1er  Heginrnng  der  Niederlande. 
2/>2.  Kaiserlh'he  UcKoliitioii  auf  einen  Vortrag  des  Ilofkriegsraths-PrXsi- 

denten  vom  2.  Aupiist  17'.U  376 

I'(  tu  iTond  die  Approvisionining;  von  Luxcm>>nr{r. 
•J'i.'î.  WuIdfCk  Uli  TllU^Ut.  Fouron-lc- Comte,  le  Ii  août  17yt  .176 

2r>4.  rrtMisslsehes  Memoire.  Berlin,  den  4.  Auf^uAt  1704  a7G 

2Ô5.  tit«rhpinhor«r  nn  Tlinjriil.  I^ondies.  le  r»  .mût  179;  377 

Eiigian»j  wird  die  Enthebung  Coburfj's  von>  Cuminaudo  verlangen. 

25G.  Erzberzoir  Ferdinand  Ton  Mailand  an  den  Kaiser.  Le  6  août  1794  377 

Marcjuetti  ist  mit  der  Onlrp.  welehe  De  Vins  ■meines  P«isten«  ent- 


hebt, eiugetruâ'eJt.  —  Der  Kr/.her/og  beabsichtigt,  sich  aus  diesem  Au- 
laMe  nach  Turin  an  bejreben. 
257.  Kaiscrii«  lie  RoKolntion  auf  einen  Vortrags  de»  Hofkriei^irathat  vom 

Û.  Auguat  171)4  37d 

Coburg  bat  die  Maa«  sn  behaupten,  im  Falle  data  er  dieselbe 
v<  tl.i^-;en  inüfste.  für  die  Besetzung  von  Maastricht  an  sorgen. 

'iûH.  Merc)  an  Thu^t*  Hellevœtslms,  le  ü  aofit  1794   379 

Ueber  aeinen  dortigen  Aufenthalt. 

269.  Pelsor  an  Thiigiif.  La  Ilayo,  le  C  aoftt  1794    879 

Ceher  die  ihm  mitgetheilten  Weisungen  Merey's  und  ^f»ine  eige- 
«en  Eröftnungen  gegenüber  dem  Greffier.  —  Kecrutiniu;;  und  Üc- 
sehaffnng  der  erforderlichen  Gelder;  Volksbewaffnung.  —  Man  darf 
daran  nirlit  all/n  qrrosse  Erwartungen  kniijifen.  - —  Milît;iri«flif  Von- 
ferenzen  bei  dir  Armee  iu  DeuUichiand.  —  Begegnung  Mercj"»  mit 


St.  Helens.  -    Kigcnh&idiges  Sehretben  den  PrinBen-StatthalteTs  an  den 

Kiinig  Villi  England.  —  Antwort  engli-vcherseits. 

2GÜ.  ^Valdcek  an  Thugut.  7  août  1794  381 

Man  wird  «ich  an  der  Ourte  bifi  auf  den  Tod  schlagen. 
261*  Erzheraogr  Karl  an  den  Kaiser.  H.-Q.  Fonron-le^Comte,den  9.Attgnit 

1794    381 

Da  die  Mutwenten  Anstrengungen  und  das  engnte  EinyerstltndiüsB 

rli  T  v(  rijündeten  Mächte  allein  in«  Stande  wären,  der  fmn /i  rischen  Nation 


mit  Erfolg  die  8pitxe  zu  bieten,  jene  VoraussetauDg  aber  aller  Wahr» 
acbeinllchkeit  nach  nicht  eintreffen  wird,  so  ist  sehlennigst  Friede  su 

schliesseu,  selbst  mit  Abtretung  der  Niederlande.  —  Um  den  Frieden 
KU  erzwingen  oder  im  Falle  der  Ablehnung  desselben  i'ich  genügend 
rertheidigen  zu  können,  ist  die  österreichische  Armee  vor  Allem  zu 
concentriren. 

262.  Königin  Karoline  Ton  Neapel  an  die  Kaiserin.  Le  9  août  1794  384 

Bittet  um  Aufj<iehbiss  über  circulirende  Frifdensgerüchtc. 

263.  Thngut  an  den  Kaiser.  Den  12.  August  1794    384 

Berich ti^r^tattung  über  die  Fin.ui/I.ii,"'  mit  linm  fîemerken,  dass 
der  Friede  gegenwärtig,  so  wüii.scbeuswerth  derselbe  wäre,  nicht  ge- 


«ichiosfiett  werden  kannte. 

264.  I>er  K:»i<'  r  mi  Cnbiirs-.  Dru  i:;  August  \79\  386 

2C5.  KiiiserlîeUe  Ke!»olution  auf  einen  Vortrag  des  iiofkricgsrathes  vom 

13.  August  1794    386 

BesKglich  der  Besatzung  von  Maeatricht. 
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266.  Bemerfcnwy  Waldêrk'n  ta  einer  vom  0.>Q.*H.  Bentinek  fibeirrîebtan 

^Nof^  roiifi<1ri}iU'It>^.  (f'irca  14.  August  1794)   380 

207.  Sturliembergr  au  Tllllgat.  Londres,  le  15  noût  1794    387 

Prcusscn  verbreitet  die  Meinung,  als  halte  Mercy  den  Auftragt 
das  bairisch-belgifohe  Tnuschproject  wieder  aufzQuehmen.  —  Unfall' 
stt'Tpr  Kindniclv  dt-r  lot7t<>n  Déclaration  Coburg'«. 

268.  TliufiUt  uu  den  Kaisor.  ddo.  10.  August  1794   .^87 

Noch  eittinal  iilx-r  die  Finanzlage. 

269.  8«Qran  an  den  Kaiser.  Wkn,  den  18.  Augxi«t  1794    388 

Betreffend  den  poluisclicn  Geschäftsträger  Lempicki. 

270.  Stftriieilllieri'  tu  Thmrnt.  Londre»,  le  19  août  1794   689 

Ankunft  und  Erkrankung  Mercy's.  Anfsichten  auf  einen  guten 
Erfolg  der  Verhandlungen,  Calla  Coburg  von  der  Armee  eutferut  und 
die  Wiedermwinminf  BelffieDi  Tenaeht  wird. 

271.  Gherardinl  an  Tliusrut.  Turin,  ce  20  .'loAt  1791    389 

Correspoodenz  zwischen  Castelalfer,  de»sen  Frau  und  Uauteville. 

272.  Kaiser  Franz  II.  an  Erzberzo?  Karl.  liaxenburg,  den  2t.  Angost 
1794   .  390 

Ueber  die  Enthebung  Coburg^s  vom  Commando,  die  Sendung 
Mercy's  nach  London  nnd  die  Auflösung  de»  niederlitndbchen  Qon- 
vernoments. 

273.  Her  Kaiser  an  Waldcck.  Le  21  août  1794    390 

EuthcbungWaidcck's  von  der  iitelle  eine« General-C^uarticnueisters. 

274.  Der  Kaiser  au  Waldeck.  Le  21  août  1794    391 

Waldeck  möge  seine  EiitlKliunrr  von  dem  gegemrfirtigen  Posten 
nicht  als  Zeiclieu  der  Ungnade  autïa-s.sen. 
276.  Thugnt  an  Merey.  Vienne,  le  21  août  1794    391 

Coiifi  rt  nzpn  mît  Spnnrpr  iiiid  Grenville  im  Beiiein  Bosenberg's. 

276.  Thugnt  au  MerC).  Vienne,  le  21  août  1794  394 

Dem  durch  Spencer  und  OrenvUle  mi^etheilten  Wvntehe  Bng- 

landR  entsprechend  hat  der  Kaiser  Cohnrg  de»  (''  nm  in  'i"  i  nfholion  nnd 
durch  Cierfayt,  Waldeck  aber  durch  UeauUeu  ersetzt  und  Letzterem 
aufgetragen,  sich  mit  dem  Hermge  Ton  York  fiber  die  Operationen, 
namentlich  die  R<ftnng  von  Valeiiciriines  tuid  Coudé  zu  verständigen. 
—  Der  Uebergang  über  die  Maas,  den  Eugland  wünscht,  diirfte 
schwierig  nnd  es  daher  mthsam  sein,  in  anderer  Weise  auf  die  Sicher- 
heit Hollands  Bedacht  zu  nehniL-u. 

277.  Thugnt  au  Merey.  P.  S.  Vieuuo,  lo  21  août  1794    396 

Lucchesini's  Wiedererscheincn  in  Wien,  vermuthlicb  in  der  Ab- 
sieht, die  6sterrcichijich*Gngli8c}it  ii  Vcrliandlniiiirt'n  m  dorchkreuaen. — 
Ueber  den  von  ilmi  illierl)niclit('n  Brit-f  df.s  König»  an  den  Kaiser.  — 
Confereuz  vom  -ij.  Juli  zvvischeu  Albert  von  Sachsen-Tcscheu,  Keuxs 
und  (Irawert. 

278.  Waldeek  an  Thugut.  Stablo,  2t  a  iit  1791  396 

Ver^vahrt  sich  gegen  die  Unterstellung,  die  Armee  wolle  sich 
(iber  den  Kheiu  zurfickzieben. 
S79.  Erzherzog  Karl  an  den  Kaber*  Fowon-le-Comte,  den  22.  Angnst 

1794  397 

Ueber  das  Enfhebmigsgeüinch  Coburi;'s. 

280.  Starhemberir  an  Thuirut.  Lr^udrc^  le  iîj  août  1794    397 

Unterhandlungen  mit  Grenville  über  das  österreichische  Anlehen. 

281.  Thagnt  an  L.  Conenzl.  Vienne,  le  23  ao6k  1794    398 

Prousseii  mnttiet  «h  in  Kaiser  zu,  einen  Theil  seiner  bei  Lublin 
stehenden  Truppen  nach  Warschau  gegen  Ko^ciuszko  vorrücken  zu 
lassen.  —  Obwohl  Preussen  durch  sei«  früheres  vertragswidriges  Be- 
nehmen sich  einer  derartigen  Rücksicht  verlustig  g;emaebt  hat,  würde 
der  Kaiser  dem  Wunsche  um  der  Kaiserin  willen  perno  entsprechen; 
allein  iu  Galizien  stehen  höchstens  20.000  Mann,  welche  die  Grenze 
decken  und  die  Rnhe  im  Innern  aufrecht  erhalten  mttssea.  Uebrigens 
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kann  »i«h  Preussen  seibat  dadurch  helfen,  dase  es  seine  Trappen  ms 

(l<'ii  I'alitin.nifti  KiAkaii  nu<\  S.indomir  zurückzieht,  für  deren  Ruhe 

liii-  «".«ti  rn  icliiacheu  'Irupfieu  tiurge  tragen  wünlfii. 

2h;i.  Thiiiiiit  au  den  Uofkriegrsruths-PrUKideiitrii.  i'i.  August  1794   .  4U0 
\V«  it(  ro  Instractionen  für  Harnoncourt. 

283.  BUMrhembei^'  an  Thus-iit.  Londrp«!.  In  2n  a.  r,f  itoi  402 

Merry  ist  goatorhen.  —  Starheniherg  fitlirt  nun  die  Verhantl- 
lungeu  weiter  fort.  —  Nachruf. 

284.  Starhcuiht'rsr  an  Thnsnt.  r-onlrr lo  2r.  aofit  1704  403 

Coufereueen  mit  Urouvjlle  und  Pitt.  —  Man  findet  es  bedenk- 
lieh,  Prenssen  die  Snbsidien  einsnstelTen,  da  man  fDrehtet.  dass  sidi 
der  König  in  rlifsrni  Fnllc  ^än/lirlt  vom  KricLTO  zurnck/ii'lieii  \m'ui1o; 
man  wünscht  vielmehr,  dass  das  Reich  dem  Könige  von  ProuBseu  Pro« 
Positionen  mache,  welche  fßr  die  englischen  Hilfsgelder  Enats  bieten 
würden.  —  Mmi  ist  bereit,  auf  den  Plan  einzugehen,  ein  rtisHische« 
Corps  und  im  Ueicbe  Kecruten  /.n  beüoldcn,  würde  aber  ö^tcrreichinche 
Trappen  ▼onrfehen,  hoA  tlbrigena,  ancli  ohne  Sold  ein  ansehnlicbe» 
rassisches  Corps  hU  Resultat  (icr  Verhandlungen  Whitworth'«  zu  er- 
langen. —  Man  wünscht  die  Walil  tfidifrger  Genorale.  Als  einen 
Molclien  hatte  Merry  vor  Allem  Clerfayt  bezeichnet.  Diesem  wJlre 
das  Commando  provisorisch  zu  übertragen.  —  Die  Engl&ndcr  wiirden 
vielleii'ht  Cornwani??  nii  (Vw  Spit/.o  ibrer  Truppen  sfellen.  —  Dio  Ceber- 
tragung  des  Commandnf*  au  Kr/Jicrxog  ICarl  würde  manche  Schwierig- 
keiten nach  sieh  sieben.  —  Verhandlnng  tther  die  Uebemahme  der 
Garantie  de«  Ssterreiehischen  Anlehens  and  eine  aagenblickliche 


Oeldbilfe. 

285.  Storhemberg  ad  Thn^i.  Lond»»,  le  26  août  1794    407 

England  wünscht  die  Aliiana  mit  Oesterreich.  — >  Bedingungen 

derselben. 

286.  fit«rliem1>er8r  an  Thmrot«  Londres,  le  26  août  1794   408 


Kiigland  zahlt  au  ni  .ofcrroii  Ii  snfmt  150.000  Pfund  Sterling  und 
verspricht,  das  Anleben  %u  fördern.  —  Man  beabsichtigt  aosserdem, 
Oesterreich  die  bisher  Preutsen  g«wihrten  Subsidion  auf  Grand  eines 
Kwisi  ht  it  letzterem  nnd  dem  Denteehen  Reiche  zn  errielenden  Arrange 
mcHfj  -'iiUnnimen  zu  la''''fu. 

287.  r  au  Tliugut.  La  Haye,  ce  26  août  17^4  40y 

(  ietheilte  Empfindangen,  mit  denen  Spencer  in  Wien  aufgenommen 

Word  ff: 

288.  Walticck  un  <lçïï  Kaker.  Fouron-le-t;ouitt%  le  27  août  1794  .    .    .  41ü 

Untcrwirfi  sich  resignirt  dem  lîefehic  des  Kaisers. 

289.  Ohcrurdiii!  au  Thuv-ut.  Turin,  ro  27  août  1791  410 

Abberufung  Albarcy'.s  von  Wien.  —  C'astclalfer  ist  beauftragt, 
die  Geschäfte  fortsofuhren. 

290.  Erstherzog  Ferdinand  von  Mailand  an  den  Kaiser.  L«  27  août  1794  410 

Hallcr  hat  aich  su  Alcssaudria  vorgestellt  —  Er  ist  »och  immer 
Jakobiner  mit  Leib  nnd  Seele.  —  Daher  wnrde  ihm  nur  ein  dreitägiger 
'  Aufenthalt  in  Mailand  gewährt  und  er  seihst  iiliorwacht.  —  Kin  Fieber 
swaug  ihn  zu  längerem  Verweilou.  —  Sonderbares  Benehmen  Stain'a.  — 
Tilly  hat  sieh  erboten,  gegen  freien  Durehpass  alle  in  seinem  liesita 
befindlichen  Staatspapiere  anssnliefem. 

291.  'Enher/ftg  Karl  an  den  Kal<<T.  Iv,iu.Mi-lr-C.anf.'.  ,1,  n  29.  Aii;msf  1704  411 

Uittot  um  Zusendung  der  lustructiou  für  den  Füll  ciues  erucuteu 
Einrttckens  in  Relgten. 

392.  Caboitp  an  den  Kaiser.  Fonron*le-Comte,  den  29.  Augtist  1794  .  .  411 

A'is  Alllas-*  seiner  Vrrsrtznng  in  den  Ruhestand. 

293.  Sturhembcnr  au  Thuicnt.  Londres,  lu  29  août  1794    412 

Bediuguugeu,  unter  dcuen  Euglaud  für  daa  uäcbstfulgende  Jahr 
dem  Kaiser  Subsidien  besalilen  will. 
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8M.  Thvtnt  «n  Verey.  Vienne,  le  80  août  1794    414 

Prennsfn  und  Sanliiiitii  .sinnen  auf  Frieden  mit  Frankreich.  — 
âpAnieus  Absiebten  sind  ebenfalls  zweideutig.  —  Um  ro  dringender 
geboten  itt  ein  eogee  Znammiengeben  Englands  und  Oesterreichs. 

295.  Thng:iit  an  Merey.  Vienne,  le  30  août  1794    416 

Die  Absicht  Englands,  das  Condé'sche  Corps  in  Sold  zu  nehmen, 
entspricht  nicht  den  Interessen  des  Kaisers,  wenigstens  nicht  während 
der  gegenwärtigen  Campagne. 

296.  Erzherzog  Ferdiiuiud  von  Oesterrekh-Este  ân  den  Kaiser.  Le 

30  août  1794  416 

De  Vins  hat  seine  Abreise  verzögert.  —  Troatloees  Beniltat  der  Be> 
mflhnngen,  die  Höfe  Italiens  zu  Verth eidigung«imassregeln  ansiieponieo* 

297.  UrenvUle  (au  Starlieniberg).  Co  1  septembre  17S)4  416 

Theilt  mit,  daes  die  vereinbarte  Geldanmroe  an  die  Stterreiebi- 

298.  Uniuasi^gebUt'ke  Aeusscruilg  des  k.  k.  Ministers  der  auswjirtigen 
GescbUfte  aber  die  snr  Conferensial-Befathfeblagung  ansgesetete  rivt 
Punkte,  die  Mitte  l  zur  Bedeckong  der  Krl^gMrfordemiMe  betreifend. 

Wien,  den  2.  September  1794    417 

299.  TrauttmaiiHdorff  an  den  Kaiser.  Le  3  septembre  1794    ....  419 

Ueber  den  eventuellen  Wiedereintritt  in  Belgien. 

300.  Prensslsche  Note  betreffend  das  luiiserliche  Hofdecret  vom  13.  August 
1794.  Beriin,  den  3.  September  171)4  419 

301.  Waldeclc  an  den  Kaiser.  Tlié,  le  4  septembre  1794    4S0 

Rechtfertigt  sich  gegen  den  etwaigen  Vorwurf,  dass  er  an  der 
Uebergabo  von  Cond»  und  Valencienncs  mitschuldig  »ei. 

SOS;  fiturhembeitr  an  Tba^U  Ix>ndre8,  le  n  st'i)teniijro  1794  .   .  .  .  420 

Bemerknnf;;c'n  über  das  Sclirciben  Orenvillc'.s.  —  Oeriicht  von 
der  Absiebt  Preussens,  einen  Separatfrieden  zu  schliessen.  —  Unter- 
redungen mit  JalcobL  —  Eifersttcbt  Prennent.  —  P.  S.  Neue  Aeompte- 

znblnng  Boyd\s. 

303.  Uersog  Albert  von  bachseu-Tesciieu  au  die  Erxherzairio  Chri* 
Btlne.  Sobwezingen,  ee  6  septembre  1794    422 

Mercy's  Sohn  in  Frankreich. 

304.  L.  Cobeuzl  au  TJiain^t.  St-Pétersburg,  le  ß  septembre  1794  n.  st.  422 

Miiibelliglceiten  «wltehen  den  Seterreiebischen  nnd  den  russi- 
•eben  Truppen  aus  Anlass  des  Einmarsches  der  ersteren  in  Volhynien. 
—  Riissland  wUnscht,  dass  die  Oesterreicher  den  Bug  nicht  über- 
schn  iteii.  —  Cobenzl  erklärt  im  Gespräche  mit  Markow,  dass  dieses 
Verlangen  der  künftigen  Theilung  nicht  iinijudicircu  dürfe.  —  liasu- 
mnw.oki  ist  bfauftragf,  im  Gegensatz  zu  Thugut's  Ansicht  die  Ver- 
liandluugca  über  PüIüzi  als  dringend  nothwendig  darziutellen.  —  Auch 
Markow  betont  die  Nothwendlgicelt  einer  baldigen  Verstfindifninir  der 
beiden  TTöfo,  da  ans  Zöpcrnnfr  tind  Missverfttäiidiiiisen  nur  Prenssr-n 
Vortheü  ziehen  würde,  und  beklagt  sich  über  das  Verhalten  der  kaiser- 
lichen Armee  in  Polen  fre^nillwr  der  bieurreetion. 

305.  Wilfliek  an  Thugut.  Milan,  le  6  septembre  17«)  i  426 

KrrK^nnnntr  Drake's  /.nm  cnr^liscdiAn  beToUmächtigton  Minister 
bei  dem  Er/.hi'r20g  Fcrdiuand  in  Mailand. 

306.  Starbemberg  an  Thugiit.  Londres,  le  9  septembre  1794  ....  48$ 

Der  K()nig  wird  Cornwallis  das  Obercommando  Termutblicb  nur 

unter  fje%vi3<!cii  Reding^mgen  übertrafen. 

307.  L.  Cobenzl  an  Thugut.  St-Pétcrabourg,  le  9  septembre  1794  u.  st.  426 

Engliscbe  Proposîtionen  besflj^^lieh  der  AlUiina  mit  Rnssland.  — 

Ueber  die  Verwendung:  der  österreichischen  Trni'iien  In  Polen. 

308.  Küttig  Ferdinand  tou  Sicilien  an  den  Kaiser.  Napoli,  lo  settembre 
1794    426 

Klagen  ttbet  die  PoUtilc  llanfredini*s. 
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dOtt.  Tknfut  an  L.  Cobcnzi.  Vienne,  le  11  aeptombro  1794    438 

lieber  den  Wunsch  den  Köuigs  von  Prenuen,  Mine  Magiuine 

nach  Sandomir  zu  transportiren. 
310.  Thagut  au  Cobeuzl.  ^enne,  le  11  »eptembra  1794    429 

Dio  Vcfffrösserung  Prenssens  durch  eine  neue  Thciliuiij-  Tnlcns 
ist  für  Oesterreich  eine  durch  nichts  aassugleichendo  CJet'alir.  Wena 
daher  drr  Kaiser  an  derselben  theilnimnit,  geeehieht  o><  nur  Rniebuid 
zu  Gefallen.  —  In  diesem  Falle  mnn»  man  aus  der  Tlioihmç  wenî^- 
gteus  den  grüsstniöglicheu  Vortheil  zu  i&iehea  suchen  und  den  Grund- 
iats  ▼oUstftndiger  Gleicfaheit  der  Antheik»  festhalteB,  und  sw«r  so, 
das?  dadurch  die  bisliLTÎercn  MachtverhKItnisso  der  drei  H6fe  nicht  ge- 
ändert werden.  Nach  diesem  Grandsatse  ist  das,  was  von  Polen  übrig 
ist,  zu  gering,  um  das  TTeber(?ewiebt  anssogleiebeii,  das  Preuesen  dttreh 
die  Tlieiliinjj  von  ITO.'i  erlan-^'t  Ji;it.  Dalier  muss  dem  Kaiser  ein  Thoil 
seiner  Ëntschïdigaugeu  ausserhalb  Polens  zugewiesen  werden.  —  Be- 
aeiobnung  dei  Ton  Oetterreieb  beantpniobten  potnlseben  Gebietes.  — 
Kegrdndung  der  Forderung.  —  Eventuelle  Einschränkungen  derselben 
bis  zu  näher  bezeichneten  Grenzen.  —  jBntschädigungen ,  auf  die  der 
Kaiser  bei  dem  künftigen  Frieden  mit  Frankreich  und  auf  dessen  Kosten 
in  dem  einen  oder  in  dem  anderen  Falte  einen  Anspmeh  erbebt,  dessen 
Förderung  die  beiden  anderen  Theilnngsroächte  zuzusagen  haben 
würden.  —  Resonders  würde  Prenssen  während  der  Daner  des  fran> 
zösischen  Krieges,  nnabhängig  von  seinen  schon  tVtilier  eingegangenen 
Verbindlichkeiten,  r.nr  Stellung  einer  Insfimmten  Trnppenzahl  unter 
dem  Commando  dos  Kaisers  zu  verptlichten  sein.  Auch  der  Kaiserin 
ist  nochmals  ant  Hers  m  legen,  von  welchem  Werthe  ibre  unmittel- 
bare Thoilnahme  am  Kriege  gegen  FrmiV:rricli  sein  würde.  —  Sollte 
Oesterreich  jene  Entschädigungen  auf  Ku.slen  Frankreichs  nicht  er« 
reichen  kennen,  so  wire  es  eigontllcb  Sache  der  beiden  anderen  ver* 
bUndetcn  Ilnfe.  ihm  duflir  einen  Ersatz  zn  bezeichnen.  —  Dneh  sullte 
der  Petersburger  Ilof  den  gegenwHrtir^e.n  Augenblick  zu  einer  Dis- 
onirion  (Iber  dieeen  Punkt  ungünstig;  eraehten,  «o  würde  eine  ge- 
heime  Vereinbarung  mit  RuMsland  in  der  durch  die  Weisung  vom 
27,  Februar  proponirten  Form  genügen.  —  Cobenzl  erhäU  dio  Voll- 
macht, Auf  Basis  der  heutii^-en  VVeisnngen  nach  vorau-^Lrepan-i^ener  ver- 
tranlicber  Verständigung  mit  den  betretTenden  Bevollmâchtigten  über 
eine  Convention  der  drei  Höfe  zu  verhandeln.  —  Die  Form  des  wechsel- 
seitifien  lîeitrittos  beider  Höfe  zu  den  Verträgen  mit  Proussen  wird 
gehilliu't  ;  ebenso  die  Rédaction  der  j^heimen  ArtiU«  !  -/.wist-hea  Oester- 
reich nnfl  Rnssland  in  der  Form  aiitnp-raphor  Sehreiben  der  beiden 
Souveräne.  —  Rcuss  wird  beauftragt  werden,  in  BerliJi  anzuzeigen, 
date  Cobensl  mit  den  Vollmachten  versehen  sei.  Im  ITebrigen  wird 
man  sich  nirlit  in  hes  .ndere  Vorhandlungen  mit  Pren!*,<«en  über  diesen 
Gegenstand  einlassen,  der  vielmehr  nur  unter  den  Auspiciun  der 
Kaiserin  dteentfrt  werden  soll,  anf  deren  LoyalitXt  der  Kaiser  sich  ver- 
lässt.  —  Eben  deshalb  hat  sich  der  Kaiser  über  di»;  den  heldi  ii  anderen 
Höfen  bestimmten  Theilnugslose  nicht  ausgesprochen.  Jo  grösser  das 
Lot  ist,  welehes  Rnnland  snfSIlt,  desto  mehr  wird  dies  «tur  Beffiedi- 
gunj;  des  Kaiser«  gereieheii. 

äU.  Thugat  an  L.  Cobeuzl.  Viouno,  1ü  U  septembre  17<J4  437 

Vorstehende  Weisung  ist  ostensibel  abgofasst.  —  Specielle  Diree« 
tive  für  Cobenzl.  —  Der  Kaiser  wünscht  eine  none  Theilung  Polens 
nicht.  —  Ist  sie  aber  unvermeidlich,  »o  zieht  er  eine  volUtandigo 
Theilung  einer  partiellen  vor.  —  Aus  dem  Fortbestande  cine^  Thoiles 
von  l'dleti,  als  intermediären  Htajiten,  würden  nur  die  beidi  n  n  leren 
Utile  Nutzen  ziehen.  —  RusRlan<t  ist  schon  durch  die  letzte  Tiieilung 
ein  Nachbarstaat  Oesterreichs  geworden,  und  es  ist  zu  wiinHeiien,  dass 
die.oer  Nachibeil  kiinftighin  anch  fiir  Prenssen  gelte.  —  Von  Oester- 
reichs Beitritt  anr  JanuareonTentien  wird  bei  einer  neuen  Theilnng 
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ätAck/alil  Seite 
nicht  taelir  Aw.  KeUe  .smn.  —  Die  Eugagumcuts  der  beideu  liöfe  gegcu 
den  Kaimr  während  dvn  ge^nwfirtigen  Krieges  mit  Frankreich  uUsoen 
oinrn  Besfanfltlicll  der  nniicn  Cnnvpiiti  ii  1>rlf^n  ;m  d  nirul  präciser  su 
foâscn,  ais  dies  in  der  Conventioa  vuu  iïUJ  g«;i»cheheu  ist.  Insbeson- 
dere wire  sa  stipiiliren,  duae  das  prensshehe  Beidiscontinfent  dem 
Cnnimandantrn  drr  lîeichs-,  das  Allianz-corps  joiu-m  «Ut  kniscrliclion 
Armee  oder  auch  bei  der  Beichsarmee  als  £rsatz  für  das  österreichische 
Reiehscontingcnt  dem  «onmiandirenden  Betchafeldmarachall  unterere» 
ordnet  werde.  AikIi  k<">tinte  allenfalls  die  russische  Kaiserin  die  Zu- 
geständnisse an  Preusson  von  der  KrfüUang  der  Verpflichtting:eu,  die 
dem  Könige  kraft  der  Allianztractate  mit  den  Seemächten  obliegen, 
oder  von  der  Stellung  von  Truppen  für  den  Kaiser  über  das  MftM 
seiner  hisherig'pn  Verpfliclitunp:^!  hinaus  abhängig  machen.  —  Ferner 
wüic  darHuf  -/.u  drlnj^en,  da^s  auch  die  Kaiserin  ein  Corps  gegen 
Frankreich  HttAk\  —  Iii»  zu  welcher  EHiHW-h rilnining  der  Teriitorütl- 
nnsfu'üche  Cobonzl  herabeteigen  dürfe. 

(lit'ilagc.)  ritiniHtitni  441 

Dio  Territ  >naUi!h|>iuchs,  wsIcIm  dar  Kaiser  bei  den  kftafitiKso  Friede«  Bit 

Frankreich  erheben  würde. 

312.  Thiiarut  an  L.  Coben/il.  Vienne,  le  11  septembre  1794  .....  411 

Uebcr  ein  die  Intrigucn  Nassau's  bctrcii'  iidc.s  uufgefangenes 
Schriftstück.  -  De.s;,^Ic'lchon  ühpr  ein  äokdic.s,  welche  die  Beaieliailgeil 
zwischen  l'etcr.fbtirg  und  .Stockholm  belciuditet. 

313.  Tbiipat  an  L.  CelMBll.  Wien,  dea  IL  September  1794    ....  442 

lieber  den  begehrten  Bückang  der  ttsterreichieehen  Tmppen  miB 

Volhynien. 

314.  Thugut  an  L.  Cobenzl.  Vienne,  lo  11  septembre  1704    444 

Ucbor  Verhandinngen  Bwisehen  Preiusen  and  den  Che£i  der 

IHdnischen  In.Mirr»  r t .n 

315.  Starhemberjr  an   riui;;ttt.  Luudrtja,  1«  Ii  öejitembrt;  1794  ....  445 

Hemerkungcn  Über  die  letzten  Instructionen  für  Spencer.  — 
Hohe  Forderungen  für  die  Geivülirun;,^  d«  r  früher  Preusscn  so  leicht 
zugestandenen  Subsidicn.  —  Dnhilligkcit  der  von  den  Seemächton  be- 
■nepmchten  Garantie  der  bei  irisch  en  Verfassung.  —  Veribnderte  Stim- 
mung dos  Ministeriums  ■'cU  (lim  Kinfritd'  Portbind'.s  und  einiger  and«  rrr 
Oppositionsinitglicder  in  dast^elbe.  —  L'eblcr  Kindrack  der  scbimpt- 
liehen  Bedingungen  der  Uebergabe  von  Valenciennea  m»d  Condé.  — 
Schreiben  Stuhemberg's  an  Clerfajt  in  dieser  Angelegenheit. 

316.  Note  dos  pnMivsîKciHMi  Cabinets  vom  16.  September  17y4    .    .    .  118 

317.  L.  Cobeozi  un  iliugut.  St.-Pé(enboaig,  le  16  septembre  1794  n.  st.  44b 

Anfhebnng  der  Belagemng  von  Wnrechwu  ~  8eaa»tion,  die  die« 
hervorgerufen.  —  Klagen  gegen  Preussen.  —  Qesprfteh  mit  der  Kniaerin 

über  die  Anerkennung  Ludwi'p  XVTI. 

318.  Cier(iiyt  an  den  Kaiser.  Au  camp  de  Fourou,  le  l»  septembre  1794  461 

Die  Schlappe,  welch«  Latour  erlitten,  nSthigt  znm  Rfieksog  fiber 
die  Roer,  wo  nuiii  sich  aVior  .schwi^rlich  wird  behaupten  können.  — 
Das  Seblimmste  ist,  dasa  man  hinter  dem  ßbein  keine  Lebensmittel 
finden  wird.  Clwfayt  beabaiditigt,  eoltald  «ich  die  Armee  in  ge- 
sicherter Stellung  befinden  tdidt  dae  Comnando  an  Kinsky  abstigemn. 

319.  Clerfayt  an  den  Kaiser.  Fouron-lo-Comte,  le  18  scptt mbn-  1701  .  452 

Anfrage,  wohin  sich,  falls  die  Koerlinie  nicht  zu  halten  ist,  die 
Armee  aaraekrasieben  liat,  ob  gegen  Köln  oder  gegen  Geldern.  —  Vof 
THTd  Narhtheilo  dos  einen  ond  de»  anderen  EnteehlOMea.  —  Cler&jt 
ist  für  den  letzteren. 

830.  Enhensog  FeiiUiiaiid  (tod  Mailand)  an  den  Kaiser.  Le  19  sep- 
tembre 1794   462 

Bemühungen  des  Erzherzogs,  um  den  FnuuBoaen  die  Zufuhr  von 
Iiebensmittelu  zur  See  zu  erschweren. 
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3S1.  Sraran      de«  Kaiser.  Wien,       SI.  SeptemW  1794    ....  453 

Abbé  Piatoli  ist  orbötig,  wichtige  ÂufschIUsse  in  lîo/Tifr  nnf 
Preuueu  zu  geben.  —  Hientiil  besügUcher  Antrag  sammt  Kosolutton. 

382.  Tkiiffvt  an  Wllexelr.  Vi«nne,  le  85  septembre  1794    463 

Protost  Genna'»  gepen  den  Einm.irseh  der  Oesterreicher.  — 
Diese  sind  dazu  durch  den  Kaufcoutract  Uber  das  MarquiMt  Finale 
berechtigt. 

383.  Starhemberg  an  Thn^t.  Londres,  le  26  septeiribre  1794  .   .   .   .  464 

Eden  wünscht  nencrdînps  den  Ocsandtschaftsposten  in  Wien  und 
dürfte  seinen  Wunr^eh  erreichou.  —  P.  S.  England  stellt  wegen  des 
Bncksurres  der  kaiserliehen  Armee  Aber  die  Roer  die  Zahtimg*  der  cn- 
gesngtett      îdsumme  ein. 

32-i.  Ren^.s  lUi  iliUiErut.  Berlin,  den  30.  September  1791  4â4 

Mannstein  in  Ungnade,  Bischoifswerder  wieder  obenan. 
326*  Beaulleu  an  don  Kaiser.  N'u  der/.ier,  le  30  septembre  1794  .    .   .  454 

lieber  die  kriegerischen  Ereignisse  seit  dem  16.  September. 
386.  Whàg  Ferdinand  Ton  SIellien  an  den  Kaller.  Caeerta,  SOsettembre 

1794    .   467 

Umtriebe  C'acauit'a.  —  ÜereitwilUgkeit  des  Konigs,  den  Kaiser 
an  nntersttitien. 
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L;it)^ara,  Commandant  d«r  span.  Flotte 
300. 

Laugliemarck  286. 

Lannoy,  Confer«nznth  169. 

Lat<Mir,  Graf,  FML.  318  328  348  346 

369  372—374  451  455. 

Lattormann,  nataillon  158. 

Laner,  österr.  (im-  nil  36  46  47  866. 

Léau  (Loeiiw)  .ï74. 

Lecoq  20  22  39  134  l.'.T  147  148. 

Lehrbach,  Conrad  Ludwig;.  Graf,  kaw, 
Gesandter  am  pfSIzi.sch  -  hairi.schen 
and  a.o.  Bevollmächtigter  am  prcoss. 
Hofe  1  3  5  10  18  15  81  86—27 
31  34  35  39  40  42-44  49  â.l  r,i\  60 
60  69  70  75  79—81  83  84  87  100— 
104  106  107  113  116  181  188  186 
i  nsnr.  144  U7ff.  l -'•><)  152  156  1.58 
169  ti.  169  228  262  290  291  326  347. 

Lemberg  171  185  208  818  843  853 
266  267  284  286  896  807. 

Lempicki  256  273  888. 

Lenthe,  karbraunttchweig.  Gesandter  in 
Berlin  70. 

Leo,  Conrior  1.^2  3r»l. 

Leopold,  Ei /Jiorzujr  Palatin  179  180  186 
200  209  210  212  227  234  23Ô  239 
2f1  242  244  246  249  264  266  267 
27H. 

LeTauenr  422. 

Lcwicki,  Noblepraktikant  270. 
Liefkensboeck  89  101.' 
Lierr«  SOS  370. 

Lilien,  Frciberr  von,  FML.  318. 
LUle  441. 
Lillo  89  101. 

Limburg  .366  376  4.07. 

Limpena,   brabantischnr  htaats-  nnd 

Finauzrath  169  360  388  4t8. 
Lindenau,  preusn.  Diplomat  896  897  362. 

"■^tcrr.  OlirTxt  366. 
Ijuikfii.  (iM.  3oâ. 
Linnich  456. 
Lipsk  431. 

Lithauen  199  207  212  213  230  298  410 
44.3. 

Livland  189  216. 

Livoruo  194  299  300  416  428. 

L8wen  308  316  317  819  383  335  344 

:U5  306  369—371  374. 
Lombardei  1  28  61  6Ô  73  191  192  196 

800  800  318  384  878  411  457. 
London  11  63  89  120  143  169  23«  246 

247  280  306  333  336  342  34G  347 

368—364  376  376  379  385  390  393 

408  411  416. 
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IfOujjwy  466. 

Lou.s.-  (Ln„/r\  de  löO  811  384. 
Lopez,  M^or  319. 

Lothringen  8  54  S7  78  100  101  123 

156. 

Lublin  170  209  250  253  276  283  285 

28G  288  314  398  422. 
Lïiccn  416. 

LuccU&sint  Mnrqiii^',  protisR.  Goi«andtor 
6  7—9  14  Ü7  39  43  44  55  56  69 
70  75  76  78  81  97  113  114  124— 
126  133  136  137  140— 1  12  1  tô  108 
228  243  29G  297  395  398  400  414 
431  443  464. 

Ltuhem  456. 

Ludwig  XV.,  König  von  Frankreich  348. 

—  XVL,  KSnig  von  Frankreich  4ft0. 

—  XVII.,  König  von  FranKreioh  450. 
LütUcb  64  lül  303  316  316  319  344 

846  S48  886  867  369  872  874  881 
461  455. 

Lnxomburg  171  200  201  222  223  328 
345  366  367  369  373  375  376  441. 
Lys  371  441. 


Maas  127  143  200  201  222  223  304 
816  818  810  838  386  888  342  344 
:U5  MB  350  361  363  365  .*^r>7  rîfiS 
370  373  374  378—381  386  387  390 
394  896  417  420  Ul  468  466  466. 

Hack,  Obcrfl»,  dann  GM.  4  5  15  5(»  86 
89  96  97  116  117  127  129  143  144 
169  171  174  190  281  246  286  886 
346  381. 

Madalinski,  poln.  General  183  199  203. 
lfXhri>n  48  179  181  249  253  431. 

Maastricht  (51  iKi  KU  280  281  2'.M)  -291 

;io;j  ;ii7  ;iiH  .j-js  330  341  ui  345 

34«  3GÜ  307  309  372—374  37«  386 
451  452  455—467. 

M;ij^<lil»iirg  52. 

Mailand  51  73  146  176  194  196  197 
200  812  824  410  416  416  468  463. 

Mainz  3  23  3S  U\  63  56  108  110  112 
132  142  147  160  318  363  396. 

—  KurfOrst  von  160  164. 

M.ilmody  315. 

Malmesbury,  Lord  3  5  7  8  10—12  14 
15  18—20  24  26  27  48  44  48  49 

r.8  CO  r.O  71  74—84  87  96—102  104 
106  107  tf.  III  113  116  121—125 
132—137  140—149  161  162  156  157 
169—163  166  lOr.  169  174  175  100 
200  222—224  J.Su  247  274  280  281 
303  308  311  317  3G8  421. 

M.iiifredini  30  427  428. 

Manoiieim  3  31  36—38  46  47  174  818. 


UAonheiniflr  Zeitung  1. 

Mannstcin,  preuns.  Oberst  1  3  10  15 

31  37  43  44  67  80  123  132  464. 
Mantna  73. 

Marbais  302  306  807  810  822. 

March  i>  345. 
Mareen  na jr  134. 

Maria  Antoinette,  Kttnigin  von  Frank« 

reich  150. 

—  Tlu  rt  ii.'i,  Kaiserin  128  242  258  428. 

—  Theresia,  Kniflerin  (Gemalin  Kalaer 
FiHi.z  II.)  300  884. 

Markow,  Graf,  nun.  Minister  6  31 — 34 
68  60  66  74  103  118  164--166  187 
189  190  215  219  221  297—299  .'I2fi 
862  365—360  422-424  426  438  449. 

Marlboroogh  414. 

Marmon  de  Cattcletois  340, 

Marquetti,  Major  377  378. 

Manbettge  M7  441. 

Mayer  von,  geb.  Kamiiier-Zahlineitter 

176. 

Mnycrshcim,  Österr.  General  179  314. 
Mecboln  316  319  323  325  B35  388  840 

342—315  :m  369—872. 
Mecklenburg  60. 

—  Carl,  Erbprini  von  Mecklenbttfg» 

StreUt«  66. 

—  Prinz  von  80. 

—  Prtnmeeittnen  von  66. 

Mcrrdal  371. 
Mchaguu  334. 

Meister,  Obentlientenant  863  264. 
Melas,  Haren,  FML.  467. 
Menin  94. 

Mercj  d'Argentean,  Graf,  Snterr.  Diplo* 

mat  50  63  73  95  96  102  127  128 
169  173  174  232  259  261  268  301 
302  305  308  310  311  314  329  330 
333  334  330  337  342  346—349  351 
nnn  :!(;•_>- 364  370  r,75  ^77  379 
:m  3«7  .389^391  3U4  395  402^ 
405  407  409  418-416  420  422. 
Merach  45G. 

Merveldt.  ttrnf,  Uberatlionteuant  89 
91—94. 

Metloruich,  Graf,  kuisorl.  Minîstf  r  in 
Brüaael  27  159  174  244  269  316 
817  828  -880  848  887  390. 

Mczière5  441. 

MielüU  314. 

Mirabean,  Legion  86« 

Mitau  154. 

Mitia,  Uofrath  169. 

Modena  1  416. 

 CheTânlegera-Rcpi  nient  158, 

—  Ucrzog  von  102  115  416. 

MöIK  ndorfl;  Graf,  pn  uss.  FM.  3  31  43 
47  .53—67  135  150  164  171  246  280 
281  290—292  316  363  396—397. 
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Mokranowski,  poln.  «n-neral  i'iô. 
Moldau  84. 
Mondo^T  200  323. 

Mous  24Ö  2aù  ai6  819  828  333  343 

344  367. 
Montngnr       Fer  366  371  874. 
Mout-Câuis  300. 

Honferrat,  Heriog  von      61  SOO. 

Moiitjoîo  345. 
MontimUelle  (?)  343. 
Hosol  122  123  127  201  281  291  320 
360  866>-368  374  396  466. 

 Armee  3G7. 

MoMM,  Lord,  engl,  Geiienil  Û3  223  22Ù 

•J17  280  31  r»  319  369. 
Mühllieim  450  ,457. 
Müller,  StaatssecrctHr  17&  376. 
Mflnehen  196  998. 
Miliistor  O:^. 
Mundeiibcim  30. 

VUämäy,  Gmf.  Mnjor  824. 

Nanmr  304  307  ni."  31(5  319  220  322 
323  334  33C— 33Ö  342  344  34»  3G9 
870  878. 

Nnrew  268  481  438. 

NM8nu  114. 

—  -Sicgcü,  L'ai  l  ÎToMirïrli  Nicnlaiiii  Prinz 
von  10— In  1-  1  t  J  l  25  27  31  32 
34  43  C'A  71  7  .  7  7  sm  »1  83  84 
103  113  114  i;iO  112  lio  148—150 
161  ItiC  189  216  299  314  868  898 
400  442  115  448  440. 

Nauendorf,  General  455 — 457. 

Neapel  84  46  60  62  192  280  296E  812 
■lin. 

Neerwinden  371 — 373. 
Neethe  870~872'374. 

N<'j^':ij(;tfii;im  S.'  SS. 

Ncâselrodei  Graf,  ruM.  Gesandter  iu 
Berlin  13  60. 

Nettînc,  Uaii.L-lsli.ma  169  1G0  8S4  385. 

Nenfclifttcjiu  456. 
N)dep{jon  457. 

Niodorlunde  9  23  27  50  '.1  f.  J  78  87 
MO  101  104  105  107  m  112  119 
1J<.  IJ7  138  143  I4ß  15;j  157  159 
167—170  174  —  177  180  200—202 
204  210  231  233tr.  244  240  —  248 
2ûB  200  201  203  208  273  279—282 
291  292  806  808  -311  814  317  321 
323  328  ff.  3.30—333  338  343—351 
358  361  305—369  375  ff.  379  382— 
386  387  389—394  396  899  405— 
408  411  418  418—420  434  441  446 
447, 

Niedersi6r*453. 

Nieallant,  Vicomte  do  391. 


Nieuport  01  118  272. 
Nimmers.it  214. 

Nivelles  301  302  304  305  321  334  307. 

Niaza  68  73  195  197  299  410  427  452. 

NowasUisoff  448. 

NoTemiasto  212. 

Novi  1  325. 

NUmbetg  87  360. 

Nur  488  440. 


0. 

Oberrliein  79  108  375. 
Oijcrndorir,  Graf,  pflUa.  Uiniater  37. 
Oberschlesion  179. 
Oczakow  258. 

O'Donnell,  Grnf,  General -Kriegseom- 
mU^îir  232  263  316  328—330  334 
335  390  402. 

Oeeterreieh  8  6  6  8—11  18  22  23  27— 
20  31  33  37  40—42  49  52  53  60— 
58  02  67  70  72—75  77—79  81—83 
87  88  94  96—102  106  109—111  113 
114  122  124  128  132-139  141  142 
144—147  149  151  152  154  156  157 
160—162  164  168  170  172  177  187 
188  192  197  201  202  2n I  205  207 
208  212—214  217—219  226  227 
236—244  246  248  262  265  260— 
2t;2  270  275  278  281  284  290—298 
ni»  325  327  344  345  348  352 -.355 
35'J  370  379  381  383  384  380— 
388  395  390  399  404  407  414  417 
418  421  129—435  437-442  446 
447  4iU  457. 

—  (Erzherzogtham)  179. 

—  o)>  der  Ënn»  158. 
Ofen  210. 
OffenVaeh  160.. 
Olmiitz  257. 
Ompteda  70, 
Oncglia  197  427. 
Oppenheim  36  40. 

Oranien,  Prin«-SUittl>altor  von  341  380. 

—  Erbprin«  von  85  90  285  286  321 

322  335  lUO         ;!7o  .•;72. 

—  Prinx  von  .iu  1  :{(i5  317  319. 

—  Prin/,es8iu  voa  117  170  224. 
Orsmael  374. 

OaeoliiKiki,  Graf,  172  202  211    243  332. 

Ostende  271  272  280  305  310  317. 

OstermanD,  Ivan,  Oraf,  mia.  Viceataata* 
kanzlcr  34  74  84  189  190  216  217 
219—221  298  326  352  359  426. 

OIto,  General  305. 

Oiidenarde  271  286  .304  30.-,  :]n7. 

Ourte  342  345  366  374  381  451  455. 

Onrte-Heaae  64. 

Osarowaki  243. 
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Pnnin.  Graf,  ruas.  Minîdtor  34  50. 
(Parella,  Marquis  von),  «ardiu.  Minister 

in  Merlin  414. 
r  u  •*  .0  72  238  243  261 S06  316  832  361. 

l'arma  410. 

—  Infant  Ton  IdS  IM. 

—  Herzog  von  415. 

—  Prinz  von  3Ü0. 
Fats  198. 

Pcllonbor  :m  »72. 

PeUer,  ÖHierr.  GeachftflstrSger  itn  Uaag 
879  409. 

Per{;en,  Qmf  von,  Polisminiaister  186 

275. 

Perroot  Oraf  yon,  siirdin.  Htiriotor  des 

Aeussern  45  389  410. 
Perwez  la  Marche  370  371. 
Peterabnr^  359  398. 
Peteffbnrg'er  Convention   vom  .la- 

nuar  1793  fl  33  ;vj  W  loil  Uis  •_",>:, 

357  358  39U  43U  4HI  433  4.i4  437 

4,38. 

PfuÖcl,  Courier  195. 

PfHU  38  46  90  120  131  351. 

Pfister,  pfälx.  Oenoml  87. 

Pforte,  8.  Türkei. 

PhilipiMbiu^  46. 

FhiHppTUI«  441. 

Piatoli,  Abbé  252  307  153. 

Piehegru,  franc  General  374  457. 

Piémont  88  61  81  69  79  78  176  19 1 

19:,- 107  200  300  818  894  377  878 

382  411  427. 

—  Prinz  von  27—29  07  68. 
Pilicn  431. 

Pillnitzer  Cnnfpron«  4.  ♦ 

—  Convention  22. 
Pinsk  433  440. 

Pisui  son 

Pitt,  eijpl.  Mmistur  (Sciiatzkaozlcr)  89 — 
91  93—96  102  159  176  211  237  309 
389  898  404—408  418  416  417  446 
447. 

Pins  VL,  Papst  146  468  467. 

Po  73. 

Podgorse  205  252  2GC  273  275  276  279 
964  987  989  996. 

ro.îoli.  n  236  237  276. 
Pulaogen  214  461. 

Polen  3  7  39  33  .S9  49  66  69  66  60 

70  75  78  lOG  108  111  114  115  149 
1.54  171  173  178  1791f.  180lf.  186 
187  ff.  195  ff.  197  198  ff.  200  201 
202  fl'.  209  ft".  212  ff.  214-221  225 
226  ff.  227  ff.  2:1  HT.  244  245  250— 
253  2.'>5  -  257  201  262  2G4— 267  270 
276-279  284  287  289  290  292  — 
296  297  29i»  3U7  313  326-327  332 


869—860  888  899  400  ff.  419  4M— 
426  429*-434  436-444  449  461  468« 

Ponent«,  rivîera  di  73  195  340. 

Poniatownki,  .losepli,  Fürst  187. 

Portlantl,  H^Tzog  von  447, 

Posen,  lÜAcliof  von  66. 

Potemkiu  lô"). 

Potocki,  Ign.i/.  218  807. 

—  Johann  307. 

—  Stanislaus  218  252  307. 

—  Marsehall  807  818  918  848. 
PotfldaTn  l.'f^  167  169—168  166. 
Powonaky  448. 

Prsür  869  307. 

Prcusaen  1  ff.  :î  4  5  ff.  7  9  10  ff.  15IL 
16ff.  27  31—37  43—46  48  49 

88 ff.  60  66  66 ff.  698:  70  79  76  76ff. 

Slff.  81  SS  SO  on  ff.  100  101  ff.  10,1 
104  ff.  106  107  ff.  109  113—123  124  ff. 
lai  182  ff.  143  144  ff.  146  147  ff. 
151  ff.  153—155  156  ff.  158  159ff. 
166  169  173—175  178  180  182  183 
186—188  190  195  198—202  2«Jt 
205  208  210  212—222  224—230 
236—239  241  242  215—2  17  249 
251—253  257  259—263  265—267 
270  273—292  296  296  ff.  803  307— 
311  :M?>  314  316  319  321—323 
325—327  333  335  342  344  347 
349—869  368  866  868  870  877 
:î81— 383  387  392  395  396  .198 
400  403  404  407  409  413  414  419 
421  498  496  428—440  448—446 
118—  150  453. 

—  Prinzen  von  (Friedrieb  Wilhelm  und 
Lndwi^)  108. 

Provencf",  Graf  von  62. 
Pragglach,  önterr.  CSeneral  306. 
Pyreutiiscber  Friede  ^68. 

qnrU  U  47. 

QUL-Hnoy  5  94  272  323  411. 
QnosdiuiOTieh,  FML.  317  318  320  821. 

B. 

Bnclswiee,  Schlacht  bei  886. 

Hacourt  (Raucour)  371. 
üasumowski,  Graf,  ruas.  BQtâ<:hafter  in 
Wien  31  88  69  66  108  118  1H7  189 

212  214  216  217  219  235  293  352— 
354  358  398  400  422  432  442  443. 
Reede,  von,  hollünd.  Gesandter  13  65 
77  97  98  141  149  162  161  164— 
166. 

Regensburjr,  Kcichstiig  /.u  i>  24  41  102 

l:;'.)  140  142  160  164.  * 
Reiclieubacb  4. 
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R«îebii1caiislei  198  416. 

Rei^er.ofeld,  Biiron,  LegfttionMeeretMr 

402. 
Reoiiclt  4fi<L 

Renfner,  Legfttioiiarmlli,  geb.  preuic.  79 

134. 

Renn«,  Fürat  (Hoinrich  XIII.) 47  361  im 

■A'jr,. 

—  Fürst  (Hciiirifh  XIV.),  östriT.  Ge- 
»andtt  r  in  Berlin  2  3  19  20  ÖG— ô8 
C(>  71  80  149  150  347  419  436  464. 

K.  vic/.ky  257. 

Keynak,  ('uinmaudant  vun  Charleroy 
319  381  833. 

Rhcîn  3  7  8  là  21  23  2fi  3'2  M  .'^H 
46  47  52  â3  àl  60  72  88  109  111 
118  119  181—184  186  187  131  188 
M,".  145  140  151)  ir,:;  i:,7  tâB 
160  164  174  191  198  201  20»  21ô 
287  838  846  848  859—861  881  888 
291  292  303  308  309  319  .321  342 
34Ô  349—351  3»iO  363  366—368  374 
879—383  387  396  399  403  416  420 
451  452  450  -  467. 

Rhein^nnubeim  36. 

Rietï  66. 

Kignon,  BnnquuT  zu  Turin  62. 
Ring:enlieîm,  n.  KheingÖMibeim. 
Robe«pierre  410  411. 
Ro«r  171  348  461  468  464. 

Kolrîuc  455  457. 
Rom  416  427  4ô3. 

Ron,  enfçl.  (Jhartfi  ttaßai*-e»  in  Berlin 

112  101    ir,:;  ir.r,  inji. 
Rodenberg,  Oberstküminercr  iind  Cou- 

ferenzminÎHter  391  896. 
Rottenlian,  Cîrnf,  Directorial-H<rf kftnsler 

186  225  227  254  256, 
Rotterdam  341  379. 
Rouinanzow    (Rnmanznw)  ZnrUinutski, 

Graf,  Mar!<cbaU  353  422  442  444. 
Rousücluore  285. 
Rouveroy  886  886. 
Roverbi'llo  1. 

Ruit«,  preuss.  General  313  314  325  326. 
Raremonde  303  388  330  348  366  381 

455  456, 

Rusal&nd  4  6—10  12  13ff.  16—19  21 
31  ff.  48  49  60ff.  68ff.  65ff.  74 ff. 

76  79  81  99  102  ff.  lOM  n3ff.  114 
142  145  148  164  ff.  157  172  177 
178  180^186  186«.  194  196  198 

\uf)  -JOL»— 206  200  -210  2I-_'  213  21  I  tV. 
226-228  235-239  241  242  249- 
252  265—267  269  275—279  883 
2H4  L's»;  -j'u»  2ï»2tr.  2'.i3ff.  294ff. 
295  296  ff.  313  314  325  326  351  ff. 
3.59  .398  tr.  401  403  404  419  421 
422  ff.  42(5  428 ff.  429ff.  437 ff.  448 ff. 
444  ff.  446  448  ff. 

0«scbiciiis-<4tt*lloa  4m  iUfoliit4«iw>2«itel(» 


Rnssiand.  Webs-  189. 

Rntzau  214. 

Ruzza,  FnuiceBvo  Maria,  genueii.  Staats- 
leeretXr  190  194. 

8. 

Sanriouis  201. 

S:i.-lis.  ii  120  212  21.-?. 

—  Erbprinzesfin  von  213  239  241. 

—  Korfilrft  von  307. 
Marschall  von  348. 

Süchsiscbes  Corp»  36  82  83  123  309  351. 
Salmotir,  CkniTernenr  Toa  Turin  87  88 
20  n7  68. 

Sambro  248  271  272  279  285  286  301 
808  804  306  381  343  366—868  370 

373. 

SainojETitien  217  440. 

Sundomir  (Senfloinir,  Sendomteni)  179 

20'.l   JIT  J'O  2r.;î  27r.  2S.H  \>^'>  28S 
313  311  ::i2r>-327  400  422  428 

42U  432  442-  144. 
Saorpio  73  197. 
Sapieha,  Fürst  199. 
Sardinien  27  28  45  *il  ff.  67  ff.  72  73  ff. 

176  193  194  196  ff.  200  244  883 ff. 

377  ff.  389  410  411  414  415. 
SartoriuH  von  Soliwaoeofeld  198. 
8m  de  Gand  871  388. 
Saurau,  Graf,  Dir*-  r  n  I  Hofrath  812 

262  273  332  388  453. 
Savona  191  340. 
Savoye-Dnij^nner  179. 
Savoyen  28  29. 

Scheide  271  278  286  386  304  319  338 

333  334  :U  J  :\C,r,  367  370. 
Schlesien  210  213  214  326. 

—  PreuflwÏHch-  270. 

8<rhnlenbiir;r.  Graf,  preu««.  Kriegnmini» 
«tor  '>;$  .-..-.--.-.S  7ft  102  464. 

Schulz.  GM.  24'J  all. 

Schwinden  14  33  60  74  188  813  318 
220  236  421  426. 

—  Regent  von  213. 

Seh  weis  68  108  193  804  841  410. 

Seemächte  102  104  \m  156  159  160 
163—160  170  175  216  220  224  246 
847  869  860  873  880  881  890—898 
310  333  351  'A'il  î'.'i  :^79  393 
396 399  413}  «.England  und  Holland. 

Seilern,  karbohmiseher  Oeiandler  in 
Retfonitbariç  84  107. 

Semigallen  440. 

Scrracapriola,  neapolit.  Geaandter  in 

Petersburg  896—298. 
Sicilien  457. 
Siebenbürgen  179  209. 
Siebenbürgiaehe  Grcnsreginienter  186 

—  Hofkanslei  809. 

».  IV.  '  38 
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Sin)b«»  Jion,  Obcrnt  f.l  176  101. 
Skfiwronski,  Ornf  40. 
Slavotiicii 
Slais  -iTJ. 

Siiiny  l.'n. 
Soigiiies  3U7. 

Sottyk,  Oraf  197  âlSff.  218  m  «.  231  AT. 

332. 

—  GrUfm  243. 

Spanien  177  194  300  382  389  414  4Ö3 

154. 

Spencer,  LorU,  Cîrosssicgelbevvalircr  317 
360  362  376  387  390—392  394  395 
404  40G  407  409  412—416  427  445 
447  454. 

Speyer  41. 

Spiegel,  vnii  <l<>r,  hulltind.  Grosfl- Pen- 
sionär il  117  IG".  '224. 

Spielmnnn,  Freiliorr  von,  Staatsreferun- 
dar  57  231). 

Spinolu,  Vinri  nzo  340. 

Spirebach  24lj. 

Splawflki  243. 

S|,l.'uyî.  R:irnn,  F.ML.  38  46. 

—  bataillon  179  Ibü. 
Spiimoiit  466. 

8t.  Anthv,  sanlin.  General  28  07  68. 
St.  Bencdetto  1. 
St  Bernhard  73. 

St.  Hclons,  Lord,  c\ig\.  Qefandter  îm 

ilaag  375  37U  300. 
8t  Orner  441. 

St.  I{emu  34U. 
St.  Truiid  374  381. 
tSt.  Venant  441. 
St.  Vith  45G. 
StJiatsi risterr.  381. 
äUu-kfUu*rg,  Oraf  Gustav  50. 
Stain.  FZU.  51  52  176  191  192  410 
411. 

—  Bataillon  iôH  323. 

StampAch,  Oberstbarfrfmf  von  Uolimea 

3u7  t:.:?. 

.^taiiifilaus  Augusl,  K<niig  vuit  l'oleu 
195  199  213  228  238  327. 

Starliouiberg«  Fûrat»  Obersthofmefoter 
212. 

—  Oraf  Lud w if»,  rmterr.  Gesandter  în 

Londi.u  14  4M  G3  71  84  — S»'»  H'J  W 
^9  i»0  102  107  112  IIG  13G  143  15U 
166  169  174  200  211  2*21  222  224 
228  21.J  2.*)5  2.VJ  273  27'.t  2.S0  2s2 
3(M>  308  3(>ik  317  331  33:)  3.37  34  ^ 
34 G  347  361  3G2  3G8  377  3S7  3f*i» 
3ù7  4ü2  403  407  408  412  416  420 
425  445  4.'j4. 

t^teik,  volt,  prtiuss.  geh.  Rath,  38  13 i. 

Steiermark  62  158. 

Minus.H.  kurniainz.  Dircctorial^sandter 
in  liegcusburg  1G4. 


Str**litz,  H.  Mocklonhnrg. 

Snbow,  Fürst  5  33  34  51  59  GO  G5  74 

113  151  189  215  3GÜ  425  449. 
.SiidprcnHscn  GG  70  235  236. 
Sujof»  nii.\t(»s  182  184. 
äulkowski,  Fürat,  polu.  Gros.Hk;inzlcr 

178. 
Sundp^au  441. 
Sur  64. 

Suwarow,  mes.  Cknorsl  449. 

Szrkl.'i-  Iî;il.nIIon  209  210. 
Sü,t4rayf  Hutaillou  271. 


T. 

Tnrnnw  314. 
Tast;hnor,  Major  38. 
Taupntzion,  (iraf  31. 

ri^'<iii  T.'i. 

Theben,  Erzbisrliof  v«tn.  pSbeti.  Kua- 

tius  in  W.'\r8rh«u  198. 
Thehu^on  .306. 
Thi^It  271  285. 
Thoru  70  213. 

Thniçat,  Freiherr  von,  k.  k.  Oeneraldlree- 

tor  der  auswHi  li^'rii  .\nf;(  l<  ijonhf  itf?n, 
später  Minister  der  auswürtigeu  Ge- 
BchSfte  3—5  10  18  15  27  31  32  36 
13—45  48  50  52  53  56  58  GO  Gl  63 
üü— 67  Gü  -  7 1  73—75  79—81  83—86 
96  101  102  104  107  112  tl3  116 
121  123  124  12G  143  144  14G  151 
154  15G  1G6  1G9  172-  171  177  180 
183  184  18G  194  200  JmJ  j U  214 

221  222  224  22.S  232  211  'Jl  '»  24.5 

253  255  25G  259  2(»3  271  273  279 
280  282  285  2'.»(>  — 29G  301  302  304 
.SOG  .308  309  312  314  325  32G  331 
333  334  33G  337  340  342  .UG  347 
349  351  363  356  358— 30U  302- 
364  368  375-^.^77  370  381  384  387 
3S9  391  .391— ;;98  400  402  103  407— 

410  412  414-417  420  422  425  426 
428  429  437  441  442  444  445  448 

Tilly,  franxös.  Minixtcr  in  Genua  340 

411  416  427. 

Tirleuiout  316  335  340  361  369-372 

374  .381. 
Tiro!  73  324. 

Tüll,  .<«chwed.  Ocwndter  in  War«chau 

198. 

ToiuRflzewÄki  4**1. 
Tortona  191  19G  321  325. 
Toscnna  30  299 tf.  4 IG  42(*.tr.  457. 
—  Gro.H.*ihtj/.o;^ln  x'<>n  30*l. 
ToQlon  200  .300  Bio  428. 
ToarnAj  9f  211  272  285  286  304  305 
321  311  315  3GG  3ü7. 
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TraTittrnaitsdorflf.  Gmf  von,  nicderländ. 
Ilot  kAiizler  27  159  2dO  244  267  2ti3 
26$  869  388  375  379  387  419. 

Trcvor,  engl.  Geaandter  in  Turin  196 
197  200. 

Trier  3  46  118  181  US  144  160  171  174 

'20 1  2 1  r,  373  381  382  396  397  456  467. 
Troppau  37. 

Tttrkei  14  33  34  59  60  65' 94  102  104 
11Û  138  141  151-106  1H9  lOO  Jl.i 
215  218-220  228  286  238  241— 
213  358  42»}. 

Tttrin  50  02  324  377  378  410  411, 

—  Cardiual-Erzbischof  von  67. 
Torpin,  Ornf,  OberstUeutenaut  37  38  46. 

u. 

Ukraine  189  216  219  236  237  862. 

Ungarische  Hatnillone  158. 

Uugsiru  52  65  105  III  139  218  261. 

T. 

Valcluaa  31U. 

Valenciennes  4  94  232  272  320  323 
■'■>'.-.  :m  394  407  420  441  445  447 
1  LS  154. 

—  V«rtrafr  von  244  312  323  333  378 

:5S'i  in  \",. 

Viui  der  Noot  239. 
Vastapan,  Dr.,  Leîbarst  67. 
VécHey-lIussaren  115. 
Vendée  93  174  223  231  367  450. 
Venedig  1  62  60  65  836. 
Venlo  341  396. 
Vöntiinigliu  146  102. 
VentimiMe.  Comte  de  62. 
Vender  4."il. 

Victor  Amadeus  III.,  König  von  Sar- 
dinien 27—29  51  52  61  62  67  — 6ii 
72  73  176  192  193  196  197  282  377 
378  410  411   m  416. 

Vierugg,  preu-st«.  liutdnnie  55. 

Vitlera,  Abt  von  316. 
8t.  Ghisîain  304. 

Vil  roux  321. 

Vincent,  Baron  271  305. 

Vindli.iiii  ll'i. 
Vlodorp  455. 

Voidinky,  poln.BaUUIon  (=  Wodsickt  ?} 

198. 

Volhynien  401  422  442  443. 
Voltri  340. 

W. 

Wadowicc  314. 
Walaeben  36  209. 

Waldeck,  Prinz  von,  Oen.  i.  C-iv.  und 
GQM.  38  46  47  191  192  195  271 
885  301  304  307  30H  314  317—319 


322  330  333  335—337  339  313  361 
362  364  365  369  374  376  381  387 
390  391  394  396  408  410  418  480. 

Waldstein,  Graf  348. 

Wales,  Prinz  von  10. 

Walkiera  159. 

WalHa,  Graf,  Vm.,  lîofkricgsrutlm-Prâ- 
0ident  45  46  52  157  176  179  184 
209  210  249  251  252  264  266  276 
27s  jsi  284— 2S7  290  296  .301 
30(5  313  ;i-JO  376  400  453: 
3.  Hotkriegsrath. 

—  (Olivier,  Kemigin»,  Graf)  FZU.  191 
193  195  200  324  .378. 

—  Olivier,  Hataillon  249  253. 
Wallmoden  272  305. 
Wallonen  '2tr,  280. 

Warmont  ^Waosmont)  369  372  374. 
Wartehan  188  187  195  198  205  808 

212  213  215  217  227  235  242  1M3 

251  298  307  332  398—400  426  428 

499  443  444  448-450. 
Wartonskbon,  Oisf,  FBCL.  62  67  171 

280  281. 
Wasweiler  466. 
Watsott  211. 

Wawre  317  319  371  374. 

Woeber,  Hauptmann  289.' 

Weichsel  171    173  184  306  313  .{14 

325— .327  398  429  431—433  442  449. 
Weissenburger  Linien  47  108. 
Wenkbeim,  liataülon  158. 
~-  Goncral  1^11. 
Werneck,  General  305  455. 
Werwieq  58. 
Wesel  328  330. 
Wesiphalen  150. 

Graf  von  308  348. 
Weyssenhoff  207. 

Wbitwortb,  engl.  Gesandter  in  St  Peters- 
borg  14  34  48  49  74  102  155  188 

190  3.59  404  IJ'). 
Wien  48  60  118  120  142  174  197  203 
214  238  251  252  261  273  282  293  — 

•i'.tr.  3(Mi  311  333  3;i:.  346  3.-|0 

:i53  .358  360  3C._»  !r,-.  N'.i  .{".m  406 
409  411  414  41b  4JI  i27  444  448 
449. 

Wiener  RnnK  269  306  882. 

—  NeusUidt  332. 

Wieniawaki,  poln.  Insnrgvntenipetiera], 
Commandant  von  Krakau  262—264 
269  870  273—276  279  283  284. 

Wilessk,  Graf,  k.  k.  beTollmitehtifftor 
Minister  und  Regieningitpräsideut  in 
Maikod  1  30  72  177  190  194  416 
425  453. 

Wild  IC  4.",'. 

Wilna  212  215. 

Wirteraberg  79. 

38* 
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Wirtembere.  Prinz  von  372. 

Wittich  397. 

Wlodzimir«  444.  • 

Wolkoiisky,  F'irM  103. 
Wolski,  Gfuenil  iy5. 
Worms  S6  4G. 
W  r  iTi;"iw.  (iraf  von  32  40. 
Wi  atiala w,  Graf,  Pniger  ätadthauptmaoa 
463. 

W«nn«er,  Graf,  öslerr.  GencfHl  der 
CavaUerie  1  2  16  22  23  31  36 
42—44  46  E  52  54  57  108  118  120 
134  138  851. 


Yarmouth,  Lord  7  39  r>r,  J  j-J  223  228— 
230  245  2-)«i  282  3 IG  317. 

York,  Herzog  von  85  80—95  97  112 
161  201  202  231  232  272  286  304 


305  317  322  331  335  338  340  342 
343  309-372  394  405  420  425  447 
l.>l  454. 

York,  Herzogin  von  .''i.'». 

Yi»eru  94  271  279  2b:>  2fi6  321  367. 

Yriarte,  Chevalier  d*  198. 

Z. 

'  Zftbiello,  Or«f,  p4lti.  Genenl  243  307. 
Zi^nc%i>k,  poln.  Insnrgentengeneral  207 
236. 

Zaknewskî,  Bfirj^ormeiator  von  War> 
schau  213  228. 

Zamosc  199. 

Zawir.host  .827. 

Zehda,  Cardinal  146. 

Ztnxondortf,  kunifiohs.  Oei«ndt«r  in  Ber- 
lin 149. 

Zartch  52. 


I 

m 


Bruck  vor  Adolf  H«UliMiten. 
k,  k.  IM'  traal  Dnlv<iM)UU«-B«e1i4ni«liar  In  Wien. 
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FR  ^^Z()S1SCI^EN  VSXO]  TTÎONSKUIEOE, 


UDO-  löOl. 


HKItAUS<;K(iEBKX  VON 


ALFRED  RIHER  VON  VIYENOT 

VON  DKK  KAlSKIiLK'llEN  AKAIU^MIK  DER  WISSENSCHAFFEN 

ijih'  II 

D«  HEINRICH  RITTER  VON  ZEISSBERG. 


I  »1  !  !  i 


i;  PKK  POLITIK 


i'LU 


II.  UAM' 


W   I  I 


WIEN.  1885. 


Historische  Werke 

au*  >kiu  Vi  rlflffip, 

Too  Wülielm  Braumüllei)  k.  L  llol-  uud  laivcr&iUtübuchbändler  in  Wien. 


Vfvcnot.  Dr.  Alfr.  Ritter  von.  weil.  k.  k.  L.  -ation-mtli.  Queiiou 
zur  Geschiciitü  der  deutschen  Kaisorpolitik  Oesterreichs 
wSfanmd  der  franstduschen  Bovoltttionakriegc  1790 — 1801.  I.  II.  Sand. 
Jänner  1790  bis  März  1793.  gt.  8.  1873.  1874.        16  ß.  —  32  üf. 

 Dasselbe  Werk,  fortgesetzt  von  der  kaiserl.  Akademie  der  Wisscu- 

scbaflen  durch  Br.  Holiiricli  Ritter  Ton  KelBsber^*  III.  Band. 

Quellen  znr  Geschichte  der  Politik  Oesterreichs  während 

der  französischen  llevolutionskricge  (1703 — 1797).  I.Band. 
Anfange  des  Ministerioms  Thugnt  (Mai — ^liecomber  179.3).  gr.  8.  \^^'2. 

^  fl.  —  12  M. 

—  —  Herzog  Albrecht  von  Sachsen -Teschen  nh  T^oichs-reld- 
niar.schuU.  Kin  Jieitrag  zur  (iescbiehte  des  Reiehsvcrlallef«  und  dos 
Haselcr  Friedens.  Nach  Original- Uuellen  bearheitet.  2  Baude  in  3  Ab- 
theilungcn.  Hit  2  Porträta  nnd  1  Karte,  gr.  8.  1864 — 1866. 

18  jf.  —  36  .W. 

 Thogut,  Glerfiayt  und  Wurmsar.   Original -Boenmente  ans 

dem  k.  k.  Haus-,  Ilof-  und  Staats-An  biv  und  dem  k.  k.  Kriegs- Archiv 
in  Wim  vom  Juli  1794  bis  febmor  1797.  Mit  einer  histQrischen  Ein- 
leitung, gr.  8.  18G9.  6/.  50  kr.  —  13  M. 

—  —  Zur  Oeschiohte  des  Rastatter  Congrosses.  Urkundliche  Bei- 

\r\\%v  7.\\r  Geschichte  der  denf'ichen  Politik  (>(  stt  rn  iehs  wübrciul  der 
Kriege  t:(  :jen  die  französische  Uevolution,  October  17ü7  bis  Juni  1799. 
gr.  8.  1  '-  T  1 .  Ü      _  12  M. 

—  —  Vertrauliche  Briefe  des  Freiherrn  von  Thuput,  ö^fer- 
reichiächcu  Miuiülers  dos  Aeujîsercu.  Jieitrugc  zur  Bcurtheüuug  der 
politisohen  VerUUtntsw  Europas  in  den  Jahren  179^ — 1801»  nach  den 
Original-Quellen  der  k.  k.  Ssterroichischen  Staats*  und  mehrerer  Privat- 
Archive  ausgewUhlt.  2  Sande.  Mit  dem  Medaillon -Porträt  Thugut*«. 
gr.  8.  1872.  10/.  —  20  3f. 

—  ^  Zur  Oeneflis  der  iweiton  Thellung  Polens  1792^1793. 

Zugleich  als  Ergänxnngsheft  zum  2.  Band  der  „Quellen  zur  Geschichte 
der  deutschen  Kaiserpolitik*  etc.  gr.  8.  1874.   60  At.  —  1  3/.  20  iy. 

Heilert^  Jos.  Alex.  Freiherr  von.  Fsbrisio  Bulfo.  Borolution 
und  Gcgcn-RoTolntion  von  Ncapol.  November  1798  bis  August  1799. 
Mit  einem  Porträt  und  vier  Schriftprobon.  gr.  8.  1882. 

 7  fl,  SOfa-.  — •  15  M, 

Aue  Mettemich's  naebgelaeeenen  Papieren.  Herausgegeben  von 
dem  Sohne  des  Staatskanzlors Fürsten  Richard  Mettcrnîch-Winne- 

burg.  Geordnet  »nid  zu?jainniengestellt  von  Alfons  von  Klinkow- 
striini.  Autorisirte  deutsche  Original  -  Ausgabe  in  3  Tlieilen  oder 
b  Bänden,  gr.  «.  lÖbO — 1884.  48  /  tm; 

In  8  LeinwandbUndon:  ö6y/.  —  112  »V, 
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m  Wilhelm  Braumüller,  k.  k.  ll«f-  uuil  luiversilüUbuclibäDdlcr  in  Wien. 


IVciss,  Br.  J.  B.,  k.  k.  Regierungsrath,  o.  ö.  Professor  aa  der  k.  k.  Uni- 
versität in  Graz.  Iiehrbuoh  der  Weltgesobiohte.  1.-7.  Band  und 
Binlcitang  zam  7.  Bando.  (1.—  5.  Band  in  zweiter  Anflage.)  In 
16  Halbbänden,  gr.  .s.  1876—1884.  77  ß.  50  kr.  —  !5ö  3f. 

lu  1(5  Kalbtraiizbänden:  96  fi.  70  àt.  —  193  M.  40  Pf. 

1.  Band:  Die  vorchristlieho  Zelt.  (Dio  Sinesen.  —  Die  Aegypten  —  Babel 

und  Assur.  —  Die  PhOniker.  —  Die  Nordarier.  —  Die  Griechen.  — 
Die  ROmer.)  Zweite  Auflage.  In  2  HXlften.  1876.     10^  —  20  M, 

2.  „     Die  christliclie  Zoit.  1    (Da«  römische  Reich.  —  Das  Christen- 

thum. —  Die  Völkerwanderung.  —  Pertter  und  Byauuitiner.  —  Der 
Islam  und  das  Reich  der  Cfaalifen.  —  Carl  der  Grosse.  —  Das  rOmi- 
Reich  deutsi'hor  Nation.  -  -  Die  Tn-Uohrung  de»  Norden».  —  Der 
KircUenstreit.  —  Der  erste  Kruuzzug.)  Zweite  Aullage.  In  2  Hälften. 
1678.  10/.  —  80  JV. 

8.  ,  Die  christliche  Zeit.  IL  (Das  Zeitalter  der  Kr«nxz6ge.  —  Das 
Mittelalter  in  seinem  Ausgang)  Zweite  Auflage.  In  2  Hälften. 
1879.  10/.  —  ÜO  M. 

4.  n      Die  neuere  Zeit.  I.  (Das  Zeitalter  der  gro8.sen  Entdeckungen. — 

liepinn  der  Hoformation.  —  Die  Keligion.skriege,  dio  Literatur  und 
Kunst  des  16.  Jabrhoaderts.)  Zweite  Auflage.  In  2  Hälft,  n  1881. 

lU  jl.  —  20  M. 

5.  „     Die  neuere  Zeit.  II.   (Schweden,  Norwegen,  Dänemark.  —  Der 

dreis.sigjährifrf»  Krieg.  —  Aufsteigen  Krankreichs,  Sinken  Deutsch- 
lands. —  Literatur,  KuuKt,  Sitte.  —  Dio  englische  Hevolution.  —  Das 
Zeitalter  Lud%vig'8  XIV.  und  Kai.Hor  I^opold's  I.)  Zweite  Auflage.  In 
2  Hälften.  1.  Hiilfle.  !«*S2.  Preis  für  den  ganzen  Band:  10 fl.  —  20  Jtf. 

6.  n      Das  achtzehnte  Jahrhundort.    (Kussland,  Schweden,  Polen, 

Preussen,  «lie  Türkei,  Pensien,  Oesterreich,  Frankreich,  Spanien,  Cor- 
»ica,  England.  —  Die  Literatur  der  Aufkl.nrung,  —  Der  ttsterreichische 
Krhfftl'^'rkrii  fT.  -  D<^r  «tfÎH'iijâbrige  Krieg.  —  Nordamerika.  —  Ost- 
indien.; In  2  Haltten.   ie77.  1  fi,      kr.  —  Vo  St. 

7.  n     Einleitung:   Das  Zeitalter  der  aufgeklarten  Selbstherr- 

schaft. (Katharina  II.  —  Polen  uiul  seine  er.^te  Theilung.  —  Kaiser 
Juseph  II.  und  Künig  Friedrich  II.  —  Die  Türkei  und  Griechenland. 

—  Kussische  (îllnstUnge.  —  Portugal.  Pombal.  —  Die  Aufhebung  de« 
.lesuitonoi <i'  ii<.  —  Kirchliche  und  liteFarische  Zustände  in  Detitsch- 
l.tml.  -  .In^i  IT..  Kpiiif»  lîcfnrmon  und  .«"^itip  Politik.  —  Papst 
l'iu."*  \  I.  in  Wien.  -   Kiitliarina  11.  und  Jo.soph  il.,  ihre  liei-se  in  die 

'  Krim.  —  Die  1,'nruhen  in  Holland  und  die  preu.'^sische  Heerfahrt  da- 
hin. —  Friedrich  Wilhelm  II.  —  Der  Fürstenhund  und  die  Keichs- 
rcform.  —  Die  Unruhen  in  Belgien.  —  Der  Krieg  der  Russen  und 
Oesterreieber  gegen  die  Türken.  —  Schweden.  Gustav  III.  —  Däne- 
mark. StnifMiseo.  —  Aufstand  in  Belcifii.  —  Tod  Jo.seph's  II.  — 
Kaiser  Lco^told  IL  und  »ein  verHöbuendes  Wirken.  —  Die  nord- 
amorikani^chen  Colonien  machen  sich  unaUilngig  von  England.)  In 
2  Hälften.  1H81.  K»/.  —  20Jf. 

7.  „  Die  französische  Revolution.  (Ursachen  und  Vorspielt'.  — Ihr 
Verbiuf  vom  4.  Mai  1789  Itis  xuui  Ausbruche  des  Krieges  IT'JJ.  — 
Das  Ministerium  der  Ciiroudisten.  —  Europa  gegen  die  Revolution.  — 
Der  2".  Juni  und  in.  AuL'u.-t  I7y2.  —  Der  Unistiiiv.  iles  Tlirones.  — 
Der  Krieg  in  der  C'itanip.igne.  —  Die  Si  ].tt  Miberniorde.  —  Die  Er- 
oberung Belgiens.  —  Der  Couvent  umi  <i(  1  l'.irtetkampf  in  demselben. 

—  Der  Pn»cess  und  die  Hinrichtung  des  KünigS.  ltf8L  P^s'V 

(S.  liHnd  unter  der  l'ro»se.)  \y\fi.  —  20  Af. 
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